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Ju gefeierter Name (olfte, nad) meinem urfprünglichen Wunſche, 
desmal (on bie Biographie Leibnigens fhmüden, ju mel: 
der Sie mir vor anderthalb Jahren die Anregung gaben; und 
gewiß dadıte id, im erften Keuer, womit id bie Grunblinien 
u einer Lchensgefchichte Leibnigens ausarbeitete, und felbft 
fpäter, als id), um meine Materialien zu vervollftändigen, bie 
Reife nah) Hannover unternahm, nidt daran, ftatt mit einer 
brforiféen Darfiellung zuvor mit einem biftorifh: und philo: 
logif -fritiféen Werke bervorzutreten; um fo meniger, als id 
bis dahin faft gar nidt bifiorifé, ned) fritifd, fondern meift 
philofopbifé mit Leibnig mid beichäftigt batte, fo daß e$ bei 
mir auf eine neue Darftellung feines fpefulativen Suftems ab: 
gefeben war. Und gegenwärtig giebt mir blos die Kritif von 
Leibnitz's Leben und Schriften fo viel zu tbun, daß id ba: 
doré ven fpefulativen Studien faft abgefchnitten zu werden 
fũrchten follte. — 

Wenn inbeffen diefer Wechſel als fein zufklliges Sprin- 
sen von Dbjeft zu Objekt, fondern als ein von den innern 
Sedingungen ein und des nemliden Objekts motivirter, fteti: 
ger llebergang fid erweifen, menn: namentlidy das allgemeiner 
gewordene fpefulative Interefie an Leibnig felbft burd) eine 
kritiſche Reviſion Der bisherigen biftorifhen und literarifhen 
Grundlage biefer Studien gefördert werden follte, dann dürfte 
ih mir zu biefens Wechſel Glück wünfhen; unb menn nicine 
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Bemühungen auf diefem Felde nicht ohne alle Grudt bleiben, 
fo bin id nidt allein, fondern aud) alle burd diefelben wif: 
ſenſchaftlichen Sntereffen mir mir Verbundenen Niemand an: 
ders als Ihnen ben erften und größten Dank. fdjulbig, weil 
Sie ben Anftoß dazu gegeben haben. 

Man darf behaupten, daß für Kritif des Leibnig feit 
Lubovici, alfo ganzer hundert Sabre, fein Schritt vorwärts 
 getban wurde. Denn ber Herausgeber von Leibnitz's ſaͤmmt⸗ 
liden Merken, Ludwig Dutens, bauete ganz auf Ludovici; 
beber. ganze Sammlungen, wie die des Profeffor Kapp von 
1745, Dutens entgangen find unb feiner Sammlung febfen, 
dagegen Schriften, deren Echtheit nod) der Kritik unterliegt, 
lediglih auf Ludovici's Autorität aufgenommen find. Was 
vollends die Biographie Leibnigens betrift, fo bat diefe feit 
1737 cher Rüd: als Gortfritte getban; man darf nur ei- 
nige Seiten in Eberhard's, bem Pantbeon der Deutfchen ein- 
verleibten Arbeit, prüfen, um meine Behauptung nicht zu 
fireng zu finden.. Was aber vor Ludovici in diefer Beziehung 
erfchienen ift, fließt meift aus Cdbart’s bürren, über alle 9taa- 
Gen überfhägten, Feine Prüfung aushaltenden, erft im Jahre 
1679 aus der Handſchrift vollftändig abgebrudten Nachrichten. 

Es ift beinahe zum Gemeinplag geworden, daß man, um 
‚Zeibnig zu faffen und darftellend in bic Geſchichte einzuführen, 
Leibnig fein müffe, — imterdeffen hat Niemand etwas getfan, 
um dem Leibnig fommenber Jahrhunderte Worarbeiten zu 
überliefern, wenigftens das nöthige Material, wovon im Strome 
ber Zeit mehr oder weniger verloren gebt, der fpätern Gene: 
ration zu erhalten. Was foll indeß jener Gag eigentlid be: 
deuten? Sd glaube, man fónnte ibm mit Grund einen an: 
dern entgegenfegen und behaupten, Leibnig babe fid) felbft zu 
feiner Seit nidt fo gut verftanden, als ein jeder von uns, 
welcher, getragen von dem Bewußtfein der Weltgeſchichte, zu 
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der Retradbtung Des großen Mannes fid) zurüd wendet, von 
welchem uns bald Der lange Zeitraum von anderthalb Sabe; 
Imderten trennt. Aber denken wir uns Zeibnigen, als er 
auf der Höhe feines Bewußtſeins ver fid) und der Welt flanb, 
im Begriffe fich felbft zu erfaffen: fo dürfen wir uns feinen 
momentanen Akt ber Reflerion vorfielfen, fondern ein fimultas 
m$ Ucberbliden und Beziehen aller in ber Zeit aufereinan: 
der liegender Momente der Gedichte feines Geiftes, ein Ser 
abfteigen in der Grinnerung bis ju ben frübefien Stadien 
keiner Entwidelung in wedfelnder Berührung mit ber Welt, 
mit Perfonen, Berhältniffen und Sdidfalen, deren genetifcher 
Kompler, daß id in £eibnigen$ Sprache rege, das Prineip 
feiner Individualität fonftituirte. Mit einem Worte, Leibnig 
fonnte fi felbft nur erfennen, wenn er fid) in feirte Gefchichte 
lebendig hinein verfegte. 

Das cben ift es aber, was wir thun müffen, aber aud) 
tbun können, um eine der Vergangenheit bereits: angebórenbe, 
große Individualität kennen zu lernen und zu begreifen, ibre 
Geſchichte, den llebergang vom Werden zum Sein, der raft: 
entividelung zum vollen Wirken, zu verfolgen, mit den Mit 
tein der Wiſſenſchaft zu erforfden unb. darzuftellen. 

Um jebod) die Geſchichte eines Leibnit zu fehreiben, dazu 
bedarf e$ eines ganz andern Anlanfs, als wozu unfre Altvor: 
bern fih jemals entfdliefen konnten. CS giebt Feine fertige 
Worm, in wele man das fertige Material zu diefer Geſchichte 
nur zu gießen bätte — was fage id? es fehlt viel, bag bas 
Material dazu ſchon ausgemittelt und vorhanden wäre, aud) 
nur fo viel, um in ber Natiou ein allgemeines Anterefle für 
das Andenken Leibnigens zu ermeden und dauernd zu erhalten. 

Es fei mir erlaubt, an das mir unmittelbar Borliegende 
amufnüpfen. Wir fleben gegenwärtig in dem legten Decen: 
nun vor ber zweihundertjährigen Subelfcier des Geburtstages 
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des großen Leibnig, des Stolzes der deutfhen Nation: unb 
bod) ift vieleicht der größere Theil, id) will nift fagen Der 
Gelehrten, aber der wiſſenſchaftlich Gebildeten in Deutſchland 
burd) die bloße Ankündigung , ber beut(den Schriften” von 
Leibnig überrafcht worden. Wie anders? ba ja vor wenigen 
Jahren nod) einer unfrer Gelehrten eine Feine Abhandlung 
Leibnigens in deutfher Sprache in der beftimmten, unbefangen 
ausgedrüdten Ueberzeugung von neuem berausgab, er laſſe 
Labnigens einzige Schrift im mütterliden Sdiome wieder ab- 
druden, eine Schrift, meinte er, bird) melde der große Mann 
in feinen legten Sabren der von ibm im Leben nie gebraud- 
ten Mutterfprache gleihfum cine Ehrenerflärung gegeben babe, 
eine Zeutodicee, mie er có nennt! — und daß diefe Behaup- 
tungen nidt fogleich ben Einſpruch eines Kritikers bervorriefen, 
welcher in ber Eile, wenn aud) nur zehn von Leibnigens ge: 
brudten deutfhen Schriften anführte! Woher, wird man 
fragen, ein fo fbroffes Segegnen bdiefes Buches mit jener nur 
um einige Sabre dítern, literariſchen Erfcheinung? mwober enb-- 
lid) — darauf wollte ih bod) hinaus — jene lebendige Theil: 
nahme des ganzen gebildeten Theil der Nation für Leibnig,” 
wo das SBorurtbeil [o tief eingewurzelt war, der große Mann 
fei — wie man gebrudt leſen kann — feiner Mutterfprade 
nidt mächtig gemejen, oder er babe fie veracbtet ? 

Weil nun unbeftreitbar £eibnig feiner innerften Bebeu- 
tung nad) fo fehr bem beutfden Geifte angebört, als er bei 
feinem Leben mit ganzer Seele und Snnigfeit des Gemütbs 
an feinem Baterlande bing, fo mußten die erften Steine zu 
einem Neubau für Leibnigens Denkmal aus jenem bisher ver: 
ſchütteten Schachte hervorgeholt werden. Leibnig muß bei (ei: 
nem Auferſtehen unter ciner Nachwelt, welche ibn zu würdigen 
verficht, zu feinen theuern Deutſchen deutſch zu reden den 
Anfang maden. 
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Muftid) und Holland tragen jet gleichzeitig, wie burd) 
Muükübung Dazu bei, Das Andenken des großen Leibnig 
mhi zu erneuern. In England wagt Niemand Beute. un: 
gift, aus vererbter Giferfudt, melde bis zu den Zeiten 
Gorge L und dem (ritbeften Kampfe der politifhen Partheien 
kmfteigt, auf den Namen des Stebenbubleré Newton's eis 
an Geden zu werfen. Da, Sene haben uns längft den Ruhm 
wegmommen, Die zerfireuten Schriften und Werke unfers 
fdbeig in eine Sammlung zu bringen: feinem deutfhen Kö: 
zige oder Kürften find feine fünmtlihen Werfe zugeeignet; 
md Ludwig Dutens fab in feinem Helden eigentlid nur den 
enfiigen Untertban des Königs von England. Deutfchhland 
fonnte Bier alfo nur zu furg fommen; und bis auf eine Heine 
Schrift, find alle deutſchen Schriften Leibnigens, melde ber 
Commit und Herausgeber fannte, und deren er babbaft mer: 
bem founte, nidt in der llrjdjrift, wie fie aus Leibnigens 
Feder gefloflen waren, fondern nur in lateinifchen oder fran: 
zöfiichen Ueberſetzungen dort zu lefen! — Allein ſtinmte, id 
will nit (agen heute nad) fiebenzig Sabren, nein felbft ba: 
mals die Beichaffenbeit diefes Corpus zu feiner SBeftimmung, 
Leibnigens fännmtliche Werke zu enthalten? — und wie viel 
Neues ift in dem hinter ums liegenden Zeitraum feit 1768 
in verfhiedenen Gegenden Œuropa’s an's Licht gefördert wor; 
ber? wie viel des Koftbarften liegt nod) ungebrudt und war: 
tet, der Welt mitgetbeilt zu werden, ja wie vieles bleibt nod 
erff zu erforfchen, zu ermitteln, und der SSergeffenbeit oder ei: 
gentlih völliger Vernichtung zu entreißen? Salten wir uns 
jegt aber an die Sammlung, die wir dem Kleiße des Muslan: 
des verdanken, und welde die Grundlage einer fünftigen, wah⸗ 
ten Befammtausgabe von Leibnigens Schriften bilden mirb, 
wie viel ift bier für bie Kritif, oder vielmehr, was wäre ihr 
m thon nicht übrig geblieben? Unterfcheidung des Echten vom 
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Unedten, Erfegung der lichertragungen in fremde Spradhe 
burd) die Urſchriften, metbodifde Anordnung, Reinigung un 
Herftellung des Tertes von unzähligen Berftümmelungen un 
Lüden, und wie gefagt, Einverleibung einer Menge Schriften 
welche mie gerriffene Glieder eines Körpers, nod) immer zer 
fireut, ungefannt und ungenoffen, umberliegen. Dazu Eimeı 
nothwendig Eritifhe, einfeitende Abhandlungen nad bem beu 
tigen Standpunkte der Wiſſenſchaft, wo jede bedeutende Schrift 
oder Gruppe von Schriften in ihr redtes Lib! und ibren 
Sufammenbang mit bem Organismus des Leibnihſchen Geiſtes 
geſetzt würde. 

Wenn man nun die ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen eines 
Gelehrten ſeine Thaten nennen kann, und alle Geſchichte auf 
Thaten, als ihrem Grunde, beruht, fo ſcheint, daß ber fünf. 
tige Geſchichtſchreiber Leibnitzens auf die Verwirklichung dieſes 
fo eben angedeuteten Entwurfes warten infe, wofern er feiner 
Beſtimmung entfpreden will. Und der Hoffnung darf man fid 
aud) bingeben, bag die Staaten von Hannover und Preußen 
dem unfterblihen Panne, melder einen fo ausgezeichneten 
Plat in der Geſchichte ihrer intellektuellen und damit fo eng 
verbundenen politifhen Entwidelung einnimmt, zu diefem wür⸗ 
bigften Denfmale feines Geiftes verhelfen werden. Alsdann 
ließe das Material zu einer Geſchichte Leibnigens, und zwar 
von der wichtigſten Seite, nidts zu wünfden übrig; wenigftens 
würde ben 3ntereffen der Gelehrten vom Sad mehr oder mín: 
der vollſtaͤndig Genüge gethan fein. 

Hier tritt num aber der Punkt hervor, mo ber künftige 
Geſchichtſchreiber Leibnigens über den frühern Standpunkt fid) 
wird erheben müflen. Die Thaten Leibnigens gehen nid, 
wie bei ben meiften Gelehrten, in feine Schriften auf: denn 
er bedeutet uns feinen. bloßen Gelehrten. Sie find aud gar 
nicht feine Thaten, denn diefe liegen. anderswo. Sie mögen 
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s ah nicht überall ſowohl dasjenige gelten, was fie an 
M fu als was fie bedeuten. Wie todt fcheint uns vielleicht 
a krrädgtlicher Theil bicfer Schriften, mic abfeité von unfern 
wumitigen, geiftigen Intereſſen: aber man befreie fie aus 
ka farren Sfolirtbeit, melde feine Brüde zu unferm Be: 
etn zuläßt; man verfammle fie um den lebendigen Mit: 
wyueft, den unfterblichen Geijt, bem fie gleih Wulgurationen 
entem, und ein Hauch von biejem Geifte vermag fie für 
ué mit Leben und Wärme zu beſeelen. 
£ribui& war gelebrter, als alle Gelehrten, und bod) Fein 
Selchrter; er war von Beruf ein Staatsmann, bod) von welt: 
bintoriſcher Wirkſamkeit. Churſachſen, ſein eigentliches Geburts⸗ 
lamb, verlor ibn früh, zu einer Zeit aber, mo deſſen politifche 
Bedeutung fir das Reid, melde im ſechzehnten Jahrhundert 
ihren Gipfel erreicht Hatte, lange zuſammengeſchmolzen war, 
ein ımtergebendes Geftirn. Als junger Dann fam er bald in 
die Dienfte des großen Erzkanzlers und SDircftoré der Reiche: 
Angelegmbeiten, des Churfürften Sobann Philipp von 
Pains, und wirfte fon dort burd) die Genialitát feines Geis 
fes, verbunden mit einer felrenen, edit. deutſch patriotifen 
Gfinnung, gleih den erfien 3Ratbgebern. und Miniftern bes 
Churfürſten, dieſes Gleidgemidtbalters der Angelegenheiten 
Gurepa'é. Die Sabre. des Ériftigfien Mannesalters widmete er 
der Vegründung der aufblübenden Macht und Größe bes 
Hunfes Hannover unter der Regierung von Ernft Muguft unb 
Sophien, den Stammelten, mie in männlicher Linie der Ro: 
tige von England, fo in weiblicher der Könige von Preußen. 
Den langen Abend feines Lebens verberrlidte aber bet eifrige, 
ja leidenfchaftliche Antheil an der Beförderung des Klors unb 
Mr Blorie des jungen preußifchen Rönigshaufes, beffen Be: 
deutung in driftlid-religidfen, wie intelleftuell-politifchen Bezü- 
&n fur Deutſchlands Zufunft der große Mann mit Geber: 
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blick vorausgefehen, ja verkündet bat. So entfaltet eine aux 
nut flüdtige Mufterung feines Lebens ganz deutlih die Ste 
dien in dem Zeitraum von einem halben Sabrbundert (166: 
bis 1716), bod) auf eine ferne, vor unfern Bliden bereit 
enthülfte Zukunft hinaus beutemb. Ein folder Geift gebèr 
alfo mit Zug und Recht heute dem ganzen Deutfhland, mi 
im Allgemeinen, fo in den individueliften Beziehungen zu, cíi 
Geift, um den Europa uns beneiden möge.‘ | 

Was diefer Heros meiter in ber Philofophie unb in al: 
len Wiffenfchaften gôttliber und menfchliher Dinge burd) neue 
Methoden unb umzählige Cntbedungen und Erfindungen auf: 
geftellt, was er, wie ſchlummernde Kunfen, aus der Tiefe des 
Geiftes bervorgebolt und zu bellleudtenden Flammen angefadt ; 
wie er, gleid einem, bes Ariedens unb der Liebe wegen vom 
Himmel gefandten Geifte, bie Harmonie, welche er in feinem 
Gottesbewußtſein fdaute, durd raftlofe SSermittelungen unter 
den Menfhen, als Chriften, als Gliedern des bürgerlichen, wie 
des gelehrten Staates, überhaupt aber als Menfchen, zu ver: 
wirklichen firebte; dag er die Weisheit aus der Schule in 
das Leben binüberfübrte und aus ben Hörfälen in die Säle 
der Großen — alles diefes, was von zehn verfhiedenen Sei: 
ten angefeben, ebenfo viel Zeibnige giebt; alles biefes, bedeu⸗ 
tet e$ etwas anders, als eine organifirte Welt von angebor- 
nen und erworbenen, geiftigen und fittliden Mitteln, durch 
deren Anwendung Leibnig jene Höhe melthiftorifher Wirkſam⸗ 
feit erftieg, und über ein gewöhnliches Menfchenalter oben 
wandelte? er, der Herkunft nad der nadgelaffene jüngfte 
Sohn eines armen, bürgerlihen Profeffors? — 

Wenn nun einer aud Leibnigens Schriften vollftändig 
gefammelt, kritiſch gefidtet und chronologifch beftimmt, vor fid 
baben möchte — wie viel fehlt, daß er den Schriftfteller 
fetbft babe? 
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— Moͤge alo bie Seſchichte Leibnigens, dem vollen We: 


men, lange nod) deal bleiben, fo wird bod) diefer Be: 


vifa Beſtrebungen Des Forſchers eine neue Richtung und - 
Enmlraft geben müflen. Man wird nidt mebr, wie fonft, bas 
cum feines Lebens und feiner Schriften ober feiner Philoſo⸗ 
ix fir ganz gefonderte, von einander unabhängige Studien 
Wim unb betreiben; beide müflen vielmehr ftetig unter einan: 
t, mb in biefer Wechſelbeziehung auf ibre höhere Einheit, auf 
im anfterblichen, erbabenen Grift bezogen werben, welder ja 
kbk Ne ſittlichen, religiófen unb wiflenfchaftlihen Bewegun⸗ 
gen unter feinen Seitgenoffen weder burd) feine Schriften, nod 
durch fein Leben allein, fondern burd) bie verflärfte Gefanmt: 
wirtung beider hervorgerufen bat. — 

Wenn Sie bei diefem erften Bande der deutſchen Schrif- 
ten Leibnitzens, fowobl in ihrer Anordnung, alé ihrer fritifen 
Einleitung und Erklärung das Beftreben erfennen médten, 
jenem Begriffe nabe zu fommen, und der Berfud in einigem 
Verhaͤltniſſe zu der Aufgabe ſich verbielte, würde id mid 
glädtich fhäten. Beftatten Sie mir an diefem Punkte, über 
de Grundfäge, welde bei der Herausgabe mid) leiteten, 
einiges Nähere aussufpreden, und verzeihen, menn ich bier 
vieleicht ein wenig zu febr in ben Ton des trodnen Be: 
néterfiatters berabfinfe. Bas alfo die Anwendung betrifft, 
je fa, mit Hinficht auf den folgenden zweiten Band, die Bes 
merfung geftattet,. bag, mie an dem erfien Bande die Bezie: 
bangen zum bdeutfchen Reiche überhaupt und dem Haufe San- 
noter insbefondere, als Grundfaden bic einzelnen Schriften 
piammenbalten, fo im folgenden Bande das Verhältniß Leib: 
nigens zum preußifchen Königsbaufe, in den deutſchen Schrif⸗ 
ten, melde die preufifhe Krone, die Stiftung der Societät 
der Wiſſenſchaften und der Union zwifhen den Lutberanern 
und Reformirten betreffen, zu Grunde liegen wird. Gin Theil — 
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deffelben Bandes wird überdies cine Reihe von Auffägen un 
riefen enthalten, welche zur Charafteriftif Leibnigens gebörer 

Den cigentliben Stamm diefes erften Bandes bilden nu 
die aus den Schägen der Königliden Bibliothef von Hanno 
ver, unter der Aegide des durd Munificenz und Wreifinnigfei 
hoch ausgezeichneten, dortigen KRabinets-Minifteriums, geſchöpf 
ten, bisher ungebrudten, handſchriftlichen Duellen, worüber bat 
Bud im Befondern und Einzelnen nähere Rechenſchaft giebt 

Sn der Recenſion des Tertes überhaupt babe id mir in 
Abſicht auf Eigenthümlichkeiten in den Wortformen, Wendun: 
gen, Konſtruktionen, Einmiſchung fremder Sprachelemente u. 
ſ. w. vollkommne Treue zur Richtſchnur gemacht; und daher 
z. B. Formen, wie das alterthümliche unde für und, und 
einmal is für iſt, geſchont. Man wird daher die von der 
modernen in fo vielen Stüden nod) abweichende Etymologie 
unb Syntar Leibnitzens, beſonders in den Schriften aus der 
Jugendperiode um das Jahr 1670, durchaus wiederfinden. 
Mehreres in dem Bedenken von 1670 in zwei Abtheilungen, 
ſcheint die Spuren ber eigenthümlichen Zeit: und Localitaͤts⸗ 
verhäaͤltniſſe zu verrathen, unter welchen das Ganze gearbeitet 
if. Es trägt, im Vergleiche mit den übrigen Schriften aue 
derfelben Periode, bei aller innern Durdarbeitung des Gedan⸗ 
fen$, mehr das feichte Gepräge einer geiftreihen Ronverfation 
ais den Charakter eines bei Muße mit Sorgfalt gearbeiteten, 
und für den Drud beftimmten Schriftwerke. 

Wenn indef bie fiberall, mehr oder weniger bervorfte 
chende Eigenthümlichkeit in Ausdrud, Wortbildung und Kiguren 
ein Gefeg befolgt, welches eine gewiſſe Selbftftändigfeit von 
felbft mit fi führt, fo bat e$, mit ber Schreibung (Ortho⸗ 
graphie), als folder, eine entgegengefette Bewandtniß. Der 
Borwurf fann faft allen Schriftftellern jener Periode in 
Deutfchland gemacht werden, daß fie, abgefehen von dem, mas 


XVII 


ki Drudfbriften auf Rechnung des Segers gebracht werden 
ag, bei ihrer Schreibung auf das Auge des Leſers faſt gar 
fine, aber ſelbſt nicht immer auf das Ohr des Leſers 3tüd: 
fit nahmen. So aud) Leibnig. Gr ficht die Schrift als ein 
jeirument an, das er für dic Wirirung feiner Gedanken ge: 
brondt, und welches nur bem Alange des Worts im Allgemeis 
un entfprechen foll. Diefe Willtühr erftredt (id in den Schriften 
ar Zeit bis auf die Eigennamen, die jeder fchreibt, wie fie 
ít, nad) der Kärbung des Dialefts, den er zu hören gewohnt 
ft, ins Ohr Fällt; man erinnere fif 5. B., wie verfhicden 
der Name £eibnig ſowohl in den vofaliféen als konſonanti⸗ 
hen Beſtandtheilen des Worts gefchrieben vorfonmut. Man 
ſorcibt ferner, Œrippelallians, ogid, Metaphufid und dgl. - 
ehne die forgfältige Beachtung der Etymologie, melde nur 
der biet heute unterläßt. Zwiſchen den verwandten Vofalen 
uud Dopyelvofalen ift aud) bei Leibnig in einer und berjelben 
Schrift ein fietes Schwanken. Am meiften fällt uns cine 
gomifie Willtühr im Gebraude der großen Anfangsbuchftaben 
der Soerte auf: die Abfiracta fchreibt Leibnig in der Regel 
lem, eine Menge von Adjectiven, melde etwas Wefentliches 
tarnen , dagegen groß; und wiederum Hauptwoͤrter, welche 
Wee Dinge benennen, Fein. Kommt biqu der ſchwankende 
Gebreuch des unorganiſchen 5 oder die Verdoppelung von Vo⸗ 
fale, um Dehnung . anzuzeigen, fo entftebt eine Schreibung, 
belge jet Das an eine geregelte Orthographie gewohnte Auge 
Kiafig venwirren müßte, wie wenn „wahren, fo viel als 
„Waaren“, dagegen „Waaren“ fo viel ale „wahren“, ober 
„viel“ bas nemliche was „fiel” und umgekehrt bedeutet. 
Dies ließe fid) leicht but Die ganze. Tonleiter der alphabeti- 
fém Laute burdfübren und mit WBeifpielen belegen; und es 
sit von Drudidriften nicht minder, als ven Handſchriften. 
Belchrend iſt die Wergleihung einer deutfden ſtaatsrechtlichen 
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Abhandlung Leibnigens, wie fie in den Jahren 1694 und 
1695, einmal zu Wranffurtó, ein anderesmal. zu Hannover, 
beidemal, aber nad) einem Monufleipte des Verfaſſers gedruckt 
erfehienen ift; (ich meine die Schrift: Bon dem Unterfcheibe 
des Reichs⸗Banniers und der Würtembergiſchen Sturmfabne) 
fo verfchieden ift an beiden Drten die Schreibung, fo wenig 
ließe fid) behaupten, daß ber eine Drud die urfprüngliche 
Schreibart treuer miedergebe, als der andere. 

Nicht genug alfo, daß in die Schreibung von Schriften 
aus fo verfhiedenen Perioden Einheit und Konfequenz zu 
bringen ein nuglofes Bemuͤhen ‚geblieben wäre, fo madte mir 
«$ der Vorgang fo anfehnliher Autoritäten, als Dutens und 
Feder, zur unabweislichen Pflicht, binfichtlih der Drtbogras 
phie auf den großen Kreis derjenigen Lefer Rückficht zu neh⸗ 
men, welde, um ein Wort von Goetbe zu gebrauchen, nice 
fowohl an Leibnigens deutſchen Schriften, als mit ihnen 
fé zu befchäftigen Neigung haben werden. Nicht etwa, als 
hätte id nur daran gedacht, bie Eigenthümlichkeiten von Leibe 
nig busd) fonfequente Einführung ber modernen, feibft einer 
gründlichen Reform nod) bebürfenden Schreibung zu verwifchen ; 
vielmehr babe id mir folgende Marine als Richtſchnur gefegt. 
diejenige Faͤrbung der urfprüngliden Schzseibung, fowohl in 
Drud: als in $anb(driften, mede eine Berfhicdenbeit be 
Klanges und der Ausfprache vorausfegen, desgleihen alle Gi: 
genfdaften, welde ale Reſte ciner arganifhen Bildung oder 
Wandelung des Wortes erfennbar find, babe ich forgfältig 
beibehalten, nad. bem Grunbfate, daß nidt bas Auge, fonbern 
das Dbr das urfpränglid Magfgebende für Sprache fei: hin⸗ 
gegen Ubiweidungen von unferer Scweibung, melde (if) auf 
nibté als Konvenienz ober Willkühr (rigen, ber Rückſicht auf 
das Auge der bentigen Leſer ohne Bedenken zum Opfer gebracht. 
Ridt ums das biftorifée Wiſſen zu bereichern, wenigſtens nicht 





XIX 


Mdb allein babe. id zu dieſem Unternehmen meme Kräfte 
sriaht, ſondern aus bey vollen Ueberzeugung, daß diefe, zum 
Lui bisher gam umbelanut gebliebenen Schriften Geiff und. 
fem genug in fid) Baben, um auf deu Geiſt und den Sinn 
da deuiſchen Lefer nachhaltig zu wirken. 

Sie dürfen weit Recht die Korderung fellen, daß ber 
$eamégrber Leibnitzens vor Allem machte, im Geifte Leib⸗ 
mens dabei zu verfahren. Sollte es mobi. dieſem Geifte ger 
máf frin, an Sufálfigfeiten mit Aengſtlichkeit zu haften, weiche 
für bas Wefentliche. dee Sade, menn aud) eine nod) fo ge⸗ 
zinge Hemmung werden koͤnnten? £eibnig war einer der 
grandtbfien Sprachforſcher; aber auch bier mar Me Rückſicht 
auf die Methode, den Gebrauch, die Leichtigkeit ber Berbrei: 
tmg fermtiegender Senntnife bei ibm vorwiegend. Darum 
wellte v auch, daß bie Alphabrte unb. Schriften orientalifcher 
Spraden zum Gebraude ‘der meiften abendlaͤndiſchen Gelchr: 
tem m das Enteinifche Alphabet ſaͤmmtlich übertragen werden: 
follten. ,,Denn auf bitfe Art, fchreibt er an feinen rame, 
den berühmten Drientaliften Hiob Ludolf, würden. wir biefe 
Spraden vielleicht mit halber Webeit lernen. Mich menigftens 
baben die fremden Charaktere mehr als alles andere abge- 
F@redt, gleich, ſteinharten Schalen, welche einen Kern oder cin 
Rat cinfhliefen, und welches Viele genießen möchten, wenn 
fie dieſe Ruß aufgebrochen vorfünden. Sene barbarifhen Cha: 
raftere find wenigftens etwas Zufülliges, obne melde Die 
Sprache felbft beftchen, und fomohl gefprodyen, als geſchrieben 
werden fann. Warum verdoppeln wir uns alfo eine Schwie⸗ 
rigfeit, mwelde für fi groß genug iſt?“ — (Opp. Omn. 
VL, 88.). Dies woblermogen möge mid vor dem Vorwurf 
der Unwiſſenſchaftlichkeit ſchützen. 

Und ſo nehmen Sie dieſe Ihnen ehrerbietigſt dargebotene 
Leitung als den Ausdruck meiner Geſinnung und ter Empfin⸗ 
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dungen auf, welde Sie durd Sbre im reichften Maafe mir 
. bewiefene. Güte für ewig in mir ermedt haben. Cribäge id) 
die Cntftebung diefer Arbeit, als eine Krucht ber SBeftrebungert, 
weiche erft durch Ihre Theilnahme einigen Halt und Folge 
gewannen, blicke ich auf den innern Muth, welcher bei dieſen 
Anftrengungen mid) begeifterte, rufe id mir zurüd, wie Cie 
dabei vom Anfang mit SRatbfdjdgen und Aufmunterungen 
mir zur Seite ftanben, wie Sie ſelbſt wirkſam und thätig 
meinem Streben aufbalfen, fo darf id das Sud dem Geifte 
nad, wie alles, was fíd) vielleiht in der eingefchlagenen Rich⸗ 
tung daran nod) anflieft, als Ihr eigenes anfeben, und mir 
nur in der Ausführung einiges SSerbienft beimeffen. Dies alles 
darf mir zu gleicher Seit eine Bürgfchaft fein, daß biefe Fritifchen 
Bemühungen bei einem grôfern Kreife Eingang finden werden, 
als e$ Büchern von einer firengern Farbe vielleicht fonft ge: 
Iimgt. Sch hoffe e$ um fo viel mehr, als Sie felbft vor Kur⸗ 
em durch das Leben der unfterblihen Königin von Preußen, 
Sophie Charlotte, zugleich aud) bas Audenken Leibnigens in 
berrliher Weife wiedererwedt und alfo Leibnitz's deutfchen 
Schriften im voraus Bahn gebrochen haben. 
Berlin, im October 1837. 





G. €. Gnbrauer. 
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Schriften aus der Jugendperiode. 





ficitifh-biftorifhe Einleitung. 


Die Sriften, weldye wir burd) nadftebende SBetradtungen 
einzuleiten unternehmen, baben das befondere Intereſſe, daß 
fie, außer dem wiffenfhaftliden Gehalte, eine Beziehung auf 
das fée und den Entwidelungsgang des großen Berfaflers 
auéfprehen. Dadurdy fiebt bicfe erfie Gruppe Leibnitzſcher 
deutſcher Schriften in genetifh innerm Sufammenbangr. 

Unter diefen Schriften geben mir dem „Bedenken“ von 
1670 in zwei Abfchnitten, welches Leibnig in feinem vierund- 
mwanzigfien Sabre aufaefegt, wie billig, den erften 9Mag; es 
macht cin Fleines Werk aus, um meldyes die Übrigen, wie um 
ren Pittelpunft, fid) reihen. Außer bag durch bicfe bedeu: 
tende Schrift Die Geſchichte der deutfchen Diplomatie um ei: 
men je criginelf, wie biefer, felten gebotenen Beitrag, und die 
vaterländifche Literatur um eine wahre Zierde bereichert wird, 
wird uns burd fie Leibnigens Gcift, Gemüth und Charakter 
in einer cigenthümliden unb neuen Weife aufgefbloffen. Nur 
darf die Schätzung diefes Erzeugniffes feine bios perfönliche 
Heiben; denn obfdon es, wie es ift, ganz fein zu namen 
it, fo wird man bod) aud behaupten müffen, daß e$ nicht 
Leibnitz allein zugehoͤrt. Die Zeit nämlid, die Dertlichkeitr 
die eigenthamlidfie Verwickelung und Entwidelung des Ver: 

4 # 


4 





bäftniffe, und außerdem bedeutende gefhichtlihe Namen, ein 
Churfürft Sobann Philipp, ein Johann Ehriftian von Boi- 
neburg, diefe Perfonen und jene Umftände baden Theil an 
der Bedeutung der Schrift; und nur, indem wir fie in ber 
organifhen Berfnüpfung aller diefer Bezüge zu verfichen fu- 
en, erheben wir uns zu gefhichtliher Setradtung. Die Le- 
benégefidte des Verfaſſers ift jebod) der eigentlihe Faden, 
der dieſe Schriften innerlidy verfnüpft ; daher er aud) für unfre 
Darftchlung den leitenden Faden abgeben wird. 

Mir bebormorten jebod), daß auf diefen  einleitenden Blät- 
tern weder ein aus der Kebensgefchichte Leibnitens herübergezo⸗ 
gener, fertiger Abſchnitt, nod) aud) ein in den Grenzen biftori- 
fer Darftellung binfliefendes Gemählde erwartet werden möge; 
in erfterer Hinficht haben mir ung, bei der Külle des Stoffe, 
auf dasjenige zu befchränken, mas für das Verſtaͤndniß der 
Schriften nicht enthebrt werden fann; in Rückſicht auf die 
Behandlung aber wird es uns nicht críaffen werden, fo oft, 
ais die Gelegenheit dazu auffordert, gegen bie, für die Ge: 
fhidte Leibnigens geltenden, Autoritäten polemifd) zu verfahren. 
Wir fnüpfen an den wichtigen Zeitpunkt an, wo £eibni& ben 
großen Schritt aus der Schule in das Leben thut, die Stu⸗ 
dirftube binter fid) läßt, und feine Kräfte in der großen Welt 
zu entfalten beginnt. - 

Sm $rübjabre 1666, nod) vor feinem zurüdgelegten 
jwanzigften Lebensjahre *) nahm Leibnig, als eine vater: 
unb ‚mutterlofe Waife, von feinen Geſchwiſtern und Berwand- 
ten und einem großen Kreife von Freunden und Vereh⸗ 
rern — wie ein, bald näher anzugebendes, banbfdoriftlides 


*) Reibniß fchreibt 1699 an D. $. Better, tafj er bie Nova meihodas 
docendae discendaeque jurisprudentiae — tor feinem 20. Jahre entworfen 
babe. Diefe Schrift aber brachte er auf feiner Reife von Leipzig nach Alt: 
dorf in den Gafthäufern zu Parier. Mol. Feder specimina selecta etc. 
145. Leibn. Opp. Oma. VI. 4. 
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Monti mrs wiſſen [Aft — Abſchied, um nad ber Uni: 
wit Altdorf, unweit ber. alten Reichsſtadt Nürnberg, ab: 
mm, wo er zum Doctor Juris promobiren wollte. Die 
ride Fakultät ber Univberfitit in Leipzig, feiner Geburts: 
wit, batte ibn von biefer Ehre ausgefchloffen, unb durch Diefe 
Padlımg, welche bisher niemals redt aufgeflärt werden fonnte, 
tm Vorwurf des Neides unb ber Befchränktheit, von Leip⸗ 
di aagtnen Gelehrten und Koryphaͤen, fid) zugezogen. °) Man 
eräblte fid) Darüber verſchiedene Anekdoten. Cdhart **) ſchreibt: 
"C wollte hierauf in feinem Vaterlande in Doctorem Juris 
pemobiren; es wurde ibm aber feiner Jugend halben von 
imr damaligen Decano Facultatis, aus Angeben bdeffen ihm 
wit chen wohlwollenden Grau, vor dieſesmal verfagt, wie er 
mir verſchiedentlich felber erzähle.” Kontenelle enthielt fidy 
nicht, einen Scherz an diefes Geſchichtchen zu fnüpfen. Die 
Leipziger gelebrten Zeitungen geben an, daß er fid) burd feine 
Dppofition gegen den Ariftoteles und die Scholaftifer die Pro: 
feforen ju Feinden gemadt babe. Ludovici, um die Ehre ber 
Safultät zu retten, will die ganze Schuld auf die béfe Grau 
des Dekan's gefhoben miffen. — „Die Würde der Gefdichte, 
fast endlih, mit einer rednerifhen Wendung, Eberhard, . 
verfäumäbet die Erforfhung der geheimen Gründe einer. fo .ım- 
begraifliden Zurüdweifung; und fie würde fie felbft nidt ein: 
mal erwähnen, wenn dieſe Begebenbeit nidt einen fo 





") 94. Ernefti m dem Elogimm G. Heinsii. p. VII. Habuit Lip. 
sa — — — Leibnitium, ipsum Lipsiensem, sed ereptum Lipsise pa- 
trmeque communi per inscitiam invidiamque! — — 

7) „Serra von Reibnig Lebenslauf,” in von Murr Journal jur 
fSmfgrktidote und giteratur VIL 28b. 1779. Die Quelle ber melfien (nicht 
aller) Lebensbefchreibungen von £dbnig. Eckhard mar adt Jahre Sefres 
Kir von Leibnitz und fpäterbin fein Gehülfe und Nachfolger in ber $iffo: 
Begtapbie des Sandberfen Haufes. Man bat früher diefen Aufſatz kei⸗ 
WT Früfeng unterworfen, weil mon an feine hoͤhere Inſtanz, als Eds 
het, taste. | 
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entfheidenden Einfluß auf die Shidfale des deut: 
ſchen S9pbilofopben gehabt Hätte.“ Diefe geheimen 
Gründe werden wir jegt, und zwar mit Leibnigens eigenen 
Worten fund thun, wie mir fie in ber zu Hannover band- 
fbriftiid aufbewahrten, Leider nur fragment gebliebenen & e(b (t: 
biographie des großen Mannes, überfhrieben: „Vita Leib- 
niti a se ipso breviter delineata“ entdedt haben. Die Stelle, 
treu aus dem Lateinifchen überfegt, lautet folgendermaßen: 
„— Jetzt aber follte wegen des Eünftigen Lebensberufes 
und meiner Promotion ein Entihluß gefaßt werden. Die 
juriftifhe Fakultät zu Leipzig beftebt aus zwölf Beifigern (as- 
sessoribus), weldhe von ben Profefloren unterfdieden find. 
Diefe wenden ihre Zeit und Mühe weit mehr auf Ertheilung 
von Refponfen und auf Confultationen, als auf Borlefuhgen 
und Disputationen. Unter diefelben werden, nad) ber Seit- 
folge in der Erlangung des Doctorates, alle Leipziger Docto- 
res Juris aufgenommen, fo bald burd bas Ausicheiden eines 
der Mitglieder ein Plag offen wird. Ich fab alfo ein, daß, 
wenn id recht früh zum Doctor gemadt würde, id einer von 
ben Erften werden, und meine Lage für die Zukunft fiber ftel- 
(en würde; allein gerade zur nämlichen Zeit hatte (id ein gro- 
fer Streit entfponnen, indem etlihe Mitbewerber allein Doc- 
toren werden und andere, jüngere Perfonen für diesmal aus- 
gefchloffen wiffen wollten, melde erft bei einer andern Pro- 
motion an die Neihe fommen follten. Diefe nun gewannen 
bie meiften Stimmen in ber Safu(tát für ſich. Doc id) batte 
nidt fobald bem Runfigriff meiner Mitbewerber gemerft, als 
id) meinen Entſchluß änderte unb mir vornabm, in die Welt 
ju geben (ad peregrinationes animum applicans), weil id 
es für unmwürdig bielt, daß ein junger Mann an der Scholle, 
wo er geboren, Eleben bleiben follte (indignum ratus, find 
bie eigenen Worte, juvenem velut clavo affigi certo in loco). 
Denn (don lange Zeit brannte der Durft nah höherem Ruhme 
in ben Wiſſenſchaften und höherer Kenntniß in meiner Scelc. 
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Nan diu ardebat animus is ad majorem gloriam stmdiorum 
domiionem) . . - . . 

Blé ein Süd M bie Wiffenfchaften, mic für bie 
Renſchheit, Daß ber, Leibnig angeborne, Erich zum Höhern, ja 
am Hoͤchſten, burd) biefen an fid freilich widerwärtigen Sus 
ſal nun vollfommen in Freiheit gefegt mar! Cr wäre wabr: 
Keinlih, wie fein Water, ein tüdtiger Gejdiftémagn, cim 
flafiger Profeſſor, nnb, glei andern bdeutfchen Gelehrten, ber 
Berfafer zahlreicher, umfaflender Werke in allen den Wiſſen⸗ 
haften, wozu die beutfden Univerfitäten ibm den Grimb ges 
legt, geworden; aber nicht er ſelbſt, nit Leibnig! 

Wenn Edhart auf feine Berfiberung, die Anekdote in 
Betreff der Grau des Defans, von $eibnig gehört zu haben, 
za trauen ift; fo hätte man fon einen Gall, um abzumeſſen, 
wie weit Leibnit mit feinem Bertrauen gegen Eckhart gegans 
gen fei, ohne Daß jenem aus feiner Zurüdhaltung der geringfte 
Borwurf erwũchſe. Wer Leibnigens überaus milde unb fhonende 
Gefinnung fennt, begreift leidt, marum er ein Greignif, das 
einen haͤßlichen Fleck auf die Gelehrten feiner Vaterftabt, mit 
beuen er (piter im beften Bernebmen fand, merfen mufte, 
gern im Dunkeln ließ, und fogar jener burdj bie Tradition 
fertgepflanzten fomifden Geſchichte nidt widerſprach, melde 
am Ende glauben fonnte, wer wollte. Denn das von uns 
benubte Fragment bat er offenbar nidt für bie Deffentlid« 
feit beſtimmt. Wir bekennen inbefj, daß Cdbart, aud 
me er fib auf mündliche oder ſchriftliche Zeugniſſe beruft, bei 
ums nidt immer beglaubigt ift; wir werden beweifen, daß er, 
bei offenbar irrigen Behauptungen, auf Seugniffe fid beruft, 
die ſchwerlich vorhanden gewefen fein fbnnen. 

In Altdorf fand Leibnig die glänzendfte Anerkennung. 
Er wurde auf feine febr gelchrte und fOarffinnige Snaugural: 
Differtation °), wie auf feine mündlid überftandnen Prüfungen 





*) Disputatio inauguralis de casibus perplexis in jure. Altorfii 
1666, Opp. Omn. IV, 3. 
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anb Disphtationen, nicht nur zum Doctor gemacht, fondern man 
wollte ibn fogleid dort behalten, und es hing von ibm ab, auf 
der Stelbe außerordentlicher Profeffor der Suriéprubeng nod) 
vor feinen zwanzigften Sabre zu werden. Dies erzählen die 
Europe Savante von 1717 und die Acta Eruditorum 1717. 
Eckhart ſchweigt davon. (von Murr a. a. D. 137.). Man. 
. folite alfo, wenn diefe Autorität bedeutet, wofür fie fi giebt, 
an diefer für Leibnig fo chrenvollen Thatſache, gauz zweifeln, 
zamal wenn man lieft, was Cdbart felbft bem Seb. Kortholt *) 
darüber fchreibt: — 

„(Pag. 126. Europe Savante1717): On lui offnit une chaire 
de Professeur” — „„der feel. Mann bat febr vertraut df- 
ters von feinen jungen Jahren mit mir geredet; allen hie⸗ 
von weiß id) nichts““ b. b. daran wird wohl feine Wahrheit 
fein. Unſer bandfchriftliches %ragment jedoch beftätigt vollkom⸗ 
men jene Ausfage. Nachdem nämlich Leibnig mit der Wärme, 
welche Erinnerungen aus ber Jugend in höherm Alter erre: 
gen, bie Keierlickeit bei feiner Promotion gefchildert bat, bie 
ein unerbörtes Auffehen unter Einheimiſchen unb Sremben ge: 
madt batte, führt er fort: — „Diefes (feine Disputation) 
verfhaffte mir großen Beifall bei ben Nürnbergern, fo baf 
bald darauf der erfte geiftlihe Borftand der Stadt (Nürnberg), 
Dillber, im Auftrage der Behörde für das Unterrihtsiwefen 
(scholarchorum jussu) mir anfünbigte, daß id, wenn id 
Neigung hätte, eine Zeitlang die Stelle eines Profeflors 
an jener Akademie einzunehmen, er mir fogleid (mature) da- 
für haften wolle. Allein id führte ganz Anderes im Sinne!“ 
(sed ego longe alıa animo agitabam). — 

Leibnis lehnte alfo biefe Auszeichnung dankbar ab. es: 





*) Leibnitii Epistolae ad Diversos ed. Kortholt, p. 126. € 
ftehen bier im Gangen 12 beutfche Briefe von Eckhardt an Seb. Kor: 
tóeit; ber achte enthält Zufäße und Erläuterungen zu bem Nefrolog bor 
Reibnig in ber Europe Savante. 
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hub er fé won Miéborf Dinübrr nad) Nürnberg, damals eis 
xg t berũühmteſten Drte Deutfhlands, gleich febr in ns 
Kung auf Stunft unb wiſſenſchaftliche Bildung, als auf ge: 
mıhlihes und bürgerlido -tfdtigeó Leben. Der Prediger Dill⸗ 
la, ken Leibnig Erwähnung tut, wohnte in Nürnberg, 
mb wird, aud) nad) andern Radridten, als einer von Leib: 
myn$ Bönnern während feines Aufenthaltes in biefer Stadt 
(+8. bei von Murr &. 140) angeführt; fo baf vermutblid) 
fübni& auf die Einladung diefes und anderer Nürnberger 
Gelehrten und amgefebener Perfonen nad feinem jegigen 
Untenthalte fid) begeben bat, mo er feine Bildung zu fürs 
tern befliffien war, unb für's erfte unabhängig lebte. In ber 
Geſchichte eines deutfchen Gelehrten, weicher nidt eben durch 
Ne Geburt mit befondern Glüdsgütern begabt worden, fol 
man die Frage nicht abweifen: woher ber Mann zu leben 
hattet Der einzige Jaucourt, bat, durch glüdlihen Taft 
(indem die befannten Quellen fiveigen), diefe Lüde ergänzen 
wollen, und bemerkt, Leibnig babe ein Fleines Vermoͤgen von 
feinen Eltern ererbt. Die bandihriftlichen Zeugniffe thun nun 
wirklich bar, bag Gottfried Wilhelm mit feiner leiblichen 
Schweſter, Anna Katharina, ein mütterfides Erbtheil zu theis 
lem batte, beffen Binfen er aud) in der Sremde 308, welche in: 
def eben fo unregelmäßig, als fparfam eingingen. Vielleicht 
war Dicfer limflanb eines der begleitenden Motive, welde ibn 
beftimmten, eine Zeit lang der Sefretair einer geheimen Ge: 
fellichaft zen Alchymiſten und Rofenfreusern in Nürnberg 
ja fein. Die Mitglieder diefes Bundes waren ihrem Stande 
nad) chrbare, angefebene Maͤnner, darunter fogar Geiſtliche, 
wie der fhon genannte Dillher unb, durd ein feltfames Su: 
fammmentreffen, ein Verwandter unfers Leibnig, gleiches Na: 
mens, Suftus Safob Leibnit, Senior des geiftfiden Mi⸗ 
nifteriumg in Nürnberg. Daß diefer, feinem Weſen nad), 
font als befhränft und munderlihd gefilberte Mann 
wüfli) mit Leibnig aus einer Kamilie ſtammte, wenigſtens 
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es felbft glaubte, Ichrt uns der handſchriftliche Briefwechſel 
beffelben mit Leibnig aus einer fpäteren Zeit. In einem 
Briefe von 1703 aus Stodholm (wohin er uemlid) fpâter 
verfehlagen worden ift), ben mir in Abſchrift ver ung baben, 
nennt er den Geheimenrath Leibnig feinen Wetter, handelt 
von dem Stammbaum der Familie Leibnig, unb erinnert fid) 
endlich daran, wie er feinem berühmten Verwandten „bei ben 
Nürnbergern Münzmeiftern“ aufgewartet babe. Daburd) wer: 
den diejenigen widerlegt, welche wollen, bafi ber Prediger 
Leibnig blos ein Namensverwandter des großen Leibnig ge: 
weſen fei. Andrerſeits wird bie Thatſache, daß Leibnig mit 
den Alchumiften in Nürnberg Gemeinfhaft machte, eine That: 
fade, welche (don burd den Auszug eines Briefes Leibnitzens 
an den Nürnberger Arzt Gottfried Thomafius (einen Bruder 
Ehriftians) von 1691 °) eine Beftätigung erhält, durch 
diefe Ausfage eines Augenzeugen über allen Zweifel erhoben. 
Sd führe es an, weil der fonft febr unterrichtete Gruber 
die ganze Erzählung in die Reihe der Kabeln ſtellt und meint, 
Leibnig babe feinen Amanuenfen diefes Geſchichtchen aus Scherz 
weisgemadt, weil er fid feiner, in Gemeinfhaft mit Bol: 
neburg, im Ernft getriebenen alchymiſtiſchen Verſuche geſchaͤmt 
babe. *") Man ficht, daß (don Gruber den Nachrichten diefer 
Amanuenfen (Keller und Eckhart) nicht febr zu trauen ge 
neigt war; überhaupt bat Gruber in feinen Anmerfungen zu dem 
Boineburg-Conringfhen Briefwechſel, der Hauptquelle für dieſe 
Periode, mehrere febr bedeutende Berichtigungen der Eckhart⸗ 





*) Fm Baterl, Mufeum V Heft. Hamburg 1810. S. 626. Me Norimberga 
primum chemicis studiis imbuit, nec poenitet adolescentem didicisse, 
quod viro cautioni esset. etc. 


#) Commercium Epistelicum Leibnitianum (Anecdota Boinebur- 
gica), ed. Gruber 1745. 2 Sbe. 8. p. 1172. — „al cum rem negare 
non posset, illodendi animo inter flatores se Norimbergae versalum 
Amanuensibus suis natraret, qui tam jucunda auditu vitae ejus post- 
modum inseruerunt.” 
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den Darftelung gegeben, obne daß bis auf diefen Tag taum 
in Schriftſteller Darauf geachtet hat. 
Leibnitz ſollte nicht zu lange in dieſer unfruchtbaren und 
afidern Lage bleiben. Cine hoͤhere Hand führte ibn, nad 
Balauf von etwa dreiviertel Jahren, mit dem großen Manne 
wummen, ben wir nur zu nennen brauden, um fagen zu 
tín, daß erft bier die cigentlide Ginleitung in bie zu be: 
nahtenden Schriften Leibnigens beginnt, während das Vor⸗ 
bagbende blos Dazu diente, bem £efer die Perſoͤnlichkeit Leib: 
nizens näher zu bringen. Der Baron von Boineburg, eis 
ner der größten Männer bicfe$ Zeitalter und eine Zierde der 
Nation, febrte in der erften. Hälfte des Monat März 1667 
ven einer Reife nad) feinem Wohnorte Frankfurt) am Main 
zurad; *) fein Weg führte ibn über Nürnberg, wo er gelb; 
nig fennen lernte und ibn bewog, Nürnberg mit &ranffurtb 
yu venauſchen, welches fofort gefhab. Won nun ab ift e$ bus 
Verbitmiß Leibnigens und Boineburgs zu einander, welches 
uns vorzugsweiſe befchäftigen wird. 

Son bie bloße Erwähnung Boineburgs bei den gel 
teuden Autoritäten für Leibnitz's Gejdidte enthält eine Un⸗ 
ridtigfeit, welche den wahren Geſichtspunkt verrüdt. Ueberall 
lie man, der berühmte Chur⸗Mainziſche erfte Minifter 
Beineburg babe Leibnig getroffen, er babe ibm verfproden, ſich 
kei feinem Herrn, bem Gburfürften, für ibn zu verwenden u. f. w. ; 
fo namentlich Eckhardt **) (S. 140). Dies ift falſch; Boineburg 
war Chur: Mainzifcher Dlinifter gewefen, mar es aber feit 
einigen Jahren nicht mehr, fondern [ebte jegt als Pris 
vatmann; und er fonnte Leibnig fo wenig, als einen Andern 
bei bem Churfürften empfehlen, da er bei demfelben in bie höchfte 


*) Gruber II, 1197. 

**) „In biefem Stande mar er, als ber. berühmte Chur: Mainzifche 
Rinifter Herr von Boineburg burd) Mlrnderg reifte" — — „Er verfprad) 
de auch, bei feinem Herrn, beu Ehurfürften, Johann Philipp von Schön: 
bern, eingedenf zu fein, unb fein Glück ju machen. 
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Ungnade gefallen, fogar in das Gefängniß geworfen worden, 
unb, nad) feiner Sreilaffung, einer Berfébnumg mit feinem ehe: 
maligen Herrn ftandhaft aus dem Wege gegangen mar. Man 
begreift, meld) einen Unterfchied diefer Umftand in Bezug auf 
fein Berbältnif mit Leibnig, im Vergleiche mit ber hergebrady- 
ten Erzählung, bewirken wird. 

Unumgänglid wird es bier, für ein gründlicheres Verſtaͤnd⸗ 
nif der weitern Schidfale, Bildung und Schriften Leibnigens, 
ein Bild von dem Leben nnd Charakter Boineburgs in eini- 
gen Zügen zu umreißen. Wir werden den Bortheil haben, 
daß wir, bei dem Seitpunfte anlangend, 1o das perfénlide 
Verhaͤltniß zwifhen beiden Männern beginnt, mit ber Ge: 
ſchichte der Regierung, wie mit der Perfönlichkeit des fo aus- 
gezeichneten Churfürften von Mainz vertraut genug fein werden, 
um alle an biefe Sphäre fi Énüpfenben Beziehungen der zu 
betrachtenden Schriften Leibnigens zu verfteben. *) 

Sobann Cbriftian Freiherr von Boineburg, geboren 
zu Cifenad) den 12. April 1622, war der einzige Sohn des 
Sachſen⸗Eiſenachſchen Geheimen : Ratbs : Präfidenten unb Ober: 
Marfhalls Johann Berthold von Boinchurg, unb ftammte 
aus einem der diteften Häufer des deutfchen Reichsadels, mel: 
des feinen Namen von dem beffifden Stammſchloſſe 3Boine: 
burg ableitete. Seine Eltern waren Proteftanten. Unter ben 
Gräueln des dreißigjährigen Krieges aufgewachfen, fund er 
febr früb eine Heimath in den Wiffenfchaften, und (udte fie 
ba auf, wo fie, in jener Schredenszeit für Deutfchland, eine 
Kreiftätte gewonnen batten, auf den Univerfitäten Sena, Mar: 

*) Die beften Quellen zur Geſchichte Boineburgé, barunter eine Bio. 
graphie von ihm felbft, (inb nod) ungebrudt. Die burch ben Druck befannt 
gewordenen, (inb: Boineburgii epistolae ad Dietericam 1703. in 12. Ex- 
cerpta epistolarum Boineburgii et Pruschenkii in Struvii Acta Litteraria 
Fase. Ilf. 1706. und tor allen bas von Gruber 1745 ebirte Commercium 
epistol, Leibnit. Sal. aud) „die SBopneburge" in Hormapr’s Archiv 
für Gelchichte etc. Wien. 1826. AP 109. 140 — 141. wegen ber Sami 
liennachrichten. 
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ku ind Selmftädt. Huf Lepterer Univerfinit mat Herrmann 
(ring, der berühmte Polvbiftor, in den biplomatifhen 
Viſenſchaften fein Lehrer und Anführer; es fnüpfte ſich zwi⸗ 
ik ihnen ein freundſchaftliches Verhaͤltniß, welches fid) im: 
er inniger befeftigte, ba e$ auf beiden. Seiten auf aufrids 
btt Hochachtung gegründet war. Bor feinem Abgange von 
fám&ibt bisputirte Boineburg unter Conring febr gelehrt: 
de Germanorum Romano Imperio.'. Damals bielt man uni: 
voñdles und ticf gegründete Willen, vor allen die innigfte 
Serrautbeit mit bem Élaffifen Altherthum für ein unbedings 
t$ Erforderniß, auf der biplomatifhen Laufbahn an das 
bide Ziel getragen zu werden. Schon in feinem zweiund⸗ 
manzigfien Sabre murbe Boineburg Hofrath bei bem Lands 
srafen Johann von Seffen: Braubad, und ging darauf 
als Gefandter an ben Hof der Königin Chriftine von 
Schweden, um Worberungen feines Serm, melde aus bem 
Kriege berrübrten, ins Reine zu bringen. Cr brachte über ein 
Sebr in Stodholm zu, und batte das Glüd, den Umgang 
des großen Kanzlers Arel Drenftierna zu genießen, wel⸗ 
ber mausloöſchliche Cindrüde für fein ganzes Leben binterlief. ) 
Sen dort zurückgekehrt brachte er einige Zeit an den verfdie: 
denen fühfifhen Höfen zu, und erwarb fi allgemeinen Ruf 
ds Diplomat erften Ranges durd die glücliche Bermittelung 
gewiſſer Ztreitigfeiten unter mebrern deutfchen Gürften zu Frank⸗ 
funt (1650), melde durch Sahrhunderte gedauert hatten. 
Als fen Herr ftarb, bemwarben fid mehrere Höfe um feine 
Perfen; er aber, von dem hödften Ziele unb bem meiteften 
unb bedeutendften Wirkungskreiſe angegogen, nahm das Aner⸗ 
Bieten des Churfürften von Mainz, Johann Philipp von 





*) Gruber I, 399. Mibi wibilominus gratulor in omni vita mea, 
qed antebae et Axelium Oxenstiernam, Seniorem, Saedise 
Cancellariam, magnum utique in re civili heros, non modo viderim, 
sed ia Suedia cum illo ultra ipsum annum egerim, dignissimo certe, 
qti jaxta cum Purpurato illo (Mazarino) memoretor.: 
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Schönborn an, beffen Gebeme: Raths: Prüfident und Deer 
Marfhall er, in feinem dreißigkten Sabre (1652), wurde; c 
ftieg zulegt zu der Würde eines hurfürftlihden Statthalter: 
von Höhft und Hochheim. ^) Um biefe Zeit (1653) ging Io 
bann Chriftian zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche über. °*) 
Wenn Boineburg bis dahin feinen Scharffinn und fein 
dipfomatifche Kunft meift Privatinterefien fleiner deutſche 
Kürften gemwidmet batte, fo war er nun an einen Hof gefom 
men, beffen politifhe Aufgabe fid) zur hoͤchften Allgemeinbei 
erbob, und wo der Regent Principien befannte, denen aud) die bet 
vorragendfte Perfönlichkeit nur fid) unterguorbnen brauchte. Die: 
that Boineburg und gründete ſich baburd) bleibenden Ruhm. De 
Churfürft von Mainz, Johann Philipp, beiwies feinerfeits fein 
Größe, als Regent, ſchon dadurch, daß cr ben beften Mann zu feiner 
Gebülfen und Ratbgeber machte. Ein Churfürft unb Erzbifchof vo 
Mainz war (don burd) feinen Plag der bedeutendfte Kürft it 
Meiche ***); vereinigte fid erft eine große Perfönlichfeit mit Diefe 
&tellung, fo wiederholte (id) bier im Kleinen, was die driftlid 
Welt an dem römifchen DOberhaupte im Wittelalter zu febe 
gewohnt mar, das Wunderbare nämlid, daß ein Mann vo 





*) Gruber II. 1097. 

**) Gruber I, 70. Durd biefes Seugnif bat fhon Xeffing die à 
rigen Angaben der Biographen berichtiget, welche biefen Webertritt ins Val 
4669 festen. Leſſings Beiträge I, 376. auf welche wir vermeifen. 


***) Boineburg fchreibt vom 12. Juni 1663 (Gruber IT, 109 
an@onring: Quod de Moguntinae Sedis juribus ac praerogativis elabor 
veris, non erit tibi inutile. Argamentam boc ego contrahere soleo in tr 
classes: Primatus, seu primi Archiepiscopatus aut Metropolitanat 
primi, et re unici per Imperium universum; Archicancellariatı 
et primi Electoratus. Neque peccayerit qui addat quartam, nem 
primum in Germania principatum. früher, vom 5. Mai, ſchr 
Conring: Quae ad illustrandam dignitatem Moguntinae sedis possunt | 
cere, curabo: idque quoniam illa mihi cordi est, cumprimis prop! 
Principem, quo non temere alius Germaniae rebus est aut esse p 
test hodie utilior. 
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wimr, oder merbiitnifmfig geringer Serkunfe durch feine 
étlumg unb den gefchidten Gebraud der Mittel, ohne 
kat eines Rönigs, Königen imponirte, unb, im Reiche, 
kif bem Saifer Die Waage hielt. Wir finden wirklich, daß 
fdig in einer fpätern, berühmten Staatsfhrift, (De Jure 
Seprematus. cap. A XXII) die Stellung des Papftes zum 
hlihen Europa unter andern nidt beffer, als burd) bie Ana; 
iit derjenigen des Erzbiſchofs von Mainz, als Reichserzkanzlers 
mb Reichs -Direktors, erläutern zu können glaubte. *) Nik. 
Begt fagt: ») „Hatte unb Willigis regierten das Weich. 
Gerhard rübmte fi, die Kaifer in feiner Taſche fteden zu 
baben. Diether befchränkte lange vor ben Refornatoren die 
umafungen des päpftlidien Stuhls, Berthold war der erſte 
Beförderer des Landfriedens unb ber hoben Reidégeridte: 
Johann Philipp ber Gleichgewichtshalter im Reiche 
und folglich in Europa.” Mit diefem Worte ift das Prin: 

cp ber Regierungsgefchichte Johann Philipp’s treffend bezeichnet. 

Sebann Phitipp von Schönborn wurde geboren zu Cf: 

ted) im Wefterwalde, als der Sohn George von Schönborn, 

ben fedften Auguft 1605. „Der Weiterwälder Bauer (fo 

sanmte fid) oft ber befcheidene Kürft) wußte feinen Geift frühe 

p den boben Stellen zu bilden, welde ibn erwarteten. Cr 





*) Itaque Ecclesia universalis pro una Republica habenda est, 
m qua omnia ad salutem animorum et generale bonum dirigi debent, 
cups wlat Primus est Romanus Episcopus, Archi-Marechallus 
vere, sive Ensifer Imperator; quemadmodum — — apud nos in Co- 
milis Electoralibus, eum de Imperatore novo tractatar, interea Mogun- 
tinus et Saxo cuncta moderautur, ille togatus, hic armatus. 


*) 3n feiner Abhandlung: Was mar unb ift ber Kurfürſt Erzkanz⸗ 
Wt m deutfchen Meiche? in deſſen: Europälfche Staatérelationen Bb. I. 
(A? XL 299 —345); bas einzige, uns befannte, bograpbifdje Bild bes 
Churfürften Joham Philipp, mweldyes nur, was Leibnig, als Etaatsdiener 
in Rain, betrifft, (bei bem Uebrigen maafen wir uns fein Urtheil an) burch> 
e$ unfriti(d) gearbeitet ifl. Vogt giebt biefe Skizze als einen gebrüng: 
ix Kusıng ans ben EL Theil fener „Befchihte pon Mainz.“ 
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fémüdte feinen Berftand. mit gründlichen Wiſſenſchaften unb 
Gelehrſamkeit; er ftäblte feinen Muth unter den Truppen des 
Generale von Hazfeld; er übte fid in Staatsgefhäften auf 
den Stellen, welche er (in verſchiedenen Dikafterien) alé jun: 
ger Domberr bekleidete.” (Bogt. a. a. D. 304). Wir geben- 
fen bier eines fdônen Zuges aus feiner frübern Geſchichte, 
(ale Schönborn nod) Ranonifus mar), den £eibnig in der Theo⸗ 
dicee (No. 97) bei paffender Gelegenheit erwähnt. Beranlaffung 
dazu giebt ihm ein Sinblid auf bie milden Religionsgrumdfäge 
des, auch als Inrifchen Dichters wohl bekannten, pater Spee, Ber: 
faffer des Buches gegen bie Herenverbrennungen: Cautio crimi- 
nalis circa processus contra Sagas. Dies Bud, fagt Leibnig, 
welches berechnet war, eine Menge llnfdjufbiger von bem fred: 
fibften Tode zu retten, und wegch der Rübnbeit neuer Anfich: 
ten großes Auffehen machte, befebrte in diefem Punkte ben 
Churfürften Sobann Philipp, damals nod) ein einfacher Cano⸗ 
nifus, bann Bifhof von Würzburg und enbli aud Crjbi- 
fóof von Mainz; denn fogleid, als er zur Regierung fam, 
bieß er die Verbrennungen der Heren einftellen; eine Maß: 
regel, worin ibm die Herzöge von Braunſchweig, unb endlich 
die meiften andern Kürften und Staaten von Deutſchland 
nadfolgten ! 

Es war im Jahre 1642, daß Johann Philipp zum Kürft- 
bifchof von Würzburg gewählt wurde; zu einer Zeit, mo bie 
Ausfihten zum Frieden und gänzlider Beendigung des (brei- 
figjibrigen) Krieges nod) trübe waren. Die franzöfifch- 
proteftantifhe und die Eaiferlih-katbolifhe Parthei ftanden 
ſchroff einander gegenüber. Die Sranzofen waren mächtig und 
einfíufreid am Rheine, unb die geiflliden Kürften batten, 
wollten fie die Sache des Vaterlandes nidt fallen laffen, 
einen ſchweren Stand gegen jene Nachbarn. Der bisherige 
Churfürft von Mainz, Anfelm Cafimir von Umftedt, zeigte fid) 
als offnen Gegner Mazarin’s unb der Franzoſen. Sn diefem 
Konflikte der Intereſſen und Partheien bedurfte es aber eines wei⸗ 
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ia, milben und mäßigen Reichs⸗Direktors, unb fo vereinigte fid) 
ll semcin (fame Bedürfniß in der Erhebung 3obann Philipp’s 
zu Churfürften von Mainz (im Sabre 1647), als bie 
auiensunterbandlungen zu SXünfler im vollen Gange, aber 
mé viele Schwierigkeiten zur Schlichtung des Partheienfampfes 
a befeitigen waren. *) Seine bisherigen Würden bebicit Vos 
lan Philipp bei, unb zu der neu errungenen wurde fpäter nod 
te Würde eines Fürſtbiſchof's von Worms hinzugefügt, fo bafi 
v ds der mädhtigfte geiftlihe Würft in Deutſchland da ftanb. 
Ber ibm erwartete man nicht vergebens Befchleunigung unb 
aide Seiverfftelligung des Wricben$, und dies Berbienft ers 
warb er fid) befonbers dadurch, baf er die katholiſche Parthei 
tabin bradte, von ihren bartnädigen Korderungen nadyzulaffen 
md Gé mit ben Sproteflanten zu verfiehen. °°) Allgemein galt 
er feitdem als ein Freund unb Bater des Waterlandes; wie 
über den Gigenfhaften eines 3tegenten, melder dDurd ben 
Srieden umb im Frieden für das Glüd feiner Unterthanen 
und der Menschheit zu wirfen bedacht ift, felten eine glänzende 
er nur entfpredende Anerkennung zu Theil wird, fo bat aud) 
Jehann Philipp das Loos erfahren, dag einige Geſchichtſchrei⸗ 
ker feinen nachhaltigen Eifer für den Frieden und die Ruhe 
des deutfchen Reich's ins Unbedeutende, faft in’s Lächerliche ber: 
abimiehen fudten, wie Dies namentlih bei Schmid ***) 
tet auffalfenb ift. Leugnen läßt fid) inbeffen nicht, daß un: 
ter den, auf den Weſtphaͤliſchen Frieden folgenden, gar ju miß: 


*) la ejus (Anselmi Casimiri) locum suffectus est Ioannes Phi- 
lippas, evangelicis aeque ac catholicis dilectus ac aestimatus, 
qui neque Caesari neque Bavaro obnoxius, sed patriae amantissi- 
mus habebatur. Puffendorf. de rebus Suedicis XIX. 73. 

") Moguntinus Elector, hactenus egregiis consiliis usus, ad con- 
dusienem pacis ejusque executionem haud spernendam operam conta- 
krat, velot qui prae omnibus catholicis moderata consilia secutus fuerat. 
D. XXI. 28 — 53. 


**) Gejéidite ber. Dentiden, XII Zfeil. 
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lihen unb beengenden Zeitverhältniffen, die fonft fo ehrwürdig 
(nb wohlthuende Geftalt dieſes ausgezeichneten Kürften etwa 
Gedrücktes erhält”). | 

Mie vor, fo aud nad bem weftphälifhen Friede 
fuchte nemlich Frankreich feine gegnerifhe Stellung gegen da 
Haus Habsburg nad zmei Seiten, in Spanien und in Deutfch 
(anb, feftzuhalten; dort burd) Fortſetzung des Krieges, bie 
durch bic Mittel einer verderbten Staatsklugheit, melde gan 
auf die Lage und Berbältniffe des Reiche berechnet waren 
Damals freilid) faben felbft die Beften nicht voraus, meldye über 
greifende, geführlihe Macht Franfreid endli erringen würde 
nod) wurden folde Entwürfe im Stillen aebegt, und verbeim 
(idt *°). Bei dem einfeitigen Streben nah Unabhängigfei 
und Souveränität fanden viele deusfhe Yürften Anhalt uni 
Unterftügung in ranfreid. WMazarin konnte baber immer au 


*) In diefer Abhandlung haben wir uns auf ble Politik Johann Phi 
(ipp'é zu befchränfen, weshalb bas Bild biefes Fürften bier nur untoliftán 
dig wird. Da intef in Bezug auf tie Stellung des Churfürften zur Kirch 
eine fonberbare Kabel in die Kirchen= unb Profangefchichte fid) eingefchliche 
bat, Die ned) Pfiſter (a. a. D. 200) als gany authentifh umb. (dei 
nicht einmal mit einer Rückweiſung auf feine Quelle (Schrökh — nad) Mo 
fer) erzählt, überdies ein unter Reibnikens Papieren gefunbener beut: 
(her Wufjag ihr zu Grunbe liegt, fo haben wir e& ber Mühe wertb ge: 
balten, biefer Krage einen Ercure ju widmen. 


**) Mon Cousin, (frieb nod) 1662 Ludwig XIV. cigenbänbic 
an Johann Philipp) je suis avertis, qu'il y a des certains esprit: 
artificieux et brouillants, qui travaillent depuis quelque tems, à rendre 
mes bonnes intentions suspectes à mes alliés et, aux autres princes de 
l'empire, supposant des desseins chimériques et se mélant d'expli. 
quer mes pensées à contre-sens. Et quoique mas sincérité vous soit con- 
nue néanmoins, pour desabuser ceux, qui n'en estant pas si bien informés, 
pourroient s'arréter à ces faux bruits, il m'a semblé à propos de vous 
assurer encore par ces lignes escrits de ma propre main, qu'il n'y a 
personne sans exception, qui soit plus zèlé que moy pour la manu- 
tention de la paix de Westphalie, laquelle sera toujours le but de 
mes voeux et de mes soins (!). Vogt, a. a. D. ©. 326. 
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me fiarfe Partbei im Reiche gegen ba6 Reich und ben 
At zählen. Eine direkte Dppofition gegen frankreich 
wr mm unter ben damaligen Berbditniffen für die Kürften 
a Rein gewiß eine Unmöglichkeit; aud) der Cburfürft von 
fan mußte alfo den Schein annehmen, als begünftige er 
kenzöfifche Mbfidten, wie febr er and im Herzen deutfch gefinnt 
wa. Kür bic innerm Serbältniffe im Reiche machte er aber, 
fo lange er regierte, den Vermittler zwifchen bem Raifer unb ben 
Cube. Die óffentlid)e Meinung erfannte diefes Streben 
iaftar an. Eine vollgliltige Stimme haben wir in Dies 
km Bouge an einem Belenntniffe des Moͤmpelgardſchen Ges 
beimen⸗Raths Ehriſtoph Korfiner, eines febr. gelchrten, 
an Eharafter durchaus biedern Gefchäftsmanns, defien Anden⸗ 
Im Herder fo ſchoͤn wieder erneuert bat). Cr fchreibt (vous 
15. Daober 1662) an Boineburg **): Diefen Fürften (dem 
Cburfarfen nemlid}) Fenne id unter Wenigen faft allein als 
Ne @tige (Atlantem) umfers Deutfchlande, und als bem 
madfamften Hüter der Kreibeit und des Kriedens, 
welchem nicht nur das gemeine Weſen, fondern aud) der Cins 
ine Wohlfarth und Sicherheit, und deshalb aud Gelübde 
und Gebete für fein Leben, fein Heil und feine Erhaltung 
ſchaldig iſt.“ 

Boineburgs politiſche Stellung richtet ſich nun im Ganzen 
ned der ſeines Herrn. Auch er iſt im Grunde feines Herzens deutſch 
geſimt, obwohl er mit ben Franzoſen im beften Vernehmen bleibt. 
Die Fromofen durchſchauten aud) mit der Zeit die innern Ge: 
Funungen des Churfürften und feines Minifters, und ließen ibr 
Riftranen gegen letztern bei mehreren Beranlaffungen bliden. 
ES wird 3.5. berichtet *°*) daß auf bem Reichstage zu Regensburg 
(1663) dem franzöfifchen Bevollmächtigten, Robert de Gravel 








*) Briefe zur Beförberumg ber Humanität, A 36. 
") Gruber II, 1006. 
"* Struvii Acta Litteraria (asc. III. Praef. 
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die Inſtruktion gufam, „den Umgang mit Boineburg zu vermei- 
den’ weil er fíd) über Sranfreids Entwürfe sum Berder: 
ben Deutfhlands und des Haufes Defterreid) frei 
mütbig geäußert hatte. — 

So lange ber Kaifer Werbinanb IH. regierte, beftand 
zwifchen dem Wiener Hofe und bem Reichsdirektorium das befte 
Einverftändniß, welches fi denn aud auf das Verhaͤltniß zu 
$Boineburg, als dem erften Minifter und Gefandten Johann 
Philipps, erfiredte. So, als er im Sabre 1653 feinen Herrn 
auf den Reichstag zu Regensburg begleitete, wo (am 28. Suni) 
der boffnungsvolle, Faiferlihe Prinz Werbinanb sum römifchen 
König (Kerdinand IV.) gekrönt wurde, war. Boineburg ber 
erfte unter den vierzehn Saronen aus verfdhiedenen Natio⸗ 
nen, welche bei diefer Geremonie, unter Anftimmung des Um- 
brofianifhen Gefange$ und dem Salle der Trompeten, von 
bem jungen Könige zu römifchen Rittern geſchlagen wur- 
ben *). Auch verfprad) ber Kaifer dem Churfürften von Mainz, 
daß, fobald ber jegige Meids: Bicefanzler (Graf Surg) 
abgeben würde, fein Geheime-Raths:Präfident Boineburg 
mit diefer wichtigen Æunftion befleidet werden follte**). 3n: 
def ift dies Berfpreden von feinem Nachfolger Leopold nicht 
erfüllt worden, weil unter diefen, vom erften Augenblide an, 
die Verhaͤltniſſe ganz zu Ungunften Boineburgs fid) umgeftal: 
teten. Hier find wir nun bei der midtigften Epode in ber 
Geſchichte Sobann Philipps, mie Boineburgs, angelangt. 

Am 2. April 1657 ftarb der Raifer Ferdinand III. Das 
hierauf eintretende Interregnum brachte das Meid und bie bei 
dem weftphälifhen Frieden betheiligten Kronen, Frankreich unb 
Schweden, in große Bewegung. Seit jenem Frieden geriethen 
die ſtreitenden Intereſſen jet. zum erftenmale wieder in (e- 
Penbigen Konflilt, denn bicfe Wendung fonnte von jeder 


^) umftänbfich befchrieben bei Gruber Il, 4097. Bergl. $ormapre Ar- 
div a. a. D. 
**) Gruber I. zu Anfang. 
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Wb vortheilbaft, sum Nachtheil ihrer Gegenparthei benugt 
wie. Große Schwierigkeiten bäuften fid) obnebies bei Dies 
kr Karſerwahl. Ferdinand IV. mar fhon ein Jahr nad feis 
x: Krönung an ben Blattern verfiorben; und fein jüngerer 
Inder Leopold, König von Ungarn und Boͤhmen, wel: 
6t mit den nächften Anfprüden auf die faijeríide Krone aufs 
wat, war bei bem obe feines Waters nod) minderjährig. Cine 
große Berlegenbeit eutftanb zweitens dadurch, ba König Phis 
lip IV. von Spanien feine damals einzige Erbin und Tode 
ter Zeopolden zu geben beſchloſſen hatte; indem vermbge eines 
alten Gefeßes Spanien und Defterreid) nie von Einem Ober: 
baupte beberrfcht fein follten. Einige, an deren Spige Johann 
Philipp fid befand *), wollten daher Leopold's Oheim, ben 
Zeutfdymeifter Leopold Wilhelm, der keine Hausmacht hatte, 
zum Kaifer wählen; bod) er lehnte die Cbre ab und war 
edel genug, für feinen Neffen zu wirken. Darauf entichieb 
f&b der Ghurfürft feibft für Leopold unb [ub denfelben nad 
Stanffurth ein. Mittlerweile wurde nemlid dem Aönige von 
Spanien ein Prinz geboren, womit bie Hauptſchwierigkeit meg: 
fiel; Leopolds Minderjährigfeit aber erreichte nad) Ablauf bef; 
felben Jahres ihr Ende. Nur der franzoͤſiſche und ſchwediſche 
Hof ber alles auf, das dÖfterreihifhe Haus von ber Kaiſer⸗ 
würde auszufchliegen; denn Ferdinand Ill fatte fur; vor fei; 
nem Zode den Spanien 12,000 Wann nad Italien zu 
Hilfe geſchickt, und mit König Sofann Caſimir von Po: 
len em Simbuif gegen Schweden gefdloffen. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Abgefandten zu Franffurtb, Grammont und Lionne, 
bearbeiteten in bicfem Sinne bie Churfürften. Sie magten (id) 
suerft mit bem Anfinnen hervor, die Krone auf ihren König Lud- 
wig XIV. ju übertragen! — Darauf aber fchlugen fie den jungen 
Ehurfürften Ferdinand Maria von Bayern zum Kaifer vor, unb 
de Blide ridteten fid) wirklih einen Augenblid nad München. 





*) Pfiſter, Geſchichte der Zeutichen V, 11. 
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Bei dem ganzen Wahlgefhäfte nun fteffte Sobann Philipp, 
als Reichsdirektor und Erzfanzler, die Hauptperfon vor und bes 
währte fid in dem vollen Blanze und Einfluffe feiner Präregativen. 
Die goldene Bulle beftimmt febr. umſtaͤndlich bie Borrecdte des 
Erzfanzlers bei ber Wahl und Krönung des neuen Kaifers; — 
uns indeß befchäftigen vorwiegend die ſchwierigen Zeitverhaͤlt⸗ 
niffe, unter denen der Churfürft jegt handelt. Er ftebt gedrängt 
zwiſchen der franzöfiihen und faiferliden Spartóci; und wenn 
er jener innerlid) abgeneigt ift, fo fieht er bod) aud) in bie 
fer das deutfche Snterreffe nidt rein vortreten, da die pas 
nier, melde, nod) mit Wranfrei im Kriege begriffen, Defter: 
reich zur Seite fteben, ein der deutfchen Sache ganz fern lies 
gendes Intereſſe verfolgen. Bei diefen Mißlichfeiten, erzählt 
der Geſchichtſchreiber Leopoids I. °), zog fid Sobann Philipp 
für feine Perfon in den Hintergrund zurüd, unb fpielte feine 
Rolle fo, daß jede Spartbei von ihm (id bald begünftiget, 
bald bintergangen zu fein glaubte. Während Boineburg zu 
Frankfurth das franzöfifche Sntereffe begünftigte, durfte fein 
faiferlid gefinnter Kanzler Mehl die öfterreichifhe Parthei 
fördern; fo daß jeder von beiden ben Haß feiner Gegenpartbei 
dem gemeinfchaftlihen Herrn gleihfam abnabm *"). Es war fdjon 
eine Connivenz gegen die Srangofen, daß ihre Gefandten zu 
Frankfurth zugelaffen wurden. Boineburg begab (id) in Perfon 
nad Münden, um ben Churfürften von Bayern wegen feiner 
Gefinnungen zu erforfchen °°°); diefer, von feiner Mutter unb bem 
Grafen Kurtz zurüd gehalten, lehnte den Antrag ab +). lim Bois 
neburg bemarben (id) diesmal beide Partbeien, und er war einen 
Augenblick geneigt gewefen, fid) den Spaniern hinzugeben, als 











*) Wagner, Historia Leopoldi I. Lib. 1. 

**) Ia his vero comitiis adeo rarum se et suas inter latebras re- 
ductum praebuit, ut suum pars utraque crederet et optaret, ab eodem 
foveri se utrinque et Judi existimaret. Bei Bogt a. a. D. 326. 

**+) Struve a. a. D. 


1) Allgem. Welthiſt. 39,530. 
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ke ftanzöfifhe Parthei ibn auf ihre Seite 309, Dies alles 
m4 Mu bei, SBoineburg Die Ungnade unb den Haß €copolbé 
mmicken, welches Denn fpiter die Kolge hatte, daß das Ge: 
hé Jehann Pbilipps bei bem jungen Kaifer, vom 28. April 1659, 
ie Berleibung ber erledigten Reichsvicekanzlerſtelle betref: 
lot, mterüd fidotiget blieb. *) Als Leopold endlich (ben 18. Juli 
1658) zum .Saifer genwib(t worden mar, mußte der Churfürft 
vn Mains den Franzoſen fo viel nachgeben, daß diefe Wahl 
inm wenigſtens nicht nachtheilig ober gefährlich werden fonnte. 

3n der Zbat wurde ber Kaifer dur bie Wahlfapitulas 
tion, jum Vortheil ber Kranzofen, febr beſchränkt *"). Um bieje 
Bat, ld zu Frankfurth bic Wahl Leopold’s zu Stande fam, 
wo, der goldnen Bulle zufolge, alle nidt zur Wahl gehörigen 
Gefaubten die Stadt verlaffen mußten, gefhab zu Mainz, wo: 
kin jene fid) zurückzogen, die Einleitung und, nad ber Kai: 
ferfrönung, bafelbft am 15. Auguft 1658 ?"*), bie Vollzie⸗ 
bung br in mebrerer Sinfidt merfmürbigen Stiftung des 
Rheinifden Bundes, woran, obne 3tüdfidt auf die 
Æeligion ber Bundesgenofien, bod) aud ohne ein In: 
terreffe der Religion, außer Franfreid, das Lüneburgiſche 
Seſammthaus, Schweden, Heflenkaffel, Münfter, Pfalsneuburg 
und mebrere Kürften des fübliden Deutfhiands Theil nabmen. 
(Den Inhalt des Traftar’s giebt Pfifter V, 27-28). Der 
Stifter und das Haupt diefer Allianz war ber Churfürft ven 
Mainz. Bei der Verlängerung des Bundes (1659) traten 





*) Dies Echreiben (in beutfcher Sprache) eröffnet den Gruberfchen 
Briefwechſel. Es heißt darin gegen bas Ende: — „Wie Id denn Ew. 
Sawé. Majeflät allerunterthänigft vol verfichern famn, bag gegen Die: 
fee umb bas heil. Neid; ex (Bomeburg) fid) bergeftait, obne einzig ander 
Abfehen, treu, ciferid), fergfältig, emfig und fleißig erweifen wird, wie es 
fine tree Pflichten erfordern, unb ba verhoffentlih Em. Kapf. Majeftät 
tereb eim fonberbares Verguligen, aud) auf Ihn bero Rabferi. Vertrauen 
is ſetzen, Urſach haben unb folches nicht bereuen werden.’ 

**) Bat, Pfiſter V. 12 ff. 

**) Flassan, Histoire de la Diplomatie française III. 220. 
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aud) Würtemberg, Darmftadt und ber Bifhof von Bafel, Zwei: 
brüden, und, bei der zweiten Berlängerung (1661), aud Branden- 
burg bei. Der für die Sranzofen fo günftige Artikel diefes Bünd⸗ 
niffes lautete, daß dem Kaifer nicht geftattet werden follte, ben 
Spaniern bdurd deutfche Länder Hülfe zu fenben. Dadurd) 
follten diefe befto leichter zum Krieden gezwungen werden. Mit 
Recht wird daber der das Sabr darauf, ben 7. November 
1659, auf der fafaneninfel in den Pyrenäen abgefhloffene 
Friede mit dem Rheinifhen Bündniffe m Sufammenbang ge: 
bracht. Der Churfürft von Mains, den bier, wie überall, ein 
unbedingter Eifer zur Herftellung der Stube und des Griedens 
leitete, batte unmittelbaren S(ntbeil daran. Der ſchmeichelhaf⸗ 
ten Aufforderung SRagarin'$ nachgebend, übernahm er die Ser- 
beífdjaffung der Bollmadten und die Befcitigung verfhiedener 
Irrungen und Schwierigkeiten”). Boineburg ging als Ab: 
gefandter nad) ben Pyrenden, und wirkte dort im Bunde mit 
Mazarin, feinem Freunde, welchen er bod genug f&hägte, um 
ibn mit feinem Herrn, Johann Philipp, auf eine Stufe zu ftel- 
len **). Die Idee, welche diefem Regenten damals vorfdwebte, 
war eine Art heiligen Bündniffes zwiſchen den Qáufern 
Bourbon und Habsburg, als den beiden größten Mächten 
der Chriftenheit, zum Seil derfelben ***). . 

Das folgende Sabr, 1660, bezeichnet den Anfang einer 
zwar furgen, bod) allgemeinen Stufe für Europa; bie Reftaus 
ration Carls II. beenbigt die innern Kämpfe Englands auf 
längere Zeit; Die Kriege aber, welde der Kaifer in Ungarn; 





*) Schmid a. a. D. 13. 

**) Bei Gelegenheit zweier Schriften Conrings, verwandten Inhalte, 
baben ibm bie eine dem Churfürſten, bie andere Mazarin zu wibmen, Boi- 
neburg rieth, fchrieb tiefer b. 4. Des. 1660: Neque materiei consangui- 
nitas incongrue pari mactat honestamento, quos haut dispari studio 
consiliorum eorundem jungit consensio, solitoque solidior publicae 
tranquillitatis communio. I, 424. 

***) Das Weitere davon nad) ben Quellen auszuführen, bebalien 
wir uns für eine andere Gelegenheit tor. 
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We Portugiefen, unter Zeitung des großen Schomberg, zur 
Bertheidigung ihrer politiféen Unabhängigkeit führen, unb 
Kbà der dreijährige Sandeléfrieg zwiſchen den Cnglánbern 
mb Solländern (1665 — 67) greifen im die allgemeinen An: 
xlegenheiten Guropa’s nicht ein. Dagegen ließ die mit Mas 
urn $ Ableben (1661) beginnende Selbfifiänbdigfeit Lud- 
mg$ XIV. ganz neue, das Gleidgewidt der Staaten erfhüte 
tribe Begebenheiten befürchten. \ 

Das Rheinifhe Bündniß wurde von Ludwig XIV. mehr: 
mals erneuert, unb es dauerte fort bis zu dem Seitpunfte, ben 
kadwig, Sprache und Handlungsweife zu ändern, reif genug 
iit, nemlicy bis 1667. — Weil Leibnig in feinem „Bedenken“, | 
im Jahr 1670 am Hofe zu Mainz einen deutſchen Fürſten⸗ 
hund, umabbängig von Frankreich und andern auswärtigen 
Rädten, entwirft, fo fann nidté unterrichtender fein, als fid 
(ben hier über den wahren Charakter und das Berdienft des 
Rheiniſchen Bundes zu verftändigen, damit man ju der Beurs 
thcilang der geibnigfd)en (oder Woineburgfchen) Ideen einen 
richtigen Maaßſtab mitbringe, Es ift befannt, baf ber Rhei⸗ 
niſche Bund vom Sabre 1658 von den $iftorifern theils als 
eine uunôtbige, theils gar als eine unpatriotifhe Stiftung 
beurtbeilt worden. 

Son Wricbrid) Wilhelm, der große Churfürſt, welcher zus 
let felbft der Allianz beitrat (am 8. November 1664.) war 
zu Anfang (1658) auf das Ichhaftefte gegen fie.) Der Bin: 


*) Zum Eintritt in bie Allianz aufgeforbert, fchrieb er an ben Chur; 
ffm von fn: „Mir müffm e£ zwar fír eine fonberbare Strafe, fo 
der gerechte Bott fiber bas römtfche Reich verhängt, achten, daß auch ble 
voruehmften Säulen beffelben bon bem rechten Wege, baffelbe in beftänbigen 
Frichenſtand zu erhalten, burd) die Wiberwärtigen ableiten Iaffen; leben 
aber dennoch ber feften Zuverficht, e8 werben Ew. 2. (i nad) wohlerwog- 
wer Sache zu anbern Gebanfen wieber bewegen laſſen — mie bann. biefelben 
befentlich endlich feibft nicht anders urtbeilar werden, denn baf bie Allianz 
fede Dinge in fid) begreift, welche mit ben Neichsverfaffungen unb. noch 
Bichuehr mít dem Ehurverein gar nicht übereinfonmnen.^ (Pfifter V, 30). 
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ter dem Namen Monzambano verfappte Puffendorf gab 
dem Bunde Schuld, „daß er die deutfche Greibeit zu Grabe 
getragen‘ °); Spittler begeihnet ihn als undthig und uns 
motivirt**), und Rübs findet nídt$ paffenber mit ibm zu ver: 


*) Samuel von Puffenborf, in feinem 1667 unter dem Namen Seve- 
sinus de Monzambano herausgegebenen Buche: De statu Imperii Germa- 
nici. „Hoc modo planissimum sterni aditum subruendae Germanicae 
libertatis stupidus sit, qui non animadvertat." Mau mirb (id) 
verwundern, wie ein SHiftorifer, wie Pfifter (V. 30.) bier in einen fo 
großen Irrthum gerathen konnte, zu fchreiben: „Der Spanier Steam: 
bano bemerkte anbrerfeits befíagenb u. f. w. Der eigentliche Name bee 
Berfaflers blieb zwar in ber erften Zeit verborgen; unb Soineburg 3. 98. 
hielt einen der Brüder Fürftenberg für ben S8erfaffer. (Gruber II. 1198); 
bod) bald wurde ber rechte Autor entbedt, unb fon ben 26. April 1668 
(II. 1207) freibt Soineburg: Monzambanus seu Puffendorfius, 
Heidelberga in Scaniam a Suedis vocatus, brevi istuc convolabit, 
und, als Gonring e$ nod) in Zweifel ftellte, verficherte er vom 7. uni 
(II. 1220). Puffendorfiam esse Monzambanici aureoli libelli (iro: 
niſch?) auctorem, saltem conscriptorem unicum, certus esto. £eib: 
ni& greift ibn an in bem Specimen Demonstt. (wir fommen darauf zurück) 
und bezeichnet Ihn deutlich genug: Quidam Germanus nuper, qui se ficto 
Itali nomine Severinum de Monzambano vocat etc. Daß biefer 
fpäter fo berühmte Gelehrte bei diefer Schrift ben Gonring, wie in ben 
Elementa Juris den Weigel compilirt babe, behaupten bie Zeitgenoffen. 
(Bgl. Leibnitz de pr. indiv. Einleitung. €. 35). Man vergleiche endlich: 
Pfanner. Historia Pacis Westphalicae, Edit. 3. Vorrede. Wer fo un: 
reblid als Gelehrter verfahren konnte, auf beffen Aufrichtigkeit und politi- 
(he Gefinnung ift auch nicht fonderlich viel zu bauen. 

**) „So find nie vorher in halben Jahrhunderten fo viele Gorrespon: 
denzen, Einungen und Allianzen geichloffen worden, als igt in einem Jahr⸗ 
zehend gefchah, fo verbreitete (id) nie vorher eine Allianz benachbarter Für: 
ſten zur großen allgemeinen Staatsconföderation, an weldyer one Unter: 
(djieb katholiſche unb proteftantiiche Prinzen, auswärtige und teutfche 
Mächte Theil nahmen, nie war ein Bund gefchloflen worben, wie bie große 
Rheinifche Allianz, baf (id), ohne brüngenbe allgemeine Roth, ohne ix» 
gend ein Interreſſe ber Religion (Tolgen bie Namen der Verbündeten) — 
verbanden.“ (Dies war zum Theil eine folge des beim weftphälifchen gitic; 
dens ben Ständen beftätigten Rechtes, in S8ünbni(fe zu treten.) 
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große, tod) in der Leidenſchaftlichkeit unb daraus vadfpringem. 
den Ungerechtigkeit fo wenig Aehnlichkeit bat! — 

Wir werden unten, wo wir auf das Bebdenfen zu reden 
femmen, an diefe allgemeinen Ereigniſſe anfnüpfen. Sept 
lmfen wir unfre 9fufmerfíamfeit auf den Mann wieder bin, 
meer in diefer ganzen Betradtung ebenfo febr, ja, in gewifs 
fer Rückſicht, in höherm Grade als Leibnitz uns intereffirt 
— auf Boineburg. 

Sm Sabre 1663 rief der Kaifer die Stände nadf Re. 
gensburg zuſammen; bie urfprünglide S3eranlaffung zu biefer 
Handlung war die dringende Türkennoth. Die Stände wollten 
ent der Hülfe des Reichs zurüdhalten: ba trat Boineburg 
auf, unb feuerte die Stände zur Cintradt und zur Berbin: 
dung gegen den Crbfeind der Cbriftenbeit an! Sein Eifer 
wurde von dem glänzendften Erfolge gefrönt.”) Der Sieg bei 
St. Gottharbdt erfüllte das hriftlihe Europa mit Jubel und 
den größten Hoffnungen. Der übereilte Waffenftillftand mit 
den Zürfen, woburd) die Früchte des Sieges verloren gingen, 
frénfte aud) Niemanden mehr, aí6 Boineburg, fo daß er feis 
sen Unmillen gegen des Ruifers Liebling, ben Fürſten Portia, 
bei mehreren Gelegenheiten unvorfidtig äußerte. Diefes ruhm⸗ 
volle Auftreten in Regensburg mar Boineburgs letter Act, 
eis Minifier und Gefandter des Churfürften von Mainz; (don 
semüid) war fein Gall vorbereitet, und bei ber nädften Ges 
legenbeit, melde fid zu bald ereignete, erfolgte er fo Bart, 
als velidünbig. 

Gin SRinifter von dem Standpunkte Boineburgs, gleid 
erbaben, nad welder Seite man ibn betradtete, konnte un: 
méglid ohne fiarfe Dppofition bleiben. Diefer Minifter 


*) Barbarus arma movet contraque Ratisbonam magnos 
Teutoaiae proceres ad pia signa vocat. 
Noster adest et monstrat amico foedere Rhenum 
Danubio certam ferre salatis opem. 
(Uns gribnig$ Eyitaph auf Boineburg, 1690. Feder specimin. 412.) 
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Reid die Anſprüche abtreten — ein Anfinnen, welches befon= 
ders die evangelifhen Stände ablebnten, beforgend, ein folber 
Mitftand würde nidt nur ben Eatholifhen das Uebergewicht 
geben, fondern aud) bald die Kaiferfrone erlangen). „Wenn 
Bonaparte, beißt es, gleid) Ludwig bem Biergebnten, Dem 
Gedanken faßt, oder (don gefaßt ‚hätte, ein deutſcher Reids- 
flanb zu fein — unb marum follte er e6 nidt eben fo. gut 
fein können, als e$ der König von England feit einem Sabr- 
hundert geweſen? — wenn er baburd nun um fo fiberer 
jedes Heinere Sntereffe der beutfhen Reichsftände beforgen 
will, damit fih das große Interefle des Ganzen befto ficherer 
verliere, und er nadber Deutfdland wie Stalien beberrfdye, — 
wird ibm fid) bann aud) cin meifer Reihsfürft, wie Sobann 
Philipp von Mainz, für das allgemeine Befte erbe- 
ben, und einen ſchützenden Kürftenbund zu vereinigen 
mifent für diefen felbft den zurüdgedrängten, befhmwerlich 
fid aufdringenden Nahbar zu gewinnen wiffen? 
Auch jenem edeln Churfürften aus bem edeln Haufe ber Shön= 
born machten damals zmei Männer ganz twiderfpredende Ge- 
genvorftellungen; aud) damals waren bie Reihsfürften daran 
gewohnt, ibre Sicherheit in der Verbindung mit franfreid zu 
(uden; aud damals vermochte Feiner allein ibm zu wehren, 
ibm; dem unumfränften Herrn der fhönften Monardie, mit 
Kräften, die er mit Außerfter Uleberfpannung anftrengte, (id) 
als Gejeggeber der Könige unb Republifen aufzuwerfen.“ Sos 
bann Philippen ftellt alfo diefer Schriftfteller ben deutſchen Für⸗ 
ften feiner Zeit als preiswürdiges Vorbild bin! Was würde 
er erft geurtbeilt haben, wenn ibm Leibnigens „Bedenken be: 
fannt gewefen wäre, wo ein beutfher Kürftenbund nad) ben 
reinften und hoͤchſten patriotifchen Tendenzen entworfen wird? 
Wie vortheilhaft enblid) unterfdeidet fid) biefer Schriftſteller 
von Rühs, (in dem Buche: Vom Einfluffe Frankreich's u. f. ro. 
auf Deutſchland. €. 120. unb fonft) mit welchem er zwar in 
ber Pofition gegen ben „Erbfeind Deutihlands” eine fehr 
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esit, bed) in der Leidenfchaftlihket unb daraus earfpeingen 
im Ungerechtigkeit fe wenig Aehnlichkeit bat! — 

Bir werden unten, mo wir auf das Bedenken zu reden 
kam, an diefe allgemeinen Greigniffe anknüpfen. Jetzt 
ten wir unfre Aufmerkſamkeit auf den Mann wieder bin, 
mdder in diefer ganzen Betrachtung ebenfo febr, ja, in gewiſ⸗ 
kr Rückſicht, in böherm Grade als Leibnitz uns intereffire 
— anf Beineburg. 

Im Sabre 1663 rief ber Raifer. die Stände nadf Nes 
goéburg zuſammen; bie urfprünglide S8eranlaffung zu biefer 
fanblung war die dringende Türfennoth. Die Stände wolften 
mi der Hülfe des Reichs zurüdhalten: ba trat Boineburg 
af, und feuerte die Stände zur Cintradt und zur Berbins 
dmg gegen den Crbfeind der Cbriftenbeit an! Sein Eifer 
wurde von bem glänzendften Erfolge gefrónt. *) Der Sieg bei 
€t. Bettbardt erfüllte das hriftlihe Europa mit Jubel und 
den größten Hoffnungen. Der übereilte Waffenftiliftand mit 
den Zürfen, wodurch die Früchte des Sieges verloren gingen, 
frénfte aud) Niemanden mehr, als Boineburg, fo daß er feis 
sen Unwillen gegen des Kaifers Liebling, den Sürften Portia, 
ki mehreren Gelegenheiten unvorfidtig aͤußerte. Diefes ruhm⸗ 
volle Auftreten in Regensburg war Boineburgs Lester Act, 
dé Rinifter und Gejanbter des Churfürften von Mainz; (don 
nenlich mar fein Wall vorbereitet, und bei ber nädften Ges 

legenbeit, welche fid) zu bald ereignete, erfolgte er fo Burt, 
als volfänbig. 

Cin SRinifler von dem Standpunkte Boineburgs, gleich 
tbaben, nad) welcher Seite man ihn betrachtete, fonnte un: 
möglih ohne flarfe Dppofition bleiben. Dieſer  SRinifter 


) Barbarus arma movet contraque Ratisbonam magnos . 
Teutoniae proceres ad pia signa vocat. 
Noster adest et monstrat amico foedere Rhenum 
Danubio certam ferre salutis opem. 
Ans Sribnit's Epitaph auf Boineburg, 1696. Feder specimin. 412.) 
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war die Seele aller Regierungsgefhäfte, und bildete ben Mit: 
telpunft aller Thätigfeit, in der innern Verwaltung, wie nad) 
außen. Könige fhägten ibn bob; Kriedrih Wilhelm ber 
Große, deffen Geſchichtſchreiber Puffendorf der Erzählung von 
dem Falle Boineburgs einen eigenen Abfchnitt gewidmet bat °) 
wußte ibn, felbft nachdem er fih in das Privatleben zurückgezogen 
hatte, herauszufinden. Die Gelehrten wiederum erhoben ihren 
Mäcen bis an die Sterne, und befannten fid unfähig, ibn nad 
Berbienft zu loben. Gin folhes SBefenntni& führt Struve 
an; e$ bezieht (id auf die fete Zeit feines Lebens, unb Zeigt, 
daß die öffentliche Meinung in Bezug auf ibn fíd) ftets gleid) 
geblieben *"). Kein Wunder, wenn er in dem Kreife, melden er 
unmittelbar beberrfchte, Neid und Haß auf fid) geladen bat. 
Mn ber Spige einer fanatifhen und Boineburg Range 
nadtradtenben Partbei am Hofe ftanb ein Herr von Reifen: 
berg, mit tweldem der eigene Bruder des Gburfürften, Pb i- 
lipp Erwin von Schönborn, zu dem Sturze Boineburg’s fid) 
verband. Diefer Herr war theils burd) Vorenthaltung gewifler 
Geldniegungen, (mie Puffendorf erzählt) theils durch Cntfer- 
nung von ber Verwaltung, burd) Boineburg (welder ibn fix 
unfähig bielt) febr verlegt worden. Wenn nidt eben zu (o; 
ben, fo iff es doch erflärlih, menn der große Staatsmann 
Andere fein geiftiges Uebergewicht fühlen ließ. Diefes erfuhr 
fogar der Churfürft felbft, unb ihr gegenfeitiges Verbälmiß 
war feit geraumer Zeit ein faites und gefpanntes geworden. 
Lines Tages, erzählt Puffendorf, als feine Vorſchläge bei bem 





*) Res gestae Electoris M. 1. X, $ 79. 

**) Acta Litteraris 1. L — Ut taceam alia elogia, quae ipsi a 
Burgoldensi atque omnibus conceduntur eruditis. Inter quae praeci- 
puum illud: , Moguntiae, immo totius Germaniae, oraculum hodie est 
Tilustris Baro de Boineburg, virtuosus, bonus, utriusque fortunae ca- 
par, prudens, magnanimus, immo omnibus encomiis major. v. Olden- 
burger Thesaur. Rerumpp. p. IV. 745. Ein ähnliches ob aus Spe: 
ners Feder, f. Jac. Ph. Spener. Consilia Latina etc. I, 159. 
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elle biefe Reue, biefe Wünfche und Klagen blieben fruchtlos. 
Die Erfhätterung wirkte zu tief und anhaltend nad; er nahm 
de Slüdwünfbe und Zröftungen feiner zahlreichen Freunde 
unb Berehrer gleichgültig entgegen, entfdloffen, in das Privat: 
ien. zurückzutreten. Leine Seelenergüffe und Befenntniffe aus 
hier Zeit gehören zu den "angicbenbften Denfmalen einer gro- 
ken Gefinnung. Was feinen Geift fo tief herabbeugte, war 
mét der erfabrne linbanf allein: biefer (ófte fid) auf in ben 
nem Schmerz über dus linglüd des Baterlandes, über ben unter: 
bébiten Sufiand Deutſchlands bei ber ganz Europa drohenden 
Kataſtrophe, und als Deutfher fühlte er doppelt. Er fab, baf 
der reinfte Wille des Ginzelnen, der feines früheren Serm, 
wie fein eigener, an den vermorrenen Suftinden der Gegen: 
wart fih abftumpfenb, frudtics bleiben und einem unaufbait: 
kamen Geſchicke meiden müffe. In folder Stimmung warf 
er fid ter Religion ín bic Arme; religiöfe Studien und le: 
bungen nahmen den größten Theil feiner Zeit cin ?). Die 
übrige Zeit fchenfte er der Literatur und den Wiffenfchaften. 
Keine 98iffenfdjaft mar ihm fremd. Gr felbft batte ein, (don 
ter Aufgabe wegen, anziehendes Werk: De usu errorum in 
republica, in 5 Büchern, verfaßt, welches nod, handſchriftlich 
km Sturze) aus Frankfurt: Landgravius Ernestus nuper me heic 
demi mese convenit perclementer et comiter, Apud. ipsum, prout 
stribt, Heros olim noster mei praeclaras nec unse, solito liberaliores 
im speciem mentiones fecit, semper ingeminans carmen tristissimum: 


-ecesr non ad se redeam? quare ipsius alloquium tam per- 
severanter defugism?” sed contineo me, sub Dei manu, intra metas 





*) Non ambio limina Potentum, nedum ut in curae pro publico par- 
tem resumi appetam. Procul esto omnis haec profanitas. Aeternita- 
tem commentemur propius, quae forte ad portas, Tempora qualía 
impendesnt, conjectatio est satis liquida. Curae politicae alios exedant, 
nes slabilia distineant. Praescii metus deinceps exsunto. Quisque 
mes patimur manes. Ánxia cautio multaque sollicitudo summos agi- 
t Monarchss. Nostra nos quies exhilaret. Cum horrore interim ex- 
pesde praesentem rei Christianae positum . . . . (ib). 
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simum mortalium), der nur gefommen fei, die Kranzofen zu 
bintergeben. Diefen Brief zeigte der von $Boineburg, bei Ma: 
zarin’s Lebzeiten, mehrmals zurüdgefegte Minifter dem Reifen: 
berg vor! und fprad fid) vor diefem mißfällig darüber aus; 
unb biefer benugte die gute Gelegenheit, bie Stüge, welche 
Boineburg an dem franzöfifchen Hofe von alter Zeit ber batte, 
vollends zu untergraben. 

Wie ſchlecht Boineburg am Faiferlichen Hofe angefdorie- 
ben ftand, wiſſen wir fon. Der Minifter Portia war fein 
perfönliher Keind, und alles, was in bem Reichsdirektorium 
dem Wiener Hofe zumider geídjab, wurde dort Boineburg 
Schuld gegeben. 

„Sobald als biefe beiden Stügen fortgeyegen waren, er: 
zählt Puffendorf, gab ber Cburfürft feines Bruders Vorſtel⸗ 
lungen nad, den einflußreihen Miniſter, melder feinen 
Herrn bemmend im Wege ftand, zu entfernen.” Dies geſchah 
gegen das Ende des Jahres 1664. Boineburg wurde nidyt 
nur von feinen hoben Würden abgefegt, fondern aud) auf ber 
Feſtung Königftein eingeferfert, und bier bis zum Srübjabr 
1665 in enger Haft gehalten. Man hoffte, ibn des Ber- 
brechens zu überführen; ſeine Papiere wurden ſtreng unterſucht; 
allein, ſagt Puffendorf, alles legte nur Zeugniß ab von dem 
ſich hingebenden Eifer des treuen und rechtſchaffenen 
Miniſters!“ (sed ea omnia nil nisi enixum fidi atque 
cordati Ministri studium expresserunt). Cnbíid) wurde er auf 
Bürgfhaft, keine Made zu nehmen, (data cautione de non 
ulciscendo) feiner Haft entíaffen. Der von feinem Irrthume 
zurückgekommene Churfürft wollte voll Vedauern den ſchwer 
gefränften, treuen Diener fid) verföhnen; er bat, er ließ 
durd Freunde Boineburgen ohne Unterlaf bitten: „wieder zu 
ibm zurückzukehren und feinen Plag wieder einzunehmen; 
er folle bod) nur fommen unb ben Churfürften anhören! *) " 


*) Eigenes Bekenntniß S8olneburg'f, aus feinem Schreiben an Vo. 
ginfer, feinen vertrauten Fremd, vom 27. März 1666 (ea Jahr nad) 
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die Reue, Diefe Wünſche und Klagen blieben fruditos. 
JeCrfütterung wirkte zu tief und anhaltend nad; er nabm 
iv Glidwünthe und Zröftungen feiner zahlreichen Freunde 
m Berebrer gleichgültig entgegen, entfchloffen, in das Privat: 
ken yrüd3ntreten. eine Seelenergüfle und 3Befenntniffe aus 
hit Reit gehören su den “anziehendften Denfmalen einer gro- 
ken Sefinnung. Was feinen Geift fo tief herabbeugte, war 
mit der erfabrne lindanf allein: diefer (ófte fid auf in ben 
tien Schmerz über das lingíüd des Baterlandes, über ben unter: 
bébiten Zuftand Deutfchlands bei der ganz Europa drohenden 
Kaeſtrophe, und alé Deutfher fühlte er doppelt. Cr fab, daß 
der reinfte Mille des Cingelnen, der feines früheren Serm, 
wie fein eigener, an ben verworrenen Zuftänden der Gegen: 
wert fid) abftumpfenb, frudtios bleiben und einem unaufbalt: 
famen Geſchicke weichen müfle. In folder Stimmung warf 
er ſich ter Religion in die Arme; religibfe Studien und le: 
bangen nahmen den größten Theil‘ feiner Zeit ein*). Die 
übrige Zeit fchenfte er der Literatur unb den Wilfenfchaften. 
Keine Wiſſenſchaft war ibm fremd. Cr felbft batte ein, fon 
der Aufgabe wegen, anziehendes Wert: De usu errorum in 
republica, in 5 Büchern, verfaßt, welches noch, handſchriftlich 
fimm Eturje) aus Zrantfurt: Landgravius Ernestus nuper me heic 
domi mese convenit perclementer et comiter, Apud. ipsum, prout 
scribà, Heros olim noster mei praeclaras mec unas, solito liberaliores 
in speciem mentiones fecit, semper ingeminans carmen tristissimum: 
neceurnon ad se redeam? quare ipsius alloquium tam per- 
severanter defugiam?" sed contineo me, sub Dei manu, intra metas 





*) Non ambio limina Potentum, nedum ut in curae pro publico par- 
lem resumi appetam. Procul esto omnis haec profanitas. Aeternita- 
tem eommentemur propius, quae forte ad portas. Tempora qualía 
impendeant, conjectatio est satis liquida. Curae politicae alios exedant, 
ses slabilia distineant. Praescii metus deinceps exsunto. Quisque 
Sues patimur manes. Anxia cautio multaque sollicitudo summos agi- 
tat Monarchas. Nostra nos quies exhilaret. Cum horrore interim ex- 
pesdo praesentem rei Christianae positum . . . . (ib). 
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anfbewahrt, vorhanden fein fol. Sept arbeitete er an einem 
- umfaffendern Werke, welches, vollendet, für Fünftige Zeitalter 
ein Hauptwerf geblieben mire, ndmlid) einer allgemeinen Ge: 
fhidte der Literatur. °) Auch führte er ohne Unter: 
bredjung feinen Briefwechſel mit der gelchrten Welt nad al: 
len Gegenden fort. Sein gegenmwärtiger Aufenthalt mar 
Wranffurt, von mo aus er von Zeit zu Zeit Reifen madte. 
Diejenige, auf welcher er £eibnig Fennen lernte, (dien (nad 
der Lüde in feinem Briefwechſel mit Conring zu vermutben) 
längere Zeit gedauert zu haben. Hier alfo in Frankfurt, im 
Frühling des Jahres 1667, zwei Sabre nad feinem Rücktritt 
in das Privatleben, finden wir ibn im Anbeginne lebendiger 
Wechſelwirkung mit feinem Leibnig. Diefe merkwürdige 
Begegnung wirft einen neuen. Glanz auf das Leben Boine: 
burgs. Seine Lebensfreudigfeit erwacht fogar von neuem; bie 
Zeit bat befchrwichtigend auf das verwundete Gemüth einge: 
wirft; fein Untville gegen den Hof bat abgenommen, und Faum 
verfließt ein Sabr, fo reicht er dem Gburfürfien verfühnend 
feine Hand. Diefe Verfühnung wird durd ein Kamilienband, 
eine Heirath zwifhen des Churfürften Neffen, Melchior Arie 
brid Grafen von Schönborn und Boineburgs Ältefter Tochter, 
Sophie, befiegelt; Boineburg (ebt von dem Frühling 1668 an 
in den alten Verbhältniffen wieder in Mainz. Nur von amt: 
lider Stellung und der Uebernahme feiner früheren 
Würden bált er fid) frei.) — 





*) Moliebatar opus de universa Re litteraria, quod pro immensa 
eruditione sua felicissime dedisset procul dubio, nisi mors subitanea 
destinatis ejus intercessisset. Meelführer. Access. histor. ad Biblioth. 
promiss. et latent. 


**) Diefe hatte ber Gburfürft auf feinen Bruder übertragen, welcher 
fie bis an feinen Tob, t. 4. Mob. 1668, behielt. (Gruber II, 4275). Mach: 
ber erhielt fie beffen Sohn unb Boineburgs Schwiegerfohn (ber Stammpater 
des nod) blühenden gräflihen Schönbornfchen Geſchlechts), weicher nämlich 
in den handfehriftlichen Briefen ale Ober-MarfchaN angeführt it. 
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Sn dieſem Bilde feines Charakters, feiner Schickſale unb 
Lchensweife ftebt der Mann vor uns, welder auf die ganze 
Lebenszeit Seibnigens auf die entfeidenfte und lange nicht 
bureidend befannte Weiſe cingewirft bat. Sein Verhaͤltniß 
p Leibnitz aufsufaffen ift nicht leicht, obſchon bie plumpen 
Verſtellungen Sander unfchwer zu befeitigen find. 

So müflen wir von vorn herein die gäng unb gebe Bors 
Rellung abmeifen, als babe fid) Leibnig inr gemeinen Sinne 
des Wortes bei SBoineburg in ben Dienft begeben, und 
gegen beſtimmten Lohn fid) unb feine Zeit ibm vermiethet. 
Die Thatſachen fpreden dagegen. Wir feben es, Leibnig ban: 
delt gans frei und felbftändig; er geht bald bei feiner er 
ftn Anmefenheit in Srankfurt hinüber nah Mainz, (ft Rd) 
am Hefe vorftellen, nimmt auf der Stelle Befhäftigung 
in Rain; an unb lebt, wie die Data feiner Briefe zeigen, 
abwechſelnd in &ranffurtó und in Mains. Schr häufig und 
auf unbefgimmt lange Seit ift fein Umgang mit Boineburg 
unterbrochen, und dann "füllt ihr Briefwechſel biefe Lüde 
ans. Daß er für ibn forgte, beffen rühmt fid) allerdings Bois 
aderg in feinem Briefe an Gonring aus Côin vom 26. April 
1668 (El, 1209), bod) in feiner audern Weile, als wie ein 
Géancer für feinen Günftling forgt, dem er Berbindlichfeiten 
gung ſchuldig id; er fchreibt nämlich: Moguntiae nunc de- 
gt — — nec extra curam meam. Damit ftinmt Leibnigens 
Beſchwerde in einem ,, Memorial aus Paris“ überein *), 
wenn. er fagt: „und foldhe meine Korderung ift umb fo viel 
beo mehr gegründet, dieweil id von dem feeligen Herrn 
Zuron für alle die Jeit meines Berbleibens zu Mainz 
hm geleiftete Dienfte nicht bie geringfte wirkliche Bers 
seltung erhalten,” indem er fid) burd den Ruhm, „in eines 
jeichen Mannes Achtung zu fteben, damals belohnt genug ges 
fanden babe.” Wir erwägen die von Leibnig verrichteten Leis 





*) Mie werden es tolitünbig in der Biographie Leibnitzens mitteilen. 
3*® 
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flungen, wie fie in bdemfelben Dofumente nambaft gemad 
werden. Es find Leiftungen, weiche mit Gelb nidt abgelohn 
zu werden pflegen. Mechaniſche Beichäftigungen, mie ein 
Stellung der vermeinten Art unvermeidlid mit fi bringt, 
waren von Leibnig’s Thätigkeit in den Angelegenheiten Boi: 
neburgs ganz ausgefchloflen, 3. $8. ein Bücherverzeichniß nad, 
einer neu. erfundenen Methode, das Leibnig von Boineburgs 
Bibliothek anfertigte, und beffen Leibnig bei demfelben An: 
faffe gebenft, mußten Andere abfhreiben. Mit einem Worte, 
die Stellung, weldye Leibnig fid) felbft und melde Boineburg 
vor der Melt ibm giebt, bicfe Stellung im Ganzen muß man 
in’s Auge faffen. Damit wäre die Frage für den linbefange- 
nen erledigt, wenn wir nicht fánben, daß Gruber, deffen Stimme 
in biefem %elde immer gehört werden muß, bie verworfene 
Anfiht von einem cigentfiden Dienſtverhaͤltniſſe Leibnigens zu 
Boineburg gar burd) Beibringung von Duellenzeugniffen zu 
erbärten fude. Diefe müffen wir alfo in Kürze bod) beleudy: 
ten. Su jener vorhin angeführten und ausgclegten Stelle 
aus Boineburgs Briefe an GConring vom 26. April 1668 
madt er eine ausführlie Anmerkung folgenden Inhalts: 
„Bor £eibnig (don batte Boineburg andere Gebülfen in fei: 
. nen Studien (alios studiorum adjutores). Das Amt (offi 
eium) des (egten befchreibt er in Ep. XLII ad Dietericum 
(vom 1. März 1666 p. 205) folgendermaßen: ,, Homini illi 
paedagogo, quem librorum callentem (!) esse dixti, 
scribas velim, ut me frequentet — defit id genus notor 
vel anagnostes, dum sub aliis aestuo curis; neque ejus- 
modi indicem opis suae operaeve poenitebit.” Diefer 
Schreiber unb Borlefer Boineburgs wird in einem ber folgen- 
den Briefe von Boineburg genannt unb — verwünfht! Gr 
fatte ibm n&míid) mit größtem Undank und fhändlidher Auf: 
führung gelohnt. Boineburg fehreibt (Epp. ad Dietericum 
p. 248. ep. LVI): „Jener Hermann Schein aus Weftpfahlen, 
den bu mir vor nidt langer Zeit empfohlen, war ein undanf: 
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kr) unb fbänblider Schurke (turpis nebulo). Wenn 
á dene ehrliche Gefinnung nicht binreibend fennte, fo fónnte 
6 übe Reine LKeichtglitubigfeit beftig zürnen. Wehe bem er 
linlichen Menſchen, der mir mit vielen meiner ſchoͤnſten Bü: 
ét unb einer Menge Münzen davon gegangen ift! Gieb mir 
sede, mein Dietrich), was bu burd) deine Uebereilung (faci 
khe tna) mir geraubt haſt!“ Dod) fpäter (sed mox), fährt 
Gruber (ort, war Boineburg in der Wahl Leibnigens 
(a adlecendo Leibnitio) glüdlidyer; obfon in biefem Punkte 
Yaibhsiz niche glücklicher als Boineburg geweſen ift, da er cute 
agenemmen batte, melde ibm, ich will nicht (agen Bücher 
me Münzen ober Gremplare von Schriftftellern, fondern ſehr 
viele Mutographa entwendeten.” So weit Gruber. -Diefer 
gute Gelehrte hielt alfo im Ernfte ben Doctor Leibnig für ben 
Radfoiger und Stellvertreter jenes im bôdften Grade unge: 
bildeten und ungefitteten jungen Menſchen, welcher, der Be: 
ſchreibung nad, melde wir mit Boineburgs eignen Worten 
wiedergegeben, gar feine eigentliche gelebrte Bildung, menigftene 
fe nid auf Univerfitäten erworben hatte. Gruber nennt die: 
fen Menſchen den legten vor Leibnit. Einmal ift e$ cine 
bee Borausfegung von ibm, daß er fagt: SBoinebürg babe 
(den andere „studiorum adjutores" vor Leibnitz gehabt; 
beun er weiß nur etwas von bem Weftphalen; er hätte alfo 
fagen müffen, Boineburg babe Leihnig an die Stelle feines 
Borlefrs und Screibers, Hermann Schein, angenommen, 
welcher ibm mit feinen Sachen davongegangen fei. Alsdann 
aber begeht Gruber einen Anachronismus, wodurd bie 
Orunb(efigfeit feiner Annahme fogleih in die Augen fällt. 
Der Brief SBoineburgé, worin er Dictrid um einen Vorleſer 
enfpriót, ifi batirt vom 1. März; 1666 und bildet den A2ften 
Brief. Das andere Schreiben, worin er ſolche S8ermünfdun: 
gen über den von Dietrid Cmpfoblenen ausftößt, bildet ben 
568en Brief. Derfelbe trägt zwar, wie eine ganze Reihe tors 
bergebender Briefe, Fein beftimmtes Datum; allein fo viel ift 
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gewiß, daß er, wo nift in das Jahr 1668, wenigftens .gegen 
das Ende von 1667 zu fegen if. Denn diefe Briefe find 
chronologiſch geordnet, und zwifchen bem A2ften unb dem 56ften 
Briefe legt der Adfte in der Mitte, melder das Datum vom 
27. April 1667 trägt (Ep. ad Dietericum p. 218); e$ ftebt alfo 
der entfcheidende Brief eilf Nummern meiter als das Schrei: 
ben vom 27. April 1667. Nun willen wir aber aus bem 
Briefe Boineburgs an Conring (bei Gruber H, 1178), mit bem 
Datum: Frankfurt ben 15. März; 1667, daß Boineburg in ber er: 
fien ifte des März von feiner Reife zurückgefehrt war, auf wel: 
der er Leibnig in Nürnberg Eennen lernte und ibn bicfen Auf: 
enthaitéort mit Wranffurt zu vertaufhen bewog; mie konnte 
alfo Gruber fdreiben, „mox in adlegendo Leibnitio fuit fe- 
licior,” ba Boineburg den Brief an Dictrid, in bem er die 
Entlaffung ober Entweihung des „homo paedagogus” meldet, 
zu einer Zeit fhrieb, ba er £cibnig lange vorher fennen ge: 
lernt. und diefer längft in Frankfurt oder Mainz lebte und 
von der Aufführung des meggejagten Schreibers felbft nod) 
Zeuge mart Dffenbar ftellte (id) Gruber aber die Sade fo 
ter, daß jener unangenehme Sorfall für Boineburg (id nod 
ereignet, ebe er Zeibnig Eennen lernte; offenbar war, Gruber 
zufolge, ber Wunſch, bie (eer gewordene Stelle mit einem 
befiern Subjekte auszufüllen, das Motiv, warum $Boineburg 
Leibnigen anfforderte, zu ibm nad Frankfurt zu kommen! 
Dod e$ wird Läflig, eine am Tage liegende Ungereimtheit fo 
ernft und rüdfidtévoll zu behandeln. Man lefe bod) nur bie 
Stelle im Zufammenhange, welde Gruber fo unglüklich fom: 
mentirt. Boineburg fhidt Gonring ein Cremplar von Leib: 
nigens Schriftchen: Methodus nova docendae etc. jurispruden- 
liae, und begleitet: fie mit folgender Empfehlung: Auctor mihi 
notissimus est, Doctor Juris 22 annorum; eruditus, bene 
philosophus, assiduus, speculari validus et promptus. Jam 
meo suasu apparat elementa Jurisprudentiae solito cura- 
tora. Est certe multse doctrinae vir, subacti judici 





39 . 





d magai labons. Moguntiae nunc degit, nec extra 
meam curam etc. Wem daraus die wahre fBejdjaffenbeit 
dé Berbältuiffes zwifchen Leibnis unb Boineburg nicht ber: 
wrieuchtet,, Den getrauen wir uns weiter nidt zu überzeugen. 
Wir begleiten jest Leibnig an den Hof des Churfürften 
vu Mains, wobin er ned) im Sabre 1667 (opp. IV. 3, 166), 
und jmer allein, ohne Empfehlung, ohne Bekanniſchaft fid 
begiebt. Diejenigen, welche in dem Glauben ftehen, daß Leib: 
ns dur den Minifter Boineburg an den Hof berufen oder 
eingeladen worden fri, müffen fid ſchon burd) folgendes Be: 
lenntniß Leibnitens widerlegt. finden. ,, Subem babe id bod) 
meifientbeild das Gíüd gehabt, an fteinfremben Orten, fe 
bald id "mid ju erpliciren Gelegenheit gefunden, in einige 
Confiberation, aud? ohne alle Recommendationes gezo⸗ 
gen zu werden. Maaßen zu Mayntz, als id dahin guerft 
femme, mid Fein Menfh gefennet, und gleichwohl 
Cburf. Gn. gleih anfangs favorable Gebanfen von mir 
geídópft.^*) Um biefen Ginbrud beffer zu moitrbígen, muß 
man twiffen, daß £eibnigens perfénlihes Muftreten an (id) nicht 
geeignet war, viel Crmartungen zu erregen. Nach ben vorbanbe: 
nen Seugniffen baben mir uns den Doctor Leibnig als cine 
zwar zarte, aber unanfebnlide, mittelmäßige Beftalt zu benfen, 
mit einem Wort, als eine Crfdeinung, bie nidt (eit ben 
aufrrordentiiden Geift dahinter ahnen ließ. 

Auf den Rath feiner Kreunde (opp. VI, 4) gab Leibnig 
in Mainz die methbodologifhe Schrift: Methodus nova etc. 
zum Drude und eignete fie dem Churfürften zu. Diefer nahm 
Leibnig auf das gnädigfte auf und ermunterte ibn zur Aus: 
führung feiner reformatorifden Entwürfe für Rechtswiſſenſchaft 
unb Gefegaebung. 

Der Gedanke, die Geſetzbücher zu verbeffern oder ein neues 


*) Aus Leibnitz's Schreiben an ben Herzog von Hannover aus Paris 
vom 26. Mär; 1673. 
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an ihre Stelle zu fegen, war in Mainz nicht ganz neu. Kür 
das Gerihtswefen und die Gerechtigkeitspflege war bier (den 
mandes geſchehen. SBoineburg felbft foll die SDroceforbnung, 
fo wie die Hofgeridts-Drdnung vom Sabre 1661 entworfen 
haben, welche bis zur Auflöfung des Churfürftenthums fortbe- 
flanb*). Nod vor Leibnigens Ankunft und während feines 
Aufenthaltes in Mainz mar, wo nidt auf Befehl des Chur: 
fürften, bod) gewiß unter beffen befonderer Begünftigung, der 
Hofrath und Hofgerihts:Affeffor D. Hermann Andreas 
Laffer mit der Ausführung eines Werfes befchiftigt, wie Leib: 
nig es beabſichtigte. Der Churfürft erflärte ibm daber: 
„er folle bei bicfem juriftifhen Werk die Hand anlegen 
beifen‘ wogegen ibm ein Gerviffes wödentlih aus ber Kam: 
mer verfproden murbe"*). Leibnitz gab, al$ eine Wrudt bie: 
fer gemeinfchaftlihen Arbeiten, bie: Ratio corporis juris re- 
concinandi heraus "**), wo er von feinem eigenen Bildungs: 
gange fpridt, fofern fie ibn auf jene Reformvorfhläge geführt 
bitten. Cr zaͤhlt fib bier zu den im Dienfte des Churfürſten 
ftebenden Staatsbeamten +); man büte fid aber, daraus zu 
(liefen, taf er e£ damals wirklich gewefen waͤre. Gr mufte 
eine folde Stellung gegen das Publifum bier annehmen. 
Diefen wichtigen Gegenftand behandelt nun Leibnig in 
deutfher Sprache: umftdnb(ider in dem „Bedenken, wie 
den Mangeln dee Juſtizweſens in Theoria abjubelfen;^ allge: 
meiner unt ieri in dem erften und dritten Briefe an 
den Serien ven Jannover. Aber aud) die größere Schrift, das 
„Wedenten" enthält an mehreren: Stellen, zwar ganz allge: 
meine, NS dedeutſame Vezichungen auf bicfe frage, und bebt 


*| Num Weblo a. a. D. €. 746. Bogt a. a. D. €. 337. 
nn einer ungedruckten: „Vorſtellung Leibnitzens an ben Ghurfür- 
We ww vr Mir Ont meiche wir in ber Biographie mittheilen werben. 
C008 Ope. W. 4. 935 — 252, 
| Kram fartonse, qui nos in Aula et apud Judicia suprema ver- 
tautwm noble sumere mirabuntur . . . . ib. 249. 
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uns für bic Würdigung jener Vorſchläge auf einen bôbern 
Standpunkt. Das juriftifhe Bedenken fließt fid) infofern 
dem politifchen organifd an. Ju jener Staatsſchrift nämlid 
femmen die wefentlichften Bedürfniffe und Mängel in dem oͤf⸗ 
fentlihen Leben der Deutfhen zur Sprade, unb zwar folde, 
eren Abbülfe [ange (den dringend gewünſcht wurde; die fünf: 
tige Berbefferung des Polizei: und Juſtiz-Weſens 
im deutfhen Reide war in dem Inftrumente des Weſtphaͤli⸗ 
fen Sricbens für den naͤchſten Reichstag feftgeftellt worden *). 
Se durfte alfo Leibnig, Bedenken I, 5: „die Ungewißheit 
ber Rechte und Saumfeligfeit derProceffe“ unter bie 
empfindlidhften oͤffentlichen Gebrehen zählen und (cbenb. 86.), 
hie Hoffnung ausfprechen, ba in Zukunft; „das Suftitien: 
wert, unordentlide, ungewiffe Rechte, und langmweis 
lige Procefordnungen verbeffert werden würden.“ 
Für bie genauere, Eritifhe SBeftimmung der cbengenann: 
ten Heinern deutfchen Schriften bringen wir folgendes bei. 
Der zuerft angeführte Auffag ift, wie fo viele Schrif⸗ 
ten von Leibnig, feit langer Zeit den Gelehrten nur in der 
lateinifden Ueberſetzung in £eibnig'$ Opera Omnia, her: 
ausgegeben von Dutens, unter der Ueberfchrift: Epistola ad 
amicum de naevis et emendatione jurisprudentiae (IV, 3. 
220 — 24) befannt; allein er findet fih im Original lángft 
abgetrudt an zwei Drten: das erftemal in den Deutfden 
Ada Eruditorum von 1719 (G5ten Theil, 17 V. ©. 287-291) 
mit der licherfhrift: „Auszug aus des feligen Herrn von 
$ribnig ju Mayntz in feiner Jugend an einen Kreund 
batirten Schreibens, von den Mängeln der rômifhen Ge: 
fee unb Serbefferung der Nechts: Gelebrjamfeit.^ Hiernach 
i£ bie lateiniſche lieberfegung gefertiget, welche fid in ben 
Sänmtlihen Werfen befindet, nur daß erften$ nicht angegeben, 





t 
*) Mofer (y. J.) Grundriß der Staatsderfaſſung des beutfd)en Reichs. 
1748. 6te Aufl, €. 468. 
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* bef das Driginal deutfd abgcfafit fei; zweitens ein faifhes 
Citat (námlid) Deutſche Acta Bd. XXI. ftatt LXV.) bingefegt ift. 
Der nämlide Auffag ſteht außerdem in Ch. G. Buders: 
„Näglihe Sammlung verfdhiedener meiftené ungebrudter Schrif⸗ 
ten, Berichte, Urkunden, Briefe, Bedenken u. f. w. 38. Stüd. 
1735. 8.4 mit folgender Auffchrift: „Gedanken des Herrn 
von Leibnig, melde er in der blühenden Jugend von ben 
Mängeln der Römifhen Rechts: Gelabrtbeit und von derfelben 
Berbefferumg entworfen“ mitgetheilt von S. %. Seller*). 
Wir haben alfo einen und benfelben beut(den 9(uffag 
an zwei verfchiedenen Orten und unter ganz ver(djiebenen Be: 
ftummungen, von welden nur eine bie ridtige fein fann. 
Mad der Altern Bezeihnung bitten wir ein Brudftüd, nad) 
der fpitern aber ein Ganges. Der Herausgeber der ſaͤmmtli⸗ 
ben Werke, und Ueberfeger des Driginalauffages in das La: 
teinifche bat (id) für bie Ältere SBeftimmung entfdhieden, ober 
vielmehr, er ift ihr obne nähere Prüfung gefolgt, außer bag 
er die Bezeihnung: Auszug aus einem Schreiben, furgmeg 
burd Epistola micbergiebt, unb einige andere Zeit und Drt 
betreffende Beftimmungen übergeht. Allein ungeachtet die Al: 
tere Beftimmung, eben weil fie die Ältere ift und durd eine 
genauere Angabe fid auszeichnet, vor der Gellerfhen fid) em: 
pfichit, fo nétbiget uns bod) die innere Beichaffenheit des Auf: 
fages, von ihr, fo wie von Dutens, abzumeidhen und feinen 
Brief, fondern „ein $B ebenfen^ darin zu erfennen und ibm 
diejenige Seftimmung zu ertbeilen, unter welder mir ibn in un: 
fre Sammlung eingeführt haben **). Gegen die Anfidht, welche 
in diefer Schrift den Auszug eines Bricfes, kurz einen Brief 





*) Das ift bec Seller, auf ben Gruber oben (S. 37) angefpielt bat. Bat. 
Leibnitii Epp. ad A. Schmidium ed. Veesenmayer. Nr. 52. 53. „Mu- 
nusculis corrupit puerum pedissequum, ut posset scriplaras meas fa- 
cilius inspicere . . . (es folgt nod) Schlimmeres). 

**) Mie (id) verfteht, hat alfo Reibnit an feiner Ueberfchrift, audg 

an der unfrigen Theil. 
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en einen Freund erblidt, fpridt zunächft der Umftand, bafi 
dieſe Schrift von Keller 1735 ganz genau fo mitgetbeilt wird, 
wie fie 1719 bie deutfchen Acta Eruditorum enthalten, ohne 
daß Heller weiß, daß er eine Schrift für ungebrudt annimmt, 
welde laͤngſt gedrudt geweien. Daß Weller das Publikum mit 
Willen und Willen babe täufchen und einen gedrudten Auf: 
fag unter einem andern Titel als einen ungedrudten babe ein: 
führen wollen, wäre ein zu barter und febr. (der zu begrün: 
dender Vorwurf gegen jenen, obfchon zweidentig erfcheinenden 
Auer; aud) bat Seller außer unferer Schrift nod) eine an: 
dere, nämlich bie Kritik einiger Weigelihen Rorfchläge vom 
Sabre 1697, in beutfder Sprade, an demfelben Drte befannt 
gemadt, welche wirflih vorber ungebrudt mar; Grund genug, 
zu glauben, daß er über den andern Auffag bios im Irrthum 
geweſen. Nun ift e$ aber im bödften Grade unwahrſchein⸗ 
Hd, baf, angenommen, unfre Schrift fei der, Auszug eines 
Briefes, diefer Auszug unter zwei verfhiedenen Sünden voll: 
kommen gleidy gerathen fein, und daß weder im @ingange, ' 
mod) am Schluffe irgend ein Mehr oder Weniger, ober eine 
med) fo geringe Beränderung ftatt gefunden haben folle. Cine 
fe volltkommene llebereinftimmung kann nicht zufällig fein; unb 
e$ iR fo gut als gewiß, daß die Herausgeber ber deutfhen Acta 
Eruditorum fo wenig, als Keller, an unfrer Schrift etwas 
dur Zuthun oder Wegnehmen verändert, fur; daß fie feinen 
Auszug aus einer größern Schrift, aus einem vollftánbigen 
Briefe gemadt, fondern fie (don fo vorgefunden baden, als 
fe fe mittbeilten, und wir fie jegt Éennen; fo daß e$ nun 
mide auffällt, wenn die Befchaffenheit biefer von ganz verſchie⸗ 
denen $Serausgebern mitgetbeilten dentfden Schrift &eibemal 
ganz biejelbe if. Steht dies feft, unb fpricht bie von ben 
Serausgebern ber Acta gegebene Begeihnung nur ihre Anfidt 
aber einen fertigen Auffug aus, fo ſteht es bei ung, biefer 
Sinfidt beizutreten oder nicht. Dies fónnen wir nun auf feine 
Beife. Denn wenn wir die Schrift unbefangen, bod) auf: 
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merkſam von Anfang bis zu Ende lefen, fo finden wir in ifr 
eine zwar kurze, bod) in fich abgefchloffene, fertige Abhandlung, 
welche mit fid) ſelbſt in befter Uebereinftimmung ſteht, deren 
Cingang auf nidté Krüheres zurüd, dern Schluß auf feine 
Fortfegung, wenigſtens nidts Zurüdgelaffenes hinweiſt. 906- 
banbdiungen in %orm von Briefen, wo bloß Anrede unb Schluß 
biefe Worm ganz duferlid bezeichnete, ſchrieb Leibnig nicht; 
feine wiffenfhaftlihen Briefe, 3. 8B. die Briefe an den 
Herzog Johann Yriedrid, oder der große Brief an G. Wag⸗ 
ner über die Logif, hören niemals auf Briefe zu fein, b. B. 
in beftänbig wicberfebrenden Beziehungen zu dem Empfänger 
unb bem Brieffteller fid) zu bemegen; weldes hier aber durd- 
aus ber Gall nidt ift. Aber einen Gebraud mußte biefe 
Schrift haben, Dies fühlten bie Herausgeber der Acta; und in: 
fofern taugt ihre, obfdon unridtige Beſtimumg, mehr als 
bic geiftlofe Gellerfde, monad wir eine Art von Crercitium 
in dem Auffage Leibnigens vor uns hätten. Jenen bot fid 
der Brief als die unmittelbarfte Weife des Gebrauchs einer 
Schrift diefer Art bar; welches aber der wahre Gebrauch ge: 
wefen fei, lernen wir aus der Schrift felbft. Es beißt bier: 
„Wiewohl einem Privato von Art unb Weife der Erecu: 
tionen Borfhläge zu thun, Feinesweges gebührt — — fo 
fónnen wohl zu deren (der Progeffe) Kürze und Richtigkeit zu 
gelangen, Bedenken geftellt werden, fo, obwohl nidt in 
Reichsjudiciis, bod) in Erblanden und Kürftentbimern inter 
privatos zu practiciren u. f. m.’ Wir haben alfo in Wahrheit 
eine Denkſchrift ober, in der Sprache jener Zeit, ein Beden- 
fen vor ung, meldes Leibnig zu Mainz, hoͤchſt wahrſcheinlich 
1669 oder 1670, auf fBoineburgé Anregung, vor den gebô- 
rigen, weiter nidt zu ermittelnden Drt gebradt bat. Das 
politifche Bedenken von 1670 wirft auf dies juridifche, in 
Abſicht auf Beruf und perfônlide Stellung des Berfaffers, viel 
Licht unb erfpart uns, zur Befiätigung unfrer Anfidt, ander: 

tige Motive berbeizuzichen. Wie febr der Hof und na: 
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mentid) die Suriften, an Leibnigens, in diefem Bedenken, wie 
in den Briefen an den Herzog, angegebenen Arbeiten, Theil 
nabmen, zeigt ein Schreiben des Sofratbé Arnold Dunfer, 
eines gelehrten Freundes Boineburgs, an Conring aus Köln 
sem 2. Sebruar 1669 (Gruber II. 1275), woraus wir folgende 
Stelle entnehmen: „Molitur idem Leibnizius opus incom- 
parabile, quantum ad utilitatem Reipublicae id spec- 
tat, nempe Corpus Juris Reformatum, ubi superflua et 
abrogata sunt elisa, et leges consonantes vel declarantes, 
wno ictu oculi conspiciuntur; ut nobis idem sit, quod 
Tbeologis Concordantia Biblica.“ $Boineburg aber giebt fid) 
in einem Schreiben an Conring vom 26. April 1668 (IL, 
1208) fetbft als den Aörderer eibnigen$ in diefen Beftrebun- 
gen an: „Jam meo suasu apparat (Leibnizius; $Boineburg 
nennt diesmal den Namen nod) nidt —) elementa Juris- 
prudentiae solito curatiora.“  llebrigené verfchweigen wir 
wicht, taf Leibnig von Mainz aus febr mabrideintid über 
denfelben Gegenftanb. deutfhe Briefe gewechſelt bat, und 
peur nad der Angabe des Berfaffers des Clogiums in ben 
Acta Eruditorum 1717, mit bem Reibsbofrath Sobann 
Albert Portner?), melder in Regensburg lebte, und ein 
ebenfo berühmter Gelehrter, als Gefddftémann war; aud 
ſelbſt, außer vielen lateinifhen, gelebrten Schriften, ein aces 
tiſches Bud in deutfder Sprache gefhrieben bat **). Könnte 
elfe bicfe unfre Schrift als der Auszug eines Briefes aus 
Mains gelten (denn daß Leibnig fie in Mainz verfaßt babe, 
bezeugt der legte. Theil derfelben), fo wüßten wir aud) fchen, 
an wen ein folder Brief gerichtet worden wäre. — 


*) p. 326. Opusculum edidit (Moguntiae) sub titulo Corporis 
jeris reconcinandi, et de eodem argumento cum Jo. Alberto Por- 
taero, Icto celebri, qui idem animo volvebat, per litteras esit. 

**) Unter bem Namen bes Cocgfamen (vermutblid als Mitglieb 
bes Yegnigfchäferortens): ,, Sonm: und Kelttags: Betrachtungen aus ben 
range unb den Epiſtein gejogen“ (Vider). 
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Das Schreiben an den Herzog Johann Sriebrid) von 
Sannover aus Mainz den 21. Mai 1671, ift zuerft abge: 
drudt in G. W. Böhmers Magazin für das Kirchenrecht, 
die Kirchen: und Gelchrtengefhidhte 2. Erfter Band. 1787. 
(Q5. 193 — 133; mit des Herzogs Antwort bis 134) unb ges 
hört, ungeachtet Phofif und Theologie barm den meiften Raum 
einnehmen, und die Jurisprudenz auf ein paar Seiten (id) be: 
ſchraͤnkt, bod) deshalb hierher, weil Leibnig am Schluffe bes 
fennt, daß „die genaue linterfudung der Jurisprus 
denz“ ibn auf jene Gebanfen, und zwar mittelbar, durdy eine 
linterfudung von der Natur des Gemütbs, geleitet babe. Die 
Jurisprudenz erfheint bier alfo als Ausgangspunkt zwar fernab⸗ 
liegender, jebod in einem fo univerfellen Kopfe als Leibnig 
fii durchſchlingender wiffenfhaftliher Tendenzen. 

Suerft das Perfônlide. Aus dem Eingange des Briefes 
gebt hervor, daß diefes Schreiben nidt das erſte an den 
Herzog gewefen, fondern daß vielmehr in einem frübern Schrei: 
ben, welches aber zu unferer Kennmiß nidt gelangt ift, bie | 
rationelle Zurisprudenz Sauptgegen(tanb der Mittheilung ge- 
wefen war, ein Grund, marum Leibnig bier fo kurz darliber 
weggebt. Wenn Leibnig ferner bemerkt, daf er von dem Ba: 
ron von Boineburg, als feinem fonderbaren Foͤrderer, verftan- 
den, daß ber Herzog feine ibm „chemalen ergeigte obe 
Gnade annod continuire” fo giebt uns ein Brief Boineburgs 
von Gonring vom 22. Sebruar 1671 (Gruber IL, 1326 ff.) 
aus Hannover Auffhluß, da wir aus ibm erfehen, daß 
Leibnig bei Boineburgs Unwefenbeit, im Yebruar, in Hannover 
Gegenftand der Unterhaltung zwifhen jenem und dem Herzog 
gewefen fein muß. Nur werden wir Gruber nicht beiſtimmen, 
wenn er in einer Anmerkung zu jenem Briefe (a. a. D.) zu 
terfteben giebt, der Herzog babe Leibnig damals burd ben 
Baron fennen gelernt, unb fei feitdem mit ibm in Bricfs 
wechfel getreten; wir wiffen námlid aus einer ganz andern 
Duelle ganz genau, wann, und duch men Leibnig bem 
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Herzoge empfoblen wurde. Dies gefhah nun nicht burd) Boi⸗ 
neburg — fondern burd) einen andern Gönner, welcher Leib: 
nigen in Frankfurt hatte kennen lernen. Cs war dies ber 
daniſche, nachher ſchwediſche Refident bei den rbeinifden Höfen 
3ebann $abáus (Habbeus) von £idtenftern, aus Ofifries: 
land gebürtig, ein Geſchaͤftsmann nicht ohne gelebrte Kennt: 
niffe, den felbft Gonring fhägte, und welcher fid in der Re: 
gel in Wranffurt auffielt. Kein Biograph Leibnigene er: 
waͤbnt dieſes Mannes mit einem Worte; obſchon, nddft Bois 
neburgen, Zeibnig keinen wärmern, ausdauerndern Freund und 
Helfer in jener Periode feines Lebens Batte, als jenen. Wir 
werden an feinem Drte ausführli von bem Manne handeln °). 
Hier fo viel, daß Habbeus bei feiner Univefenbeit in Samo: 
ver, gegen Ende des Novembers 1669, fury nad dem Tode 
des Hannoverſchen Kanzlers Langerbed, als der Herzog 
Hagte,, man könnte jego gute Leute wenig habe“ Leibnigen jum 
erfenmal bem Herzog nabmbaft madte und empfahl; baf ber Her⸗ 
auf der Stelle Luft bezeigte, den Doctor in feine Dienfte ju 
nehmen, unb daß nur Boineburg unb aud, einem bandfdrift: 
Ihen Briefe Leibnigens zufolge, Laffer Leibnigen damals 
davon abbielt, (id zu entfernen und (don 1669 Hannover mit 
Rain; zu vertaufhen, obfhon Leihnig erft im nädften Sabre 
1670 als Canglei:Revifionsrath in Mainz angeftellt wurde. 
Der Brief, melden Habbeus in biefer Angelegenheit aus Sant: 
burg b. 30. November 1669 an Leibnig nad Mainz fchrieb, 
finder fih, obſchon Lüdenhaft, abgebrudt bei Böhmer (a. a. 
D. 121 — 123). Wir werden ibn, aus dem banbiriftiihen 
Driginale ergänzt, in der Biographie Leibnigens mittheilen. 
Eche früb alfe, und lange vor Boinchurgs Beſuche in Oan: 
mover im Webruar 1671, bat die Bekanntſchaft und der Brief: 
wechſel mit bem Herzog feinen Urfprung genommen *); er 





*)--. cam Habbeo magna Leibnitio quoque familiaritas, mal- 
tus usas fait fehreibt inbef fon Gruber zu Il, 850. 
**) Denfher erinnerte fid) Leibnig lange nachher baran, tef et bem 
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wer mur unterbroden worden, unb fam durch Boineburge 
perfénlide Empfehlungen bei dem einen, und Aufmunterungen 
bei dem anderen Theile wieder in einen friſchen Gang. 

Was nun die Mannichfaltigkeit des Stoffes in diefem 
Briefe betrifft, fo möge, um bie eine Seite, bie Jurisprudenz 
nämlich, für die Betrachtung zufammenzufaflen, vorerft bemerkt 
fein, daß bie Arbeiten Leibnigens in Verbindung mit Laflern 
über das ín obigen Schriften als fertig Abgehandelte nicht 
binausgefübrt, zulegt aber abgebroden wurden. Die Reife 
nad) Paris unb feine fpäterbin erfolgte Ausſcheidung aus ben 
Verhältniffen zum Hofe von Mainz, der Tod des Churfürften 
und fpáterfin Laffers, dies alles unterbrad und fiôrte das mit 
bem regften Eifer begonnene Unternehmen. Sn Paris, wo 
fi) Leibnig bis zu feiner Anftellung in Hannover, im Qerbfte 
1676, aufbielt, verlor er bie Jurisprudenz, fein eigentliches 
Berufsfah, zwar nidt ganz aus bem Gefidte, davon zeugt 
der Brief an den Herzog aus Paris vom 26. März 1673, 
wo ex feiner Leiftungen in der SRoralpbilofopbie unb 
Aurisprudenz refumirend gebenft; indeß madte er darin 
bod) feine Gortfritte und er ent(djulbigt fid) nod Eurze Zeit 
vor feiner Rüdkchr nad Deutfchland deshalb bei feinem 
Freunde Placcius *). — 





Habbeus ble erfte Befannifchaft mit bem Herzoge fchulbig wäre. In einem 
ungebructen Briefe an Habbeus vom 14. Febr. 1676 aus Paris, fchreibt 
er: Monsieur le Duc de Hanovre m'a fait une grace fort signalée, 
dont je vous parlerai plus amplement une autre fois. Car je sais bien 
que c'est à Vous que je suis redevable originairement de cette con- 
naissance. 

*) Quseres, quid a me, promissis olim tam liberali, ab eo tem- 
pore actam sit? Respondeo, adfecta esse multa; perfectam et omnibus 
nomeris absolutum, nihil. Nam cum itineris Gallici imposita mibi 
fuisset necessitas, ab eo tempore, usus loci opportauitate et doctorum 
viroram consuetudine, quidvis polius, quam jurisprudentiam cogitavi: 
non Ita tamen, ut aliquando iucepta resumere desperem . . . . Let. 
Verisioram 10. Maji 1676. VL, 4. 
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Der pbofifalifde Theil bed Briefes, zu dem wir über: 
geben, ift ein gedrängter, lichtvoller Auszug zweier von Leib: 
nig 1671 berausgegebener und dem Briefe beigefchloffener Ab: 
bantíungen, welde darin benannt werden, nıdmlid: "l'heo- 
ra molus abstracti und Theoria motüs concreti, (Mogun- 
tue 1671.) ie fteben in ben Opp. Omn. ed. Dutens IE 
unb find früber durdy ben Kabbaliften unb Dichter Gbr. Knorr 
von Rofenrotb, (Berfafler des. Neuen Selifons) unter dem 
Namen Peganius ins Deutfhe überfegt worden. Leibnig 
ift in bicfem Briefe deutlich und vellfiindig genug, als baf 
wir etmas hinzuzufügen brauchten. Der Philoſoph ift befannt: 
fi über den darin nod) fefigebaltenen Gartefianifhen Stand: 
punft finauégegangen, wie er unter andern an Oerrn von 
Bauval (Weber 102) 1691 frieb: .... Ils peuvent avoir 
quelque chose de bon, puisque vous le jugez ainsi, Mon- 
sieurs, avec d’autres. Cependant il y a plusieurs endroits 
sur lesquels je crois être mieux instruit présentement, : 
et entre autres je m'explique tout autrement aujourd'hui 
sur les indivisibles. C’etoit l'essai d'un jeune homme 
qui n'avait pas encore approfondi les Mathématiques" . . 
(Bgl. befonders ben Auffag: Specimen dynamicum pro ad- 
mirandis naturae legibus circa corporum vires et mutuas 
achones detegendis et ad suas causas revocandis, 1695. 
Opp. HL 315—324). Sene beiden Abhandlungen madten 
jedech Leibnitz in London unb in Paris (don febr vortbeil: 
Faft bekannt; mit dem Sekretair der Rônigliden Svocietät in 
£cnben, Ol denburg, flanb Leibnig in lebhaften Briefwechſel, 
wabrſcheinlich nidt ohne vorbergegangene Empfehlung Boine: 
burgs, welder unter den Mitgliedern biefer damals ned) jun: 
sen Societät mehrere Areunde und Anhänger batte. 

Sur Beurtbeilung der Gefhidte und des Geiftes der Lon: 
doner Societät ift bie günftige Aufnahme, welche Leibnigens * 
tbe zugeeignete Hypotheſe bei ibr erfuhr, von befonderer Merkwür⸗ 
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> 
e ceno nt zuzeiben bekanntlich allen Zinn für We: 
e — Dante ngefpreden *). 
we a ug mffendfien des ungedrudten Aussugs aus 
mens GJurebea von Mainz an Otto von Guerife 
‚essen je, welches Leibuigens Anfichten über die allge: 
nu cob Gefege enthält. Guerifes Name kommt 
u dem Briefe an den Herzog vor. 

Der in legterem Briefe erwähnte Diskurs: De usu et 
exessilate demonstrationum immortalitaus animae ijt zwar 
nat befaunt; dagegen ftcht der bier ausgeführte Beweis 
„von der Ginbeit und Unjterblidfeit der Seele“ dem Prin: 
cipe nad) aud) in der Theoria motus abstracti, einem Prin: 
cine, weldes dem Berfafler den Verdacht jugog, als wäre 
er Hobbefianer **). — Den weiterhin gedachten Appen- 
dix de resurrectione corporum baben wir bandfchrift: 
ih in dem Leibnitziſchen Nachlaſſe (adt Paragraphen groß) 
vorgefunden. Gedrudt iſt er uod nidt. Sein Inhalt, 
vergliben mit der Ausführung in unferm Briefe, findet fic 
übrigens wieder in dem Buche: , £cibnigené Svftem der Theo- 
logie” (systema Theologicum). Pain; 1525 (dritte Auflage). 
&. 338 — 340. 

as bem freifinnigen Antwort ſchreiben des Herzogs, 
(ans Ridagshaufen am G. Suni 1671) einen nod) bóbern Werth 
verleiht, ifl der Umftand, Daß e$. von dem Herzoge im Ge: 
räufhe eines Ériegerifden Lagers erlaffen worden ijt. 
Bom 14. Mai bis zum 12. Suni nämlid belagerten bie 
Braunfhweigifhen Kürften, Georg Wilhelm von Zelle, Ru: 
boiph Auguft von Wolfenbüttel und Sobann Sriebrid die ib- 
nen ben GGehorſam auffagende Stadt Braunſchweig. Das Mani: 


*) Geſchichte der Farbenlehre. Zweiter Theil. Ste Abth. Erſte Epoche 
(Ben Nemton bis auf Delland). 

**) (Opp. II, 2. 40. No. 17). Befonberes wegen ter Stelle „Nullas 
conatas sine motu durat ultra momentum praeterquam ia mentibus *: 
Wal. Rubovici I, 336. 
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ft der drei Kürfen, aus dem Lager vom 1. Juni, ftebt bei 
Gruber (U, 1334 — 35). Der Sade gebenft Leibnig umftiad: 
li in dem Lebenslaufe des Churfürften Eruſt Auguft; und 
in dem Bedenken I, 58 bat er fie fogar vorbergefagt 
(vgl. die Anmerkung zu biejer Stelle) — ein eigenthimliches 
Aujammentreffen! — 

Der Brief Leibnigens batte bem Herzoge in fo bobem 
Grade gefallen, bafi er eine Kortfegung des Briefwechſels wänfdte. 
Wir find fo glüdlih, in bem ungedrudten Schreiben £eib; 
nigens an ben Herzog ein zweites Glied aus der Reihe biefer 
Wüttbeilungen gewonnen zu haben, weldes in mehr als einer 
Hinſicht anziebend unb widtig ift") Das es zu Mainz | 
abgefaßt (ei, lehrt uns der Eingang, mo auf das perfónlid 
Verhaͤltniß mit Boineburg bingedeutet ift; der Schluß aber, 
wo es beißt, er babe über den Gegenftand „dem Herrn Bas 
ren von Boineburg ausführliher zugeſchrieben“ Darf ung 
nidt irre machen, da wir willen, daß Leibnig und Boinchurg 
nicht immer an demfelben Drte, in Mainz oder in Sranffurt, 
hd aufbielten, unb in biejem Kalle einander fleißig fchrichen. 
En Brief, den $eibnig aus Mainz im September 1670 au 
Seinchurg gefhrieben, ijt 5.8. zu lefen bei Gruber (II. 1748 - 99). 
das Jahr unfers Briefes kann nur 1671 fein, weil Leibnig 
m erften Biertheil des folgenden Jahres (1672) Mainz ver: 
het, und vor diefer Zeit (ag nur mit Politik beſchäftigt war. 

Der Snbaít diefes Schreibens betrifft die natürliche 
Ibeologie mit Rüdficht auf die Bereinigung ber getrennten 
Önftliben Kirche, und wird infofern als cin wichtiges Dofus 
ment dienen, um die bereits oben (S. 18 9mm. )) angebeu: 
teten berrfdenden Borficllungen über die Art und Weife 
ter Bemühungen des Mainzer Hofes um den Kirchenfrieden 
u berichtigen. Wir vermweifen miederbolt auf den Ercurs am 


*) Der Herausgeber verbanft deſſen Kenntnik und Mittheilung (in Abs 
'zift nad) dem Autographen) ter Güte des Baperifchen Minifter ; Refiben- 
m Hannover, Om. Arenberm von Hormapr. : 
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an ihre &telle zu fegen, war in Mainz nicht ganz neu. Kür 
das Gerichtsweſen und die Gerechtigkeitspflege war bier fdyon 
manches geſchehen. fBoineburg felbft foll bie Procefiordnung, 
fo mie die Hofgerichts-Ordnung vom Sabre 1661 entworfen 
baben, welche bis zur Auflöfung des Churfürftentbums fortbe: 
flanb*). Noch vor Leibnigens Ankunft und während feines 
Aufenthaltes in Mainz war, wo nidt auf Befehl des Chur: 
fürften, bod) gewiß unter beffen befonderer SBegünftigung, ber 
Hofratb und Hofgerihts:Affeffor D. Sermann Andreas 
Laffer mit der Ausführung eines Werkes befchäftigt, wie Leib: 
nit es beabfidtigte. Der Churfürft erklärte ihm  baber: 
„er folle bei biefem juriftifhen Werk die Hand anlegen 
belfen ^ wogegen ibm ein Gewiſſes mwöchentlih aus der Kam: 
mer verfprochen wurde"). Leibnitz gab, als eine Frucht die: 
fer gemeinfchaftlihen Arbeiten, bie: Ratio corporis juris re- 
concinandi heraus *?*), wo er von feinem eigenen Bildungé- 
gange fpridt, fofern fie ibn auf jene Reformvorfchläge geführt 
hätten. Er zählt fid) bier zu den im Dienfte des Churfürften 
fiehenden Staatsbeamten T); man büte fid) aber, daraus zu 
fließen, daß er e$ damals wirflid gemwefen wäre. Cr mußte 
eine folhe Stellung gegen das Publifum bier annehmen. 
Diefen widtigen Gegenftand behandelt nun geibnig in 
deutfher Sprade: umftändliher in dem „Bedenken, wie 
den Mängeln des Zuftizwefens in Theoria abyubelfen;^ allge- 
meiner und biftorifd in dem erften und dritten Briefe an 
. ben Herzog von Hannover. Aber aud) die: größere Schrift, das 
„Bedenken“ enthält an mehreren: Stellen, zwar ganz allge: 
meine, bod) bedeutfanse Beziehungen auf diefe Frage, und bebt 


*) Hormayrs Archiv a. a. D. ©. 746. Vogt a. a. D. ©. 337. 

**) Saut einer ungebrudten: „Borftellung Leibnigens an ben Churfür⸗ 
ften vom 27 März 1669 welche wir in ber Biographie mittfeilen werben. 

"*) Opp. IV. 3. 235 — 252, 

+) Erunt fortasse, qui nos in Aula et apud Judicia suprema ver- 
santes, tantum nobis sumere mirabuntur . . . . ib. 249. 
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Bateinifchen burd cine bloße Endung ein barbarifhes Wort 
das Anfehen eines „nicht barbarifchen,“ erhalte; was im Deuts 
féen niemand wagen dürfe. Daß die 9Pbilojopbie von ben 
deutſchen Philoſophen weniger in ihrer Mutterfpradhe behan⸗ 
belt imb. gelehrt worden fei, rübre daher, weil die Scholaſtik 
im Deutſchland am lüngften fid erhalten babe "). Cs 
war dies ein Lieblingsgedanke unfers LZeibnig, womit er ges 
gen feine Wreunbe unb die Gelehrten des Auslandes bäufig 
fel; that, weldyes mir aus den vortreffliden: ,, Unvorgreifli: 
deu Gedanfen” (No. 11) erfchen. Es war gewiß für jene 
Rat ein eben fo origineller, als kühner Gedanke; beffen Keim, 
wie wir (don einmal angedeutet °*), in Erhard Weigels 
Säule zu fuchen fein möchte. — Wenn man in der Literatur 








*) Illud tamen asserere ausim, huic tentamento probatorio 
aique examini philosophematum per linguam aliquam vivam 
alam esse in Europa lingua Germanica aptiorem; quia Germa- 
mica in reslikus plenissima est ac perfectissima ad invidiam omoiun 
celererem, quom aries reales et mechanicae a multis seculis a nulla 
geste siat diligentius excultae, usque adeo, ut ipsi Turcae in fodinis 
Graeciae et Asiae minoris vocabulis metallicis Germanorum utantur. 
Contra ad commentitia exprimenda lingua Germanica est facile in- 
epüssima, longe quidem Gallica Italicaque et caeteris Latinae propa- 
paibes ineptior; quia in Latinae filiabus voce Latino - barbara leviter 
miexa etatisa sit Gallica aut Italica non- barbara; unde et multa phi- 
kesphiae scholasticae in Gallicum quomodocunque temen translata 
Isbentur; st ia Germania nemo hactenus tale quicquam nisi om- 
men sibilis exceptus tentavit. Sed si terminos Latinos retinere aut 
dterquere voluisset aliquis, hoc non erat jam Germanice, sed Latine 
philesophari, nec babuisset ullum usum, nec intellectum fuisset a quo- 
qum Latinitatis imperito, quia Germanica a Latina toto coelo distat, 
qd secus est in lülica Gallicaque. Atque haec causa fuit philoso- 
Püse apad nos serius vernacalo sermone tractatse, quia lingua Ger- 
manica non a philosophia quidem, a barbara tamen philo- 
**phia abhorruit, cum vero barbara philosophandi ratio sero sit 
Pasa, mèruss ciiam non est, tardigradam in philophando nostram lin- 
pum Ínisse. opp. IV. 48. 

**) $eibuité Differtation de principio individui. Die Einleitung. 
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daß das Driginal beut(d) abgefaßt fei; zweitens ein falfches 
Citat (n&mlid) Deutfche Acta Bb. X XIL ftatt LXV.) bingejegt ift. 
Der námíide 9(ufíag ftebt außerdem in Ch. G. Bubers: 
„Nützliche Sammlung verfhiedener meiftens ungebrudter Schrif- 
ten, Berichte, Urkunden, Briefe, Bedenken u. f. w. 38. Stüd. 
1735. 8.4 mit folgender Uuffbrift: „Gedanken des Herrn 
von Leibnig, welche er in der blühenden Jugend von den 
Mängeln ber Römifhen Rechts⸗Gelahrtheit und von derfelben 
Berbefferung entworfen“ mitgetbeilt von 3. %. Heller*). 
Wir haben alfo einen und denfelben deutſchen .9(uffat 
an zwei verfiedenen Orten und unter ganz verfchiedenen Be⸗ 
flimmungen, von welden nur eine bie richtige fein fann. 
Mad der Altern Bezeichnung hätten wir ein Brubftid, nad 
der fpätern aber ein Ganges. Der Herausgeber der ſaͤmmtli⸗ 
den Werfe, und licherfeger des Driginalauffages in bas La- 
teinifche bat fíd für die ältere Beftimmung entfchieden, ober 
vielmehr, er ift ibr obne nähere Prüfung gefolgt, außer daß 
er die Bezeichnung: Auszug aus einem Schreiben, kurzweg 
durch Epistola wiedergiebt, und einige andere Zeit und Ort 
betreffende Seftimmungen übergeht. Allein ungeadtet die äl⸗ 
tere Beftimmung, eben weil fie die Ältere ift und dur eine 
genauere Angabe (id) auszeichnet, vor der Gellerfhen fid) em: 
pfieblt, fo nôtbiget uns bod) bie innere Beichaffenheit bes Auf: 
fages, von ihr, fo wie von Dutens, abzuweichen und feinen 
Brief, fondern ,, cin $8 ebenfen^ darin zu erfennen und ibm 
diejenige Seftimmung zu ertheilen, unter welcher wir ibn in un: 
fre Sammlung eingeführt haben **). Gegen die Anficht, weld 
in diefer Schrift den Auszug eines Briefes, Eurz einen Brief 


*) Das ift der Zeller, auf den Gruber oben (G5. 37) angefpielt bat. Bal. 
Leibnitii Epp. ad A. Schmidium ed. Veesenmayer. Nr. 52. 53. ,, Mu- 
nusculis corrupit puerum pedissequum, ut posset scripturas meas fa- 
cilius inspicere . . . (cé folgt ned) Schlimmeres). 

**) Wie fid) verfieht, bat alfo Leibnitz an keiner Ueberſchrift, aud 
nicht an ber unfrigen Æbril. 
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finer. Stellung frübicitig mit ber franzöfifhen Sprache ver: 

maut geworden und ſchrieb fie febr geläufig; bennod, was 

nn Reitalter fo darafterifirt, ftimmt er Gonring in feinem 

Unwillen darüber gänzlid bei, bag bie Gelchrten in Krank: 

rib franzöfifh zu fhreiben anfingen! Des Kontraftes 

imam zu £cibnig unb feinem Zeitalter verdient dies nnfere 

Seabtung. Ich erwahne folgendes Borfalls. Boineburg batte 

Cenring des Anteine Godeau (Bodelius, Godavius), Biſchofs 

u Greffe und Vence, (Verfaſſer vieler franzoͤſiſchen Werke, 3. . 
$. Paraphrases sur les Espitres de St. Paul, Morale Chre- 
tenne, Paraphrase des Pscaumes en vers etc.) Histoire 
de l'Eglise (5 Bände ol.) empfohlen, und baburd jenem den 
Wunbnad einem Buche wüffern gemacht, das er nun aberzu feinem 
Verdruß nicht felbft lefen Fonnte. „Weil dir die Kirchengefchichte 
N$ Godeau fo gefüllt, fchreibt er vom 1. März 1663 (Gruber IL, 
1062), fe muß das meine Regierde danach im bôdften - Grade 
rege machen. Melebre mid) doch, ob er in der Rirdengefhidte bis 
qf Die erften Anfänge zurüdgebt, und fie bis auf unfere Zeit 
Mrabfübrt. Franzöſiſch zu fhreiben aber ift eines Ge: 
lebrten unwürdig, als welder, benfe id, zum Nutzen ber 
nen Belchrten:Republif geboren if, und nicht Bloß für ein 
miges Volk, beffen größter Theil ungebildet unb rob 
cb unfähig ift, Dinge zu lernen oder zu beurtheilen, melde 
16 grimbliber Gefebrfamfeit ſchmecken ).“ Und Boineburg, 
der bed) ein framzöfifhes Bud genießen fonnte, pflidtet 
tm in zu ernftlihem Tone bei, als baf man c6 für bloße 
Nadfiét unb Zhonung für den Greund halten dürfte, indem 
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*ahr in ter Note ju II, 533. Ce aud) mit dem Ttaliänifchen: ego 
‘70 quemquam minus italice doctas . . ... I, 381. 

*) Gallice autem scriptam esse indignum est viro doclo, nato sci- 
^i bono communis reipublicae literarise; non unius gentis, cujus 
"m polior est imperia et rudis, non idonea, quae discat aut judicet, 
md solidam sapit doctrinam. 
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merffam von Anfang bis zu Ende [efen, fo finden wir in ihr 
eine zwar Eure, bod) in fid) abgefchloffene, fertige Abhandlung, 
weldye mit fid) felbft in befter Uebereinſtimmung ftebt, deren 
Gingang auf nichts Krüheres zurüd, deren Schluß auf feine 
Fortſetzung, iwenigftens nichts Aurüdgelaffenes binmeift. Ab: 
handlungen in orm von Briefen, wo bloß Anrede und Schuß 
biefe Worm ganz äußerlich bezeichnete, fchrieb Leibnitz nicht; 
feine wiffenfhaftlihen Briefe, y. B. bie Briefe an den 
Herzog Johann Kriedridy, oder der große Brief an G. Wag: 
ner über die Logik, hören niemals auf Briefe zu fein, b. D. 
in beftändig wiederfehrenden Beziehungen zu dem Empfänger 
unb bem Brieffteller fid zu bewegen; welches bier aber durch⸗ 
aus ber Wall nidt ift. Aber einen Gebraud) mußte biefe 
Schrift haben, dies fühlten die Herausgeber ber Acta; und in: 
fofern taugt ihre, obfdon unridtige Beftimmung, mehr als 
die geiftlofe Sellerfche, monad mir eine Art von GCrercitium 
in bem 9(ufjage Leibnigens vor uns hätten. Senen bot fid) 
der Brief als die unmittelbarfte Weife des Gebrauchs einer 
Scrift diefer Art bar; welches aber der. wahre Gebraud ge- 
wefen fei, lernen mir aus der Schrift ſelbſt. Es heißt bier: 
„Wiewohl einem Privato von Art unb Weiſe der Erecu: 
tionen Vorſchläge zu thun, feinesmeges gebührt — — fo 
können wohl zu deren (der Progeffe) Kürze und Nichtigkeit zu 
gelangen, Bedenken geftellt werden, fo, obwohl nidt in 
Reichsjudiciis, bod) in Erblanden und Fürſtenthümern inter 
privatos zu practiciren u. f. mw.’ Wir haben alfo in Wahrheit 
eine Denkſchrift ober, in ber Sprache jener Zeit, ein Beden: 
fen vor uns, welches Leibnig zu Mainz, höchſt wahrfcheinlich 
1669 ober 1670, auf Boineburgs Anregung, vor den gebé- 
rigen, weiter nicht zu ermittelnden Drt gebradt bat. Das 
politifhe Bedenken von 1670 wirft auf dies juridifche, in 
Abſicht auf Beruf und perfóntide Stellung des Verfaffers, viel 
Licht unb erfpart uns, zur Betätigung unfrer Anficht, ander: 
meitige Motive herbeizuziehen. Wie febr der Hof und na: 
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wertlich bie Surifien, an Leibnigens, in diefem Bedenken, wie 
den Briefen an ben Herzog, angegebenen Arbeiten, Theil 
nahmen, zeigt ein Schreiben des Sofrathbs Arnold Sunfer, 
eines gelehrten Freundes Boineburgs, an Gonring aus Köln 
am 2. Gebruar 1669 (Gruber IL 1275), woraus wir folgende 
Stelle entnebmen: „Molitur idem Leibnizius opus incom- 
perabile, quantum ad utilitatem Reipublicae id spec- 
tt, nempe Corpus Juris Reformatum, ubi superflua et 
abrogata sunt eliss, et leges consonantes vel declarantes, 
wo icta oculi conspiciuntur; ut nobis idem sit, quod 
Theologis Concordantia Biblica.“ $Boineburg aber giebt (id) 
m einem Scdyreiben an Gonring vom 26. April 1668 (IL, 
1208) felbft als den Foͤrderer £eibnigené in bicfeu SBeftrebuns 
gen an: „Jam meo suasu apparat (Leibnizius; Boineburg 
nennt diesmal ben Namen nod) nidt —) elementa Juris- 
prudentiae solito curatiora,^ Uebrigens verfhweigen wir 
nicht, daß Leibnig von Mains aus febr wahrfheinlid über 
denfelben Gegenftand deutfhe Briefe gewechſelt bat, unb 
per nad) der Angabe des Berfaflers des Elogiums in ben 
Acta Eruditorum 1717, mit bem Reichshofrath Sobann 
Albert Portner*), melder in Regensburg lebte, und ein 
éenfo berühmter Gelehrter, als Geſchaͤftsmann mar; aud 
fibi, aufer vielen lateinifhen, gelehrten Schriften, ein asces 
tiſches Buch in de u tſcher Sprache geſchricben bat *). Könnte 
alſo tiefe unfre Schrift als der Auszug cines Briefes aus 
Man gelten (denn bafi £cibnig fie in Mainz verfaßt babe, 
bezeugt der legte Theil derfelben), fo wüßten wir aud) (don, 
an wen ein folder Brief gerichtet worden wäre. — 





*) p. 326. Opusculum edidit (Moguntiae) sub titolo Corporis 
juris reconcinandi, et de eodem argumento cum Jo. Alberto Por- 
taero, Icto celebri, qui idem animo volvebat, per litteras egit. 

#) Unter bem Namen bes Socgfamen (vermuthlid) als Mitglieb 
dé Pegnitfhäferorbens): „Som: und Kefttage: Betrachtungen aus bm 
Crengeien unb den Epiſteln gejogen‘ (Tücher). 
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Das Schreiben an den Herzog Johann Kriedrid von 
Sannover aus Wainz den 21. Mai 1671, ift zuerft abge: 
brudt in G. W. Böhmers Magazin für das Kirchenrecht, 
die Kirchen⸗ und Gelehrtengeſchichte 2e. Erſter Band. 1787. 
(S. 193 — 133; mit des Herzogs Antwort bis 134) unb ge: 
bört, ungeachtet Phyſik und Theologie darın den meiften Raum 
einnehmen, und die Surisprudenz auf ein paar Seiten (id) be: 
fhränft, bod) deshalb bierber, weil Leibnig am Schluffe bes 
fennt, daß „die genaue Unterfuhung ber Surispru: 
denz“ ibn auf jene Gebanfen, und zwar mittelbar, durd eine 
Unterfudung von der Natur des Gemüths, geleitet babe. Die 
Surisprudenz erfcheint bier alfo al$ Ausgangspunkt zwar fernab 
liegender, jebod) in einem fo univerfellen Kopfe als Zeibnig 
fid durchſchlingender wiffenfbaftlider Tendenzen. 

Zuerft das Perfünlide. Aus bem Eingange des Briefes 
gebt hervor, daß diefes Schreiben nidt bas erfte an ben 
Herzog gemefen, fondern daß vielmehr in einem frübern Schreis 
ben, welches aber zu unferer Kennmiß nicht gelangt ift, die | 
rationelle Suriéprubeng Hauptgegenftand der Mittheilung ge: 
wefen war, ein Grund, marum Leibnig bier fo furg darüber 
weggeht. Wenn Leibnig ferner bemerkt, daß er von dem Ba: 
ron von Boineburg, als feinem fonderbaren Körderer, verftan- 
den, daß der Herzog feine ibm „ehemalen erzeigte bobe 
Gnade annod continuire” fo giebt uns ein Brief Boineburgs 
von Gonring vom 22. Februar 1671 (Gruber IL, 1326 ff.) 
aus Hannover Aufſchluß, da mir aus ihm erfehen, daß 
Leibnit bei Boineburgs Anwefenbeit, im Yebruar, in Hannover 
Gegenftand der Unterhaltung zwifchen jenem und dem Herzog 
gewefen fein muß. Nur werden wir Gruber nicht beiftimmen, 
wenn er in einer Anmerkung zu jenem Briefe (a. a. D.) zu 
verfteben giebt, der Herzog babe Leibnig damals burd) ben 
Baron fennen gelernt, unb fei feitbem mit ibm in Brief: 
wechfel getreten; wir willen nüämlid aus einer gang andern 
Quelle ganz genau, wann, und burd wen Leibnig bem 
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auf Schreibart und Sprade weiß man, daß Luther die 
ffbfif he Canzlei als Norm benugt bat, „als weldher nad: 
folgen alle Fürſten und Könige in Deutſchland,“ wie er in ben 
Zifhreden fagt. „Alle Reichsſtädte, Kürftenhöfe fchreiben nad 
der ſächſiſcheu Canzlei; — Darum iſt's acd die gemeinfte 
deutihe Sprache.“ Sener rege Sinn für vaterländifhe Poe⸗ 
fie, dieſer ſprachliche Vorzug der Gerihtshöfe, dies Weftbalten 
am reinen Deutfhen Worte ijt aud im fiebzehnten Sabrbun- 
derte, aud) beim Ausgange des dreißigführigen Krieges, in 
welchem Leipzig fo Bart gelitten bat, lebendig und Fräfhg vor: 
handen. 

Die Epoche der Nationalskiteratur, wehhe mit Martin 
Dpig eintrat, übte ihre Wirkſamkeit bauptftdlid in Nord: 
deutſbland, und, wie mir burd) geibnig willen, aud in Lei: 
sis aus. Wis an fein Ende hielt Leibnis feft an feiner Ber: 
ebrung für den Bater ber beutfden Poeſie, wie lange 
Seit Cpi& von, ung mit Gbrfurdt genannt worden ift, und 
ibn betrachtete er jederzeit als Kanon für diefelbe; und. 
wenn er (ib in biefer Rüdfiht zu wenig über. den Geſchmack 
unb den Schönheitsfinn feines Zeitalters erhebt, fo zeugt e$ 
bed, wie tief die Sugenbeinbrüde in ibm haften. Beziebungs: 
meife auf den niederen Stand der damaligen deutfchen Poeſie 
that er and Redt daran. Die fateinifde Bildung in den 
Sdulen, hinter welder das Gricchiſche zu fehr surüdtrat, ließ 
feine. hôberen Muſter erfennen, als Horaz, Dvid, Birgil, Ze: 
neca. Leibnigens Verſe auf „das vorbabende deutiche Kloriles 
aum von Chr. Meifch zu Wranffurt^ 1667 gefbrichen, das 
ältefte feiner Produkte in deutſcher Sprache in diefer Samm⸗ 
Enng, ift dafür ein merfwürdiger Releg. Das Dreigeftirn am 
poctijden Himmel der Periode um 1650 (Leibnig ijt 1646 
geboren) nemlih Dpig, &(emming unb Grupbius werden 
bier dem Dom, Ovid und Seneca vergliden °). Mod im 


*) £pi flarb 1639, Flemming 1640, Grorbiue (Anbreae) 1664. 
Giridæebl fennte Cberbart (Pantheon IL, ?cibnitg ©. 42), um bie Heraue: 
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war nur unterbroden worden, und fam burd Boineburgs 
perfônlide Empfehlungen bei dem einen, und S(ufmunterungen 
bei dem anderen Theile wieder in cinen frifhen Gang. 

Was nun die SNannidfaltigfeit des Stoffes in dieſem 
Briefe betrifft, fo möge, um die eine Seite, die Jurisprudenz 
nämlich, für die Betradtung zufammenzufaffen, eorerft bemerkt 
fein, daß bie Arbeiten Leibnitens in Serbinbung mit Laffern 
über das in obigen Schriften als fertig Abgehandelte nicht 
binausgeführt, zulegt aber abgebroden wurden. Die Reife 
nad) Paris und feine fpäterhin erfolgte Ausfheidung aus ben 
Berhältniffen zum Hofe von Mainz, der Tod des Churfürften 
und fpäterhin Laffers, dies alles unterbrad) und ftörte das mit 
dem regften Eifer begonnene Unternehmen. Sn. Paris, wo 
fid) Leibnig bis zu feiner Anftellung in Hannover, im Herbfte 
1676, aufbielt, verlor er die Surisprudens, fein eigentliches 
Berufsfab, zwar nicht ganz aus bem Gefichte, davon zeugt 
der Brief an den Herzog aus Paris vom 26. Mir; 1673, 
wo er feiner Leiftungen in der Moralphilofophie unb 
Jurisprudenz refumirend gebenft; indeß madte er darin 
bod) feine Fortſchritte und er entfbulbigt fid) nod) Furze Zeit 
vor feiner Rückkehr nah Deutfhland deshalb bei feinem 
Freunde Placcius *). — 





Habbeus bie erfte SSefannt(djaft mit bem Herzoge fehuldig wäre. In einem 
ungebruckten Briefe an Habbeus vom 14. Kebr. 1676 aus Paris, (doreibt 
er: Monsieur le Duc de Hanovre m’a fait une grace fort signalée, 
dont je vous parlerai plus amplement une autre fois. Car je sais bien 
que c'est à Vous que je suis redevable originairement de cette con- 
naissance. 

*) Quaeres, quid a me, promissis olim tam liberali, ab eo tem- 
pore actum sit? Respondeo, adfecta esse multa; perfectum et omnibus 
nameris absolutum, nihil. Nam cum itineris Gallici imposita mibi 
fuisset necessilaa, ab eo tempore, usus loci opportunitate et doctorum 
virorum consuetudine, quidvis polius, quam jurisprudentiam cogitavi: 
non ita tamen, ut aliquando incepta resumere desperem . . , . Lut. 
Parisiorum 10. Maji 1676. VL, 4, 
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Der »bofifati(dbe Theil des Briefes, zu bem wir über: 
en, ift ein gedrängter, lidtvoller Ausjug zweier von Leib 
m 1671 berauégegebener und dem Briefe beigefhloflener Ab⸗ 
bandlungen, welche darin benannt werden, nimlih: 'l'heo- 
m molus abstracti und Theoria molüs concreti, (Mogun- 
le 1671.) ie fteben in den Opp. Omn. ed. Dutens Il 
und find früber durch ben Rabbalifien und Dichter Chr. Knorr 
von Rofenrotb, (Berfaffer des. Neuen Helifons) unter dem 
Summ Peganius ins Deutfde Überfegt worden. Leibnig 
if in tiem Briefe deutlid und vollſtaͤndig genug, als baf 
wir etwas hinzuzufügen braudten. Der Philofoph ift bekanni⸗ 
(i$ über den darin ned feftgehaltenen Cartefianiféen Stand: 
yınft hinausgegangen, wie er unter andern an Seren von 
Banval (Seber 102) 1691 fdrieb: .... Ils peuvent avoir 
quelque chose de bon, puisque vous le jugez ainsi, Mon- 
sieurs, avec d’autres. Cependant il y a plusieurs endroits 
sur lesquels je crois être mieux instruit présentement, : 
et entre autres je m'explique tout autrement aujourd'hui 
sur les indivisibles. C'étoit l'essai d'un jeune homme 
qui n'avait pas encore approfondi les Mathématiques" . . . 
(Bat. Sefonbers ben Auffag: Specimen dynamicum pro ad- 
mirandis naturae legibus circa. corporum vires et mutuas 
achones detegendis et ad suas causas revocandis, 1695. 
Opp. HL 315 — 324). Sene. beiden Abhandlungen madten 
jedech Leibnig in London unb in Paris fchon fehr vortheil: 
baft befannt; mit dem Sekretair der Rónigliden Societät in 
London, Didenburg, ftanb Leihnig in lebhaften Briefwechſel, 
wabrídein(id) nicht ohne vorbergegangene Empfehlung Boine: 
burgs, welcher unter den Mitgliedern biefer damals ned) jun: 
gen Societät mehrere Freunde und Anhänger hatte. 

Sur S8eurtbeifung der Gefhidte und des Beiftes ber Lon: 
doner Societät ift die günftige Aufnahme, welche Leibnigens * 
ihr zugeeignete Hypotheſe bei ihr erfuhr, von befonderer Merkwür⸗ 
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digkeit. Goethe hat derſelben bekanntlich allen Sinn für Me⸗ 
thode und Theorie abgeſprochen °). 

Hier wird am paſſendſten des ungedruckten Auszugs aus 
Leibnitzens Schreiben von Mainz an Otto von Guerike 
zu gedenken fein, welches Leibuigens Anſichten über bie allge: 
meinen Eosmifchen Gefege enthält. Gucrifes Name Éommt 
aud) in dem Briefe an den Herzog vor. 

Der in legterem Briefe erwähnte Diskurs: De usu et 
necessilale demonstrationum immortalitalis animae ijt war 
niht befannt; dagegen ftebt der bier ausgeführte Beweis 
„von der Einheit und Uniterblidfeit der Seele“ bem Prin: 
cipe nad) aud) in ber Theoria motus abstracti, einem Prin- 
cipe, weldes bem Verfaſſer den Verdacht zuzog, als wäre 
er Hobbefianer *^). — Den weiterhin. gebadten Appen- 
dix de resurrectione corporum haben mir banbdfdrift: 
lib in bem Leibnigifhen Nachlaſſe (adt Paragraphen groß) 

: sorgefunden. — Gebrudt ift er noch nidt. ein Subalt, 
verglihen mit ber Ausführung in unferm Briefe, findet fid 
übrigens wieder. in bem Buche: „Leibnitzens Syſtem der Theo: 
logie” (systema Theologicum). Mainz 1825 (dritte Auflage). 
SG. 338 — 340. 

Was bem freifinnigen Antwort ſchreiben des Herzogs, 
(ans Ridagshauſen am 6. Juni 1671) einen nod) bôbern Werth 
verleiht, ift der Umftand, Daß es. von dem Herzoge im Ge: 
réufde eines kriegeriſchen Lagers erlaffen worden: | ift. 
Bom 14. Mai bis zum 12. Juni nämlich belagerten die 
Braunfhweigifhen Kürften, Georg Wilhelm von Zelle, Ru: 
dolph 9fuguft von Wolfenbüttel unb Johann Kriedrid bie ib- 
nen den Geborfam auffagende Stadt Braunſchweig. Das Mani- 


*) Grfbidte der Farbenlehre. Zweiter Theil. Ste Abth. Erſte Epoche 
. (Bon Newton bis auf Dellanb). 
**) (Opp. IL, 2. 40. No. 17). Beſonderes wegen ber Stelle „Nullus 
conatas sine motu durat ultra momentum praeterquam in mentibus 
fBegí. Lutovici I, 336. 
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verweilen für das Ganze biefer Unfidten Leibnigens nur auf 
deffen: ,, Unvorgreiflite Gedanken.“ 

Zu biefen Bildungselementen gefellte fid von feiner Kindheit 
auf ba6 nod) innigere Clement der religiöfen Erziehung. 
Der proteftantifhe Chrift fühlte (id in damaliger Zeit nirgends 
beimifher uud mobler als in der Sphäre, melde feine Bibel, 
die Predigt und vor allen das geiftlihe Lied zu tiglis 
der, ja ftünbfider Erbauung ibm aufihloß; unb wenn, mas 
bie Predigt betrifft, der Spradfinn Leibnigens, wie wir aus 
den Mnvorgreiflien Gedanken voiffen, burd) die Sprachmen: 
gerei fo (cbr verlegt wurde, fo war biefe Damals (vor 1670) 
bis zu einem fo boben Grade nod) nicht eingeriffen; ja nad 
dem, was die Kirchengeſchichte uns lehrt, zeichnete fid zu 
Leibnigens Jugendzeit der Dberhofs Prediger, Doctor Martin 
Beier, Profeffor der Theologie an der Univerfität Leipzig, 
der Zaufpatbe Gottfried Wilhelms, als Kanzelredner 
pertbeilbaft unter den wenigen aus, melde (fagt Schroͤckh) 
flat des damals auf den Kanzeln vorberrfdenden ‚Gelehrten: 
unb SXcetbobenfram$," an das Herz und die ganze Seele ber 
Gemeine ihren einfahen Vortrag ridteten. In ungetrübter 
Herrlichkeit hielt aber ju allen Zeiten die Lutherfhe Bibel: 
überfegung und das evangeliſche Lied dem Mroteftanten ben 
Sem und den Gían; feiner Mutterfprade vor Sinn und Ges 
mûté, unb e$ ift nicht unintereflant, zu bemerfen, daß eine der 
voruchmften Ausgaben der Bibelüberfegung im ſiebzehnten 
Sabrbunbert, melde auf Befehl des Churfüriten von Sachſen, 
Sebann Georg 1L, 1671 zu Lüneburg erfdien, von dem oben 
erwähnten Patben Leibnigens, Martin Geier, und dem uns 
nid minder woblbefannten Lehrer Leibnigens, Johann 
Ad. Scherjer*) (unter beffen Rektorate er, mie die aufbe: 
mabrte Matrifel uns belehrt, immatrifulirt wurde) gemein: 


*) Bel. bie Einleitung zu: Reibnig’s Differtation de principio fn- 
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Ende biefer Abtheilung, wo bie Bezüge diefes Schreibens zu 
den Übrigen Verhältniſſen, in melden Leibnie fid bewegte, 
aufgenommen werden follen. Dagegen baben wir an eben 
diefes Schreiben eine Betradtung angufnüpfen, welde uns 
ganz unmittelbar intereffirt, und ‚wozu ein Wort Leibnigens 
uns anregt; — nämlid über Leibnigens Berbältniß zur 
deutfhen Mutterfprade überhaupt. 

Boineburg batte, obne Leibnig’s Vorwiſſen, einen von 
ibm fateinifd gefchriebenen (nidt weiter befannt gewor⸗ 
denen) irenifchen Auffag dem Herzoge mitgetbeilt; Leibnig 
giebt nadträglid) dem Herzoge nähere Rechenſchaft über diefen 
Muffat, und rechtfertigt fid) hier darüber, Daß er ibn nidt 
beutfd gefhrieben: „Ich hätte es Lieber teutfch gefchrieben, 
beißt es, fonderlid weil die teutſche Sprache Feine Terminai⸗ 
fonen leidet, man wollte denn fremde Worte ungefcheut hinein 
fliden; allein es hätte bergeftalt bem Ausländer nidt 
communicirt werden fónnen." Gemwidtige Morte! "Gerade 
diefe Unfidt bat Leibnig im Sabre 1670 wiſſenſchaftlich ent: 
widelt in der ben Philoſophen mobl befannten Einleitung 
zu des Marius Nizolius Anti: Marbarus *), zu beffen Heraus: 
gabe Boineburg ihn bewogen batte Dort wo er von ber 
Klarheit, alé einem Saupterforberniffe der philofophifhen 
(wiſſenſchaftlichen) Schreibart handelt, rechnet er es (S. XIII) 
ber deutfhen Giprade als cine fie vor allen. lebenden Spra⸗ 
hen auszeihnende Eigenfhaft an, daß fie an fíd felbft zum 
Probirfteine der Gebanfen diene, (bauptfädhlih in ber 
Phyſik und damit verwandten Wiſſenſchaften); dagegen erdid: 
tete Dinge und Sirngefpinnfte wiederzugeben, dazu fen fie die 
ungefchicktefte von allen Spraden, und zwar, faft wie e$ 
in unferm Briefe beißt: weil in ben Tochterfpraden des 


—] 








*) G. G. Leibnitii dissertatio de stilo philosopbico Marii Nizolii. 
Opp, IV. 1, 36 —63. Der Titel des Buches lautet: Marii Nizolii 
Brixellensis de veris principiis et vera ratione philosophandi contra 


+ Pseudophilosophos libri IV. Parmae 1553. 
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Batrinifehen burd) eine bloße Endung ein barbariſches ort 
des Anfehen eines ,, nidt barbarifchen,” erhalte; mas im Deuts 
ken niemand wagen dürfe. Daß die Philofophie von ben 
denféen Philofophen  voeniger in ihrer Mutterſprache behan⸗ 
delt und gelehrt worden fei, rühre daher, weil bie Scholaftik 
im Deutſchland am  ldngfien fid erhalten babe *). Es 
wat dies ein £iebling$gebanfe unfers Leibnig, momit er ges 
gen feine Sreunbe und bie Gelehrten des Auslandes haͤufig 
fiel that, meldes wir aus den vortreffiiden: „Unvorgreifli⸗ 
den Gebanfen ^ (No. 11) erfehen. Es war gewiß für jene 
Seit ein eben fo origineller, als fübner Gebanfe; beffen Keim, 
wie wir fon einmal angedeutet *"), in Erhard Weigels 
Schule zu fuchen fein möchte. — Wenn man in ber Literatur 





*) lllud tamen asserere ausim, huic tentamento probatorio 
aigue examini philosophematum per linguam aliquam vivam 
asllam esse in Europa lingua Germanica aptiorem; quia Germa- 
mis in realibus plenissima est ac perfectissima ad invidiam omnium 
casierorum, quum artes reales et mechanicae a multis seculis a nulla 
geste sint diligentius excultae, usque adeo, ut ipsi Turcae in fodinis 
Graeciae et Asiae minoris vocabulis metallicis Germanorum utautur. 
Contra ad commentitia exprimenda lingua Germanica est facile in- 
eptissima, longe quidem Gallica Italicaque et caeteris Latinae propa- 
gisibes ineptior; quia in Latinae filiabus voce Latino- barbara leviter 
inflexa stalim sit Gallica aut Italica non- barbara; unde et multa phi- 
lesephiae scholasticae in Gallicam quomodocunque temen translata 
babenter; at in Germania nemo hactenus tale quicquam niai om- 
bilis exceptus tentavit. Sed si terminos Latinos retinere aut 
detorquere voluisset aliquis, hoc non erat jam Germanice, sed Latine 
philesophari, nec habuisset ullum usum, nec intellectum fuisset a quo- 
qum Latinitatis imperito, quia Germanica a Latina toto coelo distat, 
qud secus est in Italica Gallicaque. Atque haec causa fuit philoso- 
phise apad nos serius vernaculo sermone tractalse, quia lingua Ger- 
maaica non a philosophia quidem, a barbara tamen philo- 
sophia abhorruit, com vero barbara philosophandi ratio sero sit 
Pss, mírum etiam non est, tardigradam in philophando nostram lin- 
pum fuisse. opp. IV. 48. 


*) £eibuig's Differtation de principio individui. Die Ehicitung 
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früher bic rage aufgemorfen bat: „warum Leibnitz nidt deutfch 
geſchrieben?“ fo febrt fid natürli für uns die Frage um 
unb das Problem ftellt (id fo: , voie Leibnig, als cine Aus: 
nahme von der Regel, unter den deutſchen Gelehrten fo früh 
unb fo jung zu ber Udtung und der fleißigen Anwendung ber 
Mutterfprade gefommen ſei?“ Auf den erften Anblick ſcheint 
e$ bloß Konvenienz gegen gewifle Korrespondenten, naäm⸗ 
lid) Fürften und Geſchäftsmänner gewefen zu fein, wel: 
hen lateinifd zu lefen aus Nüdfichten nicht zugemutbet werden 
durfte. (So fdyricb geibnig ned) 1697 an den Herzog Rudolph 
Auguft den metapbofifden Brief über das dradifhe 2ablen- 
foftem in deutfder Sprade, obfbon diefer Kürft Inteinifch ver: 
ſtand und felbft vortrefflich fhrieb *). Daß Johann Wriebrid) 
ein grünblider Kenner des Haffifhen Altertbums, alfo aud) des 


. £ateinifhen war, bedarf faum der Erinnerung). Denn fonft 


wur e$ für einen deutſchen Gelchrten um 1670 ebenfo ungez 
woͤhnlich, deutſch als franzdfifch su fbreiben. Der berühmte 
Conring fhrieb wenig oder gar nidt deutſch; bas Franzoͤſiſche 
[a$ er nidt einmal. Für ibn mur das Lateinifhe zur andern 
Mutterſprache geworden, unb trog feiner ungebeuern Gelchrfam: 
feit verftand er keinen franzöfifhen Brief, was Deufe jeder 
deutfhe Schulknabe vermag *9). Boinchurg mar zwar vermöge 


*) €. das Schreiben an Chriſtopb Schrader, des Herzogs Lehrer 
in Helmftätt, vom 1. Mai 1656. Gruber IT, 1338 — 39. 


**) Megen feiner völligen Unkeuntniß des Fra nzöſiſchen entfchul- 
digt fi) Gonring beim Abbe de Gravel 19. Nov. 1660 (Gruber I, 402) 
. .. Non enim nescio, hoc etiam incivile esse, praesertim in tam 
familiari nostris etiam hominibus Gallicae linguae usu. Sed spero ego 
veniam a confessione insciliae meae . . . Gonring batte gute Æreunbe, 
welche ibm die aus Sranfreid) fommenten franzöfifchen Briefe ins Latei⸗ 
teinifche (überfegen mußten. Ale nun bas erfie Gnadengeſchenk aus Paris 
mit ben Briefen Eolberts und des franzöſiſchen Schatzmeiſters anfangte, fam 
Conring in große Berlegenbeit, unb bat je&t feine Kreumbe- in Paris öfter, 
ihm -Inteinifch au fchreiben, damit er feinem Doflmetfcher mehr nétbig hätte. 
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far Stellung frübzeitig mit ber framéfifhen Sprache ver: 
ent geworden und fchrieb fie febr geläufig; dennoch, was 
kin Reitatter fo charafterifirt, ftimmt er Conring in feinem 
Imeilfen darüber gänzlich bei, daß bie Gelehrten in Krank: 
mé (rangófifd zu fdreiben anfingen! Des Kontraftes 
mom zu geibnit und feinem Zeitalter verdient dies unfere 
Feahtung. Sch erwähne folgendes Borfalls. Boineburg batte 
Genring des Antoine Gobeau (Gobelius, Godavius), Bifhofs 
zu Grofe unb Bence, (Berfaffer vieler franzöfrfchen Werke, 3. . 
R. Paraphrases sur les Espitres de St. Paul, Morale Chre- 
enne, Parsphrase des Pscaumes en vers etc.) Histoire 
de l'Eglise (5 Bände ol.) empfohlen, und dadurdy jenem ben 
Sun? nad einem Buche wäſſern gemacht, das er nun aberzu feinem 
Berdruß nicht felbft lefen Fonute. „Weil dir die Kirchengeſchichte 
des Gotean fo gefüllt, fhreibt er oom 1. März 1663 (Gruber IT, 
1062), fo muß das meine Segierde banad im höchſten - Grade 
rege maben. Belehre mich bod, ob er in ber Rirhengefhidte bis 
auf die erften Anfänge zurüdgeht, und fie bis auf unfere Zeit 
berabfübrt. Franzöſiſch zu fhreiben aber ift eines Ge: 
lebrten unwürdig, als welder, denke ich, zum Nuten der 
ganzen Gelchrten-Republif geboren ift, und nicht bloß für ein 
cagiges Volk, beffen größter Theil ungebilbet und rob 
unb unfaͤhig ift, Dinge zu lernen oder zu beurteilen, melde 
na grimblider Gelehrſamkeit ſchmecken ).“ Und Boineburg, 
welcber bed) ein franzoͤſiſches Buch genießen konnte, pflichtet 
ibm in ju ernſtlichem Tone bei, als daß man es für bloße 
3tadfiót und Schonung für ben Freund halten dürfte, indem 


Ernber in der Note ju II, 533. Co aud) mit dem Ttaliänifchen: ego 
vero quamquam minus italice doctus . . . . . I, 381. 

*) Gallice autem scriptam. esse indignum est viro docto, nato sci- 
leet bono communis reipublicae literariae; non unios gens, cujus 
pers polior est imperita et rudis, non idonea, quae discat aut judicet, 
qued solidam sapit doctrinam. 
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et fid) über die rage aligemeiner verbreitet. Gr ſchreibt: 
(vom 20. Mir 1663. S. 1068): „Auch mid empört es, 
(ipse quoque stomachum mihi commoveri senlio), fo eft 
id daran benfe, daß bic Grangofen beinabe alle ibre Bücher 
in ihrer Mutterfprache fchreiben, obſchon id fie ziemlid gut 
ju verftehen mir ſchmeichle. Auch die Engländer, bie Sta: 
liäner, die Spanier, bie Belgier, fie alle, gerade als 
wenn fie lateinifch weder verftänden nod) gelernt hätten, ver- 
faffen bie (dónften Bücher (libros quam eleganlissimos) 
— in ihrer Stutterfprade! Sa, in Spanien greift die Sade 
fo weit um fij, daß man nit einmal beim Disputiren in 
den alademifhen llebungen eine andere, als die Mutter: 
fprade gebraudt! Es thäte North, daß Holieta, bie Cor- 
radus, bie Manutius, Germonius und Andere, welde 
für die Beibehaltung des Kateinifchen fchrieben, . . . . aus 
dem Grabe aufjtinden.” — Aus dem gänzlichen Uebergehen ber 
deutfden Gelehrten ficbt man, daß ibm fo gut alé Con- 
ring der Gebanfe nidt einmal in ben Sim fam, daß ein 
deutfder Gelchrter deutfd [reiben fónnte: unb bier; 
nad muß man bie Kühnheit und Selbftftändigfeit Leibnigens 
ermeffen, der in einer Boineburg zugeeigneten Schrift, ibm 
und ganz Europa ins Gefidt zu fagen magte, bie deutfche 
Sprade fei ber befte Probierftein für bie Gedanken! Und er 
ließ es nicht (mie man ibm vorgeworfen bat), bei bem blo⸗ 
Ben Gedanken bewenden, fondern führte ibn aud, fo eft 
es anging, aus, fo daß er, wie er bier dem Herzog 
Ihreibt, einen gelehrten Auffag Lieber deutfd gefhrieben 
hätte, wenn er nur hätte hoffen dürfen, daß das Ausland 
ihn verfichen würde! Nichts fann beffer ben Wendepunft 
in der allgemeinen Bildung (mit Bezug auf die deutfchen Ge- 
lehrten) ín dem folgenden Zeitraum bezeichnen, als die Ber- 
gleihung der Bekenntniſſe SBoineburgé unb Conrings mit den: 
jenigen von Leibnis, welder alfo fhon in feiner Jugend über 
beide Gelchrte fid erhob, indem er wiflenfhaftlihe Gegen- 
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fade iu deutfher unb franzdfifher Sprade, fur in 
chenden Sprachen (dies ift der höhere Geſichtspunkt!) zu 
kbandein anfing. — Es bat das S(njcben einer geiftigen 
Revolution, wenn Leibnig, der das Lateinifche, fo ju fügen, 
mit ber Muttermildy eingefogen batte, das franzöfiihe Sbiom 
fib mit ber Reit (o zu eigen madte, daß er 1679 in dem 
gelehrten Streite mit einem Profeſſor (Cart), worin 
Rolanus den Vermittler madte, regelmäßig auf bie latei⸗ 
Biden Replifen des Gegners aus Bequemlichkeit franzd: 
fifé antwortete, und fid fhalfhaft entídulbigte, das Latein 
würde ibm gar zu mübfam *); ein lateinifcher Brief Eime ibm 
weit ſchwerer an, als dem Gegner bie Auflöfung eines ibm ges 
Rellten marhematifhen Problems! Was möchte Conring, mel: 
der damals nod (1679) (ebte, zu biefer Dreiftigkeit gefagt 
baden?! — Vergeſſen wir jebod) nicht, daß Conring unb Boines 
burg Gb nicht denken fonnten, daß die franzöfiihe Sprache 
vor Ablauf weniger Generationen Weltſprache werden würde; 
daß aud) Leibnig feinem Zeitalter nidt fo vorgeeilt wäre, 
wenn er nicht die vortrefflihe Schule zu Mainz durchgemacht 
und fpâterbin in der Hauptſtadt Frankreichs, in mehrjährigen 
Umgange mit ber Blüthe ber Gefellihaft, feine Bildung vollen: 
det hätte. So viel von dem Kranzöfiihen. Jedoch mas bic 
Deutfhbeit in Leibnig, feinen tieffhauenden 3Blid in bie 
Natur unferer Mutterfprade und feine Begeifterung für fie 
betrifft, Diefe fonnte ibm die große Welt, in melde er getre: 
ten mar, nicht geben, eben fo wenig geben — als feinen Glaus 
ben, feine Religion; er mußte Beides mit bingebradt, er 





*) Je vous supplie, Monsieur, d'excuser que j'écris en Français, 
car je crois que votre ami l'entend; et quoique j'entends assez le La- 
tin en lisant ce que les autres ont écrit, je n'ai pas assez d'habitude 
pear y expliquer dislinctement mes pensées, surtout dans une lettre 
entière, qui me donneroit bien plus de peine, sans comparai- 
son, que la solution du probléme n'en donnera à votre ami’ 


(Opp. III. 623). 
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mußte e$ im fid) feft begründet, fíar entwickelt haben. Und 
wahrlich, biefe Berührung zweier auf ben erften Blick fo 
verfchiedener Elemente und Gemütbéridtungen ift nidte Zu: 
fälliges; fie hängen innigft zufammen, wie uns fogleid) ein: 
leudten wird, menn wir zum Behufe einer möglichft erfhôpfen- 
den Behandlung der aufgerorfenen rage auf Leibnigens Her: 
kunft und Erziehung zurüdgehen. Wenn bier ctwas als merf: 
würdig erfcheinen fann, fo ift e8 der eigene llmftanb, daß die 
in Leibnigens Wefen verfhmolzenen Elemente norddeutfder 
Bildung und des £utbertbums ihre erftc und nachhaltige 
Wirkung an dem Hofe eines fatbolifden Prälaten Süd— 
deutfhlands im Verkehr mit Satbolifen dufern follten. 
Der größte Mann, melder aus Leipiigs, und der größte Mann, 
welder aus Frankfurts Mauern als cim. Lidt für die deutfche 
Nation ausgegangen ift — Leibnitz und Goethe, fie erinnern 
durch ihre erften Reifen ſymboliſch an eine höhere Vereini⸗ 
gung zwifchen Nord: und Süddeutfchland, jenen burd) Ne: 
ligion und Kultur fo beftimmten Gegenfügen: mie Leibnitz als 
Süngling von Leipig nah Wranffurt geht, fo begiebt fido 
bunbert Sabre fpäter der junge Goethe von feinem Geburtsorte 
granffurt nad) £eipig. — 

Wir wollen nun die Gefbibte feiner Bildimg bis zu ben 
erften Einflüffen auf das Gemüth des aufwacfenden Knaben 
und Jünglings binauf verfolgen. 

Qo werde denn zuerft im Allgemeinen erinnert an die 
Bedeutung Chur-Sachſens in der Gcibidte der Reforma- 
tion, ber deutſchen Literatur und Stationalbilbung fcit Luther, 
wie an ben Antheil, welden feit jeher Leipzig burd) feine Uni- 
verfität und burd den regen, empfänglihen Sinn feiner Bür: 
ger an jenen Entwidelungen genommen). Sn Rüdfict 
— +) Die Epistolae Obscurorum virorum enthalten einen (ee. rühm⸗ 
lichen Spott auf biefe Stabt. Magister Irus Pelirus fchreibt einmal: Ego 
credo, quod si esset unus poeta (b. i. nad) bamaligem Eprachgebrauche 


überhaupt cin Mann von gelchrter Bildung) ibi ubi piper crescit, ipse 
eliam veniret Lipzick!” 
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af Sbreibart und Sprache meiß man, daß Luther bie 
fidfifbe Canzlei als Norm benutzt hat, „als weldyer nad: 
folgen alle &ürften und Könige in Deutfchland,” mie er in den 
liféteben fagt. „Alle Reichsſtädte, Kürftenböfe fbreiben nad 
kr fidfifdeu Gany(ci; — Darım ifs auch die gemeinfte 
deutſbe Sprache.“ — Sener rege Sinn für paterländifhe Poe⸗ 
fe, diefer fpradMidbe Vorzug ber Gerichtshöfe, dies Kefthalten 
am reinen deutfchen Worte ift aud im fiebzehnten Jahrhun⸗ 
drte, auch beim Ausgange Des dreißigjührigen Krieges, in 
welchem Leipzig fo Dart gelitten bat, lebendig und fräfhg vor: 
handen. 

Die Epoche der National-Literatur, weiche mit Martin 
Pris eintrat, übte ihre Wirkſamkeit hauptſächlich in Nord: 
deutfbland, und, wie wir burd) Leihnig miffen, aud) in Leips 
sa aus. Mis an fein Ende bieft Leibnig feft an feiner Ber: 
chrung für ben Water ber beut(den Pocfie, mie lange 
Sat Dpig von, uns mit Cbrfurdt genannt morben ift, und 
ibn betrachtete er jederzeit als Kanon für Diefelbe; und 
wenn er fid in diefer Rüdficht zu wenig über. den Geſchmack 
unb den Schönheitsſinn feines Zeitalters erbebt, fo zeugt e$ 
dé, wie tief Die Sugenteinbrüde in ibm haften. Beziehungs- 
weife auf den niederen Stand der damaligen deutfchen Poefie 
that er auch Net daran. Die lateinifhe Bildung in ben 
Säulen, binter welder das Grichifhe zu febr yurüdtrat, ließ 
feine höheren Muſter erkennen, als Horaz, Drid, Birgil, Les 
neca. Leibnigens Verſe auf „das vorbabende beutide Florile⸗ 
gium von Chr. Meiſch zu Franffurt” 1667 gefchrieben, das 
ältefte feiner Produfte in deutſcher Sprache in diefer Samm⸗ 
Inng, ift dafür ein merkmwürdiger Beleg. Das Dreigeftirn am 
peetiiben Simmel der Periode um 1650 (Leibnitz ift 1646 
geboren) nemlid Dpig, Slemming und Gryphius werden 
bier dem Horaz, Ovid unb Seneca vergliden *). Nod im 


*) Dpis ftarb 1639, Flemming 1640, Gryphius (Mnbreat) 1664. 
Seichwohl konnte Eberhard (Pantheon II., Leibnis &. 42), um bie Heraus; 
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Sabre 1715 erinnerte fi) 2eibnig bei einem bemerfenswerthen 
Anlaffe, daß er als Knabe auf bem Theater von Leipzig 
einer Aufführung des Trauerfpielg Leo der Armenier von 
Andreas Gryphius beigewobnt, und das Stück aud) oft für 
fidy felbft mit Vergnügen gelefen babe; — welches auf den 

guten Gefdmad in jenen Kreifen vortbeilbaft Dinmeift. Der 
gedachte Anlaß iſt folgender. Ein junger, gelehrter Jeſuit in 
Paderborn, Namens G. C. Drieſch, welcher ſich als epiſcher 
und dramatiſcher Dichter in deutſcher, und beſonders in latei⸗ 
niſcher Sprache verſuchte, wandte ſich mit ſeinen Arbeiten an 
Leibnitz, und dieſer theilt ihm nicht nur ſeine kritiſchen Bemer⸗ 
kungen mit, ſondern giebt ſich auch große Mühe mit der Ver⸗ 
beſſerung der holprigen deutſchen Verſe des Jeſuiten, dadurch 
daß er ſie auf den Opitz'ſchen regelrechten Alexandriner und 
bie Regeln der hochdeutſchen Grammatik zurückführt. Hier äu⸗ 
ßert er denn freimüthig, daß die Jeſuiten und überhaupt der 
katholiſche Theil der Bewohner Deutſchlands hinter dem durch 
Opitz längft bewirkten Fortſchritt der deutſchen Poeſie zurück⸗ 
geblieben ſeien, und empfiehlt ihm ſchließlich das Studium 
von Opitz's Gedichten und von deſſen Buche: Bon der deut: 
ſchen Poeterei, wie auch der Trauerſpiele des Gryphius 
recht angelegentlich *). Andere Zeugniſſe übergeben wir und 


gabe bes Nizolius burd geibnitg zu motibiren, fchreiben: „Orig, Flemming, 
Zogau, (ftarb 1655) Lohenftein (meldye alle von ihm unter einander gewor: 
(et werden), hatten nod) nicht angefangen (die Rebe ift von 1670!), in das 
Chaos der beutfhen Sprache einige Negelmäßigkeit, Ordnung urb idt zu 
bringen . . . . . .. “u . 

*) Opp. V, 430— 31. Germanici carminis leges apud Vestros 
(ignosce verbo) ignorari solent. Neque enim emendatio patriae Poe- 
sees, quam inde ab anno fere trigesimo superioris seculi magna Ger- 
manise pars amplexa est, in Collegia Patrum Societatis Jesu, quod 
sciam, penetravit, — (Quarto Nonas Junias MDCCXV). Dieſem Briefe 
find Leibnigens SBerbefferungen an bem übergeſchickten deutfchen Gedichte 
beigefügt, welche (a. a. À.) nadjgelefen zu werben verdienen. 
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medien für das. Ganze biefer Anfidten Leibnigens nur auf 
Ma: „Unvorgreifliche Gedanken.” 
$t diefen Bildungselementen gefellte (id) von feiner Kindheit 
a das nod) innigere Element der religidfen Erziehung. 
De proteftantifche Chrift fühlte fid) in damaliger Zeit nirgends 
kimiiher uud wobler als in der Sphäre, welde feine Bibel, 
de Predigt und vor allen das geiftlide Lied zu täglis 
der, ja ſtündlicher Erbauung ibm aufihloß; unb wenn, was 
de Predigt betrifft, der Spradfinn Leibnigens, wie wir aus 
den Unvorgreifliden Gedanken miffen, dur ‚die Sprachmen⸗ 
gerei fo ſehr verlegt wurde, fo war biefe Damals (bor 1670) 
bis ju einem fo hoben Grade nod) nidt eingeriffen; ja nad 
dem, was bie Kirchengeſchichte uns lehrt, zeichnete fi zu 
Leibnigens Jugendzeit der Dberbof-Prediger, Doctor Martin 
Beier, Profeffor der Theologie an der Univerfität Leipzig, 
der Zaufpatbe Gottfried Wilhelms, als Kanzelredner 
vortheilhaft unter den wenigen aus, welde (jagt Schrödh) 
flatt des damals auf ben Kanzeln vorberrfhenden ‚Gelehrten: 
unb Methodenkrams,“ an das Herz und die ganze Seele ber 
Gemeine ihren einfahen Vortrag richteten. In ungetrübter 
Herrlichkeit hielt aber zu allen Zeiten die Lutherſche Bibel: 
überfegung und das evangelifhe Lied dem Proteftanten den 
Kern und den Glanz feiner Mutterfprahe vor Sinn und Ges 
mũth, unb e$ ift nicht unintereflant, zu bemerken, daß eine der 
voruchmften Ausgaben der SBibelüberfegung im ſiebzehnten 
Sabrhundert, welhe auf Vefehl des Churfüriten von Sachſen, 
Sobann Georg I, 1671 zu Lünchurg erfhien, von dem oben 
erwähnten Patben £eibnigené, Martin Geier, und dem uns 
nidt minder mobibefannten Lehrer S$eibnigens, Johann 
Ad. Scherzer*) (unter beffen Steftorate er, wie die aufbe: 
wohrte Matrifel uns belchre, immatrifulirt wurde) gemein: 





*) SSgL die Einleitung ju: Leibnig’s Differtation de principio in- 
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ſchaftlich beſorgt worden ift°). Kaum bedarf e$ befonderer Gr: 
wähnung, daß Leibnig jenes Nationalwerk der Deutfden, ge: 
rade in Bezug auf die Sprache, außerordentlid body ftellte; 
man lefe 3.8. nur die Unvorgreifliden Gebanfen, mo (No. GG.) 
Luthers Werfe, bebufs,, der Wiederbringung vergefiner und 
verlegener, aber an fid) felbft guter Worte und Redensarten‘ 
alfen übrigen vorangeftellt werden. „2er liebe £u: 
therus“ — finder fid) öfter bei €eibnig in feinen deutfchen 
Schriften. 

Zum Liebe übergebend Éommt uns der bobe Begriff, wel: 
cher fi unter uns von dem fpradliden unb bem poetifdyen 
Werthe eines febr großen Theils proteftantifcher geiftlicher 
Lieder gebildet bat, vortbeilbaft entgegen. Wir gedenfen gern 
des Berdienftes, meldes Franz Horn um die Würdigung 
diefes früher faft überfebenen Zweiges vaterländifdyer Poeſie 
fid) erworben. Su dergleihen Betrachtungen erhob fid) jencé 
Zeitalter zwar nicht, dafür war ber Gehalt jener Produfte in 
das eigene Weſen der S(ftoorbern übergegangen, und ließ fid) 
faum von diefem abfondern. Man weiß, weld eine ticfgrei- 
fende etbife und pfuchologifche, faft wunderbare Wirkung das 
geiftliche Lied zur Zeit der Reformation ausgeübt bat. Bekannt 
ift der ſchoͤne latcinifde Auffag Leibnigens über bie fittlihe 
SRadw ber Mufif und der bildenden Rünfte, wo er unter an: 
dern jene Thatſache erflärt °°). Leibnig fonnte, wie Cdbart 
. erzählt, bei feinem unvergleichlichen Bedächtniffe die Kirchen: 


*) Monatlicher Auszug neuer licher 1701 November €. 15, aus: 
D. J. Frid. Meieri Historia Versionis Germanicae Bibliorum D. Mar- 
tini Lutheri. Hamburgi 1701. 


**) Opp. VI, 306. Et video postremos religionis restacratores 
hac arte usos esse, ut plebem cantionibus tota Germania Galliaque 
ad veriora sacra allicerent. Quod quam incredibilem vim ha- 
buerit, norunt, qui sciunt, perpetuis earum repetitionibus plebem te- 
nerrima nonc quoque voluptate perfundi, et vix esse opificem, vix nu- 
tricem, quae non Lac sibi jucunditate condiat labores et taedium fallat." 
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lider bie in fein Alster auswendig. Manchem unferer Lefer 
lu bier vielleicht Die Beifpiele der Herzogin Clifabeth von 
dileans, ber Æodter des Churfürften von der Pfalz, Kart 
fimigé, oder, aus neuerer Zeit, Sobann Winkfelmanns bei, 
wie beide, obſchon fie zur Fatholifhen Kirche übergetreten 
men, ihren eigenen Befenntniffen nad, immer nod) bie pro: 
tfantifden Lieder auswendig wußten unb fid) daran erquid: ' 
m. Bei Leibnig war c6 ein viel tieferer und reinerer Ein⸗ 
ind. Seine Erziebung war unbedingt ortbodor gemefen, feine 
&tern zeichneten (id) burd) bic innigfte Srömmigfeit im Glau⸗ 
ben wie im Handeln aus, und daher zeigt fid) nod) in Leib: 
nisens afabemifen Abhandlungen der finbidfte, ganz unmit: 
telbare Gíaube *). Daß diefer Glaube in reiferen Sabren, ob: 
féen er Gegenftand umabläffiger Unterfuhung und Serfdung 
wurde, immer aud) in Leibnitzens Empfindung cine Stätte 
bebiclt, bemcift Das geiftlihe Lied, das er 1684 am Charfrei⸗ 
tage dihtete, alfo ein ächtes Gelegenbeitsgedidt. Mancher er: 
innert fi an Goetbe 6 Bekenntniß, daß unter allen feinen 
Gedichten Fein einziges vorfomme, das in bem proteftantifden 
Gefangbube fieben könnte. Sollte dieſes Lied von Leibnig 
nicht einen Plat darin finden dürfen? — Wie tief empfuns 
den ift der Schlußvers! 
' af die matte Ce empfinden 
Deiner Liebe fühen Saft. 
Wen nicht deines Leidens Kraft 
Kann fein faltes Herz entzünden, 
Jeſu, ber muß wie ein Stein 
ine Lieb’ und Leben fein. _ 


*) Specimen :Dif&eultatis in Jure 1664. Opp. IV. 3, 383. Quae- 
stio Xl. init, Recentium hominum proterva audacia eo delapsa est, ut 
negare etiam audeant, essentiam omnibos hominibus communem, ean- 
dem esse; quod si ita est, debilitatur profecto ef eluditur ingens fi- 
decia et bumani generis solatium: quomodo enim tum Christus 
aliter sit noster, quam communi nomine humanitatis, non 
videe. — 


64 


Ein Lieblingslied Leibnigens war Luthers „Cine feſte 
Burg ift unfer Gott" *). — Nicht ganz mit Unrecht fünnte 
erwiedert werden, daß jene geiftlihen Bildungsmittel, wie 
die Gefchichte der Literatur bemeift, feinesmeges eine fo allge: 
meine und fichtlihe Wirkung auf Reinhaltung und Sicherung 
des Sprahfinns gehabt: warum follten fie dies aber nicht 
bei Einzelnen, warum nidt befonders bei Leibnig, ge 
fert haben? — Wir fónnen von 2eibnigent deutſchen Gedich⸗ 
ten nur febr menige mittheilen; daß indeß die 3Berfe, bie er 
zu Wranffurt 1667 gemacht, nidt Die erften ihrer Art gewe⸗ 
fen feien , ift fein. Zweifel; denn ba er fon als Schüler fo 
fleißig metrifde Arbeiten lieferte (wie er in feinem Schreiben 
. an G. Bagner von 1696 befennt: .. „in den Berfen fand 
ich große Luft und Leichtigkeit” . . . .), fo (agen metrifche 
Berfude in ber Mutterfprade ibm mindeftens eben fo nabe, 
als in der lateinifden. — | 

- Mit biefen Betrachtungen wäre aber ein Rückblick auf jene 
aus der Jugend berrübrenden, den Sinn für die Mutterfprade 
näbrenden und. bildenden Cinffüffe, die auf Leibnig einwirkten, 
(ange nicht erfchöpft. Bis bicher faben wir eigentlidy nur auf das 
‚Allgemeine; jegt aber fommt ein individuelles Moment zur 
Sprade, wir meinen Leibnigens Lebensberuf. Leibnig 
war Surift; mie e$ fein Vater, wie fein Großvater mütter: 
lider Seite, Wilhelm Shmud, wie es fein berühmter 
Dbeim Johann Straud der Züngere geweſen, und es ift 
febr. wahrſcheinlich, daß biefe vorberrfhende Ridtung in feiner 
familie. aud) ibn zur Ergreifung diefes Faches bingelenft babe, 
wie wir ja finden, daß gemiffe Yamilien lauter Aerzte ober 
Beiftlihe in Kolge von Bater und Sohn nennen können. Bon 
diefer Samilienauszeihnung (Aft fid) für Leibnitz gerabegu der — 
Sauptfirom feiner ganzen ebenéridjtung ableiten. Leibnigens 
Vater, Sebann Kriedrih, wird, wie wir redt gut willen, in 





*) Der Auffag, auf ben wir uns berufen, wirb mitgetheilt werben. 
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fa worden wäre? und woher fatte er diefe Uebung, als burd) 
de SMari$t Unabweislich drängt fit uns bie Bemerkung 
auf, daf das Studium der Nedte cine Wirkung obne 
Gleiden auf Leibnig geübt. Er war als Anabe Cidolaftifer 
gawefen, und batte fid) mit allem Gewichte feiner Kräfte auf 
das Studium der fholaftifchen Philoſophen geworfen; er war 
darin fo tief eingedrungen, erzählt er in dem autobiographi: 
ben Auffage, daß er den Suarez (das Haupt ber neuern 
Scholaftifer) mit derfelben Leichtigkeit [as „wie man einen 
Roman Lieft!^ . .. „et eousque profeceram, ut Suare- 
sum non minore facilitste legerem, qua Milesias fabulas 
solemus, quas vulgo Romanos vocant" Den Beweis bas 
beu wir in ber Differtation de principio individui, welder 
eine erftaunlidhe Bertrautbeit mit ben Scholaſtikern ber verſchie⸗ 
denften Karben zu Grunde liegt, und die uns zur Würdigung 
feines Entwidelungsgangs ein unſchätzbares Dokument blei⸗ 
ben möge, wie wenig es durch feinen Inhalt den heutigen e: 
fer anfprehe. Den Nominalismus hoben wir in der Cin: 
leitung zu diefer Differtation als 9(nfnüpfungépunft für Leib: 
mi$'$ gefammte fpefulatibe Wortbilbung hervor; wir halten an 
diefer Anſicht feft und ergänzen fie bier, indem wir das Mo: 
ment Des Sprachlichen, das ganz befonders im 9temina: 
liemus liegt, bingufügen und behaupten, daß das Studium 
der Rechte recht gecignet war, Leibnigen die fcholaftifhe Form 
des Philoſophirens nad und nad) zu entfremden und zu 
verlciten. Wie djatafteri(ti(do ift e$ aud, baf Leibnig, im Wi: 
derftreite mit der Gefinnung der deutfchen Gelehrten feiner 
Reit, bei feinem erften Auftreten einen fo boben Werth auf 
die lebenden Sprachen, die Rede des Volks legt, mds 
rend gleidyeitig ein Conring, ein Boineburg auf die , lingua 
vernacula” fo wegmerfend, fo verdbtlid hinfehen; je, mie ift's 
ned) nad mebr als zmanzig Sabren dem Chriftian Thoma: 
(106 ergangen! Leibnig will, der gebildete und gelebrte Qu: 
nf folk außer den Willenfchaften aud das Granséfifhe unb 
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bat die Gelegenbeit nicht vorüber gclaffen, (in der „Nova Metho- 
dus”) feines Grofvaters in waderer Verehrung zu gedenken”). 
Viel berühmter und befannter als Cidmud it Sobann 
Straud, von deſſen wiffenfhaftlider Stellung und Bezie⸗ 
bungen zu feinem Neffen wir bier nidts anführen, da Andeus 
tungen dazu fon früberbin bei nôthiger Veranlaffung gege: 
ben worden **). 

Fünf Sabre, 1661 — 1666 (fo lange dauerte damals ber 
gefeglihe afabemi(de Kurfus für ben Suriften, von 
bem aud Leibnig nicht befreit wurde, wie er beim Abgange 
von Leipzig nidt ohne Scham und Bedauern geftebt ??*), ftubirte 
Leibnig die Jura in Jena und Leipzig, er fludirte fie als jun: 
ger vielfeitiger Gelehrter, vor allem als philoſophiſcher Kopf: — 
aber von ihnen wollte er bod) im Leben Profeffion maden, fie 
folften ibm eine Stellung in der Welt verfhaffen, und wie 
burdbadt unb Flug fein Plan, in Leipzig zu promoviren, ges 
wefen (ei, haben mir zu Anfange -diefer Abhandlung gefeben. 
Frühzeitig verband er daher die juriftifhe Praris mit ber Theorie; 
und erwarb fid baburd) eine folde Anftelligkeit, bag ein Boi: - 
neburg ibn bewundern mußte. Die Theorie, fagt er in bem 
(don gebadten Fragmente einer Selbftbiographie, fam ibm 
zu leiht vor, und er wandte fid deshalb zur Anwen: 


*) Nova Meth. $ 53. (Opp. IV., 3. 202) . . . .. (Sequitur In- 
terpretatio legum . . . . series legum baberi non potest, nisi habita 
serie titulorum)... Tabellis usus est Will. Schmuccius in ner- 
vosa synopsi juris civilis et canonici, cum ceteri plerique poste- 
rius neglexerint. 

**) G. bie Cinfeitung zur Diff. de principio individui. 

***) Nova Meth. $ 99. Atque ita totum stadium juridicum 
bienni apatio finietur, et plus fortasse efficietur quam quinquennio 
illo vulgari — ut me lustri hujus pudeat misereatque. 
Nach Eckhart, Lubovici und ben übrigen follte man nicht andere glauben, 
als Habe Leibnitz bei feiner Immatriculation nicht ‚recht gewußt, was aus 
ipm werden tolle. (Natürlich konnte ein folches Genie (id) nicht 5 Jahre 
ausfchtieglich mit einem Gegenftanbe befchäftigen.) 
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aleichwobl fagen zu Dürfen, daß er Viel, und zwar, wie wir 
wien, aud) gut in deutiher Sprache gefchrieben babe. So 
ht er in Mainz in den Privatangelegenheiten %Koineburgs 
wie ih in dem Memorial aus Paris [efe „erſtlich unterfbied- 
lie Berfehreibungen, Judicial- und andere Schriften conci: 
dirt;“ Dies alles, wie fid) verftebt, in deutſcher Sprache; 
und wmeiterbin gedenft er, baf cr in einem gewiſſen Pre: 
yit „nicht anders, als ein Advokat gedient, und alle 
Artikel, Wehfelihriften und Deductiones (alles in 
deutiber Sprade!) aufgefeget”, die nod bei den Alten 
beñndlich waren, und vielleicht nod jet find. In dem 
nngcdrudten Briefe von gleibem Inhalt mit der Denffbrift 
beißt e$ nod) genauer: ,,. . . Habe id) nicht in der Urbain: 
(ben Sad fünf ober feds Hauptſchriften aufgeſetzt? . . . ^ 
Man denke (id) alle dieſe und ähnliche deutſche Schrif⸗ 
ten Lcibnigens, ber, wie er ſchreibt, mehr als bie Hälfte 
feiner Zeit Boineburg allein gewidmet bat, vorhanden unb 
in den Drud gegeben, unb wir erhielten an ihnen einige Bände 
mur von feinen beutfden Jugendſchriften ... 

Auch für bic Veurtheilung des Stils in den ans erhal: 
tenen deutſchen Schriften, vorzüglidh denen aus der Jugend: 
periode, it es nicht gleichgültig, zu willen, daß £eibnis 
bei den Suriften und Advokaten feine Schule gemadt bat; 
bie baͤufigen lateinifhen Wendungen umb. befonders der Perio: 
denbau erinnern an ben Kanslcijtil ; jedoch biefe, mandymal ftévenbe 
Cigenbeit verliert fid) in den reifern Arbeiten ber fpätern unb 
feäteften Periode immer mebr. Man darf endlid bei ciem 
Schrififteller mie Leibnig nicht zu viel auf jenen limftand fec 
gen; denn in dem tviffentfaftiiden SSortrage fiber Phyfiolo⸗ 
gie (in den Briefen an den Herzog), zeigt fid) ein ſchoͤpferiſches, 
von allem Zwange conventioneller Form befreite Sprad- 
talent; und nidt nur aus bem Sabre 167 1, fondern lange nad) 
wie vorber wird bie Deutfche Literatur nichts Achnliches, oder gar 
Borsüglideres in der beutjdjen didaktiſchen Profa aufzuweiſen 


\ 
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germanica quoque lingua scriberem). Hier, in die⸗ 
ſem wie abfihtslos im Borübergchen bingeworfenen Befenntniffe, 
baben wir den Schlüffel zur Löfung ber rage, woher Leibnig 
fo frübicitig zum fleißigen fhriftliden Gebraude der 
deutfchen Mutterſprache gefommen foi? Er (orieb. (don. im 
fiebzehnten Sabre deutfde Prozeß akten! er fdricb ſchon als 
Student unb wie viel mehr im fpätern Leben, ciu gutes, treff: 
lies Deutſch, was ibm alle feine Bekannten zugeftanden, 
worauf er fíd) felbft redt viel zu Gute that! SGer von un: 
fern Literatoren hätte dies (rüber geabnet? Und dies koſtbare Bekenn⸗ 
niß ftebt feinesweges ifolirt: e$ dient eigentlih nur zur Gr: 
länterung und Befräftigung einer midtigen Tertesftelle der 
Nova Methodus, wo £eibnit verlangt, der Zurift folle ſchon 
auf der Afademie im praftifhen deutfhen Bortage ge: 
übt werden, ein für das Jahr 1666 gewiß Fühner Gedanke! — 
Der Schüler lerne „vom Mund aus in die Weber. verfahren,” 
ber Kläger bilde den Gall „in feinem Sag,” u. f. w. Diefe 
Formeln kommen. wörtlid im Inteinifhen Terte vor *). — Sept . 
kommt ein neues Moment von Wichtigkeit dazu: die Sübrung 
von Progeffen Ichrte und veranlaßte ibn wohl, fleißig deutſch 
zu fchreiben; bod có gut, bod) c6 môglidft rein, gedrängt, 
nervigt zu fchreiben, darin waren die fähfifhen Gerichts: 


*) $ 98. Nunc ad breviarium controversiarum accedat studiosus 
juris non quasi jam judex, sed hactenus ut cognitor tantum. . . . . 
Modus tractandi non sit diffusus syllogisticus, sed Germanicus prac- 
ticus, ut in judicio. Inde discent „vom Mund aus in die Feder 
verfahren" seu orelenus proponere, et ex tempore respondere et 
replicare. Actor formet casum in seinem Satz, in sua proposi- 
tione . . . . et afferat argumento pro etc ..., Neque enim Logi- 
cae neque Latinae linguae discendae causa tale collegium dispu- 
tatorio-practicum habetar ..... quare et juvenes in Acade- 
müs paulaliim ad usum communis vitae sunt praeparandi .... (Ja bies 
fer ganjen, fleinen aber böchft merfwürdigen Schrift bat überhaupt ber junge 
Relbnit fein eigenes Bild gegeben. — Daher biefe Methobologie vielleicht 
nut für ibn paßte.) 
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gleichwohl fagen su dürfen, daß er Biel, und zwar, wie mir 
wiffen, aud gut in deutfcher Sprache gefchrieben habe. So 
hat er in Mainz in den Privatangelegenbeiten Boineburgs 
wie id) in dem Memorial aus Paris [efe „erſtlich unterfchicd: 
[ide Berfbreibungen, Judicial- und andere Schriften conci: 
hrt;^ Dies alles, wie fid) verficht, in beutfder Sprade; 
und weiterhin gedenft er, daß er in einem gemillen Pre: 
jeffe „nicht anders, als ein Advokat gedient, und alle 
Artitel, Wehfelfhriften und Deductiones (alles in 
deutfher Sprade!) aufgefeget”, die nod bei den Alten 
befindlih waren, und vielleicht nod jest find. — Sn bem 
nngedrudten Briefe von gleihem Inhalt mit der Denkſchrift 
beißt e$ nod genauer: „. . . Habe id nicht in der Urbain: 
ſchen Sad fünf oder ſechs Sauptfdriften aufatfeett ...“ 
Man benfe fid) alle diefe unb ähnliche deutfhe Schrif— 
ten 2citnigenf, der, wie er freibt, mebr als die Hälfte 
feiner Zeit Boineburg allein gewidmet bat, vorhanden und 
in den Drud gegeben, unb wir erbielten an ihnen einige Bände 
nur von feinen deutſchen Jugendſchriften ... 

Auch für die Beurtheilung des Stils in den uns erhal: 
tenen deutſchen Schriften, vorzüglich denen aus der Jugend: 
periode, ift es nicht gleichgültig, zu wiſſen, daß Leibniztz 
bei den Juriften und Advofaten feine Schule gemadt bat; 
Ge bäufigen Latcinifhen Wendungen und befonders ber Perio⸗ 
benbau crinnern an den Kangleiftil ; jedoch diefe, manchmal ftörende 
Gigenbeit verliert fid) in den reifern Arbeiten der fpätern unb 
ſpaͤteſten Periode immer mehr. Man darf endlid bei einem 
Schriftfteller mie Leibnig nicht zu viel auf jenen Umſtand le: 
gen; denn in dem mifientfchaftlihen Bortrage fiber Phyfiolo⸗ 
gie (in ben Briefen an den Herzog), zeigt fid) ein ſchoͤpferiſches, 
von allem Zwange conventioneller Form befreites Sprach⸗ 
talent; und nicht nur aus bem Sabre 1671, fondern lange nad: 
wie vorher wird die deutfche Literatur nichts Uebnlides, oder gar 
Berjüglideres in der deutfchen di daktiſchen Profa aufzumeifen 
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alfo grimdlich ftubirt und fie fi zum Vorbilde gemähtt 
haben; und diefes Verhaͤltniß ift zur Würdigung feiner Lei: 
ftungen in ber Mutterfprade von nicht geringerer Bedeutung, als 
die Beziehung überhaupt, melde er gmifen feinen Beruf 
als Sadivalter, und feine Kunft, deutfh zu ſchreiben, in 
dem obigen 3Befenntni(je binftellte. — 

Wenn dieſe Verknüpfung der Redtsmiffenfhaft 
mit ber Guítur ber beutfden Sprade, vorzüglih bei ei: 
nem Zeibnig, welchen man fid) immer nur als Philofophen ober 
Mathematiker denkt, vielleicht überrafdt, fo werden wir burd) 
einen Sinblid auf die allgemeine bifterifhe Bedeutung des 
deutfchen Rechtsweſens für die Nationaleultur, und endlich 
auf die Wechfelbeziehung zreifchen den modernen Studien des 
deutfhen Rechts und denen ber deutfchen Sprache (feit Jakob 
Grimm), in Leibnigens Vildungsgeſchichte ein allgemeineres Ge: 
feg anerkennen. — Diefe Letradtung führt uns auf cine an: 
dere bin, melde fid von einem ganz verfhiedenen Ausgangs: 
punkte ber bewegt, um mit jener in einem gemeinfhaftliden 
Mittelpunfte zufammen zu treffen. Die Anfnüpfungspunfte 
nemlid, weldye Leibnitzens Philofophie in derJurisprudenz gefun: 
den bat, find zu bentlid) und marfirt, als daß fie der Beob⸗ 
adtung hätten entgehen fünien; als ein prägnanter Ausdrud 
diefes Verhaͤltniſſes ift einmal imr Borbeigeben von Rebberg*) 
die Theodicee angefeben worden. Der Duelle aber von jenen 
nad) verſchiedenen Zeiten fid) theilenden Strömungen fteben 
wir bier in Leibnigens Sugenbfdriften unmittelbar nahe; 
wir gemabren die Sbec einer Theodicce fhon in ber von ibm 
als Studirendem berausgegebenen, fo bezichungsreihen Schrift 
De arte combinatoria (1666), wo er die Theologie geradezu unter 
die Suridprubeng befaßt, unb jene nur als eine befondere Geftalt 


*) 3m beffen biograpbifchen 9fuffa&e über Leibnig im Hannoverſchen 
Magazin von 1787, mo bie Tradition auf eine geiftreiche, bündige Weite, 
wie aus dem Bebächtniffe, erzählt iſt. Die Zbeodicee fagt tert Mebberg, 
(dricb ein 9(bbocat. 
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Auf die biftorifhe Wichtigkeit diefer Schrift, einer ber um: 
fangsreichſten aller deutfhen Schriften Leibnigens, haben wir im 
Cingange zu diefer Abhandlung vorbereitend bingemiefen. Wenn 
wir durch die bisherigen Betradhtungen mit des Verfaſſers Bil: 
dungégange vertraut genug worden find, um die Abfaflung 
einer biftorifch-politifhen Denkſchrift Leibnigens von diefer Be: 
deutung in bem mütterliden Sbiome nicht mehr überra: 
fbenb zu finden, fo bedarf e$ bier bod) infofern eines neuen 
Anlaufs, als die Anknüpfungspunfte zum Berfiändniffe des 
Inhalts unb der Tendenz diefes Leibnigfhen Sugenbiverteé 
in einer ber Zeit nad ibm vorhergehenden anderen, aber 
unter äbnlihen, ſowohl perfénliden, als gefbidtlid gegebenen 
Bayügen verfaßten Gitaatéfd rift aufgefudt werden müffen*). 
Diefe Staatsfchrift, in Tateinifcher Sprache, ift befannt: es ift 
das Specimen Demonstrationum Politicarum, pro eligendo 
Rege Polonorum (novo scribendi genere ad claram cer- 
ltudinem exactum) auctore. Georgio Ulicovio Li- 
thuano *). 1669. | 


*) Was tie Mutbencität tes „Bedenkens“ ven 1670 betrifft, fo 
if Life taburd) hinreichend feftgeftellt, taf bas Manuffript, aus welchem 
gegmmärtiger Abdruck gefloffen unb. Das tie Königliche Vibliothek in Han: 
mober anfbrwabrt, von Leibnitzens eigener Hand (auf halb gebrochenen Go: 
üebegrn) gefchrieben ift, und auf der erften Seite, gleichfalls von Leibnigene- 
Haar, tie wichtige, Zeit unb Drt der Abfaffung genau beftimmenbe An: 
wertung enthält, weiche bier auf tem Titel befindlich it: Triduo composui 
Sualbaei etc. praesente D. t. i. Boineburgio. Das nemliche Werk ift 
an bemfelben Orte in einer treuen, nad) bem Mutograpbon tm abre 1746 
gefertigten und von Gruber (weicher 1749 geftorben ift) rebibirten, auch 
bie unb da mit Scholien verfehenen Abfchrift vorbanben, welche Scholien 
bem Standpunkte ihres Berfaflers gemäß gehalten find. Ihrer Befanntmas 
dung, aber zugleich aud) einer Kritif berfelben haben wir uns bier bikig 


enthalten. 
*) „Exstat autem liber Dantisci tunc pro caussa Neoburgica ty- 
cs editas — — sub nemine Georgii Ulicovii Litbuani, id est, Gode- 


feidi Vuilelmi Leiboitii Volui enim initieliam saltem literarum 
cemsemsa jodicare nomen meum." Leibnitz an Orbanus, Gruber IL, 1262. 
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lifhe Theologen, wie die Walenburge*), und proteftanti(de, 
wie Zimmermann, auf das Feld der Surisprudenz fid) be: 
geben batten, wo beiderfeits ihre Kräfte ſich unzulänglicy be: 
wiefen; fo entflanb das Beſtreben in ibm, als ein anderer 
Hugo Grotius auf die Rampfbabn zu treten. Dies ift. wicder 
feine Bermuthung von unferer cite, fondern wir fónnen 
Thatfahen anführen. Eben in der Periode, melde uns bier 
befchäftiget, in den erften Jahren feines Aufenthalts am Rhein 
und Main bat er, wie er feinem Schwager, dem Licentiaten 
Löffler in Leipzig aus Wranffurt, den 25. September 1669 
meldet, einmal auf eine feiner Reifen eine Sauptfrift der 
Walenburge von mäßigem Umfange (Fratrum Walenbur- 
giorum tractatus generales contracti) zu fid genommen 
unb das „oberflählihe juriftifhe Gewebe dicfer Theo: 
logen mit leichter Mühe aufgetrennt °*);” er war aud) Willens, 
feine Bemerkungen als cine vollftändige Refutation des 
fo viel Aufſehen madenden Suftems der Walenburge (ohne 
' SRamen) einmal herauszugeben; er muß es jedod der llm: 
ftände wegen unterlaffen baben. 

Kehren wir jegt zu dem ſprachlichen Gefihtspunfte 


*) Die Walenburge, Gebrüder Adrian unb Peter, geborne Nicder- 
fänber, find aus ber Kirchengefchichte befannt. Adrian, Suffraganeus ju 
Köln, flarb fd)on 1669, Peter, ber die gleiche Würde zu Mainz Pefíeibete, 
mit bem eibnig einige Jahre zuſammen lebte, wurde von diefem an Ge: 
lehrſamkeit und Fähigkeit weit über feinen Bruber gefiellt. Beide Brüder 
batten (id) bie Jurisprudenz als einen neuen Gefichtepunft zur Einführung 
der fatbetifd)en Religionsſätze bei ben Proteftanten ermábit. Das Weitere 
f. in bem Ercurfe. | 

**) Opp. V., 408. — Ego aliquando eum libellum, quia exiguus 
est, itineris alicujus comitem mihi elegeram, adscripseramque notas 
perpetuas snccinctas marginales, refutatorias. In iis multis modis de- 
téxi ridiculas illas ineptias speciosae, sed in vulgus tantum, methodi 
Veronianac ..... (Franz Beron, Vefuit, Mifftonär unb Eontroverfift, 
(weldyer 1649 ftarb) frieb cine Methodus Veronica convincendi hae- 
reticos, welche bie Walenburge zu Grunde legten. 
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mad, indem wir einer SBetradtung Raum geben, welche die 
ante Durdydringung von Form und Inhalt bei Peibnig uns 
afennen laflen wird, wodurch mande frühere gegen einander 
cutergirende Faͤden feftsufammengefnüpft werden. Dben (G5. 40.) 
When wir den Pas, melden wir dem erften Briefe an den 
Herzog anweifen, ungeachtet Phyſik, Phyſiologie, Pſychologie 
darin am ausführlichſten beſprochen werden, dadurch motivirt, 
daß Leibnitz die Geneſis dieſer, von der Jurisprudenz ablie⸗ 
genden Studien auf dieſe wieder zurückführt; hier erſt 
windigen voir dieſes Berbilmif nad) feinem ganzen Umfange. 
Die Jurisprudenz führt ihn in alle übrigen Wiſſenſchaften, 
elo nicht allein in bie Theologie, ſondern aud) in die Phyſik 
unb Mathematik, obwohl letzteres indirekt, durch die Reflexion 
auf fif ſelbſt, und durch die Unterfuhung „von der Natur 
des Gemüths, ber Gebanfen und Affecte“ deren legte 
urfprünglichen Gründe er (damals) in ber von Größe, Figur 
und Bewegung handelnden Kunft, das ift in ber Matbefi, 
und Phyſika“ gefunden So madt die Jurisprudenz für 
£cibni& alfo ben Bereinigungspunft aller Wiffenfchaften in Ke: 
jug auf den Inhalt. Ebendiefelbe bedingt aber aud) feine 
allgemeine Anſicht von ber wiſſenſchaftlichen Brauchbarfeit 
ber deutfhen Sprade für ſchlechthin alle Wiſſenſchaften, 
als ihrem Drgane. Denn wie er unter allen neueren Spra⸗ 
Sen fein angemeffencres Drgan einer gefinden Phyſik unb 
Philofophie ausgefunden, als das Deutfche, wie er ferner 
bie Theologie am meiften deutfch zu bearbeiten Luſt be- 
jeigt, fo bat er aud) in der Nova Methodus c$ nahe genug 
gelegt, daß nidt nur bie Advofaten, fondern and die Docto: 
ren in den Lchroorträgen und Schriften, der Mutter: 
fprade mit gleich großem Erfolge, als des Lateins fid) bedienen 
würden: indem er theils in den lateinifchen Tert die deutſchen 
Redensarten aus der Gerihtsfpradhe aufjunchmen fíd) genöthigt 
fibt (vom Mund aus in die Feder verfahren — in feinem 
Sag u. f. w.), weitmehr aber nod) dadurd, daß er bier 
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ſchon, fo früh für ſeine Jugend, wie in Bezug auf das Zeit⸗ 
alter — der deutſchen Sprache die Wübigfeit und Kraft zu⸗ 
traute, dem „faſt unnachahmlichen Stile der Digeſten“ ebenſo 
nachzuringen, wie der urſprünglichen kräftigen Eigenart eines 
Salluſt und Tacitus; und daß er, mit einem Worte, im 
Sabre 1666 eine deutfde Ueberfegung des Corpus Su: 
ris als ein zeitgemäßes, und, ber Sprade wegen, nidt 
fhwieriges Unternebmen anempfieb(t?). Wir erhalten bier den 
Schlüffel, den Geift feiner merkwürdigen Diatribe: de stilo 
philosophico zu verfteben. Der Juriſt fpridt dort aus 
bem Philoſophen und AntisScholaftifer! Denn in dem 
Rechte, befonders in dem deutfhen Rechte, batte. glüdlicher: 
weiſe feine. Scholajtif den Sinn der Worte verbülft ober ver: 
wirrt, wie in ber 99bofif unb in ber Pbilofopbie; und er 
brauchte deshalb nur, mie er aud) that, auf die Altern unb 
neuern Rechtsbücher, den alten Sachſen⸗ und Schmwabenfpiegel, 
die Neihsabfchiede und den neuern Curialftil verweifen. „Und 
id weiß, ſchließt er hier, wieder nicht ohne Sinfidt auf feine 
Baterftadt, id) weiß, daß bei gemwillen berühmten Gerichtshö⸗ 
fen forgfältig darauf gefehen wird, dag Fein lateinifhes Wort 
‘in bie Richterſprüche fid einſchleiche.“ Die Reinheit 
des Ausdruds lag ibm (don febr früb am Herzen. Ueber: 
baupt wie fam er zu diefen neuen Unfidten über die wif: 
fentfaftlihen Cigenfhaften und Vorzüge der deutfhen Mut: 
terfprade, wenn nicht eigene Thätigfeit, b. b. Uebung in ſchrift⸗ 
lihen Ausdrud bei ihm vorangegangen, und diefer ibm geläus 

)$65. — Difficilis labor, inprimis in Digestis ob inimitabi- 
lem prope styli in tanta simplicitate brevitatem. Sed quoties velocis- 
simos historicorum eosdemque aculissimos sententiis Sallustium ac 
Tacitum non incommode Germanos factos cogito; apparet rem vaa- 
lam magis, quam arduam esse. Praesertim cum terminos Juridicos 
Latinos plerosque satis bene Germanicis expresserint Speculum ve- 
tus Saxonicam et Suedicum, Recessus Imperii et hodiernus Curiarum 
Stylos. Et scio, in celeberrimis quibusdam dicasteriis studio caveri, 
ne qua Sententiis vox Latina inseratur. 
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jg worden wäre? und mober hatte er Diefe Hebung, alé burd 
be Praris? Unabweislich drängt fi uns die Bemerfung 
af, bag Tas Studium der Rechte eine Wirkung ohne 
Gleichen auf Leibnig geübt. Gr war als Knabe Scholaſtiker 
geweien, und hatte fid) mit allem Gewichte feiner Kräfte auf 
M$ Studium ber fholaftifhen SPbifofopben geworfen; er war 
darin fo tief eingedrungen, erzählt er in dem autobiographi: 
ſchen Auflage, daß er den Suarez (das Haupt der neuern 
Scholaftifer) mit derfelben Leidtigfeit (a6 „wie man einen 
Roman lief!“ . . . „et eousque profeceram, ut Suare- 
sum nen minore facilitate legerem, qua Milesias fabulas 
solemus, quas vulgo Romanos vocant Den Beweis bas 
ben wir im ber Differtation de principio individui, meldyer 
eine erftaunlide Vertrautheit mit ben Scholaſtikern ber verfchies 
denften Karben zu Grunde liegt, und die uns zur Würdigung 
feines Entwidelungsgaugs ein unſchätzbares Dokument blei: 
ben möge, wie wenig es burd) feinen Inhalt den heutigen Le: 
fer anfprede. Den Nominalismus boben wir in ber Gin: 
(itung zu biefer Differtation als Anfnüpfungspunft für Leib: 
nitz's gefammte fpefulative Kortbildung hervor; wir halten an 
diefer Anſicht feft und ergänzen fie bier, indem wir das Mo- 
ment des Spradiiden, das ganz befonders im Stemina: 
lismus liegt, hinzufügen und behaupten, daß das Studium 
der Rechte redit gecignet mar, Leibnitzen die fcholaftifche Form 
des Philofophirens nad) und nad) zu entfremden und zu 
verleiden. Wie harufteriftifch iff es aud), daß Leibnig, im Wis 
derfireite mit der Gefinnung der deutfchen Gelchrten feiner 
Zeit, bei feinem erften Auftreten einen fo hoben Werth auf 
die lebenden Cpraden, die Rede des Volks legt, wäh—⸗ 
rend gleidjeitig ein Gonring, ein Boineburg auf die „lingua 
vernacula" fo wegwerfend, fo verächtlicdy binfeben; ja, mie ift'$ 
ned nad mehr als zwanzig Sabren dem Chriftian Thoma: 
fius ergangen! Leibnig will, der gebildete und gelebrte Su: 
rit fol außer den MWiffenfchaften aud das Franzöſiſche unb 
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Stalienifde veríteben; (Nov. Meth. L &. 49. Daraus (dft 
fid vermutben, bafi cibnig, ehe cr nad) Mainz fam, mit die: 
fen Sbiemen fid bekannt gemadt babe;) er fol. ferner, heißt 
es ausdrüdlid, bic Redekunſt, dieſe Krone aller Künfte und 
Wiſſenſchaften (aliarum artium coronis) nicht auf die (a: 
teiniſche Sprache beſchränken, ſondern ſie auch auf 
die Mutterſprache anwenden (sit autem exercitium hoc 
non in Latina solum, sedet vernacula) .... Hier, wie 
in ber Abhandlung über bie phitofophifhe Schreibart, find be: 
deutende Momente und Ubnungen fünftiger volfétbümlider 
Bildung und Entwidelung ausgefprodyen, für welche fein Zeit⸗ 
alter Feine Cmpfünglidfeit bewies. — 

Daf ein fo weientlihes und integrirendes Moment, als 
das Berbalten der deutfhen Mutterfprade zu Leibnitz's geifti- 
ger Geſammtrichtung den Korfhern faft ganz entfchlüpfen 
konnte, Dies ift für bie Gefbidte Leibnitzſcher Studien in 
Deutfhland charakteriſtiſch. Senes. Verhaͤltniß fprehen mir 
ais etwas mehr, denn ein formelles, nemlid als ein 
fonfret-fpelulatives, ein wahrhaft organif des an. Aber 
nicht einmal die formelle Seite wurde beadtet; und wunder: 
lid genug ift es, daß in bem Kreife derjenigen, welche das 
fpradlide Moment, als ſolches, überall zunächſt interreffirt, faum 
anders, als beflagend oder tadelnd, von Leibnitz Notiz genom: 
men worden, daß wir nod) vor wenig Sabren von einem 
Sprachgelehrten den unbefangenen Ausfpruch vernehmen muß: 
ten, Leibnig babe nur einen einzigen beutfden 9(uffag, ja 
in einer allgemeineren Wendung: £eibnig babe im Leben ber 
ber Mutterfprade fid nie bedient! °) Leibnig war Zurift. Hütte 
man Dicfes gewußt oder bedacht, alebann brandte niemals cine 
: Zeile deutfh Son ibm in den Drud gefommen zu fein, um 





*) Leibnibens Unvorgreifliche Gedanken u. f. m. (beraueg. von Hein: 
rid) Lindner) 18315 in der Einleitung. Auch auf Zricbrid ten. Broken 
fam tiefer Cat nicht fo allgemein angewandt werben, worüber Preuß's: 
Friedrich der Große als Schriftſteller 1837. trefflichen Aufſchluß giebt, 
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den größten Erwartungen in Hinfiht auf die &Staatsfchrift 
von 1670*) berechtiget. Gin fBoineburg nennt den (verfapp- 
ten) Berfaffer des Specimen einem der größten Staatsrechts⸗ 
lebetr, 3.9. Böcler, ins Gefiht: „summus summarum re- 
rum tractor et actor!**)^, Leibnitz war damals zwei und 
wanjig Jahre alt; nidté beflomeniger giebt der größte Ges 
Ichrte und Staatsmann feiner Zeit dem Zünglinge einen Pag 
neben fif. Bei feinem erften Auftreten erweiſt (id) biefer — 
wer leugnet est — als Weifter. Um fo mehr lohnt e$ fid) der 
Rühe, nad) denjenigen Bezichungen zu forfhen, melde uns 
bier auf das „Bedenken“ vorzubereiten fähig find. 

Weldye Gelegenheit, fragt man, batte aber Leibnig bei 
dieſer ſcheinbar fo ganz verfchiedenen Aufgabe, ohne die von 
der Staatsflugbeit gebotene Objektivität zu verleugnen — er 
mt ja ale poluifher Edelmann auf ***) — die Interefs 


*) Auch auf eine noch ungebrudte von 1671. — 

**) Gruber a. a. D. SBécler Ichrte in Straßburg, ein Rival Conringé, 
un von tiefem felbfi „vir excellens et seculi nostri ornamentum" (Gruber 
IL, 763) genannt. Diefer nun fagt in Bezug auf SBoineburgé Dirt anges 
fébries Urteil: Opportunum sane est, quod de Ulicovio affertur. 
ladagavit ille utilitates regni Poloniae tam exquisito ratiocinationis et 
demonstrationis genere, ut simile exemplum forsan nominari 
nequeat Maltum negotii frustra suscepturus erat, qui ante electio- 
aem wovi regis contradicere inslituissel.” — 

***) Diefen Charafter nimmt er fon durch den Namen (Lithuanus) 
a; ganz beftimmt zeigt biefen auch der Echluß (Epilogus): „Quid re- 
sial ergo, Carissimi Populares, quid habemus, cur moremur? — 
Tw Serauegeber von „Leibnitzens Coflem der Theologie” (Vorrete IX. d. 
Sakrrertensliche Schrift für die Erhebung eines fatbotifden Fürſten) 
Ent alte in einem großen Irrthum, wenn fie zugeben, taf man fagen könnte: 
„tt babe nicht in eigener Perfon, fonbern ber bes Pfahgrafen Philipp 
Silbelm oter des Baron Boineburg, der für dieſen Prinzen arbeitete, 
inen. Es war überhaupt ein unglücklicher Einfall, tiefe Schrift 
m Guafins von Leibnitzens römifch - fatholifcher Befinnung anzufübs 
m. Mil. Vogt I. Bb. 3 St. der Staatsrelationen (ol nad den 
fezansgebern gefagt Gaben „daß jelbit in langer Zeit fein katboliſcher Theo: 
leg tie Eäge für tie katholiſche Religion fo flart anfitellte.” Begierig biefe 
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haben. Man führe ung die Schriften der Myſtiker nicht ba: 
gegen an: denn was bic höcfte Aufgabe philoſophiſcher Profa 
auémadt, Klarbeit, Deutlichfeit, und fefte Beftimmtbeit 
mit Tiefe zu verbinden, darin müffen fie gegen £eibnig zurück⸗ 
fteben. — 

Wie febr mir ben Verluft jedes beut(d) geſchriebenen Blat⸗ 
tes von Leibnigens Hand, namentlid aus feinem fon in 
Main febr fleißig geführten Briefwechfel, zu bedauern haben, 
fo können wir bod, die Foftbaren, bier dargebotenen licherrefte 
mit feinen lateinifhen Schriften aus diefer Periode ver: 
vergleihend, mit wahrer Genugthuung bemerken, daß, wenn 
die [e&tern verloren gingen, und wir nur nod) im Allgemeinen 
ihren Snbaft wüßten, ihr Kern und ihre Tendenz aus ben 
deutfchen Schriften uns jet binlánglid) aufgefchloffen würde; — 
kurz e$ ift ausgemadt, daß Leibnig feine wiſſenſchaftlichen Ge; 
banfen feit feiner Jugend fo gut in deutfhen wie in (a: 
teinifhen Vortrag gekleidet und daß bie deutſche Sprache 
in jeder Hinſicht feine cigentlide und wahre Mutterfprade 
gewefen ift; — die wahre Löfung des aufgemorfenen Probleme: 
„warum Leibnig beutfé gefchricehen babe.” — 

So viel auf Beranlaffung eines merkwürdigen Wortes 
in dem ungedrudten Schreiben Leibnigens an den Herzog. 
Was feinen Brief an eben denfelden aus Paris (vom Sabre 
1673) betrifft, fo gehört er fhon einem ganz andern Stand: 
punfte, fo in perfônlider, als in wiflenfhaftliher Beziehung 
an, wie aud) die Gelegenheit feiner Abfaflung an ganz bes 
fondere, von ben frübern mefentlid, verfdiedene Bedingungen 
geknüpft ift. Wir ziehen ibn baber füglid) nachher erft in 
Betracht und menden uns nunmehr zu der Oauptfrift in 
diefer ganzen Gruppe, nemlid zu dem „in Gegenwart 
Boineburgs zu Schwalbadh im Auguft und November 1670 
von £eibnig verfaßten: SBebenfen, meldergeftalt Securitas pu- 
blica interna et externa unb status praesens im Reid jetzi⸗ 
gen Umbfländen nad auf feften Fuß zu ftellen ; in zwei Theilen.“ 
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Polen fordern, in fofem Allen daran gelegen ift*), bafi 
tas Reid weder unterbrüdt, nod) aufgelöft, taf 
time Gürften in einem gemiffen Gleichgewichte erhal: 
ten, feine Keinde von außen abgewehrt, unb ben fpa: 
niſchen unb franzöfifhen Snteutionen in dem Reihe 
ein Damm entgegengefegt werde: font dürfte fi ein 
Maͤchtigerer finden, ber bei den allgemeinen Schwanfungen 
Curepa'$, mit ben Spolien eines folden Gebiets be: 
reidert, che man es denkt, zur Alleinberrfhaft fid 
binaufſchwingt!“ Hier ift die Stimmung, in welcher Leib: 
mg fein Bedenken gegeben, ſchon deutlich ausgefproden. — Bon 
ferm bat fo eben der Berfaffer auf die inneren Gebreden Deutſch⸗ 
lands bingemiefen; fein Riel bat ibn nur bei ibnen fdnell 
verübercifen beißen; in der bdeutfen Denffbrift hält er fid) 
lange genug bei biefer Grage auf. Eines der erſten Gebres 
den aber und vielleicht bie Wurzel aller übrigen fommt jes 
bed fur vorber zur Sprade, mir meinen die feit etwa ci: 
nem Menſchenalter in Deutfhland und Europa um fid) grel: 
feabe Berwirrung ber Begriffe über die Natur des beuts 
(den Reihe. Wir erinnern an die während Leibnigens 
Jugend in Deutfchland faft berüchtigten Namen Hippolytus 
a 2apibe (1640) unb Stonjambano (1667). G6 Fan auf 
den Punkt, daß eine Partbei in Deutfchland bie Einheit 
des deutſchen Reichs ganz aufgehoben wiffen wollte. Die 
teusfhen Kürften, melde nur nad Unabhängigkeit und Sou⸗ 
ecrüánitát ftrebten, begünftigten und befhüsten die Uebertreibun⸗ 
œu jener Staatsgelchrien. Das allmählige Zinfen der Au: 
teritdt tes römischen Rechts, überhaupt das immer weitere Su: 
radtreten. des juridifchen Elements im Organismus der 


*) -... Lnperiam non opprimi, non dissolvi, sed Principes ejus 
m aequilibrio quodam conservari, exteros arceri, acius Hispanieos Gal- 
heasque hoc velet repagulo coerceri, denique prohiberi, ne potentior 
aimi, tsotae. ditionis spoliis auctus, nutanlia hac illuc et incertis ves- 
tigés titebantia Monarchiae Europaeae fata ia se inclinet. ib. 587. 
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Die Achnlichkeit der perfönlihen Bezüge bei den bei: 
den Staatsfhriften von 1669 und 1670 beftcht nun darin, daß 
ſowohl die erfte, als bie andere (e$ wird aud) ned) an feinem 
Orte von einer dritten die Nede fein!) von $cibnig Boi: 
neburg zu Liebe, aus Dankbarkeit gegen diefen feinen Gön⸗ 
ner unb Freund, ausgearbeitet worden. Der Beranlaflung 
muß bier um fo mehr gebadt werden, als der Berfaffer des 
Bedenfens die Natur der Ereigniffe in Polen in den Jahren 
1668 bis 1670, wie wir feben werden, ‚zu politifdem Zwecke 
zu benugen mußte, 

Wir haben es oben (S. 34) hervorgehoben, daß der Ba: 
ron von Boineburg feit feiner gänzlihen Verföhnung und 
feiner Verſchwägerung mit der Samilie Schönborn, von Amt 
und Gefchäften zurücdgezogen, feiner Muße in Mainz zu le 
ben begann **); aud) angemerkt, daß der Bruder des Chur: 
fürften, ehedem fein Hauptgegner, nunmehr der Vater feines 
Schwiegerſohnes, Boineburgs ehemaligen Würden am Hofe 
bis an feinen Tod, in November 1668, befleidete. Nod bei 
deſſen Leben aber, gegen den Herbft diefes Sabre8, erwacht 
in Boineburg nod) einmal mächtig die Luft, auf dem großen 
politifden Schauplage zu erfcheinen; fo febr batte er feine 
frühern Entſchlüſſe und Gelübde vergeflen. Wie febr bedauerte 
er biefen Schritt Binterber; Denn unter febr fhlimmen Aue: 
fpicien, trog den Warnungen: feiner beften Freunde, trat er 
jest, zum letztenmal in feinem Leben, cine der glänzendften 
Gefandfhaften an. 

Der König Johann Kafimir von Polen, ermüdet 
burd) eine zwanzigjährige, unglüdlide und traurige Regierung 
führte feinen längft gebegten, geheimen Wunſch aus und legte 
den 16. September 1668 freiwillig die Krone nieder. Bei 
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**) Hactenus (ſchreibt B. an Conring von Main dem 15. Juni. 1671) 
ab triennio saltem, ex quo Schonborniana familia et mea janctae sunt, 
hic in domo mea constanter habito —” 
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mit den Lebensgeiftern und dem Berftande, dem Blute unb 
den Glieder eines organifirten Leibes verglichen werden. Wenn 
im bier eine lebendige Naturanfhauung vorfchiwebt, fo wendet 
er dort in dem Specimen, bei der Erklärung des Verbältnife 
ſes eines Reichsfürſten zu Raifer und Reich, den bédften Be- 
griff der Erbif auf das Staats⸗Gapze, nemlid den fittlichen 
Begriff von Wreibeit, an. Gr fagt: „Der Kürft, id gebe 
es zu, ift mit feiner Perfon unterworfen (obnoxius); nur 
leugne id, baf er có dem Kaifer allein fei; dem Reiche 
id er unterworfen (subest), den Ständen, 3teidjétagen, und 
fo zum Theil fid) felbft (et ita partim Sibi Ipsi)." — 
Gin unb derfelbe und zwar pbilofopbifde Geiſt befunbet 
fé in biefen Analogieen; eine innere Verwandſchaft beider 
serglihenen Schriften gebt daraus zur Gnüge bervor. Wenn 
wir bievon uns überzeugt haben, fo wird c$ gut fein, beim 
Allgemeinen zu verbleiben und in der Vergleihung nicht zu 
weit zu geben; man vergefle nicht, ba bie deutfche Denk: 
férift nicht mie die lateinifche für das Publifum gefchrieben 
werden ift. Wir befchränfen uns daher auf folgende Eurze 
Andeutungen zu einer Paralelle zwifchen bem. Bedenken von 
1670 mit der ihr vorangebenben, befannten Denfirift. 
Churakteriftifh it in beiden Schriften das Beftreben, die 
Rednung der Wahrfheinlihfeit auf politifhe und 
etbifde Begriffe anzuwenden. (Prop. LVIII. und Bedenfen 
ll, 15.). ®iele Sabre nachher, 1697, bat fid) nod) £eibnig 
dieſes SBerfudé, als einer Erweiterung ber Logif mit 
Bergnügen erinnert, und gab es für ibn eine Gelegenheit, des : 
Bedenfens von 1670 zu erwähnen, fo mar es in folgender 
Stelle, welde bier einen Mag verdient: J’ai fort approuvé 
mor-meme autrefois les pensées de feu Mr. Petty, qui 
faisoit voir l'application des mathématiques aux matières 
oeconomico-politiques dans un petit livre imprimé l'an 
1669 sans mon nom sur l'Election d'un roi de Pologne 
à la prière d'un Ambassadeur qui devoit aller à Varsovie: 
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Winter wurde von ibm in Berbindung und unter Unterftügung 
von Leibnig mit den nöthigen S3orbercitungen zu feiner Mif- 
fion zugebracht; denn Leibnig fchreibt in dem mehrgedachten 
Memorial aus Paris in Bezug auf feine Boineburg ge: 
leifteten Dienfte: ,, Die ander Arbeit ift von weit mehr Wich⸗ 
tigkeit gerwefen, maßen den ganzen Winter über vor der 
polnifhen Reife id nidt nur mit ben in Drud fom- 
menden, fondern viel andern Schriften zu dem Œube 
beſchaͤftigt gewefen, unb bem Herm Æaron feel. eines nidt 
geringen Theils feiner Mühe überboben*).^ — End: 
[i im März 1669 ging Boineburg, reih an Hoffnung, voll 
Vertrauen auf feine gute Sade, nad Warſchau ab; wäh: 
rend fein beforgter Freund in Helmftädt ibm den félimmften 
Erfolg abend vorberfagte **), unb ihn zugleich auf mild fdyonenbe 
Art bedeutete, fid) mit feinem alten begründeten Ruhme, ſei⸗ 
ner wiedererlangten Würde und Ehre und feines glüdlichen 
Friedens mit der Welt zu begnügen. Wie ridtig die Berech⸗ 
nungen Gonríngé gewefen find, bat der bekannte Erfolg und 
der Ausgang des ganzen Wahlgefchifts gelehrt. Auf das Cin: 


. féen Sntereffen und Intentiouen aufzutreten gewagt, mie ber unabhän- 
gige Boineburg bod) getban bat. — 

*) Bon biefer Neife handelt Leffing (Beiträge IL, 376) in feinem 
Auffage: Des Wiffomwatius Cinmütfe wider bie Drcieinigfeit, mo er zeigt, 
beg SSohteburg Leibnitzens Schrift: Defensio Trinitatis per nova Reperta 
Logica damals mit nad) Polen genommen babe. 

**) Gonring an Boineburg 5. 18. Febr. 1669 (IL, 1228). — Et lon- 
ginquitas illius itineris, et legationis summa difficultas salutare te 
abitarientem jubent et fausta quaeque tibi apprecari. Ei vero utrum- 
que jam facio; quamquam animo, ne quid dissimulem, nonnihil turbato 
et sollicito. Enimvero uon fagit me negotium, quod agitandum sus- 
cipis, Simul autem existimo vix aliquod te facturum pretium operse 
in gente perquam tumida et turbulenta, interque validos adeo compe- 
titores. Utinam, mi Domine, salvum te et incolumem Deus nobis red- 
dat! Ulterius ne sperare quidem ausim aliquid. Ego certe nunqumn 
tibi hujus consilii fuissem auctor; praesertim cum satis sit reparata 
dignitas taa, et vivas in re lauta felixque multis necessitudinibus. 
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Wie einen Deus ex machina läßt Cberbard ben Philofophen 
£eibnig auf dem politifhen Theater auftreten Fraft feines Wil⸗ 
len$ und Wohlgefallens: ‚Mitten unter diefer Gährung ber 
Gemütber, freitt er auf Anlaß des berühmten Buches De 
jore suprematus (1678), trat £cíbnig auf bem bie Wics 
derherſtellung ber Stufe fo fehr, als bie Würde ber Würften 
feines Baterlandes am Herzen (ag!! ....“ Gr fbricb aber 
das Bud, mie man willen muß, auf ben Befehl oder im Auf: 
trage feines Vorgefegten. Freilich tritt der (verfappte) Publi⸗ 
dft mit der Maske des unpartheifchen Sachwalters unb vollfom- 
ner Selbfiftändigfeit auf: aber follte e$ nöthig fein einzus 
fbärfen, daß diefes Ih und Mein bier eine bloße Worm 
i! und daß bie Subjeftivität eines Schriftfichlers aus bem 
Beifte feines Buches, nicht von den grammatifhen Xlerionen 
oder rhetorifden Wendungen darin zu bolen it — In dies 
(em Retradte fagen wir in unferm all, daß Leibnig als 
fitbuanus feine Subjectivität auf bas entfchiedentfte vers 
leagnet — fo meit nemlid) der Zweck es forderte — dagegen 
a6 Berfafier des Bedenkens (id mit der Perfünlichkeit des: 
jenigen, für welden er ſchrieb, mit Boineburg nemlich, idens 
tkeirte, und bei ber ibm bier gelaffenen Yreibeit feine Indi⸗ 
Nbualitát nah Luft und Bedürfniß walten ließ — obne daß 
er gleihmohl als der Doctor Leibnig fid vordrängte; denn 
er frieb für Boineburg, welcher von dem Entwurfe Gebraud 
maben wollte. Doch es ift Zeit, diefe Schrift an unb für fid) 
m ffetradt zu ziehen. 

Was befagt erftíid) der Titel der Schrift oder die Auf: 
gabe, welche der Serfaffer fid) ftellt: ein Mittel zu erfinden, 
um be „securitas publica interna et externa^ und status 
praesens im Reid auf feften Fuß zu fielen? Wir erfennen 
mun erfilid in bicjen 9(usbrüden feine Bezeihung gewifler 
son Leibnig bem SBebürfniffe erſt angepaßter ober vielleicht 
erfundener Begriffe, fonbern feftftiehende, in ber deutſchen Reichs⸗ 
geſchichte ausgeprägte unb geläufige Formeln, ber irt, taf 
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Dan bat nicht die geringfte Notiz Damals in Neuburg von £eibnig 
genommen — weil man gar nidts von einem Leibnig 
wußte”). In dem Memorial aus Paris berührt Leibnig 
diefen limftanb (die vorbin abgebrodene Rede fortfegend): — 
„Dagegen fíd dann gebühret, baf man mir von Ihr Sürfil. 
Durblaudt von Neuburg eine NRecömpenfe zumege gebradt 
hätte, fo aber aud) wider Verboffen unterblieben . . .” „mel: 
es gleibmobl nicht fage, mid) über ibn (SBoineburg) zu be: 
fhweren, biemeil feftig(id) dafür halte, bafern er nod) am Les 
ben feo, folbes alles mirf(id unb nadbrüdiid er: 
fennet haben würde.“ — | 

Wie fehr wir nun dur die Würdigung biefer Umftände zu 
einer ribtigern Schägung von Leihnigens Charakter und feinem 
Berhältniffe zu $Boineburg gefbidt gemadt werden — fo febr 
ift ein Blid auf bie innere $Befdjaffenbeit der für Nenburg 
verfaßten Staatsfhrift geeignet, uns im Voraus Über bie Be: 
deutung der bisher ganz unbekannt gebliebenen beutfden 
Staatsſchrift zu orientiren. An unb für fi ift es (don nicht 
unerbeblid, daß wir an ber ältern Schrift einen Maafftab 
für die nachfolgende haben; einen Maafftab, melher uns zu 


*) Dies wiſſen wir burd) ben (on angeführten Brief Leibnikens an 
Drbanus (Gruber II. 1260 — 1263), aus Hannover vom 30. Jull 1708. 
Drbanué war Beichtvater des damaligen Churfürften von Pfalz: Neuburg 
(befanntüd) wurde Philipp Wilhelm nad) bem Tode Karl gubmigé 1680 
zum Ehurfürften von ber Pfalz erhoben). — — Ego vetus sum cliens, 
etsi incognitus, inclytae Neoburgicae domus: quod etsi parum con- 
sistens videbatur, tamen ila babet. Wir (bergebem die uns befannte Ers 
zählung, welche mit bem bedeutenden Setenntniffe ſchließt: Caeterum qui 
amici Boineburgii in gratiam, extra Principis notitiam labora- 
veram, nolui post rem irritam venditare operam meam. Ita me Aulae 
Neoburgicae tunc innotuisse non puto. (Bgl. hier Grubers Un: 
merfung.) — Daß aud) Boineburg fchwieg, erfeben wir aus tem Yuszuge 
feines Briefes von 1669 an Bôcler in Straßburg, ben biefer in feiner 
4670 erfchlenenen Diff. De utilitate ex historiae universalis compositione 
capienda angeführt, bei Gruber IL, 1262. 
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Wie einen Deus ex machina läßt Eberhard ben Philofophen 
Leibnig auf dem politifden Theater auftreten Eraft feines Wil⸗ 
fens unb Wohlgefallens: „Mitten unter diefer Gährung ber 
Gemütber, ſchreibt er auf Anlaß des berühmten Buches De 
jure suprematus (1678), trat Zeibnig auf bem die Wies 
derberftellung ber Rube fo fehr, als bie Würde ber Kürften 
feines Baterlandes am Herzen (ag!! . . . ./ Er fhrieb aber 
das Bud, wie man miffen muß, auf den Befehl oder im Auf: 
trage feines Borgefegten. Freilich tritt der (verfappte) Publi⸗ 
cift mit der Maske des unpartheifhen Sachwalters und vollfom: 
ner Selbfifländigfeit auf: aber follte e$ nótbig fein einzus 
ſchaͤrfen, daß Diefes 3d und Mein bier eine bloße Form 
it? und daß die Subjektivität eines Schriftfiellere aus dem 
Beifte feines Buches, nicht von den grammatifchen Flexionen 
oder rbetorifhen Wendungen darin zu holen itt — Sn dies 
fem Betradte fügen wir in unferm all, bag Leibnig als 
Lirbuanus feine Subjectivität auf das entfchiedentfte vers 
fengnet — fo weit nemlid der Zweck e$ forderte — dagegen 
ais Verfafler des Bedenfens (id) mit der Perfönlichkeit des: 
jenigen, für welden er fhrieb, mit Boineburg nemlid, idens 
tificirte, und bei der ibm bier gelaffenen Kreiheit feine Snbis 
eibualitát nad) Luft unb Bedürfniß walten ließ — ohne daf 
er gleihmwohl als ber Doctor Leibnit (id vordrängte; denn 
er fchrieb für Boineburg, welcher von dem Cntmurfe Gebraud 
maden wollte. Doch es ift Zeit, diefe Schrift an unb für (id) 
in Berracht zu ziehen. 

Was befagt erftlid der Titel der Schrift oder bie Auf: 
gabe, welche der Berfaffer fid flet: ein Mittel zu erfinden, 
um die „securitas publica interna et externa^ unb status 
praesens im Neid auf feften Fuß zu fielen?! Wir erkennen 
nun erftlih in dieſen S(uébrüden feine Bezeihung gemifler 
von Leibnig dem Bebürfnifie erſt angepaßter oder vielleicht 
erfundener Begriffe, fonbern feftftchende, in ber deutſchen Reiche: 
geſchichte ausgeprägte unb geläufige Wormeln, ber Urt, baf 


‘ 
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ſen Deuſchlands zu berückſichtigen? Mir antworten: Dieſe 
Gelegenheit fand er in den erſten Bedingungen ſeiner Aufgabe. 
Sein Klient war ein deutſcher Neihsftand; als folder trat 
er mit feinen Anſprüchen vor den Polen auf; deutfher Reichs⸗ 
ftanb zu fein bätte er aud) niemals vergidtet. Leibnitz hatte 
alfo in biefer Beziehung den Beweis zu führen, bafi das 98er: 
haͤltniß des neuen Könige der Polen, als Stands des deut: 
(hen Reis, niht nur fein Hinderniß für feine Erhebung, 
fondern fogar für das Königreih Polen von den erſprießlich⸗ 
ften Kolgen fein müßte. Hinter feiner Masfe, als polnifhen 
Patrioten, wird bier Leibnig:Lirhuanus mit Nothwendigkeit 
darauf geführt, das europäiſch-politiſche Moment des 
deutfhen Reichs mit befonderer Beziehung auf das König: 
reih Polen zu beleudten. Gr fagt (Propos. LVII): Das 
Ziel unb der Genius des deutfhen Neihs unb Polens co: 
incibiren; denn das Ziel beider Nepublifen ift die Selbiter: 
haltung; feine von beiden ftrebt nad Erweiterung ihrer 
Grenzen *). In biefen Worten flingt das Grundthema des Be: 
benfené an, die Sicherftellung des Reihe b. b. feine Selbſt⸗ 
erbaltung! — Leibnig fährt fort: „Daraus, daß das deutfche 
Reid nad) Feiner Seite eine Vergrößerung anftreht, folgt, 
daß ein König von Polen, der ein Bafall des deutfhen Rei: 
es ift, niemals zwiſchen die Sntereffen beider benachbarter 
Republifen fid gedrängt finden wird. Für die Erhaltung des 
Reiches (conservationi) zu arbeiten, dies gefhicht fogar im 
eigenen Snterefe Polens, ja Europa’s, fury aller riftlider 
Potentaten; man wird foldhes von dem künftigen Könige von 


Stelle zn (efe, haben wir fie zwar in bem ganzen Bande aufgefucht 
doch nirgends gefunden. — Auf Bogt kommen wir jetod) in biefem Be- 
zuge zurück. 

*) ... Et vero Imperio obnoxium esse periculosum Poloniae 
non est, quia scopus et ingenium Imperii et Poloniae coinci- 
dunt; utriusque enim scopus est conservatio sui; neutra Respublica 
proletare fines affectat. Opp. IV, 3,588. 
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Wim forderu, in fofern Allen daran gelegen ift*), bafi 
M$ Reid weder unterdrüdt, nod aufgelöft, baf 
fine fürften in einem gemwiffen Gícidgemidte erhal: 
tu, feine Feinde von außen abgewehrt, unb ben fpa: 
niféen und franadfifden Intentionen in dem Reiche 
ein Damm entgegengefett werde: fonft dürfte fid ein 
Raͤchtigerer finden, der bei den allgemeinen Schwankungen 
Eurepa’s, mit den Spolien eines folden Gebiets be 
reigert, ehe man es denkt, zur Alleinherrfhaft fid 
binaufihwingt!“ ^ Hier ift die Stimmung, in welder Leib: 
ug fein Bedenken gegeben, fon deutlich ausgefprochen. — Bon 
fern bat fo eben der Berfafler auf die inneren Gebrechen Deutſch⸗ 
lands bingewiefen; fein Ziel bat ibn nur bei ihnen fchnell 
vorübereilen heißen; in der beutíden Denkfchrift Hält er fi 
lange genug bei biefer Frage auf. Gines der erſten Gebres 
den aber und vielleicht die Wurzel aller übrigen kommt je» 
bed fur vorher zur Sprade, mir meinen die feit etwa ci: 
nem Menfcyenalter in Deutfhland und Europa um fid greis 
fente Berwirrung der Begriffe über bie Natur des Deuts 
féen Reihe. Wir erinnern an die während Leibnigens 
Jugend in Deutfchland faft berüchtigten Namen Hippolytus 
a 2apibe (1640) unb Monzambano (1667). ES kam auf 
den Punkt, daß eine Parthei in Deutfhland die Einheit 
des deutfhen Reichs ganz aufgehoben miffen wollte. Die 
deutféen Kürften, melde nur nad Unabhängigkeit und Sou⸗ 
veränität ſtrebten, begünftigten und befchligten bie llebertreibusi: 
gen jener Staatsgelchrten. Das alfmáblige Sinken der Au: 
torität des römifhen Rechts, überhaupt das immer weitere Su: 
rüdtreten des juridifhen Glements im Drganismus der 


*) .... hnperíum noa opprimi, non dissolvi, sed Principes ejus 
in equilibrio quodam conservari, exteros arceri, actus Hispanieos Gal- 
lieesque hoc velut repagulo coerceri, denique prohiberi, ne potentior 
aliquis, tantae ditionis spoliis auctus, nutantia bac illuc et incertis ves- 
tigis titubantia Monarchiae Europaeae fata in se inclinet. ib. 587. 





88 


— — sun 


deutſchen Staatsverwaltung, beraubte den Kaiſer und ſeine 
Anhänger ihrer größten Stütze. Immer mehr ſank das 
Anſehen der Doctoren, melde den vom roͤmiſchen Geſetz⸗ 
koͤrper entlehnten monarchiſchen Geſichtspunkt zu einſeitig 
auf „das heilige roͤmiſche Reich“ anwandten. Leibnitz nun, 
obſchon ſelbſt Doctor, obſchon mit einer Art von Religion für 
das Anſehen des Kaiſers und die Heiligkeit des Reiches auf⸗ 
gewachſen, zeigt ſich im Gegenſatze gegen die Theoretiker (in 
unſerer Sprache zu reden) conſtitutionell und zwar bereits in 
der Nova Methodus °). Hier nun, wo die Gelegenheit ibn auffor⸗ 
dert, unternimmt er als Pbilofoph eine wiffenfhaftlide Ber: 
mittelung der Gegenfäge durd Einführung fefter, (darf um: 
grenzter Begriffe. Gr beleuchtet das Berbältnif des Pfalz: 
grafen, als Reihsftandes. ,, Gin beutfder Reichsfürſt,“ fagt 
Leibnig, „iſt deshalb, daß er vom Reihe ein Lehen trägt und 
infofern ibm und bem Kaifer unterworfen ift. (obnoxius), nod) 
immer fein Unterthan (subditus) zu nennen. Das erftere 
ift er allerdings, weil das Reid, nidt wie Monzambano will, 
ein bloßer Staatenbund ift, (foedus multarum rerum- 
publicarum), fondern eine einige Perfon, nämlich eine 
moralifde Perfon (una persona est, nempe civilis), alfo 
feine bloße Berbindung oder Gefellfhaft, fondern ein Staat 
ober Republik.“ Hier haben mir den leitenden ftaatsredt: 
lihen Begriff, unter welden alle gegebenen Glemente in 
dem „Bedenken“ von 1670 gefaßt werden (T. Nr. 13): „Denn 
das Reid foll eine persona civilis feyn^ u. f. m. 
Cinbeit in der allgemeinen Leitung, ein Schag und eine Armee, 
das find nemlid die drei Lchensbedingungen, melde von Leibnit 


*) Omittendum est praeterea Jus vetus et abrogatum ..... 
inferuntur juventuti falsae opiniones de republica hodierna et re- 
gimine Romani Imperii, ut eundem cum veteri esse arbitrentur sta- 
tum, nempe monarclicum; in quem errorem lectio juris veleris et ho- 
dierni ignoralio plurimos Ictos duxit, quod non male conqueritur 
pessimus alioquiu autor Hippolytus a Lapide. $. 95. 
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mit den Lebensgeiftern und dem Berftande, dem Blute unb 
den Gliedern eine$ organifirten Leibes verglichen werden. Wenn 
ibm bier eine lebendige Naturanfhauung vorfdymcbt, fo wendet 
e dort in bem Specimen, bei der Erflärung des Berbältnif: 
fes eines Reichsfürſten zu Kaifer und Neid, den bôdften Be: 
gif ber Gtbif auf das Staats-Gayje, nemlih den fittlichen 
Begriff von Wreibeit, an. Cr fagt: „Der Würft, ich gebe 
es zu, ifi mit feiner Perfon unterworfen (obnoxius); nur 
leugne id, bag er e$ bem Kaiſer allein fei: dem Reiche 
iR er unterworfen (subest), den Ständen, Reihstagen, unb 
(o zum Theil fid) felbft (et ita partim Sibi Ipsi)." — 
Gin unb derfelbe unb zwar pbifofopbife Gcift befunbet 
fé in biefen Analogicen; eine innere Verwandſchaft beider 
verglichenen Schriften gebt daraus zur Gnüge hervor. Wenn 
wir biepon uns überzeugt haben, jo wird cs gut fein, beim 
Allgemeinen zu verbleiben und in der Vergleihung nidt zu 
weit qu geben; man vergefle nicht, daß die deutfhe Denk: 
fhrift nidt wie Die lateinifche für das Publifum gefchrieben 
worden ift. Wir befränfen uns daher auf folgende kurze 
Andeutungen zu einer Paralelle zwifhen dem Bedenken von 
4670 mit der ibr vorangehenden, befannten Denffrift. 
Churafteriftifh ifl im beiden Schriften das Beftreben, die 
Rechnung der Wahrfheinflihkeit auf politifhe unb 
ethiſche Begriffe anzuwenden. (Prop. LVIII. und Bedenfen 
ll, 15.). Viele Sabre nadber, 1697, bat fid nod) Leibnig 
diefes Verſuchs, als einer Erweiterung ber LZogif mit 
Bergnügen erinnert, und gab es für ibn eine Gelegenheit, des - 
Bedenfens von 1670 zu erwähnen, fo war es in folgender 
Stelfe, welche bier einen Platz verdient: J’ai fort approuvé 
moiméme autrefois les pensées de feu Mr. Petty, qui 
faisoit voir l'application des mathématiques aux matières 
oeconomico-politiques dans un petit livre imprimé l'an 
1669 sans mon nom sur l’Election d'un roi de Pologne 
à la prière d'un Ambassadeur qui devoit aller à Varsovie: 
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Je fis voir qu'il y a une espèce de Mathématiques 
dans l'estime des raisons, 'et tantôt il faut les ajou- 
ter, tantót les multiplier ensemble pour en avoir la 
somme. Ce qui n'a pas été remarqué des Logiciens. 
(An Thomas Burnet Opp. VL, 243). Eigenthuͤmlich ift eben⸗ 
fo beiden Staatsfhriften die Aufnahme wiffenfhaftlider 
Lehnſätze aus der allgemeinen Gtbif und der Pſychologie, 
unb ihre Anwendung auf Staats: und Bölferreht (Prop. XXVII 
bis XLVI und Bedenken IL 17. f.). — SHinwiederum bieten 
diefelben Schriften folde Gegenfüge dar, welche zur GBarafte- 
riftif beider beachtet zu werden verdienen. Die Korm des 
Vortrags in dem Specimen Demonstrationum hat etwas Ge⸗ 
ſuchtes, faſt Abſchreckendes; das ganze Buch ſtellt ſich dar als 
ein einziger Phalanx von ſtreng und ſchroff an einander ge⸗ 
ketteten Schlußreihen, nur durch längere Excurſe unterbrochen, 
worin ein noch unbenutzter Schatz des gediegenſten hiſtoriſchen 
Details enthalten iſt. Das deutſche Bedenken dagegen iſt 
einladend durch ſeinen einfachen, leicht fließenden und natür⸗ 
lich ſich gliedernden Vortrag. Ferner hat Leibnitz dem ange⸗ 
nommenen Charakter, als polniſchen unb katholiſchen Edel: 
manns, getreu eine Objektivitaͤt angeſtrebt, wie fic die Staats: 
'ffugbeit gewiß mit Nothwendigkeit gebot, die aber unfre größte 
Bewunderung erregt. Dadurd befam das Ganze eine gewiffe 
Kälte und Starrheit. Dagegen in dem „Bedenken“ fühlen 
wir uns ganz heimiſch; ber Grundton ift fubjectiv und elegiſch. 
Diefer Gegenfag ift um fo merflider, als Leibnig in beiden 
Staatsſchriften feine eigene Perfon redend einführt. 
Dies veranlaßt uns zu einer für bie Kritik nicht umwidtigen 
Bemerkung. Sener Umftand kann zu Mißverftindniffen füh⸗ 
ren, wie er es denn aud) gethan bat. Sd) — unb Mein, 
oder Wir — und Unfer, fo fpridt Leibnig wie jeder Publi: 
dift. Geblendet von dem großen Namen des Autors haben 
nun Schriftfteller Leibnigen bisweilen cine Rolle fpielen faffen, 
wie fie zu feinen Merbältniffen nicht im entfernteften paßte. 
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Sie einen. Deus ex machina fäßt Eberhard den Philofophen 
Leibnig auf den politifchen Theater auftreten fraft feines Wils 
Ims und Wohlgefallens: „Mitten unter diefer Gährung ber 
Gemüther, fchreibt er auf Anlaß des berühmten Buches De 
pre suprematus (1678), trat ZLeibnig auf dem die Wie⸗ 
derberftellung der Ruhe fo febr, als bie Würde der Kürften 
fines Baterlandes am Herzen (ag!! . . . .“ Er fhrieb aber 
das Bud, wie man miffen muß, auf den Befehl oder im Auf: 
trage feines 9Borgefegten. Freilich tritt der (verfappte) Publis 
dft mit ber Maske des unpartheifhen Sachwalters unb vollkom⸗ 
ner Selbftfiänbdigfeit auf: aber follte es nôtbig fein einzus 
féérfen, Daß diefes Ih und Mein bier eine bloße Worm 
iR? und daß die Subjeftivitit eines Schriftftellere aus bem 
Geifte feines Buches, nidt von den grammati(den Glerionen 
oder rhetorifen Wendungen darin zu bolen iſt? — In dies 
(em Betrachte fagen wir in unferm all, bag Leibnig als 
Litbuanus feine Subjectivität auf das entfchiedentfte vers 
(regnet — fo weit nemlid der Zweck es forderte — dagegen 
als Verfaſſer des Bedenkens fid mit der Perſoͤnlichkeit des: 
jenigen, für welchen er (dic, mit Boinehurg nemlid, iben; 
tificirte, und bei der ibm bier gelaffenen Yreibeit feine Indi⸗ 
tibualitét nad) Luft unb Bedürfniß walten lieg — obne baff 
tt gleihmohl als ber Doctor Leibnit fid vordrängte; denn 
er ſchrieb für Boineburg, me(der von dem Entwurfe Gebraud 
machen wollte. Sod) es ift Zeit, diefe Schrift an und für fid) 
in Betracht zu ziehen. 

Was befagt erftíid) der Titel der Schrift ober bie Auf: 
gabe, melde der Berfaffer fid) ftellt: ein Mittel zu erfinden, 
um die „securitas publica interna et externa^ unb status 
praesens im Meid auf feften Fuß zu fielen? Wir erkennen 
nun erftlih in dieſen Ausdrüden feine Bezeihung gewiſſer 
von Leibnig dem Bedürfniſſe erſt angepaßter oder víelleidot 
erfundener Begriffe, fondern feftftehende, in der beut(djen Reiche: 
geſchichte ausgeprägte und geläufige Gormeln, ber Urt, baf 
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Leibnigens Lefer 1670 aus der Ueberſchrift fogleih wuften, 
wohin die Tendenz des Bebenfens fid) richte, wenn fie aud) nicht 
vermutbeten, weldes das Mittel wäre, die Securität des Reichs 
feftzuftellen — ein für unferer Drientirung febr. wichtiger Um: 
ftand, weil er uns fogleid mitten in die Geſchichte des deut: 
fhen Reiches in jener verhängnißvollen Periode bineinver: 
fest. Diefe Kenntniß fe&t aud) Leibnig voraus, menn er 
Bdken L 17. von dem „anjego mehr vorgenommenen, als 
gehobenen puncto securitatis^ feinen eigentlihen Anlauf in 
der Entwideluug des Befondern nimmt, welder das vorber- 
gehende Allgemeine zur Einleitung diente. 

Der punctus securitalis oder, mie mit fügen würden, 
der Punkt der Sicherftellung, bezog fid) im Befondern auf 
die Grefution der vom Reihstage gefafiten Befchlüffe unb 
war doppelt, in fo fern er fid) entweder auf den innern Reiche: 
und Zandfrieden (securitas interna) oder auf die Selbſterhal⸗ 
tung des Reichs gegen äußerere Feinde (damals namenttid) 
gegen die Türken unb die $ranzofen) bezog (securitas externa). 
Beide bedingten in der Regel einander, doch werden fie burd) 
den Begriff unterfhieden. So fagt Leibnig in dem juridi- 
fhen Bedenken über die Müngel des Juſtizweſens, welches 
mit dem politifhen in fo enger Beziehung ftebt: —^ Wie- 
wohl — einem Privato von Art und Weife der Erecu: 
eutionen wider thätlihe Saléftarrigfeit Vorfchläge zu thun 
Feinesweges gebühret, weil folhes nidt anders als der 
punctus securitatis internae und Palladium eines 
Reihe ijt, daran der ganze Staat (slalus) des Regiments 
banget, jebennod u. f. v." (Diefe Stelle ift ſehr wichtig, 
Leibnigens verfchiedene Stellung als Verfaffers des politi: 
fhen und des juribifden Bedenkens zu unterfheiden.) 
Die securitas externa aber, von welder auf bem Reichstage 
gewoͤhnlich vorwiegend die Rede war, bezog ſich auf bie, befannt: 
lich febr Schlecht befbaffene, unb der Reform ftets bedürfende 
Reihskriegsverfaffung, melde mit nod weit mebrerem 
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(ódfte befreiter Suftanb meinem Geifte und allen meinen An: 
gelegenbeiten ganz befonders zufage, und ich will aufridtig 
dahin arbeiten, wenn e$. Gott fo will, daß id) in diefem 3us 
Rande aft werde.” Weiter unten meldet er, daß er vor me 
nigen Tagen fein 48ftes Jahr zurüdgelegt babe. Leber bie 
politiféen Suftánbe fhreibt er bic bedeutenden Worte: „Ger- 
mania modo stat seu haeret in praecipiti adeo usque, ut 
vix ei subveniri posse quoquo modo videatur. 
Loqui de talibus coramque cum de malorum caussis, 
tum remediis agitare, o! quam vellem!“ — Wir. kön: 
nen dieſes Sefennmif als ben Keim des in Mede fiehenden 
politiféen Entwurfs anfpreden: denn monad $Boineburg fo 
febr fid) fehnt, fid) mündlich über die Urfaden der Lehel unb 
ihre Heilmittel mit einem Wreunbe zu befpredyen, dies bat er 
gegen Leihnig, bei Mufe, in Schwalbach getban. In dent 
felben Briefe giebt er aud) Conring zum erftenmale eine ausführ⸗ 
lide Schilderung von Leibnigens Stand, Geift und Charafs 
ter — wir müffen bier aber vorübergeben, um die eben angeregte 
Spur, fo weit als fie fid) barbietet, zu verfolgen. Diefe findet 
sh in bem, in dem Gruberfhen Gorpus vorhandenen, Testen 
Briefe Boineburgs an Gonring aus dem Sommer 1670, cbe 
er in das Bad Schwalbach abging, nemlid aus Mainz 
som 14. Suni 1670 (IL 1297). Cr beginnt mit einer Ent: 
féuibigung feines laͤngern Schweigens. „Auf dein Schreiben 
von 23. Mai babe id fdon fehr fange antworten wollen, 
allein ich wurde bis heute nad) den verfchiedenften Seiten aufer: 
erdentlih bin und ber gezogen; aud bin ich von Haufe ab: 
mefend gemefen. est vom Churfürften von Trier zurüd: 
actebrt, férebe id ‚zu dem Churfürften von der Pfalz: Darauf 
su bem Sauerbrunnen (Schwalbach nemlid: tum ad aci- 
dulas) Der König von Frankreich ifl (von den Wäbdern 
a Aachen, vergl. I, 1286) ridtig nad Haufe zurückgekehrt, 
unb wir fürdten nichts weiter. In Wien gebt alles einen 
mtricaten. und langfamen Weg und des Kuifers Gutbeit mifis 
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Guropa den größten Borfhub that. Als SBoineburg, wie 
fon erwähnt, in den alten Kreis zurüdfehrte, wurde der 
Friede zu Aachen (im Mai 1668) eben abgefchloffen. Auch 
ift bereits (Qi. 27.) gebadt worden, daß Ludwig XIV. (am 
11. September 1668) auf den Reihstage den Antrag ftellte, 
zum Mitftand des Reihe angenommen zu werden. — „Indef: 
fen’, fdreibt Pfifter (a. a. D. 51), „indeffen gab das Anfinnen 
doc Anlaß, die Grage von der Sicherftellung des Reichs 
wieder ernftlider vorzunehmen. Man vereinigte fid, 
die im legten Türfenfriege befchloffenen 20,000 Mann zu 
Fuß und 10,000 zu Pferd wieder aufzuftellen. Uebrigens (heißt 
e$ weiter) wurde das Nähere an die Kreife veriviefen, und fo- 
mit, wie gemóbnlid, auf bie lange Bank gefhoben. 
(Nur der Kederkrieg zwiſchen franzöfifhen und deutſchen Schrif: 
ftellern ging feinen Bang). Dies war im Januar 1669. 
Wie e$ im nähften Sabre mit dem Punfte der Se: 
eurität auf dem Reichsſtage berging, nadbdem diefe burd) die 
MWegnahme £otbringené mitten im Krieden am 25. Yuguft 
1670, im bôdften Grade geführdet fhien, (ernt man am an: 
fóaulidften aus folgenden, dem Theatrum Europäum 
(X, p. 356) entlehnten Berichte: „Mit auégebenbem Sabr 
(1670) bat man auf dem Reichstag das aufgefepte Project 
wegen ber Diffieultät, fo fid in bem fürftliden Collegium, 
die Perpetual:Gapitulation betreffend, eräuget, dem Reichs⸗ 
Director übergeben, um felbiges dem Churfürftlihen und 
Reichsſtädtiſchen Collegio zu communiciren; weil aber diefe 
Sade nidt fo gefhwind terminiret werden können, bat man 
inmittelft die Puncta von bem Münzweſen in Berathſchla⸗ 
gung gezogen, (vergl. Bedenken I, 5), wiewohl aud) ohne Sur: 
ceß, weil man wegen verfhicdener Meinungen bierin feinen 
gewiffen Schluß maden Fönnen. Eben fo wenig bat man 
mit dem Punkte, die allgemeine Securität des Reichs 
betreffend, fortfommen fónnen; wiewohl bicfelbe von vielen 
Ständen febr eifrig betrieben wurde, alldieweilen Andere fo 
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viel neue Diffficultäten auf die Wahn gebracht, daß 
daß man nicht bafür biclte, daß felbige bey biefer Reiche: 
verfammlung würde ausgemadt werden fönnen.” — 
In diefem Geifte forgte man auf bem Reichstage für die Sicher: 
beit des Reichs! 

Als im Grübjabr 1672 der Madefrieg Ludwigs XIV. 
ausgebrohen war, als endlihb im Sabre 1674 das Reich 
franfreid den Krieg erklärte, war man ned) mit dem Punkte der 
Securität auf verfaffungsmäßigem, gewöhnlichem Wege, 
feinen Schritt weiter gekommen. Das Nähere nnd zugleich 
für den von uns .umfaßten Zeitraum Abfchließende geben 
wir wieder nad 3pfifter (V, 62): „Am 31. März 1674 cr: 
folgte das Reichsgutachten über eine rechtſchaffene, einmüthige 
Zufammenfegung zwiſchen Dberbaupt und Gliedern. Der 
Kaifer beftätigte folhes unb ermahnte zur Vollziehung um 
fo mehr, da die feitberigen Beratbungen über den 
Puntt der allgemeinen Siderftellung des Reichs 
nof nidt weiter vorgerüdt waren. Gin ferneres Reichs⸗ 
gutadyten (vom 25. April) trug darauf an, einftweilen und 
bis zur völligen Beridtigung jenes Punftes die 
Kreife durch Creitatorien zur fdleuniger Abſchickung ihres 
Gontíngenté unb zur Vereinigung mit ber faiferliben Armee 
‚aufzufordern: welches wiederholte Gutadten aud vom Kaifer 
beftätigt wurde.” — 

So viel von ber Gejdidte ber Beratbungen fiber. den 
Spunf der Securität auf dem 3teid)étage von 1668 bis 1674, 
beim Ausbrudy des Reichskrieges, wodurch die 9(bfaffung 
eines Bebdenfens im Sabre 1670, „dieſen Punkt auf feften Fuß zu 
fielen,” hinreichend motivirt erfheint. Daher fagt Leibnig (L 8): 
C$ ziehen aber biefe Worte (punctus securitatis) ein Großes 
nad (id, und wird durch bloße Reihsverfaffung und 
fets währende Mil, mo nicht anderswo aud geholfen, 
nidt fefigeftellet.” Hier beleuchtet er mun (9—22) bie 
Mängel der Reichsverfaffung unb die Hindernifle zur Keftitel: 
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[ung jenes Hauptpunktes und wirft dann. die Frage auf: 
„Soll denn aber gleihwohl folder Hindernuffen megen ber 
fo wichtige punclus securitatis publicae unerôrtert 
bleiben? Mit Nidten. Und mürden wir bey ber Pofterität 
diefe ſchaͤndliche Nachläffigkeit nidt verantworten können.“ — 

Demnad, führt Leibnig (24) fort, find mit Berftand unb 
Anfehen begabte, in der teutfhen Republik verfirte 
Leute in die Gedanken geratben, daß durdy Fein cinzig Mit: 
tel, a6 eine wohlformirte, beftändige Allianz Teutfd- 
(anb wider innerfíde Unrube, unb &áufierlide, mehr 
unb mehr ein geführliches Ausfehen gewinnende Macht in 
Sicherheit beftändig zu fegen: — (daß) nidts anders, als 
eine Particular-lnion gemiffer confiderabler, der Gefahr 
näbeft, oder des Reihe Angelegenheiten (id) für Anderen an; 
nebmenden Stände — das ift, cine Allianz zu maden 
übrig.” — Bei biefem widtigen Punkte dürfen wir. vermei- 
(en, weil von ibm aus faft ſaͤmmtliche Fäden der Discuffion 
in beiden Theilen des Vedenkens auslaufen. 

Wen .meint alfo der Berfaffer unter ,, ben mit Ber: 
. fand und Anfehen begabten und in der teutfhen Republif 
verfirten Leuten?“ Es find offenbar zunächft der Churfürft 
von Mainz unb der Baron von Boinchurg; und zum dritten 
fonnte er mit gutem Recht fid) felber, als Verfafler des Be: 
benfené, dazu rednen. Darin nemlid befteht der hiſtoriſche 
und urkundliche Werth diefer Denkſchrift, daß wir hier nicht 
die individuellen, ifolirt ftehenden Anfichten des vierundzwan⸗ 
gigjtbrigen $eibnig, fondern die Wünſche unb Beftrebungen 
des Rabinets erfahren. Gleichwohl waltet bier ein ganz eigen: 
thümlides, der nähern Betrachtung fehr bedürftiges Verhält⸗ 
nig. Wäre nemlid, wie man nad) frübern Borftellungen 
zu benfen: geneigt fein möchte, Boineburg der Minifter Sobann 
Philipps, unb Leibnig ber Sefretair Boineburgs gemefen, dann 
allerdings wäre das Berbältnif fehr cinfad und regelmäßig. 
Leibnig wäre in diefem alle der anfpruchslofe Interpret 
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Beinebirgs, als des Rathgebers Johann Philippe. Allein fo 
& es nicht; vielmebr fteben bie drei: ber Churflirſt, Moine: 
burg und Leibnig im einer gewiſſen, wenigftens formellen Un⸗ 
abbängigfeit nebeneinander. Es ift namentlich, mas das Ber- 
Nitmiß Leibnitens als Staatsdieners am Mainsfchen Hofe 
betrifft, nicht einmal ausgemadt, ob berfelbe im Auguft des 
Jahres 1670, als er ben erften Theil des Bedenkens ſchrieb, 
als Rath bei dem Kanzlei⸗Reviſions⸗Gerichte zu Mainz bereits 
angeftellt war. Geſetzt aber (mas wir bald unterfuchen mol: 
len) er war e$ — fo bliebe hier nichts deftoweniger feine Stel: 
lung zu Boineburg vorwiegend in Metradt zu jiehen, mb 
dann finden wir, daß Leibnig im Allgemeinen fo zu Boineburg 
febt, als biefer zu Johann Philipp. Das Derfönliche fpielt 
alfo hei der zerglicdernden Betrachtung biefes politifhen We: 
denfens eine wichtige Rolfe, mwenigftens fo weit es als Tri: 
ger des Allgemeinen und Gefbibtliden erfennfar ift. Wenden 
wir daher hierauf sunädft unfre Aufmerffamfeit, indem jedes 
dieſer inbibibuelfen Berbiltniffe zulegt in ber Vetrachtung bes 
Allgemeinen anfgeben wird. 

Wenn wir oben gefegent(id) (€. 47) emerfren, daß Leib: 
ms im Sabre 1670 zu Mains angeftellt worden, fo berichtig: 
ten wir ffillfehpweigend die Angaben der bisherigen Quellen für 
Leibnitz's Biographie, namentlih Eckharts und des Berfaf: 
fers des Clogiums in den Acta Eruditorum. 1717, Cbri: 
ftian Wolfs, welcher, wie er gefteht, die Materialen von 
Cdbart dazu erhalten hat. +) Nah diefen Berichter⸗ 
flattern wäre Leibnig bereits im Sabre 1669 in Mains 
angefteíít worden. Sie flügten fid) nemlit auf die, oben von 


*) $$ der Philoſoph Ehriſtian Wolf ber Berfaffer Mefes Cfogiumé 
enecfen, berichtet Ludo vili, Entwurf einer Hiſtorie ter. Wolfiſchen Phi: 
leſephie H, p. 82. — ( Im Borbeigeben fei bemerft, daß Johann Georg 
von Echard, ehe er geabeft wurde, fit Eccard fchriebz wir nennen ihn 
bier durchweg C dhart.) 
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ıms widerlegte Anfiht, der Spfalggraf von Neuburg babe 
Leibnigen für bie Schrift, bie er zu feinen Gunften berausge- 
geben, eine anfchnlide Bedienung an feinem Hofe angebo- 
ten, welche er auf Boineburgs Rath ausgefchlagen und dafür bic 
Stelle eines Kanzlei: Revifionsrathbs bei dem Churfürften von 
Mainz angenommen babe. Wir haben uns jegt nad neuen 
Daten ungufeben, um den Zeitpunkt, wann $cibnig in Mainz 
angeftellt worden, fo genau als móglid) zu ermitteln. Diefe Data 
febren nun, daß bie Anftellung nidt vor dem Sommer 
1670, bed nod vor Ablauf diefes Sabres erfolgt ift. 
Das lettere befagtfolgenbes unzweideutige SBefenntnig Zeibnigeng, 
in feinens Briefe an Peliffon (vom 19. November 1691. 
Opp. I, 734.): — — „La jurisprudence et l'histoire m'ont 
occupé des ma jeunesse, et ce fut déja à l’âge de vingt- 
quatre ans que je fus Assesseur ou Conseiller d'un 
Electeur Ecclesiastique, car les Electeurs ont le privilège 
de non appellaudo" (Sergl. Leibnig an Seh. Kortholt, 
Opp. V, 303). Dies war alfo 1670, da Leibnitz ben 21. Juni 
1646 geboren wurde. Das Bedenken (1. Sri) fchrieb Leib⸗ 
nig zu Anfang des Auguft 4670. Wir willen num aber 
aus einem Schreiben Boinchurgs an Gonring vom 22. April 
1670 (Gruber IL, 1287}, daß Leibnig gegen Anfang des 
Mai 1670 nod als Privatmann iu Mainz lchte‘). Nenn 





— + 





*) 3n bem Briefe an Drbanus (a. a. D.) lefen wir einen fcheinbaren 
Wiberfpruch gegen obige dyronologifche Seftimmungen: Juvenis admodum 
inelyto Vire, Dno. Johanni Christiano Baroni Buineburgio, familia- 
ris factus sam, cum Consiliariun Eminentissimi Electoris Mogentiai, 
Johannis Philippi in Revisionum collegio agerem. $irrnad) fcheint et, 
als wäre geibnit fhon 1668 chur-mainzifcher Rath gemefen. Dies war ins 
def nidt ber Zul; — man fieht aber auch bald, bag e$ hier Seibnit 
nicht darauf anfam, chronologiſche Veſtimmungen feiner Lebensgeichichte zu 
geben, fonbern baf ec nur allgemein feine damaligen Berbätmiffe gum 
Hofe unb zu Beineburg fíar madjen wollte. Dan merke aud), taf er (id 
ale ben Freund des lebtern (und mit Recht!) einführt. 
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ſchaͤſte befreiter Zuftand meinem Geifte und allen meinen An⸗ 
gelegenbeiten ganz befonders zufage, und id will aufridtig 
dahin arbeiten, wenn es Gott fo will, daß ich in diefem Zu⸗ 
fanbe alt werde.” Weiter unten meldet er, daß er tor wer 
rigen Tagen fein 48ſtes Sabr zurüdgelegt babe. Ueber bie 
yolitifchen Zuftände fdhreibt er die bedeutenden Worte: „Ger- 
mania modo stat seu haeret in praecipiti adeo usque, ut 
vix ei subveniri posse quoquo modo videatur. 
Loqui de talibus coramque cum de malorum caussis, 
tum remediis agitare, o! quam vellem!“ — Mir. kön» 
neu dieſes SBefenntnif als den Keim des in Rede ftehenden 
politiféen Entwurfs anfpreden: denn wonach Boineburg fo 
febr fid) fehnt, fid mündlid über die Urfaden der Uebel und 
ihre Heilmittel mit einem Wreunbe zu befpredhen, dies bat er 
gegen Leihnig, bei Muße, in Schwalbach getban. In dem 
felben Briefe giebt er and Gonring zum erftenmale eine auéffibrs 
libe Schilderung von Leibnigens Stand, Geift und Charak⸗ 
ter — wir müflen bier aber vorübergeben, um bic eben angeregte 
Spur, fo weit als fie fid) barbictet, zu verfolgen. Diefe findet 
fé in ben, in dem Gruberfden Corpus vorhandenen, legten 
Briefe Boineburgs an Conring aus dem Sommer 1670, ebe 
er in das Bad Schwalbach abging, nemlih aus Mains 
vom 14. Juni 1670 (II, 1297). Gr beginnt mit einer Cut; 
féjulbigung feines längern Schweigens. „Auf dein Schreiben 
vom 23. Mai Babe id) (don febr lange antworten mollen, 
allein id wurde bis Beute nad) ben verfchiedenften Zeiten außer: 
ordentlih bin und ber gezogen; aud) bin id von Haufe at: 
mefend geweſen. Sept vom Churfürften von Trier zurüd: 
gekehrt, firebe id -ju dem Churfürften von der Pag: darauf 
qu bem Sauerbrunnen (Schwalbach nemiid: tum ad aci- 
dulas). Der König von Kranfreih ift (von den Wädern 
ju Aachen, vergl. IL 1286) ridtig naf Haufe zurückgekehrt, 
unb wir fürdten nichts weiter. Su Wien geht alles einen 
miricaten und langfamen Weg und des Kaifers Gutheit miße 
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(sum ‘adhuc intra modum privati), unb freue imd) meiner 
Lage ganz bejonberé, indem id) ben über unfern 9taden (dyes 
benben Einfturzs der Angelegenheiten unfers Baterlands (re- 
rum nostratium impendentem cervicibus nostris ruinam) 
aus verfdicbenen Urfaden jiemlid far vorberfebe (provi 
deo), unb die Stellung und ‚die Unmäfigfeit (intemperies) 
der Höfe daneben mir, fo oft id an dergleichen benfe, Schwin⸗ 
del erregt. Du ſiehſt die fchlüpfrigen Wege in ber Verwor⸗ 
renbeit des Jahrhunderts, und wie alles unfider if.“ — 
Merkwuͤrdig ift e$, bag er biemit feine politifchen Belenntnifie 
banum abgebrochen miffen will, „weil gegenwärtig unter Dies 
fer räuberifchen Frechheit alle geheim heförderten Briefe er 
broden mürben. ^ 

Hierauf antwortet ibm Conring vom 16. Webruar: 
„Daß er ſchon feines Lingern Stillſchweigens wegen in Unruhe 
gefchwebt babe, ob ibm etwa amOofe zu Mainz etwas Unan: 
genchmes begegnet wire; um fo mehr freue er fit, daß feine 
frühere Gunft in jener Athmoſphäre diefelbe geblie 
ben fei (nunc autem integrum favorem tuum pristinum 
esse mielhgo). Nicht minder: freue ibn, etwas über feinen 
gegenwärtigen Zuftand zu erfahren, welden er, bei ber jepigen 
Lage der Dinge für Boineburg febr nüglid finde — „cum 
collabescenti reipublicae a prudentibus consiliis tuis 
vix liceat remedium expectare!“ ier folgt eine berebte 
Schilderung von bem traurigen und klaͤglichen Suftanbe ber 
vaterländifchen, innern mie äußern Angelegenheiten. *) 

Beineburg ſchreibt nun in Grmieberung auf Gonringé 
obige Ueuferung, vom 22. Aprit 1670 (II, 1285): „Ich bin 
ganz deiner Anficht, daß bicfer mein son allen Gewühl ber Ge: 


*) „Scilicet eo jam deventum pene est, ut propediem, nisi Deus 
vicinorum felicitatem insperato aliquo malo sufflaminet, aut nullam ant 
novam habituri simus rempublicam; domesticis nostris omnibus luxa- 
ria, luxu, desidia, diseordis jam deplorate corruptis, populeque pas- 
sim in summam egesiatem durissimo dominatu redecto." 
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féifte befreiter Zuſtand meinem Geifte und allen meinen An 
gelegenbeiten ganz befonders zufage, und id will aufridxig 
dahin arbeiten, wenn es Gott fo will, daß ich in diefem Sus 
flanbe alt werde.” Weiter unten meldet er, daß er vor we⸗ 
nigen Tagen fein ASftes Jahr zurüdgelegt babe. — lleber bie 
volitiſchen Zuftände freibt er die bedeutenden Worte: „Ger- 
mania modo stat seu haeret in praecipiti adeo usque, ut 
vx ei subveniri posse quoquo modo videatur: 
Loqui de telibus coramque cum de malorum caussis, 
tum remediis agitare, o! quam vellem!“ — Wir. föns 
nen diefes Bekenntniß als ben Keim des in Rede ficheuden 
yolitifiden Entwurfs anfpreden: denn monad Boineburg fo 
fehr fid) fehnt, fid mündlid über die lMrfaden der Uebel und 
ihre Heilmittel mit einem Sreunde au befpreden, dies bat er 
gegen Leibnig, bei Muße, im Schwalbach getban. In dem: 
feiben Briefe giebt er aud) Conring zum erftenmale eine ausfübrs 
liche Schilderung von LZeibnigens Stand, Geift und Charak⸗ 
ter — wir müflen Bier aber vorübergeben, um die eben angeregte 
Spur, fo weit als fie fid darbietet, zu verfolgen. Diefe findet 
fi) in bem, in dem Gruberfhen Corpus vorhandenen, legten 
Briefe Boineburgs an Conring aus dem Sommer 1670, ebe 
er in das Bab Schwalbach abging, nemlih aus Main 
vom 14. Suní 1670 (U, 1297). Gr beginnt mit einer Ent: 
féuldigung feines längern Schweigens. „Auf dein Schreiben 
som 23. Mai Babe id (don febr lange antiverten wollen, 
allein id wurde bis heute nad) den verfchiedenften Seiten außer: 
ordentlih bin unb ber gezogen; aud) bin id von Haufe ab: 
mefend gemefen. Set. vom Churfürften von Trier zurüd: 
gekehrt, firebe id zu dem Churfürften von der Pfalz: darauf 
ju dem Sauerbrunnen (Schwalbach nemlid: tum ad aci- 
dulas)' Der König von Frankreich ift (von den Bädern 
ju Aachen, vergl. TI, 1286) ridtig nah Haufe zuruͤckgekehrt, 
unb wir fürdten nidyts weiter. In Wien gebt alles einen 
intricaten und langfamen Weg und des Kaifers Gutheit mifis 
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brandyen Alle. Die Zvipelalliang wird burd fo mannig- 
fattige und füch Éreugenbe Wünfhe und Hoffnungen durchlö⸗ 
Sert, daß über ihre Keftigfeit (solidamentum) uichts Gewiſſes 
und Buverläffiges gift. Auf dem Reichstage wird nichts 
gefördert; durch weſſen Schuld — obſchon wir es wiſſen — 
werde ich jedoch niemals ausſprechen. Die Stände machten 
vor dieſem mit dem Deichstage Lärm. (Bekanmtlich wurde 
die Reichſsdeputation zu Frankfurt, welcher der Reichstag zu 
Regensburg folgte, nur mit dem größten Widerwillen von 
Churs Mainz, nod) während Boinchurg’s Verwaltung, aufges 
Bt). Segt haben fie ibn; allein fie verfichen es nidt, 
ibn zu benugen. (Status antehac comitia crepabant. Jam 
habent; scd ati nesciunt). Es ift eine alte Rede: Die Deut: 
(den ſchreien; aber fic tbun nichts; die Gelegenheit, für 
fíd zu forgen, aud) wenn fie biefe nod) fo febr in ihrer Ge: 
walt baben, (affen fie voribergeben. ?)" — „Möchte bod) ein 
Vermittelnder auffteben zwifchen den Theilen, welche, möge 
Gott es abwenden, gegen] einander Krieg führen werden, 
— welche jedermann Éennt! (Wranfreid und Holland). 3e 
ner vermittelnde Theil fónnte redt gut in’s Da 
fein gerufen werden, wenn die Kraft alter Entfdlie: 
fungen in unfere Seele micberfebrte (Hla condarı 


*) Vetus vox est: Germani clamant: agunt nil: occasione excidunt 
sibi accomodandi: etiamsi vel in numerato babent, Biel nachbrädlicher 
unb fchärfer fchrieb Boineburg in feinem freiwilligem Egit bom Hofe 1666 
(an Linfer I, 12): Impedita hodie patriae opera navatur, plerisque 
respectantibus externos, Miseri sumus Germani. Alienae ambitioni san- 
guinem commodamus. Poteramus majorum exemplo sine cupiditate, sine 
impotentia, quieti omnibusque reverendi vivere. Helvetii rectius sa- 
piunt, prisca indole securi. Nos alienis bellis vilis accessio, et mate- 
ria sumns praedae parata. Aceidit nobis quod incautis aviculis, quae 
parantem laqueos et retia tendentem aucupem ex vicina arbore secure 
despectantes, exitium parari non advertunt . . . Sergl. S&etenfen 1, 6. 
und 87 ff. unb die Mitthcifung aus Boineburgs — SErifen oben 
S. 33. Anm. 
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fériftii@ geben; deren er fi an gebBrigem Det be: 
dient — — ,,Dfenbar ift das Bedenken aus dem Sommer 
1670, obne Zweifel das bedentendfte von allen „Bedenken, 
melde Leibnit in Staatsangelegenheiten dem Baron fchriftlich 
gegeben‘ frillfchweigend bierunter von jenem fubfumirt. Und 
#in Bedenken geben” ift bod) wohl deutlid genug. — Um 
ein anderes ungedrudtes Zeugniß für unfre Anſicht aufzuführen, 
zichen wir folgende Stelle aus einem Briefe Boineburgs an 
einig nad) Paris vom 7. November 1672 bicher, melde 
fé auf des Erftern Angelegenheiten bezieht: „Quid agam? 
ſcheribt er bert, Tuo in consilio et judicio ac adrisu om- 
ni mea sia sunt modo”. Kamı man erwartungs⸗ unb body: 
aétungévoller reden?! — 

Sept aber, da mir uns die beiden Kreunden vorftellen, 
wie fie in Shwalbah”) gemeinſchaftlich die Mittel zur 
Wirderberftellung der ſchwankenden Angelegenheiten Deutfdhe 
lands umb zwar im Juli und Auguft 1670 (vor ber fran: 
yen Desupation Lotbringens), mit einander beratben, nnb 
meson wir das Ergebniß in dem erfien Theil des Bedenfens 
vor uns haben; — wenden wir uns zur Setradtung der pos 
litiſchen Lage des Churfürften von Mains, Sobann 
Philipp; denn biefe wird für bie Wünſche, Ausfichten und . 
Vorſchlaͤge der beratbenden Freunde das definitiv Maaßgebende 
ausmachen. 

Wir baben oben, ale wir die Gefhidte des deutſchen 
Reihe in feiner Beziehung zu bem übrigen Europa bis ju 
der Stiftung und endlihen Auflöfung des Rheiniſchen Buns 


*) Schwaibad mar im 17. ja (don im 16. Vabrbunbert ben Som⸗ 
mer über ein berühmter Sammelplat aller in der Nähe lebenden Gelehrten, 
Geiſtlichen und Staatsmänner. Wir lefen 5.8. in Leibnigens Sebenfen über des 
Stenenít Bad: „Bon unjeter lieben Frauen“ (Mon. Auszug 1702) von 
emem Goflcquium, bas „der berühmte Theologus von Heidelberg, David Pas 
tâus mit bem sicht weniger berühmten Vefuiten Martino S8ecano von 
Stein; beim Cauerbrunnen ju Schmalbad) gehalten.“ 
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ſcheidung Semanbem immer nod) zu partbeiifd) für cibnig lauten, 
follte man wegen des großen Abftandes zwiſchen Boineburg unb 
Leibnig an Jahren, an Selterfabrung , dieſen bod) nur 
die Rolle des Sekretairs bicbei fpieten Inffen wollen, fo - 
find mir freilid diesmal ned) nidt im Stande, auf bie Ges 
ſchichte desjenigen politifden Entwurfes hinzuweiſen, weichen 
beide Freunde das Sabr darauf 1671 und Anfang 1672 in 
Gemeinfhaft ausführten, nemlih: Ludwig XIV. zu ei: 
ner Waffenunternebmung gegen Aegypten und fo 
ju einem indireften Angriffe auf die Holländer zu bewegen. 
Die Gefdidte diefes Entwurfs, welche auf das Bedenken von 
:1670 unb befonders das Berbältnif zwifchen Boineburg unb 
Leibnig die beilften Lichter werfen wird, rubt bisher nod) 
tbeiló ganz im Dunkeln, theils ift fie nur bradftüdweis und 
in der Hauptſache ganz entftellt, ja ungereimt bargeftelít wor: 
ben; wofür wir aus ber neueften Seit nod) Pfifter unführen 
müffen, melder (a. a. D. V., 56) das Unglaublide und Mben: 
theuerlichfte als etwas, das (id ganz in der Ordnung befinde, 
ganz unbemuft vorgetragen bat. — Einftweilen geben wir 
jebod bem Unbefangenen das bobe Anfchen zu bedenken, in 
welchem eibnig, obfhon fo jung unb in einem Verhaͤltniſſe 
ber Pietät, damals bei Boineburg geftanden, fo daß biefer ben 
jungen Mann ganz als feinen Kreund und Vertrauten 
. febr oft in feinen Rath gezogen bat. Wir haben mehrmals 
des banbidriftiiten Memorials Leibnigens .aus Paris an 
die Familie Boineburgs gebadyt umb beziehen uns bier wieber 
darauf. Es heißt dort: „Sonften fanu ich nicht ergiblen, wie 
oft dem Baron feel. über allerhand vorfullende Religions: fo: 
wohl als Staats: Angelegenheiten mein Bedenken 


— Mox alius gliscit fatis urgentibus ignis 
Nec tunc consiliis defuit ille bonis. 
Credita sed nunquam Cassandrae tristia vali 
Heu nimium rerum comprobat ipsa fides. — 
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Dies giebt denn aud) dem Berfafler des Bedenkens deu 
Haben zur Entwidelung feiner SDropefitionen, melde durchgaͤn⸗ 
sig «uf die biforif: peliti(en Merbdituiffe der unmittelbar: 
ken Gegenwart (Sommer 1670) gebaut find, Die allgemeinen 
Creignifie merden auf bie Bedinfuiffe und die Zukunft von 
Mains bezogen. 

Wie billig gebt ber Verfaſſer, ehe er eine neue Anfidt 
aufficht, ven bem gegenwärtig (1670) $Beftebenben, nemlic ber 
Zripelalliang aus, auf deren miflide Lage (don Boine⸗ 
burg in feinen Briefe vom 14. Juni bingewiefen bat. Nach⸗ 
dem bic Rheinische Allianz erloféen war, batte. an allgemeiner 
Bedentung und Wirkfamfeit jener berühmte Dreibund ihre Stelle 
emgenemmen. Sein Urfprung ift befannt. Holland hatte 
sh mit England unb Schweden (am 23. Januar 1668) 
beu als einem Bimdniſſe für bie allgemeine Freiheit 
gegen sranfreih vereinigt und Ludwig XIV. genöthigt, 
bei feinen Eroberungen, welche ibm burd) den Yadıner Fries 
deu gefichert wurden, einftweilen fill zu feben. Daber aud 
mad Leibnig (Bödfen I, 25) um das Jahr 1670 „verftändige 
£rute^ fre als einen feften Stützpunkt den deutichen Patrio- 
tem empfablen ,,Diciweil folde mit dem Reich einerlei Zweck 
babe, indem Beider Sntere(fe, Die Caden in gegenwärtis 
gem Stand ju conferviren, bei fürfallenden Strütigfeis 
ten fid) ins Mittel zu fhlagen, alle Gemaltfamleit in der 
Chrikenbeit zu hindern, gemeine Rube ju conferviren, 
unb ſonderlich Sranfreió, defien Progreffus aud bem 
Meid formidabel, von fernern unverfebenen, gefudten, 
unerwiefenen Prätenfionen und Conqueften abzuhalten.” — 

Wenn die Tripelallianz wirklich fo Großes leiſtete, alsdann 
bitte vielleicht Leibnig feinem Hofe geradrsweges den Ein: 
tritt in die Zripelallianz ratben dürfen — und nicht bios 
Chur = Mainz, fondem allen Ständen des deutfehen Beide 
fanumt dem Kaifer — wie denn wirklich gleich anfangs, cb: 
mobi vergeblich, verſucht wurde, den Kaifer in die Garantir 








106 


des flüchtig zeichnneten*), von der Politif Xobann Philipps mebr Die 
allgemeineSeite hervortreten (affen; und gewiß ift biefe beider 
Wuͤrdigung des SBoineburg:eibnig(d)ert Entwurfs immer im Auge 
zu behalten; denn nur daher, daß ber Churfürft vom Mains 
das Reichsdirektorium führte und nâdft bem Kaifer für bic 
Reihsungelegenbeiten am meiften zu wadhen, aud) in der 
Stiftung des Rheinischen Bundes früher die Snitiative ex: 
griffen batte, baber, fage id, erklärt fid das fonft auffülz 
lende Faktum, daß Leibnig in Mainz ein Bedenfen zur Wefts 
fiellung der allgemeinen Securität überhaupt aufgefept bat. 9tun 
batte aber Johann Philipp aud) als Reiheftund unb fouverainer 
Kürft, und zwar, wie glcid) anfangs angemerkt worden, als ber 
mächtigfte geiftliche Kürft durch bic Vereinigenig mehrerer, fonft 
getrennter Würden und Herrſchaften, einiges Gemidt in Die 
Schale zu legen; wenn aud nidt allein unb. gegen die übris 
gen Reihsftände und am allerwenigiten gegen eine Macht wie 
Wrantreid), bod) immer als S8erbünbeter anderer Maächte; unb 
wir werden bald einen fall auführen, der bemeift, wie febr fein 
Bündniß gefhägt und gefndt wurde. Dies giebt nun and) 
dem „Bedenken“ einen neuen Werth, daß es (id) nicht in der Weite 
des Allgemeinen verhält, fondern fid durdaus innerhalb des 
Sntereffe von Mainz als felbfiftändiger, deutfcher Made 
begrängt, bap es hievon ben Ausgang nimmt und felbit bie 
allgemeinen Zwecke deutſcher Politif nad) dem ſpeziellen Sn; 
tereffe von Mainz modifieirt, und alsdann aud) bicfe Macht 
ais ein Glied des größern Gamen und Einen betradtet, weis 
dem nur in unb mit dem Ganzen wohl fein fóume. Gin 
Hauptwerth der Schrift liegt in ibr, als Duelle der Spesials 
gefigichte von Mainz unter der Regierung Johann Philippe. 





*) Ex lief qu Ende am 15. Muguft 1667 (Gruber II, 1064) wäh. 
rent bes Feldzuges Ludwigs XIV. in den Micherlanden. Die katholiſchen 
Mitglieder ſtimmten zwar (em 18. Nan. 1668) für bie: Be, efie 
eríofd) er vollig. Spir V, 50. 
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Dies gibt Denn aud) dem Berfaffer des Bedenkens dem 
Faden zur Cntwidelung feiner Propsfitionen, welde durchgaͤn⸗ 
ig auf die beftorifch - politifchen Merbéituiffe der unmittelbar: 
ken Gegenwart (Sommer 1670) gebaut find. Die allgemeinen 
Creigniffe werden auf bie Sebinfaife unb die Sufunft von — 
Rain bezogen. 

Wie billig geht ber Berfaffer, ehe er eine neue Anſicht 
aufilcit, ven bem gegenmwirtig (1670) SBeftebenben, memlid ber 
Tripelalliamz aus, auf deren mißliche Lage (don Boine⸗ 
burg in feinem Briefe vom 14. Juni bingewiefen bat. Nach⸗ 
dem die Rheinische Allianz erloſchen mar, batte an allgemeiner 
SPebeutung unb Wirkfamfeit jener besühmte Dreibund ihre Stelle 
eingenommen. Sein lirfprung ift befannt. Holland batte 
fió mit England unb Schweden (am 23. Junuar 1668) 
deu als einem Mimbniffle für die allgemeine Freiheit 
gegen Aranfreid) vereinigt und Ludwig XIV. genöthigt, 
bei feinen Œroberangen, weldhe ibm durd den Yachner Weit: 
den gefichert wurden, cinfiweilen flill zu feben. Daher aud 
nad; Leibnig (Bdfen L 25) um das Jahr 1670 ,, verfünbige 
Lente“ fie als einen feften Stitzpunkt den deutfchen Patrio: 
ten empfablen „dieweil folde mit dem Deich einerlei Swed 
babe, indem Beider Intereffe, die Sachen in gegenwärtis 
gem Stand au eouferviren, bei fürfallenden Strittigkei⸗ 
ten (i ins Mittel zu fhlagen, alle Gewaltſamkeit in der 
Ehrikenbeit zu hindern, gemeine Ruhe ju conferviren, 
unb ſonderlich Frankreich, defien Progreffus aud bem 
Reid formibabel, von fernen unverfebenen, gefudten, 
unerwiefenen Prétenfiomen ind Cenqueften abzuhalten.” — 

Wenn bie Tripelallianz wirklich fo Großes leiftete, alsdann 
hätte vielleicht Leibnitz feinem Hofe geradesweges den Gin: 
tritt in bie Œripelallians rathen bürfen — und nicht bios 
Chur: Mainz, ſondern allen Ständen bes deutſchen Reichs 
ſammt ben Staijer — wie denn wirklich gleich anfangs. ob: 
wohl vergeblich, terjudt wurde, ben Kaiſer in die Garantir 
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des Aachner Friedens und zugleih in die Tripelallianz aufzu⸗ 
nehmen, fur; aus der Tripele — eine Duadrupel:Alliang 
zu bilden; ein Plan, melden, nad) ben Briefen des Ritter 
Temple, vorzügli Lord Arlington bintertricben bat. 

Doch fo leidt bat es fid Leibnig nidt machen fónnen. 
Seine eigene llebergeugung, fiebt man wohl, ftebt von Anfang 
an feft, daß es (im Juli 1670) mit ber Tripelallianz bereits 
hoͤchſt unfiher fiche (morin er nur Boineburgs Anſicht theilt), 
und wirklich fpridt er sulegt bicfe Ueberzeugung umummunden 
aus — bod) beginnt er bebutfam die politifche Dialeftif ge: 
gegen die Anhänger der Zripelalliang im Reiche (er nennt 
fie bie Triplifhen, wie ihre Gegner bie Antitriplifhen)— 
und fpricht zuerft nur von Borfihtsmaßregeln (Präcauties 
nes), wobei, wie gefagt, auf die Lage der Länder des Chunfürften 
von Mainz vorzüglich gefehen wird. Bei folhen Mafregein, 
meint der Berfaffer, dürfte vielleicht ein SBünbnifi mebrirer deut: 
fher Stände unter Leopold, als Haupt des Haufes Defter: 
reich, eine Berührung mit ber Zripelalliang nidt gerade ſcheuen. 
Diefe Mafregeln wären: 

4. (Nr. 34) Der unmittelbare Swed und Titel folder 
Allianz babe ih zu befchränfen Securitas Imperii et conser- 
vatio status praesentis ju fein — während die Tripelalliang 
viel weiter und auf bie Mube ganz Curopa'é gehe. Dies 
wird näher motivirt (34-—36). 

2. Es dürfe feine Trennung im Reihe baburd bes 
wirft werden; weil dann anftatt securitas publica bas Wis 
berfpiel, eine innerlide Uneube, erfolgen, und „dem äußerlichen 
Unfall Thür und Thor Sffnen würde.” (Schilderung von dem 
traurigen Stande der Reichsverfaſſung). — Es würde eine 
Gegen⸗Allianz gebildet und Nord: Deutfchland von Süd⸗ 
Deutſchland getrennt werden. „Man weiß, was bei Ausgang 
vorigen unb Eingang biefe$ Sabres in mädtigen 
Kreifen unter der Hand gemefen und gefünftelt wor. 
den, Die Crecution der Confilia ift in ber Weber blieben, 
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weil man aud) anberfcité ewas gemädlider (ſchneller) mit 
Zreibung des puneli secuntats gangen” (38). Auf melde 
Umtricbe Leibnig fo gebeimuiftolf anfpielt, bat die Geſchichte 
offenbart. 

Dbne Zweifel find bier nemlid) von Leibnig Die ver: 
raͤtheriſchen Umtriebe der in der Geſchichte jener Zeit berñds 
tigten Gebrüder Kürftenberg gemeint, Wilhelm, Kranz unb 
Sermann — der Egoniften, wie man fie, nad) ihrem Stamm⸗ 
vater Egon, beißend genannt bat. Obſchon faiferlide Unter: 
thanen begaben fie fid), weil fie fid vom Kaifer zurückgeſetzt 
glaubten, gänzlich auf die Seite des Keindes des Baterlandes. 
Wilhelm beherrſchte ganz den ſchwachen Churfürften von Cöln, 
SRarimilian Heinridy von Bayern, unb bewog ibn unter ans 
dern zu einer Srmeuerung der Rheinifhen Allianz (ant 
16. Kebruar 1669. Allgem. Welthiſt. 39, 579). Außerdem 
hatten jene Kürften die ernfte Abficht, einen großen Bund 
der morddeutfhen Kreife indirekt zu Gunften franzöfifcher 
Entwürfe berzuftellen. Gegen Ende des Jahres 1669 °) fam 
Wilhelm von Fürftenberg, als Gölnifher Gefandter, nad 
Berlin „mit großen unb fonderbaren Entwürfen.“ Zur 906: 
wendung des Holland drohenden Krieges follte ein Blind: 
niß einiger Churfürften und Kürften zu Stande gebradt mers 
ben — und weil wahrfcheinlid England fo wenig; als Schwe⸗ 
den Holland gegen Frankreich merde halten fónnen. und mol; 
len, fo brachte er nichts Geringeres, als eine Theilung ber 
Niederlande zwiſchen Coͤln, Brandenburg, Lüneburg, Neuburg 
unb dem Prinzen von Dranien in Vorſchlag, fo jebod, daß bie 
Regierungsform des Staates unverändert, und nur im Namen 
ber verbündeten Mächte geführt und ftatt der allgemeinen Staa- 
ten cin allgemeiner Statthalter beftellt werden follte. „Dies 
féiene zwar einer Chimäre febr ähnlich, aber es koͤnme bed) 


+) Pufendorf, Res G. Elect. M. XI, 4—5. Algen. Welth. 35, 
130— 134. 
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ausgeführt werben, und alsdanı würde bie Republik allen 
fürdytertih fein, und zugleich breien Steidpéfreifen, dem Rhei⸗ 
niſch⸗Ehurfürſtlichen, bem Weſtphaͤliſcheu unb dem Niederſäͤch⸗ 
fifden zur großen Sicherheit gereiden.^ — Das alfo.war das 
Projeft, morauf Leibnig anfpielt, unb meldet an bem Ber: 
flante und Patriotiémus des großen Churfürften fcheiterte ?). 


*) Rühs (Hift. Entwick. des Einjluffes Sranfreld)& u. f. w. S. 161) 
fübrt dies an, mie fid) gebübrte, zum Ruhme des großen Churfürftn. Er 
erzählt ferner, wie Friedrih Wilhelm für (ich felbft ein Bündniß zur Si⸗ 
cherheit des weftphälifchen Kreifes zu Stande zu bringen fuchte, daß aber 
Sranfrei bei allen Ständen: bie Ciferfucht unb tas Miftrauen gegen 
Brandenburg fo lebendig bervorzurufen wußte, taf feine Bemühungen 
frudytíoé waren. „Man fudte ihn aud) burd) Drohungen abzufchref: 
fer. Das Verfahren des Churfärften in dieſen Serbantiungen 1f 
: vielleihe zu fcheu unb bebadtfam, was fid) aus tem Geift der 
Reit und feiner höchſt fhmierigen Lage teidit erklärt, übrigens aber 
beut(d) und würdig.” Wenn Rühs das Verfahren bes Churfürften vos 
Brandenburg (mit Recht) gegen Mifverftänbniffe fo treiflih in Schuß zu 
nehmen meif — mie erflärt man fid) nur feinen Zorn, feine immer wieder: 
ferente. SPolemif gegm den Freund &riebrid Wilhelms, uufern Cnr: 
fürften von Mainz? Von dieſem fagt er bei bem Jahre 1670 (S. 194): 
„uch der Ehurfürft son Mainz war für Frankreich, wenigftens — be. 
günfligte er feine entfcheibende Entfchlüffe!” unb balb darauf (151): „Se 
war ganz Deutfchland untergraben, verpeftet, franzöſirt; nur wenige 
meift unbetrüád)tlid)e Deutfhe Höfe waren von der allgemeinen Anſtek⸗ 
fung nicht ergriffen, und unter ihnen war ber. widhtigfte Churfürft Friedrich 
Withelm von Brandenburg.” Alfo ben Hof Johann Philipps zählt bles 
fer Schriftfteller, weicher (Borrede XII) verfihert: „er habe feine Beſchul⸗ 
bigung ofne urfunblid)e ober ummwiberlegliche Veweiſe aufgeflellt* unter. bie 
berpefteten und franzöfifchen, unb als beu reinften Gegeníat zu ihm neuut 
er ben Brandenburgifchen. Hat er denn nicht in feinem Pufenborf (Lib. XI, 
44. 1c.) von ben ununterbrochenen Beratbungen gelefen, bie in ten Jahren 1671 
unb 1672 zwiſchen benz Hofe Friedrich Wilhelms und Johann Philpps (bird) 
den Gefandten von Marenholz) zur Abwendung der allgemeinen Ge 
fahr für das SSateríanb gepflogen wurden? nichts von ben Aubdiru⸗ 
jm, worin Johann Philipp bem Brandenburgifcyen Befandten feine Beſorg⸗ 
niffe, feinen Kummer, aber aud) feine Handlungen mittheilte? und paßt nicht 
9tiQé 6 Apologie Sriebrid) Wilhelms mit noch viel größerm Rechte auf 
Vobann Philipp? — — 7 
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nicht ohne Verdacht der Vergiftung — mar die fo gefährliche 
Zripelallian; eigentlid fon aufgeldft. Im Monat 9fuguft, 
da Leibnitz fein Bedenken fchrieb, fonnte man dies bereits 
vermuthen, wie er aud) mit beißendem Witze fragt: „Und fie 
(SRabame) ift bod) gemiflid) vor bie Langeweile nidt kommen, 
Ne fhortifchen aufn Rumen wachſenden Gänfe zu fangen?“ — 
Nah dem Tode der Herzogin fam unter dem Scheine ber 
Beileidsbezeugungen der Herzog von 3Budingbam nad Paris, 
und legte zu dem Bündniſſe zwiſchen England und Frankreich 
gegen Holland ben erften Grund. 

Die Unterbandlungen, Schweden von Holland abzuzie: 
ben, begannen eigentlih fon im Jahre 1669°). Den 
eigemlihen Grund zu einem Bündniffe zwiſchen Frankreich 
und Schweden legte aber erit 1671 Simon Arnaud Marquis 
de Pomponne, auf welden zu Anfang 1672 der Marquis 
wn Baubrun folgte, bis endlih Qonoré Eourtin den 
Betrag zu Stodbolm den 14. April 1072 zu Stande 
bradite **). 

Diefe Greigniffe waren theils gefcheben, theils nod) vor: 
bereitet in dem Augenblide, ba Zeibnig die rage verbanbelte, 
ob e$ für feineu Hof nüblid (ci, ein Mitglied der Tripel: 
allianz zu werben? Um die Wrage erfhôpfend zu beantwors 
teu, fegt der Verfaſſer bie môgliden Bälle: weldem Gebiete 
an der Grenze des Reiche wohl ber (im Suli 1670) beforgte 
Angriff des Königs gelten bürftet — Es bieten fid auf ber 
Karte diefe drei dar: Burgund, Lothringen und der Rhein. 

Die Garantie des in bem porendi(den Wrieben freilich fehr 
verfymälerten, immer aber nod) für das Reid hoͤchſt wichti⸗ 
sn burgunbifden Kreifes war mehr eine Sache des 
dentfben Reiche, als einer einzelnen Madt; daher Leibnig 
dieſem Kreife eine verbälmigmäßig febr kurze Betrachtung 





°) van Kampen II, 221. 
**) Afla. Welth. 35, 138. 
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Schweden nadgerade gelungen, daher Leibnig (61) fagen 
durfte: ,, Die Tripelallianz ftebet gewiß vel partium ipsarum 
confessione auf fo ftarfen Füßen nidt." Der König von 
England hatte e$ von Anfang nicht aufridtig gemeint. Wenn 
er im Sabre 1669 den Ritter Gabriel Sylvius nad Ber: 
lin fcheindbar in ber Abſicht fdidte, um Friedrich Mithelm 
zum Beitritt in die Zripelallianz einzuladen, fo war feine ei: 
gentlihe Abſicht, bie Gefinnungen des Churfürfien aussufor: 
fhen*). Diefer dagegen fandte zu Anfange des Sabre$ 1670 
einen Gefandten nad Aranfreih, um von dem wider Die 
Niederlande beſchloſſenen Kriege Gewißheit zu erlangen und in 
diefem Salle feine Vermittlung anzubieten”). Derfelbe er: 
fuhr bald die Verbindung der Könige von Granfreid unb 
England. 

In England waltete 1670 das berüchtigte Minifterium 
Cabal. Befonders thätig gegen das Interefle ihres Water: 
fandes waren darin der Chevalier Thomas Clifford, ber 
Graf von Arlington und der Herzog von Budinghbam*"°). 
Colbert fhrieb damals als Gefandter in London an ben 
Marfhall von Œurenne: „er babe die fid weit erftredende 
Sreigebigfeit feines Königs die englifhen Miniftern feben laf: 
ſen ).“ Um das begonnene Werk zu vollenden, bediente fid) 
Ludwig XIV. feiner Schwägerin, der durd ihre Schönheit 
berühmten Henriette, Herzogin von Orleans, Schwefter 
Karls U. Sm Frühjahr 1670 reifte biefelbe unter einem Bor: 
wande nad Dover hinüber, wo ihr Bruder fie erwartete; in 
ihrem Gefolge war das ſchöne Kräulein Dueroual. Karl 
ließ fid) in Kürze zu Ludwigs Abfihten ftimmen, und als die 
Herzogin im Suni 1670 zurüdfam — bald darauf ſtarbi fie, 





*) Allgem. Welth. 35, 129. 

**) Ebenb. 131. 

***) Die beiden Übrigen Mitglieber waren ber Nitter Aslay⸗ Cooper 
unb ber Herzog von Lauberbale. 

+) Allg. Welth. 35. 132. 
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verlichfeit und @eltfamfeit feiner Denkart“ *) gefangen nef. 
men unb nad Spanien bringen ließ. Erſt bei bem pyre⸗ 
mdifden Arieden wurde er wieder freigelaffen, aud) in feine 
Länder wieder eingefegt, bod) nicht ohne den Berluft von Bar, 
Clermont, Dun unb Jamez, und auf fehr harte Bedingungen, 
welche ibn von jest ab ganz und gar von franfreid abhängig 
madten; ein Schein von Souveränität wurde ihm ju fei: 
nem Serderben gelaffen. Im Sabre 1661 murbe der Ser: 
jeg zu einem neuen, nod) nadtbeiligerm Vertrage genótbigt, ^ 
md mußte eine Militärftraße von Meg nad Pfalzburg mit 
völliger Oberherrſchaft abtreten. Kurz darauf lief er fid 
durch feine Oise, fiber einen Kamilienzwift, verleiten, den Kos 
wig von fÆranfreid gegen gewiffe, bod vom Parlamente. 
jurüdgewiefene Bedingungen, zum Erben feiner Länder 
qu erflären **).— Pad Anderer Darftellung bat man ibm die 
sinyide Abtretung €otbringen$ gegen eine Abfindung zuge: 
mutbet ***). Dies babe ibn bemogen, fid) wieder an bas 
Reich zu wenden, fo daß fein Gefandter wieder zum Reiches 
tage (1663) gugelaffen wurde. Der Schutz des Reichs 
fonnte aber bei diefen Verbältniffen nur febr. unfräftig fein; 
md ibm felbft waren bie Hände dadurh gebunden, baf er 
ait anders, als mit auébrüdlider Grlaubnif des Königs 
Zruppen werben und halten durfte, eine Lage, weldhe ben 
mnrubigen Fürſten in immer neue Irrungen ftürite. 

Um dieſe Zeit aber, als Lothringen von verfdiedenen Sei⸗ 
ten fid bedroht fab und der Herzog Schup bei dem Reiche 
fudte, ſchloß oder vielmehr erneuerte er mit den Churfürs 
ken von Mainz und von Trier ein SBünbnif, worin 
jeder Theil den beiden andern auf den 9tetbfall 4000 Mann 
Hülfe zu fenden und ihre Zänder zu garantiren fid) verpflich⸗ 
tete. Cine Wirkung diefes Bündniſſes zu Bunften des 


*) Wis. Weith. 39, 524. 
=) Mig. Weib. 39, 551. 
«**) filter V., 34. 
g° 
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widmet unb (id) begnügt, zu fagen, daß dem Ehurfürften von Mains 
bei der ſchlechten Webhrverfaflung des Reichs niemand sumutben 
werde, „ſich als eine victima expiatoria für den Burgundifchen 
Kreis darzuftellen; — feine Intervention werde mehr eine Zugabe 
der Niederlage, als ein Ausſchlag ber Defenfion fein." — (50). 

Ganz anders aber ftellte fi das Verhaͤltniß zu Loth: 
ringen; bier mar von Seiten Johann Philippe ein Spe: 
jial:Bündniß in Kraft; bier waren alfo gemiffe Pflidten 
zu erfüllen, und diefe mit ber Politik in llebereinftinmung zu 
bringen war die Aufgabe. Da nun überdies gerade Lotbrin- 
gen den Anlaß zu der allgemeinen Krifis zu geben vom Ge- 
(hide beftimmt war, fo verlobnt es (id) doppelt, in biefe 
eigenthümlichen Verhältniſſe näher einzugehen. 

Der regierende Herzog von Lothringen Karl IV. (geb. 
1604; regierte im Ganzen von 1624 bis 1675) ift aus der 
Geſchichte des dreißigjührigen Krieges, wie der folgenden 
Periode, bis an fein Ende alé einer der unrubigften, unbeftän: 
bigften und leibenfhaftlibften Charaktere des 17. Sabrbun: 
derts bekannt, welcher feine entfchiedenen Anlagen als $gelbberr 
zu feinem und feiner Untertbanen Unglück mißbraudte und 
ber es einem Richelieu febr leicht machte, mit feinen Ländern 
nah Gutbünfen zu fhalten. Das eigentlihe Herzogthum 
Lothringen ftanb von lange ber mit bem bdeutfden Neiche in ei- 
ner [ofen und faft gewiflermaßen zweifelhaften SBerbinbimg °); 
die Verbindung mit dem Reiche fchien beinahe aufgelöft und 
vergeflen; und dies mar der Grund, daß bei bem weſtphaͤli⸗ 
hen Frieden die beutfhen Würften um Lothringen fid) menig 
befümmerten, daß nicht einmal ein lothringifher Bevollmaͤch⸗ 
tigter in Münfter erfheinen durfte, und der Herzog gar nicht 
mehr für einen deutſchen Reichsſtand gehalten wurde. Nach 
dem weftphälifhen Arieden verdarb e$ ber Herzog mit dem 
Könige von Spanien fo febr, daß er ibn „megen der Bern: 


*) $66 a. a. D. 125. 
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Wildfangs: Rechts intereffirten Sürften gegen Churpfalz*): 
angeadtet der lotbringifhe Gefandte vom 27. September 
1670 (G$enb. 219) bemerkt: „Im zweiten Artikel des 1661 
geſchloſſenen purendifden — Wriebené. wire zwar ausgemacht, 
daß der Herzog aller Intelligenzen, Bündniffe, Ligen, Tractas 
ten und Handlungen zum Präjudiz Kranfreihs fid) begeben, 
und dabei geloben follte, insfünftige fid in feine Negocias 
tion oder Tractate, welche @r. Majeftät einen rechtmaͤßigen 
Eifer verurfaden möchten, einzulaffen. So viel num biefe$ 
Belange, fo feo mit Wahrheitsgrund zu beflätigen, daß Se. 
Durchl. feithero ber Wiederfunft in ibre Lande Feine andere 
Zractate, als mit den Herrn Cburfürften Mainz und 
Zrier gemadt, unb daß bicfe drei Kürften die alten 
Bünbdaiffe, fo jut Sicherheit und Erhaltung ihre refpec 
tiven Land und Leute unter ihnen vormals gewefen, einhaltig 
renobirt unb erneuert haben.“ Wenn dies nun jenes foedus 
Limburgense ift, fo mar daffelbe nidt lange nad) dem weit: 
phélifen Frieden gefhloffen. Daß es aber zu Limburg ges 
ſchloſſen wurde, erflärt (id wohl daher, daß diefe Stadt unb 
Gebiet bereite im Sabre 1646 pfandweife an den Herzog 
sen Lothringen fam. (Theat, Europ. V. 346.) 

Weiter madt die angeführte Urfunde einen befonderen 
Fall nambaft, mo der Churfürft von Mainz ben Herzog 
sen Lothringen, wenn aud nicht mit Truppen, bod) mit (ei 
nem Anſehen bei Ludwig XIV. unterftügt babe. Dies trug 
fé zu in bem ermähnten Streite von dem Wildfange: 
Rechte, dahinein Ludwig unberufen fid mifdte — wie 
Leibnitz Bedku. IL, 42. unter andern ihm vorwirft. Obſchon 
semíid) der weſtphaͤliſche Friede jenes aus barbarifchen Zeiten 
übrig gebliebene Recht bedeutend befchränft hatte”), fo fing 





*) Sal. Pfifier V., 42. unb SSebenfen H., 45. 

**) Beibnig fnüpft an biefes Inſtitut bei ſchicklicher Gelegenheit eine 
abebende Betrachtung (ber bie Kortfchritte ber Humanität, mbem ev 
mri ben Begriff ter Cade entwicelt (De jure suprem. cap. 28). 
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Cburfürfien von Mainz zeigte fid) 5. ®. im Sabre 1664 
bei der Belagerung und Einnahme von Erfurt) (f. o. &. 31). 
Bon diefem SBünbniffe nun handelt Leibnig an unferm Orte 
umftändlih unter der Benennung des foedus Limburgense, 
als einem ibm ganz geläufigen Snftitute. Der Herzog drohte 
feinen Verbündeten (51): „wenn man ibm nidt gegen Frank⸗ 
vid) foederi Limburgensi gemäß, fomobl ibn, als feinen 
Succeffor in Sicherheit ftelle, müßte er fid mit Granfreid 
^ wergleiden. Die Art unb Weife der Sicherheit feu, daß bie 
foederati Limburgenses conjunctim beim Kaifer anhalten unb 
fió in die Tripelallianz begeben fofften" — ferner (56): 
„Obgleich gefagt werden möchte, das foedus Limburgense 
verbinde die foederatos, Lothringen — eine Genüge zu 
tfun, fo zweifle er bod)" u. f. w.**) 

Stidt zu vermedfeln it unfers Ermeflens diefes Limbur- 
ger S8ünbnifi mit einem andern, befannten Bündniffe geiftlicher 
und anderer Kürften,- welches unter andern in den Vertheidis 
gungsfriften des lothringifhen Gefandten beim Reichstage 
nad ber Occupation (Th. Europ. X. 2. 217.) nambaft 
gemadt wird als ein Bündniß zwiſchen Lothringen und 
Mainz, Trier, dem Biſchof von Speier und allen wegen des 


*) Theat. Eur. X, 2, 255. 

**) Zur Erläuterung und Begründung thellen wir folgenben Bericht 
(Theat. Europ. a. a. D.) vom Sabre 1670, mit: „Nachdem aud) J. 
Ehurfürft. Gnaden zu Mainz von Würzburg zu Höchſt ankommen, bat 
fid St. Durchl. der Herzog von Lothringen gleich bei Derofelben eingefun: 
den unb gefragt, wo anje&o die 4000 Mann wären, welche laut ber zwi: 
fhen ihnen und EhursTrier gemadhten Allianz jeder Theil bem 
andern auf bem Nothfall zu licfern verfprochen, die er aud) bereits vor 
etlichen Jahren zum Sucurs wider Crfurtb gefhidt, ba er je&t feinen 
einzigen Mann, weder von Chur: Mainz nod) Trier febe, ber ihm zur 
Affiftenz dienen möchte.” Worauf aber Ihre Churf. Gnaden anders nicht, 
als auf franzöfifh: „Wir wollen feben^ geantwortet; der Herzog hingegen 
in eben biefee Sprache replicirt: „Jetzo ift nicht Zeit zu fagen, wir wollen 
feben, fondern wir wollen thun.“ — | 
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Pfalz zurücdgesogen batte, verlangte der franzöfliche Commif: 
fair D'Aubeville ,ftradé deren Desarmirung.” ‚Der 
Herzog, ein fo unbilliges Begehren febend, remonftrirte Herrn 
b'Mubesille, wie er ibm bod von wegen feines Könige ein 
foldyes zumuthe — — ob ein fouveräner Kürft, menn er 
angegriffen wird, fid) nicht wehren dürfte.” Darauf beifit es 
(a a. D.): „Es fügten €. Churfürftl. Gnaben zu Mainz 
denen von &. Durdl. angeführten Demonftrationen als 
Bender Intereffe concernirend bie feinige bei, und 
ſchickte zu dem Ende einen erprefien Courier nad Frankreich. 
Es mochten aber 'weder die Propofitionen, nod) das Sntereffe 
beider Fürſten nicht das geringfte verfangen, fondern man 
fabe ben Marfdall be Grequi mit dem Donner ín 
Händen fommen, welcher den Herzog von Lothringen mit 
gänzliher Verheerung und Defolation anbdrobte, fo fern er 
feine Truppen nidt desarmiren würde.” — 

So lag die Sade des Herzogs von Lothringen; unb 
leide erwägt man, ob es dem Gburfürften von Mai 
jegt möglidy gemefen wäre, feinem gebegten Bundesgenoflen 
wirffam ju Hülfe su Fommen, oder gar deffen Aufforderung, 
(b mit ibm in bie Tripelallianz zu begeben, zu erfüllen. 
Der Herzog von requi fland eben „mit dem Donner in ben 
Händen“ bereit, in Lothringen einzufallen (55): „Wenn 
der Duc de Grequi über die Maaße gangen, ift. Lothringen 
féen fein, ebe aud) bie Holländer kommen würden.” — Leibnig 
rátb alfo in Erwägung biefer Umftände nachdrücklich von ber 
Einwilligung in das Begehren des Herzogs ab, und zeigt den 
Behand feiner Drohungen in ihren wahren Lichte. Auch 
ſicht er fon voraus: „daß der König, burd) viele Irritatio⸗ 
arm des Herzogs, burd) fein Werben, Negotiiren, Madiniren 
— immo per haec ipsa consilia cum triplo foedere 
se conjungendi überdrüffig gemadt, und der Paufe auf eins 
mel ein Lod maden werde.“ „Unfre Voͤlker aber (die im 
fmbargifen Bündniffe ftipulirten 4000 Mann) „wuͤrden viel 
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bod ber Churfürft von ber Pfalz, beffen ſchoͤne, wiederum 
angebaute Länder von allen Seiten Einwandrer herbeizo⸗ 
gen, an, das Wildfangsredht über bie Gebühr unb zwar auf 
bie angsenzenden Territorien, und namentlid auf Lothringen 
auszudehnen ^). Nun war fhon auf dem erften. 3teidétage 
(1654) von ber Reiheritterfhaft, den Wild: unb Rheingra⸗ 
fen und bem Bifhof von Speier eine ftarfe Beſchwerdeſchrift 
gegen den Gburfürfien übergeben, und darauf eine Unterſu⸗ 
chungskommiſſion angeordnet worden. Da fie jebod jener 
verwarf, vereinigten fid) bie genannten Stände mit dem er; 
joge von Lothringen zur verfaflungsmäßigen Gegenwehr. Des 
Kaifers Vermittlung wurde von dem Gburfürften jurüdgemie: 
fen. Sept trat Granfreid auf feine Seite. G6 fam zu 
Heindfeligkeiten, endlich zu einem Treffen bei Bingen. Der 
Churfürft ließ das Lorhringifhe Schloß Halfenftein einnehmen 
unb fchleifen, wofür der Herzog in deflen Lande fid Genug: 
thuung verfhaffte. Als enblid) der Streit, 1668, durd 
franfreid beigelegt war, unb der Herzog feine Truppen aus der 





Magna olim de jure emigrandi quaestio erat, et Budinus autor 
harum rerum non malus contra multos disputat: hodie vero eo jure 
utimur, ut subditis plena sit facultas mutandi domicilii. Foederatas 
Provincias Germanis, Gallis, Anglis replelas constat, et unicuique Ger- 
mano in Gallia jus civitatis sive, ut vocant, literas natoralitatis irmpe- 
petrare licet, — Vicissim Gallos admittimus et Rex eos pullo jure 
revocaret, quando ipse Germanos, Caesare revocante, non esset dedi- 
turos. Olim dura erant in peregrinos jura, et nonnullis in 
locis, cum domicilium posuerant, capli censebantur instar ferae 
bestiae, et in quandam asscriplitiorum reducti conditionem, unde 
Wildfangatui momen fuit; quanquam sint, qui asserant, velere 
lingua Wild idem esse, quod peregrinum, unde hodieque dicitur ein 
Wildfremder (%gl. Unvorgr. Geb. Mr. 49.). Nunc alia est, ni 
fallor, ratio rerum. Quare peccant illi in nostri seculi felicitatem, qui 
subinde homines liberos in servitutem trahere et anliquata veteris 
servitutis carmina revocare contendunt! — (Geſchrieben 1678. — 
Opp. IV., 5, 397.). 
*) Sfifter V., 42. 
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Wal; zurücgesogen hatte, verlangte der franzoͤſiſche Commif: 
fuir D'Aubeville ,firadé deren Desarmirung.” „Der 
fees, ein fo unbilliges Begehren fehend, remonftrirte Herrn 
d'Aubeville, mie er ibm bod) von wegen feines Könige ein 
ſolches zumuthe — — ob ein fouveräner Würft, wenn ex 
angegriffen wird, fid) nicht wehren dürfte.” Darauf heißt es 
(a a. D.): „Es fügten €. Churfürftl. Gnaden zu Mains 
am von &. Durdl. angeführten Demonftrationen als 
Bender Intereffe concernirend die feinige bei, unb 
ſchidte zu bem Ende einen erpreffen Courier nad Stanfreid. 
E modten aber ‘weder bie Propofitionen, nod) das Sntereffe 
beider Kürften nidt das geringfte verfangen, fondern man 
fübe ben Marſchall de Grequi mit bem Donner in 
Händen fommen, welder den Herzog von Lothringen mit 
sinider 9Berbóeerung und Defolation anbrobte, fo fem er 
feine Zruppen nicht desarmiren würde.” — 

So (ag die Sade des Herzogs von Lothringen; und 
lit erwägt man, ob «6 dem Ghurfürften von Mai 
jest möglich gemefen wäre‘, feinem gebegten Bundesgenoffen 
wirffem zu Hülfe su fommen, oder gar deffen Aufforderung, 
fih mit ibm ín bie Tripelallianz zu begeben, zu erfüllen. 
Der Herzog von Crequi ftand eben ,,mit dem Donner in ben 
Händen“ bereit, in Lothringen einzufallen (55): „Wenn 
der Duc be Grequi über die Maaße gangen, ift Lothringen 
(ben fein, ehe aud) die Holländer fommen würden.” — Leibnig 
räth alfo in Erwägung biefer Umftände nachdrücklich von ber 
Cimwilligung in das Begehren des Herzogs ab, und zeigt ben 
Beftand feiner Drohungen in ihrem wahren £idte. Auch 
fiebt er (don voraus: „daß der König, burd) viele Jrritatios 
nen des Herzogs, durch fein Werben, Negotiiren, Madiniren 
— immo per baec ipsa consilia cum triplo foedere 
se conjungendi überdrüffig gemadt, unb ber Paufe auf eins 
mal ein Lod madyen werde.” „Unfre Bôlfer aber (die im 
Limburgiſchen Bündnifle ftipulirten 4000 Mann) „würden viel 
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gr wenig fegn, und zu nichts dienen, als den Feind uns 
übern Hals ziehen” . . . Diefe Intervention bat denn aud) 
Chur: Mains woblweislid unterlaffen, fo gut, als in bie Tri- 
pelalliang zu treten. Denn „Nemo tenetur vi cujuscunque 
pecu ad procurandum exitium suum." (56) — 

Den Rheinftrom, meint enblid) £eibnig, würde ber 
- König wohl nidt, „vor bemádtigten Niederlanden” angreifen; 
e$ fei denn, bag man burd) Eintritt in die Zripelallianz 
vor: der Seit ibn reise (87). 

Hier wirft Leibnig einen Blid auf die Æripelallianz 
(58— 61) mit befonderm Bezuge auf Hollands und Schwe⸗ 
ben$ gegenwärtige Lage, unb gelangt fo zu dem Schluffe, 
(62) daß die Teutfhen Kürften fid nicht fo febr auf bie 
Zripelallian;, bie ein zerbrechlich Rohr fei, lehnen, fonbern 
für fit einen Grund legen follen. — 

Sn eine ausfübrlihe Schilderung des allgemeinen politis 
fóen Zuftandes der, europüifhen Staaten im Sabre 1670 
einzugeben, feheint um fo weniger bier erforderlid, als Leibnig 
im zweiten Theile des Bedenkens eine folhe fehr lebendig 
entworfen bat”). Ebenſo wenig dürfen wir uns auf eine 
Kritik des Entwurfs, wie er (von Nr. 68 bis 85) ausge: 
führt wird, einlaffen. Zu beffen Würdigung reihe bin, daran zu 
erinnern, daß Boineburg den zwei und zwanzigjährigen Publi- 
eiften und Politifer (don summus summarum rerum actor et 
tractor genannt bat. Nur die duferften. Linien des Ent: 
wurfs werden bier angedeutet. Die die neue Allianz confti: 
tuirenden Punkte find: Wermeidung jedes Seins von reli 
giöfer oder politifher Partheilichkeit. Dftenfibler und allge: 
meiner Swed: die Garantie des weftphälifhen Friedens. 
Snbirelte und vermittelte Golgen werden fein: die Garantie 
des burgunbi(den Kreifes und des Herzogthums Lothringen 

*) Einige der Erläuterung bebürftige Cingelnbeiten find in ble hinter 


bem Texte befinblicyen Moten verwiefen morben, wobei indeß weder Sol: 
fünbigfeit, noch erfchöpfende Ausführung beabfidytigt werben konnte. 
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eigenthumlichen Wermittelung des Werftändniffes feiner eigenen 
yolitifchen Weltanſicht, bie er in dem Bedenken niederlegte. : 





Leibnig an Boineburg. 

Mainz den „4%. September 1670. 

Die Bigilien des Bartholomäus glaube id jegt, vorzügs : 

lib mit Hülfe deiner Anmerkungen, volllommen zu verfteben. 
Das Meiſte hängt fehr gut jufammen, wenn man dasjenige 


Propbezeiungen, welche unter bem Namen „Vigilise” gebrudt wurten 
(+ 9. de Lyco, de Ingolstadiensi civitate, de regno Angliae) machten 
während des breikigjährigen Krieges in Deutfchland und gm Europa 
elgemeines Aufſehen. Sie wurden vielfach fommentirt. In Mainz fdie 
nen fie befondern Glauben und Anerfennung gefunden ju haben, ba fogar 
Beineburg bie mündlichen Auslegungen bes Bartholomäus aufjeichnete — 
wie wir durch geibni& erfahren. Jener Geiſtliche zeichnete (id) in allen 
Drigen Dingen burd Eimplichät Im Leben und Denfen aus. Näbern 
Slefidinü über ibn giebt ein Brief des Ingolſtädter Vefuiten Lypranbus 
vom Sabre 1660 (zwei Jahre nad) Holzjhaußers Tode) bei Gruber IL, 
792— 798., wo ihm hohe Tugenden beigelegt werben (Virtutes ia D. Bar- 
thelemaeo fuerant insigues. Primo nolissima fuit in hac Academia 
ipsias humilitas etc.). — Hier ift der Drt, einen auffallnten Verſtoß 
gegen tie Geſchichte bei Mit. Bogt (a. a. D.) zu berichtigen. Diefer 
meet bem Bartholomäus eine befondere Aufmerkſamkeit, unb. um feiner 
Cryäblsng größeres Intereſſe zu geben, läßt er ihn in Gemeinfdjaft mit 
Reibnig am ber Kirchenvereinigung arbeiten. Va er ſchreibt (€. 340.): _ 
„Es ft cin SBerluft für die Gefchichte der Menſchheit, daß wir nicht ums 
Räntlicher das wichtige Gefprädh fem, was Johann Philipp, Leibs 
nig nub Solzhaußer in bem Schönborner Hofe zu Geiſſenheim mit 
cinmber hielten“ u. f. m. unb fucht bices Geſpraͤch gleich tabiuter aus 
bem Leben unb ben Schriften birfer Männer zu reprobusiren. Wber eim 
foihes GBefpräch ift. eine blofe Erdichtung, da Wartbolomäus, laut ben bis: 
gaphifchen Nachrichten (bei Ibcher, bei Zedler) 1658 geftorben, Reibnig 
der e 1667 nad) Mainz gefommen ift; wie denn fomohl der Brief des 
fuprenbué, als ber vou Leibnig ganz underkennbar bon jeuem als ei: 
wu lange Berftorbeneu reben; und bod) bat Wogt bie Stellen, bie 
gegen iger ſprechen, unbefangen ſelbſt wörtlich im Driginale angeführt. 
Ws ter wermeintlichen Kirchenverbeſſerung und Vereinigung bat gar fein 
ferfeiománé Theil genommen. — (Ein anbermal fchreibt Vogt fiber 
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mit Mühe naf Epinal rettete. Das Land wurde über: 
ſchwemmt und in fónigliden Schuß genommen; das Schloß 
wurde völlig auégeplünbert. Der frangöfifhe Bevollmädtigte 
erklärte am 29. Auguft auf dem Neichstage, der König fei 
zu diefem Getvaltfritt gezwungen worden, um den Herzeg 
zu entwaffnen, ibn zur Genugtbuung und Sicherheitsleiftung 
in Abfiht feiner Verträge anzubalten u. f. w. Cr hoffe, man 
werde diefen Schritt billigen *). — Dieſer Gewaltfchritt 
beunrubigte jegt nidt nur die Holländer, fondern aud) bie 
Deutfhen redt ernftlih. Der Kaifer fhidte den Grafen 
von Windifhgräg nad) Paris, und forderte im Namen des 
Reihe und des Kürftenratbs Lorhringen zurüd. Allein ber 
Gefandte wurde abgemiefen. „Die verbündeten geiftlis 
den Kürften, unter 9(nfübrung des Churfürften von 
Mainz, madten dem Könige Borftellungen; er entwarf end: 
lib Sriebenébebingungen; fie waren aber fo hart, daß bie 
Vermittler felbft fie verwarfen **)." — 

Hier wird man mit Sntereffe einen Brief Leibnigens 
lefen, den er gerade während ber frifhen Gáfrung der Ge: 
mütber, in Kolge jenes bedroblihen Greigniffes, nad ber 
Abfaffung des erften unb vor der des zweiten Theiles des 
Bebenfens, aus Mainz an Boinchurg (in Inteinifher Sprade) 
gefrieben bat. Diefer Brief enthält Leibnigens Urtheil 
über bie politifden Weiffagungen Bartholomäus 
Holzhaußers *"), und dient durd den Kontraft zu einer 


*) Die vielfachen, aufeinander folgenden Wechfelichriften des franzöſi⸗ 
[hen Bevollmächtigten und des lothringiſchen Geſandten in Regensburg 
giebt ‘das Theatrum Europ. a. a. D. 

7) fite V. 83. 

vw) Bartholomäus Holzhaufier, befannt als ber Stifter der Congrega⸗ 
tion ber S8artbolomiten, mweldje fid im 17. Jahrhunderte in Deutſch⸗ 
land, Spanien unb Pohlen ausbreitete, nachdem der Papft Innocen; XI. 
fie beftätiget, war bis an feinem Tod 1658 Defan von Bingen, wohin 
Johann Philipp Ihn berufen hatte. Er wurde 1613 geboren, ftublrte in 
Ingolſtadt, wurde Doctor ber Theologie und Vefnit. Seine politifchen 
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viam invement *). Das Serbingnifi, menn. anders der Dide 
ter Recht bat, das Verhaͤngniß bereitet allmäblig die Dinge 
ju ibrer Umgeftaltung vor. Die lotbringifhe Kanzlei ift ben 
Franzoſen in die Hände gefallen. Wie Bicler Namen unb 
Briefe werden dafelbft geleſen werden (^ ... 


Merfwürdig if es, melde Umftimmung der Gewaltſchritt 
def Königs von Kranfreih in dem Verfaſſer des zweiten 
Theils des Bedenkens bervorgebradt bat. Die Milde und 
Weichheit, melde in dem Schluſſe des erften Theils berridt, 
M in einen barten und firengen Son. übergegangen; nichts 
mehr von Ausfihten auf einen emigen Krieden, und wenn et 
im 9(uguft nod) ſchrieb (L, 99), daß. Anfchläge auf die 3tube 
Curcpa'$ „dem allerhriftlichften König nicht zuzutrauen feien^ — 
fo bilder der Beweis, daß des Königs Sntentionen auf nichts 
anderes, als eine Univerfalmonarchie ausgeben, den Kern des 
ganıen zweiten 3 beilé. 

Ciniger Befonderheiten in dieſem legtern Æbeile ift vors 


*) Bollſtändig führt gribni& tiefen Wablſpruch fhon 1667 in ter 
furiqmung feiner Nova Methodus an den Churfürften an: 

„Fata viam invenient aderitque vocatus Jova.” 

”) Den Standen auf dem Neichstage warb gerate um biefe Zeit 


keubichriftlich eine fateini(d)e Aufforderung unter bem- Titel: Veridices . 


Gallas ad S. R. J. principes ablegatus circa sept. 1670 zugefandt; darin 
be& es: „Erwacht ihr deutfchen Kürften: fon Dabt ihr den Kranzofen 
gu im ber Nähe: nadjem er bas zwifchenliegende Lothringen 
weggeuommen, ftebt ibm ber Weg blé zum Rhein offen. Er 
wedt, verſcheucht den Schlaf, beſchleunigt eure Narhfchläge, ergreift bie 
Waffen, damit eud) nicht länger unfer Lionne verfpotte, ber dem Könige 
iret, von den beutfchen Fürften ſei nichts zu beflicchten, à cause de la 
ksieur des deliberations de l'empire. — $ütet eud) daher vor ben ſal⸗ 
Gen Prorbeten — bie Egoniften mein’ ich — bulbet feinen Verzug, 
tlt wutbig Borftand, rüdt entgegen unb erwäblt, ob ifr lieber Adler 
mer dem bier, mit bem Rómen Löwen, oder mit bem Hahn Hühner fein 
mil Stäbe a. a. D. 143—144. 
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wegnimmt, mas bem guten und, in Wahrheit, einfältiger 
Manne in feinen mit der WMuttermildy gegen die Proteflan= 
ten eingefogenem affe. entfallen ift; nimmt man diefes her⸗ 
aus oder verändert es ein wenig, fo mangelt der ganzen 
Reihe nidté. Wenn man mit Conring, Usher”) unb 
Anderen ftatt Zutber, meíden Bartholomäus in der Pofaune 
des legten Engels bezeichnet glaubt, ....... fubftituirt, fo 
ftimmt das Uebrige ebenfo gut. Es ift daher fdón, daß die 
Sache (id Halten läßt, nadbem ber Leidenfhaftlichkeit bei 
feiner Partbei Nahrung übrig gelaffen ift. Wenigftens wenn 
jener große Monard, welchen Bartholomäus uns verfprict, 
die Kirche fo verbeffern wird, als Du aus feinem Munde in 
den Anmerkungen verzeichnet haft, dann wird er eher in der 
römifchen, als ber Genfer oder [utberiffen Kirche auf Gegs 

ner ftofen. Was bat jener Lambert von Aihaffenburg, 
aus dem von Dir überfhidten Werke zu fließen, durch 
Schaffen bervorgebradt °°)? — Es ift. ein befanntes Wort: 
Fatis accede Deisque. : Yendert fid nichts im Laufe ber 
Zeiten?! Das Gerücht über Spanien ift nod) nicht erlofden. 
Die Brandenburgifden Gefaudten unterhandeln in Heidelberg. 
Der Sranzofe, fürdtet man, wird nad) Bewältigung 
von Lothringen Pis an den Rhein fommen, was 
Gott verbüten möge! Doh mein Wahlfpruh ift: Fata 


Leibnig’6 Entfernung von Mainz, als eines Grunbes für beffen liegen ges 
bliebenen juriftifchen Reformen: „Er entfernte (id), als SBoinebnrg in 
Ungnabe fiel!“ —) 

*) Nafob Weber, ber berühmte Irländiſche Erzbiſchof zu Armach, 
Neffe peinrid) Usher's, bes Stifters der Univerfität Dublin, geb. 1580, 
flarb 1655. 

**) Hier ift. im Original ein Wortfpiel: Quid Lambertus ille 
Schafnaburgensis ex transmisso a te foetu lambendo effinxit? — 
Wahrſcheinlich ift dies eine Anfpielung auf ein ben Vigilien Génlihes Pro: 
buft des berühmten Gefchichtfchreibere bes eilften Jahrhunderts, welches 
Reibnigene Spott erregte. 
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"minvenment *). Das 9Berbingnif, wenn anders der Did 
te Reit bat, Das Werhängniß bereitet allmaͤhlig die Dinge 
a ihrer Umgeftaltung vor. Die lotbringifhe Kanzlei ift ben 
sumojen in bie Hände gefallen. Wie Bicler Namen und 
Bret werden bafelbft gelefen werden °°)t” ... 


Merkwürdig iff es, melde Umftimmung der Gewaltſchrit 
dé Königs von ÿranfreid in bem Berfafler des zweiten 
heil des Bedenkens bervorgebradt bat. Die Milde und 
Weichheit, welde in bem Schluſſe des erſten Theile herrſcht, 
M im einen barten und firengen Ton übergegangen; nidté 
mehr von Ausfichten auf einen ewigen Frieden, und wenn et 
im Auguft nod) fhrieb (L, 99), daß Anſchläge auf bie Ruhe 
Europa’s „dem allerchriſtlichſten König nicht zuzutrauen feien“ — 
fo bildet der Beweis, daß des Königs Intentionen auf nichts 
anderes, als eine lniverfalmonarbie ausgehen, den Kern des 
ganzen zweiten Theils. 
Giniger Befonderheiten in biefem legtern Theile ift vor⸗ 


*) Bolfläntig führt Leibnig biefen Wahljpruch fchon 1667 in ber 
Surignung feiner Nova Methodus an den Churfürften an: 

„Fata viam invenient aderitque vocatus Jova.” 

#) Den Etänten auf bem Neicdistage warb gerade um biefe Reit 
Baubichriftlich eine lateiniſche Aufforderung unter bem- Zitel: Veridiens . 
Gallus ad S.R.J. principes ablegetus circa sept. 1670 jugefandt; barin 
bie có: „Erwacht ihr beutihen Kürften: fchon habt ihr den Aranzofen 
$m in der Nähe: nachdem er bas zwifchenliegende Kothringen 
weggenommen, ftebt ibm ber Weg bis zum Rhein offen. rs 
wacht, verſcheucht ben Schlaf, befchleunigt eure Rathſchläge, ergreift bie 
Baffen, damit end} nicht länger unfer Rionne verfpotte, der bem Könige 
ſchreibt, von ben beutfchen Fürften (ei nichts zu beflicchten, à cause de la 
lenteur des deliberations de l'empire. — $ítet euch daher sor den fal» 
ſchen Propheten — die Egoniften mein’ id) — bulbet feinen Berzug, 
kiftet muthig Borftand, rüdt entgegen unb ermwählt, ob ihr lieber Adler 
water dem Adler, mit bem Löwen Löwen, ober mit bem Hahn Qüfner fem 
weit.” 9:166 a. a. À. 143—144. 
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bin bereits (im Bergieihe mit bem Specimen Demonstrátio- 
num) gedadt worden. Diefer Abfchnitt enthält mehrere meis 
fterbafte, pbilofopbifd) -politi(e Ausführungen; einiges deutet 
im Voraus auf den „Geiſt“ des großen Montesquieu. Bez 
merfensiwerth und originell ift bier der Plan, daß die Staaten 
dem Könige von Wranfreid, obne alle Kormalitäten, mit bem 
Kriege suvorfommen, England (id mit ihnen verbinden, 
tmb die Übrigen Mächte fid den Seemädten anfhliefen 
foltten, um das Europa und namentlid Deutfbland drohende 
Unheil in der Geburt zu erftiden. Ueberhaupt ift. es in 
diefem andern Theile Holland, weldes die Aufmerkſamkeit 
des SBerfaffets vorwiegend auf fif lenft, wie c8 ‘im erſten 
Theile Lothringen gewefen ift. — 

Wenn der Patriot der Geſchichte die Deutfhen in bem 
Zeitraum von 1670 bis gegen Ende des Jahrhunderts, ba 
Wilhelm LIL den Plan wirklich ausführte, den Leibmg 30 Jahre 
früher England zugedaht — nidt ohne Trauer und Schmerz 
liberblidt, fo gereicht es bod) zu großem Trofte, daß die größ- 
ten, edelften Geifter des Baterlandes ihren Scharffinn an: 
wandten und ihren ganzen Einfluß daran fegten, den verad- 
teten deutſchen Namen wieder zu einem Schreden feiner 
Feinde zu machen. (ud) wenn Entwürfe biefer Art, wie ber 
bier ans Licht gezogene, zu feiner äußern geſchichtlichen Ren: 
Hfation gelangten, fo bleiben fie ewig foftbare Denfmale einer 
maͤnnlich boben und ftarfen Gefinnung, welde, gleid einer 
unverfiegbaren Quelle, im achtzehnten, wie im neunzehnten 
- Jahrhundert große Nationalthaten hervorgerufen unb ben 
beutíden Namen zu neuem Glanze erhoben bat. 

est wird man denn aud) die politifh-patriotifde Be: 
deutung der mehr als blos grammatifden Werth enthaltenden 
und allbefannten „Unvorgreifliden Gedanken“ von 
Leibnitz beffer verfteben. Diefer Föftlihe 9(uffag ift von Leib: 
nig — wie wir darthun werden — kurz nad) bem Rußwider- 

Frieden im Jahre 1697 verfaßt; — alfo zu ber Zeit, mo bie 
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Blühendes und Prädtiges, aber bod) immer Elegantes, me 
ſentlich umterfdieden von dem matten Schwulſte der $off- 
mannémalbau und Lobeuftein. — 

Zulegt ftellen wir nod) die rage bin: warum Leibnig 
dieſes Medenken deutfd und nidt (Woineburg zu Liebe!) latei⸗ 
nij gefhrieben habe! Die Antwort ift leidt. Der Berfaf: 
fer dachte fid unter feinen Leſern vorjugémeife die Gefanbten 
an dem Neichstage, wo alles, mas Reidsangelegenbeiten be: 
maf, in beut(der Sprade verhandelt wurde, ferner Gefchäftes 
minner überhaupt und enMid) $ürften, welche durd eine 
Sbrift in ihrer Mutterfpradye am natürlichften angeregt wer: 
den follten. Hauptjähli aber bedingte wohl der Inhalt an 
fb die Wahl des Idioms. Der Lefer befrage fein Gefühl, 
eb Leibnig die in diefer Schrift maltenbe Sunigfeit, Wärme 
md edle Zimplicität, diefe völlige Reinheit von hohlem Phra⸗ 
fengetôn (wovon der oratorifhe Zufchnitt des £Latcinifhen 
keinabe Niemanden entbindet) in einer andern Sprade, alé 
ir deutſchen ,,Saupt: und Seldenfprade“ hätte erreichen 
féanen ? — Daranu balte man fit aud) unb [affe fid) nicht 
féren durch Die bäufig eingeflochtenen lateinifhen Worte, 
Bendungen und Reminiscenzen. Vieles der Art konnte als 
ar poliriféen Kunfifprade gehörig (wie gleidy bic Morte auf 
tem Zitel), gar nicht umgangen werden. Auch büte man 
fé, mit ben Puriften einen rein äſthetiſchen Geſichtspunkt 
a einem fpradliden oder gar fittlich- patriotifhen umzuſteni⸗ 
rin; denn bauptſaͤchlich it e$ das Bunte, Unfommetrifche in 
hefer Ginmifhung fremder Worte, das unſren Zinn beute 
verlegt. Diefe merken mir (don bei meitem weniger empfind: 
dé, wenn mir alles fremde, fo weit có angeht, mit ben 
tetiben S8erten. gleichmäßig fehreiben: mie denn bekanntlich 
Wecche, vornemlid in den Profafriften der mittlern Gat: 
zug ohne Aufbören aller fid) darbietenden „bequemen“ Aus: 
vide (mie Leibnig das Wort für paffend gebraudt) gern 
thon; mie feléft SBarnbagen, welcher bis zum Purismus 
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fen vermißt wird; er athmet frifhe Empfindung, jugendliche 
$Begeifterung. Prägnant ift die Sehnfucht nad einem dent: 
fhen Nationalepos; er hatte da den wunden led ber 
deutſchen Nationalliteratur getroffen. Wie voll Hoffunng ift 
et bier nod!  Qoraj, Ovid und Seneca, meint er, wären in 
Flemming, Dpig und Gryphius beutfé geworden; aber ein 
Birgil unb eine Aeneis fehle den Deutfhen: 


— „Doch wenn bie Zeutfche Degen 

Die werben nieberlegen, 

Co uns jet flolz zu Leibe gehn, 

Wird (id) nod) einer finden, 

Auch fie zu überwinden 

Und Auftrias wird höher gehn”... 





— Ueber bie Schreibart in dem Bedenken wie in 
den übrigen Sugendidriften gedenken wir einft im Zufammen: 
Pange zu handeln, wenn wir dem Yublifum das Wichtigſte, 
was Leibnig Deutſch gefchrieben bat, vorgelegt haben. Die. 
Empfindung des Lefers wırd fid) des deutfhen Kernaus- 
druds unb cigentbümliden Sprachgehalts in diefen Schriften 
unmittelbar bemächtigen. Hervorſtechend ift bier ein gewiſſes 
$Bebagen an bildlihen Ausdrücken und Wendungen, (prid: 
wörtlihen, aus dem Volfsichen gegriffenen oder vom Bebürf- 
nifte geídjafenen, oft derb Eräftigen Redensarten, melde der 
Rede bald etwas Scharfes, bald etwas Æreuberiges, immer 
aber etwas Bedeutendes geben; es finden fid bier Bilder, 
welche nur eine edt productive Phantafie (djafft und die poetifch 
wirfen. Hat Leibnig biefe den Süd: Deutfhen eigene Bor: 
liebe für lebendige Sinnlichkeit in der Sprache bei feinem, 
längern Aufenthalt am Rhein und Main erft angenommen? 
— Gewiß aber zeugt biefe Cigenbeit von der, geibnig ange: 
bornen, hoͤchſt regen, fruchtbaren, überall, wo nidt geftaltenden, 
bod) fhematifirenden Phantafie, und als eine Wirkung bdicfer 
Cigenthümlichkeit erkennen wir aud) in feinen reifern beut: 
fen Schriften, wo nur die Gelegenheit es geflattet, etwas 
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Blühendes und Prächtiges, aber bod) immer Elegantes, we⸗ 
kntlid unterfhicden vor dem matten @dwulfie ber Hof: 
mannswaldau unb £obenflcin, — 

Zulegt fiellen wir nod) bie vage bin: marum Leibnig 
dieſes Bedenken beut(d unb nicht (Boincburg zu Liebe!) latei⸗ 
nifé gefchrieben babet Die Antwort ift leicht. Der Berfaf: 
fer dachte fid) unter feinen Leſern vorzugsweife die Gefanbten 
an dem Reichstage, wo alles, mas Reichsangelegenbeiten be: 
caf, in beutfder Sprade verhandelt wurde, ferner Geſchaͤfts⸗ 
manner überbaupt und endlich Fürſten, welde burd eine 
Schrift in ihrer Mutterſprache am natürlidfien angeregt wer: 
ben felíten. — Hauptſächlich aber bedingte mobl der Inhalt an 
fid die Wahl des Sbiomé. Der Lefer befrage fein Gefühl, 
ob Leibnig bic in diefer Schrift maltende Innigkeit, Wärme 
und edle Zimplicität, diefe völlige Reinheit von beblen Phra⸗ 
fengetôn (wovon der oratorifhe Zuſchnitt des Lateinifchen 
beinabe Niemanden entbindet) in einer andern Sprade, als 
der deutſchen „Haupt: und Heldenſprache“ hätte erreichen 
fénnen? — Daran balte man fih aud) und laſſe fid nidt 
fiórem bir die häufig cingeflodtenen lateinifhen Worte, 
Wendungen und Reminiscenzen. Vieles der Art fonnte als 
sur politifhen Kunftfpradhe gehörig (wie gleid die Worte auf 
dem Titel), gar nidt umgangen werden. Auch bite man 
fib, mit ben Puriften einen rein äſthetiſchen Gefidtépunft 
au einem ſprachlichen oder. gar fitt[ic) : patriotifhen umzuſtem⸗ 
peln; denn hauptſächlich iit e$ das Bunte, Unſymmetriſche in 
diefer Cinmifhung fremder Worte, das unfren Sinn Beute 
verlegt. Diefe merken wir fdon bei weitem weniger empfints 
ih, menn wir alles Wrembe, fo weit es angeht, mit den 
deutfhen Worten gleihmüßig  fhreiben: wie denn bekanntlich 
Goctbe, vornemlid) in den Profafriften der mittlern Gat: 
tung ohne Aufbören aller fid) darbietenden „bequemen“ Aus: 
drüde (mie Leibnig das Wort für paffend gebraudt) gern 


bedient; mie felbft Barnbagen, twelber bis zum Purismus 
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fremde Laute vermeidet, fobald es von Wirkung ift, obne 
Bedenken ein franzöfifhes Wort feiner Profa einfliht. Die 
Philologen nehmen es auch heute einander nicht übel, (und 
im 17. Jahrhunderte thaten ſie es noch weniger) wenn Je⸗ 
mand dem reinſten Latein griechiſche Worte und Wendungen 
einmiſcht; und um nicht gar zu weit zu gehen, ſo ver⸗ 
mieden es die deutſchen Gelehrten des 17. Jahrhunderts 
gar nicht, deutſche Ausdrücke und Sätze in den lateini⸗ 
ſchen Zert hineinzunehmen. — Die philoſophiſchen Schrif⸗ 
ten Leibnitzens, namentlich der höhern Lebensperiode, zei⸗ 
gen ein unverkennbares Streben nad vollkommener 3teinig- 
keit von allen fremden Spracelementen. Im Uebrigen ba: 
ben mir Gott Lob die Seiten überwunden, da man, fo zu 
fagen, eine Seite Deutfd vifitirte, mie viel Ausländifches (id) 
bincingefest babe. „Es ift nichts bequemer — mit biefen 
Worte unfres Goethe dürfen wir diefe Betradtung ſchließen 
— als von dem Inhalt abfcben und auf den Ausdruck paflen. 
Der geiftreihe Menſch knetet feinen Wortftoff, obne fid zu 
befümmern, aus was für Elementen er beftebe; der geiftlofe 
bat gut rein fpreden, da er nichts zu (agen. bat. Wie folíte 
er fühlen, welches kümmerliche Zurrogat er an der Stelle 
eines bedeutenden Wortes gelten läßt, da ibm jenes Wort 
nie lebendig mar, weil er nidts dabei dachte.“ — 

Zur Senffdrift felbit eigentlich nicht gehörend find die 
kurzen Iateinifhen Säge im Lapidarftile, melde dem 
Terte gegenüber (zu Anfange) dem Lefer in die Augen fallen 
werden. — $eibnig bat fie mit eigener Hand, natürli in fpi 
terer Zeit, an den untern Rand der erften Seite der Urfchrift 
in febr Heinen, mübfam zu entziffernden Schriftzügen geſchrie⸗ 
ben. Sie find fehr merkwürdig, fon als Beweis, daß Leib: 
nig auf bieje, von ibm unfers Wiſſens nirgends erwähnte 
Sugenbfdyrift etwas bielt. Die Erklärung bicfer Andeutungen 
madt gar feine Schwierigfeit. Es find ſechs Punkte, von 
denen die erftern auf den erften, die (egtern. auf den andern 


133 | 





que les affaires générales de la Chretiennité. 
Aa reste bien intenlionne et cherchant le fondement de 
sa gloire dans l'assurance du repos de sa patrie, 
croyant de pouvoir accomoder son inlerèt avec celui de 


l'Empire.” — 


Zwiſchen die Abfaſſung des Bedenkens von 1670 in 
Many nnb den Brief Leibnigens. an. den Herzog von Hanno: 
Wr aus Paris im Jahre 1673 fällt eine Begebenheit in 
Leibnitz's Geſchichte, welche fowohl bei feinem Leben, als aud) 
fMiter und bis an feinen Tod in das tieffte Dunkel verbülit 
geblieben ift, unb von weldyer die Biographen, Eckhart nicht 
ansgenonmaen, feine Ahnung batten. £eibnig'$ Reife nad 
Paris im Sabre 1672 hängt auf das genauefte damit zu⸗ 
hmmen. Was Chart unb die Uchrigen als Grund biefer 
Reife angeben, ift eine leicht zu zerftreuende Erdichtung, er: 
funden, um eine empfindliche Lücke auszufüllen. Dies alles, 
af Mn Grund gedrudter und ungedrudter Zeugnifle mit 
kritiſcher Behandlung durchzuführen und biftorifde Reful: 
Mit an die Stelle der mptbijden Tradition zu fegen, erfor: 
tert und verdient fünftig eine ſelbſtändige Vetrachtung. 

Wir Giberfpringen alfo diefen Zeitraum und treffen Leibe 
u$, als Berfafler des Briefes vom 26. März 1673, in Paris, 
sah einem. furgen Aufenthalte in London dabin zuritdgefebrt. 
Seinen Souverain, den Churfürften von Mainz, Sobann Phi: 
lp sen Schönborn, wie feinen Gönner und Wreunb, Johann 
Griftiaon von Boineburg, hatte er furz hintereinander durch 
ta Zeb verloren. Der Brief an den Herzog war darauf 
kredmet, die früher genoflene Gnade bicfes Serm von neuem 
af ibn zu lenken. 

Dieſes, Mißverſtändniſſen leicht ausgefegte, merkwürdige 
Shreiben veranlaft uns zu folgenden Bemerkungen. 

Ran büte (id), daffelbe als eine Confeffion auzufehen 
wb Mrnad) auf das Innere, den Gift, den Charakter des 
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Krieges, an deſſen Erfolg ibm das Glück und ‘die Freiheit 
Curopa'é, unb Deutſchland's insbefondere gebunden zu fein 
fóien. Diefe feine. Bekümmerniß äußerte er nod) fury. vor 
der franzöfifhen Kriegserflirung in der Audienz, weldye er 
(am 14. Februar 1672) dem brandenburgifhen Gefand- 
ten gab*). 

Sobann Philipp ftarb das Sabr darauf am 12. Februar 
1673, von allen Patrioten bedauert®°). Die 9tadmelt nannte 
ftets mit hoͤchſter Verehrung feinen Namen, nnd die Art und 
Weiſe, wie er erft in neuerer Zeit durd einen deutfhen Hi⸗ 
ftorifer verunglimpft wurde, wird gewiß von Niemand mehr 
gebilligt werden. 

Leibnit fprad, mo irgend eine Gelegenheit ihn anregte, 
flets mit Licbe und Devotion von Sohann Philipp, feinem 
erften, ibm gar gnábgen Herrn. So erzäblt uns Leibnig, 
(opp. IV. 3, 284.) daß der Gburfürft ibm des Pater Spec 
„Büldenes Tagebuch“ anempfoblen und es ibm fogar felbit 
zum Lefen gegeben babe. An ber oben (&. 16.) mitgetbeil- 
ten Stelle aus der Theodicer bezeichnet er den Churfürften, 
doch ohne ibn zu nennen, als: un très grand personnage 
dont le characlere était un des plus relévés qu'on puisse 
avoir dans l'église Romaine; — (Vgl. Yeder Specim. 
p. 381.), und in einem ungebrudten S(uffage: Lettre à 
un Ministre touchant l'intervalle du temps, depuis la paix 
de Westphalie jusqu'à la Guerre de Hollande (1648 bis 
1672) (aus Hannover, tod) ohne Datum) redet Leibnig mit 
folgenden Worten von Johann Philipp: ,, Cetait un génie 
élevé et qui n'agitait rien moins dans son esprit 








*) Pafendorf 1. 1. XL, 6.1 44.... Sane ubi destinata Gallo suc- 
cedunt, non posse aliam rerum per Europam faciem et imperii rui- 
nam provenire. — 

"*) Einige Monate vor bem Churfürften, am 15. Dectmber 1672, war 
aud) Johann Ehriftian von Soineburg, während Leibnitze Mbmefenbeit 
von Mainz, bafelbft in Folgen eines Schlagfluffes geftorben. 
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que les affaires generules de la Chretiennité, 
An reste bien intentionne et cherchant le fondement de 
a dore dans l'assurance du repos de sa patrie, 
ayant de pouvoir accomoder son inlerèt avec celui de 
Empire." — 


Zwiſchen bie Abfuflung des Bedenfens vou 1670 in 
Stony nnb ben Brief Leibnigens. an den Herzog von Hanne: 
wr aus Paris im: abre. 1673 fällt cine Begebenheit in 
Leibnitzs Geſchichte, melde fowohl bei feinen geben, als aud) 
fpiter unb bis an feinen Tod in das tiefite Dunkel verhüllt 
geblieben ift, und von welcher die Biographen, Echart nicht 
ausgenommen, feine Ahnung hatten. Leibnitz's Reife nad 
Parrs im Sabre 1672 hängt auf das genauefte damit zu: 
famen. Was Edhart und die Uchrigen als Grund diefer 
Reife angeben, ijt eine leidt zu zerftreuende Erdichtung, er: 
funden, um eine empfinblide Lüde auszufüllen. Dies alles, 
auf den Grund gedrudter und ungedrudter Seugnifle mit 
fritiféer Behandlung durdyuführen und biftorifdje Reſul⸗ 
tate an die Stelle der mythiſchen Tradition zu fegen, erfor 
dert und verdient fünftig eine felbftändige Setradtung. 

Wir Giberfpringen alfo diefen Zeitraum und treffen Leib: 
nis, als Berfafler des Briefes vom 26. März 1673, in Paris,. 
nad) einem kurzen Aufenthalte in London dabin zurüdgefehrt. 
Seinen Souverain, den Churfürften von Mains, Sobann 99i: 
lipp von Schönborn, wie feinen Gönner unb Kreund, Johann 
Chriftian von Boineburg, hatte er kurz hintereinander durch 
den Zod verloren. Der Brief an den Herzog war Darauf 
berechnet, die früher genoffene Gnade diefes Herrn von neuem 
auf ibn su lenken. | 

Diefes, Mißverſtändniſſen leicht ausgefegte, merkwürdige 
Schreiben veranlaßt uns zu folgenden Bemerkungen. 

Man büte (id, baffelóc als eine Confeffion anzufehen 
und darnach auf das Sunere, den Geift, den Charakter des 
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Verfaffers einen Schluß zu ziehen. Es ift vielmehr biefer 
Brief — mie uns ungedrudte Dokumente beichren — das 
Werf der vollendetften Meflerion, auf bie Perfönlichkeit des 
fürftliihen Empfängers mit großem Verſtande angelegt und 
durdgeführt; daher e$ feine Wirkung fo trefflid erreichte, 
wie die Antwort des Herzogs beweift *). 

Die Freunde der Ocfbidte der Philofophie lernen aus 
biejem merkwürdigen Briefe, daß Leibnit das Princip feiner 
eigenthünmlichen Gipeculation, ben Begriff der individuellen, 
geiftigen und lebendigen Subftanz (don im Anfang des 
Sabre$ 1673 concipirt batte, und mit Bewußtſein von dem 
Principe der Gartefianifhen Phyſik unterfhied: „Ih will bes 
weiſen, fagt er, (bebufs einer Demonftration ber metaphy⸗ 
fifden Möglichkeit ber Transfubftantiation) vi principio- 
rum philosophiae emendatae necesse esse, ut detur ın 
omni corpore principium ultimum incorporeum, 
substantiale, a mole disünctum, et hoc illud essc, 
quod veleres, quod Scholosüci substantiam dixerunt, 
etsi nequiverint se distincte explicare". Dicfer unférperliden, 
einem jeden Körper einmohnenden Subftanz bat er nadber, 
nad) bem Sorgange älterer Pbilofophen, den Namen Monas 
gegeben. Ohne ein folhes SBefenntnig würde man diefen 
Entwidelungsfnoten in der Geſchichte der Leibnitz'ſchen Phi⸗ 
lofopbie viel fpäter zu fegen fid) veranlaßt (eben, weil die 
befannten Auffäge, darin £eibnig feine philoſophiſchen Grund» 





*) Diefes Antwortfchreiben findet man, aufer bei Böhmer (a. à D. 
Hinter dem dort juetft abgebrudten Briefe Reibnigens, wozu c6 gehbrt), 
in tem oft genannten. Aufſatze Edbarté bei von Murr VII. 169—148, 
und in ben Zeben 2eibnigemé von Lamprecht 1640 (gan nad) Edharts 
Papieren, weiche Friedrich IT. aus Paris erbalten, gearbeitet). Eckhart Dat 
bier micber gefehlt, tag er annimmt, £cibnit fei in Golge feines Schrei: 
bens gleid) 1673 aus Manzifchen in die Dienfte tes Herzogs von Hannover 
übergegangen. Dies geſchah, laut eigenhäntigen Bekenntuiſſen von Leibnig, 
erſt — gegen Ende tes Vabres 1675. 


Pd 
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fe entwickelte, in eine viel fpitere Zeit fallen (1694, 1695, - 
1%, 1697 u. f. m. Die Principes de la Nature et de 

h Grace [| Principia Plilosophiae] erft 1714), und teil. Leib: 
n$ einmal felbft bekennt, daß er erfi nad swanzigjähriger 
Retitation und Selbfiprüfung, ungeführ um 1684 zu einer 
inem Befriedigung, zu einer pbilefopbifden Ueberzeu— 
gung gelangt fei*). Es ift nun Pemerfenémertb, daß die 
baden Briefe an Den Herzog von Sannober, der cerfte von 
1671 und der aus Paris von 1673 uns diefen Gegenfag unb 
Setidritt in Leibnigens Denken und pbitefopbifdem Forſchen 
in einem der Zeit nad) fo fehr unbebentenden Abftande auf: 
kigen, So nimmt Dicfer, in fo vieler Hinſicht merkwürdige, 
obwohl meift unbefannt gebliebene Brief von 1673, einen 
wahrhaft vermitteinden Plag unter den geibnig'fden Schrif⸗ 
ten überbaupt ein, und fchließt die erfte Gruppe Leibnig'- 
ſcher deutſcher Schriften auf bas Befriedigenfte, 

Auf S8eranfaffung deſſelben Bricfes müflen wir aber 
nothgedrungen bic bereits oben (Gi, 46,) gegen Gruber be: 
gonnene Polemik bier aufnehmen und zum Abſchluße führen. 
Sn der Anmerkung nemlih (IL, 1326) wo er unridtig be: 
bauptete, Zeibnig babe erft nad) ber Zeit, da Boineburg 
m Sunnover zu Befud gemejen, im Februar 1671, dem Ser: 
sog zu fhreiben angefangen (welches widerlegt worden), jagt 
er and, daß Leibnig feitdem die Kreigebigfeit des Herzogs 
bisweilen genoffen habe — „cum mira et in his 'Trans- 
substantiationis demonstrationem mathematicam pro- 
mitteret. Wit biefen zwei Worten ift nun unfer Brief 
aus Paris vom 26, 9i 1673 gang unverfennbar be- 
zeihner, und es ift gewiß belebrend zu erfahren, daß bas 
Antographon diefer Schrift zu Grubers Zeiten in der König: 


*) Schreiben an Th. SSurnet vom Mai 1697. Opp. VL 253. 
Bel. Leibnitz Diss. de princ. indiv. Einleitung &.48. Bei Leibnig ntuf 
wm die Befchichte feines Geifle am weniger an bie Erfcheinung 
feiner Schriften aufnüpfen! — " 


136 





lichen Bibliothef von Hannover fid) befinden, und er, mée 
wir fogleid fehen werden, ‘die Abſicht gehabt habe, ihn heraus 
zugeben *). Nun aber wenden wir ums zu einer andern 
. Stelle in demfelben Bande S. 1380, mo Gruber auf feine 
Anmerkung S. 1326 zurüdfommt. Bier wird der Brief eines 
Mr. du Graisne an Boineburg aus Paris von 27. Novem⸗ 
Per 1671 mitgetbeilt, wo folgende in Beyug auf Leibnitz 
hoͤchſt merkwürdige Stelle vorfömmt: „Si Monsieur Arnauld 
n'avoit point fait un pelit voyage à la campagne, je n'at- 
tendrais pas jusques à l'omdinaire suivant à faire savoir 
ses sentimens à Votre Excellence touchant les pensées 
de ce merveilleux Saxon, qu'elle m'a addressées, 
pour les lui presenter. C’est un prodige d'esprit à eston- 
ner les autres.” Sierüber giebt Gruber folgende Aufflärung: 
„Ce mervelleux Saxon est Mr. Leibnitz ct la mer- 
veille, qu'il proposa alors à Mr. Arnauld au plus fort 
de ses disputes contre Mr. Claude est celle, dont j'ai 
touché quelque chose à la page 1326. Îl en parlera lui 
méme plus amplement dans une Lettre addressce à 
son Prince, que nous publierons dans le Tome suivant.” 
(Diefer ift aber nidt erfchienen). — 

Diefe mit fo vieler Sicherheit bingefteliten Säge leiden 
en einer merfliden Verwirrung und können zu ftarfen Se 
thümern verleiten. 

Menn wir erftlid Bei der frühern Anmerfung Grubers 


*) Böhmer läßt e& anbeftimmt, ob er dieſen Brief, wie Die übrigen 
von Ihm mitgerheilten Stücke, nad) ten Autograpbie oder nad) Abichrif- 
ten vom tbenfelben Gerausgegeben; jedoch ihre Echtheit verbürgt er mit feiner 
Ehre (Magazin für Kirchenrecht L, 117.): — „IH frage: Sollte nicht 
bielleidyt bas von mir gelieferte Gemäbibe (Imago Leibnitii) — für def 
fen Authencität 1d) mich, mie für bie Echtbeit aller fünftig von 
geibuit& zu liefernben Stüde (dahin gehören bic Briefe an Johaun 
Friedrich) mit meiner Ehre berbírge — chen dasjenige fein, weiches 
Reibnig für Peliffon auffehte? w. f. w. 
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Ungrund den £efer. gegen das von Leibnig 1671 Geleiftete 
miftrauifé, und verdirbt uns den ganzen Ginbrud biefer 
Stelle. Glüdlicherweife haben wir zu den bemunbernben 
Ansdrüden des Yranzofen eine treffende Parallele in einem 
Briefe Conrings an Boinchurg vom Mai 1670 (Gruber 
IL, 1281), in Crmieberung auf ein Schreiben, wo jener 
£cibnigen als ein Genie ohne Gleiden filbert: — „(quales) 
Tuus est Leibnitius, miraculum profecto ingenii, 
wi quidem illum tuae literae descripserunt*). ers 
mutblid batte nun Boineburg von Leibnig bem Arnaud 
oder bu Kraisne eine ähnliche Schilderung gegeben, unb fo 
beißt e$ bier fait mit benfelben Worten: „c'est un prodige 
d’esprit” elc. und „ce merveilleux Saxon,” ohne baf bars 
aus auf die nähere Befhaffenbeit der dem Arnaud überſchick 
ten Gedanken Leibnigens (und am allerwenigften zu feinem 
Radtbeile) geichloffen werden koͤnnte. Endlich ift aud ber 
Zeifag: une lettre adressée à son Prince, unhiftorifd, 
da der Herzog, als Leibnig diefen Brief ſchrieb, keinesweges 


„„Es ift wohl möglich, bag ber Bifhof zu Rom Chriſti Statts 
batter fepm fénnte, men Chriftus e$ gewollt hätte. Db aber Ehriftus e$ 
armolit babe, bas laffe ich unentſchleden.““ 

„uf das Eregetiiche ter Einfehungsworte läßt (id) Reibnig gar nicht ein." 

— — „Uerigens bat. in ber Lehre bom Raume und in ber Theorie 
der Bewegung nachher feine Gedanken geändert.” — 

Bir bemerfen nod), ba wir biefen von Leibnitz bier verfprodienen 
Beweis, in den Grumbzligen menigftens, in tem, Systema Theologicum” 
P. 218 ff. vorfinden. 

*) Wir mögen bem Lefer tiefe Schilberung nicht vorenthalten, r$. ift bles 
file, auf weiche (S. 401.) bingebeutet worden. „Est juvenis 24 annorum, Li- 
psieesis, Juris Doctor: imo doctus supra quam vel dici potest vel credi. 
Phileeephiam omnem percallet, veteris et novae felix ratiocinator. 
Seribendi facultate apprime armatus. Mathematicus, rei naturalis, 
medicae, mechanicae omnis sciens et percupidus, assiduns et ardens. 
la religione suae spontis, vestrati coetui concorpor. Juris 


philesephiam imo et praxia, quod mirandum, in numerato habet". — — 
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1673 binreihend vermittelt durch ‚die Fortféritte in ber 
bóbern Mathematik, welde Zeibnig ins verflofenen Sabre 
gemacht hatte, Gorifritte, welche ibn, wie man weiß, in 
Einem: Zuge ftetig zu dem Unendlih:Eleinen bingedrängt 
baben ^), Zweitens (lebt. im Œerte fein Wort von „mer- 
veille,” fondern nur: les pensées de ce merveilleux 
Saxon; Gruber antieipirt hier nur jene Stelle in dem 
Briefe aus Paris von 1673; die ihm einmal im Sinne lag; 
man fieht aber (don aus ber Weile beider Anmerkungen, 
(weiche bier wörtli beigebracht find) daß fie mit einem ges 
wiffen Œic gegen Leibnig gefchrieben find, bem der firenge 
Gruber das Berfpreden einer Demonftration ber. Transfubs 
ftantion nicht verzeihen fonnte **). Gruber madt alfo mit 





*) Bgl. tas Betnminif an Bauval, oben ©. 49. Über bie phyſika⸗ 
lifchen Hproiheien vom Sabre 1671, wo er felbft befennt, baf es ibm 
damals eben nur an Kennmiß ber. höhern Mathematik gefehlt babes — 
obfon, mas bemerfenéwerth bleibt, Fontenelle in einem Eloge, mo er 
ſich bei bem Streite zwifchen geibnit unb Newton aufhält, ben erften Keim 
des Unendlicys fleinen in der Theoria motus abetracti aufſucht. Er fügt 
nemlid: Dans la théorie du mouvement abstrait qu'il dédia à l'Aca- 
démie en 1674, et avant que d'avoir rien va de M. Newton il pose 
deja des infiniment-petits plus grand les uns que les autres. C'est 
là une des clefs da système et ce principe ne pouvoit guère demenrer 
stérile entre ses mains. Opp. L, XXXVIII. 

**) Wir babeu ben allgemeinen Gefichtepunft, aus welchem der game 
Brief zu beurtheilen fei, oben angegeben, und mir werben noch Gelegenhen 
Haben, Leibnig gegen Mißverftändniffe In Beziehung auf fein Verbalten 
zu Satbolifen und Katboliciemus in Schug zu nehmen. Cinftweilen 
wird e$ manchen Leſern Intereffant fein zu erfahren, mie der berühmte 
Käftner, in einigen SSemerfungen zu ben von Böhmer befannt gemachten 
Anffägen Leibnitzens, (id) biefen Brief (die „mira” und bie „demonstratio 
Tranesubetantionis) zurechtzulegen fuchte; er fbreibt (Böhmer a. a. D. 150.): 
„Die Cadm, bic gribni& im bem Briefe an Johann Gricbrid) zu Jeiſten 
werfpricht, hätte er ſchwerlich alle -geleiftet. Man ficht aber daraus, daß er 
über eine Menge nüklider Kenutniſſe nach dachte und darin nene 
Ausſichten gehabt.“ , 

„Die possibilitas Eucharistiae ift fo was, mie wen id) fagte: 
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$eibni&, daß er fid von feiner Kindheit an gerade mit die: 
fem wichtigen Glaubenspunkte forfchend abgegeben, und fpi: 
trbin auf Reifen „fonderlih mit dem berühmten Arnaud cou: 
feriret^**). 3n dem lateinifhen, in Rede fieheuden Auflage 
féeint er auf bie franzöfifchen Controverfiften zurüd, unb 
fegar bis auf ben Cardinal Ridhelien binaufgegangen zu 
fein, deffen er in bem ungedrudten Briefe gedenkt“). Daß 


von mo er fid) micber 1679, Lem $affe feiner Gegner. nachgebend, frei: 
willig entfernte. 

*) „Mein bochgeehrter Herr faget, daß ihm oft bange morben, wenn 
a Ne Sdmwürigteiten in punclo art. praedestinationis circa pracvi- 
siemum und vergleichen, und ſowohl ber Ihrigen als ber Unfrigen Eyfer 
bebenfet. Solche Sorge ift nicht obne Urſache. Aber id) erkühne mich 
faf, meinen hochgeehrten Herrn zu verfichern, tiefe ganz Materie gründlich 
zu beben, wenn nur basjenige in salvo bicibet, fo von uns bedungen, mie 
mein bechgeebrter Herr mid) beffen vorlängft verfihert. Sin *af(o we: 
em beet. ganzen Wrticuli, fo ſchwer er aud) gemacht wird, aufer. Cor: 
gen, unb getraue mir den Mr. Vurieu felb und andere, rigidissimos, ja 
Wittebergenses felbft ticéfalié . . . . » zu machen, ſowobl alé Herrn 
Dr. Erener umb. feines Gleihen andern Theile, wenn nur einemals Gett 
Gelegenheit geben follte, mit ihnen barüber in Converfation zu fommen. 
Ich bube von meiner zarten Yugenb an, ale id) faum folher Dinge 
fäbig, über tiefe Materie mebitiret, da mir, ebe id) noch ein Ncatemiens 
werten, cincétbeils Vutberi Bud De servo arbitrio, andern Theile Va: 
cobi Sintreá Colloquium Mumpelgardense unb des Yegibit Hunnii 
Seripta zu Handen kommen. Worauf ich ferner nicht nur vice Streit⸗ 
ſchrifien der Unfrigen und Reformirten barüber zu lefen begierig getoefen, 
fentern nad) ter Hand auch tbeile ber Vefuiter und Arminianer, 
theile tec Thomiften und Nanfenifien Bücher zu Math gezogen; Der: 
nach auf meinen Reifen mit viel vornehmen Theologie und Wnbern, fonberlich 
iru berühmten Wrnaub darüber cenferiret. Habe aber von dem fechzehns 
ten Jahre meines Alters, aus fonberbarer Schickung Gottes, wie e$. (debit, 
mich jx einer am fid) felbit fchweren, und tem Auſehen nach unannehmlichen 
Unterfuchung angetrieben gefunten, aber für wenig Jahren erft mich völlig 
verguüget” . .. . LZeibnig au Yablonsfi vom 23. Januar 1700. Kapp. 
133 — 131. 

*) Richelicu fchrieb als Cardinal in feinem Eril in 9(oignou 1618 
kinr: Méthode des controverses sur les principaux points de la foi. 
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fon „fein Würf"^ mar; meldes aud Gruber felbft wicht 
gemeint haben dürfte, ba er ja &. 1326 ſchrieb, bafi Leibnitz 
in Kolge eben bicfes Bricfes die Yreigebigkeit des Herzogs 
zu genießen angefangen babe. Within fällt Grubers mit fo 
vieler Sicherheit über bie fraglihe Stelle gegebene Erläuterung 
aus &uffern, mic innern Gründen zufammen; und indem wir 
uns von einem Wahne befreien, welder uns, alles Andern 
zu gefchmweigen, die Geſchichte der geiftigen Entwidelung des 
großen Mannes ganz verwirrt und verfchoben hätte, gewinnen 
wir freien Raum, die richtige Erklärung bicfer ein wenig 
bunfe(n Stelle zu verfuchen. 

Wir irren febr, ober der Schlüffel zu diefem 3üttifel if 
uns fon vorbin in bie Hand gegeben. Denfen wir nur ju» 
rid an den ungedrudten Brief Leibnigens an den Herzog 
von Hannover, ben wir aus innern Gründen nad) Mainz, 
unb zwar in den Sommer oder Herbft 1071 fegen mußten. 
Leibnig giebt darin, wie wir (S. 52.) auseinandergefegt, 
nähere Rechenſchaft fiber einen lateinifhen Auffag ven 
ber Prébeftination, von bem er bofft, Daß er „ein Gewicht 
dem ganzen Werke zu geben (dint. SHierunter ift num bie 
Kirdyenvereinigung gemeint. Diefer Auffag erfhien Boinc: 
burg fo wichtig, daß er nidt einmal wartete, bis ihn Leibnitz 
in’s Reine fbrieb, fondern das Concept „voll Lituren” bem 
Herzog überſchickte. Werner motivirt Leibnig, daß er ben 
Auffag nidt deutſch gefhrichen: „weil es bergeftalt bem 
Yusländer nicht hätte communicirt werden fónnen.^ Boi: 
neburg, fiebt man bieraus ganz flar, überfhidte alſo gleichzei: 
tig biefen Auffap an Ausländer und ohne allen Zweifel 
an den berühmten Antoine Arnaud, mwelder ale Sanfenift, 
an dem ftreitigen Punkte über die Gnabenmabl ein Haupt: 
intereſſe nahm *). Wir haben andrerfeits ein 3Befenntnif von 


^ 





*) Sad Beilegung der Janſeniſtiſchen Händel fam Armand nach 
einem 25jährigen Aufenthalte in -ber Einfamfeit 1668 wieder nad) Paris, 
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£eibnig, daß er (id von feiner Kindheit an gerade mit Ne: 
km wichtigen Glaubenspuntte forfhend abgegeben, und fpi: 
terhin auf Reifen ‚‚fonderlic mit bem berühmten Arnaud cons 
kunt) In bem Iateinifhen, in Rede ftchenden Auffage 
Mint er auf bie franzöfifhen Controverfiften zurüd, unb 
ſegar bis anf. ben Cardinal Midelieu binaufgegangen zu 
kin, befen er in dem ungedrudten Briefe gedenft”). Daß 





von wo er fi) micber 1679, tem Haſſe feiner Gegner nadjgebenb, frei: 
wülg emtiernte. 

*) „Mein hochgeehrter Herr faget, daß Ihm oft bange worden, mem 
a Ne Sciwürigfeiten in puncto art. praedestinationis circa pracvi- 
sumam unb bergleichen, unb fowobl ber Ihrigen alé ber Unfrigen Epfer 
tet. Solche Eorge ift nicht ohne Urſache. Aber ich ertübne mid) 
fof, meinen hochgeehrten Herrn zu verfichern, biefe ganz Materie gründlich 
j beben, wenn nur dasjenige in salvo bfeibet, fo von uns bedungen, wie 
mem hochgeehrter Herr mich beffen vorlängft verfihert. Sin alſo te: 
gen Nes ganzen Articuli, fo ſchwer er aud) gemacht wirb, aufer Cer: 
«m, wmb getraue mir ben Mr. Jurieu ſelbſt und andere, rigidissimos, ja 
Wittebergenses ſelbſt bicéfails . . . . . zu machen, fowehl ale ferm 
Dr. Epener uud feines Gleichen andern Theile, wenn nur einsmals Bett 
Gelegenheit geben follte, mit ihnen barüber in Gonberfation zu fommen. 
Ich habe von meiner zarten Jugend an, als ich faum folder Dinge 
fäbig, über diefe Materie mebitiret, ba mir, efe id) noch ein Acabemiens 
werten, einestheils Lutheri Bud De servo arbitrio, andern Theile Va: 
tbi Antreä Colloquiam Mumpelgardense unb des 9 egibit Hunnli 
Ecripta zu fanben kommen. Worauf ich ferner nicht nur vicle Streit⸗ 
ſchriften der Unfrigen und Reformirten darüber zu lefen begierig gewefen, 
ſendern nach ber Hand aud) theils der Vefuiter und Arminianer, 
teils der Thomiften unb Janſeniſien Bücher zu Nath gezogen; Der: 
nah auf meinen Reifen mit vicl vornehmen Theolegis unb S(nbern, fonderlich 
teu berühmten S(rnaub barüber conferiret. Habe aber von dem fechzchus 
ten Jahre meines Alters, aus (enberbarer Schiefung Gottes, wie es ſcheint, 
mich zu einer am fi ſelbſt fchmweren, unb bem Anfehen nad) unannehmlichen 
Unterfuchung angetrieben gefunden, aber für wenig Jahren erft mich völlig 
Wtgiiget . . . . Leibnigz am Yablondfi vom 23. Januar 1700. app. 
133 — 134. . 

*) Richelien fchrieb alé Garbina[ in feinem Exil in 9(bignon 1618 
km: Méthode des controverses sur les principaux points de la foi. 
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enbíid) Boineburg mit refigiófen Controverfen unb Verſu⸗ 
Gen zur SRirbenvercinigung fih mit groͤßtem Eifer beſchaͤf⸗ 
tigte, werden wir in unferm mehrgeadhten Ercurfe mit vielen 


Belegen darthun. Diefe unb feine andere Gedanken find c6 


alfo, welche wir unter „les pensées de ce merveilleux 
Saxon” zu verftehen haben. Es füllt baburd ein neues 
Licht auf jenes fhägbare Dokument, unb die ausgezeichnete 


‚Stelle darin über die deutfhe Mutterfprahe gewinnt jeßt 


aud) eine wichtige biftorifhe Bedeutung. Weide Briefe, 
welde wir fo mit einander in Beziehung gefegt, erflären, er 
ganzen unb beftätigen fid) gegenfeitig, und insbefondere fónnen 
wir die Chronologie des ungedrudten beutfden Bricfes jetit 
genauer beftimmen und denfelben in den Anfang des Novem⸗ 
ber$ oder das Ende des Detobers 1671 fegen *). — 

Mehrere andere, obwohl (cbr bedeutende Punkte überge: 
ben wir, eingedenf, daß wir hier eigentlich feinen Kommentar 
zu liefern uns anheiſchig machten, und bemerken nur im 
Betreff des Goraíforariumé oder der „Staatsinven: 
tion”, daß dieſer Gegenftand erft in der volfftinbigen kri⸗ 
tifhen Darlegung der Gefhidte des oben (S. 104.) berühr⸗ 
ten Projekts von Boineburg und Leibnig feine Aufllärung 
erhalten wird. 

Endlih ift zu bemerken, daß dieſer Brief bei meitem 
nicht der einzige von Leibnig zu Paris verfaßte Auffag in 


*) Dürfte man aus Gruberé Schweigen fiber Reibnigens Briefe an 
den $eryg aus Mainz von 4671 nnb früher, etwa fchließen, baf ihm 
dieſe nicht zur Hand gewefen fein? Keinesweges; bem er hebt ben 
Brief von 1673 nur unter den übrigen bervor, menn er (Il. 1326) 
ſchreibt ... ab hoc tempore ad Principem literas dare ... coepit; 
unb wegen feiner bervorftehenben Eigenthümlichkeit und großen Reichhaltigs 
feit berbimte er e$ auch, felbft wenn Gruber bei beffen 9Infübrung nicht fo 
mit unberbaltenem Unwillen gegen feinen SBerfaffer erfüllt geweſen mûre. 
Wir dürfen Hoffen, bag mir noch auf unbefannte, koſtbare Stücke bicfes 
gelebrten Briefwechſels flofen werben. 


143 





iiber Sprache if; mehrere werden wir der Biographie 
cinderleiben, noch anbere dürfte eine erneuerte Forſchung an’s 
Licht bringen. 


Wir könnten dieſe Einleitung biermit für geſchloſſen an: 
(n, wenn nidt bic eigenthümliche Befchaffenheit einer ganzen 
Klaffe der bier mitgetheilten Schriften zu einer fritifhen 
Betradtung von allgemeiner Anwendung aufforderte. 

Cine der fchwierigfien, bod) nidt abzuweiſenden Kragen 
der böhern Kritif, befonders bei Briefen, fowohl aus ben 
Alterthum als der neuern Seit ift die, ob man die vom Vers 
far an den Empfänger wirflid abgefertigte Reinfhrift 
(SRunbum) oder nur das Concept davon vor fid) babe. 
Diefe rage iff von einem Philologen, Dr. Friedrich Chris 
fian Martbiä, Direftor des Gymnafiums in Sranffurt 
am Main, in einem im Sabre 1820 herausgegebenen Pros 
gramm: „Probe einer neuen Ausgabe des Leibnig : £ubol: 
fifden Briefwechſels“ auf Beranlaffung diefes Thema’s aufs 
genommen, oder vielmehr in $Begng auf eine frühere Anfrage 
dieſer Art wiederholt und zugleih auf die von Tiro beraus- 
gegebenen Briefe des Ticero ausgedehnt worden. Matthiä 
hatte Leibnigens Driginal-Briefe an guboíf mit ber, nad 
deu in der Koͤniglichen Bibliothef von Hannover befindlichen 
Eoncepten, übrigens höchſt nachlaͤſſig angeftellten 3iccenfion 
diefer Briefe duch U. B. Midaclis (vom Sabre 1755) 
vergliden, und, die dem Herausgeber zur Laft fallenden Fehler 
unb Auslaſſungen abgerechnet, gewiſſe Modificationen und 
Beränderungen im Sergleihe mit den Driginal: Reinfchriften 
gefunden. Gr ftellt daher die Frage auf: welde Geltung das 
Concept neben dem Mundum babe, inwiefern das [e&tere bod) 
das wahre Sriginal mire, unb meíden Einfluß biefe Di: 
finftion auf die Kritif wie moderner, fo antifer Epifteln 
üben möchte? — 

Um diefe rage und die ihr zu Grunde liegende Uns 
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terſcheidung in Rückſicht auf die eben betradteten deutfchen, 
wie aud andern Briefe von Leibnitz in Betracht zu ziehen, 
fo ift e$ nothwendig, diefe Unterfheidung ein wenig meiter 
auszuführen, nimiid bie Wille zu erwägen, melde einen ln 
terfchied zwiſchen Concept und Reinfrift bewirken, und welche 
Grade diefer Unterfchied annehmen fónnc? Diefer Unterfchied 
fann nun nicht blos bei Briefen, fondern aud andern und 
größern Schriftgattungen fo weit geben, daß beides, Concept 
unb Reinſchrift, ganz verfhiedene Werke werden koͤnnen. 
Uns liegt in biejem Augenblid eine foíde rage in Bezug 
auf Leibnig felbft vor. Die Königliche Bibliothek von Yan: 
nover bewahrt cin Æragment der von Leibnig 1672 an £ub- 
wig XIV. gerichteten Denkichrift in Betreff ciner Unterneh: 
mung gegen Aegnpten in [atcinifder Spraches). Die 
Urſchrift dieſes Manuffripts war offenbar das Concept Leib⸗ 
nigené. So lange wir num aber von der nad Wranfreid) 
abgefhidten und bert in das Reichsarchiv nicbergelegten Denk⸗ 
(drift keine autbentifhen Seftimmungen baben, ftebt der Kri⸗ 
tif immer der Zweifel frei nidt allein an der wörtliden 
llefereinftimmung zwiſchen Reinſchrift und Concept, fondern 
fegar an ber Jdentität beider in Hinſicht auf Sprade: b. B. 
bie 9tóglidfeit muß zugegeben werden, daß Leibnig feine 
Gedanken in lateinifher Sprade, weil ibm diefe viel ge: 
(äufiger war, nur concipirt, dagegen zum biplomatifhen 
Gebraude fie bernad ing Franzöſiſche gekleidet bitte: fo 
daß das Lateinifhe und Kranzöfifhe immer nod) das Ver: 
hältniß zwiſchen Concept und Reinfhrift unter einander nicht 
aufgegeben und beides im Grunde bod) ganz verſchiedene 
Werfe ausgemaht haben würden. 





*) De expeditione Aesyptiaca ad Regem Franciae in Geftalt einer 
Epiſtel. Daß diefes, von fremder, nidjt bon Leibnigens Hand gefchricbene 
Manuffript, der im Terte ausgefprochenen Anficht gemäß, nur Fragmente 
einer größern Denkfchrift enthalte, werden wir in einer nächftene betannt zu 
machenden biftorifchen Unterfuchung zu beweifen fuchen. 
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Siem verwickelten Kalle ficht als der einfachfte ber 
gegenüber, mem bie Reinſchrift nichts als bie wörtlich treue 
Aſchrift des Conceptes ift, ganz fo wie .etwa ber Herausgeber 
eines aufgefundenen Concepts heute verfahren würde. So 
dies erweislich ftattgefunden bat, iff zwiſchen Concept und 
Renfhrift gar Fein linterjdieb. — Diefer Gall dürfte fo oft 
menigfiens vorfommen, mo man nachweiſen fónnte, daß das 
vorliegende Concept im Grunde femes, fondern vielmehr eine 
son der Reinfchrift genommene Abfdrift fei: ein bei Geſchaͤfs⸗ 
minnern und Kaufleuten befonders übliher Gebraud. An 
Nr durdgängigen Identität der Rein: und Abfchrift zu 
mwijtin ift alsdann fein. Grund vorhanden. 3n diefe Rates 
gerie gehört num vielleicht ein bedeutender Theil der in der 
Koͤniglichen Bibliothef von Hannover aufbewahrten, fowohl 
bereite gedruckten als ungebrudten Briefe Leibnigens an feine 
Sormjpondenten. Es ift befannt, daß LZeibnig bei feiner un: 
ermeßlichen Korreſpondenz nah allen Weltgegenden, welche 
den größer Theil feiner Zeit einnahm, bennod) faft von jedem 
Billet, wie viel mehr von einem irgend bedeutenden Briefe 
fd eine Abſchrift zurückbehielt; eine febe große Anzahl 
Met Briefe, wozu mehrere der nod) in Sufunft von mé 
berauszugebenden gehören, find alfo in Wahrheit nidt als 
Concepte, fondern als Abfhriften der abgefertigten Briefe 
oder Reimfchriften anzufehen, unb die von Matthiaͤ angereg: 
tu Bedenken fallen natürlih bann ganz fort. Wir find 
wenigſtens beredtigt, bie meiften Briefe an Gelehrte higher _ 
zu rechnen, weil es dem Bricffteller bier weniger auf die 
Ferm, als auf ben Gegenftand anfam, und diefer ibm überall 
fe geläufig war, daß er nidt nótfig hatte, feine Gedanfen 
vorher erft im Brouillon zu entwerfen. — Als ein âuferes 
Kemmzeihen zur Unterfheidung von Concept und Abſchrift bei 
kn vorhandenen Autographis diefer Art dient vielleicht bie 
handſchrift, in Bezug auf ihre graphifhe Schönheit und 
Denlihfeit. Bei Autographis, deren Schrift oft bis zur 
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Unleſerlichkeit undentlih und ſchlecht gefchrieben find, läßt 
ſich vielleicht mit einigem Rechte immer annehmen, daß fie 
keine Goncepte, fondern Abfchriften find. 

Schwieriger ift aber ber Gall, wo es fif um feine 
Briefe an hohe Perfonen, an Zürften, Fürftinnen, Prinzeffin 
nen ober Minifter handelt. Denn bier, mo die Korm jeden: 
falls fo viel Rüdfiht alé der Gegenftand verlangte, war ein 
Concept gewiß nothwendig; umb demgemäß werden bie bes 
treffenden Autographa in bem £eibnig'fden Nachlaſſe aud) viel: 
mehr als Goncepte denn als Abfchriften anzufpredhen fein, 
obfhon aud hier wieder mit Sorfidt und Serüdfidtigung 
des einzelnen Salles; denn möglicherweife nahm Leibnig, neben 
dem urjprüngliden Goncepte von der barnaó, vielleitht mit 
YAenderungen verfertigten Reinjchrift wieder eine Mbfrift? unb 
dann träte nur der vorige Kall wieder ein. Sn dem alpha: 
betifch=Eritifhen Bergeibniffe des nod) im Manuffript vorban: 
denen Leibnig’fhen Briefwechſels mit Gelebrten, Künfte 
lern und Geſchäftsmännern,“ das Weber (Baterländ. Mufeum, 
Hamburg bei Perthes, 2te$ und 5tes Heft) 1810 bekannt 
gemacht hat, ſchreibt er (S. 243.): „daß Leibnitz ſeine meiſten 
Briefe, wenn ſie nur von einiger Bedeutung waren, nicht 
nur ein, ſondern oft zwei, bisweilen drei und 
mehrermals entwarf unb abſchrieb, che er fie abge: 
ben ließ.” Dies Ichrt auf die Schwierigkeiten nod) auf: 
merfíamer werden, welde der Unterfheidung von Concept 
und Abfchrift entgegentreten. 

Cnblid ift noch ein fpezieller Fall in Betracht zu ziehen, 
melder mit des großen Mannes Cigenthimlichkeit sufammen: - 
Ding. Cine Anzahl feiner, dem Inhalte nah anziehendften 
Briefe unter feinem Nachlaſſe find nemlich Concept ge: 
blieben, b. b. die Briefe gingen an ibre Beftimmung nidt 
ab, und dies ift von Leibnig jedesmal mit den zwei Worten 
am Rande angegeben: ,nidt abgangen.” Der Grund 
ihrer Zurückhaltung lag oft weniger an der fBejonberbeit des 
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Inhalts als an ber momentalen Stimmung, in welder ber 
Brief abgefaßt wurde; menn 5. 3. der Brieffteller burd) Pers 
fônlidfeiten gereist ober gefränft worden unb feine Antwort in 
diefer Stimmung abgefaßt war, alsdann badte Leibnig zu 
mild amd zu féonend, um cinen folden Brief abgeben zu 
(afen. Wir werden einen Brief Leibnigens biefer Art aus 
Hannover an den alten Gonring in der Biographie mittbeifen. 
— Daß in diefem alle nun die Unterfheidbung von Con: 
cept, Reinfchrift, Kopie ganz wegfällt, leuchtet ein. 

Wenn wir jegt die drei fo bedeutenden Briefe Leibnigens 
an den Herzog Sobann Sricbrid von Hannover von 1671 
unb 1673 unter einen diefer Gefihtpunfte zu ftellen baben, 
um ben fritiffen Werth des Tertes zu ſchaͤtzen, ſo haben wir 
fie vor allem anzufehen: nidt als aus ben in das ehemalige 
berzoglide Archiv in Hannover gelegten, mundirten Briefen 
an den Herzog, fondern als aus den in Leibnigens Nachlaſſe 
in der K. Bibliothek aufbewahrt gemefenen Eonccpten 
biefer Briefe gefloffen. Daß ſich Dies fo verbalte, gebt fdon 
aus der verbältnißmäßig weit größern Leichtigkeit hervor, 
weiche man aud) in der andern Hälfte des vorigen Sabrfun: 
berté batte, zu den banbfriftiiben Schägen der Königlichen 
Bibliothef, als denen des Rônigliden Archivs zu gelangen; 
wie denn Raspe feine höchſt bedeutende Sammlung unedir: 
ter Leibnitz'ſcher Schriften aus der Bibliothek im Sabre 
1765, alfo nod vor der Sammlung der fämmtliden Werfe 
duch Dutens herausgegeben und der Liberalität der bödyften 
Behörden im größten Maafe fid zu rühmen gehabt hat. 
(gl. Préface de l'éditeur p. XIV.). Gin befonderer Grund 
für diefe Annahme liegt in den oben mitgetbeilten, obſchon 
beziehungsweiſe zu verwerfenden Bemerkungen Grubers, aus 
denen, wie aud) vorhin erwähnt, fo viel hervorgeht, daß er 
den Brief an Sobann Wricbrid) aus Paris vom 26. Mär 
1673 und wahrfheinlih aud) die übrigen felbft herauszugeben 
die Abſicht hatte, daß mithin diefe Bricfe, mie (id) verftebt, 
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im Concept*) in der Königlichen Bibliothet-befindlid geme: 
fen, welde bann als Autographa oder in einer Abſchrift an 
Böhmer gelangten”). Daß nun jene Autographa, welde 
der Recenfion in vorliegender Sammlung zu Grunde liegen, 
wahre Concepte und feine bloße von den Reinfchriften 
gewonnene Kopieen feien, ift faum zu bezweifeln, weil 
geibnig unméglid) Xriefe von foldem Umfange und an einen 
Fürſten gerichtet ohne vorhergehenden, gewiß fehr verbefferten 
und gefeilten Entwurf gefhidt haben fann; und dies wird 
auf diejenigen Briefe aus diefem Briefwechſel auszudehnen 
fein, melde viclleidt fünftig nod) zu Æage fommen. 

Fragt man nun aber, wiefern biefe Beſchaffenheit der 
Sanb(drifte den Werih des nad) ibnen gelieferten Tertes 
bedinge, fo ſcheint ung für bie Sache felbft der ganze durch 
Matthiä angeregte %ragepunft von feinem fo großem Belange, 
um ber Kritif damit gleidfam eine neue Wendung zu geben. 
Denn einmal würden wir fdon nicht die Reinfchrift im Ges 
genfage gegen das Concept mit diefem Pbilologen das Dri: 
ginal nennen, eben meil uns der redte Gegenfag biezu man- 
gelte; ba das Driginalconcept offenbar fo viel Anſpruch darauf 
bat, Driginal zu beißen, als die Reinſchrift. Mithin ift 





*) Obſchon der umgekehrte Schluß, bag nämlich bie im ehemaligen 
berzoglicyen Archive aufbewahrten Autographa nur Reinfchriften unb feine 
Concepte wären, nicht durchgängig Stich Diete, indem 3. B. Boineburg 
1671 an Johann Ariedrih ein „Concept Leibnigens voll gituren^ geſchickt 

bat. — 
| *') Eine VBergleihung mehrerer von Böhmer mitgetbeilter Stücke, 
3 S8. des oben S. 47. mitgetheilten Briefes des Habbeus, unb des franzöſi⸗ 
feu Auffages von Leibnig über bie Erziehung eines Prinzen, mit ben in 
Hannover befindlichen handſchriftlichen Driginafen, baben uns inbef belehrt, 
baf ber Abfchreiber, Böhmer oder einer feiner Freunde, (id) genaue Boll. 
ftändigfeit nicht zur Negel machte, mie benn ter Abbrud bes lebtgenannten 
Anffages bei Böhmer des Eingangs mie tes Schluffes von geibuit 
ermangelt, beinahe wie der Brief bon Johan Friedrich aus Paris, ben wir 
mit dem Autographen bieémal ned) nicht vergleichen fonnten. 
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Wc alewege nur von Driginalen die Rede, melde in 
Concept und 3tein(dorift allerdings durch Abänderungen unb 
Mise (id von einander unterfdjeiben werden, body nicht wer 
(lib, fondern nur mie verfbiedene Ausgaben und Recen- 
(imn, weldhe ein Autor von feinem eigenen Werke bejorgt. . 
Ind aud, ob Die angebradten Aenderungen in der Reinfchrift 
wifli;be Berbefferungen des Gonceptes feien, ift nidt im: 
mer ausgemacht; mährend mir in beiden Fällen eine Dri: 
ginalfhrift des Verfaſſers haben, melde eine Beurtbeilung 
m $8ejug auf fid) felbft verlangt unb, bei einem Verfaffer 
wie Leibnig, in allen Faällen aud) werth if. Daher der fri: 
tifbe Herausgeber, melder fo glücklich wire, von einer 
unedirten Schrift Concept und Reinfchrift in feine Band zu 
bfemmen, und zwiſchen beiden Abweichungen in den Lesarten 
mabrnäbme, gehalten maire, diefe Abweichungen anzugeben. 
Kchren wir aber zu der erften bupotbetifhen Annahme zurück, 
daß Concept und Reinfhrift gar burd) bie Sprache verfibieden 
feien, dann hätte man in der That daffelbe Driginalmwerf in 
zwei verfhiedenen, an Werth vielleicht fid gänzlich gleidenden 
Geftalten. Die bildenden Künfte zeigen uns ganz analoge 
Fälle. Große Meifter copirten ihre cigene Werke zuweilen 
mebrmals; man wird nun mit Net auch bic Kopieen als 
Driginale anfpreden, unb fie oft von bem erften Gemäblde, 
.— hem fogenannten Originale, gar nit unterfheiden fônnen. 
* Nichts deſto weniger wird ber geniale, ſchoͤpferiſche Künftler 
fid) ſelbſt nicht fflavifé copiren, fondern jedesmal, wenn aud) 
nur leife Bariationen in der Stimmung des Ganzen oder Def: 
fen Theilen bervorbringen, der Kenner fie herausfinden und, 
wenn man fo fügen darf, bem Concept, ber Abfchrift ober 
Reinfhrift, jedem feinen eigentbümiiden Rang unb Werth 
querfennen. 
Mir können nidt beffer fblicfen, als indem wir auf 
eine Befonderheit gewiller von Leibnitz aus Paris crlaffe- 
ner Schreiben in deutfher Sprade im Boraus hindeuten. 
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In einer Umgebung, wo er faum eine andere als die frau: 
zoͤſiſche Sprache hörte, mußte es gewiß unb für jene Zeit 
doppelt fchwer für ibn'fallen, fíd) der Ginmifdung franzoͤſi⸗ 
fer Worte in ben deutſchen Bortrag zu enthalten. Nichts 
defto weniger zeigt fi) gerade hier das bewußte 3Beftreben 
nad) Reinigkeit. Die Goncepte enthalten nämlid an mebre- 
ren Stellen vor bem reinen deutfhen Ausdrud den gleich: 
bedeutenden, aber durdfirihenen franjoͤſiſchen. Cinige 
Beifpiele erläutern diefes. Ueber eine gewiſſe Familienangele- 
genbeit der. Baronin von Boinchurg Außert er fid unter 
andern: —,, man wolle mir demnad binterftattige 50 Tha⸗ 
ler ausjablen faffen", mo ausgeftrihen war: reftirenbde. 
— „Auf den Gall ber Zwed erreiht war“ u. f. w., mo 
(anfgefirien) vorher ftand: dessein reuffire. — „Bin 
id) alfo davon entbunden“; ausgeftriben: bedjargirt u. f. v. 
Wenn nun das betreffende Dokument, wie fit zeigen wird, 
die Spuren ftarfer, innerer Aufreibung feinem Inhalte nad 
an fíd trägt, fo haben bergleiben Verbeſſerungen ned) den 
pſychologiſchen Reis, daß fie uns in bie Seele des Shreibers 
bineinbliden laffen, und als dyarafteriftifche Zeichen unge: 
wóbnlider Stimmung bafteben; wie fie denn in den übrigen 
Schriften nur fpärlid angetroffen werden. 


Pd 


Bedenten 
melchergefialt 


Securitas publica 


interna et externa 


und status praesens im Reich jegigen Umbſtaͤnden nad) 
auf feften Fuß su ftellen. 


Pars KE 


Triduo composui Sualbaci d. 6. 7. 8. August st. rf. 1770, prae- 
sente B. (Boineburgio.) 


— — 


Praedicta in his: Lotharingiae ocenpatio. Tripli foederis incer- 
titudo. Angliae defeclio. Sueciae mutabilitas. Brunsvici occupatio. 


Coloniae liberatio. 
Anmerkungen von eitnig. 


1. 


Das Romiſche Reid ift ein Land, fo vor fid ſelbſt beftchet, 
und befen Macht ijt, glüdfelig zu fenn, wenn c6 will; denn 
e$ weder dem Lande an Leuten zu Beſchützung, mod) ben 
Leuten an Land zu Unterhaltung mangelt. Die Leute find 
benbaft und verftändig, das Land groß und fruchtbar genug: 
fam, alfo daß die Menge der Waaren der Sunft und Bers 
fand, bie Kunſt zu verarbeiten und Menge zu verführen ben 
Waaren nicht weicher. 
2. 

Bleihwohl aber giebt nichts defto minder die tägliche 
Erfahrung, daß Teutſchland oder, welches id) anjego für eines 
nehme, ba6 Nömifhe Reich bei weiten nicht in folden Flor 
und Stande feo, als zu feun in feinen Kräften if. Denn, 
der Schade zu gefchweigen, fo es in biejem legten Krieg ge: 
litten, den nidté als die Zeit verbeffern fann, fo find. bod) 
gleichwohl aud der Mängel viel, die cin großes Theil uns 
fers Uebelſtandes machen, und wir niemand als uns felbft 
ju danfen. 

3. 

Solche ſind nun unzählig und mit wenig Worten nicht 
zu begreifen. Die Urſprünge und Quellen aber laſſen ſich viel⸗ 
leicht ehe erforſchen, und, da man anders endlich einmal er⸗ 
wachen, der Sach mehr als obenhin nachdenken, und einen 
rechten Eifer zu Vollſtreckung guter Concepte bringen will, 
auch verhoffentlich mit Gottes ha gründlich ftopfen. 


Gleichwie aber der Metcdue medendi erfordert, denen 
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Sumptomatibus vor allen Dingen zu begegnen, fo ber gründ- 
liben Cur nicht erwarten dürften, fondern dem Patienten ben 
Garaus unverfehens machen könnten, fo ift auch bier in biefer 
politifhen Gur für allen Dingen auf bie preffirende, nähere 
unb gleihfam übern Kopf ſchwebende Hauptgefaͤhrlichkeiten al- 
ferserfte zu denfen. 

5. 

Diefe find nidt etwa die übel eingerichtete Gommercien 
und Manufacturen, das grumdverderbte Münzwefen, die Unge: 
wißheit der Rechte und Saumfeligkeit der Procefe, die 
nihtswürdige Erziehung und unzeitige Reifen unfrer Jugend; 
. der überhand genommene Indifferentismus cum in fidei, tum 
in moralibus et polilicis rebus, unb der folglid einreifende 
Arheismus; die gleihfam mit einer frembden Peft angeftedte 
Sitten, der Religion verbitterte Smiftigfeiten: welche Stüde 
gufammengenommen uns zwar langíam ſchwächen, unb; wenn 
mir nidt uns bei Zeiten entgegenfegen, endlich unfeblbar rui: 
niren, nicht aber verhoffentlih alfobald übern Haufen werfen 
können. | 

6. 

Was unfre Nepublif aber auf einmal ftürgen fann, 
ift ein inns oder duferlider Hauptkrieg, dagegen wir ganz 
blind, fchläferig, blos, offen, zertheilt, unbewehrt, unb nothwen⸗ 
big entweder des Keindes oder, weil wir ber jegiger Anftalt 
foldem felbft nicht gewachfen, des Beſchützers Raub fen. 

7. 

Diefes iſt nun das preffirende Hauptfomptoma, fo einem 
bigigen %ieber, gleihwie bie andern febri hecticae zu ver: 
gleichen, und daher langen Verzugs und nod) sebnjábriger Co- 
mitia nicht erwartet. Deffen Gur aber iff. formä particula- 
ris, efficacià seu virtute universalis; denn fie gleihwohl fo 
beihaffen, daß fie den andern Mängeln allen wider fernere 
Cinreifung einen Riegel vorſchieben, ja zu völliger Austil: 
gung der Krankheit, fo aller diefer Zufälle Mutter ift, einen 
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Grund legen kann, melde Cur denn freilich beftebet in bem 
anjego mehr vorgenommenen, als gehobenen puncio scu- 
ntatis, 

8. 

C6 ziehet aber biefes Wort ein Großes nad) (i$, unb 
wird durch bloße Reichsverfaſſung und ftets währende Miliz, 
wo nidt anderswo aud) geholfen, nicht feftgeftelet. 

9. 

Denn erften$, die mehr als hundert Jahr eifrigft ges 
niebene Streitigfeiten von der Matricul, Gremtionen unb 
Anfhlägen beforglih fobalb nidt auszumadhen. Bursa non 
minus, quam venter caret auribus. Keine Rationes, feine 
amitable Compofitiones find ftarf genugfam, bie theils zwar nur 
vorgefchüste, theils aber vielleicht aud) al(yumabrbafte Nothdurft 
der Stände zu überwinden. Majora vota wollen allem An 
ſehen nad nidt gelten; fo aud) executio cogens weder vor; 
Banden, nod) ohne innerlihen Krieg thunlid; unb ift zu 
forge, ef werde endlich bas Reid, weil ber eine erledigt 
fon, ber ander nichts über fid) nehmen will, ein Großes an 
der Summa fdminben laffen müffen, welches denn feine Kräfte 
und Anfehen vollends ſchwächen wird. Zu geſchweigen, daß, 
‚wenn einmal bíefe Thür aufgetban, e$ denen Ständen an 
neuen Querelen, daß bie Zeiten fi verändert, daß ihre 
£änder ärmer, andere reicher worden und bergleiden, nicht 
mangeln wird. 

10. 

Geſetzt aber zweitens, man vergleiche fid) unde werde dicsfalls 
jum wenigften auf ein Interim eins; gefegt aud) ferner, mel: 
des bod) ſchwer zugeben wird, daß jeder Stand mit feinen 
Contingent entweder an Volk oder Geld ridtig inbalte, wird 
femer zu fragen feun, ob fo wohl, außer auf ben Wall. der 
North, die Völker zufammenftoßen, oder jeder mit deu Geinen 
apart agiren folle. 
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11. 

Sollen fie nicht zufammengeftoßen feun, ned) unter einem 
Haupt und Gouverno fteben, wie fhläferig wird mander auf ben 
Nothfall mit den Seinen umbgehen; wie [cere papierne Compag- 
nicen, was für Soldaten wirds abgeben, die in einen jeden Land 
fid) bäuslid niederlaffen, bürgerlich einrichten, wadere Kerls bin: 
tern Dfen feyn, und wenn mans beim Liechte befiebet, auf einen 
Ausfhuß hinaus laufen werden; zu geſchweigen, daß enblid) 
aufn fall der North fie bod) sufammengeftofen werden müffen, 
welches denn bisweilen zu fpät ift, et dum singuli cunctantur, 
omnes vincuntur, praeoccupantur, praefestinantur. 

| 12. 

Sollen fie aber continuiríid) aud) außer den Fall ber Noth 
unter einem Haupt und Directorio fteben, fo muß foldes 
Directorium eine ziemlihe Macht darüber haben, wie ein 
Ufufructuarius oder @equefter über einen Wunbum, der ibn 
war beftellen, aber nidt alieniren fann. Ebenmäßig muß 
ſolches Directorium nicht zwar die Völfer abyubanfen, zergehn 
zu laffen, an Andere zu überlaffen, und in Subftantia etwas 
an ihnen zu Ändern; wohl aber foldje zu regieren, zu verpfle: 
gen, zu verlegen, gewiffen Gompactatis mit den Statibus gc: 
mäß einzuquartieren, marfieren zu laffen, Dfficirer, bed) auf 
aemiffe Maaße, anzunehmen und abzudanfen Stadt haben. 

13. 

Aber hier ereignet fid) drittens bic gewiffe und bei jegis 
gen Zuftand des Reihe kaum überwindliche Diffieultät, wie 
foldes ſtets währende Directorium Smperii eingerichtet fern, 
und denn, mo cé Mittel fowohl zu feiner, als der Völker 
Verpflegung bernebmen folle. Denn das Reid fell. cine per- 
sona civilis fern. Gleichwie nun in einer persona naturali 
oder menſchlichen Leibe fid) die Spiritus, das Blut und die 
Glieder finden, alfo ift in der persona civili ein perpetuum 
consilium, welches den Verftand und die Spiritus, cin per- 
petuum aerarium, weldes Geblüth und Adern, ein perpetuus 
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miles, welcher bie Glieder repräfentirt, von nótfen. Und 
gleihwie die Glieder von dem Blut fid nähren, das Blut 
ohne der spirituum Bewegung fi. nicht reget, alo fann der 
perpetuus miles ohne fteté währendes aerarium nicht verpfleget, 
das aerarium ſowohl, als miles sine consilio perpetuo in or: 
dentliher Bewegung nidt erhalten oder redigiret werden. 

14. 

Gin consilium perpetuum wäre dem Reid freilid zu 
wünfchen, es ift aber dazu bei gegenwärtigen Stand feine 
Hoffnung. Man weiß, wie ber Negiments:Rath theils aus 
Mangel des Unterbalts, weldes gewißlich unfer Nation nidt 
wenig verfleinerlid, theil aus differenten Marimen der Kay: 
fer und Fürſten zergangen. 





15. 

Gefegt aber, daß man ein foldes Confilium aufridten 
wollte, auch jeder dazu gehörender Stand den Seinen noͤthi⸗ 
gen Unterhalt zu verfdaffen erbietig und beftändig wäre, wozu 
man bisher nicht einmal in der fo wenigen Unterhaltung des 
Cammergerichts gelangen können, fo würden dennoch bei ber 
Æinridtung felbft fit große Schwürigfeiten finden. 

16. 

Denn dadurch notfmenbig der ganze Status Imperü 
hauptſächlich geändert werden würde. Es müßte aus comi- 
tus temporalibus nah Hippolyti a Lapide Meinung ein 
nu Regiment ober in effectu Comitia vel saltem Deputa- 
ones perpetuae werden. Es würden folde aller wichtigen 
Geſchäften, Deliberationen und Streitigfeiten fid anmaßen, 
supremum arbitrium rei justiliariae an fid) ziehen, alle 
Grecutiones thun, und das Reich fo bald glücklich zu machen, 
ds zu ruiniren Stadt haben. Da würden feine Dppofitiones, 
fine contrariae rationes, feine amicable Compofitiones gelten, 
unb würde man entweder eine Dligarbie befommen, oder, da - 
einer in diefem Confilio Meifter wäre, würde er mit Hülff 
der Waffen die Andern zwingen können. Denn zugleich das 
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Herarium und Miles demfelben einbändig wäre, und er 
dadurd Perpetuus Dictator oder ein abfoluter Monard wer: - 
den wuͤrde. 

17. 

Sn Specie aber würde bei Aufrihtung eines fofdyen 
Gonfifii bie erfte rage fenn, ob c6, ad imitationem comi 
tiorum, in drei collegia Electorum, Principum, Civitatum 
einzutheilen oder nicht. Jenes würden beforglid die Zürften, 
diefes außer allen Zweifel die Churfürften nidt gulaffen. 
Denn die Fürften baburd) die ihnen fo verbaßte Madt ber 
Churfürften ex interrupta continuam maden, die Churfürften 
aber cedendo, vim ipsam suae potestatis auf einmal gänz: 
lié fahren laffen würden. 

18. 

Ucherdies mußte folhes alle in Comitiis gefchloffen werden. 
Nun aber find die meiften Stände biefer Comitiorum 
praesentium fo überdräffig, daß fie leichtlich nicht zur Eroͤrte⸗ 
uung einer fo großen weit ausfehenden Sad zu bringen. 
Cs ift aud ein gutes Theil ber Legaten des Gontradicireng, 
Litigirens, Schulmeifterirens fo gewohnt worden, daß fie audj- 
in der geringfien Sad nidt ciné werden fónnen. Weit 
aud) ferner nichts, fo in. Comitiis gefdioffen werben foll, 
heimlich gehalten werden fann, ift fein Zweifel, daß von bo: 
ben Drten, fo folder NReihsverfaffung gänzlich entgegen, alles 
gar leicht bei einer folder unzählbaren Menge der fi ereug: 
nenden Difficultäten verftört und zu nidt gemadt werben 
wiirde. 

19. 

Bu gefdiveigen, was für befannte Difficultäten — bie 
Stände großentheils unlängft felbft auf bie Babne gebracht. 
Der eine fürdtet der Religion, der andere der Policey, ber 
dritte forget, es möchten die Mächtigen burd eine foie Ber- 
' feffung die Ucbrigen ju unterdrüden fuden. Und ob6 gleich 
Defterreid fo febr. nicht treibt, nodo. fördert, fo find bob Unter⸗ 
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féitblie fo munberlid, bag fie, bei flabilirter Miliz⸗Ver⸗ 
mehrung der Defterreidifden Stat, dominatum paucorum, 
Serdinandifche Grecutiones, wiewohl unbillig, dennod fid) träus 
men laflen. 





20. 

Und gewißlih, wenn aud) alle biefe Einwürfe aufs vol. 
fommenfte unterbroden, fo ift bennod) wegen der Urfachen, fo 
man mehr denkt, als fagt, zum successu ſchlechte Hoffnung. 
Denn meldet fonderlid zu bedauern, nicht wenig Stände in 
trüben Waſſer fifchen, des Reichs Zerrüttung gerne feben, eine 
richtige Juſtiz, eiue promte Grecution, wie das Feuer ſcheuen; 
bingegen gegenwärtige Confufion lieben, darin jeder Factiones 
maden, feinen Gegentbeil aufhalten, Urtbeil und Recht efus 
biren, an Frembde (id hängen, und ohne S8erantmortung 
(eben fann, wie er will. Die Kleinen fürdten eine Unterdräfs 
kung, die Großen eine Befhneidung ihrer unbefhränften, feine 
Dbrigfeit in der That recognoscirenden Macht; beide meinen, 
fo viel dem Reid) und per consequens bem Kayfer, Churs 
fürften und Directoren zugehet, werde ihrer allzu irregulären, 
vermeinten Freiheit benommen. Diejenigen felbft, fo fi das ' 
Werk nidt entgegen (eon. laflen, find gutentheils eben fo eifes 
rig nicht, fonderlih weil jego feine allgemeine Noth, mie 
etwa unlängft ber Zürfenfrieg war, fibtbarlid für den Augen - 
ſchwebt, der fie aufnnmtern und zu ihren eigen Nugen, felici 
infortunio, treiben Fönne. | 

21. 

Endlich ift für eine gemiffe Regel zu halten, daß in 
öfentlihen Tägen, Deliberationibus, Comitiis, da Alles mit 
Solennität, mit Parade, mit Propofitionibus und ordentlich 
seilicet geführten Votis gugebet, nimmermebr etwas Haupt: 
ſachlichs auszumachen, und daher, geftalten Sachen nad, eine 
Mentlidye Reformation der Republif und Conftitution, perpe- 
tu consili, aerani, militis, die anders nicht wohl gefheben 
lann, nicht zu boffen. 
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22. 

Vom aerario perpetuo will id nidts fagen, melhes 
gleihmohl zu Unterhaltung fowohl des consili, als militis 
perpetui erfordert, unb dennod von Jedermann vor imprac: 
ticabel gehalten wird. Denn entweder cine ftetswährende 
Reichseontribution angelegt, ober ein getviffer Fundus gemacht 
werben müßte. Jene ift ungewiß; denn wer würde jedesmal 
die Stände richtig einzuhalten zwingen? Diefer faft unmüg- 
lih; denn mo wird auf einmal eine folde @umma baares 
Geldes in Teutfhland herzunehmen ſeyn, von deren Sinfen 
ſowohl das Directorium als die Miliz erhalten werden fónne, 
weldyes ein richtiger, ſtets wührender Fundus erfordert? 

| 23. 

Soll denn aber gleibiwobl folder Hindernuffen wegen 
der fo widtige punctus securitatis publicae, daran des Rei: 
des Wohlfahrt haͤnget, unerbrtert bleiben? Mit nidten. 
Und würden mir bei der Pofterität dieſe ſchaͤndliche Nachlaͤſ⸗ 
figfeit nicht verantworten können. — Sft beromegen auf andere 
Mittel zu denken nótfig, burd) melde ohne Commovirung der 
Gomitien, obne Aenderung der Außerlihen Worm ber Repu⸗ 
blif, sine strepitu ac pompa, consiliorum optimorum per- 
ditrice, gleidfam' mit halben Winde, obliquatis velis, dahin 
zu gelangen, wozu man recto cursu, mit vollen Segeln, auf 
oͤffentlichem Reihstag nidt kommen fann. 

24. 

Demnad find mit Berftand und Anſehen begabte, in 
der Zeutfhen Mepublif verfirte Leute in die Gedanken gera: 
then, daß durd fein einzig Mittel, als eine wohlformirte, bes 
ftändige Allianz Teutfhland wider innerlide Unrub, und 
äußerlihe, mehr und mehr ein gefährlihes Ausfehen gewins 
nende  SXadt in Sicherheit beftändig zu fegen. Dieweil 
gleihwohl, es gehe nun zu wie es wolle, einige Union ber 
Stände ad commune bonum nétbig, unb von jegigen, bif: 
foluten, zerſtreuten Conſiliis nidts zu hoffen; eine Union aber 
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des ganzen Reihe auf Öffentlihen Reichstag, wie bereits nad 
der Länge erwiefen, ein befparated, der ganzen Republif 





limfebrung nad) fi) ziehendes, faft unmüglihes Werk ig: fo | 


iM nichts anders als cine Particularslinion getviffer confide: 
rabler, der Gefahr näbeft:, oder des Reichs Angelegenheiten 
fib für Andern annebmenber Stände, das ift, eine Allianz zu 
maden übrig. 

25. 

Ferner, nun der Art und Weife folder Allianz nachzu⸗ 
benfen, find verftäindige Leute dahin inclinirt, daß eine ge: 
wünfchte Gelegenheit zu deren Citabilirung vermittelt ber 
bereits ftebenben, confiderabeln Tripels Allianz den teutfchen 
Fürften an die Hand gegeben merde, dieweil folde mit dem 
Reid einerley Zweck babe, indem Beider Sintereffe, die Sa- 
den in gegenwärtigem Stand zu conferviren, bei fürfallenden 
Strittigfeiten fid) ins Mittel zu fhlagen, alle Gewaltfamteit 
in der Cbriftenbeit zu bindern, gemeine Rube zu conferviren 
und fonberíid) Aranfreih, beffen Progrefflus aud dem Reid) 
formidabel, von fernern, unverfehenen, gefuchten, unbewiefenen 
Prätenfionen und Conqueften abzuhalten. 

26. 

So berube aud) ja die Tripel: Allianz auf einem feften, 

unumbftößlichen Grund, der, fo vieler ‚Madinationen und 


Kunſt ungeadt, glüdlih gelegt worden. Es feo an deren - 


Crecutien. ein Anfang gemacht, Spanien babe die Gelder zu 
zahlen angefangen, und werde es fonderli nad Ankunft, 
der Sage nad, vor den König fo reid beladenen, weftindis 
fée Gallionen, außer Zweifel ferner continuiren. Sols 
land ftofie immediate an das Reid, fen gleihfam deffen Dftium 
oder Sechafen. Schweden fes unterfdicbner Lande wegen ein 
confiderabies Glied des Reihe. Jenes babe an Gelb. wegen 
der, fenberíid) dies Jahr, ungewöhnlich reihen Commercien, 
diefes, mit Zulauf des Volks, wegen ber nod) nicht erlofhenen, 
einmal erworbenen, und vielleidt bei inftchender Minorität 
11 


La 
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des jungen Königs fid erneuernder Renommee niemals Man- 
gel. Und könne England jum wenigften zur See Frankreich 
Schrecken einjagen, Diverfion maden, und felbiger Gron. ent: 
weder ihre neu angefponnenen Handlungen ruiniren, oder fic 
zum Accommodement jmíngen. 
27. 

Diefe Raifonen find guten Theils gegründet, daher id 
felbft mid) nicht fcheue, zu fließen, daß man fid) gegenmár: 
tiger glüdlicher Conjunctur der Tripel: Allianz zu Wohlfahrt 
des Neiche bedienen folle; bod) daß hiebei fonderlihe Precau⸗ 
tiones, wie bald bernad ausgeführt werden foll, gebraucht 
werden, damit man fid nicht auf einmal, che e£ Zeit ift, blog: 
gebe und in Ertremitäten geratbe. 

28. 

Gonberlid aber fragt fid, wie und twelbergeftait man 
fih ſolche Zripel- Allianz zu Nugen maden könne, dieweil, 
allem Anſehen nad), das Reid an (id) felbft, bei gegenwaͤrti⸗ 
gen Divifionen der Gemütber, nimmermebr in felbige treten 
wird, Wollte man nun gleichwohl in Partieulari fid felbis 
ger bedienen, fo müßten gewiſſe Reidéfürften foldyes entweder 
für fíd jeder fingulatim tbun ober mit einander, und fonberlid) 
nad; Gutfinden Sawferlider SXajeftát fid) verbinden, und 
denn fid folder Zripel- Allianz auf gewiſſe Maaße brauden. 

: 29. 
. — S ein oder ber andre Gürft in Particulari mit ber 
Tripel⸗Allianz fid) conjungiren folle, wird von feinem verftän- 
digen Politico geratben werden. Denn bei ben vorigen 
Bundsgenoſſen der Allianz theils folhes veraͤchtlich, theils ibn 
anzunehmen (als einen, burd den mehr Onera, ibn zu befen: 
diren, als confiderable Commoda in die Societät bradt mer: 
den würden) bedenklich fallen wird. Man weiß wie Faltfinnig 
man fih im Haag gegen Etliche vernehmen laffen. Se find 
ſchier die mädtigften Häufer in Teutſchland gar nicht triplifd) 
gefinnet, daß alſo Undere, fo einzeln gezogen fámen, bei 
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Spanien ſchlechten Danf verdienen, von den S8unbégenoffen 
nicht geadhtet, ja mit Mühe unb Arbeit oder wohl gar nicht auf: 
genommen werden; hingegen aber bei Sranfreid als einzige 
Wofmidíer des Reichs gegen felbige Cron, als unzeitige, fid) 
(ibit ebtrubirenbe, wiewohl ungeadtete, vergebliche, ohnmach⸗ 
tige Garantie⸗Richter und Schiedesleute fremder Dinge, als 
ibt feindlich Gemüth mit praͤconcipirter Furcht, mnt augen: 
ſheinlichen hostilibus consiliis affjufrübe blickenlaſſende, gegen 
ſich einen underſoͤhnlichen, gefaͤhrlichen, verderblichen Haß 
erwekken. 
30. 

Sollten aber etliche einsgeſinnte Stände zuſammen fif) ver: 
binden und ein Corpus formiren, welches allerdings zu rathen, 
ſo würden ſolche vor allen Dingen, da ſie anders der Tri⸗ 
yel-Allianz fid brauchen wollten, außer Zweifel das Haus 
Deſterreich, ſo für Andern an bem Zwecke der Allianz intereſ⸗ 
firt, wenn es anders begehrt, hineinnehmen und wohl gar 
auf gewifie Maafe pro capite foederis erfennen müffen. 

31. 

Db mit bem Kayſer, als Kanfer, oder vielmehr feiner 
Erblande wegen zufammenzutreten, wäre an feinen Drt zu 
fielen. Denn ibm, als Imperator die Gapitulation jus foe- 
derum pangendorum nidt abfolute, aud) ‘ vielleigt nicht 
anders, als, ne ex nomine imperii pangat, genommen, fon: 
dern consentiente imperio vel collegio Electorali zugelaffen. 
Qu geſchweigen, bag bie Disputation mehr de nomine alé re 
fon würde. Genug ifts, wann mit Leopoldo Bündnüß ge: 
madt wird, und Leopoldus aus feinen Erblanden — denn 
wo anders ber? dum nihil ab imperio habet — das Sei: 
nige dabei thut: e$ feue mit dem Kanfer gemacht oder nicht. 
Sed foll davon unten, bei Einrichtung ber domm ber Allianz, 
tin näherer Vorfchlag gethan werden. 

32. .. 

Sollte nun bergefialt der Kayſer ober bas Haus Defter: 

41° 
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reich mit im Buͤndniſſe ſeyn, fo ift vor fid unb, außer Zweifel, 
der Vernunft gemäß, daß bie bundsverwandte Kürften nicht 
nur alé Appendices fih nachſchleppen (affen oder als ſtumme 
Perfonen in der Comödie fpielen, fondern alle Berribtungen, 
Legationen, Erpeditionen im Namen des Corporis föderati 
und beffen Schlüffen gemäß gehen müffen. Maaßen mit bem 
Schwäbifhen Bund unb der nod im frifden Gedaͤchtnüß 
ſchwebenden Liga gnugfam bekannt ift. Wäre fonft wie in 
den Kabeln Aefopi, ba der Löwe mit dem Wolf, Fuchs unb 
Cfel eine Societät zu jagen anftellete. 
33. 

Sft. alfo dies der Schiuß, daß etlihen Ständen mit 
Ravferlider Mujeftät und bero Haus, bod) fo viel beffem im 
Reiche habende Lande anbetrifft, wohl unb níüglid, m ein 
Bündniß zu treten, und dergeftalt conjunctim der Tripel: Al: 
lianz ſich gebrauden fünnen. Wie und melder Weife man 
fid aber folder am ficherften, mit weniger Saloufíe, Partiali⸗ 
tät unb Gefahr bedienen fónne, damit man inter Scyllam 
ber Wabridffígfeit und Charybdim der Ertremität durchkomme, 
foldyes ift mit mehreren Fleiß zu erwägen, weil die Gaden 
alfo auf der Spige fteben, daß ein einig übelgeführtes Coufi- 
(ium, da Bott vor fep, ein Anfang der Ruin des Baterlan- 
des ſeyn fann. 





34. 

Wollen derowegen etlide Marimen und‘ Grundregeln 
fegen, aus welden fid der Schluß felbft finden wird. Nehm⸗ 
lid) erftens, haͤtte folhe neue Allianz Teutfher Stände fid) in 
nichts weiter, als was das Reid angebet, zu mifden. Obgleich 
die Tripel⸗Allianz viel weiter und Directe auf bie Stufe ganz 
Europä gebet, dahin fid) aber. diefer neuen Allianz Effectus 
nur per confequens erftreden würde, wie unten zu ermeifen. 
Denn der wahre, einige, nähere, unmittelbare Zwed und Ti- 
tulus folder Allianz: Securitas Imperii et conservatio sta- 
tus praesentis in demfelben feyn foll; und fann uns bei 
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Niemand, auch Uebelgeſinnteſten, einige 9teprod)e oder prae- 
textum hostilitatis bringen, si rerum nostrarum satagimus: 
fenberfid) weil eine folde Allianz, nidt weniger als die von 
Frankreich felbft approbirte, ja portirte Rheiniſche, dem Sn: 
frumento Pacis und demfelben einverleibter Garantiä gemäß. 
Cur non liceat facere conjunctis, quod licet singulis? 
Zweitens find wir infonderheit verbumben, daran zu feyn, damit 
das Snftrumentum Pacis in Bigore bleibe, fo können fie fid ja 
dazu mit einander zu beflerer Execution nod) mehr verbinden. 
Zudem find wir gewißlih in ber Poftur zu Haus nicht, daß 
wir Andere außerhalb des Reihe jw garantiren uns verbinden 
und offeriren follten. Dffen fage id: denn ja die Wahrheit 
ju befennen, fein Menſch aufer dem Reid von uns defendis 
ret zu werden boffet oder begehret. 
35. 

Holland gewißlih bat uns niemals darumb angeſprochen; 
angebotene Dienfte, fonderli von einem Schwachen an einen 
Mädtigern, find felten angenehm, und haben das Anfchen, 
ais ob man ein Mehrers dagegen begehre, fonderlih menn 
mans felbft bedarf.” Man weiß die Marim, fo der Autor 


des Sntereffe von Holland führet, darin er mit Haren Worten | 


Holland ein foedus mutuum defensionis mit dem Kanfer 
eber Reihsfürften für unnüg, ja ſchädlich ausfpridt. Welches 
team fein Wunder ift bei gegenwärtigen unfern Suftanb, ba 
Niemand, ber fid in Bündnüß mit uns einläßt, fid etwas 
anders zu getröften, als daß er ıms werde beſchützen müffen, 
end hingegen von uns wenig ju gemwarten haben. Alleine 
leet uns erft vor uns in eine beftánbige, confiderable Poftur 
und außer allen Schein der Partheylichkeit fegen, fo werden 
alle Perentaten, auch fo bisher oftmals unfer angebotene Me: 
Netiones und Œnterpofitiones verlachet, wohl cine andere, Res 
ferien. auf uns maden müfien. 
36. 
Aber zum Worigen weicher zu kommen, fo begehrt ja 
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aud Spanien unfer. Garantie außer dem Reich nicht. Cs 
wird uns weder wegen Neapolis, nod) Gatalonien, viel meni; 
ger wegen Weftindien umb Hülfe anfpreden. Der einzige 
Burgundifhe Crais ifté, ber unfern Schug fudet, und den 
wir ibme, wie anjego ausführlich bewieſen werden foll, ohne⸗ 
das, vigore Snftrumenti Pacis, mit guten Recht wiberfabren 
faffen fónnen und folfen, und daher deswegen nicht von nb; 
then haben, gebeten zu werden. 

37. 

Die ander Sauptmarime einer folden feinen Allianz ift 
zweitens, daß durch folde feine Trennung im Reid verurfadt 
werde. Denn bann, anftatt ihres Sweds, fo Securitas pu; 
blica ſeyn foll, gerade das Widerfpiel, nemlich eine innerliche 
Unrube, fo dem Außerlihen Unfall Thür und Thor Öfnet, er: 
folgen wird. Es bat nie fo fhledt geftanben und banget 
gewiflid bas Corpus Smperii anjego faum mit einem feibnen 
Faden zufammen, alfo daß wir uns ein wenig bewegen bürs 
fen, ibn vollends zu gerreißen. Evulgato illo imperii arcano 
sane pudendo, posse nos tot annorum comitiis, omni licet 
conatu adhibito, nihil agere, et quod summum postremum- 
que malorum remedium habebatur, irritum fuisse — fo ift 
ja gewißlih bei Vielen alle Hoffnung gefallen. Andere 
Mädtige, ja wohl felbft Reichsglieder freuen fif, bag fein 
Flicken an ber Form unfer Republic geholfen, und hoffen 
vom cinfallenden Haus gute Stüden zu erwiſchen, etwas 
Neues damit zu bauen, und warten daher auf Gelegenbeit, 
nod einen guten Stoß, bod) alfo, bag man ihnen die Schuld 
nicht geben fónne, daran ju thun. 

38. 

Denen nun, menn man fid) nidt wohl vorfichet, würbe 
burd) Diefe neue Allianz, fonderlih wenn man die geringfte 
Partialität dabei verfpüren laͤſſet, bie gewuͤnſchte Gelegenheit 
unb Schein des Rechts an die Hand gegeben werden, eine 
Gegen:Allianz zu maden, Germaniam superiorem ab inferiori 
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m trennen, und alfo der Republic unfers Reichs die legte 
Ddung zu geben. Es find feine leere Suspicienes nidt, 
man weiß, was bei Ausgang voriges und Eingang diefes 
Jahres in mächtigen Craifen unter der Hand gewefen und : 
gelimſtelt worden. Das Project war (den gemadt, denen, 
(e die Reichsverfaſſung zu teiplifhem End treiben wollten, 
fé entgegen zu fegen. Die Ereention der Confilia ift in der 
Feder blieben, weil man aud) anderfeits etwas gemächlicher 
mit Treibung des Puncti Securitatis gangen. Die Goncep: 
ten aber find viel tiefer eingeiwurzelt, als daß fie fobald erlo⸗ 
(den foliten (eon, unb daher nichts gewiffer als die Reaffum- 
tion und, fobald man fid) dieſſeits einiger Triplieität merken 
lafen follte, Sormirung einer Gegen: Allianz feyn wird. 
39. 

Folget alfo aus diefer Marim, daß man Fein Wocbus 
eingeben folle, fo vielen Neichsfürften zuwider, und fie zu 
einer Gegen⸗Allianz verurfaden fónnte: denn baburd) das Reich 
hauptſaͤchlich getrennet und mande, fo fonft (till gefeffen, einem 
Andern gar gleihfam per AUntiperiftafin zugejaget werden 
dürften: weiches denn um fo viel gefährlicher, weil wir, an bet 
Spige Teutſchlands, offen und blos, der Gefahr unterworfen, 
unb vor Ankunft Defterreichifchen oder Tripliſchen Succurſes 
guten Theil verloren máren; jene hingegen im Kern und 
Herzen Teutſchlands gefeffen nnb im Rüden ſeyn, daß wir 
dergeftalt hinten unb tornen umbgeben ; und ohne das; an Macht 
mit wenig überlegen. Sa tir baben Nahbarn, fo nur anf 
unfre Erflärung warten, fi ganz auf jene Seite zu menden, 
die (id) unfer Präcipitanz freuen werden, denen wirs aber 
nidt müſſen fo gut werden laffen. 

. 40. . 

Vielmehr muß das Foedus alfo eingerichtet fenn, daß e$ 
auch diejenigen Reichsſtaͤnde zu confentiren, ja gar einzutreten 
anloden fónne, die im böcdften Grade antitriplifé ſeyn. 
Denn wenn fie in dieſe teutfhe Allianz nicht fonnnen, machen 
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fie gewiß eine andere Dagegen. Welches denn wohl practicirs 
[íó unb einen großen Nugen fat, wenns aud fein ander 
wär, denn daß fie dadurd in Neutralität erhalten; fid auf 
jene Seite zu werfen, dazu es leider allzu nabe kommen, ver: 
bindert, und ihre Hite fünftid durch foldes fBünbnüf tempe: 
riret würde. Diemeil einmal ausgemacht, daß der triplifchen 
Partie nüglider, jene nicht antitriplifé, als uns triplifé zu 
haben; denn ihnen jene weit mehr fdjaben, als wir nügen 
können. 
41. 

Aber das tft nidt genug. Man könnte nod) wohl ein 
Mebrers verfpreden, fie felbft unbermerft wider ihr Wiſſen 
uud Willen gutentheils antitripfifh zu maden, unb ſolches 
umb fo viel leichter, je weniger man bei ihnen in-der Suspicion 
ift, triplif@ zu feyn. Welches ihnen beizubringen und die bis- 
ber tief gefaffete Opinion zu benebmen, man fi allerhand 
Künfte bedienen muß, davon zu feiner Zeit. 

42, 

Sie find ja antitriplid, theils wegen 'Sntereffe gegen bie 
Triplifhen, theils wegen des Nugens vom Haupt der Antitri⸗ 
plifhen. Die, fo wegen Intereſſe gegen die Triplifhen anti: 
triplifh, als wegen Saloufie gegen Defterreih, Schweden, 
Holland, find leichtlich triplifh zu machen, fo viel unfer Ins 
tention gemäß. Denn ja unfre Intention, nicht weiter tri 
plifd zu feyn, oder Andre tripli( zu machen, als nur, damit 
franzoͤſiſche Progreffe im Reid, id est, aud) im Burgundifchen 
GCrais, davon man bod) eben nicht fpreen muß, verhindert 
werden. Worin alle diejenigen beiftimmen können, fo gleich 
nod fo übel gegen Holland unb Defterreih (Schweden bat 
gar nichts damit zu tbun) affectionirt. Denn fie wohl wife 
fen, daß durch Berlierung des Burgunbdifhen Craifes Defterreich 
nichts, wenn mans recht beim Licdte befichet, das Reich aber 
ein Großes verlieret, unb fie felbft mehr als Holland fid) für 
Wranfreid) alsdenn würden zu fürbten haben. 


169 


43. 

Die Andern aber, fo wegen des Nugens, fo fie von 
Frankreich, als Haupt ber Antitriplifden, zichen ober gemarten, 
antitriplifé, find gleichwohl alle fo gefonnen, bafi fie Krank: — 
reich große Progreffen, und fonderli Eroberung des Burgum⸗ 
diféen Graifes nicht gönnen. Daß fie aber unterdeflen ben 
Nugen annehmen und durd die Finger feben, fommet baber, 
weit fie meinen, e$ werben fid bod) wohl Leute finden, bie 
granfreid) gewachlen feyn, unb feine Progreffus hindern mür- 
den; gleichwie (bod) foldhes ohne Semanbé Befdimpfung, nur 
zu Erklärung. der Sache beizubringen) Judas nicht zweifelte, 
Chriftus würde feines Berratbens ungeadt ben Juden wohl 
entwifhen; unterdeffen, meinte er, bliebe ibm das Geld. 
Wenn aber Alle fo bddten, wäre das Barerland verloren, 
unb indem einer des andern erwartete, füme Niemand. 

44. 

Allein fragt ſichs, wie bicfe in unfre Allianz zu bringen; 
denn fie ja baburd) allen bei Frankreich babenden Nugen 
féwinden mürben (affen müffen? Respondetur: Keineswes 
ges! unb muß vielmehr die Allianz alfo eingerichtet feyn, daß 
fie Wranfreid weder verhaßt nod) fufpect, ja daß fid Wranb 
reich wohl einbilde, fie ibm zu nub zu maden, unb babet 
ſelche mehr fördere, als bindere. Unterdeſſen wird die Allianz, 
semine contraeunte, auf feften Fuß geftellet und in ein Cors 
pus gebracht; meldet menn. es geſchehen, alsdann ift erit Zeit 
peulatim durch gute Conduite Directorii alle zu Schaden be 
Reis gerichtete Gonfilia zu eludiren. Und wird feiner von 
deren, fo nod) fo fehr gallice gefinnet, fid) fo hart opponiren, 
weil ec Sranfreid) um feines Nugens wegen die Stange hält, 
und felben bod) zichen fann, aliquid saltem agendo: weil er, 
wenns im ganzen Gollegio eben nicht dahin ausfchlägt, wie 
Frankreich gewollt, Gelegenheit genugfam bat, die Schuld von 
fid) zu wälsen, welches ohnedas einer der größten Nugen, fo 
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| von wobleingerichteten Eollegiis und Corporibus, daß Niemand 
weiß, wen er den Yusgang beimeffen foif. 
45. 

Greilid aber wäre zu wünſchen, daß alle Glieder fambt 
ihren SBebientem endlich verbunden würden, alle gargitiones 
auszuſchlagen, gleihwie befannt, daß Holland e$ feinen Mi: 
niftris aufs rigorofefte eingebunden. Sollte aud) anfangs foldyes 
nicht müglih feun, müßte bod almählig dahin gearbeitet 
werden, daß alle ſolche hoͤchſt ſchaͤndliche Sactiones abgetban 
würden. Anfangs aber muß man fo viel müglid) gelind gehn, 
und nit mit Snütteín unter bie Vögel werfen. 

46. -. 

Die dritte Gauptmarim ift, daß burd) fole neue Allianz 
Frankreich Feine Gelegenheit zur Yeindfeligkeit gegeben werde, 
Dieweil Frankreich zum Feind haben, fonderlih den am 
Rheinftrom gelegenen Fürſten hoͤchſt geführlid. Cs ift in 
feiner Macht, fie allzeit zu überſchwemmen; ſolches aber fo: 
bald zu thun, wird ibm fein Sntereffe widerratben, es fey 
denn, daß er burd) apertas hostilitstes und contrarias ma- 
chinationes eracerbire, nad) Art genereufer Herrn die Paffion 
fid übernehmen (affe, und allen politifhen Subtilitäten unge: 
adt (wie viclleidt mehrmals gefheben) einen Streidy wage, 
der uns eritialis, ibm auch felbft vielleicht (denn wagen ver: 
liert, wagen gewinnt) ſchaͤdlich, viclleidt aber aud) wohl nüglid 
fey. Gemifili es forgen mandye verftändige Leute, denen bic 
jegige Kriegsanftalt des Königs und Anderer Mangel bewußt, 
wenn er einmal am Rhein Pofto gefaflet, es merde ihn wohl 
feine SRadt davon abtreiben. Gefegt num, daß er die Ge: 
danfen vom Burgundiſchen Crai$ eine Zeit lang abmendete, 
und uns, ba wir uns triplifé erfläret, einen unverfehenen 
Sang zumutbete, follte wohl von Holland und Defterreich zeitlich 
genug Hülfe zu gewarten jen? 

47. 
Hingegen ijt gewiß, und cin bewährter Staatéfireid, bafi 
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Frankreich nidt beffer suritdjubalten, als wenn bicjenigen mit 
im Freundſchaft balten, die ibm am naͤchſten fern. Denn 
ibm baburd) alle Gelegenheit, fie anzugreifen und per confe: 
quené weiter zu avanciren, benonmmen; unterdeflen miüfien 
ebendiefelben, bod) unvermerft, Andere ihm aufn Hals zu fegen 
fuden. Dabingegen wenn mans nidt thut, per Antiperiftafin, 
Andere, Entlegene fid) defto mebr zu ihm ſchlagen, baburd er 
doppelten Nugen bat: báf er die zu Keinden bat, denen er 
ſchaden kann, daß er die zu Kreunden bat, denen er nicht 
ſchaden fann, welches alles vermieden wird, mofern bie neue 
Allianz fo fubtil eingerichtet, daß hiebei Kranfreih nicht die 
geringfte Ombrage fehöpfen fann. 

48. 

In die Zripe(:9flftang treten ift bei Frankreich fo viel, 
ais (id) Keind erklaͤren. Denn bic Tripel:Allianz unb fonberíid) 
Holland, als Heber unb eger. diefes Werks, fid) gleidfam 
offen vernebmen (det: Non plus ultra, hic tibi meta da- 
tur, nolumus te crescere, qualicumque tandem jure nitaris! 
Dies aber ift fo viel, als Krieg anfünbigen: nidt einmal ein 
Recht, fondern ein Intereffe vorfhügen, eines andern Progrefs 
fus aufjubalten. Es fônnen ja wohl die Bauern greifen, 
daß Frankreich und Holland fo viel als oͤffentliche Feinde feyn, 
und nidté als ein Schwert das ander in der Scheide hält. 
Hierin fid mifhen ift fo viel, als in aufgezudte Schwerter 
greifen, zwifchen Thür und Angel fid) fteden, und ohne Noth 
einen mächtigen Herrn irritiren, der auf einmal uns über: 
féiwemmen, da bingegen der 9(uber fid) ohne uns beſchützen, 
uns aber nidt helfen fann. 

49. 

Und mas foll uns helfen, ein Mitglied der Tripel : Al: 
líanj fenn, alé daß man ums die Nouvellen füllet Entweder 
Granfreid wird das Reich obnebem augreifen oder nicht. 
Wird ers ohnedem nicht angreifen, fo bedürfen wir nidt allein 
der Tripel: Allianz nicht, fondern fónnen auch leicht machen, 
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daß er, als ein aller Srritation impatienter Herr, thue, was 
er fonft gelaffen hätte. 
50. 

Wird er das Reid angreifen, fo wird er entweder ben 
Burgundifhen Craig oder Lotbringen oder ben Rheins 
firem angreifen. reift er den SBurgunbifden Grais an, fo 
find wir, ehe wir im einer beffern Berfaflung ftehn, welches 
erft durch Kormirung einer Allianz unter uns ſelbſt — de- 
sperato comiliorum remedio — geſchehen muß, weder (ul; 
big, ned) ftarf genugfam, folden zu defendiren; und da wir 
ung einer fo unbejonnenen Kühnbeit unterfangen wollten, 
dürften wir uns auf einmal molem belli übern Hals ziehen, 
und vielleicht ehe fertig werden, als derjenige, ben mir beſchůz⸗ 
gen wollten, ohne uns worden wäre. Daß wir aber uns als 
eine victimam expiatoriam für ben Burgundiſchen Crais bar: 
ftellen follen, wird uns das teutfche Defterreich felbft nicht ra: 
then, bats aud) nie getfan, Ja nicht einmal bei vorigen, von 
Holland dem fbrigen Surgunbifhen Grais zunabenden Ge: 
fährlichfeiten, das Reich zu SBeiflanb zu bifponiren jemals 
begehret. Si Pergama dextra defendi possent, eliam haec 
defensa fuissent. Kann Defterreid, England, Schweden, 
Holland den Burgundifhen Grais nidt defendiren, fo wird 
unfre Intervention mehr eine Zugabe der Niederlage, als ein 
Ausfchlag ber Defenfion fenn, e$ (ey denn, daß mir uns zuvor 
fein ftillfhweigend, ohne Wiffen, ohne Suspicion, nemine 
impediente, imo utraque parte promovente, in ander 
Poſtur geftellet. 

51. 

Sollte Lothringen an Aranfreid kommen, fo ift nidt 
ohne, daß dadurd Fein geringer Abbrud dem Reid gefchehen 
würde. Daher der Herzog brobet, wofern man nicht feinen 
Better fein Begehren zu Wien, conjugium et gubernatio- 
nem Belgn accordire, unb bier gegen Wranfrei, foederi 
Limburgensi gemäß, tas Herzogthum Lothringen, ſowohl 
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tu, als feinem Succeflort in Sicherheit ftelle, müßte er fid) 
mit Frankreich vergleichen. Die Art unb Weiſe aber der Sicher: 
&eit fen, Daß bie Foederati Limburgenses conjunchm bei 
Kanferliher Majeftät anbielten, fid mit ihnen in die Tripel- 
Allianz zu begeben, unb alfo Lothringen fowohl, als ben Burs 
gundifhen Crais ob paritatem causae in die triplifhe Ga- 
rantie zu bringen. Thue mans nicht, fo fen Lotbringen verlos 
ren, und entweder durch Gewalt oder gütlih Accomodement 
in Sranzöfifchen Händen; fen Lothringen verloren, fo fey man 
bier am Dtheinſtrom aud) foviel als verloren. 
52. 

Hier ift viel zu bedenfen. Denn erftlih ift nidt wohl 
jugugeben, bag, menn Lothringen verloren, wir am Rheinftrom 
deswegen aud) verloren. Wir haben ja von Lothringen feine 
Hülff, die gegen Frankreich confiberabel fen; fo ift aud) Loth: 
' ringen fein Land, darin etwa die Päffe mit Feſtungen ver: 
wahret, franzöfifhe Durchzüge aligubalten, au contraire bat ja 
Lothringen dem König den Paß in Teutfhland accordiren 
und feine Seftungen, die hindern Fônnten, bemoliren müffen; 
darf auch nie kühnlich Völker werben, daß nicht der König 
mit gewehrter Sand, vi pactorum, folies unterbreche. — linb 
dergefialt haben wir feinen andern Bortbeil von Gonfervirung 
des Herzogthums Lothringen, als daß die fóniglide Armee, 
fo uns überrumpeln will, um etlihe Tagreiſen fpäter, def: 
wegen aber nicht ſchwaͤcher kommen muüffe; — ift ein großer 
Bortheil scilicet, barumb wir Urfade haben follten, alles auf 
die Spig zu ſtellen. Mit bem Burgundifhen Crais, fo ein 
herrliches, reiches, feftungvolles, maritimes Land, ift e$ gar 
ein anders, und fann derfelbe fid) länger aufhalten, unb, da 
er überwunden feyn follte, der Gron. Frankreich fowohl zur 
Ce, als Land magnum momentum ad arbitrium Europae 
Sibi plene vindicandum geben. 

‚5. 
Bon Lothringen bat man dergleichen nicht zu forgen; 
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und id glaube, daß uns weit. fhädlicher, Philippsburg, als 
Nancy in franzöfifher Gewalt zu feben, und daß der König, 
wein er Lothringen ned) in Sünden behalten hätte und 
Philippsburg nicht bitte, von Herzen gern einen Taufch tref: 
fen, Lothringen in gegenwärtigen Stand, da er das jus aper- 
turae oder Oeffnungs⸗Recht drinnen bat, fegen, unb jus 
praesidit ín Philippsburg dafür nehmen würde. Aber was 
barfé deſſen? Der König bat gutwillig ganz Lothringen, fo 
ja in feinen Händen war, obne einigen. Sauf, obne einige 
Recompenfation abgetreten; ba doch die Spanier felbft bei ben 
Porendifen Tractaten, da fie den Herzog in Arreft hatten, 
darauf fo febr nicht brungen, aud) nimmermebr deswegen ein 
Jahr, ja einen Monat länger den Krieg continuiret haben 
würden. Ber hätte es ihnen denn nehmen wollen? Allein es 
bat der Cardinal felbft befunden, daß die Poffeffio von Loth: 
‚ringen wegen der Zaloufie mehr Schaden als Nugen bringe, 
und baber fid) contentirt, es in einen folden Stand zu redis 
giten, daß es feinen Confiliis nicht im Wege ſtehe, und alfo 
baben fie es reftituirt. Worumb nun Wranfreid folde Con: 
filia dangiren folle, ift fein Apparenz nod) Urfad, was bas 
Sntereffe betrift; e$. fey denn, daß le point d'honneur dazu 
fomme, und der König durd viele Srritationen- des Herzogs, 
dur fein Werben, Negotiiren, Madiniren, das ben Franzo⸗ 
' fen nicht verborgen feyn fan, imo per haec ipsa consilia 
eum triplo foedere se conjungendi überdrüffig gemadt 
werde unb ber Spaufe auf einmal ein Loch made, weldes 
denn, wie gebadt, burd) Gintretung in die Tripel: Allianz 
mebr accelerirt, als verhindert würde, 
54. 

Und wie, wann der Herzog, aufn Kal franzöfifchen An⸗ 
falls, fi accomobirte und uns im Sti ließe, welches nidt 
allein feinen Actionen gemäß, fondern aud) allegeit mit ber 
Noth zu entfchuldigen ſeyn würdet Würden nicht feine Con- 
foederati ad Rhenum in Gefahr feun, ben Schwall ber fran: 
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joͤſſchen Macht über fif zu nebmen, unb das Gelag zu be: 
Wim, oder zum wenigften mit Sranfreid denen Lothringi⸗ 
ſchen ähnliche, Desavantageufe unb bem Reich nadtbeilige 
Betüge aus Noth einzugehen? denn dahin würde es zwei⸗ 
felsohne, wenn der König aufs gelindfte mit uns verfahren 
weilte, fommen: welches denn beforglich fo geſchwind zugehen 
dirfte, daß man Defterreichifcher oder Tentſcher Hüffe nicht 
würde erwarten fénnen. $ingegen, wenn fit gleid jego ber 
Herzog mit Wranfreíd gänzlich vereinigen und alle Differenzen 
abthun wollte, würde er uns damit'nichts fchaden. Denn will 
md Grantreid) angreifen, ift es obne Lothringen mächtig ges 
nug, und find mir an den Grenzen, ohne beffere Berfaffung, 
ihnen aud) mit Lothringen viel zu ſchwach. 

55. 

Aber dus alles an feinen Ort geftellet, fo febe ich gleidhs 
wohl nidt, wie, Lothringen zu garantiren, bei gegenwärtigen 
Sinfanb mlüglich fer. Denn entweder Krankrei wirds obnes 
dem angreifen oder nicht; greift ers nidt an und ift foldes 
feinen Intereffe zuwider, fo brauden wir keines Garantirens; 
greift ers an, fo werden ja alle unfre fowohl, als „triplifche 
und Defterreihifhe Suceurfe zu fpät oder zu ſchwach fern. 
Mit den Defterreidifden und Schwediſchen Bölfern ıfls aus 
genfcheinlih. Wenn der Duc de Grequi über die Maaße 
gangen, ift Lothringen (don fein, che aud) bie Holländer 
fommen würden, die ja ganz nidt zu einer Campagne und 
Miliz zu anb fid) bereiten, wie aus ihrer wenigen Werbung 
genugfam zu feben. &o ift ja feine Keftung in Lothringen, fo 
an einem Paß gelegen, darein fie Garniſen legen und alfo 
jum wenisften den Feind eine Zeitlang aufhalten könnten. 
Unfer Bölfer aber würden viel zu menig ſeyn, unb zu nichts bíe: 
nen, ale den Feind uns übern Hals zu ziehen: hingegen nad) 
flabifirter Reichs⸗Allianz Frankreich das Herzogthum Lothringen, 
wohl ımangegriffen laffen, aud aufn all der Noth genugfas 
men Widerfiand finden wird. 
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. 56. 

Wird daher Lothringen feinem eignen Begehren nad) 
übel, aber burd) jego projectirte neue Allianz weit befler gas 
rantirt werden. Denn feinem Begehren nad, da er in die 
Tripels Allianz tritt, wird er ibm und uns ſchaden. Ihm: 
denn der König alsdann ber Yefiftellung ſolches Vorhabens 
nicht erwarten, fondern (id des Landes titulo duplorum 
pactorum verfiert maden bórfte. Denn gleichwohl die 
Lorhringifhen Verträge mitzubringen (einen, nichts wider 
Sranfreih zu madiniren. Uns, die wir uns in der That in 
statum hostilitatis mit franfreid fegen würden, indem wir 
“ feinen apertis hostibus, Holland und Lothringen, uns anfán: 
gen wollten. Diefer projectirten Allianz aber nad) wirds 
Granfreid nidt allein an Prätert, fonberm aud fogar an 
Willen mangeln, fid) der Uufridtung der Allianz ju opponi: 
teg. Sft fie aber einmal im Stande, fo wirds ibm mobi 
gar an Kräften mangeln, folde übern Haufen zu ftofien, unb 
etmas, fo dem Reid zuftändig, als Niederland, Lothringen, 
Rheinſtrom, ferner anzugreifen. Hingegen wird man bei des 
ren S3erfaffung, dem dufßeren Scheine nad, fo wenig als 
müglit mit Defterreih, Holland, Lothringen fid) verwirren 
müffen. Und fónnte nidt fdaben, daß man majori dissi- 
mulalionis causa Lothringen nidt glei anfangs binein: 
nehme, fondern bernad erft, stabilitis rebus. Unterdeffen 
fann Lothringen fein Gontingent vor fid, wie er ohnedas 
tut, gleich Andern (don darin unterhalten. Sum menipften 
muß mans alfo anftellen, daß e$ das Anfchen babe, als ob 
Lothringen nur ein Acceſſorium, keinesweges aber principalis 
motor et stimulator foederis fey, wie e$ fid) fonft, ba man 
feinem Begehren nachkaͤme, anlaffen und uns die gange Charte 
verderben würde. Daber, obg(eid) gefagt werden möchte, daß 
Foedus Limburgense verbinde die Foederatos, Lothringen 
wegen feines Begehrens, e$ fen wie e$ wolle, ein Genüge zu 
tun, fo zweifle id bod) nicht, Lothringen werde biefen zu 
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finm Frieden dienenden Vorſchlag felbft faffen und approbi: 
rm, Da aber wider Berhoffen e$ auf feinen vorigen Begeh⸗ 
ren befichen folfte, fo ift ja Far, quod nemo teneatur ad 
impossibile. Nun wäre Das ja ein impoffibel Werk, Loth: 
ringen dergeftalt garantiren molfen, wie ers begehrt, wie be: 
wieſen; ja e$ wäre aud exiliosum Foederatis, mie eben- 
mäßig bemiefen. Jam nemo tenetur vi cujuscumque pacti 
ad procurandum exitium suum. &o bat man ja nicht 
fi$ verbunden, ıllımitate Lothringen, mie es dermaleins be- 
gebren möchte, zu garantiren: quae promissio esset irratio- 
nabilis, et proinde non praesumitur, fondern, maßen (id) felpft 
varfichet, spe ac fiducia accessus ad foedus triplum, vel 
praesupposilis majoribus aliunde viribus, wie folhes am 
müglidften und ben Umbfländen unb Raifon gemäß fenn 
moͤchte. | 
57. 

Sollte man aber fid fürdten, daß der König ben 
Rheinftrom felbft angreifen molle, welches bod), ohne gegebene 
Urfad, vor bemädtigten Niederlanden nidt vermutblid, gleid- 
wohl aber, weil er fann, wenn er will, zum wenigften beforgs 
lid ift, fo würde foldye öffentlihe Gintretung in die Tripels 
Allianz eine Entdedung unſers Mifitrauens und eine Befchleu: 
nigung der Grecution bei Begentheil fern, nachdem er feine 
Cenfilia gemerkt fühe, folde je eher je beffer nunmehr ohne 
Scheu, nadbem man ihn zu affrontiren und fufpect zu baften 
angefangen, zu vollfireden. Es ift nidts Neues, daß ein 
Herr getban dasjenige, damit man ihn fufpeet gemadt, fo ibm 
fenft nimmermebr in Sinn gefommen; und ift binwiederumb 
wohl cbr gefhehn, daß er dasjenige unterlaffen, fo er tbun 
wollen, gleihfam Schande halben, meil er ber Andern entwe⸗ 
der mabrbaftes, oder der Wahrheit Ähnlich angeftelltes Wer: 
trauen gefeben. Et hoc imprimis minores decet, dare operam, 
ut nunquam majorum consilia, etiam adversa sibi sensissé 
videantur, tantum enim executionem accelerabunt. 
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58. 

Diefes wire, aber mob( zu magen, menn mir von ber 
Tripel: Allianz cine folde Hülfe zu gewarten bátten, vermits 
tefft deren wir allen diefen Drohungen die Spite bieten 
fónnten. Aber deffen baben mir uns forglidy nidt zu getrös 
fien. England wird bei uns fo viel als nidts tbun; denen 
Schweden fann von Granfreid per terium volfauf zu ſchaf⸗ 
fen gemadt werden, daß fie unfer mit fambt ber Tripel: Als 
lianz wohl vergeffen. Zu gefhmweigen, daß ſowohl Schweden 
als England wider Wranfreid) viclleidt nicht fo boͤs (eon, bie 
Spanier felbft aud) mit Frankreich fid) endlich fegen dörften. 
Wer weiß, wohin den jungen König in Dennemarf fein nod) 
unbekannter Humeur und der Schmerzen des frifhen Verluſts 
treibe? Die Holländer baben allezeit vor Erpeditiones ins 
fefte anb fid) gefheuet, aud) nie dabei Glück gehabt; man 





weiß, wie wenig die Union ihrer unb ber Engländer Hülfe 


genoflen; fo ift aud) befannt, dag je&t militia terrestris bet 
Holländer nit fonderlid, daß fie wenig Wolf werben, mit 
bem Sold gleihfam mardandiren, ohne Caution den Dfficies 
rern nichts vertrauen wollen; baber fie faft niemand, ale 
reihe, des Kriegs zu Land unerfahrne £anbeéfinber dazu neh⸗ 
men, fonderlid ab equitatu, fo zu expeditionibus mediterra- 
neis nöthig, übel verfehen fenn. Garnifonen in die Keftungen 
zu legen ift vergeblih, wenn man mit feiner Armec zum 
Suecurs ins Feld kommen fann. 

59. 

Die Berflindigften unter ihnen fteben in den Gedanken, 
daß Holland gegen Aranfrei ‘der consiliorum Themistoclis 
zu Athen wider den Xerren fid) gebrauchen folle, beffen Rath 
war, das fefte Land ganz zu abandenniren, die Städte in 
Brand zu fieden, bie Welber zu vermüjten, fid) mit Sad und 
Pad an die Schiffe zu begeben, durd melden Rathſchlag 
Griechenland erhalten worden. — Gíeidyergtftalt ift ihre Weis 
nung, nicht daß Holland feine Städte verivüften folle, e$ darf - 
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deſſen nicht, unb ift aleidfam ohnedas ein Pertinenzſtück ber 
Ser; fondern Daß es nur die Seefüften anderer Potentuten 
conferpiren, das fefte Land aufn Fall der Noth Preis geben 
ill. Ebenmäßig, gleih mie fie dem König in Schweden 
ganz Polen gern gegónnet, wenn nur die Preußifche Küft frei 
geblieben wäre; alfo bin id) gewiß, daß fie bie bisherigen Gon: 
queften des Königs in den Niederlanden mit weniger fcheelen 
Augen, als die einzige Erfaufung der Stadt Dünkirchen an: 
feben. Welche Politif denn auf feftem Grunde berubet. 
Denn geíegt, daß ganz Teutfchland einen abfoluten erm 
hätte, und nur Embden, Bremen, Samburg, Lübed, Wismar, 
Etralfund, unb mit einem Wort die teutfhe Seefüfte ent: 
weder der Holländer, oder nur, wie Danzig, frei und mit ib- 
nen verbunden wäre, fo ift gewiß, daß die ganze Korce bdes 
Raids nicht genug fenn würde, fif deren mit Kriege zu be: 
mädtigen, oder im Arieden zu entbehren. Denn alljeit bie 
Roth das fefte Land dringen würde, Leute unb Waaren der 
Seefüfte zufommen zu laffen. Leute würden felbft zulaufen, 
Waaren würden, wollte man fie anders verfilbert haben, zu: 
geführt werden müffen. Gemißlid wenn Rochelle jege nod 
eingenommen werden follte, dürfte e$ wohl fein Richelieu bei 
anfommenden Holländifhen Suceurs übermeiftern, (denn bie 
Engländer damals mit der Sad febr fhläfrig umbgangen) fo 
wenig als der Wallenfteiner Stralfund, der es zu haben vers 
meinte, und wenns mit Ketten an den Himmel gebunden mûre. 
60. 

Daß diefes der Gedanke der vornchmften Staateleute in 
Holland fepe, ift mehr als zu gewiß und am Tage, und wer: 
den fie, obgleich fie uns mit Sofnung lactiren, bod) nimmer: 
mehe unfertwegen ihre Grunbmarimen ändern. Was nuget ihnen 
groß die Zufuhr des Rheinſtroms, von dem fie wegen ber 
übermädhtigen Zoͤlle wohl nidt fo viel jibrlid, als aus einen 
eimigen Hafen in Bretagne an Waaren befommen? Mas 
follte ihnen derer 33ünbnüf helfen, denen fie ftets mit Bolt 
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und Geld werden fecundiren müffen? Ih glaub, daß fie 
lieber den ganzen Rheinftrom, als Antwerpen und Dftenbe 
verloren fühen. 

61. 

Die Tripel:Allianz an (id) felbft ftehet gewißlich vel par- 
tium ipsarum confessione auf fo ftarfen Wüfen nidt. Wie 
febr bat fid) Holland cb Madamen Reife entfeget? mic bat 
man gefurdtet, eine Weibsperfon möchte ein scilicet fo ftar- 
fes Band zerreißen? Und fie ift aud) gewißlich vor die (ange 
Weil nidt kommen, bie fhottifhen aufn Baͤumen wachſenden 
Gänfe zu fangen? Wie übraus groß scilicet des Könige 
in England Eifer bei diefer Sade fen, ift allzubefannt. -Nun 
fann er ja nad) feinen Belieben mit Faltfinnigen Greeutionen 
alle optima deliberata Parlamenti infenfibiliter zunicht ma: 
den. Das Parlament felbft, fagt man, babe faft gemanfet, 
und die antitriplifhe Partbie mit wenigen Stimmen übertrof: 
fen worden: wie leicht find bie Wenigen aud) gewonnen? 
Wie leicht wacht in den Gemütbern der englifhen Nation 
auf der übelbegrabene, frife, nnfüglide Schmerzen, ben fie im 
belländifhen Kriege empfunden? Nulla voluptas ultione 
dulcior. Sollte nun cine neue Ruptur zwifhen England 
und Holland .entfteben, fo fürmabr müglider, als man mei- 
net, würde man mobi der Zripel-Allianz gute Naht fagen 
müffen. Holland bat zu Land der einige Bifhof bon Mün- 
fter allarmiren, ja wenn Brandenburg und Braunſchweig nicht 
gethan, zwacken koͤnnen; aber biefe beide werdens jego wohl blei⸗ 
ben faffen. Ueberdieß ift man ber Prinzifchen Saction, fo in Hol: 
(anb wieder ein wenig das Haupt emporsubeben beginnet, aud) 
nidt verfidert, als die ihren Mantel nad des Königs in 
England Mantel binget, meldes des Prinzen Reife in Eng- 
fand mehr unb mehr entdeden wird. Wie leicht Schweden 
burd) feine Nachbarn zu divertiren, ift befannt, und zum Theil 
“erwähnt. Und wer weiß des jungen Königs Inclination, 
deſſen Majorennität num für der Thür ift, ob er gar zu trip: 
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fé, oder mehr feines Serm Vatern Tod an den Holländern 
jp rähen eifrig feyn werde? Daß der Senat bei Schließung 
der Tripel- Allianz febr zertheilt gewefen, und viele Grandes 
p gänzlicher Abrumpirung der mit Frankreich gepflogenen 
Correfponberg menig Luft gehabt, jego aud) bereits zwiſchen 
Stanfreih und Schweden zu renoviren cin Anfang gemadt 
merde, ift gnugfam zu Tage. 
| 62. 

Erſcheinet alfo daraus, bag bie teutfche Fürſten fid) nicht 
je febr auf die Zripel-Allianz, als bie ein zerbrehlih Rohr 
ift, lebnen, nod) foíde als ein Sunbamentum ihrer Gonfilio: 
rum anfeben, fondern für fid einen Grund legen, nnb denn 
fié folder fo wohl, ja beffer als menn fie Glieder unb sim- 
plex accessio potentiorum miren, bedienen Éônnen und 
follen. Unterdeffen fie außer Haß und Gefahr feun, unb ihr. 
Corpus mit Concurfu ber. Stände und S(pplaufu Europä ohne 
manniglidé Hindern fördern fónnen. 

63. 

Sollte man aber meinen, obgleid die Tripel: Allianz 
wanfen möchte, würde bod) das Haus Defterreid gnugfam 
unfer Schuß und Schirm feyn, fo fage ih, man fovire cine 
Dpinion, fo durd Erfahrung unfers Seculi allzu klar wider: 
fegt werde. Denn ungeacht, dag damals fonderlich der Bayer⸗ 
fée und Weitphälifhe Crai$ dem Kanfer mit aller Madt 
beiftunden, mit bem es bod) jegunb eine weit ander, ja 
eonträre Gelegenheit bat, fo bat man bod) bicfe Grenzen nicht 
mainteniren können. Gefegt aber, daß mir durd Defterrei: 
djifden Succurs wider feindlihen Anfall erhalten würden, 
würde man nicht überall Defterreihifhe Garniſonen einneb: 
men, unb alfo entweder dem Keinde ober dem Helfer (id) er: 
geben müffen? Und mie, mann Spanien oder das gefammte 
Haus Defterreih fid) mit Sranfreih einmal vertragen folite, 
würden fie uns als inermes nidt unter fid) theilen? Aber 
fo weit nicht zu gehn, menn, wie obgebadt und der Vernunft 
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gemäß, Spanien an Granfreid mit guten Conditionibus, une 
ter andern aud), umb Portugal zu recuperiren, die Niederlande 
überlaffen und alfo unfer nidt mehr bedürfen follte, würden 
wir uns nicht alsdann, fo wir obne eigne Berfaffung fevn, 
mit fambt der Tripel- Allianz zwifchen zwei Stühlen niederge: 
fegt, und, ohne Danf von Spanien, Kranfreic zum Feinde 
gemadt haben? i 
64. 

Sft deromegen mein verboffentlih gegründeter Schluß, 
baf man fid in die Tripel-Alliang dem Außerlihen 9(nfeben 
' nad) nidt das geringfte cinlaffe, Kranfreih unb einen oder 
den andern teutfhen Fürſten fo wenig als méglid) Jaloufie 
gebe, alle Partialität vermeide, Feine Inclination weder 
nad) Defterreih, nod) Stanfreid fid) merken lafle, dem Kayſer 
und Reid tragenden Pflichten gemäß, wider alle unbillige 
Gewalt, die nidt allein fonft andern Gliedmaßen, fondern in 
Specie dem Burgundifhen Crai$ und Lothringen angethan 
werden möchte, friftig (formato foedere) beifpringe, anjego 
aber von Defenfion des Burgumdifchen Graifes wenig Gefchrei 
made, fondern Sranfreid, ne pascens foedus in partu suf- 
focet, spe aliqua [actíre, unb fid ja Düte, ibm bie Goff: 
nung, uns mit fambt bem foedere zu gewinnen unb an fid 
zu ziehn, nicht gar abzufchneiden. Dadurch er angelodet wer: 
den fann, gar ad foedus, quasi scilicct sibi admodum fa- 
vens gu cooperiren, feine adhaerentes felbft dazu zu ermah⸗ 
nen, ober bod zum menigften denen neutralen, gleichwohl 
aber febr auf Wranfreid) febenden Ständen feine Complacenz 
zu verfteben zu geben. 

65. 

Quo colore aber will man Frankreich, fo alles, das nur 
einen Schatten vom puncto securilatis publicae Imperii 
bat, baffet, die Approbirung einer folben, dahin einig: unb 
allein geridteten Allianz bereden? Respondeo, eodem colore, 
quo ipsi persuasum est foedus Rhenense. Denn foldes, 
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wenn e$ in etliden wenig Stüden verbeffert getvefen, fo aber 
die damaligen Zeiten nidt andere gelitten, enb(id zu einem 
felben foedere, wie dies jegige projectirt wird, gedeihen koͤn⸗ 
nen. Pro colore bediente man fid) damals occasione bell 
Belgici der Wort des Inftrumenti Pacis, fo dem Reich unb 
tem Gribaus Defterreih Succurs in die Niederlande zu fdif: 
fen verboten, gleid als ob ſolches Foedus, die Paffage ber 
Völker zu vermehren, in favorem Galliae angeftellt märe. 
Der wahre finis Directorii foederis aber war ſchon damals 
securitas publica, arctiore potentiorum statuum unione 
procuranda, wie aus bem foedere cum Gallia Far erhellet. 
Chenmäfig muß man jeßo einen neuen Prätert vom Saun 
ju brechen willen, und finde id feinen beffern, als daß man 
mit &ranfreid) felbft communicire, wasmaßen man ein wenig 
Kurt wegen ber gar zu glücklichen Progreffen der Kanferli: 
den in Ungarn gefbôpft; bie Sachen feyn in einen andern 
Etand geratben, dies augmentum virium Caesarearum fey 
gar zu groß, und fónne mit Stillefhweigen nidt übergangen 
werden. Der Kanfer fen durd diefen Succeß um etlid bun: 
berttaufenb bewehrter Mann, ftärfer geworden, babe ben 
Schlüſſel zu Polen felbft burd) Eroberung der Dberungarifchen 
Aeftungen in feinen Händen, lebe mit dem Koͤnig in Polen 
in Défier Vertraulichkeit, fo außer allen Zweifel der fo na: 
ben öfterreichifhen Bictorien entweder zu Dämpfung, oder bed) 
menigftens zum Schreden feiner Rebelles brauden werde. 
Dergeftalt, wenn der König in Polen redit in feinem Land 
Meifter worden, unb, wie vermutblid, mit Defterreih vor 
einen Dann ftehe, babe fid ganz Teutſchland vor biefer Gon: 
jmetio zu fürdten. Denn mas für eine Mat fep das, 
wenn bie Gronen Polen, Ungarn, Böhnen mit ihren Pertinenzen, 
dann Defterreih und andre Erblande ihre Kräfte vereinigen 
feliten? Die Polen würden fid allem 9(nfeben nad von 
diefem fo lang gereün(dten Piafto, wo er anders fluge Gon- 
filia führen werde, unvernierft, relentis simulacris, umb ihre 
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hanc occasionem Rege, proditionis, rebellionis, perduel- 
lionis accusentur, exilis confiscationibusque puniantur, 
würde unterdeffen bem Könige mit Hülf der Defterreider 
unb Ungarn nicht ſchwerer feun, als Ctepbano Bathorio ge: 
wefen mit Hülfe (emer Sichenbürger, fid) abfolute zum Mei: 
fier zu maden, accedente vulgi erga indigenam amore, 
der Batborio gemangelt. Wer würde den König anjego 
verdenfen, wenn er, wie er bereits angefangen, untern Schein 
der Zartars und Türfen-Gefahr, Teutfhe und Ungarn auf 
sfeine (oder vielmehr beimlid des Kanfers) Koften unter bie 
Gron: Armee fteden, folde dadurd dem Cronfeldhern aus den 
Händen fpielen, und dann ein wenig umb fid) greifen, illusas 
oder plebis destinalas victimas, Morsteinum, Sobieskium 
und 9(nber dämpfen würde? Und diefes wären alles Saden, 
fo man zu Wien nad Belieben, wo man nur fid) bei biefer 
Decafion auf gut Yerdinandifh etwas eifrig angreifen, bie 
Waffen in Händen behalten, unb der gewündſchten Occaſion 
infifliren wollte, beffer als jemals ceffectuiren fónune; ja fev 
zu beforgen, es dürfte gefchehen. Man müffe fih nicht mehr 
mit des Kayſers rublichenden, mit Gegenmärtigen (id) con: 
tentirenden ftillen Gemütbe fhmeiheln, er fen fowohl burd) 
Giüd als Unglüd nunmehr aufgemeder worden, es fen nichts 
Neues, daß ein Herr im dreißigften Jahr feines Alters fit 
erft recht zu regen angefangen. Diefes nun fo große Wade: 
tbum der fapferliden Macht feo ben teutfhen Zürften felbft 
gefährlich, die meiften Fürſten fchlaffend ober erjdjbpft, bie me: 
nigften mit Miliz verfeben. Präterte wären leicht vom Zaune 
zu Preden, man fônne ja etlihe wichtige Streitigkeiten, 
als zum Erempel der Sufiacenjer vor oder wider das Haus 
Gadfen, und andere in judicio aulico per sententiam de: 
cidiren; baburd) bie Status ad bella mutua an einander 
been, denn einem oder dem andern Theil contra obstinaliorem 
(id zuſchlagen, unb alfo beide aufreiben. Bei dicfem Suftanb 
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feu das vorige Confilium de securitate publica in Comitiis stabi- 
lienda, mutatis rebus, gänzlid zu quittiren; man würde bie 
Stadt baburd) bem Kanfer nun vollends in die Hände fpies 
lm, und fíd zum Schladtopfer liefern. Es fey jebo cben der 
Etand des Kanfers, wie er war, ba man die Rheinifhe Allianz 
mate, nemíid) da er victorem exercitum auf den Beinen und 
maguos socios, nemlih Polen, Dennemarf, Brandenburg 
u. ſ. w. wie jego Spanien, Schweden und Polen auf der Seite 
habe. Dürfte vielleicht. priorem. errorem nidt nod) einmal 
begehen, unb bie Waffen aus den Hünden legen. Deromes 
gen, wie damals, alfo jet vielmehr securitas Imperii non 
iam in comitiis contra externum, quam foedere inito 
contra internuin hostem unter unb mit ben Ständen ſelbſt 
feſtzuſtellen. 
66. 

Mit dieſen Scheingründen dürften Frankreich und Fran⸗ 
zoͤſiſchGeſinnte oder Defterreich fid opponirende Stände, als 
Coin, Bayern, Brandenburg, leidt in die Allianz zu loden, 
oder bod) ſolche zu approbiren zu bewegen feon, indem fie fid) 
einen Rückweg zu den vorigen Meibsconfiliis bei Chur⸗ 
Ranunz, Trier und Ander einbilden würden. Weniger Mühe 
würden wir mit den Herzogen von Neuburg und Sid, dem 
Saufe Braunfhweig und Lüneburg, dem gefammten Haufe 
$efen, Herzog von Würtenberg und Andern, fo tbeilé Pro- 
feſſion von einer teutfchgefinnten Parthey maden, baben; 
dur‘ deren SRenge man doch die Majora maden und saluti 
Imperu providiren fann. Dazu fann kommen die 3nclina: 
tion theils Räthe und Abgefundten, fo nicht gern nad ge: 
féloffenen Reichstag nad) Haufe wollten, fondern wieder etwas 
au thun zu haben wünbfden, lieber aber mit Publicis, als 
mit Bifttation des Cammer:Geridté, Canzley-Sachen unb 
Proceſſen zu thun Bitten. 

67. 
Kanferlicher Majeftät aber muß die Sade, mie fie an 
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ihr felbften ift, vorgeitellt und reprüfentirt werden: daß bie 
franzöfifhe Gefahr je mehr und mehr aufn Hals dringe und 
näher fomme; dagegen feo man in feiner Serfaffung. Die 
franzöfihe Saction in Teutfhland babe spem securitatis Im- 
perii in comitüs solide stabiliendae faft zu nidte gemadt. 
Man müßte ein Fechterſtücklein brauden, unb dem Feind ce- 
dendo Ybbrud thun. Weil nun in comitiis res desperata, 
müßte securitas durch cine moblformirte Allianz ftabiliret 
werden, unb fónne Frankreich diefen modum procedendi. nicht 
improbiren, als bag c6 bei Uufridtung des Rheinifchen felbft 
gut Erempel geben. Die Allianz aber müßte fid ihrer tabs 
ren Intention nicht merken laffen, damit fie nicht alsbald bi: 
recte von der franzöfifhen faction impugnirt werde und in ihrer 
Blüthe verdorre. Daher aud) Anfangs weder des Burgundis 
fhen Craife$ nod) der Tripel:Allianz einige Meldung geſchehen 
müffe, bis das Corpus formirt und eingerichtet, welches verbof: 
entlich im erften Sabr ziemlich gefhehen köͤnnte. G6 müßte aber 
ferner mit Kavferliber Majeftät fomobl, als andern Ständen 
de modo concipiendi foederis conferirt, eines jeden ver: 
nünftige Crinnerungen in dt genommen, und eine dem 
Meiften gefallende Harmonie berausbradt werden. 
68. 

Wir wollen unterdeffen verfuden, in antecessum per 
praeludii modum des Werk ein wenig abzureißen. Denn 
wird ratbfam (eon, baf ein jeder Stand des Reis (demn 
mit Wrembben ift$ je&o bedenklich) in diefes Blndnüß zu tree 
ten, aud) Votum unb sessionem darin zu erlangen SXadt 
babe, damit, mann die Thür Allen ohne Unterfhied ber We: 
ligion offen ftebet, fie feun Städte oder Gürften, triplifd) ober 
antitriplifd gefinnet, man die Allianz feiner Partialität befchul: 
digen Eönne. Dod daß ein jeder 1000 Mann, 600 su Fuß, 400 
zu Roß ftets dem foederi zu Nugen zu unterhalten fid) obligire, 
folde bei feine Einnehmung alsbald ftelle, und dann continuirs 
lid) verpflege, aud) fobald er manquirt, »pso jure a sessione 
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wb voto fuspendirt, bie Bölfer aber, als die einmal zur 
Aianz=Armee geftoßen, der Allianz billig verbleiben. Da 
«nó ciner ober der ander ſolche Summa nicht ftellen könnte, 
(een etliche mit einander zufammenzutreten, und fid) des 
Beti, es feu nun dard Alternation oder fonften, zu verglei- 
deu erlaubt feon. 

69. 

Der Smed folder Allianz foll. nidts anders feon, als 
blat und bios, garantiam Instrumenti pacis, barinnen ohne: 
das alle Stände begriffen, einander zu leiften, und alfo die 
Ruhe des Reichs bei jegiger Ertremität, Diffolution und fo 
langwierig in Comitii$ vergeblid) tentirter Gmenbation, zu ers 
baiten. Was nun aus folden Principiis fleuft, was bem 
Sriedeneihluß gemäß, was der Wohlfahrt des Reichs nötbig, 
dies alles gehört zum Zweck der Allianz. Woraus denn ers 
bellet, daß, ob mans gleich bei Gintretung in bie Allianz nicht fagt, 
fibs doch felbft verfichet und zu feiner Zeit berausbrechen muß: 
Daß die Allianz fomobl bem Burgundifhen Graife, als otf; 
ringen Garantie zu leiften, Urfache, aud) Bug und Recht habe. 

70. 

Sollte man diefes anfangs fügen und fid) verreben, was ber 
wahre Zweck der Allianz fey, würde, mie oft gedacht, gewiß 
gaugfam nichts daraus werden, Wranfreid) mit aller Stat 
fij dagegen fegen, und uns eine fof&e Gegen⸗Allianz im Reid 
ermeden, dafür mir uns nicht regen fônnten, fondern gleid: 
fam im Sad ftedende, erwarten würden müffen, wann $ranf: 
reich beliebe und Zeit zu ſeyn bedünfe, ibn zuzuziehen. Das 
hingegen, wenn die Allianz in terminis generalibus beftchet, - 
weder Kranfreich nod) feine action e$ apprehendiren, fondern 
e$ mob( gar befördern, und feine Adhaͤrentes fid) hineinbege: 
ben faffen wird. Dadurd bem Reid doppelter Mugen ent: 
fteben wird, indem fo viel Stände, fo jego auf der Spige 
fiehen, unb, menn mir nicht bald dazu thun, den Sprung 
wagen, abgehalten werden, fi ganz auf franzoͤſiſche Seite zu 
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werfen, und das Reid zu trennen; und dann, indem fie, ein: 
mal bineingelodt, per majora und Directorium gejaumet 
und allmählich, nec sentientes, ad consilia patriae salutaria 
werden geleitet werden können. Wie denn aud, menn eine 
Frage vorfüllt, ob etwas dem Snfirumento Pacis gemäß, ober 
zur Wohlfahrt des Reichs gehöre, folhes per majora dijudi- 
eirt werden muß. 
71. 

Die Form der Allianz muß alfo eingerichtet feun, damit, fo 
viel müglid, die Mängel, fo bie form des Reichs befhmigen, und 
bie Reichstäge gleihfam unnüglid) maden, durch diefe Allianz 
alé succenturialis quibusdam comitiis fupplirt unb verbeffert 
werden fónnen. Jedoch muß man fi hüten, daß c$ nidt 
das Anfehen babe, als ob man Rempublicam in Republica, 
unb Imperium in Imperio ftiften wolle: denn foldyes Gegen: 
Goitiones verurfadt, maßen man ſich nod wohl zu erinnern 
weiß, wie obio$ es auf bem Reichstag gewefen, wenn bic 
Rheinifhe Allianz ihre cigne Sufammfünfte gehalten, und 
wie andere, aud) Particular:Deliberationcs, wiederumb dage: : 
gen zu opponiren gejwungen worden. Deswegen vielleicht 
nidt ratbfam, daß Anfangs ein ftets mwührendes Confilium 
ober Gonfeffio Foederatorum aufgeridtet werde, ob es gleich mit 
der Zeit wohl und füglid) dazu fommen fann; fondern es wird 
gnugfam feun, wenn die Alliirten zu gewiffen Zeiten ordinaric, 
oder aud) auf Zufchreiben des Directorii ertraordinarie zuſam⸗ 
men fommen, die übrige Zeit getviffe Saden per Directorium, 
was aber wichtiger und ber Sufammenfunft nidt erwartet, 
per literas circulares erpediret wird. 

72. ; 

Bei erfter Sufammenfunft fónnten fi bie Stände zu: 
fammen verbinden, unb mit einander de forma foederis 
deliberiren, aud) dem Geſchloſſenen nadsufommen, evdlid, wo 
cé anders ihnen alfo gefällig, verfpreden; alsdann ihre Völker 
an gehörigen Sammelplatz liefern, unb felbige ihrer Pflicht erlaf: 
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fen, melde denn zu den Bahnen der Allianz ſchwoͤren müffen. 
Asdenn müffen erfahrne und unverdädtige Generals: Perfo: 
um aus Kriegsverftändigen, wohl meritirten Gavalieren er: 
mäblet, von der Allianz in Pflicht genommen, und weil 
gleichwohl ein Menſch, er ſey wer er wolle, veränderlich, ibm 
durch gewiſſe Zugeordnete die Hände etlihermaßen gebunden 
werden. Wäre aud) vielleiht ratbfam, wenn die Officierer, 
fonderlid aber die Generals: Perfonen, ohne Caution nicht 
angenommen, die Völker aud) nicht durch die Officierer, mel: 
des einer der größten Mißbraͤuche des Kriegs ift, fonbern 
immediate burd) die Cinnehmer unb Bediente der Allianz, fo aud) 
jedesmal auf die Mufterung genaue Acht haben müffen, bezahlt 
würden. Wann nun bergeftalt ein Corpus von zwölf bis zwanzig 
taufend Mann in Bereitfchaft, wäre e$ zum Anfang gnugfam. 
73. 

Diefe Völker nun hätten dem Directorium zu gehorden, 
unb von ibm Drdre, zu marfdiren, in bie Buartier fid aut: 
zutbeilen, und einige Entreprife oder Attaque zu thun, zu ge: 
warten; das Directorium aber, mie gedacht, nichts Wichtiges 
obne Communication, e$ fen bann periculum in mora, vor: 
zunehmen, welches denn nicht allein von Kriegsfachen, fonbern 
aud Legationen und Gorrespondenzen unb andern Serribtun: 
gen zu verfichen. In melden allen das Directorium nichts 
Wichtiges obne dringende Noch anzuordnen, fondern- nur die 
conclusa in conventu, oder ad consultationem circularem 
rescripta zu erequiren bat. 

74. 

Weil aber, ſowohl zu der Völker Verpflegung, als Räthe 
und Bediente Befold: und Unterhaltung continuirlihe Mit: 
tel erfordert werden, fo wire zwar zu wündſchen, daß ein 
gewifler Fundus oder Caffa gemadt, und von ben Sinfen die 
Ausgaben genommen würden. Und fónnte gewißlich nidté 
ju gemeinem Beſten Nüglihers, als eben dieſes angeftellet 
werden. Denn baburd) die Glieder weit mehr gebunden 
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wären, alles aud) ridtiger, ais burd) einzelne Contributiones 
zugeben müßte. Alleine der große Geldmangel, darüber man 
in Teutfchland bobes und niedrigen Drts zu Hagen bat, will 
ein Solches beforglid nicht zulaflen. Inzwiſchen ein Merkliches 
mehr, als das ordinari Gontingent der Allianz ift: auétra: 
gende Aemter unter der Allianz, gleichſam Jure Antichrefeos 
zu affigniren (deren Einnehmere fie in Pfliht zu nehmen, 
und von ihnen jedesmal das Kontingent zu erheben bitten) 
wäre wohl ratbfam. Es ift aber zu beforgen, daß die Stände 
ſchwer dazu zu bereden ſeyn werden, biemeil bei Mandem fein 
ſchlecht Motivum zur Allianz fern wird, daß er dadurd Pré: 
tert befommt, feine Untertbanen zu Berwilligung unb (von?) 
neuen Anlagen zu bringen, unb dann mehr, als er braudt, 
zu fodern, welches aber burd) ſolche Uffignation gewiffer Aem⸗ 
ter fih nidt fo wohl tbun zu [affen fcheinet. d glaub aber, 
e$ könne dennod, wenn glei gemifft Aemter affignirt, jedes: 
mal vermittelft beeydigter Leute, fomob( der Allianz als des 
Standes, das Contingent beimlid gehalten, unb alfo, wenn 
man ja ohne diefen Nugen nidt dran will, nad) Belieben 
eines jeden Standes Unterthanen umb Beihülf angelanget 
werden. , Wo aber, mie gedacht, bie Stände nidt dazu zu 
bringen, fo wird cin jeder Stand zum wenigften von Meſſen 
zu Meflen fein Contingent richtig liefern müffen. Da aud 
größere Ausgaben ein, als das andere Mal, wie es pflegt, 
vorfielen, fónnte jedesmal in der legten Sufammenfunft von 
den Bedienten der Allianz Rechnung gefodert, und eine Ne: 
partition in singulos gemad)t werden, 
75. 

Das Directorium hätte Macht, die untern Bebiente vor 
fi, bie bôbern, unb fo umb die Affairen willen müffen, mit 
Vorwiſſen dazu zu nehmen; Ordre an bie Ginnebmers zu 
geben, bie Gelder ad certam quantitatem ausjujablen; mas 
drüber, müßte in conventu ober burd) Circularbriefe gefchloffen 
. werden. Stem es bitte Stadt, bie Snftructionen und Crebi- 
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tiven dem Abgefandten ausjufertigen, Reereditiven und Rela⸗ 
tionen anzunehmen, frembder Gefandten Propofitiones angue 
bören, auf deren, fonderlih aber auf Kanferliher Majeſtät 
Propofitiones an Die alliirten Mitglieder Notification zu thun, 
und in Summa die Ganzley zu führen, bei mwährender Zuſam⸗ 
menfunft die Protocollen zu halten, die Propofitiones distincte, 
minutalım et ordinate ju formiren, bie Bota zu colligiren, 
das Concíufum inter membra zu publiciren, und denn die 
Empedition zu thun. 
76. 

Weil aber gleihmwohl das Directorium viel Gutes und 
Böfes bei der Sad thun fann, als wird es aud, wie billig, 
befhränfet werden müflen. Und erfilih weil es in wenig 
Perfonen befteben muß, fo fónnen ja nidt aller Stände Ges 
fandten ftets dabei fen, weit weniger würde erleidlich ſeyn, 
daß Gemiffen allein folies zugelegt mürbe. ft alfo das 
remedium alleruationis übrig. Hingegen ift wiederumb bes 
lannt, daß eine ftets währende Wechſelung ber Perfonen eine 
ſtets wälgrende Confufion und Aenderung der Rathſchläge 
macht. Denn nidt (cidtlid) ein Nachfolger gnugfame Nads 
rit vorn des Vorfahren Abfehen und Deffeinen haben fann, 
auf, da er fann, fie felten faffet und cifrig treibet. 

77. 

Wird alfo perpetuitas alternaliom in etwas vermifchet 
werden, unb Jemand gum wenigften allzeit bleiben müffen; 
welches denn zweifelsohne Niemand als dem Maynziſchen Ab⸗ 
geordneten mit befferm Recht geböret; dem ja die Reichs: 
Canzley, und alfo aud) die zu Securitas des Reiche angefehene 
Allianz⸗ Canzley zu führen gebübret. Und ließ fid) foldes 
ohne Maaßgebung dergeftalt vielleicht füglih anordnen, taf 
dem Mannzifhen gmener andern Glieder Abgeordneten zuge: 
ben, baton alle fes Wochen der erfte geändert, unb ein 
ander, des folgenden Mitgliedes Abgeordneter an feine Stelle 
genommen würde. Dergeftalt bliebe ein jeder ein Rierteljahr 
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dabei, und kaͤmen bod) alle nad) einander dau. Die Pré: 
cedenzftreite betreffend, füónnte man fid sortis oder alterna- 
tionis: oder ander dergleichen Mittel bedienen. Es flünde 
qud) babin, ob die Allianz felbften formobl, als der Stand 
den Abgeordneten in feine Pflidt und Dienfte nehmen folle. 
Auf melden Gall in der Blieder Macht nicht ftünde, ihre 
Abgeordneten ohne ber Alfianz oder gum wenigften des Direc: 
torii Gutadten zu ändern, welches viclleidt nüglid) wäre, 
damit 'gewifle Perfonen dabei bleiben, aud) diejenige, fo ber 
Affairen Wiffenfhaft haben, nicht burd) ihres Herrn Caprice 
geändert, vor den Kopf geftoßen, zu Andern fid) zu begeben 
und der Allianz Vorhaben zu entdeden veranlaßt würden. 
Ob aber bie Serrn dahin zu bringen, ftünbe dahin; wo nicht, 
muß mans, wie viel anders Dings, beim Alten bleiben (affen. 
78. 

Das Directorium nun müßte ftets beifammen feyn, wozu 
fi Wranffurt oder, nad Nothdurft der Kriegspperationen 
und ander Umbftände, ein ander, näher gelegene Drt füͤglich 
fhichte. Die General: Sufammenfunft der Alliirten aber an 
fid) felbft betreffend, Eönnte foldye vow halben Sabren zu bal: 
ben Jahren, nad) Gelegenheit ordentlih, außer menn olde 
vom Directorio extra ordinem ausgefchrieben, gehalten wer: 
ben. Da denn fomob( als aud) in den fhriftlihen GCircular: 
Umbfragen die majora vota gelten müffen, dieweil amicabilis 
composilio ein gar ungemi(fe$ Stemebium ift, und oftmals 
. in inimicabilem dissolutionem zu degeneriren pflegt, welches 
man aufm Reichstag allzufchr erfahren muß. In Religions: 
faden bätte fid) die Allianz nicht zu mengen, ober ba folde 
notbwendig indirecte vorfallen follten, müßte alsdann die im 
Reid eingeführte paritas votorum unverfehrt bleiben. 

. 79. 

Jeder Stand, oder etliche mit einander, fo taufenb Mann 
famt gebôriger Berpflegung in Soldaten und Allianzbedien: 
ten liefern, bat oder haben eine Stimme. Einem Stande oder 
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einer Linie eines fürſtlichen Haufes foll nicht freiftebn, wegen, 
umterſchiedlicher Fürſtenthümer oder Abtheilungen unterſchied⸗ 
liche Vota zu führen, es ſey denn, daß ſie von jedem Für⸗ 
ſtenthumb die ganze Quotam geben, ausgenommen, daß dem 
Haus Defterreid gmeen Vota wegen aller ihrer im Reid ge: 
legener Lande sub duplicato onere vergönnet werden könnten. 
Es find gleichwohl die Defterreihifhen Länder überaus groß, 
unb fowohl Böhmen vor fidy, als Defterreid vor fid, jedes 
mit feinen SPertínengen abfonderlid genommen, fo mädtig, 
als fonft ber müdtigfte Stand des Reihe. Kann alfo fib 
niemand befchweren, menn man dem Rônigreid Böhmen, als 
das fonften in Comitiié zu erfheinen, unb fomit dem Reid 
zu contribuiren nidt fhuldig, damit es gleihwohl allmählig 
berbeigezogen werde, eine fonderlihe Stimm vergénnete. Defter: 
reih aber famt feinen Zugehörungen hätte wiederumb eine 
fonderlide Stimme, wie Brandenburg unb andere Stände, 
fo ihre Sugebôrungen, vermögen deren fie in Comitiis abfons 
Derlie Bota führen, in der Allianz nidt rednen dürften. 
Mit Böhmen aber, fo ganz von Neuen dazu fime, unb, ob 
es gícid) ein Reichsglied, bod) bisher nichts contribuiret, wäre 
es ein anders. Kayſerliche Majeftät aber, als Kanfer, könnte 
fid) bei gegenwärtigen foederi verhalten, wie bei ber Liga 
geſchehen, da fie per insignem status rationem nidt hineins 
getreten, fondern beffer fid banned) von außen ber figa zu 
ibrem und des Reichs Nugen bedient, oder bedienen können. 
Und fo ift$ auch bier noch vielmehr. Denn wenn Kanferlıche 
SRajefiát in die Allianz treten, und deren Haupt unb Glied 
feon wollten, würden wir gleid eine Gegen: Allianz haben. 
Beſſer ifi$, menn Kayſerliche Majeftät megen ihrer Erblande 
nur, wie gebadt, um von Allem zu wiflen, Dineimtráte, zwei 
Stinmen und, als König von Böhmen, die erfte unter allen 
Andern babe, abfonderlid aber als Kanfer zwar Fein Botunı, 
aber nichts defto minder fomobl, als in Gomitiió das jus 
ordinarium (den extra ordinem eines oder das andere zu 
| 13 
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proponiren, ftebet ohnedas einem jeden frei, und bats Krank 
reih und Schweden felbft bem Kanfer bei der Rheiniſchen 
‚Allianz verftatten müffen) proponendi, das Directorium aber 
proposita ordine dirigendi erercire; obgleih feine Re= unb 
Correlationes, nod) abfonderlihe Anbringung bei Kayſerlicher 
Majeftät und Tractirung mit derfelben, wie aufm Reichstag 
nad) der Stände Conclufo gefhiht, weil folde auf amicabi- 
les compositiones auslaufen, allbier (tatt baben ‚können. 
80. 

Diefes Wunbamentum ift naturgemäß. Denn in einer 
jeden Societät jedem fo viel Macht gebühret, als er beiträgt, 
und baber aud) Ungleide, bie bod) ein Gleiches beitragen, 
billig für gleid gehalten werden. Es fiet aber dahinter 
ein nidyt geringer politifcher Griff, indem aud) mádtige, fid 
in die Bündniſſe einlaffende Häufer, fid bod) co ipso andern 
Geringern, fo ein Gleiches, weil ja die Societät ein Gerin: 
ges erfordert, gleich machen, und dadurd, mann fie aud (don 
anders inclinirt, dennoch ihrer Macht (id nicht gebrauden, 
fondern per majora aliorum abripirt und übertroffen werden 
fönnten. Daburd gleidfam eine aequatio. civium. libertati 
aequissima zuwege gebradt wird, daß alfo biefes funda- 
mentum voti et sessionis in der Allianz zwar eine Reflerion 
auf die Stadt bat, (denn freilich Bier fid) nicht practiciren 
fäffet, und viel zit verbaffet ift, mas aufm Reichstag berge: 
bradt, baf collegium Electorum collegio Principum glei) 
gilt, unb alfo 7 fo viel als 90, oder ein Churfürft fo viel, als 
vierzehn andre Würften gilt) bod) nicht auf bie, fo ein jeder 
bat, fondern die er beiträgt: weldes bann eine recht propor; 
tionirte Gleichheit verurfadet, fo bennod) eines jeden Würde 
in imperio et comitiis nidts benimmt. 

81. 

Solde nun bergeftalt wohl abgefaßte Allianz ift mädtig 
genug, mit ber Zeit das Reid in völlige Securität zu ftellen, unb 
beffen meifte, Cingang diefes Bedenkens erzählte Mängel zu 
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afepen: denn - alfmäblig die meiften Stände fid) damit eins 
laffen werden, fonberlid) wenn fie fehen, daß fomob( Frank⸗ 
tib, als Defterreid nidt zumider. Dadurch bören auf bie 
Disputen wegen der Anſchläge, Cremptionen und Matricul; 
Man man Niemand in die Allianz zwingt; wer aber binein 
wü, muß (id felbft für (id ben Anſchlag maden, ob feine 
Nittel zureichen, unb mo nidt, bafern ibn gleichwohl feine 
Luft oder Sntereffe zu folder Allianz treibt, Andere zu fid) 
nemen, ut ita arbitrarium hoc, quantum sit. Es erlangt 
das Reid baburd) einen perpetuum militem. und continuirs 
lif; consilium; unb gebe Gott, daß, wie oben ($. 75.) er: 
máónet, e$ zu einem gewiſſen aerario oder fundo perpetuo 
enbid) dergeftalt gedeibe! Es hören auf die ungewiffen, in 
Cafu befiehenden, a potentioribus prätendirten, amicabiles 
composiliones, weil Dre majora den Schluß maden. Kay 
ferlider Majeſtaͤt Propofitiones und des Reichs  Sntereffe 
werden böchftes Fleißes in Acht genommen, und dennoch fann 
Frankreich und Andere mit ihren Affectionirten felbft nichts 
Daran zu tabein finden. 





82. 

So hält amd) ferner diefe Allianz eine Art der Crecution 
und gewiffes Swangémittel in fid, fo nicht zu verachten, wel 
Ges nidt einmal die Comitia haben, baburd derjenige, fo 
fid einmal engagirt, gezwungen wird, zu continuiren, und 
fi), vor wie nad, den majoribus zu conformiten, oder des 
einmal Gonferirten fid verluftig zu maden; welches umb fo 
viel defto nadjbrüdlider, wenn es mit der Zeit dahin zu 
bringen, daß die Glieder einen gemiffen Fundum einmal für 
allemal aufguridten, zu bereden. Auf meldjen Fall feiner ohne 
großen, faft: unmieberbringliden Serlaft abfpringen fónnte, 
melde Art des realen Bandes zu fehleuniger Ereeution freilid 
die befte, ja einige, fo ohne Weitläufigkeit, Blutvergießen unb 
Ruin Land und Leute gefhehen fann, und freilih gar an: 
ders, als die faum practicabeln, gemaltfamen Craig» Crecutios 
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nen, welde entweder felten gefdichen und lieber unterlaffen, 
oder doch faft nie den legibus Imperü gemäß vollftredet 
werden. Sollte aber aud) gleih eine Gaffa oder Fundus 
nidt aufjurichten feyn, wäre c6 bod) fein geringer Berluft, 
ein mobigeridtetes, completes, eine Zeit lang unterbaltenes 
Regiment im Stib laffen müffen, dieweil, wie Öfters erwaͤh⸗ 
net, die Glieder die Bölfer nicht in ihrer Macht behalten, 
fondern ihrer Pflichten erlaffen unb ber Generalität der Allianz 
übergeben, nichts defto minder aber alfezeit zu deren Verpfle⸗ 
gung, fo (ange fein ridtiger Fundus gelegt, contribuiren. Und 
vielleicht find etliche von den potentioribus (nam debiliores 
nec poterunt, nec volent resilire) zu bereden, einmal für 
allemal anftatt Contribution des Sintereffe, das Capital felbft 
als einen Fundum in die Caffa beizutragen, oder ein gewiß 
Amt ober Aemter, Sure Antichrefeos, wie oben erwähnt, dazu 
zu affigniren und zu übergeben, meldes ihnen felbft, ba fie 
beftändig ſeyn wollen, nicht unbequem, der Allianz aber nod) 
nüglider, indem folden Gontribuentibus der Negreß baburd) 
nod) mehr benommen; die Schwaͤchern aber find nidt fo febr 
zu Ablegung unb Kormirung eines Kundi zu treiben, als denen 
mit Continuation ber Allianz obnebas gedienet. Es ift aud) 
ein Realband dabei, nemlich vinculum religionis et jurisju- 
randi, damit fid bie Glicber binden, den Regeln der Allianz, 
und per consequens, majoribus votis absolute sine excep- 
tione, fo viel die Unterhaltung der Soldaten und Gontribui: 
rung an Notbdurft betrift, nachzukommen. 
83. . 

Die Stände felbft, die fomobl von Defterreih oder Spa⸗ 
nien, als die von Wranfreid) Nugen ziehen, werden, da fie 
anders dieſen geringen, allzugefährlihen Gewinn gemeinem 
Beften nicht fenfen wollen, bona venia ihrer Gaction bin: 
eintreten und nichts verlieren; bennod aber, nichts dem Va⸗ 
terfande Schädlies zu thun, praetextu foederis gewünſchte 
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Entféulbigung, und, ba fie über bie Schnur hauen wollten, 
per majora Widerftand finden. 
84. 

Welchergeſtalt nun bie Sad anzuftellen, bag ohne Su: 
ſpicion die Gemüther zu gewinnen, und die Stände ohne 
Unterfheid der Kactionen anzuloden, ja mie bei Frankreich 
felbft ber Sade einen Schein zu geben, ijt oben ermähnet, 
wird aber fonberlid dem hohen Berftand des ReihssDirectorii 
anbeim gegeben, und beftebet zuförderft in hoͤchſter Diffimuli- 
rung aller Partialität, aller 9(berfion von franzöfifhem Sn: 
terefle und Inelination zu Defterreih. Haben wir dies effec: 
tuirt, fo ift die Cad) Balb gewonnen, und an glüdtlidhen 
Progreß nidt mehr zu zweifeln. 

85. 

Stebet die Allianz, unb bat, wie id) hoffe, zwanzigtaus 
fend bemebrter Mann auf den Beinen, alsdann werden uns 
die Herrn Xríplanten feldft fuchen, und wir nicht zu ihnen in 
em Corpus treten, fondern unfer. Corpus mit ihrem gewwifle 
defenfive Bündnuß maden, die weder Granfreib, nod) fonft 
jemand uns wird verdenfen; ja folh Bündnüß fo leidt mit 
ifnen, als mit Kranfreid oder, des Reichs Gelegenheit nad, 
mit allen beiden wird eingegangen werden fónuen. Sollten 
wir aber jego zuplagen, unb an die Æripel: Allianz uns bins - 
gen wollen, werden wir nicht allein bei ihren Bliedern nicht 
geadhtet, fondern aud) wegen unausbleiblicher Gegen: Allianz 
in Teutſchland alsdann gebunden und gedämpfet feyn. 

86. 

Ctebet nun, wie gedacht, die Allianz, alébann werden 
auf viel ander, zu Wohlfahrt des Reichs und gemeiner 
Ruhe nöthige Dinge gehoben; die Streitigkeiten der Stände 
entweder Interimsweife (nad) dem Grempel der Niederländer, 
tede, als fie wider Spanien sine distinctione religionis 
jufammentraten, alle ihre Proceffen und nadbarlide Irrun⸗ 
gen auf einmal fuspendirten, und bono publico ad tempus, 
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bis ihr Bund fefigeftellt) conbonirt oder gánjlid) aufacboben, 
das Juſtitienwerk, unorbentlide, ungemiffe Rechte und lang: 
weilige Proceß⸗Ordnungen verbeffert, zur Ginridtung ber 
Commercien und Policen insgemein nachdrückliche Confilin ge: 
faßt, ja mit der Zeit zu Synodis provincialibus, oder gar, 
beneplacito sedis Apostolicae, nationalibus und ungezwun: 
gener Convention oder Moderation, Duldung in Religions: 
faden gelanget merden. 





87. 

Getviflid, wer fein Gemüth etwas höher ſchwinget und 
gleihfam mit einem Blick den Zuftand von Europa burdge: 
bet, wird mir Beyfall geben, daß diefe Allianz eines von ben 
nüglidfien Vorhaben feo, fo jemals zu glígemeinen Beſten 
der Chriftenheit im Werk gewefen. Das Reich ift das Haupt: 
glied, Teutfhland das Mittel von Europa. Teuiſchland ift 
vor diefen allen feinen Nahbarn ein Schreden geweſen; jego 
find burd) feine Uncinigfeit Wranfreid) und Spanien formi: 
babel geworden, Holland und Schweden gemadfen. Teutſch⸗ 
land ift das pomum Eridos, wie anfangs Griechenland, 
hernach Stalien. Teutſchland ift der Ball, den einander zuge: 
worfen, bie umb die Monarchie gefpielt, Teutfbland ift ber 
Sampfpíag, darauf man um die Meifterfhaft von Guropa 
gefodten. Kürzlih, Teutfhland wird nicht aufhören, feines 
und fremden Blutvergießens Materie zu ſeyn, bis e$ aufge 
wacht, fid) recolligirt, fid) vereinigt und allen Procis die 
Hoffnung, es zu gewinnen, abgefchnitten. 

| 88. 

Alsdenn werden unfre Saden ein ander Ausfehen haben. 
Dan wird alímáblig eine Givil:Perfon und orm im Reid 
wahrnehmen, an ber beiderfeits projectirten Monarchie verzwei⸗ 
feln; ganz Europa wird fif zur 9tube begeben, in (id ſelbſt 
zu wühlen aufhören unb die Augen dahin werfen, mo fo viel 
Ehre, Sieg, Nugen, Reihthum mit guten Gewiffen, auf eine 
Bott angenehme Weife zw erjagen. C6 wird fid) ein ander 
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Etreit erheben, nicht mie einer dem andern das Seinige ab- 
Mingm, fondern wer am meiften dem Grbfeind, den Barba: 
um, den UUngläubigen, abgewinnen, unb nicht allein fein, 
ſondern aud) Chriſti Reich erweitern könne. 

89, 

Was pladen wir ums bier umb eine Sand voll Erden, 
de uns fo viel Gbriftenblut zu fteben kommt? 

Heu quantum terrae potuit pelagique parari 

Hoc, quem civiles fuderunt, sanguine dextrae! 

Wenn Schweden und Polen die Madt, die fie gegen 
einander geführet, auf die Barbaren gewendet, follte nidt jener 
bis in Severien, dieſes bis in Zauricam gedrungen feynt^ 
Und gewiflid mir wollen von beiden jungen Königen etwas 
dergleihen hoffen, wenn ber eine feine fen. in der Kindheit 
berfürleuchtende Gemüthsgaben, der andere feine ibm bdurd 
görtlide Providenz munberíid in die Hand gegebene Madt 
zu Branden anfangen würde. Und mas kann fi beffer zu 
bien Gedanken fhiden, denn der jegige fo glüdliche, unvers 
boffte Succeß des Kanfers in Ungarn, damit ibm Gott geri: 
get, wohin er feine Waffen wenden follte! Sollten mm 
Ravier, Polen, Schweden auf eine Seite, paralellis lineis, auf 
die Barbaren geben, und die 9pomóría der GCbriftenbeit zu 
erweitern fuden; ber Ravfer und Polen auf die Türken, 
SRuécau auf die Tartarn mit Ernft dringen, und feiner in 
andere Gonfilia vertieft fenn, oder andere Keinde a tergo zu 
fürdten haben; wie bald follte bei gerechter Sade der Seegen 
Gottes zu fpüren feyn! 

90. 

Hingegen hätten England und Dännemarf Americam 
Septentrionalem gegen (id, Spanien Meridionalem, Holland 
Indicam Orientalem. Frankreich ift fatal und von der Vor: 
fehung Gottes vorbehalten, ein Führer der Chriftlihen Waffen 
in bie Levante zu ſeyn und Godofredos, Balduinos, vor 
alfen Dingen aber Ludovicos Sanctos ber Chriftenheit zu 
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geben, das ihm gegenüber liegende African anzugreifen, bie 
Staubuefter zu zerftören, Aegypten felbft, fo eins der beftge: 
legenften Länder in der Welt, anzugreifen, und weils ibm 
weder an Volk nod) Geld mangelt, felbige Länder aber ob 
longam pacem übel bewehrt und feines Krieges fid) verfehen, 
wohl gar zu fbermeiftern; von Wübrung der Goloniem in 
Welt: und Dftindien, darauf man obnedas gnugfame Reflerion 
anjego in Kranfreih madet, zu gefdweigen. Und was find 
für weitläuftige, unerforfchte Küften übrig, bie Allen obne 
Unterfcheid, was jeder zuerft entdedet, Preis zu geben? Hie⸗ 
bei würde unfterbliher Ruhm, ruhiges Gemiffen, Applaufus 
univerfalis, gewiſſer Sieg, unausfpredlider Nugen feyn. 
94. 

Alsdann wird jenes Philoſophi Wunſch wahr werben, 
ber da dies riethe, daß die Menfchen nur mit Wölfen unb 
wilden Thieren Krieg führen follten, denen nod) zur Zeit vor 
Besähmung die Barbaren und Ungläubigen in etwas ju vers 
gleichen. 

92. 

Bu biefem fo glüdiiben Zuftande der Chriftenbeit kann 
derjenige den Grund legen helfen, der diefes bisher aufgefübtte, 
zur Ruhe und Sicherheit Teutfhlandes fo nótbige, als Fräftige 
Werk befördern bilft. Denn wenn Teutſchland dadurd un: 
überwindlich gemadt, wenn, wie gedacht, alle Hoffnung, e$ zu 
dämpfen, verfhwunden, wird fid) die Bellicofität ihrer Nach⸗ 
barn nad) eines Stromes Art, der wider einen Berg trift, 
auf eine andere Seite wenden. 

93. . 

Man wird weder Spanien, nod Granfreid mit monar: 
difden Gebanfen weiter verdächtig halten, e$ werden allen 
(wird alles?) Mifitrauen zwifchen Haupt und Glieder, ja der 
Glieder unter fij, fo gegenmärtig unfidere, mit Furcht überall 
angefüllte Diffolution erndbret, verfhwinden. 
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94. 

Das alsdenn feftgcftelite Reich wird fein Snterefe mit 
Julien, Schweiz und Holland vereinigen, und Profeffion ma: 
den, wie Solland zu Waffer, als bieje zu Land, allen Chriften 
wider unredte Gewalt beisufteben, und bie Ruhe Europä zu 
erhalten, damit das weltliche Haupt der Chriftenheit mit bem 
geitlihen zu Einem Zweck vereinigt feye, titulum Advocati 
Ecclesiae universalis wirflid erercire, das allgemeine Sefte 
fube, und obne Schwertfireih die Schwerter in der Scheide 
behalte. | 





95. 

Alſo und amders nicht find allezeit verftändige Paͤpſte 
gefimmet gewefen, bie feiner Arbeit und Koften gefcheuet, wo 
nur Hofnung geweſen, die Potentaten zu vereinigen und zu 
einem beftändigen Schluß wider ben. allgemeinen Feind zu 
brmgm. Man faffet aud) anjego zu Rom guugfam, daß 
durch Religionsfriege nichts zu gewinnen, daß die Gemütber 
nur verbittert und die Meynungen entfernet werden, daß 
man fid zu Kriedenszeiten Eennen lerne, und nidt fo wilde, 
abſcheuliche Ideen einer von dem andern made, wie man das 
mals zu machen pflegte, da man folder Sachen wegen ein: 
ander todtſchlug, Summa, bag enblid, da Gott feinen Sees 
gen gicbt, durdy friedliebende Gonfilia zur chriſtlichen Liebe 
und Ginigfeit in der Cbriftenbcit fid) alles anlafle: 

96. 

Soldes friedlihes Sntereffe des Pabfts fomobi, als des 
Reihe, ift aud den italienifchen Fürſten und Republifen 
gänzlid) gemäß, welche, von Ambition entfernt, nidts als ge: 
genwärtige Ruhe fuden, und wohl woiffen, daß, wenn fie die 
Schwerter wider einander zuden, fie jedesmal ihren mächtigen 
9tadbarn die Schlüffel von Stalien entgegen tragen. 

97. 

Spanien felbft ſcheinet anjego an fein Plus ultra zu 

gedenfen. Es bat mit Erperimentis eines ganzen Seculi fo 
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viel begriffen, mie gebrechlich, mie foftbar, wie geführlid, mie 
verbaffet alle weitausfchende Conſilia feon, baburd man fu: 
fpect wird, eine Herrſchaft über Andere zu affectiren; wie 
unnüg c6 fen, weit entlegene Länder in Devotion zu erhalten, 
wie viel Millionen Americanifhen Silber in den Decanum 
Germanicum gefbüttet worden, die Fein urinator herausholen 
wird; wie glücklich diefe Nation (eon fónne, wenn fie ihrer 
indianifhen Schäge. ruhig genoffen hätte, voie unglüdlid, wie 
arm an Geld und Leuten fie hingegen durch fo viel longin- 
quas expeditiones worden. Ich geftebe zwar, daß id ihnen ' 
die MWiedererlangung des Koͤnigreichs Portugal wohl gönnen 
möchte, bod) mit Recht, bod) ohne Krieg, wo, wie jeßo leicht 
müglid, ber Bragantinifhe Stamm abgehen follte. 
98. 

England wird nidbts als Commercien, Schiffartben, Co: 
lonien ſuchen. Holland zwar desgleihen; bod) mit bem lin: 
terfchied, daß bie Holländer Andre nur mit Verftand, nicht 
aber mit Gewalt abzuhalten fid bemühen. Œugland aber, 
weiß nicht was für cin dominium maris fid) arrogiren wol: 
len. Es fennd aber folde Zeiten eingefallen, daß England 
verboffentlid zu Beider Beften mit Holland fid verfteben 
wird. Wenn fie nun andere Nationen aud, wie billig, ihre 
Nahrung fuden (affen, und, mie gebadt, der Natur gemäß, 
mit andern nidt mit Gewalt, fondern mit Kunft certiren, 
(dazu fie denn Frankreich, deſſen Sntereffe hierin mit Teutfch: 
land, Spanien, Schweden und Dennemart eins, fhon brin: 
gen) und bierinnen mit dem burd) gegenwärtige Conffia mit 
Gottes Hülf befeftigten Reich fid) conjungiren wird, fo wird 
kein Menſch ihre Progreſſen tadeln koͤnnen. 

99. 
granfreid wird allein einer fudenben Monarchie ver: 
dadt. Nun ift nidt ohne, daß der König, als cin fo ver: 
ftändiger, als genereufer Herr, indem er ben zerrütteten 
Zuftand von Curopa fichet, welcher ba er bleiben follte, bod 
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einer den andern aufreiben wird, bie Chriften in ein Regi⸗ 
ment zu ibrem Beften zu vereinigen, im Vorſchlag haben 
mag; daß er aber ihre moblftabilirte Ginigfeit, unb mit ibm 
fí6&, zum gemeinen Beſten und Erweiterung der chriftlie 
den Stadt confpirirende Gebanfen allein, ohne fonderbaren 
Augen, mit großer Gefahr, unb, wenn das Reid in Berfafs 
fung, apparenter vergeblid verftóren werde, ift bem Allerchriſt⸗ 
lichſten König nift zuzutrauen. 

100. | 

Aus biefem allen nun erfheinet der unglaubliche 9tugen 
einer dem Acußerlihen nad) fo ſchlechten Sade, die zur gan: 
sen Chriftenbeit Beften den Grund legen, ja allen Kürften und‘ 
Republifen, fo ihres wahren Sntereffe berichtet, gefallen kann, 
wenn fie nur einmal ftebet; baf alfo die Kunft einmal darin 
Gerubet, wie man fie ebne manniglid Gufpicion unb Dppofition 
nur einmal, je cher je beffer, ſtehen machen möge. So ver: 
hoffentlich mit Gottes Hülfe, obgebadten Regeln gemäß, fid) 
prasticiren laſſen wird. 

101. 

Damit id nun endlih zu Teutſchland wmiederfomme, 
unb aufhöre, womit id angefangen, ift biefer mein Schluß, 
dag das bisher projectirte Werk, mic id) mich nicht fcheue zu 
fagen, das einige nddfte Erhaltungsmittel (ey allgemeiner 
Sicherheit, gewiffer Rube und gewündſchter Wohlfahrt unferé 
Baterlandes. Denn wird man erft die Krüdte des Friedens 
genießen, wenn man im Krieden zum Krieg gefhidt ift. 
Asdann wird Teutſchland feine Madt erfennen, wenn es 
fi beifammen fiebet, und Manchem andre Reflerion machen, 
der jego nicht weiß, wie er verächtliche Morte genugfam zu 
deſſen Befhimpfung zufammenklauben fol. Was fann me 
niger fufpect feyn, als alle Partialität bei Seite fegen, unb 
zu nichts anders, als Gonfervirung des Snftrumenti Pacis 
secundum judicia majorum, bod) nur, fo viel rem in foedus 
collatam betrift, wie in einer Compagnie (denn abfolute 
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arrogirt ſich bie Societät feine folhe Macht) fif verbinden, 
und Sebermann, fo zum Reid gebôret, barein zu nehmen 
erbötig (eon? Was ift untabeliger, als ausländifher Händel 
fi entſchlagen, unb nur vor uns vigiliren wollen? Was ift 
edeler, höher und Gott angenehmer, als diefen fegten Dienfi, 
diefe fo gewimfdte Herzftärfung feinem in agone liegenden 
Baterlande miederfahren [affen? — Gemifilid, mer bicfes Pro: 
ject faffet, wer fid) die Mühe nimmt, ein fo importirendes 
Merk zu erwägen, wird verhoffentlih baburd) ein wenig zu 
bewegen feun, und erfennen, daß feine eigne Intention, wo 
fie anders vernunfts und rechtmaͤßig, nicht beffer, nicht ficherer, 
nicht nadbrüdlider zu erequiren. Ih babe ohne Paffion 
gefchrieben, wündſche ohne Paſſion gelefem zu werden, und 
Gemütber zu finden, fo endlid aufivaden, in fid geben, unb 
erfennen, daß alsdenn jedem infonderheit wohl fep, menné 
insgemein wohl gebt, daß gemeine Ruhe ohne Cinigfcit, 
Cinigfeit anjego ohne Allianz, Allianz, fo burd) Gegen: Allianz 
nidt unterbroden, obne Smpartialitit und Jedermann gefäl: 
ligen Zwed nidt zumwege zu bringen, ba fie aber zumege ges 
bradt, mit Gottes Hülfe aud vermittelft aufs Außerfte biffe: 
rirender Gemüther zu einem heilfamen Zweck und Ziel zu 
bringen fen. ft biefes nicht zu faffen, oder, wann mans 
faffet, aller Raifonen ungeachtet, nidt zu erhalten, quando 
adeo fatis urgemur iniquis, fo befenne id, daß id an Ver: 
. befferung unfers Clendes und Aufbaltung unfers übern Hals 
ſchwebenden, berannabenden, feine Stumung leidenden Unglüds 
verzweifle, und bie gerechte Sache des uns firafenden Gottes 
für Augen febe. CS wird aber die ſchwere Verantwortung 
vor Gott und ber verftändigen Pofterität denen aufn Hals 
liegen, berén Affectus oder Sahrläffigkeit die Remedia ausge 
félagen, ja ben Untergang acceferírt haben. Ih an meinem 
Jtt, si meliora monentes fata audire sinunt, hoffe gleichwohl 
nod) von allen rebfidjen, teutfchen, gewiffenbaften, ihres Vater⸗ 
lande liebeuden, und um Chr und Nachrede bei der Nachwelt 
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fé befümmernden Gemütbern, fie werden diefes wohlmeinende 
Concept nit in die Luft gefchrieben feyn faffen. Diejenigen 
aber, fo ohnedas durch ihren Berftand, Sntereffe und Liebe 
des Baterlandes getrieben werden, darunter fonberlid) außer 
allen Zweifel Ravferlide Majeftät, famt deren ihr wahres 
Intereffe verftebenden Minifters; und denn Chur⸗Maynz, als 
Reihe: Director, beffen hohen Berftand und diefem Vorhaben 
durbaus verwandte, bisher geführte Eonfilia die göttliche Pro: 
vide; zu 9egung des erften Steins bei diefem unfterbliden, 
Ruhms würdigen, der Ehriftenheit beilfamen, Gott hoͤchſt ge: 
fälligen Snftituto, vorbehalten, begriffen find, ermabne id, weil 
die Cade wenig Verzug leidet, Alles auf der Spig einer 
weit andern Allianz bei franzöfiih Gefinnten fichet, und bei 
geringer Seitber(dumung ein irreparabler Schaden feyn fann, 
f$ nift zu fäumen, fondern zum Werk zu greifen, unb an 
glüdligen Ausgang einer fo geredten Sade nicht zu zweifeln. 
Dabei ih ibnen Großmüthigkeit zum Anfang und Berftand 
jum Bollführen (da denn die Art und Weife es zu eraminis 
ren, ja vermitteln und werfitellig zu maden für allen Dingen 
kr in ſolchen hoben Affairen probirten und befannten Vor⸗ 
fihtigfeit des hochlöblihen Reihe: Dircetorii anheimzugeben) 
tünbíóe unb mit diefem Dmine endlich ſchließe. 


Fini s. 


Salvis tamen addendis ct demendis. 


Continuatio 
ober 


Pars IH. 


Moguntiae a. d. 21. Nov. 1670. 


1. 


Vorhergehends , exeunte Julio und Augusto 1670 erwogene 
und zu Papier gebrachte Bedenken har der Ausgang nur alí- 
zuviel befräftiget. Denn nidt allein die S(ntizZriplarii oder 
Gegen: Allianz fih mehr und mehr berfurtbut, fondern aud) 
im Oerbft die franzöfifhe Waffen Lothringen unverfebens 
überſchwemmet, des Herzogs Perfon, mwiewohl vergebens, fid) 
zu fidern getradtet, und nunmehr dahin, aud) in bie benach⸗ 
barte drei Bisthümer zuſammen über 20,000 Mann in die 
Winterquartier, bod, der Sage nad, mit ziemlicher Beſchei⸗ 
benbeit und Berfdonung des Landmanns gelegt, die Feſtun⸗ 
gen, fo nod) übrig, zu bemofiren Befehl gegeben, das Land 
aber dem nädften Anverwandten vom Haug, bod) mit folden 
Conbitionen, als «6 fein Borfabr befeffen, wo nicht mit ärgern, 
angetragen. 
2. 

Welches außer allen Zweifel geſchehen, wie in obgemeld- 
ten Bedenken meitläuftig ausgeführt und gleihfam prognofti: 
cirt worden, nidt das Land zu haben (denn das bat und 
will man wiedergeben); fondern weil der König des Herzogs 
Stegociationen, damit er Andere, den Harnifh anzulegen und 
Granfreid Trug zu bieten, aud gar Armeen zn ftellen, bere: 
den wollen, wegen feiner wahren oder fingirten Intereſſen 
länger nicht zufehen könnten, fondern die glimmenbe unte 
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zeitlich ausiéféen muͤſſen. Und ift gewiß gut, daß e$ bei 
Zeiten gefhehn, ehe Andere zu ihren Schaden nod) hinein: 
gelodet worden. 





3. 

Denn follte, wie etwa der Herzog vorgefhlagen, Safer: 
ide Pajeftät und etliche am Rheinftrom gelegene Reichsglie⸗ 
Mt fi baben bereden [affen, unterm Vorwand securitatis 
publicae eine Armee von zwanzig taufend Mannen oder mehr 
auf die Beine zu bringen, unb zwifhen bem Rhein und 
Maaße unter Des Herzogs Direction, aber bundsverwandten 
Namen (denn das Reid dazu den feinigen nicht wiirde gelic- 
ben haben) zu haften, unb bann zu der Tripel: Allianz zu 
ſtoßen, wie glauben wir, daß dies dem Könige würde zu Ge: 
mütj geftiegen feun, ber an bem Herzog fo febr den Willen 
geahndet? Denn fürmabr, die nadbarlihe Irrungen und der 
erhöhete Preis des Salzes und dergleichen, die Urfad zu fol: 
&er Härte nicht geweſen feun mag. Gewißlich, er würde viel: 
lit bain getradtet haben, ihnen, wie dem Herzog, nicht 
gear Das Land, bod) aber die Kräfte zu ſchaden, zu beneh⸗ 
um, und mo nicht burd) Belegung, bod) Demolirung fefter, 
fonderlih auf feiner Seite des Rheine gelegener plat⸗ ſie zu 
trarmiren. 

4, 

Fragts fid nun ferner, was jenfeits zu vermutben, Dief: 
ſeits zu thun, dort zu fürdten, bier zu wagen fen? Daher 
tiré. andre Theil mehr von Kranfreih, als vom Reid, mehr 
was auf: als innerlid zu thun feo; handeln, bod) endlich 
Beides conciliiren, und auf eben den Schluß de modo stabi- 
lendae per foedus securitatis hinauslaufen wird. Num zum 
Verf zu fommen, fo ift augenſcheinlich, daß die in Lotbrins 
gen gelegte flarfe Macht dahin nicht nöthig, weil das Lund 
übermeiftert, die Bewahrung deffen leicht, die Einwohner ges 
daͤmpft, bie Nachbarn theils (tif, theils furchtſam, theils ohne 
Willen, theils ohne Kräfte; ber Herzog ver fid zu ſchwach, 
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und nirgends zu einer Affıftenz unb Werbſtatt, vielweniger 
Sammel: oder Mufterplag gelangen fann. 
5. 

Weil aber die bereits babende ftarfe Armatur, und fo 
viele abermals zu neuer Werbung aufgegebene Patenta ju: 
feinem Wifdfang in bie Luft angefeben, das Corpus der Ar: 
mee aud in und an ben Lothringifhen Grenzen blieben, muß 
gewiß, Aller Beſorgniß nad), etwas anders gegen das Bor: 
jahr obhanden feyn. 

6. 

Daß der König in Wranfreid), wie Etliche fürdten, das 
Rômifhe Reid anzugreifen fid unterfichen, zu überwältigen 
hoffen, und Cbarimagne:, Charlequintifhe, oder Guſtav Adolfi: 
fe Gonfifia führen werde, das iff weder fein:, nod) feiner 
Miniftrorum Prudenz zuzutrauen. Denn er fein Herr, fo 
dergeftalt zum Krieg erzogen, oder geneigt, daß er zu píógli: 
der Durdftreifung der Lande £uft babe, und burd) verſchwin⸗ 
dende, nur im Verderb der Ginwobner ihre Außtapfen bin: 
terlaffende 38ictorien fid einen Namen zu maden fude; 
fondern es ſcheinet, er wolle mit gemad: und langfamen, 
bod) getviffen, feften Tritten bie Staffeln zum arbitrio rerum 
in Europa binauffteigen. 

7. 

Diefe Hoffnung aber würde gewiß auf einmal verfchüttet 
feyn, bafern ein foldes zum Vorſchein fommen follte; denn 
baburd er alle andre Potentaten wider fid) zur Feindſchaft 
nöthigen, alle feine Freunde unb Bundsverwandten, deren 
Anzahl er bod) aud) in Teutfhland zn vermehren fudit, auf 
einmal verlieren, und bod) nichts ausridten, als nur etwa 
das Land verwüften unb einer oder andern Feftung auf eine 
gewiffe Zeit, bis er enblid Schande halber alles wiedergeben 
müßte, fi) bemächtigen würde. 

8. 
Daß diefergeftalt einiges teutſches Haus, wie cta in 
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vorigen Krieg geſchehen, fih an ibm henken würde, if vers 
mut&id) nid zu beforgen. Im vorigen Krieg waren bie 
teutfhen Kürften frembde Hülfe anzurufen fier gebrungen, 
faben aud) wohl, bag weder Wranfreid nod) Schweden bie 
Sade alfo anftellete, wie fie das Reid in Provinciam redis 
giren môdten. So bat fid aud zu Wranfreid) Niemand 
damals, fondern nur zum Haus Defterreid) monarchiſcher Con: . 
filiorum verfeben. 





9. 
Teutſchland and ift nicht cin anb, fo mit weniger als 
zwei bis dreimal bunderttaufend Mannen im Zwang zu bal: 
ten. Wer Zeutfchland daͤmpfen milf, muß mehr als bynbert: 
taufend Mann zu Befakung und jederzeit vier ftarfe Armeen 
im Feld Haben. Wer aber nidt überall ift, der wird eim 
£ed zu und schen andere aufmaden; meldet der alte Drens 
firn oft zu fagen "pfleget und die Spanier ausgeladt, bie ein 
folhes Land unter Sed) zu bringen bofften, daran aud) Caro; 
(u$ Duintus felbft mit aller feiner Macht, Berftand unb 
Tapferkeit einen vergebenen Berfuch gethan. 

10. 

Man bedenke die Menge der boben Häufer, mit denen 
ganz Europa verbunden, die ehe alle Ertrema ausfteben, als 
Zitulars Yürften und Gouverneurs der Provinzen werden fen 
wollen. Man ermwäge die unglaublihe Anzahl fefter Pläge, 
welche viel Armeen zu fchande machen können: man bat die 
Sung, fid zu wehren, gelernet. Ninmmermebr würde ein . 
Guſtavus Adolphus jego von Pommern bis an den Rhein - 
einen fofden Strid impune thun. Wie bat (id) Prage gegen 
Carl Guſtavus gewehret, da Arnheim obne Berluft eines 
Hannes einzog? Uneroberte Keftungen binter und neben fit 
laffen, wäre den Krieg ewig maden; alle einnehmen und 
nad) einander die Wortificatton zu Boden werfen laflen, würde 
(een, fid des Zaums berauben, damit man die Ueberwundene 
in Zwang halten fónne und die Meparation, fo in Heinen 
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wohlgelegenen Drten gemeiniglich leicht, bod) nicht vermehren: 
befegen, würde ganze Golonien aus Wranfreid) erfodern. Denn 
wie ſchwer die Teutſchen dran zu bringen, unter den Franzo⸗ 
fen befländig zu dienen, haben viele diefes und vorigen Krieges 
Erempel geben. Wie oft die Weimarifhen ſchwürig gemefen, 
wie endlih ein groß Theil derfelben ganz durchgangen, ijt 
befannt. Wie wenig diefe an Sprad unb Art ganz verifie: 
dene Nationen einander dulden fónnen, bezeugt die tägliche 
Erfahrung. Mit denen fpanifhen Niederlanden, mit der freien 
Braffhaft ifts ein ander Werf; die find obnedas, ber Nation 
nad, fo viel als Franzoͤſiſch. Defterreih ift. teutſch, ift in 
Teutfhland mächtig, bat faft alle fatholifhe Fürſten unb nicht 
wenig ber Proteftirenden an fid. Wie lange die Srangofen, 
wo fie Meifter gemefen, die Liebe ber Unterthanen erhalten, 
können Sicilien, Neapolis, ja ganz Italien zeugen; id will 
von Polen nichts jagen. . Alle Infolentien vermeiden und den 
Aderbau, bic Manufacturen, die Commercien fowohl in Krieg: 
ale Kriedenggeiten erhalten, erfodert eine fold militärifche 
Disciplin, dergleichen ich nicht weiß, ob in unfern Geculo zu 
boffen; und da fie von der einen Partie gehalten, von der 
andern aber gebrochen wırd, muß aud) jene nadfolgen, biefer 
keine Avantage zu geben. Gleichwie die Kayferlihen des 
Mansfelders unb der Schweden Erempel folgen müffen, damit 
jene nicht allein ohne Koften kriegen, und biefe ihnen nur die 
Beute aufhüben bis auf Wiederfommen. Wenn aud Disci: 
plin gehalten werden foll, inüffen die Soldaten richtig bezahlt 
werden. Was würde aber foften, smanzigtaufend Mann außer 
feines Landes ftets zu befolden? unb doch überdies andermärts 
 Glíegeit wider Spanien, England, Holland, Stalien nod) mit 
Armeen gefaßt feyn müffen? Sollen aber die Soldaten durd 
Gontribution erhalten werden, fo muß notbmenbig ber SBür- 
ger: unb Bauerdmann vertrieben, jener in andre Kinder 
gejagt, diefe zu Schnapphahnen gemadt, und bis auf etliche 
wenige große Städte, (o im Krieg floriren, das Land verwüſtet 
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werden; welche Verwüſtung aber wieberumb, wie obgebacht, 
den Krieg ewig maet. 





11. 

Sft affe diefes meine Meinung, daß Wranfreid fo wenig, 
ale Sefterreid) und Schweden baftant feo, fid) mit Gewalt 
jum Meifter Teutfhlands zu maden. Es wäre bann, daß 
Bürger und Bauer taedio praesentium, aus hoffender Ver: 
befferung zu ibm fi fchlügen; fo aber wegen Unterfied ber 
Nation, Religion und Sprade wohl nimmermebr gefchehen 
wird. Dürfte affo mit Bergießung- des Bluts vieler bunbert: 
taufend Zeutfóen und Franzoſen nichts amders ausgerichtet 
werden, als baf ein langmwieriger, mehr als zehmjähriger 
Krieg entfteben, Arme fih auf ben Maub legen, die wohl: 
babende Lente in Holland unb andere Seepläge fif retiriren, 
unb affba ad summam rerum bem König mehr, als er bier 
gewonnen, f@aben, und bennod der Rhein das Ziel ber fran: 
söfifchen Macht bleiben würde. 

12. 

Will man nun fagen, des Königs in Wranfreid) Morba: 
ben fen, fein Reich bis an die alteıı Grenzen, den Rheinſtrom 
nemlich, zu erweitern, maßen ev an £otringen bereits ange 
fangen, und, an beiden Enden den Fluß zu fließen, an 
Cöln und Straßburg durd feine SBunbégenoffen Urfad babe: 
fo fann id bod ſolches aud; nicht glauben; denn er eben: 
mäßig dadurch gleihfam auf einmal ber gamen Chriſtenheit 
die Fehde ankündigen würde. So würden aud) Sapfer unb 
Stände, als die inmenbig Ruhe hätten, außer Zweifel fi 
dadurch enger vereinigen, da hingegen franzöfifhe Intention 
if, fie qu theilen. So num Teutſchland inwendig einig, 
würde «6 nie an farfen Armeen mangeln, fo dem Rônig die 
Behauptung des Rheinſtroms ſchwer gnug maden würden. 
Es wäre bann, daß Sranfreid einem mächtigen Haus, als 
Bayern, Brandenburg ober wohl Defterreid) felbft (fo bod) 
von dieſem nicht zu glauben, alé welches fi dadurch ber 
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. favferliden hoben Präminenz verluftig machen würbe), einen 
Zippel vom Rod verfpreden wollte; fo aber, als von fran: 
zöfifcher Hülf entfernet, ten ben Andern unſchwer gedämpft 
werden dürfte. Schweden ift ohne erwachſen König, ber in 
Dennemark bat zu thun, fid) felbft zu fegen. Der Türk gôn- 
net dem Franzoſen aud) Feine allzu große Macht nidt, unb bat 
mit Sebermané Serwunderung im teutfchen Kriege fid) nicht 
gereget, umb. den Ranfer nicht gar zu liefern. 
13. 

Und endlih, wenn mans beim Lidte beficht, wäre: diefe 
Eonquefte des Rheinftroms, den man obnebaé allezeit in me: 
nig Wochen überrumpeln, nicht aber ohne foftbare Befagungen 
mainteniren Éann, des allgemeinen $a(fe$ unb ber. Sinberun- 
gen nidt werth, fo baburd) arófern Intentionen, bie Frankreich 
etwa haben mag, in ben Weg geworfen werden mürben. 
Ein Herr, er fen fo groß, als er wolle, muß fi vor Ertre: 
mitäten büthen. Denn da er weifen follte, bag bei ibm Treu 
unb Glauben, Zuftiz, Discretion, und, mit einem Wort, Hu- 
manität erlofhen, unb gleihfam commercium geueris hu- 
mani aufgehoben, alsdenn ift das Ddium aufs hödyfte geftiegen ; 
denn mangelté aud) an vermegenen, tollfinnigen Menfchen 
nicht, die an ibm zu Märturen werden wollen, vor melden 
fein Potentat fier. 

14. 

Daß es ben Spanifchen Niederlanden gelten follte, iff, 
nachdem das Arbitrium England und Schweden mit Confeus 
der Partheyen Übernonmmen, die Tripel⸗Allianz aud) erpreffe, 
fie zu fügen, gemacht, nicht wohl zu vermutben. Des Kö: 
nigé Intention ift vielmehr, durch diefen Griff England und 
Holland zu theilen. Und gleihfam jenem zu Ehre und Liche 
der Spanifchen Niederlande .zu verfdonen, den Holläudern 
aber, die er aud) beim Arbitrio nidt haben wollen, zu Troß, 
andere, fie doquirenbe Attentata, (darein fid) England, als 
weldes nur den Spanifhen Niederlanden die Garantie ver: 
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fproden, und burd) jenen Fuchsſchwauz befänftiget wird, nicht 
mengen dürfte) vorzunehmen: fonderlih, da die Sollinber 
gegen Frankreich oder beffen Allüürten etwas offenfive für fid, 
(vb e$ glei) in respectu ihrer Allürten vielleicht nur bdefens 
five geſchaͤhe) unb ohne Communication oder gemeines Ins 
terefie mit England tentiren follten, auf welden Gall es in 
England bei den Großen an allerhand Ausflüchten und Ent: 
féuldigungen, oder tod) Dilationen, und Elufionen der Erecus 
tion nift mangeln würde. 





45. 

Sft denmady das Glaublidfte, daß es Holland, doch auf ge 
wife Maße gelten werde. Wie febr ber König in Frankreich gegen 
fie erbittert, ift nicht allein leicht zu ermeffen, fonbern e$ ge: 
bens auch genugfame öffentliche Zeihen. Kein Haß ift größer, 
als der aus ber Kreundfehaft geboren morden, gleichwie fein 
Gift ärger, als der aus der Fäulung der koͤſtüchſten Arzeneyen 
entfianden. Es fómmt dem König der Glaube in bie Hand 
von dem, was feinem Ahnherrn Qenrico Quarto der Mareſchall 
de Boflampierre prophegeiet. ine einige Offenfion deren, fo 
man erbatten, erhoben, mit vielen Gutthaten Gd) verbunden, 
fémerget mehr als eine Öffentliche Feindſchaft beffen, dem man 
nie etwas beffers zugetrauet. Wie ſchwerlich aud) ein Monarch, 
deffen ganze Felieitaͤt in der Gloire und- Weide des Gemütbe, - 
nadbem bem Leibe ohnedas nichts mangelt, beftebet, verbauen 
Könne, daß einige Sanf» ober bad fonften bürgerliche, zuſam⸗ 
mengetretene Leute unb. Deputirte etlicher Handelsftädte ihm 
Grenzen feiner Siege fegen, unb. wie ibren mallenben. Decano 
einen Danm vorfhieben, und gleidfam fagen dürften: ‚Hier 
follen fid) legen deine ftelze Wellen!” das fann ein jedweder 
dei fid und niemand beffer als ein Edelmann abnehmen, der 
von einer Gemeine benachbarter Baucen affrontirt wird. 

16. 

D6 num zwar man ſich auf bie Affeeren wicht. zu grün- 

den, weichen, ba fie allein, nachzubängen feinem Spelitioo 
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anftindig; benned) aber, mo fie von feften Vernunft⸗ unb 
Stantsgründen begleitet werden, folgt nicht nur eine berdop⸗ 
pelte oder abbirte, fondern gar multiplicirte Intention Daraus. 
Denn gleibmie wenn die Ränge 4 und die Breite 4, der Inhalt 
der Sigur nidt 8 ift, fonbern 16, alfo, wenn bie Affecten, 
au tbun, zehnmal ftärfer, als nicht zu tbun, unb bie Ber: 
nunftgründe, zu tbun, zehn mal ftärker, als zu laffen, ift bie 
ganze Snclination nicht mie 20, fondern wie 100. Soldes 
nun Pürslid zu demonftriren und ausfündig zu maden, bafi 
Sranfreid von Intereffe megen mit Holland anbinden müffe, 
i nöthig, das Interefie von Frankreich an fid) felbft kürzlich 
ju weifen, und bann darzuthun, daß daraus eine Hoſtilität 
gegen Holland folge. 
17. 

Das Intereſſe von Frankreich nenne id bier nicht, was 
Frankreich enva ſuchen moͤchte, ba es eine Republik waͤre, fon: 
dern was Frankreich ſucht, oder der Vernunft mad zu ſuchen 
bat, naddem «e$ einen, und zwar verfiändigen und tapferu 
König bat. Nun ift zuvörderft flar, daß ranfreid) ein Land 
ift, fo ver fid felbft beftebet, und nicht allein an Größe, 
Fruchtbarkeit unb Mannſchaft, fondern aud) an Gelegenheit ganz 
Europa entweder auffodern, oder viel zu tbun (maden), wo nicht 
gar überwinden fann. Zu bem fommt, daß es in Seemacht 
jemlió, und febr an Reichthum und Commercien floriret; 
daß an Künften, Ingeniis, Soldaten, Her, Berftand unb 
Mitteln fein Mange, und täglih durdy gegenwärtige gute 
Anftalt mebr- und mehr sunimt, unb, foviel e$ zunimt, Andere 
abnehmen, unb bed) ſolches Abnchmen nicht verwehren fón: 
nen, weldes denn der Vollkommenheit hoͤchſter Grad if. 

18. 

Daß nun ein König, fo eine folhen Landes Meifter 
ift, weiter gebet, und über Andere zu berrfhen fudit, ift fein 
Wunder: denn allezeit nidt allein wer da Bat, dem wird 
gegeben werden, fondern aud, wer ba bat, Der wird mehr 
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haben wollen. Ipsum habendi dulce experimentum, plus 
babendi libidinem faci Das menfátidóe Gemüth fann 
nicht ruben. Es ift ibm eine Pein, ohne Bewegung, das ift 
(weil andere Bewegungen beſchwerlich), obne Bewegung zu 
einem weitern Aufnehmen feun. Wer Alles müßte, würde 
der Luft zu erfinden, und wer Alles bitte, der Luft ju gewin⸗ 
men beraubet feon. Daher der Creaturen, als die endlich, 
Gtüdfeligfeit ift, nicht Alles auf einmal haben, fondern obne 
$mbernüg allezeit. weiter kommen konnen. Gleichwir Alerans 
der Magnus beforgt, fein Vater möchte Die ganze Welt übers — 
meiflern, unb ihm nichts übrig (agen. Und mas kann einen 
genereufen Herrn mehr entzünden, als die Gemüths-Luſt, das 
it, wie obgemeldt, Ehre, Ruhm und unfterbliher Namen 
nidt nur eines Zapfern, fondern aud) Berftändigen. Alle 
andere Wolluſt, bis auf diefe, ift .erfüttlich; unb wer andere 
bat, wird. fi bierauf befto eifriger menden, fonberlid) teil 
feine bereits Babenbe Macht das Eräftigfte Sn(irument ift, cine 
größere zu baben. Go lange Sranfreid) mit innerliher Un: 
rube angefüllet, fo fang: jedem Gouverneur zu rebelliren leicht 
war, fo lange Rochelle den Engländern ein neues Calais 
werden fonnte, fo lange die Gronmittel: zerftreuet und die 
königlichen Güter mit Schulden beladen, fo lange bie Spa» 
nier zu fürdten waren, mußte Frankreich geſchaͤftig ſeyn, fid 
diefe Dörner aus den Fußſohlen zu zichen, und vor biefem 
formidabeln Keind fid zu hüthen. Nun aber, nachdem alle 
furbt vorüber, was ift Wunder, baf fid die Hoffnung und 
Begierde berfürgethan, aud Herz und Muth gemadjjen? Der 
wur Cireide auéjutbeilen und feine einzunehmen bat, wird 
fid nicht viel bedenken: denn ihm bas Fehlſchlagen Fein 
Schade, dem Andern aud) jeder Schlag, wo nidt in den 
Lab, bed in das Herz bringet und Furcht einjaget. Auch 
Bauern iviffen, was Bortheil der bat, fo die erfte Maulſchelle 
austheiltz wo Hoffnung ohne Furcht, ba ift Courage, wo 
Courage, da ift. Glück. Ä 
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19. 
Sf demnach nidt zu zweifeln, daß Frankreich eine Mo⸗ 
narchie ſuche; vielleicht aber auf eine andere Weiſe, als man 
ſichs insgemein einzubilden pflegetz wie denn auch vielleicht die 
Spanier die Meinung nicht gehabt, die „man ihnen Schuld 
gegeben. Insgemein nennt man Monarchia universalis, 
wenn ein König mit einem gewaltigen Heer ein Land nad 
dem andern angreift, überwältiget, nnb fid) endlich zum Mel: 
fiet der befaunten Welt madt, auf gut Alexandriniſch, Caͤſariſch 
oder Türkiſch. Diefes möchte vielleicht angebn, wenn der 
Münch, fo das Büchſenpulver erfunden, jego erft hinter bicfes 
fo Eräftig fhädlihe Secret fâme, unb gegen eine mit Dias 
manten verfegte Kutte dem König in Frankreich allein eröffnete. 
Alsdenn, glaub id, follte das Spiel nidt lange währen. 
Der einigen Phalangi haben die Macedonier, der testudini, 
scutis in capila sublatis und etlichen andern Bortheilen die 
Römer alle ihre Siege zu danken. Auch der Schweden Siege 
-baben ibre Urfaden. Nachdem man aber jego mit gleiden 
Waffen und Bortbeilen ftreitet, ift feine Hoffuumg, auf foldye 
Art zur Monardie zu gelangen. "s 
20. 
Wie denn ferner aud? nicht allein die Bictorien ſchwer, 
fondern aud) die Confervation nod) fdmerer. Man wollte 
denn nad) Art der alten Gonquirenten die Länder wüſt mas 
den, die Ueberwundene ausrotten , oder in andere Länder 
mit ganzen Golonieen, wie Carolus Magnus die Cadfen, 
. verjegen und theilen; mweldes alles aber jego ſchwer, ja faft 
unmüglid, maßen aud) oben, ba von Bezwingung Teuiſch⸗ 
lands geredet, mit Mehrern erwähnet. Ueberdies fo bat Ale: 
gandrum Magnum, Julium Cájarem, Kayfer Severum und 
Andere fürnemlid) geholfen, daß die zwar große, von ihnen 
eingenommene Länder bod) nus Einen Herrn hatten. Nach—⸗ 
dem Alerander Magnus den Darium, Cäſar den Pompejum, 
Auguftus ben Antonium, Severus den Albinum und Pescen: 
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nium 9tigrum u. f. m. überwunden, mar, fo zu fagen, bie 
qme Welt in ihrer Stadt, denn man gewohnt, Einem aa 
gehorchen. — ego ift Alles mit feſtgewurzelten boben Häuſern, 
in Europa ſonderlich, gleichſam befüet, melde fid nicht Leicht 
ansrotten, ohne Ausrottung aber gar nicht unter das Sod) 
mit Gewalt bringen (affen. Bon Aften aber glaube id felbft, 
dab wenn ber König in Frankreich Conftantínopel ımd Cairo 
hätte, das ganze türkiſche Sici) zugleich erobert. fenn würde. 
Und wolite Gott, er fuchte einen folden Reg zur Monarchie! 
dazu aber nod zur Zeit fchlechtes Anfehen. 
21. 

Weil nuu mit Gewalt die Monarchie nicht einzuflihren, 
mit Güte aber aud die fónigfiden und fürftlihen Häuſer 
nimmermebr von ihrem Thron berabftcigen werden, fo fann 
nidt feben, wie es zu einer folder. Monardia Univerſalis 
fommen Eönne, dadurch andre Republilen und Herrſchaften 
in formam provinciae redigirt und zu Cinem Reihe gemacht 
würden. So ift denn num nichts übrig? Sa freilih haben 
wir nod) eine, jmar etwas niedrigere, bod) fidere Staffel, . 
Iran fid ein großer Herr, fo nidt nur tapfer, fondern aud 
verfiändig, billig begnügen (dffet. Diefe Monarchie fann id 
num nicht beffer nennen, alé arbitrium rerum. 

| 22. 

Cin ſolches arbitrium rerum hatten die Römer unter 
ihren Bundsgenoflen, den Königen von 3Bitbynien, Svrien, 
Aegypten, Numidien u. f. m. den freyen Mepublifen in Grie: 
chenland, and zum Theil in Italien, und allen denen, fo 
nicht in formam provinciae redigirt, fondern socii tvaren. 
Durch welchen gelinden und freundlichen Namen die Römer 
ebenfo viel erlangt, als wenn fie fie alle überwunden hätten, 
umb mit Sefagungen zwingen müſſen. Sie genoffen ihrer 
Beibhülfe ſowohl an Gelb, als Volk, nad) SRelieben; fie waren 
Schiedsleute aller ihrer Streitigkeiten, und baferm einer oder 
ber andere fif) fperrete, (doleunige, unb einen Schein des 
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Rechtens babende Crecutores. Und ift nicht obne, daß cine 
nicht geringe Urfache des Ruine der Republik gewefen, ais 
man aus den Sociis endlich mit der Zeit Provinzen ges 
madt. Denn baburd man foldye Provinzen nicht allein mit 
ftetswährenden Befagungen zwingen, fonberm aud) nod dazu 
befhügen müffen; da fie zuvor fid) felbft, menn man ein me; 
nig unter bie Arme gegriffen, befhüget, und auf Begehren 
wiederumb treulid beigeftanden. Solche überall baltenbe 
Kriegsmacht bat nicht allein endlich ben Rectoribus provin- 
ciarum zu rebelliren Gelegenheit, und dem Mario, Spllä, 
Gáfari, Pompejo, Antonio und Anderen das Schwert, matrem 
rempublicam zu juguliren, in die Hand geben, fondern aud) 
bernad unter den Kayfern die Reichsmacht geſchwächet, bic 
lintertbanen an (in?) den Provinzen theils imbelles, theils 
rebelles gemadt, und endlid ben Teutſchen, Seythiern, Perfen 
und @aracenen, welde vier das Reid in alle vier Theile 
ber Welt, jene gegen Abend, die andern gegen Mitternacht, 
bie dritten gegen Morgen, die vierten gegen Mittag gejogen 
unb zerriffen, Thür und Thor eröfnet. Daraus zu feben, 
was für ein Unterſchied fep inter imperium aequabile in 
socios, et violentum in viclos, oder inter monarchiem et 
arbitnum rerum: denn ja bod enbíid, menn mans redit 
überleget, vernunftmäßiger Glimpf und Biligfeit die befte 
Staats: Regel ift. 





23. 

Gin folhes arbitrum rerum umb Direstorium maßete 
fih aud) Philippus Maeedo unter den griechiſchen Republifen 
an, richtete unter ihnen ein SBünbnüf auf, deffen Haupt aber 
er war. Sie ftellten ein gemein Tribunal, fo sub specie 
religionis (denn e$ beim Apollini Delphico gehalten wurde), 
ihre Strittigfeiten entfcheiden, das ift, in der That Pbilippo 
fein Borbaben wider einen und den andern zu erfequiren, 
einen Schein des Rechtens geben folite. Wie denn aus dem 
Sprátert er die Athenienfer gebemiütbiget, fein Sohn dic Theba⸗ 
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ner gedimpfet, Beide zu Heerführern Gríedenfanbé wider bie 
Barbaren erfobren worden. Nec ovum ove est similius, 
ale tiejem und des Philippi, bei unfern Zeiten, Qenrici 
Duarti Deffein: melder Vorhabens war, wie Philippus gegen 
die Perfer denen Griechen, alfo er ebenmaͤßig wider die Spa⸗ 
nier den Teutſchen unb Stalicnern zum SHeerführer fid) dar: 
wftellen, alsdenn nah deren Dämpfung einen allgemeinen 
iub zu gemeiner Rube der Chriftenheit und Schreden ber 
Ungläubigen aufzuridten, bei melden aud alle Streitigfeisen 
entfhieden, die Meligionen vereiniget, und günslich écilicet 
alle SRifverflinbe unb Mißbräuche aufgehoben, das ift mit 
einem Wort, Henricus Duartus und feine Nachfolger zu 
Directoren und Arbitris rerum ftabilirt werden: weldes alles 
aber durd eines Meuchelmörders Hand unterbrochen. 
24. 

Die Türken felbft haben nicht alles in formam provin- 
cue redigirt, was fie überwunden: denn fie ber Zartarn, der 
Araber, Theil der Beorgianer, der Moldauer, Wallachen und 
Siebenbürger nídt anders, als bie Römer ibrer sociorum, 
fi) gebrauchen. Auch diejenigen, die Curiae Romanae, was 
fie nur wiffen unb fönnen, unter andern aud) affectatam mo- 
narchiam vorwerfen, fónnen nicht fagen, daß fie die fürftlichen 
familien austreiben, oder die Näthe aus den Städten jagen 
wollen, und bergleiben; fondern daß fie alle Eontroverfien 
entfcheiden, ben legitimis imperantibus, successionibus, con- 
jugis richten, und die Chriftlichen Waffen, sub specie praedi- : 
candae crucis et instrumento indulgentiarum, Meiftes zu 
fon, und anderer diefen anhängiger Dinge (id angemaßet 
haben folle. 





25. 

Alfo glaub id ebenmäßig, daß die fpanifhe Monardie 
ju nichts anderm, als zu einer folden Direction, sub specie 
protegendae religionis Calholicae et eradicandorum hacre- 
teorum et infidelium, geneiget gewefen. Nur daß fie es zu 
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gewaltfam angegriffen, fid) immer mit Austreibung nicht allemn 
der Unglaͤubigen, fonbern and nur Verdächtigen aufs aͤußerſte 
geſchwaͤchet (da fie bod) ber Sad, menn fre fie gleich nids 
in Spanien laffen wollen, mit Colonieen viel anders heifen 
können) äußerlich aber burd) allzugroße, gegen bie Proteftiren= 
den gebraudte Graufamfeit verhaßt, und endlih alles moht 
auégefänfteite S8orbaben zunicht gemadt. Doch wenn nur 
die fpanife, gegen England gefbidie Kloste zum Anlanden 
aud zum wenigſten in Irland Fommen, bitte vielleicht alles 
anders ablaufen mögen, und bann, wenn diefer Citreid) aera: 
then, wire die SRonardie auf folde Weife fo viel als ger 
madt gewefen. Denn in Wranfrei war die Meinung, 
entweder einen ſchwachen, obumädtigen, mie der Cardinal 
von Bourbon war, zum König zu machen, oder die Snfantin 
von Spanien zur Erbprinceffin erklären zu laffen, und fie an 
einen vom Haus Lothringen oder Guife zu verhenrathen, der 
denn ben Namen eines Könige in Kranfreih geführt, im 
übrigen fpanifh regiert bitte. Wider welche Coneepte aber 
fih Sirtus, Henrieus, Chifabetha und Mauritius eruftlih ge 
leget. Und mûre gut, wenn jego dergleihen nur Einer, er 
feu Mann oder Weib, Frankreich entgegengefetet werden könnte; 
unb fheint, man merde in fatali omnium ignavis, in deren 
Mangel, zu etlihen Handels: Compagnie: Directoren feine Zus 
fludt nehmen müffen. 
26. 

Jam igitur Hispania Galliac lampada tradidit, 

Alter erit jam Tiphys, erunt etiam altera bella 
Atque iterum ad 'l'rojam magnus mittetur Achilles, 
Aber das Aergſte ift, bag Sranfreid wert mehr SBortbeile 
ais Spanien bat, fid in Poſſeſſion des arbitrii rerum zu 
feten. Denn ofgleid) bie fpanifhen Schaͤtze in America 
Wurzel haben, meldyes der fpanifche Ambaffadeur zu Benedig 
dem Schag zu St. Starr zu mangeln angemerfet, fo find bod 
diefe radices gar zu cxolicae und peregrinae, und unterwegens 
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der Corruption, Das ift, ben auffaurnben Keinden umerworfen 
gemefen, auch febr verfälfht worden, b. i. haben durch vicle 
Hinde der Kaufleute geben müflen. Frankreich giebt die Erde 
fein Gold aud) ohne Duedfilber, fo wir beim Potofi und 
Silber brauchen, aufer bag biefe den Stercurium im Gehirn, 
jene nur gar zu viel Gold oder Blei im Kopf haben. Su 
welchem kommt, daß Sranfreid fein ausgefpendetes Geld durch 
Moden, Galanterien, und andere nidhtswürdige Manufacturen, 
aud Beſuchung imb Neifen der Fremden, alle Sabre eum 
foenore wiederbefommt, fo Spanien aud gemangelt, davon 
unten (48.). Su geſchweigen aud, was jedermann angemers 
fet, daß die fpanifhen Kräfte zerftreuet, bie franzöfifchen beis 
ſammen, Daß Spanien zum wenigften deu dritten Theil von 
Europa aífeyeit zu Öffentlihen, gefhwornen Feinden gehabt, 
mit einem gar zu großen Religionseifer fid) verbafit gemacht, 
in feinen GConfiliis theils von Natur, theilé weil es die 
Mittel gemeiniglih von weitem erwarten müſſen, langſam 
geweſen, und Daher bie Decafiones verfänmet, und was ders 
gleichen mehr. Deſſen allen, fag! ich, ju gefchweigen, ift 
diefes das größte, baf alle, bie (id Frankreich opponiren 
können, entweder getheilet, ober leicht zu theilen feun. Teutſch⸗ 
land haͤngt, wie oft gemeldet, kaum mit einem feidenen ober 
ſtroͤhern Faden au. einander: Italien ift. bereits zerriffen, Spa⸗ 
wien, das Gott verfütbe, ftebet auf Punct, wiederumb im 
feine alte Stücke zu zerfallen; England ift gar ſchlecht befeftis 
get, wenn anders der Name Buckingham fatal ift, das Haupt 
unb Oberhaus von feinen eigenen, des Landes und Unterhaus 
fes 3ntereffe ab auf franzdfiihe Seite zu zichen. Norden if 
aud) getbeilet, Dennemarf wird gegen Schweden aufgefrifihet, 
und einem jungen, mutbigen König aus feinem Kenfter bas 
féône, burd) feines Herrn Water, weiß nicht, Glüd oder Un⸗ 
glüd verlorene Schonen täglich gezeiget; ja eben der Terlen, 
der einmal dem Herrn Bater geratben, eine Wand aufzufühs 
ren, e$ nicht zu fehen, wird jego bem Sohn cine Schiffbräde 
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vorffagen, ibm wieder näher zu kommen. Wie in Polen 

die Smiefpaltung zwifhen König und Senat, Senat und 

Adel, Adel tmb Armee unterhalten werde, ift Niemand verborgen. 
27. 

9fu$ diefen allen num erfheinet fo viel, daß der Cron 
Granfreid, zum Arbitrio rerum zu gelangen, zweierlei haupt: 
fählih nbtbig feo: fid ftärfen, und Andere theilen. Wiewohl 
wer fid) ftärft, Andere fchwäcder, und mer Andere theilet, fie 
fidet, unb mer Andere ſchwaͤchet, fi) flärfe. Sid fann 
man innerlid unb duferfid) flärfen; Außerlih, durch Grobe: 
rung neuer Länder, innerlid burd SSermebrung der Kräfte, 
' baé ift, ſowohl des Reichthims, als der Populace des Landes, 
fo man bereits bat. Andre fann man theilen, theils wenn 
man mad, daß fie die Confilia nidt conjugiren, theils und 
nod mehr, wenn man madt, daß fie einander zugegen fen. 
Bevdes, wenn man zumege bringet, daß fie weder fónnen, 
nod) willen, noch wollen eins fenn. 

28. 

Neue Länder zu erobern, verfäumet zwar Frankreich nicht, 
bat fíf) aber bisher alfo zu temiperiren gewußt, daß c$ nie 
ohne Schein des Rechten dergleihen gethan; meldet denn 
bob noͤthig, damit durch gemaltfame, funbharlid unbefugte 
Angriffe Andere, aus Kurt bergleiden zu erfahren, nidt 
aufgemuntert, nnb fich zu vereinigen gewungen iverden. 
Weil gemeiniglih die Leute burd) feine Naifon genugfam 
erinnert werden, ja ob fie e$ gleich benfen, bennod) bei leeren 
Diécurfen und Speeulationen bleiben, bis ihnen bie sensus 
externi movirt zu werden anfangen, das ift, wenn das Keuer 
zu des Nachbarn Giebel herausfhlägt, denn fudt man erfi 
Leitern und Gprigen. Wer weiß nidt taufenderlei Dinge 
von ber Türken: Gefahr zu fagen, und bennod madet man 
feine Anftalt, bis e$ vor ben Wiener N orten gefährlich. 
Wer weiß nidt, was securitati publicae Imperii mangelt, 
und bennod) benfet man an beffen Sicherheit nicht, bis es 
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umb und umb unfider. Iſt alfo franzöfifcherfeiis der rationi 
status gemäß, obne genugfame Urſach nidt leicht etwas zu 
tentiren und Ander nicht zu alarmiren. Es ift nice allemal 
ratMam, Andern zeigen, was man fünne, wenn man dadurch 
Andern zeigt, was fie follen, und was fie können, menn fie 
wollen. Was in ben Niederlanden gefhehen, bat man fe 
bin mirffen ftreihen laffen, und nugt eben Wranfveid) nit 
übervicl. Auch bie Holländer haben gefteben müffen, daß das 
3u6 Devolutionis auf Brabant einigen Schein babe. Der 
jeßige Lorbaringifhe Handel war vielleidt ebenfo nöthig und 
nüglid) nicht; nicht, daß t6 an Prätert mangele, fondern weil 
dur Diefes Crempel manden, fo fonft th nicht reflectirt, gemie: 
fen wird, mie leicht es feu, Seinesgleihen von Land unb 
Leuten zu bepoftuliren. Beſſer ifts, foviel müglid) durch Trac 
tatus, Compromiffa und Arbitragen, ale Waffen, fein Recht 
ſuchen; es ſey denn wider diejenigen, fo aud) bei Andern 
verbaffet, als Holland und Schweden, davon unten ein 
Mebres. 
29. 
Und ſcheinet Denmad ziemlih, daß Frankreich foldye 
Ctaatéregel in Adıt nehme und in Acht nehmen wolle. Denn 
daß in ihrer einmal entzüundeten Site ganz Niederland würde 
übergangen feon, ift wenig Zweifel. Und was bedurfte man 
wegen Gonbé, 2ud und ander neuen Grensftreitigfeiten Eng: 
land und Schweden zu Sciedesleuten zu leiden, menn man 
nit den Glimpf erhalten und die fhöpfende Dpinion ber 
^. Gevaltfamfeit den Leuten benebmen wollte! Dod wird ein 
foides Temperament gebraudt, daß aud) Feine Verabtung 
daraus entſtehe. Wo man flares Recht bat, braudt Frank⸗ 
tid) nicht viel Geremonieen, und bat fíd nidt viel bedacht, 
in Wegnebmung des 3tour de St. Marfilly den König in 
England unb die Schweizer auf einmal zu affrontiren, da er 
bed jenes Pinifter, wie man fagt, unb biefer bas Territo⸗ 
rim war. 
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30. | 
Sid innerlich ftärfen is, theils feines Landes Kräfte 
vermehren, theils deren Gebrauch verbeffern. Kräfte find 
Grudtbarfeit, Bolf und Geld. Der Gebraud) ftebet in guter 
Erziehung der Leute, Uebung in Künften und ber Miliz, in 
Employirung ber Lente und Kruchtbarkeit oder Waaren zu | 
Manufacturen, der Waaren und Geldes zu Commercien. 


Und in diefen Punkten fid innerlich zu ſtärken, läffet Krank: 


reich gewißlich nicht das Geringfte an ſich ermangeln, fo we: 
nig als in bem, was zu Außerlihen Auf: und Bunchmen 
feiner durch Kriegs: Erpeditionen auf den Fall der North, unb 
Schwaͤchung Andrer burd Theilungen, Cabalen und Künfte 
erfordert wird. Ja es fbeint als ob die drei Miniſtri folche 
brei Hauptſtücke diefes Catechismi Politici unter fid getbeilet, 
naddem dem Lyonne die Intriguen, dem Tellier bie Mis 
li, dem Colbert bie Commercien anbefohlen. 
31. | 

Mie febr fid) nun Granfreid bisher geftärfet, können 
aud) Blinde feben. 98er diefen waren fie nidts ais Caper 
zur Gee, jegt fönnen fie tiglid bunbert Dríogefdjiffe auslaufen 
(affe. Was man von S3mpatiem, und Ungeſchicklichkeit ber 
Nation fagt, ift nidté, unb bienet nur, die Leute in füßer 
Cinbilbung der Schwachheit ihrer Nachbarn zu unterhalten. 
Adreſſe, Fleiß unb Zeit überwinden Alles. Die Schweden 
waren ja Schüler zur See, und dennoch haben fie im Sund 
aud) fogar den alten Meiftern, den Holländern, einen guten 
Fechterſtreich verfeget. 

32. 

Wie das inwendige Gouverno fo wohl regulirt, allen 
Rebellionen, fo viel menſchlich und müglih, erlihe in ben 
Gebürgen liegende, aber unberubigte und bezäumte Winkel 
ausgenommen, vorgebauet; den Gouverneur, den Comman- 
danten, den Kürften des Geblüts, den hohen Häufern alle 
Macht genommen, die Religion fo viel als verciniget, bie 
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Pfandsinhaber des Föniglihen Einkommen als Blutegeln ber: 
abgeriffen und ausgedrudt, die Einnahmen in die bódfte 
Richtigkeit gebradt, allerhand Handlungs: Gompagnien aufge: 
videt, cigne Academien der Künftler, Schulen der Soldaten, 
Zimfte der Handwerksleute geftiftet, neue. Manufacturen in: 
trebucirt; was an Ingeniis und Köpfen Italien Schönes, 
Holland Solides, Teutſchland Herzhaftes bat, evocirt ober 
fonfien verbunden: davon weiß jego Jedermann zu fingen 
unb zu jagen. Wie Granfreid ohnedas den umbliegenden - 
Landen daran überlegen, daß fie ihrer, unb fie feiner nicht 
entbehren fónnen, ift ‚bereits gemeldet. Aus welchen allen 
folgt, bag Sranfreid alle Jahr mehr an Geld einnehme, als 
ausgebe, wie der Eibenbaum andere mit feinem, (id) je mebr 
unb mehr ausbreitenden Schatten tóbtet; ein unfügliches Reich: 
tbum jufammenbringe, bie Andern alle mit ibren eigen Waffen 
awimge, in die Intima per corrupliones penetrire, bie beften 
Köpfe an fid) ziehe, die alte Averfion gegen fid) austi(ge unb 
endlich überall Meifter werde. Die Spanier hätten nimmer: 
mehr in alle Cabinet von Quropa die Köpfe geftedet, wenn 
fie nidt mit ihren amerifanifdjen Matten und Matten an die 
Thüren geflopft; daß alfo eigne Mittel, Andere zu menagiren, 
zu venwirren und zu theilen, das befte, beiwährtefte Inſtru⸗ 
ment fepn. 





33. 

Nun Andre zu theilen, wird aud in Frankreich nicht . 
gefeyert. In Spanien fomentirt man Portugal gegen Spa: 
nien, 9(ragonien gegen Gaftilien, Don Sean gegen die Königin, 
bie Königin gegen die Grandes und wiederumb biefe gegen 
jene. Bezieres wird die Kunft, fo er in Polen practicirt, 
bier aud) erweifen wollen. Die Spanier babens mehr als 
einmal dahin gebracht, daf die Königinnen in Frankreich gut 
fpanifch gewefen, und dies bat man der Maria de Medici, 
ja aud des damaligen Königs Bruder fürnemlid Schuld 
gehen. Vielleicht wollen die Sranjofen anigo in Spanien 


15 


226 


4 


dergleichen .verfuden, und diefe Nation vollends einſchlaͤfern, 
die anigo obnedas gleihfam erftarret if. Denn daß fomobl 
zu Madrid, als zu Wien ein Mehres und Geführliers und 
zu nennen Schändliders tentirt werden folle, fann id feinem 
verftändigen Serm. und SXinifter zutrauen, der nidt Andern 
den Weg bahnen will, gegen fid) bergleiden zu wagen. 

34. 

In Stalien bat der Rospigliofi Crempel gemiefen, daß 
ein verftindiger Pabft und gefdeidter Nepot franzoͤſiſch ins: 
künftige feyn werde. Es ijt gewiß, daß mit der Zeit aud 
das collegium Cardinalium eingenommen feyn wird. Iſt ein 
Papft, ber fid) fperren will, (o bat man bas Heft in Händen, 
ibn mit ber Grecution der Pifanifden Æractaten zu veriren, 
welches Werf man nad Belieben fuspendirt und herfürſucht, 
und bald mit dem Herzog von Parma, bald mit der Curia 
aus der Tafchen fpielet. Sollte aud) der Türk ferner fein 
Heil auf Italien verfuhen, dazu er wohl zu animiren, denn 
aud) Ganbia nicht vergebens verloren gangen: was ift gewiſ⸗ 
fers, als bag man franfreid imb Hülf anfleben, und als 
Protectorem und Seryatorem wird erfeunen müflen! Wir 
wollen zwar nicht hoffen, daß bie ligurifche Küfte fo unficher 
werden fol, daß fi ber Pabft aus Rom machen, und feiner 
Vorfahren Retraite zu Avignon fuden müffe; flünde aud 
dahin, mic nüglid e$ Wtanfreid) feyn dürfte. Daß aber Sta- 
lien nicht, wenn es von beu Türken mit Stadt angegriffen 
würde, obne fransôfifhe Hülfe in höchſter Gefahr ſeyn würde, 
dürfte vielleicht fein Verftändiger verneinen. Wenn die Zür: 
fen dermalseins einen Elugen Kanfer befommen, oder der 
jegige Beier, ber au Berftand feinen. Mangel leidet, feinen 
Herrn ad militiam. navalem ferner erweden follte, weil ja 
bie Linder, bic vor Andern in der Welt den Ruhm zur Gee 
vor diefen gehabt, Athen, Rhodus, Phönicien, Aegypten, Cv: 
pern, Gandien und andere in feinen Händen, fo ftünde es 
gewiß umb Italien mifili. Das Land ift der Ruhe gewohnt, 
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in Wolluſt erfoffen, unb voir der alten Martialität nichts, ats 
die Radgier übrig. Die fófifidften fchönften Geben find eben 
nie bie fefteften, unb bat man- im teutfhen Kriege der ita: 
liänifchen Tapferkeit ober aud) Addreffe in Kriegsſachen wenig 
Proben gefpüret. Das Cabinet zu durchkriechen, einander 
aufzulauern, zu verunglimpfen, über den Stod zu ſtoßen, find 
fie beſſer. Aber die Türken miffen von folhen Künften nicht, 
fie führen feine Bogenſchüſſe ex professo, ihre Politik ift 
gradzu und dennod glei burd. Wer weiß, wie Gott unfre 
Günben firafen will; denn wir unabläffig zu bitten haben, 
daß nur unfre Seinde die Mugen nicht auftbun, fonften follte 
die Chriftenbeit übel fleben. GS ift ein großer Unterſcheid, 
an bie Eden fid reiben und an die Grundfäulen ftoßen. 
Hannibal wußte wohl, daß man den Römern nah dem Her 
zen zielen müffe. So lang Me Türfen an Ungarn die Köpfe 
floßen, bat es, ba Gott nicht fonberlid) verbingt, feine Noth. 
Daß es aud in Polen Männer gebe, haben fie dem Osmanen 
getviefen, wiewohl jego bie, fo das Beſte getban, das ift, bie 
Cofaden, verloren. Aber Stalién ift beffer verfeben, einen 
eurienfen Reifenden zu contentiren, als einen grimmigen Feind 
zu miberfteben; und wenn die Arfenal nod) fo groß, und die 
Rüftlammern nod) fo blank, fo mangelté bod) am Beften, 
nemlihd Soldaten. 





35. 

Weil nun der König in Wranfreid) boffet, baf Spanien 
fif theilen, aud) nidt zweifelt, daß Italien feine Zuflucht zu 
ibm einmal nehmen werde, von beiden aud) nunmehr nidts 
wider ihn offenfive gethan werden kann, als ift. Zeutfchland, 
England, Holland und Norden übrig. 

Norden ift confiberabel, theils wegen der Handlung der 
grobften, raubeften ımd dabei zu gemeinen Lchen und dem 
Kriege ſelbſt nótbigften Waaren, fo Holland guten Theile 
baber befommt, welche ibm abzuſtricken, zu ſchmaͤlern oder gar 
auf fi zu transferiren Frankreich vor ein großes Theil des 
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Sieges haͤlt; theils aud) weil cin in Norden mädtiger König 
jederzeit der Teutſchen Kührer und $aupt feyn fann gegen 
den, fo mit Monardien ſchwanger gebet. Nachdem aber 
jego die beiden nordifhen Reihe in capitaler Keindfhaft be: 
griffen, aud in bem einen der König die Stände und Senat 
unterdrüdet, im andern von Senat und Ständen unterdrüdt. 
wird, der eine König and ein Kind, des andern Königreich 
oder Spuverainete aber annod in ihrer Kindheit: fo ift nicht 
allein daher gegenwärtig wenig zu beforgen, fondern aud, der 
Benalität unb Dürfnüß bei Mandem zu geffymeigen, ber 
Cron Frankreich leicht, des Verlegten, Munterfien, Nüplichften 
Partbie zu nehmen, den Andern gnugfam zu incommodiren, 
und ibn bei der Tripel: Allianz ein unnüg Glied zu maden, 
fo mehr Geld: Hülfe braudt, als 3Belf : Hülfe geben fónnr. 
36. 

Sd) forge, die Spanier werden bald merken, baf fie 
ihre Gelder in einen [ódyeridten Beutel fteden, und es bis: 
weilen heiße: „Aber mas ift das unter fo Viele? mo bleiben 
aber die zehntaufend Mann zu Fuß und fehstaufend zu 
9Merb, zu Dienft der Tripel- Allianz? Wo Bleibt eine nôtbige 
Madt, ſowohl zu Land, als Wafler, wider alle ungemifle, 
unverfebene, ober aud) vielleicht vorgefchene Fälle“ Cs ift 
nicht zu leugnen, daß Dennemarf anigo große Vortheil vor 
Schweden babe, nicht fowohl in feiner SRadt, als burd) Un: 
derer Neigung. Nulla invidia gravatur Danis, Es bat 
Niemand das Seinige genommen, ift durch Andrer Ruin 
nicht getwadfen, contra ab ipsa miseratione amicilia auspi- 
catur. Gadfen, Lüneburg, Gaffel find ibm durch foldhe Bande 
verbunden, fo flavf genug, fo lange fein Intereffe dagegen 
läuft, bergleiden jego nidt ift. Pfalz wird folgen; Bran: 
benburg aber ift mit ibm burd) einen weit feftern Knoten 
des gemeinen Intereffe gegen Schweden verfnüpfet, welcher | 
nidt aufzuldfen, bis einer oder der ander Pommern ober 
Bremen u. f. m. wieberbefonmen. Hier weiß nun Frankreich 


229 


meifterlich feine Perfen zu agiren, und mit Geld, Rath un 
bat, Schweden und Holland vicl Geinde auf den Hals zu 
begen; unterdeflen er feine Gonfilia deſto ungebinderter aus: 
führen, die Intima penetriren, die Rathſchlaͤge birigiren, 
espat foederum ſeyn, und burd Ander, ohne Friedebruch 
mit jenen, feinen Muth nur zufehend kühlen, und den Zweck 
erlangen kann. | 





37. 

Was England anbetrift, fo ift foldes fon gnugjam 
 gebeilet, wenn anders der König und das Dberbaus bem 
Unterhaus und der 3tepublif, wie etliche vorgeben, entgegen 
if. Soldes mm zu unterfuden, muß man diftinguiren. Denn 
auf den Hall, daß fi der König Meifter macht, bie Presby: 
terianer geftillet, bic unrubigeh Gemüther ber Sndependenten 
gedämpfet, die Königreiche England und Schottland vereiniget, 
unb alle die Steine, fo Sacobo zu ſchwer, Carolo I. fatal 
gewefen, gehoben, aller Zeftungen und Häfen fid) verfichert, 
das Arbitrium der Finanzen und Anlagen, fonderlih aber die 
Riliz in feine Hand gebradt, auf den Wall, fag id, bat er 
feine Urfad, einem Andern obnoxius ju feyn, fondern er 
fann vielmehr dem Senrico VIII. und Cromwell folgen, deren 
Politif war, unter. Andern die Waage zu halten und fid) des 
Symboli zu rühmen: Cui accedo, praeest. 

38. 

Weil aber allem Anfehen nad) der König es dahin nicht 
gebracht, fo ift bie Frage ferner, ob ers aud dahin bringen 
wolle ober nidt. Sucht ers dahin zu bringen, unb fid zum 
Monarden feines orbis a reliquo divisi zu maden, fo fann 
er dazu franzöfifher Hülfe, fonderli die Miliz fi gänzlich 
ju obligiren unb, bie fid) opponiren fónnten, zu corrumpiren, 
nidt wohl entbebren. Denn dazu ein großes Geld erfordert, 
wird, wozu aber des Königs Menten nicht eben erklecklich, 
fondern annod fogar mit Schulden befhweret ſeyn. Und 
obwohl ber König, fobald er foldes erlangt, firads aufhören 
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würde, Frankreich verbumden zu fenn, fo denkt bod) Frankreich: 
interea fiet aliquid! unb, es werde mod) viel Waſſer die 
Themfe binabfliefen, ehe der König folches erreidet; ber un: 
terbe(fen aud) fid und fein Land in eine folde Unruhe vict: 
leicht gefeget, daß er gnug zu Iöfchen, unb Frankreich hingegen 
feinen Zweck gegen Holland unterdeffen zu erreihen, übrige 
Zeit haben würde. Denn id nicht glaube, bag Frankreich 
fónne, oder hoffe, mehr als Neutralität, Snbiffereng und ſtill⸗ 
fchweigendes Sufeben von England zu erlangen. Denn was 
einmal verfäumet, da England felbft wider Holland offenfive 
agirte, und Wranfreid) gleidfam fupplicande um Coorperation 
anlangte, ift nun nicht fo leicht wieder einzubringen. 
39. 

Sft aber der König in England ruhig, (til, friedliebend, 
unb von folden Sntriguen entfernet, fo wird er das Parla: 
ment in feiner Autorität, bie Kinanzen und Miliz in deren 
Hand, fo darin concurríren, bie Presbyterianer in ihrer Frei⸗ 
beit, alles in jegigen Stand und guter Ruhe laflen. Auf 
den Gall nun wird Frankreich England nicht bereden, e$ berebe 
denn die Republik jugleid). Denn obsgleid das Anfeben bat, 


‚ der König babe jus foederum, etiam sine Parlamento pan- 


gendorum, fo fdeint bod), fie müffen dem Parlamente. saltem 
ex postfacto proponirt unb erplicirt werden, fo ber König von ib; 
nen Verwilligung haben ilf, gravamina, querelas, suspiciones 


“und odia subditorum zu vermeiden. Nun ift aber das Un- 


terbaus bie Grimbfáule ber Republif, beftchet aus Deputirten 
der Städte, fo zu beftehen in folder Menge unmüglib, fo 
Kauf: und Handwerfsleute, bei denen ein tiefer Haß gegen 
die Srangofen eingewurzelt, denen fie all ihr Unglüd Schuld 
geben, bie Verführung des guten Königs Caroli I. imputiren, 
anje&o dergleihen in filio beforgen, denen fie den jüngften 
unglüdfeligen Krieg als Anbegern zurechnen, bie fie als hos- 
tes religionis, et, per regiminis Episcopalis cuniculos, 
Romanae religionis et regiae potestatis absolutee deduc- 
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lores -anfeben, denen fie von Alters ber feind, dnb feftiglidy 
bafärbalten, daß ihnen burd Kranzofen, dern in England eine 
unglaubliche Menge, nicht allein innerli die Nahrung abge: 
fridt werde, fondern and äußerlich mehr und mehr abgeftridt 
werden wolle. Dazu belfen die Holländer nidt wenig, die 
fit überatf bei ihnen als Brüder zu aller Vertraulichkeit 
anerbieten, fie des umfecligen, unnüglidyen, von den Grandibus 
eigennütig angefponnenen Krieges, der gemeinen Religion, 
des gemeinen Snfereffe, der zu beider Ruin in der Näbe 
aufwachſenden Madt erinnern, und bingegen zu Gemuͤth füb- 
ren, daß, wenn fie beide einig, fie diefes großen Bortbeils 
der Gommercien, darumb Frankreich anjeso mit aller Macht 
kühle, vor andern Nationen, obne Furcht, ruhig genießen 
fönnen. Daß nun ber gemeine Mann durd folde Geban- 
fen eingenonmen, ift unter andern aud) daraus zu efe 
ben, bafi fie dem König mit folder Willfährtigfeit eine fo 
große Summe Geldes zur Schiffrüftung vertmilfiget, daß ber 
König, umb allen Argwohn zu benehmen, dem Herzog von 
S$udingbam nah feiner Rückkunft nicht anders als öffent: 
life Audienz geben wollen, daß aud) Neifende aus und in 
England ein foldes cigenbellig bezeugen. 
40. 

Berubets alfo auf der Miternativa, ob der König in 
England ftille, friedliebende, oder aber monardifche, despotifche 
Cenfilia führe. Denn auf biefen Fall er Franfreid ein fol: 
des, fo nur in Nichtsthun beftebet — weil jedermann obnes 
das ju friegen langfam, und Bedenken träget, aud) einem 
Konig nicht ſchwer, in Anfangung und Wübrung eines Krieges 
Me Erecution ſchwer zu machen, und Alles aufzuhalten‘ oder 
gar zu vernichten — leicht zu gefallen thun, und gegen. feine 
Stände mit allerhand Prätert befehönen wide, ſonderlich, 
dafern Frankreich die Spanſſche Niederlande nicht: angreifet, 
md alfo, salvis tnpli foederis verbis, von England, das 
ehnedas delatione arbitrii careffiret und fonft mit Acigung 
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guͤldener Berge verfudet wird, ftill acfeffen werden fann; aud 
etwa zwiſchen Frankreich und Holland einiges holländifchen Pris 
vatintereffe wegen, Krieg entftehen, oder Holland dem äußer⸗ 
liden Schein nah, Urfah zum Krieg geben follte, davon 
aud) oben (13.). Denn das zwiſchen England und Holland 
ohne die Tripel: Allianz apart eingegangene Bündnüß ja nur 
defenſiv ift, da ein Theil aus ihnen von einen dritten, scilicet 
dem man dazu uidt Urfad geben (denn diefe Gonditio ftedt 
in folden Yöderibus ipso jure), angegriffen merben folíte, 
einander beizuſtehen. 





41. 

Welches Theil aber der Alternativa wahr, ob der König 
in England mehr quieta, ais rebus novaudis apta consilia 
führe, ift facti occulti, in animo consistentis, und ſchwerlich 
zu erratben. Es wollen etlihe anmerfen, daß der König in 
Gefahr herzhaft und generens, in der Ruhe aber aliquando 
solutior fep, und alsdann mürde er aud fo große Luft zu 
Neucrungen nicht haben. Su dem kommt, daß er obne Erben 
uod) zur Zeit, unb allem 9(nfeben nad einem Andern mit 
feiner Gefahr vorarbeiten würde. Andre aber halten dafür, 
baf der König nicht vergebens einen fo fcharfen, blutigen 
Krieg mit den Hollindern angefangen, und mit folhem Eifer 
continuiret; er mäfle secrelas causas, entweder feinen unrubis 
gen Unterthanen zur Ader zu laffen, oder aber Granfreid zu 
gefallen zu feon, oder fonft etwas gehabt haben. Ginmal fet 
gewiß, daß der Krieg mehr vom Hof, als Parlament herkom⸗ 
men; mo dem alfo, fo fen ber König ja fo rubelichend und 
ihläferig nidt, man wifle, mie er fid) feine Grau Mutter, 
qud nad empfangener Schlappe, zu Frankreich verleiten und 
von ber Tripel- Allianz abhalten (affen. Daß Madame bie 
Hoffnung gehabt, in ihrer Grau Mutter Fußtapfen zu tres 
ten und die Douvrifhe Reiſe nicht vergebens getan, daß 
Srantreid zu ibm ein Vertrauen gehabt, als es fein Arbitrium 
wegen Spanien zugelaflen; baf der König gewohnt. fev, von 
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grangofen ſich leiten zu laffen, und beffen eine Probe getban, 
als er inen Dünkirchen übergeben, baf er im Land felbft, 
wenn er nidt Neuerung und feiner Madt Vermehrung fuchte, 
fo wichtige, meit ausfehende Sachen, als die Unio regnorum - 
und Dämpfung derer AntisEpiscopalium ift, nimmermebr fo 
cifrig treiben würde; daß mota in praesenü Parlamento 
(wie man fagt) ab ipso rege de Successore quaestio vicis 
lit ein Myſterium babe, und nicht. zu dem Ende gefheben 
fen, daß dem Herzog von York gleihfam die Crone bei feinen 
Lchjeiten aufgefegt werde, fondern sic negotiantibus Gallis, 
weil bie Herzogin von York unb deren progenies, ihres Bas 
ters wegen, der dadurch Minifter werden würde, verbaffet, 
bof etwa die alten’ Murmelungen contra sterile. Regis ma- 
inmonium wieder angiengen, unb der König daher occasio- 
nem divortii unb metnmonii Gallis grati, quasi invitus 
nehmen fónne, auf melden all objectio superior de Rege.... 
et proinde quieto, aufhören fónne. ie fonften ein aud 
friedliebender Herr burd) etlihe Intimos unb erfaufte Obren⸗ 
bläfer aud) contra interesse proprium ad quidvis zu bete; 
den, baben mir aud) an fihern Drten Grempel, Die Armatur 
der flotte, fo im fegigen Parlamento proponirt, dient bem 
König zum Prätert, Geld zu beben, und dennoch ift der Bes : 
braud folder Seemacht, wenn fie aud) bereit, gladii. versati- 
lis instar, anno in Sufpenfo. lle biefe Raiſons gelten, 
e6 fen denn, daß der König einen beimliden Haß gegen 
Granfreid, das feinen Herrn Vater und ibn abanbonnirt, ja 
gar in dem Moment ber Meftitution, nad) Etlicher Borgeben 
bindern wollen, aud in ben legten fchädlihen Krieg geitedt, 
bei fid) trage, und ohne franzöfifches Sutbun zur Meifterfhaft 
in feinem Land zu kommen fid) gcetraue Welche Gemüths⸗ 
Neigung bei ihm bie Dberband erhalten merde, ijt ſchwer zu 
errathen. Und baber wollen wir England, alé ungewiß, was 
bei inen Sranfreid wirken werde, ausftellen. 
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42. 

In Teutfhland oder bem Meich können wir ein wenig 
leichter ratben, mas Wranfreid darin thun fônne und wolle, 
ausgenommen, daß ibm Schuld gegeben wird, die Kanferlidhe 
Grone zu affeetiren, welches, ob es wahr oder nidt wahr fer, 
id) mir zu fagen nicht getraue. Man bat von ihren jüngſten 
Negotiationen, vom Weftphälifchen Frieden ber, dergleichen 
nídté von ihnen vernehmen fónnen. Wer weiß aber, mas 
fie gebenfen? Cs wird gefagt, daß fon Anno 1608, 
1609 u. f. w., bei Henrici IV. Lebzeiten nod, viele gefcheuete 
Leute und bernad der weitfihtige Cardinal Richelicu gänz- 
lid) dawider geweſen; ja eigne Bedenken auffegen [affen, daß 
die Kayſerliche Crone Frankreich mehr ſchaͤdlich, foftbar, dis⸗ 
trabirend unb, exemplo stirpis Carolinae, ju Schwachung 
der abfoluten Macht des Königs in feinem eigen Land, indem 
man wie der 9fefopifde Hund, nad) dem Schatten in einen 
andern fdnappe, gereihend feun merde. Ob aber foldes 
Ernft gewefen oder nicht, ficbet dahin. Die Gründe find 
theils fcheinbar, theils fo bewandt, bafi fie fid auf Incommo: 
bitát berufen, denen vorzubiegen. Hingegen weiß man, was 
Philippus Pulder unb Granciseus I. geſucht. Man glaubt, 
daß Wranfreíd) fomobl auf legten Frankfurtiſchen Wahltag 
1657 und 1658, als anfangs jegigen Reichstags nicht verge: 
bens begehret, durch Reincorporirung des Glfaffes ein Glied 
des Weihe zu fenn: daß e$ ber fürzefte Weg zum arbitrio 
rerum in der Gbriftenbeit feon werde, und daß dadurch nicht 
allein: eine unftreitige General: Präcedenz, fondern ihm das 
weitausfehbende jus Advocalise in Ecclesiam Romanam, 
praetextus indicandorum consilioram, reducendae discipli- 
nae ecclesiasticae, reformandarum rerum, in ordinem re- 
digendae Italiae, afíba das Neid) annod) fo große Sura bat; 
revocandorum, illicite a quibusdam Imperatoribus aliena- 
torum, jus generalatus Christiani nominis contra Barbaros, 





. unb unzählige andere Dinge mehr auf einmal gewonnen wär: 
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den; daß es aud) fo ſchwer nicht fey, bie Rheiniſche Churfbriteu, 
vel terrore vel gratioribus vinculis, zu verbinden, melde, 
wenn Böhmen vacant, fhon die Majera machen; zu geſchwei⸗ 
gen, bag ben andern Churfürften aud) auf gewiffe Weiſe 
Satisfaction gegeben, und das ganze Collegium Electorum 
der Vermehrung und Behauptung feiner Praeeminenz gegen 
die übrigen Stände verfidert würde. 
48. 

Sb aber aud) diefe Rationes ftarf, und Frankreich nicht 
gar andere Gedanken führe, ftelle id) dahin. Einmal ift ge: 
wi, daß Frankreich das Arbitrium rerum. in Curopa fude; 
daß aber dazu nöthig, in Œeutfhland Meifter zu fern, ift 
gif; denn mit Gewalt ift, wie. obgedadıt, nicht durchzudrin⸗ 
gen. Sich buró Gommerden zu bereihern, ift zwar ein 
ridtiger Weg, aber darin langfam fortufommen zu Under 
gämliher Schwächung (bie Noth lernt bod) ein jedes Land 
wiederumb feine Nahrung und Erhaltung fuden), ber aud 
bald zu. obfiruiren, fobald bie Nachbarn gefcheidt zu werden 
anfangen. Dem obgleih die Nachbarn einzeln Frankreich 
nicht entbehren können, fie bod) feiner conspiralione entbeb: 
ren, bagu fie denn enbdlid bie 9totb treibet. Diefe Gonfpiration 
aber muß burd Intriguen verhindert, das Qauptmerf des 
Arbitrii rerum aber an fid felbft, dazu burd Commercien 
nicht anders, als langfam oder niemals zu kommen, bur, 
andre Mittel befehleunigt werden. Das vornehmfte ift, Andere 
menagiren fónnen, fürnemlid aber die, fo am confiderabelften, 
unb gugfeid zu lenfen am leichteften. Keincs aber unter ben 
cenfiberabefften ift Leichter zu beugen, und unter den fleribelften 
mehr confiderabel, als Teutfchland. 

44. 

Sft alfo ebenmäßig einmal gewiß, daß Frankreich, feinen 
Zweck zu erreihen, von innen oder von außen die Meifter: 
haft in Teutſchland haben, das ift, entweder öffentlich des 
Reihe, oder heimlich gewiſſer im Reid gemadter Allianzen 
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und Gactionen Oaupt feyn müffe. Deren dies leichter, jenes 
ſchwerer su erhalten; aber hingegen Diefes weniger, jenes mehr 
zum Sauptwerf thut. Welches aber, in hac proportione 
reciproca et compensata, in der That, oder in den Gedanken 
überfdhlage, ftellt man dahin. Doch wollen wir hoffen, daß, 
ba Gott Ravferlider Majeftät, wie wir alle wünfchen, mini: 
[ide Erben, und bis zu deſſen Erwachſung langes Leben gnaͤ⸗ 
dig verleibet, jenes von Wranfreid) entweder gar nicht, oder 
vergebens gefudt werden folle. Und baber wollen mir jenes 
vor diesmal fahren laffen, unb bei Allianzen bleiben, weit 
aud) biefe zu jenem als Präparatoria zum voraus nétbig. 
45. 

Solde Allianzen zu fdymicben giebts viel Präterte unb 
Decafiones; fein Prätert aber ift fheinbarer und univerfaler, 
ais der praetextus a garantia Instrumenti pacis sumtus, vers 
mittelft beffen &ranfreid) fid) in alle des Reichs Sachen mifhen 
fann, wie wir mit üttió, Münfter, bem Lüneburgiſchen Theis 
Iungsftreit, Erfurt und ber Wildfangsfacdhe, anderer auf ben 
Reichstag geführter Negociationes zu geſchweigen, gefehen; ja 
gar de facto fid eines Mehren beimlid im Reid anmaßet, 
als man dem Kanfer bisweilen Öffentlih geſtehet. Sobalb 
nun ein Maͤchtiger gegen einen Geringen, als zum Crempel 
ein Kürft gegen eine Stadt, denn alle Republifen obnedas 
Königen verbaffet, Streit bat, ift Yranfreih bald fertig, ben 
Mächtigen, wo er fein Alliirter nod) nidt ift, oder aufhören 
will zu feyn, dazu zu machen, oder barinnen zu erhalten, unb 
zu feinem Swed entweder titulo. focderis als Bundsgenof, 
oder titulo Instrumenti pacis ais Grecutor zu belfen. Sons 
berlid) nachdem fuftinuirt werden will, ba in causis Instru- 
menti pacis, id est, omnibus, man an bie alten langfamen 
Grais: Ereeutionen nicht gebunden. 

' 46. 

Sind aber beide gleich angenehm, ober confóberirt ober confi- 

derabel, fo ift Frankreich eben fo fertig, ben Streit in Güte beizu: 
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legen, alé fonft einem ober bem andern mit SRadt beizufpringen. 
Und dies eodem execulionis jure, und als Garant, Cuftos 
unb Erhalter des Friedens. Denn wer das jus executionis 
bat, bat aud secundum violentas maximas, potentia fultas 
das jus cogailionis, an sit exequendum. Daher müffen 
beide Theile, wo der Widerfpenftige nicht die Greeution gegen 
fi, gleichſam in contumaciam leiden will, fid) zum Compro: 
mif oder £aubo, ja beffen Interpretation und Grecution, denn 
das bänget alles daran, bequemen. Surf melde Griff c6 
endlich beforglich dahin kommen wird, ober aud an etlichen 
Drten de facto bereits dahin kommen, daß eine franzöfifhe 
Deputation mehr als der Reichshofrath oder cine Kanferliche 
Commifiion gefudt und refpeetirt, oder darüber geführliche 
Weiteruig und Mutation verurfacht wird. 
47. 

Und dies nod) mehr ex praetextu particulari bei denen, 
fo in Allianz begriffen. Denn die haben Streitigfeiten ent: 
weder unter einander oder mit einen dritten. Haben fie foie 
unter einander, fo wirds Wranfrei an Mitteln nit man: 
gen, fie zu fehlichten, aud jenen an 3tefpect. und Sntere(fe 
nicht, fid) zus accomodiren. — Iſts gegen einen dritten, fonderlich 
ba Granfreid gegen, denfelben apart ein Abſehen bat, als 
Schweden, Holland, Reihftädte unb 3tepublifen, fo wird man 
nidt fragen de jure foederati, sed sufficiet, esse foedera- 
tum. Gleich als ob man feinem Gôéberato beizuftchen ſchuldig 
fev, oder zum wenigſten Zug und Recht babe, contra quem- 
cunque non foederatum, er fen fundirt, mie er wolle. Und 
das wollen etliche Politici alfo entfdulbigen: „Quis me judi- 
cem constituit inter te et fratrem luum? Weil id nun 
Euer beider Richter nicht bin, fo ftebe id, in pari, quantum 
me attinet, causa seu in dubio, meinem ôderato bei“. 
Aber ſolche Luftftreihe und Sophismata, damit man alles 
Recht verdunfeln und alles Unredt entfchuldigen fann, bürf: 
ten, forg’ id, bei jenem allmädıtigen Dberridter den Stich 
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nidt halten. Der da fagen wird: „Hätteftu Fein Richter i 
ber Cad) ſeyn wollen, fo bittet Du Did nice brein zu 
mifden, viel weniger Madt gehabt, Wóbera mit Andern ein: 
sugeben, ihnen contra quoscunque, das ift, nullo juris 
respeclu, zu belfen. Mad Du aber Did der Gad ange 
nommen, baftu nidt fowohl von ander Leute, als Deinen 
eignen Actionen, ob fie rehrmäßig, oder zu Unterdrüdung ber 
Gerechtigkeit und Erhebung der ungerechten Sade gerichtet, 
zu ridten. Sonft fann aud) ein Caufenmacer fagen: ‚Wer 
bat mid) zum Richter inter actorem et reum gefegt? id) 
balte fie pro paribus, und in pari causa diene id) dem, fo 
mir Geld giebt". Und ein Duellant: ,, Sd ſchlage mid) für 
meinen guten Sreund und Saufbruder; Gott gebe, was er 
für Recht babe mit dem, fo mir meine Tage nichts gethan.” 
Soldes nun, was man an Geringern tadelt, ift an Höbern 
nichts defto rechter. Ja diefe Politici, fo dergleichen fuftinui- 
ren, tiffen ihre eigne Argumenta felbft gnugfam zu eludiren, 
wenn fie nicht in ben Kram dienen. Denn wenn ein Bundes 
genog Hilf begehrt, ba man anders Abfehen halben nidt 
daran will, weiß man nidt gnugfam zu entfulbigen, zu 
biftinguiren und zu Gemüth zu führen, dag man mit Yug 
und Redt eines folden Handels fid) nit thcilbaft machen 
fónne. Dod von biefer Digreffion wicder zurückzukommen, 
fann id eben in particulari nicht fagen, daß Wranfreid) cinem 
Foederato in injustis beigeftanben oder beiftehen werde, fon: 
dern babe nur diejenigen, fo ein foldyes vor Necht ausgeben, 
desabufiren wollen. 
48. 

Bleibt unterdeffen dabei, bag Wranfreid) alle Mittel unb 
Wege fude, wie er bie teutfden Häufer fid) verbinden und 
eonfiderabler Allianzen oder Factionen darin Oanpt feyn möge. 
Der Ravfer mag unterbeffen das Außerlihe Haupt der Stände 
bleiben, und mit ihnen deliberiren und fließen, fo lange er 
will, da bod, wenn die Schlüffe zu Realitäten kommen follen, 
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die Räder inwendig verftellet -feyn, und alles überall anftoßer 
und nirgenb fort will. Dazu braudt man fih nun andrer 
Hilfe und an fij unfchädliher Guttbaten, als, daß man 
Coͤln zu Lüͤttich, unb Pfalz Neuburg zu Siülid) geholfen, 
taf man. feine Partbie in Polen dem Anfeben nad (miewohl 
ju feinem Schaden) fecunbiret, daß man Góln und Branden: 
burg mit Titeln carefliret und königli zu tractiren, nicht 
ungeneigt. Zu gefhmweigen zweier Sauptinftrument, nebmlid 
Bolf und Geld. Aber Volk verftehe id) hier auf eine etwas 
andre Manier als fonften, das ift, nidt Manns: fondern 
Weibs⸗Volk. Mit melden beiden Inftrumenten alle Schloͤſ⸗ 
fer fid) auftbun, alle Pforten ohne Petarde erbfnen, aad) alle 
Winkel bis in bie innerfte Cabinette unvermerft, aud ohne 
Grgis Ring, durchkriechen laffen. Zwar felten wird mau in 
Wranfreid) eine teutfche Dame holen; aber folde, bei ihnen 
überüüffige Waare mit einer ganzen Laft Mode: und an: 
bängiger lebendigen und .tobten Galanterie, gleichſam als 
Sandlungsweife bei uns anzubringen, unb folden Saamen 
des Unfrauts auszuftreuen, daran wird nidté gefparet. Durd, 
foldes Mittel werden die Höfe und fürnebme Kamilen einge: 
nommen, andere, die aud) etwas feun oder werden wollen, zu 
franzöfifcher Sprade, Reifen, Tradten neceffitiret; überdieß 
aber bie ftetéwäbrende Gorrespondenzen in Teutſchland juftifis 
dret, bie Cinmijdung in die Gonfilia mit dem Schein ber 
Berforge bemäntelt, bie, Gemütber der franzöfifhen Art ge; 
wohnt gemadt, eine Heiratb aus der andern geftiftet, bie 
jungen Herrn bei Zeiten von der Frau Mutter angeführet, 
und, mit einem Wort, Alles zu franzöfifhen Zweck bitponirt. 
Welches id) nicht babin gefagt haben will, als ob es an Herrn 
mangele, die durd ihren Verſtand und Gravität allen ſolchen 
Ungelegenbeiten vorfommen, fondern, dieweil alle foldhe Gon: 
fequenzen, da fie nidt durch fonderbaren 9Berflanb, der aber 
nift einem jeden gegeben, aud) nicht ſucceſſiv nod) erblid 
ift, verbistet werden, obnfehlbar zu gemwarten. 
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49. 

Aber Geld ift nun vollends gar irrififtibel. Wer fann. 
fo viel geharnifhten Männern widerftchen? fonderlih auf ben 
Fall des Bebürfnüß, welcher in Teutſchland nur gar zu re- 
gularıs und ordinarius worden, daß wir zu feinen casibus 
specialibus fommen dürfen. Denn weil wir dur unfre naͤr⸗ 
rifhe Neifen der nod) unverftändigen Jugend und affentheuer: 
lide, nachgeäffte Trachten insgemein ganzer Laften Geld und 
Millionen jébrlid unwiderſprechlich quitt werden: was ifts 
Wunder, daß Frankreich Ueberfluß an Mitteln bat, einige an 
Autorität, Berftand und Land mehr als Geld midtige Leute 
gear zu obligiren, aber dadurd zu feinen Sclaven fo viel 
müglich zu machen? weldes denn geſchicht, menn fie zugleid 
nicht allein in Intrigen, fondern aud) in Pradt, Koftbarkeit 
und gurum geftedt werden. Daraus denn folgt, bag es wie: 
der allmählich aufgegebrt, und ihnen der franzöfifchen Beihuͤlfe 
Continuation unentbehrlih wird, fie aud) alfo gnugjam un: 
vermerkt angefeflelt werden: mie an Schweden ein Erempel 
zu feben, fo den Schaden, nadbem es fid von Frankreich 
gewendet, gnugfam empfindet. Und bdennod bat franfreid 
alle fein Geld in einem Sabr, aud) von denen felbit, die es 
Pefommen, bed) nur inler caeteros cum foenore, wieder; 
welcher Bortbeil Spanien aud) gemangelt, fo zwar bie ganze 
Welt mit Silber angefüllet und in Corrumptionen nicht fpar: 
fam gewefen, aber dugegen fid) zu Haus mit Kupfer bebelfen 
müffen, weil ihnen der Silbermagnet gemangelt, den Frankreich 
aud ohne Gilberbergmerfen bennod) in feinem Lande Dat. 
Mit Schweden und Polen ift dergleichen practiciret, und bie 
Staliäner, fo fonft vor Alters Meifter der Galanterieen waren, 
ausgebiffen worden. Und ijt gemifilid) bei uns in Teutſchland 
feine Aenderung zu fpüren oder zu Doffen, bis fid bie pospo⸗ 
lite Ruflenie aud) einmal aufjegt, fo aber fobalb nidt gefche: 
ben dürfte, nod) in gemeiner Rube erfprießlich waͤre. Inter: 
be(jen bleibt das franzöfiihe Geld angenehm, und muß das 
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Baterland leiden, nidt aus Intention deren, fo e$ annebmen, 
fondern weil fie theils bonorum praesentium genießen, und 
de futuris. die Pofterität forgen laſſen, theils benfen, Andere 
oder fie felbft werden bod (don ben Franzjoſen eine 9tafe 
drehen, daß fie zu ihrem Zweck nidt gelangen. Indem aber 
affe fo denken, hindert jene niemand. 

Es braudt fit aud Wranfrei noch andrer Marimen 
in feinen Allianzen, welde faft X6nlid) dem Konfilio, fo 
Mr. de Lnonme in feinen Memoiren, fo intercipiret worden 
fon follen, feinem König, alé cr mit der Armee in Niederland 
war, gegeben: nicht in einen Bezirk zu bleiben und fich deffen 
Meifter zu machen, fondern bald bier, bald dort, die Quer 
unb die f£ánge, gleichſam Jerſtreuet etwas einzunehmen, damit 
den Spaniern defto fmerer falle, bei den Tractaten dem 
König zus laflen, was er fhon bat, und man bernad überall 
ihnen gleihfam im Herzen fige. Ebenmäßig fudt Sranfreid) 
jezo nidt eben die fif zu verbinden unb zus obligiren, bie 
ibm am nidften figen; nein, es haͤlt fid bic obnebas für 
gewiß: fondern c6 bemübet fi, die am meiften an fid zu 
loden, fo es im menigften dürfen, unb im innerften Herz 
Teutſchlands gefeflen fern. Dabingegen die Rheinifhe Allianz 
mehr den Alliirten in der That, als Granfreid genuget, wie 
im erften Theil des Bedenfens gnugfam ausgefübret. Denn 
and, baf der Kayfer feine Bôlfer in Nieberland fhiden 
follte, durfte Feiner Allianz nicht; es ift ber Prrendifche Friede 
frads drauf gemacht worten, und bats der Kanfer bernad 
nit getban, ba ihn Fein Menſch gehindert, nod) hindern 
ſollen. 

51. 

Nun ift Zeit, ben Rhein binabzufabren, wieder von 
Teutſchland jur&d nah Holland zu febren, und denn endlich 
den Discurs gufammengufaffen, und zu féliefen, was jepo, 
bem Anfehen nad, Granfreid gegen das Frühjahr vorbabe, 
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und was Dagegen zu tbun fer. Holland betreffend, ift nidt 
zu leugnen, daß die Worm der Republik chen fo tröftlich nicht 
beftellet fe. Denn der Dranifhen Prätenfionen zu geſchwei⸗ 
gen, fo ift zweifelsohne ein ewiger Staatskrieg (dyrexonirevois) 
zwifchen Holland und .andern Provinzen. Denn jencs der 
Natur gemäß, fo viel Autorität, als es Macht unb Luft bat, 
fodert; biefe aber folhes nicht eingeben fónnen, oder fid) 
fanımtlih der einigen Provinz unterwerfen müſſen. Dazu 
- fommt, daß in einer jeden Provinz die Städte nicht cben fo 
fefte mit einander verbimden, daß aud) gar jede Stadt bic 
Souveränitit fid vindiciren will, daß wiederumb in jeder 
Stadt Rebellionen und Aufftänden, fonderlih bei folder 
Dienge der Einwohner, nicht gnugfam vorgebauet. Wird alfo 
Frankreich alleseit Materie, fie zu*tbeilen und zu verwirren 
baben. 
52. 

Alleine e$ fcheint, es werde wohl nidts Hauptſaͤchliches 
in Holland gegen Holland zu tbun feon. Denn der Prinz 
von Dranien,. fo das befte Snftrument ſeyn Eönnte, iff. jung 
und ein Angänger und Ziro diefer Dinge, bat feine Miliz, 
fein Gouvernement in feiner Hand, und wirds auch leichtlich 
nidt dahin bringen, daß man ibm die Milis anvertraue. Gin 
Affeffor des Gaaté:3tatbé feyn ift etwas; aber ohne einiger 
Yutorität unb Directorio tbuté wenig zur Sade. Die andern 
Differenzien zwiſchen den Provinzen und Städten find fo bigig 
nit, und werden vom gemeinen Nugen überwogen. Denn 
weil e$ in Holland mit der materia Reipublicae et, ut sic 
dicam, substantia wohl befchaffen, das ijt, weil alle Ginmob- 
ner gerubfid), content, in guten Zuftand unb aller Dinge 
Ucberfiuß (eben, und die Gemüther mit ber bisher mad . 
Wunfc gehenden Handlung eingenommen, hingegen niemand 
ift, der nicht mit Händen greifen fónne, wie e$ fo gar anders 
im Land ftchen würde, menn es in eines Monarden Händen 
mir, deilen Sntereffe ift, mehr Soldaten und Cavaliers, das 
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if, satellites dominationis suae, als Raufleute, Compagnien, 
Simfte, Snnungen, e$ fey denn zu feinen Mugen, imb baf er 
iffe, wo er Gelb, wenn ers bedarf, nehmen folle, zu foviren: 
fo ift niemand Teidhtlih, der unrubigen Anſchlägen Gehör 
gebe, und etliche leidentlihe Incommoditaͤten fih aus gegen: 
wärtiger Ruhe fegen (affe. Da es bingegen den Ländern, 
da das Regiment in des Adels und der Gelehrten mehr, als 
in der Kauf: und Handwerksleute Händen ift, an armen, 
Pod) ambitiöfen Leuten, welche eben diejenigen feun, fo Alles 
turbiren, und fi burd) Neuerungen emporſchwingen müffen, 
niemals mangelt. - 
53. 

Sb nun zwar Holland zu trennen und qu veriwirren 
ſchwer fallen wird, fo ift bod) der Cron Frankreich Snteceffe 
vor allen Dingen, Holland zu dämpfen oder zum wenigften 
zu ſchwaͤchen. Dem erftlih alle Republifen den Königen 
verhaſſet fennd, weil folde, fonderlih, wo die Leute barinnen 
ihrer Nahrung obliegen, aud) Niemand müßig, unb alfo feis 
ner Demagogie, welche Rom und Athen verderbten, Fein Ge: 
bör gegeben wird, fit nidt leicht übern Stod ftoßen laflen, 
fondern bie geringfte 9(bnabm ihrer Nahrung fpüren, dawi⸗ 
der ihnen denn alsbald magister artis ingeniique largitor 
venter allerhand Künfte und Gegenftreihe eingicht. — Werner, 
fo find Republifen asyla exulum, fo fid) bei Monarden übel 
befinden; fie maden ihren Nachbarn das Maul nad) gleicher 
Freiheit wäſſerig, laſſen alle Religionen zu, fo andere neben 
fif leiden koͤnnen; fie faffen fid den gemeinen Nugen heftig 
angelegen feyn, find feinem Gorruptionen unterworfen, find 
Seminaria berrliher Ingeniorum, fo nidt nur Galanterien 
erfinden und von der Gloquenz Profeffion machen, fondern 
Realitäten präftiren, weil in ihrem Baterland nichts. anders 
äftimirt wird, aud) fie zu nichts anders erzogen. Es mangelt 
ihnen niemals an Leuten, haben aus der ganzen Welt Zus 
lauf und toürben aud, wie Sener de Essenis fagt, gens 
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sine connubiis aelerna feyn; ja wenn fie an der See acíe: 
gen, find fie nicht weniger hominum, als ihre litora flumi- 
num confluges. 

54. 

So febr nun Republifen Königen verbaffet, fo febr und 
noch zehnmal mehr wird Holland der Gron Frankreich verbaffet 
feon. Denn Holland bat alle oberzählte Uvantagen der Ne: 
publifen (die wohlbeftallte Regiments: Korm ausgenommen) 
im Bódften Grad; gleihwie Wranfreid allen andern Monar: 
hieen überlegen. Seine Religion ift ber franzoͤſiſchen contrir, 
und Frankreich dimpft bei fi chen diejenige, die Holland 
foviret. Die Gelegenheit der Derter ift faft unüberminblid; 
die Schiffsmacht nidt allein bereits in guten, fondern aud 
vollfommnen Stand, und bat der nddfte Krieg Holland ben 
Preis vor alten andern Nationen sugefproden. So lange - 
fie biefe erhalten, find fie nicht zu dämpfen; unb wenn ihnen 
glei) ganz Guropa abgefchnitten, mürde ihnen bed) beides 
Indien aller Nothdurft, und zu Gofonicen, ja auf den Fall 
der Noth, Transmigration Plag geben. Daher fie einig und 
allein, und menn and alle Andere ftill fígen, baftant, bem 
König in Wranfrei den Plag zu disputiren, alle feine Gom: 
pagnien niederzulegen, alle in Dftindien, Norden, und fonften 
angefangene Werke, wie Spinnengeweb ju zerreißen; bod 
wenn e$ bei Zeiten gefhicht, und fie das: melius est prae- 
venire zu fpielen das Herz haben. Weil nun Frankreich, wie 
billig, fundum consiliorum suorum auf die Commercien 
gründet, Holland aber einig und allein competiret, fo ift 
Granfreid unvermeidlich, Holland auf alle mögliche Weife zu 
ſchaden. Eben Diefe Eontrarietät finder fid) aud) in Affairen. 
Frankreich iff mit neuen, Holland mit unveränderten Dingen 
gedienet. — Frankreich tradtet, Andere zu verwirren, umb fit 
groß ju maden, unb treibt das Werf aufs hoͤchſte; hingegen 
ift bei Holland nidt weniger Bigilans und Eifer, fid dagegen 
zu fegen, alle Andere aufzuwickeln, ihnen ihr wahres Intereſſe 
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pa repräfentixen, Vorſchub zu thun, Profeffion von Protection 
ber Republiten zu machen, Spanien aufzumuntern, Frankreich 
an Waaren, bin und wieder burd) Remonftration ſchwarz zu 
machen; fo fie in Polen gethan, in Teutſchland tun, unb 
den Sürften und Herren zu einer (alles Intereffe auf die 
Seite gefe&t) fe nügliden Sad alle nôthige Nachricht geben 
werden. Welches da es vor fid) debet, und, menn nichts 
dazwifchen fommt, aus unvermeidficher Noth endlich vor fid 
gehen muß, Frankreich jährlich etliche Millionen fchaden kann. 
55. 

Dies find mm Sachen, fo Frankreich und Holland gegen 
einander nótbigen. Yun ift die Grage, ob wohl vermutblid 
e& gegen das Borjahr zwiſchen Wranfreid und Holland zur 
Ruptur fommen werdet Mas diefes anbetrift, fo ift nidt 
ohne, daß Frankreich gegen Holland viele Vortheil und unter 
andern bicfen babe, daß Holland fait bei allen Königen unb 
Kürften ſchwarz und verba(fet, und jedermann ihnen eine Heine 
Schlappe gônnet. Hingegen aber wiederumb, wo Frankreich 
Engellands nicht verfidert ſcheinet, e$ mit Holland nod) zur 
Seit nicht breden merde. Ja, menn e$ and wüßte, daß . 
England ill figen würde, wäre e$ doch vielleicht nicht ratbfam; 
dem id nidt glaube, bag Aranfreih anjego bereits feinen 
Kräften zur Sec trauen dürfe; zu Lande aber alle Sabr auf 
gut Spinoliſch cine Feſtung einnehmen, ift eine ſchlechte Sad, — 
umb fpüret man erft den Mugen alle hundert Jahr davon. 
Daber id gänzlich glaube, daß, wenn Holland von England 
nur des Stillſitzens verſichert, es nicht beffer tbun, als je 
ehe, je beffer brechen könnte. Könnte aber England gar dahin 
beredet werden, mit einzutreten, und den auffteigenden Coloſ⸗ 
fum zu fubruiren, wäre es unvergleichlich rathſamer. Und 
auf bem Gall, wei in re manifesta et plus quem declarata, 
und necessaria bostilitate, alle caeremonise nidts ais Kin 
derfpiel feyn, mire das Befte, nnverfchens und alfo zu bre: 
den, daß Knall und Fall eins fen, und fid) wohl.gar bemühen, 
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eines Hafens in Frankreich, oder etwa zum wenigfien einer 
Infel im Krangöfifhen Meer, als Belles: Jsle oder dergleichen 
durch Prodition oder Ueberfall zu bemädtigen, Fraukreich ei; 
nen Dorn in den Auf ſtechen, peregrinantia per orbem 
consilia domum ju revociren, dem, der nur Andere fchreden 
will, zu Haus aud) eine Furcht eingujagen, und hoc ulcere 
intestino, dazu ſtets mehr böfe Humores, das ift, SRalcon: 
tenten im Sand fließen würden, zu fdaffen zu machen. Vie 
wohl e$ fcheint, surdas ad fortia utcunque necessaria. consi- 
Jia Hollandorum aures esse, indem fie aud) ihrer Republif 
form entfchuldiget; fie wollten gern Frankreich anderswo 
Keinde erwerken, und ruhig zufchen, mögen fit aber bütben, 
daß fie nicht mit eben dem Strid gefangen werden und die 
Gunctation zu fpät bereuen. Denn jedermann auf fie fichet 
und fie anfangen läflet, weil man weiß, daß fie einen Puff 
ausfteben können. | 
56. 

Hingegen gebet ranfreid mit chen der Sunft und viel: 
leicht beffer umb, und gedenfet, mit ibuen durd Andere zu 
Friegen, und die Polzen zu drehen, fo biefe verfchießen follen. 
Denn baburd) mattet er fie ab, wie ein wildes Thier, Darauf 
man viele Fleine Stäuber betet, fichet rubig zu, und tbut 
alles, was cin Feind tbun fann, mit allen. feinen Kräften, 
die er Andern feibet, und leidet, nod) fürchtet nichts Dagegen. 
Hnterdeffen gewinner cr Zeit, feine Seemacht vollends zu pere 
fectionniren, unb endlich, wie cin Sdger mit dem Schweinfpieß, 
dem Mildpret den Garaus zu geben. Daß diefes Sranfreid 
müglid, ift Far, daß cr diefen feinen Nugen febe, if ver: 
muthlich, und erfcheinet aud) daher, daß man vernimmt, ale 
ob der König gegen den Solländifhen Ambafladenr wegen 
der Belaftung ber Waaren aller $Bilfigfeit fih zu bezeugen 
erbeten; welches nidté als ein Aufenthalt ift, der den Sob 
lindern felbft in der That am ſchaͤdlichſten. 
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57. 

Diejenigen nun, jo Wranfreid) an Holland begen fanu, 
find Coͤln, baran Bayern bänget, Brandenburg, Braunſchweig, 
Münfter, dazu fid) wohl, bafern feine andere Gbarte gegen 
Schweden gemenget wird, oder bod) zum menigften beide Mol: 
Im gegen Holland und Schweden nicht zugleich ausbredhen, 
Dennemart fügen tamm. — Có(n fodert fein Rheinbergen wie: 
der, Maftriht zu gefhwergen; Brandenburg fein Emmerich 
unb Weſel; Braunſchweig ftelle id babin, ob e$ nicht vielleicht 
fonften bíégouftirt. Münfter wird nie einige Gelegenbeit ver: 
finmen, bicfen fo ungleiden, unangenchmen Nachbarn zu 
fbaben. Durch foldye Allianz verbinbet fid) Frankreich bie, 
fo fein an meiften entbehren können; satisfacıt Statibus 
maxime considerabilibus; fadet den Holländern, offenbirt 
England nicht, und, welches das Größte, wird baburd) mehr und 
mehr der Allianz und Wactionen im Reid Haupt und Meifter. 
Dicfe Conjunctur nun, darein Neuburg leicht zu ziehen, we 
er anders gezogen werden darf, dürfte eine ſchoͤne Kette geben, 
den Nicder- Rheinfirom zu fchlichen, unb den Teutſchland fo 
nüßs, alé Sranfreid) fhädlihen Vorſchlag der Holländer, bie 
Genfumtion der teutfden Wein und Brantewein, fo am 
Neder, Mayn, Rhein und Mofel überflüffig wachen (denn 
nit nur von Haupt: fondern aud) gemeinen Trinkweiuen 
bie Nede) in Holland uud andern norbdifhen Drten durch 
Berminderung der Zölle zu vermehren, zumicht zu mache. 
An bdeffen Wichtigkeit unb Gonfequenzen man vielleicht mehr 
zu Paris, als zu Heidelberg, Maynz und Coblenz benfet. 

58. 

Damit fi aber Alles fein ſaäuberlich (dide, giebt die 
jeßige Côlnifde Diéputation eine fehöne Gelegenheit. Denn 
dietveil die Stadt ſtark fortificiret, der Churfürjt aber, er wolle 
denn insfänftige allen feinen Forderimgen renunciren, dazu 
nicht (ill figen fann; als bat cr feiner Meynung ein gnug⸗ 
fames Seiden burd bic neuliche, ſcharſe Protefintien geben, 
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welche, da man feinen Sinterhalt wüßte, und nidts dagegen 
fürzuncehmen fid getrauete, mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich gewefen, 
indem die Stadt nur eifriger gemacht, ibr angefangenes Werk 
zu vollführen, aud) gemeiniglic Drohungen obne Kräfte: mehr 
bindern, als frudten. Dazu fomt, daß man lange Zeit mit 
bem Werk fchon- fbmwanger gangen; daß fih Chur⸗Coͤln (amt 
dem Bifhof von Straßburg und feinem Bruder der Sad 
eiferig annimmt, unb bei gegenwärtiger Berbündnüß zweifels⸗ 
ohne feines Nugens wegen gleihfam das Ruder führer, ober 
doch, wo nicht Direcloris zum wenigften insligatoris partes 
vertritt; daß überdieß in der Nähe franzöfifche Voͤlker ein: 
quartieret, umb alsbald, che es nod) redt Frühling worden, 
fertig zu feyn, fid, ehe mans verfiehet, mit den Gó(ns und 
Muͤnſterſchen, die theils in Bereitſchaft feon. (wie man denn 
viel fpargiret bat, als ob Münfter scilicet. feine dem Kanfer 
überlaffen werde) theils alsdann fenn werden, zu conjugiren, 
und allen bollindifhen Succurs, ja Garnifon ben Paß zu 
verlegen. Alsdann dürften wohl aud) bie in Lothringen lie: 
genden Wölfer (id) moviren, Stüde, Munition und andere 
9tetbburft von Brifah und Philippeburg uns vor ber Nafe 
berabgeführt werden, wenn Holland fid) drein mengen würde, 
Brandenburg und Miünfter gufallen,. und nad eroberter 
. Stadt, mit ChursCöln, conjunctim scilicet, auf franzoͤſiſche 
Koften gegen fie agiren, und das Ihrige wiederhaben wollen. 
Und mer weiß, was auf folden Fall von England zu gemar: 
ten feyn würde, fonderlih da SDennemarf, Brandenburg unb 
Lüneburg Schweden anfallen, ber eine nad Schonen, der ans 
bre nad) Pommern, der dritte nad) Bremen greifen (wiewohl 
id glaube, daß man franzöfifcherfeits dem Haufe Brauden⸗ 
burg einen fo großen Zuwachs nicht fehr gönnen würde; 
man weiß aber aud, baf es nicht ſtracks erhalten feyn würde) 
Holland fit ebenmüßig drein mengen, und alfo zu Waſſer 
und Land zu 1bun befommen follte. Occasio facil non so- 
lum furem, sed et hostem. Deun man ungern unterlaffet, 
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md der Decafion zu greifen, die man ver vier Jahren, aber 
wrgebens, gerwündfchet. Unterdeſſen dürfte die Stadt Braun: 
ſchweig ibrer Schweſter Coͤln auf Fuß folgen, andere Städte 
dergleichen erfahren, der Reichstag, der Chur⸗Bayern ohnedas 
ju lang wird, geendiget ‚werden; alsdann Regenspurg fit 
aud) bequemen; in Holland, bei abgefdnittener Nahrung, fi). 
Alles su Revolten disponiren, unb alsbann der Ober: Fügers 
meifter, das ift, der König in Frankreich dazu kommen, und 
den legten Sang geben; und menn denn nun Holland unters 
Sed gebradyt mûre, das Arbitrium rerum, mit ober obne 
Kayferıhum, völlig erhalten: was unterdeffen mit Oeſterreich 
und Spanien fid ercigen moͤchte, zu geſchweigen. 
59. 


Et baec est imaginaria quidem, aliquatenus tamen 
vera, magnam cerle partem verisimilis linca. conmliorum 
Gallicorum. Fragts fidé nun endlih, was Kayfer, Neid 
unb Reichsliebende Stände dagegen zu thun. Welches bier 
fürslih zu durdlaufen, bicmeil faft Alles fowehl im vorigen 
heil, als jegigen Anhang weitläuftig ausgeführet, unb alfo 
Pon bar ber Beweis zu nehmen; fo müßte man bem am 
meiften preffirenden Spmptomati, das ift, bem Edlnifchen Uns 
wefen, zum erften vorfommen. Wiewohl, bas Lothringifche 
Berk ift aud) cine Hauptfad und von fonderliher Eonfequenz, 
wie and im erften Theil des Bedenfens (don längft erwaͤhnet; 
gleihwohl an Reftitution, wie vor diefen, bod) an den nids 
feu Sucteſſorem, weil man .diefem nichts mehr trauen will, 
nicht zu zweifeln; ob man aud) diefen außer Zweifel, wie feis 
nen Vorfahr, alfo binden wird, daß man fid) nibts von ibm , 
su befahren Babe, zumal aud, daß ein von Weflungen ent: 
blößers Land, ibn, wo er anders benfet, was zu feinen Krieden 
bienet, eine Zeitweil ein ſolches ohnedas fon lehren wird. 
Daher aud) Kanferlibe Majeftät und das Reich des Lotbrin: 
giſchen Weſen ebenfo flarf. fid) anzunehmen nidt Urſach haben, 
fondern ein folder Nachdruck und Relus zu einer mehr 
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_ proportionirten Gad) und beſſern Zeit, da das Reid ein ido- 
neum corpus feiner: virium bat, gefparet werden kann. 
Denn Wranfreid, was es wegen Lothringen thun will, bod) 
aud) obne unfer Zureden tbun wird. Dieweil weder uifre 
minae einen Mächtigen unb Tapfern fchreden, mod) unfre 
gute Wort und Beredfumkeit einen Berftändigen von (ci: 
nen, einmal gefagten Zweck und Intereffe verleiten wird. Sa 
e$ ift zu feforgeu, je härter man drauf bringe, je weniger 
werde man ausrihten. Denn cin Herr, fo ein großes Stück 
feines Jutereſſe aus dent punclo honoris madt, auch nicht 
tbut, was er in Guten gethan hätte, wenn es den Schein 
einiger Stótbigung bat, meldyer aber bei einer ftarfen Snterpo: 
fition des Reichs nidt wohl zu vermeiden. Derowegen, wo 
Prinz Carl vor fid) auf fóniglie Parole nad) Paris gienge, 
dürfte er nicht allein avantageufere Conditiones berauebringen, 
fondern das Weich aud) cerbiclte feine Sura. und Reſpect, unb 
fônnte ibm feine Cooperation zu einigen duris. conditionibus 
et forte jura imperii imminentibus, die bod) nicht ausbleiben, 
über lang oder fury imputiret werden. 

Daß aber die Côlnifhe Sache ein Großes nad) fid) zies 
ben könne, iff hiernaͤchſt ausgeführt. Müßte man derowegen 
die Coͤlniſche Sad aufm Reihetag vornehmen, und, wo müg: 
lib, dahin fbleunigft bringen, daß die Stadt, als ein Sron- 
tiers Pat, vom Reid auf ihre Koften, da fie denn nomine- 
tenus Imperii, re ipsa der Stadt feun würde, ibrer freibeit 
baburd) nichts zu befchaden, dem Reich und der Stadt zugleich 
verpflichtete Garnifon cinnebme. Sollte man aber merken, 
daß ein foldyes aufm Reichstag nicht ſchleunig burdjjubringen, 
qud) der Ravfer vor fid) allein fid) bebenfen follte, müßte die 
Stadt ingebeim erinnert werden, nicht viel GCäremonias zu 
maden, fondern von den Holländern je cher, je befler, che 
e$, wein man nur ein wenig zu [ang verziehet, verboten 
würde, gnugfume Voͤlker⸗ an und einnehmen, welches, da aud) 
nidts tentirt werden follte, dennoch biefen großen Effect baben 
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würde, daß bie Stadt mit Qülfe einer anfebnkiten Anzahl 
der Soldaten, ibre Werke befchleunigen und realiter ausmas 
en, ihre ju Rebellionen geneigte, ungezaͤumte WBürgerfchaft 
mit ein Paar nótbigen Citadellen in Zaum bringen, unb fid) 
diefen Winter gemifili vor hundert Jahr entweder fdjaben 
oder zu 9tu& machen Eönnte, 
60. | 

Kemer müßte Holland disponirt werden, Brandenburg, 
unb, ba amd) bicfe etwas prütendiren, Brannſchweig mügliche 
Satisfaction zu geben, Brandenburg endlich feine Feſtungen, 
zum wenigſten zum Theil (umb ibn mit Surítdbaltung des 
Ucbrigen ein menig nod zu binden) zu reftituiren, und alfo 
vor diesmal das Ungewitter abzumenden, und die Uebrigen, 
ats Coln und Münfter (da vielleicht Cöln mit Lüneburg we: 
gen Hildesheim, Munſter und Brandenburg wegen Hörter 
zufanımengefeget werden fönnten) zu enerviren. Könnte aud) 
ja, mo e$ ja nidt anders feyn fónnte, und entweder Schwe⸗ 
den oder Holland Krieg baben müßte, der ganze Schwahl, 
als Dennemarf, Brandenburg, Braunfhweig auf Schweden 
gewaͤlzet werden, mûre có weit befler fowohl vor das Reich, 
als alte diefe Intereffenten. Und weil ja Brandenburg und 
Braunſchweig nicht zugleich mit Schweden anbinden, und body 
auch Holland zu féaffen geben fónnen, fo wäre diefes endlich 
das legte und, in casu necessilalis, vielleicht befie Tempera: 
ment, fo aber Sranfreid, als welches lieber Holland angegrif: 
fen hätte, eben nidt fo gar angenehm ſeyn durfte. Dem 
fi) Sranfreih von Schweden, geftalten Saden nad, ohnedas 
nid zuviel befabret. Noch beffer mire e$ aber, wenn beides 
zu vermeiden, und, ohne Krieg mit Schweden, Holland burd 
Beilegung der Eölnifhen Sade und under mit ihren Mad: 
bam babenden Srrungen, unberubigt bleiben koͤunte. 

61. 

Wäre nun diefes zuwege gebradt, Chin errettet, Holland 

befreiet, und die Charte vermengt, dann wäre das Nichfte 
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unferfeits, daß mir Holland, unb, wo müglid, England, ju 
einer unverfehenen 9tuptur mit Frankreich disponirten; und 
ihnen bemonfirirten, Daß unferfeité gegenwärtig unmügli, 
ja mehr ſchaͤdlich, als nüglid, fid) zu moviren, daß Frankreich 
nidt uns, fondern fie meine, daß Wranfreid) wife, dag wir 
ibm nicht entlaufen, wenn cr fie nnb bie Gommercien bat; 
daß er, je länger fie warten, immer ftirfer und formibabeler 
werde, ba er gegen dreißig Drlogefchiffe vor biefen, jego Dun: 
bert babe; daß foie unfre läugſte aud) im obigen Bedenken 
erwähnte Coujunctur, England felbft beftärfet, maßen bei ber 
jegigen Provofition des Könige ans Parlament angemerfet, 
wasmaßen die franzöfifhe Seemacht jego dreimal ftárfer fen, als 
fie zeit Anfangs des legten englichen Krieges mit Holland germes 
fen; daß er eigene militarife und navalifde Schulen halte, daß 
es ibm an Verlag, Addrefle und hoͤchſten Eifer, das ift, po- 
tentia, scientia et voluntate, nicht mangele; daß daraus 
nothwendig, mo mans nicht verftöret, der Effect folgen müfle; 
daß e$ ein vergeblid Werk feo, fid mit einer ganzen Nation 
Incapacität zu einer gewiſſen Entreprife, zu ſchmeicheln: kürz⸗ 
(ih, bag Sranfreid) binnen zehn Jahren ihnen beiden gewiß> 
lif) zu ftarf, und unfehlbar (audenter dico) überlegen ſeyn 
werde, beffen tentamenta imperfecta jego einer von jeden 
vermutblih, beide gewißlich ruiniren fünnen. Welches denn 
aud) mobi nidt anders ift, und daher ihnen gründlich fid) 
demonftriren laͤſſet; zu gefchweigen, daß, wie bereits unter: 
fhiedlich gemeldet, derjenige e$ allemal am beften bat, fo nur 
Andere attaquirt und nichts dagegen fürdte. Er bat nidt 
allein mehr Herz und Courage, quia spem habet nullo metu, 
nis non lucrandi, mixtam, fondern aud) mebr Verſtand. 
Denn er die Meſure feiner Gonfiliorum vor fid) abnehmen 
darf, unb. baber feine Schlüfle faffen, und bic alfemabl nad 
feiner guten Gelegenheit erequiren kann; auch alle die often 
erfparet, bie man auf Defenfion wenden muf, uub doch nicht 
weiß, ob, wie, wann und wozu man fie brauden wird, weil 
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olbes von Des, an attaquiren alfejeít. freie Hand babenden 
Nachbarn Einfällen bepenbiret, und daher oft vergebens, umb 
an unredten Drten gebraudet wird. Dabingegen ein allzeit 
Yıtaquirender und nichts Würdtenber nichts, das er nidt 
jeltit wolle, unb beffen Gebraud) nicht in femer freien Sand 
fiehet, anwendet. Diefen Bortbeil nun, den Frankreich so- 
cordia nostra, vor allen andern 9Potentaten jego bat, muß 
man ibm nicht gönnen, fondern burd einen unvorgefebenen 
Augriff und unverbofften Streih den Compaß etwas verríifen, 
und feiner Confiliorum aud) ein wenig, wie andern Leuten 
geſchicht, ungewiß machen. 
62. 

Capiren fie dieſes, beide oder einer, brechen mit Frank⸗ 
reich unverſehens, fberrumpeln einen Seeplatz, transferiren 
dadurch sedem belli in fein Land, und bringen gewiſſe inner⸗ 
liche Unruhe zuwege, denn wird Frankreich wie eine Schnecke 
ihre Hoͤrner einziehen, und in ihr Haus kriechen müſſen. 
Damm wird ganz Europa, als wenn ihnen eine Laſt vom Halſe, 
tefpiziren, für alfen andern das Reid spalium componenda- 
rum rerum haben. Und das mire alfo bie gewündſchte Zeit, 
Ne im erften Theile deſes Bedenkens weitlaͤuftig projectirte, 
teutfehgefinnte Allianz, inmitteift Die weder per comitia, nod 
per singulorum accessus ad triplum foedus....., im Diefem 
Winter fertig werden fann, mit feines Menſchen Saloufie, 
beider Partbiren Approbation, öfterreichifchem unb franzoͤſiſchem 
Borfhub, einzugehen und unfer Schiff ine Srodne zu bringen. 

63. 

Mo ein foldhes ftatilirt, mo wir denn nicht mehr fo bit 
folut, als mm fenn, menn mir, plerisque nec senlientibus, 
ju einer ridtigen form, consilio, aerario, milite, fommen? 
beum ift Seit, den verderblichen und enblid) unfer Wohlfahrt 
letalen Mißbrauch abzuſchaffen, baburd alle Jahr qu wenig⸗ 
fen das zehende Theil unferer Subſtanz, ohne etwas, alé 
Lumperei dagegen zu haben, in Frankreich gehet, abzuſchaffen. 
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Es bat ja frin Fürſt nod Herr, ber aud) doppelt und breifad) 
franzöfifch, einiges Snterefie, vielmehr aber unwicderbringlichen 
Schaden dabei. Was hilft ibm, was er von $ranfreid bes 
kommt, wenn er e$ in etlihen Sabren cum foenore wieder 
féidet? Denn feine Unterthanen verarmen faffen, ig (id 
fhaden. Wenns in Pleno gefhloffen und jeden Stand bei fei: 
nen Pflichten injungirt wire, dürfte mans feinem in parti- 
culari verdenfen. Man darf nicht fagen, e$ fey unmüglid. 
Nein! nein! die Erfahrung bat etlid mal gemwiefen, baf 
nidts als Ernſt und Nachdruck erfodert wird, aud) mvetera- 
tissima mala abzufhaffen. Man fee Nürnberg und etliche 
wenige andere Städte an, ob nicht darin nod) die alten grad: 
ten gelten, der meifte Lurus beſchnitten, und daß ein foldhes 
ein große Urfad ihres annod dauernden Klorirens feu? Soll 
man die Sandwerksleute nicht mit Anden und Strafen zwin- 
gen können, gemiffe Sachen nicht zu verarbeiten? Soll einen 
jungen Menſchen, der ohne Erlaubnig in fremde Länder reis 
fen will, nicht fdteden, wenn er weiß, daß e$ ibm zu Haus 
die Berlierung feiner Beförderung, feinen Eltern, Wreunben, 
SBermunben, da fie cooperiren, annod Ge(bfirafe foftet? Ge: ' 
wißlih, mauder wird Gott danken, einer fo Eoftbaren Neceſ⸗ 
fitát überboben zu fern. Es wird bod) bei uns an Schufen 
der SPeliteffe nidt mangeln, und, was nidt if, anzuftelfen 
feun. Was Commercien betrift, könnten fie durch Reſtabili⸗ 
rung der Hanfeftidte wieder aufgerichtet, den Manufacturen, 
den mediterraneis civitatibus anbeim gegeben werden. Rohe 
Waaren bei ung fauber gnugfam zu verarbeiten, nótbige 9Xa- 
nufacturen zu introdueiren, werden fid) Köpfe und Künftler 
genugfam finden, denen man mit Smpoften auf fremde helfen 
muß. Und würde uns Granfreid und Holland einen ſchlech⸗ 
ten Poflen tbun, wenn fie wiederumb Impoften auf unfre 
Waaren fehligen, bie fie entweder ohnedas liegen laffen, oder 
deren nicht entbehren fónnen, unb wäre gut, daß fie theils 
robe Waaren liegen, und unfre Leute felbft verarbeiten und 
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verführen ließen. — Gnbfid) würden wir mit Wein und Bran: 
temein großentheils ganz England, Holland unb Norden ver: 
feben, und damit Wranfreid mehr Schaden tbun, als wenn 
wir ibm zehn Armeen ruimiret hätten. 

Nun e$ [ieget nur am Wollen; bed) nicht nur Eines, 
aud) nicht Aller, fondern Bieler, welchen anbeim zu geben, 
eb fie lieber einander nachgeben und zufammentreten, oder, 
separatis consiliis, alle einzeln drauf geben, und fid ihrer 
Gaprice oder eingebildeten Sntereffe, oder verderblihen Gune: 
tation oder unnôtbigen albernen Luru (daraus läderlide 
SRenbacitát und Smplorinmg der Liberalität deffen folget, ber 
uns nur barumb giebt, daß cr uns bei der Bettelung und 
Armuth erhalte, und allefamt uns ein Ctüdden von dem 
Unfrigen unb Srofamen von dem Brot, fo er uns Blinden 
bed) vom Maule weggenommen, zurückzugeben babe) mit ewi⸗ 
ger Schande unb Berfluhung der Pofterität aufopfern wollen. 
Gott, in deffen Hand das Wollen und das Bollbringen, das 
ift, fowohl Sntentioncs als Sueceffus der Menſchen, wird 
nidts defto minder Alles alfo kehren, baf es bod, nad vor: 
gebender Beftrafung der Surbatoren und SHinderer gemeinen 
Beftens, einen fo gerechten Ausgang baben wird, als feiner 
Majeſtaͤt und unerforfbliden Weisheit gemäß ift. 


Bedenten 


weldergefialt den Mängeln des Juftiz: Wefens 
in Theoria abzuhelfen. 


iUi febr das Juſtiz⸗Weſen, ſowohl in Schulen als Gerich⸗ 
ten, vertvirret, ift nur alfjuviel befannt, maßen man oftmals 
weder in Schulen, mas Redt fen, flirlih finden, ned in 
Geridten darzu Fürzlih gelangen fann. Denn obzwar in 
Schulen, was Juris, fleig- und weitlänftig genugfam bispu- 
tirt, und in Gerichten, was Wacti, gar bedacht: und langfam 
unterfischet wird: fo fann man bed) oftmal weder in Schulen 
zu Crórterung ber rage, ober transilu ex facto ad jus, 
nod) im Gericht zur Entſcheidung des Proceffes, oder transitu 
juris in factam oder Crecution, daß, was Recht ift, aud) in 
der That wahr gemadt werde, bald umd richtig fommen. 
Wiewohl nun einem Private von Art unb Weiſe ber 
Crecutionen wider thätlihe Salsftarrigfeit Vorfhläge zu thun, 
feineswegen gebübret, weil folhes nicht anders, als der punc- 
tus securitatis internae und Palladium eines Reichs if, 
daran der ganze Staat des Regiments banget; jedennod, 
weil der Proceß nidt allein in der Grecution, fondern und 
guvôrderff in cognilione causae berubet, fo Éónnen wohl, zu 
deren Kürze und Ridtigfeit zu gelangen, Bedenken gefteller 
werden, fo, obwohl nicht in bôdften Reichs-Judiciis, bod) in 
Erblanden und Kürftenthümern inter privatos zu practiciren. 
Wie denn Mittel vorhanden, zumwege zu bringen, daß fein 
Theil den statum controversiae verwirren, fi verftoßen 
und feine eigene Präfidia vergeffen; den andern mit allerhand 
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Vortheilen Bintergeben, auf das, was ibn am meiften drucket, 
nidt antworten, fondern e$ fein füuberlich übergehen, benebeln 
oder faum obenbin berühren; bingegem das Seinige, ob es 
féon oft abgelehnet, mit Verſchweigung der Antivort repeti- 
ren, eine Cade bimbertmal vorbringen, und baburd) bic 
Acta unenblid, die Sache dunfel, den Richter müde maden, 
unb viel anbrer Künfte, fo geübte Advocaten wohl wiſſen, fid) 
gebrauchen fônne: wie denn auch Anftaften zu machen, bag 
nicht einmal in eines Unter- Richters oder falfher Zeugen 
Macht fep, das factum oder Jus zu verdreben, dem Kläger 
die Erlangung des Seinigen zu hemmen, dem Seflagten oder 
Inquiſiten feine Unfhuld zu verdunfeln, und ihren Geiz ober 
Haß ober ander Paffionen auszuüben. In melden Dingen 
die Subftanz des Proceffes unb. Unterfuhung der Wahrheit 
beftebet, obwohl darauf weder die Geridtéorbnungen nod) Au: 
toren, fo von Einziehung der Procefie gefhrichen, ſonderlich 
Reflerion gemadt, fondern in Grternié: Watalien, &ormalien 
und Solennitäten fid mehrmals aufgehalten. Der verftánbige 
Detavius Pifani aber, fo vor Andern diefen Sachen nadıge: 
dadt, bat, nicht wie die Proceffe zu erörtern, fonbern wie fie 
aufzuheben und zu verbütben; nidt mie man damit fertig 
werden, fondern wie man ihrer gar in der Welt durd Auf: 
ridtung guter Zucht und Drdnung überboben ſeyn fônne, 
gelebret, welches aber bicher nidt gehöret, noch auch fo leicht, 
ais diefe gegenwärtig erwähnte Vorſchlaͤge, ins Werk zu rid: 
ten. Solches alles nun zu erklären, würde allbier zu weit: 
lAuftig fallen, beromegen id, was die Worm ber Sprocrfie, 
Factum, Gerichte unb Prarin belanget, ausfege, und bei bem, 
was Privat: Borjhläge mehr zuläflet, aud), ohne einige Yen: 
derungen unb Gefege burd) bloßen Privat: lei zu verbeffern, 
nebmíid) quaestione juris unb theoria, bleibe. 

Es ift befannt, daß bie Römifhen, in Gorpore Juris 
begriffenen Rechte faft buró ganz Guropa, im Mômifhen 
Reich aber durchgehende unfireitig, fofern ihnen nicht ausdrücklich 
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buró Statufa oder notorie durch Gewohnheiten derogirt 
wird, gelten, und in Geridten zu attendiren. Und dabero 
ju Abhelfung der Rechts Mängel bei ihnen als Grund ber 
andern, ja als meiſt bedürfenden, der Anfang zu maden, das 
Uebrige aber einem jedem Drt in Particulari zu überlaflen. 

Sind benmad zwei Haupts Tugenden aller Gefege: Klar: 
beit unb Kürge; denn daß fie geredt und vernunftmäßig 
find, präfupponirt wird; wiewohl aud) oft befler, unbillige, 
als ungemi(fe ober dunfele, das ift, in ber That feine Rechte 
haben. Diefe Tugenden nun beide mangeln den Römifchen 
Gefeten nur allzuviel; denn wie vernunftmäßig fie aud) größ: 
tentheils, fo find fle bod) durch ihre dunfele Weitläuftigfeit 
ein Dedmantel vieler Ungeredtigfeiten worden. 

Dunkel find fie bauptfüchlidy daher, dieweil 1) die Com: 
pilatores fie aus vieler, oft ftreitender oder zu unterfchiedenen 
Zeiten lebender, Kayfer Gonftitutionen zufammengetragen, und 
alfo unterfchiedene Principia und status reipublicae et jurium 
mutatorum durd einander gemenget. Und denn 2) weil fie 
felber von ihrem Drt, allda fie per antecedentia und conse- 
quentia erfläret worden, abgeriffeu, unb in ein fremdes Feld 
veríeget; wie denn oftmals die Erflärung des Edicti perpetui 
und anderer Gefege obne die Worte felbft, und alfo ber 
Commentarius obne Tertu zu finden, daraus unzählige Ver⸗ 
ftümpelungen, Berdrebungen und unredte Applicationen gefol: 
get; zu geichweigen, bag bie Compilatores zu Zeiten gar ben 
Mutorem, beffen fie fid gchraudet, wegen alter rituum. umb 
formularum nicht verfteben, und wegen ber notarum oder 
vielfältiger, damals gebräudlidher Mbbreviaturen wohl nicht 
leſen können. Und endlih 3) weil fie ihre Ercerpta in eine 
fo verwirrte Drdnung gebracht, daß, menn aud ein jeder Tert 
infonberbeit nod) fo Élar wäre, dennoch übel draus zu kommen. 
Denn oft ftebet Das Gefeg ba, deffen Aenderung dort; ber 
Text bier, die Erklärung dort; der Grund in dem [cgten, bie 
Gonfequengen und Applicationes aber in den erften Büchern. 
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ff eitiduftig find die Roͤmiſche und überbliebene Rechte 
(bavon bie Dbfeurität aud) unterhalten, vermebret, unb gleich 
fans ımüberwindlid gemadt wird) hauptſächlich aus folgenden 
Urfadyen: 1) Daß eine Sade an unterſchiedenen Orten viel: 
faͤltig micberbolet wird. 2) Daß unzäblig viel darinne zu 
finden, fo gänzlich, theils burd) bie römifche, neuere, im Cor: 
yore ſelbſt befindliche Gefege aufgehoben, tbeil$ aud .3) nun; 
mehr fid) felbft aufheben, indem die Sache, davon fie reden, 
midt in rerum natura ift, ais 3. 88. eine Duantität von 
alten, nunmehr gaͤmlich verlofenen Officiis, und vicf anders 
Dinges mehr, fo nidt nur in gewiflen Büchern beifammen, 
fondern aud) im ganzen Corpore bid gefitet, welches mande 
mit Haaren auf den bentigen Buftand ziehen wollen. Da 
bod) folches, wiewohl es billig wegen des darinne herfürleuch⸗ 
tenden Berftandes, unb oft mit Nugen nachthunlichen Abſe⸗ 
bens der Alten, erhalten wird, unb in Schulen und Biblio: 
tbefen bleibt, bennod aud) billig, zu mebrern Licht ber 
Mngebenden unb Gebraud der Gerichte, von andern nügliden 
Stücken gefondert werden folíte, 4) Daß nod viel mehr 
barinn, fo in der Wahrheit und eigentlih von ber Cade zu 
reden, fein Gefeg it, fondern daß theils eine unzählbare 
Menge durch kayſerliche Refcripta ober Rechts⸗Gelehrter Re: 
fponfa decidirter Particular:Källe, deren bod) viel hundert 
oft, zufammen genommen, mit wenig Worten gegeben, und 
in eine Univerfal:Regel, oder wahrhaftig Gefeg gebradt wer: 
den fónnten, eingerüdet werden, ja das größte Theil maden. 
Welches alles zu Gefegen machen, nichts anders ift, als heut 
zu tage die Reichs⸗Abſchiede mit etlichen praejudiciis camera- 
lıbus vermebren, oder, um die Reden: und Buchhalterkunſt 
zu lehren, zehn Sanbelsbüder zujammendruden faffen wollen. 
Theils baf 5) ein nidt geringes Stüd in definitionibus, 
divisiombus, etymologiis, Discurfen, observationibus histo- 
ricis, criücis, unb scholasticis, nidt auf Art unb Weiſe ei: 
nes Geſetzgebers, ſondern eines Profeſſoris, der etwa einen 
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Tractat fbreibet, verzehret wird, meldes year feinen Nugen 
bat; menn man e$ aber vor ein Gefeg halten, ober mit ben 
Gefegen alfo vermifgen will, daß in einem Meer fo vieler 
Smpertinentien nur wenig wahre Gefege gleihfam ſchwimmen, 
fo ift es nidt allein ungereimt, fondern auch hoͤchſt ſchaͤdlich. 
Zu gefhiweigen G) wie oft Disputen, ja Antinomien fein über 
Dinge, fo feinen ad quaestionem juris zu gehören; wenn 
man fie aber unterfudet bat, findet, fi, daß nichts dahinter, 
fondern de nomine et formula Actionis aut Interdicti 
geftritten worden, und nichts befto minder beiderfeits einerlch 
heraus fommet. Zugefhmweigen aud) 7) mie oft über eine 
gewiffe Subtilität oder apicem juris heftig disputiret worden, 
bernad) aber fid) befindet, Daß ein ander Setus uns aller 
Mühe überbebet, und bezeuget, aequitatis causa alrud recep- 
tum esse. Zugeſchweigen endlih, wie oft die natürlichen 
Saden mit terminis und formulis Ictorum veterum, aud; 
Verwirrung des Gafus$, unb Menge der Circumftantien alfo 
verdunfelt feyn, daß man meinet, es ftede eiwas Wichtiges 
und Schweres darunter, da bod) oft, wenn mans mit Mühe 
auseinander gelefen, e$ fid felbft verftebet, und ein verftändis 
ger Bauer, wenn mans ibm auf gut teutfd vorgeleget bitte, 
nicht auders gefprochen haben mürbe. 

Diefen Mängeln nun gründlih abzubelfen, fann man 
wohl kühnlich fagen, daß bisher fid), fo viel befannt, Niemand 
eruft: unb nadbríüd(id) unterfangen. Wir baben fo viel 
Methodos, unb ift bod) feiner, ber zumege bringe, bafi ein 
jeder lex, Propofition, Decifion, ober Gonfequens, unter ihren 
Grund und Station, daraus fie fließet, gebracht werde; ba 
bod) foldes ber einige Weg, die gleihfam (ururirenbe Strah⸗ 
Len wie durd ein Fern⸗Glas abjufdneiden, unb den Kern 
rein zu Pefommen. Wir baben fo viel Compendia, und 
ift bod) feines, das fid) rübmen und verfibern Eönne, bier 
follte man des ganzen Corpori$ Kern alfo. haben, daß man 
aufn Nothfall des übrigen Allen, als welches daraus flieet, 
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enthebren, unb, was Juris, auf alle begebende ‘Fälle, ben 
gemeinen römifchen Rechten nad, beftindig antworten könne. 
Beſtehet demnad das ganze Werk fomobl in Ber: 
fertigung eines Ausbunds Eurzer und flarer Rechte, 
als in deren Suftification. 

Der Ausbund rómijder Redte oder Elementa Juris 
Romani hodieque altendendi, brevis et certi fónnen befte: 
ben in einer einigen Tafel, etwa in Größe einer großen 
bolländifchen Landcharte, darinne alle Haupt⸗Regeln alfo be: 
griffen, daß aus deren Gombination alle vorfallende ragen 
entfhieben, unb aller 9(ctionen, Erceptionen und replicarum 
Fundamenta, gleihjam als in einem Imitamine Edicti per- 
petui novi mit Singern gezeiget werden fónnen, dergleichen 
noch nie vorgenommen, vielmeniger gefeben worden. 

Die Suftification folder Glementorum beftebet in den 
Worten ber rémifhen Geſetze felbft, fo nad folhen Elementis 
disponirt, hierein eingetheilt, daraus dedueiret, und foldhe Har 
beftärfen. Und bat zween Gradus, nehmlich Nucleum legum 
unb enbíid ipsum Corpus Juris reconcinnatum. Beide 
begreifen die Worte der Gefege felbft in fid, jedoch mit bie: 
fen linterfcheid, daß der Nucleus ein Compenbium ber Morte, 
bed) auf eine eigne, gar bequeme, nicht vicl gebrauchte Weiſe, 
mit den Worten felbft giebt, fein Wort darzu, nur davon 
tbut, unb, mit einem Wort, aus dem ganzen Gorpore nur 
dasjenige, fo wahrhaft, naturam legis und vim novi alicujus 
dispositivam bat, herausziehet, und foldes mit der Tabula 
Elementorum zu deren Seftärfung confrontiret. Das Cor- 
pus Juris reconcinnatum aber nidté, weder von, nod zu 
ben Legibus thut, alle Worte baarklein behaͤlt, und alle Leges 
nit allein nad) Drdnung ber Elementorum und ‚des Nuclei 
austheilet, fondern auch, welches das Hauptfſaͤchlichſte, fie als 
Eondufiones unter ihre Principia, und nebmlid jeden £egem 
oder nad) Gelegenheit, Paragraphum, unter feine Regulam 
in Tabula Elementorum positam, davon fie bepenbitet, 
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bringet, und beraus fübret, atfo zugleich rationem legis giebt, 
daraus denn deren Rerftand und Crflärung Grtenfion und 
Reftriction in casu cessanlis vel similis rationis klaͤrlich 
banget, unb alfo nichts, fo zu Verbefferung Rômifder Rechte, 
(fo lange fie ungednbert behalten werden follen) nótbig fer, 
unterlaffen wird. 

Diefes Alles nun ift theils unter Sanben, theils gefches 
ben. Denn nachdem id von den erften Jahren meines Studi 
Suribíci an, mit dergleihen umbgangen, unb bernad zu 
Maynz Hermann Andreas Laffern, Eurfürftlihen Maynzi⸗ 
(hen Hof: Rath und Hof-Gerihts-Affefforen, fo aud) derglei⸗ 
den Gedanfen und Anftalt längft gehabt, angetroffen, Gburf. 
Gnaben zu Maynz es aud) fid) febr wohl gefallen [affen, unb 
zu aller Beförderung und Recommendation fíd gnädigft erbos 
ten, fo ift bie Sade angegriffen, und wiewohl unter unzaͤhl⸗ 
baren Diverfionen und Hindernuffen, dahin getrieben worden, 
daß nunmehr nidt allein bie Tafel, fo den Kern in fid) be: 
greift, größten Theils zu ihrer Bollfommenbeit, und da ftebet, 
ob fie wohl unter der Hand im Durchgehen aller Legum ftets 
fupplirt, polirt und ausgebeffert wird, fondern aud) faft bie 
Hälfte des mit Worten der £egum felbft gemadten Nuclei 
Legum ausgezogen, und fo viel enb(id) den legten Grab, 
oder corpus reconcinnatum, Austheilung aller Legum, unb 
Reduction zu ihren Quellen, daraus fie fließen, das ift zu 
den Megeln der Tafel, betrift, (derem eine oft mit wenig 
Worten fo viel fügt, als etlih hundert Leges, fo fie in fid 
begreift, und die nichts als etwa Subfumtiones ober von ihr 
bepenbirenbe casus particulares feynd) fo werden alle ſchwere 
unb dunfele, bem duferliden 9(nfeben nad) feine Rationes 
babende, und mit ben Yundamentis Juris ftreitende £ege$, 
in Durdgehung des ganzen Gorpori$, welde zu Wormirung - 
des Nuclei erfordert wird, aufs genaufte unterfudt, unb wo 
müglid) auf einen rechten Berftand, und vernunftmäßige, ober 
in andern fundamentis legum Romanorum gegründete 
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Station gebradt. Wie man bann fübnlid fagen fann, daß 
bereits etlide hundert fivere Tertus, deren Erklaͤrung man 
nicht gnugfam bei andern gefunden, eraminirt, und auf ge: 
badyte Stage abgefertiget worden, daß alfo mit den übrigen, 
ben der Cintbeilung und bem Mationali aller Legum, faft 
feine Difficultät übrig bleiben wird. | 





Leibnitz an Otto vou Guerike. 
(Ein Auszug.) 
Mayız 1671. 


Wenn m. $. 9. nichts anders jemals erfunden oder entdedet 
hätte, als bie Kugel von wunderliher Wirkung zu Grleid: 
terung menflider Wiffenfchaften, und die Ausfhöpfung der 
Luft zu Vermehrung menſchlicher Kräfte, bätte derfelbe das 
menfchlihe Geſchlecht (id gnugfam verbunden. Und mer aud) 
in einem oder andern etwa von den daraus formirten opo: 
tbefibu$ ober Æbeoriis abweichen würde, wird dennoch, wenn 
er anders eine Ader der Billigfeit in fid) bat, der Crperimenta 
(welche fo befhaffen find, daß fie nicht von ungefähr, fondern 
burd) reifes Nachfinnen gefunden) hohe Wichtigkeit befennen 
müffen. 

Sonften meines Bodjgeebrten Herrn Hypotheſin betreffend, 
ift allerdings zu billigen, daß berfelbe bie Sonn im Mittel: 
punfte ftellet, und von der Bewegung um ihren eigenen, D. i. 
den allgemeinen Mittelpunet diefer Planetenwelt ( magni orbis) 
die Bewegung der Planeten berfübret; daß berfelbe ferner 
bagutbut, je größer der Planet, fe mehr fen er von der Sonne 
entfernet blieben; und je weiter er fid von der Sonne ent: 
fernet, je langfamer fen bie Bewegung, und in defto längerer 
Zeit vollende er feinen Lauf; daß aud die Sonne und Pla: 
neten gleihfam mit einem allgemeinen Band, melder die 
Kräfte von einem auf den andern trägt, an einander geban: 
get, und dadurch gleihfam an einander, mie meit fie aud) 
entfernt, ftoßen; welches mein H. $. spatium, id aber aethe- 
rem, Andere fonft nad Gelegenheit nennen. — — 





249 


nach ber Docafion zu greifen, bie man vor vier Jahren, aber 
vergebens, gewündfchet. Unterdeſſen dürfte die Stadt Braun: 
ſchweig ibrer Schwefter Coͤln auf Fuß folgen, andere Städte 
dergleichen erfahren, der Reichstag, ber Chur⸗Bayern ohnedas 
au lang wird, geendiget werden; alsdann Regenspurg (id) 
aud) bequemen; in Holland, bei abgefähnittener Nahrung, fih - 
Alles zu Revolten disponiren, unb aíébann der Ober: Jägers 
meifter, das ift, der König in Wranfreid) dazu fommen, und 
den legten Sang geben; und menn denn nun Holland untere 
Sed pebradt wäre, das Arbitrium rerum, mit oder obne 
Kayſerihum, völlig erhalten: was unterdeflen mit Defterreich 
und Spanien fid ereigen moͤchte, zu geſchweigen. 
59. 

Et baec est imaginaria quidem, aliquatenus tamen 
vera, magnam cerle partem verisimilis linea. consiliorum 
Gallicorum. Fragts fihs nun enblid, was Safer, Reid 
unb Neichsliebende Stände dagegen zu thun. Welches bier 
fürsli zu durchlaufen, dieweil faft Alles ſowohl im vorigen 
Theil, alé jegigen Anhang weitläuftig ausgefübret, unb alfo 
von bar der Beweis zu nehmen; fo müßte man bem am 
meiften preffirenden Symptomati, das ift, dem GEölnifchen lin; 
weien, jum erften vorfommen. Wiewohl, das Lothringiſche 
Werk ift aud) eine Hauptfad und von fonberfider Gonfequen;, 
wie aud) im erften Theil des Bedenfens (don längft erwähnet ; 
gleichwohl an Reftitution, wie vor diefen, bod) an den naͤch⸗ 
fen Sueceflorem, weil man dieſem nichts mehr trauen will, 
nicht zu zweifeln; ob man aud) diefen außer Zweifel, wie feis 
nen Vorfahr, alfo binden wird, daß man fid nichts von ibm _ 
qu befahren babe, zumal aud, daß ein von Keflungen ent: 
blößers Land, ibu, wo er anders benfet, mas qu feinen Krieden 
dienet, eine Zeitweil ein ſolches obnebas fon lebren wird. 
Daber aud) Rayferlibe Majefidt und das Reich des Lotbrin: 
giſchen Weſen chenfo flart. fid anzunehmen nicht Urfach baben, 
fenbern ein folder Nahdrud und Zelus zu einer mehr 
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Gleichwie id) nun darin Gottlob nicht wenig Fortgang 
gehabt unb siemlid auf. den Grund kommen zu ſeyn verboffe, 
fo werde bod) dur bie römifhen Rechte febr aufgehalten; 
dieweil alle Leges des ganzen Corporis Juris, gegen folde 
vernunftmäßige Gründe natürliden Rechts gehalten, in ſolche 
eıngetheilt, unb alfo in eine natürlihe Ordnung bradt, aud 
entweder, ba fie e$ leiden, darauf geführt und demonftrirt, 
oder aber, da fie folhen zumider, ober bod) zum menigften 
etwas Willführlies, aus bloßen Willen des Gefeßgebers 
Herrührendes, dazu thun, aud) foldyes angezeigt; unb bie 
fbledterdings civile rômifhe Nechte, melde in Europa fo 
alfgemein worden, daß man faft allemal und überall aufn 
Kal ftillfehweigender Gewohnheiten und Landes. Ordnungen, 
dahin feine Zuflucht nimbt, ebenmäßig in einen kurzen, alles 
. in fi) begreifenden und zu Entfeheidung der jemals vorfom: 
menden Gaden gnugfamen Kern gleidfam zufammengeprefiet 
werden follen. 

Do hoffe, es merde vielleicht der Nutzen einbringen, 
was die £angfamfeit gefhadet. Denn weil mid) die Begierde, 
fo ih von Sugend auf gehabt, in diefen Saden auf einen 
beftändigen Grund zu fommen, getrieben, weiter gu gehen, 
und bie Natur des Gemütbs, der Gebanfen und Affec- 
ten zu unterfudhen, babe id mit Suchen allezeit neue Materie, 
zu fuchen, funden, und nidt gerubet, bis id zu den legten, 
urfprüngliden Gründen fommen, fo in ber von Größe, fi: 
gur und Bewegung bandelnde Kunft, das ift, in ber Ma: 
thefi und Phyſica fih befunden. 

Diefe Urbeit ift aud) an fid felbften nicht unmüglich 
gewefen: denn in bicfen Wiffenfchaften felbft id eines unb 
das andere entdedet, fo bisher nicht in 9(dt genommen. 3d 
babe gewiefen, was bie wahre Urfade in den Dingen fer, 
warumme das eine leicht zu trennen, das ander aber aus feft 
gufannmenbaltenden Stüden beftebet: fo id einer innerfiden 
fubtilen Bewegung, und bas Corpus gleidjjam môlbenden 
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Circulation um ein Centrum proprium jufreibe, vermittelft 
deren jedes Theil auf feinen Nachbar bringet. Ich babe eine 
Hypotheſin formirt, unb gewiefen, daß ein einiger, von nie: 
mand verneinlicher Univerſal⸗Motus und Circulation (alle 
24 Stunden) des Lidts um unfre Grdfugel, fo fein Tycho⸗ 
nicus nod) Copernicanus verwerfen fann, es ftehe gleid ober 
gebe die Erde, faft aller munbderliden Effecten der Natur 
lirfad fen. Nemlich, id fege, daß die ftarfe Bewegung, fo. 
das Lidyt, oder der fubtile, mit dem Licht oder Sonnen fi 
bewegende, alles burdjbringenbe Aether (melcher von der Luft 
unterfhieden, weil fole ſchwer; er aber, als ein Kind ber 
Sonnen, nidt; fondern mit feiner Bewegung eine Urfahe 
aller Schwere) täglih um die Erde thut, eine Urfade fer 
Gravitatis, Elaterii et Verticitatis, ober des Gewichts, ber 
Weber und des Gompaffes. Das ifl: 

1) Barum die Dinge, fo man (der nennet, zu Boden 
fallen? | 

2) Warum gewiffe gefpannte oder gepreffete Dinge, 
als gefpannte Bogen, Yedern in Uhren, die gepreßte Luft in 
den Windbüchfen i. f. m. mit folder Gewalt, fo bald fie 
befreiet, fíd) in vorigen Stand ftellen? 
* 8) Warum der Magnet und andere Cörper (bod) nidt 
alle in gleicher Bollfommenheit), menn fie fit frei bemegen 
können, ibre Ende nidt zwiſchen Dften und Weſten, ober 
anders, fondern zwifchen Nord und Süden fiellen? Welches 
alles breies aus biejer Bewegung des Lichts ganz flar fid) 
ereignet. Denn diefe Alles burdgebenbe, wohl 5400 Meilen 
laufende Berticitation bemüber fi, alles, was bid und 
grob, fo deswegen die fubtile Bewegung verhindert und tur; 
birt, entweder zu gerfireuen, fo viel fie fann, und das thut 
fie allen nur frifé gefpannten Sachen, melde fie wieder in 
ihren vorigen Stand, fobald fie erlaffen, veftituirt. Wenn fie 
fie aber gar nicht, oder nicht meit gerfireuen fann, dieweil fie 
vor langer Zeit durch ihren eignen motum intestinum gnugſam 
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befeftiget und gleichſam gewôlbet, ober bod) von folden Din- 
gen zufammengehalten werden: ftößet fie folhe zu Boden, 
das ift, näher zum Gentro, allwo, wie allezeit, bie Bewegung 
ſchwaͤcher, und daber die Berbinderung ehe vertragen werben 
fann und muß. Wenn etwas frei ftebet, das fid wenden 
kann, wie es will, als eine Magnet:Nadel, fo fann es fib 
nicht wohl zwiſchen Dften und Weiten, es fey gleich ober 
fhräg, fegen; denn es fid) baburdó bem torrenti aetheris 
moti, fo von Dften gegen Weften gebet, entgegen ftellen 
würde; fonbern es ridtet fih nach vielen Wankeln enblid) 
(die menige Declination, deren Urfade man nod) nidt gnug: 
fam weiß, viclleidt aber aus diefer Oupotbefi mit ber Zeit 
zu finden, auégenommen) zwifhen Nord und Süden. Daß 
alſo aus diefer einigen Bewegung des Lichts um die Erde 
1) Gemidt, 2) Feder, 3) Compaf entitehen. Aus wel; 
en dreien alle andere, fomobl natürlid)e, als fünftlide Ubren 
und Mafchinen, entfpringen. Und infonderbeit von dem 
Principio der gefpannten Feder aud) aller Streit zwifchen 
Waſſer und Keuer, Schwefel und Salpeter, unb, wie e$ die 
Chymici nennen, Ucido und Alcali, und folglid alle Solutio: 
nes, Präcipitationes, #ermentationes, Neactiones, bie bod) fo 
vielfältig und unenbbar feynd, ihren Urfprung nehmen. Denn 
als id [ange Zeit ben Urfaden ſolchen Streits nachgedacht, 
fab id endlih befunden, daß allemal deren eines zu fehr 
erfhöpft, das andere zu voll gepreffet feun müffe. 

Um befferer Erklärung wollen wir feßen, das eine, fo 
erfhöpft, fey wie ein Recipient, daraus der berühmte Gueride 
zu Magdeburg bie grobe Luft gepumpet, und ber, fobald er 
eröffnet, fole mit unglaublicher Gewalt wieder in fid) fchludt; 
das andere, fo vollgepreffet, feo wie cine Windbüdhfe, ba 
die Luft binelngeprefiet. Gefegt nun, daß beide, fowohl ber 
Stecipient, als Windbühfe von Glas wären, und deren ein 
ganzer Korb voll burd) einander gefchüttet würden, daß fie 
brechen müßten, fo fann man fit leicht einbilden,: was für . 
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ein Tumult entfichen, das eine von fid) fte&en, das andere 
in (id) fbluden, Wind, Braufen, Nebel, und burd flarfe 
Bewegung endlich Hige fid ereignen würde. Solche unfidts 
bare, ſowohl erſchoͤpfte, als zu febr. vollgepreßte, durch einans . 
der gefchüttete, fpringende, gläferne Bullas muß man fid) eins 
bilden, wenn der neue Wein und andere Liquores fermentiren, _ 
wenn Waſſer unb Keuer, Schwefel und Salpeter, Bitriol 
unb Weinftein, Sceidewafler und Spiritus Bini, Salz unb 
Silber, Eſſig und Krebsaugen, Zuder und gewiſſes Cauet; 
waffer u. f. m. mit einander fireiten; wenn Wein und ander 
Liquores, fo ber innerliden Widerwaͤrtigkeit nod) nicht befreiet, 
inbenr die im Wege fichende Kaffe fallen, dur innerlichen 
Streit fermentiren; wenn Scheidewaſſer das Silber, qua 
Regis das Gold, Mercurius beide, Magnet das Eifen, trodene 
Erde das Waſſer, der Maud das Keuer, an fid) seudt oder 
in fid fludt. Sa es folgt daraus, fo von nidt meniger 
Importan; in re medica, daß erfchöpfte burd) geprefite, unb 
hinwiederum gepreffete durd) erfhöpfte Dinge, bod) fo einan⸗ 
ber proportionirt, unb alfo contraria contrarius substantia, 
similia similibus gradu, curirt werden müffen. Welches alles 
weitläuftiger, bod) etwas bunfel (dieweil es an fid felbft 
fm, und an diejenigen gefchrieben, fo mit ſolchen Speculatios 
nen heutiger Pbilofophie umgehen) in beigefügten beiden 
Tractätlein, deren eines id Theoriam motus abstracti oder 
Rationes motuum universales sensu et phaenomenis inde- 
pedentes; das andere Theoriam motus concreli oder Hy- 
pothesin Physicam Novam nenne, ausgeführet; baton id) 
jenes der Rônigliden Englifhen Societaͤt sugefdricben, unb. 
beide Em. Sodfüritliben Durchlaucht unterthänigft bichei zu 
gufhiden, mir wegen Dero weltbefannten Gültigfeit bie 
Kühnbeit nehme: gefammt einem vor etlichen Jahren von mir 
zwar ausm Stegraf und auf der Reife aufgefegten Tractäts 
lein, fo id Methodum novam docendae discendaeque ju- 
risprudentiae genennet, welches aber gleichwohl unterfhiedenen 
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Es bat ja fein Kürft nod Herr, ber aud) doppelt und breifad 
franzöfifh, einiges Intereffe, vielmehr aber unwicderbringlichen 
Schaden dabei. Was hilft ihm, was er von Frankreich be- 
fommt, wenn er es in etlihen Sabren cum foenore wieder 
ſchicket? Denn feine Untertbanen verarmen (affen, ift fid) 
fhaden. Wenns in Pleno gefhloffen und jeden Stand bei ſei⸗ 
nen Pflichten injungirt wire, dürfte mans feinem in partı- 
cuları verdenfen. Man darf nicht fagen, e$ feo unmüglic. 
Mein! nein! die Erfahrung bat etlid mal gemwiefen, daß 
nidts als Eruft und Nachdruck erfodert wird, aud) invetera- 
tissima mala abzufhaffen. Man febe Nürnberg und etliche 
wenige andere Städte an, ob nidt darin noch bie alten Tradı- 
ten gelten, ber meifte Surus befdnitten, und daß ein foldhes 
ein große Urfah ihres annod dauernden Klorirens fep? Soll 
man bie Hundwerfsleute nicht mit Anden und Strafen zwin- 
gen koͤnnen, gewiſſe Sachen nidt zu verarbeiten? Soll einen 
jungen Menſchen, der ohne Crlaubnif in fremde Länder reis 
fen will, nidt fbreden, wenn er weiß, daß e$ ibm zu Haus 
die Berlierung feiner Beförderung, feinen Eltern, Sreunden, 
Bernunden, ba fic cooperiren, annod Geldftrafe koſtet? Ge- 
wißlih, mander wird Gott danfen, einer fo Eoftbaren 9tecef-- 
fität überboben zu fern. Es wird bod) bei uns an Schulen 
ber Politeffe nidt mangeln, und, was nidt ift, anzuftellen 
feun. Was Commercien betrift, könnten fie durch Reftabili: 
rung der Hanfeftüdte wieder aufgeridtet, den Stanufacturen, 
den mediterraneis civitatibus anheim gegeben werden. Rohe 
Waaren bei uns fauber gnugfam zu verarbeiten, nöthige Ma: 
nufacturen zu íntrobuciren, werden fid Köpfe und Künſtler 
genugſam finden, denen man mit Impoften auf fremde belfen 
muß. Und würde uns Wranfreid) und Holland einen ſchlech⸗ 
ten Poſſen tbun, wenn fie mieberumb Smpofteu auf unfre 
Waaren ſchlügen, die fie entweder ofnebaé liegen laffen, ober 
deren nicht entbehren fónnen, unb wäre gut, daß fie theils 

*e Waaren liegen, unb unfre Leute felbft verarbeiten und 
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verführen ließen. Endlich würden wir mit Wein und Bran: 
temein großentheils ganz England, Holland und Norden ver: 
fchen, und damit Kranfreih mehr Schaden tbun, als wenn 
wir ibm zehn Armeen ruiniret bütten. 

Nun es (ieget nur am Wollen; bed nidt nur Eines, 
aud) nicht Aller, fondern Bieler, welchen anbeim zu geben, 
eb fie lieber einander nachgeben und zufammentreten, oder, 
separalis consiliis, alle einzeln drauf gehen, und fi. ihrer 
Caprice oder eingebildeten Sntereffe, oder verberbliden Cunc⸗ 
tation oder unnótfigen albernen guru (daraus Tächerliche 
Mendacität und Smplorirumg der Liberalität deffen folget, der 
uns nur barumb giebt, daß er uns bei der Bettelung unb 
Armuth erbalte, und allefamt uns ein Stückchen von bem 
Unfrigen und Srofamen von dem rot, fo er uns Blinden 
ted sem Maule meggenommen, zurüdzugeben Babe) mit ewi⸗ 
ger Schande unb Verfluhung der Pofterität aufopfern wollen. 
Gert, in beffen Hand das Wollen und das Vollbringen, das 
it, fowobl Intentiones als Succeſſus der Vtenfchen, wird 
nidt$ deſto minder Alles alfo Échren, baf e$ bod), nad) vor: 
gehender Beftrafung der Œurbatoren und SHinderer gemeinen 
Seitens, einen fo gerechten Ausgang haben wird, als feiner 
Majeſtaͤt und unerforfhlihen Weisheit gemäß ift. 
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Es bat ja kein Sürft nod) Herr, ber aud) doppelt und breifad) 
franzöfifeh, einiges Intereffe, vielmehr aber unmicberbringliden 
Schaden dabei. Was hilft ibm, was er von Kranfreich bes 
fommt, menn er e$ in etlihen Sabren cum foenore wieder 
féidet? Denn feine Unterthanen verarmen laffen, ift fid) 
fhaden. Wenns in pleno. gefhloffen und jeden Stand bei fri: 
nen Pflichten injungirt wire, dürfte mans feinem in parti- 
culari verdenfen. Man darf nicht fagen, e$ fen unmlglid. 
Stein! nein! bic Erfahrung bat etlih mal gewiefen, daß 
nidté als Eruft und Nadbrud erfodert wird, aud) invetera- 
tissima mala abjufhaffen. Man fche Nürnberg und etliche 
wenige andere Städte an, ob nidt darin noch die alten Trad- 
ten gelten, der meifte Lurus befdnitten, uud bag ein folbes 
ein große Urfach ihres annod) dauernden #lorirens fen? Soll 
man die Handwerfsleute nicht mit Anden und Strafen zwin- 
gen können, gewiſſe Sachen nicht zu verarbeiten? Soll einen 
jungen Menfhen, der ohne Erlaubniß in fremde Länder reis 
fen will, nicht fehredden, menn er weiß, bafi es ihm zu Haus 
die Berlierung feiner Beförderung, feinen Eltern, Sreunden, 
SBermunben, ba fie cooperiren, annod) Geldftrafe foftet? Ge⸗ 
wißlich, mander wird Gott banfen, einer fo Eoftbaren Neceſ⸗ 
fítàt überboben zu feun. Es wird bod) bei uns an Schulen 
ber Politeffe nidt mangeln, und, mas nidt ift, anzuftellen 
feyn. Was Commercien betrift, könnten fie durch Reftabili: 
rung der Hanfeftidte wieder aufgeridtet, den Stanufacturen, 
den mediterraneis civitatibus anbcim gegeben werden. Rohe 
Waaren bei uns fauber gnugfam zu verarbeiten, nöthige Ma: 
nufacturen zu introduciren, werden fid) Köpfe und Künftler 
genugfam finden, denen man mit Smpoften auf fremde helfen 
muß. Und würde uns Sranfreih und Holland einen ſchlech⸗ 
ten 9Poffen tbun, wenn fie wiederumb Smpofteu auf unfre 
Waaren fehliigen, bie fie entweder obnebas liegen laffen, oder 
deren nicht entbehren fónnen, und wäre gut, daf fie theile 
robe Waaren liegen, unb unfre Leute felbft verarbeiten und 
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verführen ließen. Endlich würden mir mit Wein und Bran: 
temein großentbeils ganz England, Holland unb Norden ver: 
feben, und damit Wranfreid) mehr Schaden tbun, als wenn 
wir ibm zehn Armeen ruiniret hätten. 

Nun e$ lieget nur am Wollen; bod) nicht nur Eines, 
aud nicht Aller, fondern Bieler, welchen anbeim 3u geben, 
eb fie scher einander nachgeben unb. sufammentreten, oder, 
separatis consiliis, alfe einzeln drauf gehen, und fid ihrer 
Gaprice oder eingebildeten Sntereffe, oder verberbtiden Gune- 
tation oder unnöthigen albernen Luxu (daraus läderlidhe 
Mendacität und Smplorirung der Liberalität beffen folget, der 
ums nur barumb giebt, bag cr uns bei ber SBettelung und 
Armuth erhalte, und allefamt uns ein Stückchen von dem 
Unfrigen unb Brofamen von dem rot, fo er uns Blinden 
ted) vom Muule weggenommen, zurüdzugeben babe) mit ewi-. 
ger Schande unb Verfluhung der Pofterität aufopfern wollen. 
Gert, in deffen Sand das Wollen unb das Bollbringen, das 
ift, fowohl Intentiones als Succeffus der Vtenfchen, wird 
nidts defto minder Alles alfo kehren, daß es bod, nad vor: 
gebender Beftrafung der Zurbatoren und $Sinderer gemeinen 
Reftens, einen fo gerediten Ausgang haben wird, als feiner 
Majeſtaͤt und unerforſchlichen Weisheit gemäß ift. 








Bedenken 


melchergeait dem Mangeln des Juſtiz-Weſens 
in Theoria abzubelfen. 


V. iae tué Sibi, feweht in Säulen ais Gerich⸗ 
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damgen bags rud geiangen me Denn obzwar in 
Sauter, mer WU, Na: umb weitläuftig genugfam bíépu- 
Ot, wA um Garden, mer mn, gar Peadt: umb langſam 
wr mar: w Ram anne Ped eftmal weder in Schulen 
st recent der Abe, mr transilu ex facto ad jus, 
Mb ur Qmet sur Cardedunz bi Proccffes, oder transitu 
"Ane ur ‘acte alter Cremmew, buf, mas Recht ift, aud) in 
We ut rule aumnte menie, bulb unb richtig fommen. 
"MN cet cpm Veitate. von Art und Weife ber 
Sun eier DiNtinbe Sultiturrigfeit Vorſchläge zu tbun, 
Near cube, med jeldet nidt anders, als der punc- 
tar “van uvae arb Palläadium eines Reiche if, 
Nm Nr bac Ant Let Regiments banget; jedennoch, 
wir NO ur ehe allem in Der Grecutiou, fondern und 
Nut ta cgnlum ceusae berubet, je können mobl, zu 
We Die unb 30d ju gelangen, Bedenken geftcller 
"mi, OS QN, utt ut bier Inde: Tudiciis, bod in 
MU wwe Dititeutdumcen wee privalos ju practiciren. 
— ha Ot reedanden, zumege pr bringen, daß Fein 
“u abu quagevesiae emet, fé verftofien 
t pence Veit wenpeifte: ber andern mit allerhand 
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Bortheilen bintergeben, auf das, was ibn am meiften drudet, 
nicht antworten, fondern e$ fein füuberlid übergeben, benebeln 
oder kaum obenbin berühren; bingegen das Seinige, ob es 
(den oft abgelebnet, mit Verſchweigung ber Antivort repetis 
ren, eine (ade bundertmal vorbringen, und baburd bic 
Acta unenblid, die Sade dunkel, den Richter müde machen, 
und viel anbrer Künfte, fo geübte Advocaten wohl miffen, fid) 
gebrauchen könne: wie denn aud) Anftalten zu maden, baf 
nidt einmal in eines Unter:Ridters oder falſcher Zeugen 
Made fep, das Wactum oder Jus zu verdreben, dem Kläger 
die Erlangung des Seinigen zu hemmen, dem Bellagten ober 
Inquifiten feine Unfhuld zu verdunfeln, unb ihren Geiz ober 
Haß ober ander Paffionen auszuüben. In melden Dingen 
die Subftanz des Sproceffe$ und Unterfuhung der Wahrheit 
beftebet, obwohl darauf weder bie Geridtéorbnungen nod) Au: 
toren, fo von Cinziebung der Proceffe gefbrieben, fonberiid) 
Reierion gemacht, fondern in Crternié: Watafien, Wormalien 
und Solennitäten fid mehrmals aufgehalten. Der verftändige 
Datavius Pifani aber, fo vor Andern biefen Sachen nadar: 
dacht, bat, nicht mie bie Proceffe zu erörtern, fondern wie fie 
aufzuheben und zu verbüthen; nicht wie man damit fertig 
werden, fondern mie man ihrer gar in der Welt durd Auf— 
ridtung guter Zucht und Orbnung überboben feyn könne, 
gelebret, welches aber bieher nicht gebôret, nod) aud) fo leicht, 
ais diefe gegenwärtig erwähnte Vorſchlaͤge, ins Werf zu rich⸗ 
ten. Solches alles nun zu erklären, würde allbier zu weit: 
läuftig fallen, beromegen id, was bie Worm ber Proceſſe, 
Factum, Geridte unb Prarin belanget, ausfege, unb bei bem, 
was Privat: Borfchläge mehr suläffet, aud), obne einige Sen: 
derungen unb Gefege burd bloßen Privat: Yleiß zu verbeffern, 
nebmlid quaestione juris unb theoria, bleibe. 

Es ift befannt, daß bie Römifhen, in Corpore Juris 
begriffenen Rechte faft buró ganz Europa, im Mômifhen 
Reid aber durchgehende unftreitig, fofern ihnen nicht ausdrücklich 
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durch Gtatufa oder notorie. burd Gemobnbeiten derogirt 
wird, gelten, und in Gerichten zu attendiren. Und babero 
zu Abhelfung der Rechts⸗-Maͤngel bei ihnen als Grund ber 
andern, ja als meift bedürfenden, der Anfang zu maden, das 
Uebrige aber einem jedem Srt in Sparticulari zu überlaffen. 

Sind denmad zwei HauptsTugenden aller Gefege: Klar: 
beit und Kürge; denn daß fie gerecht und vernunftmäßig 
find, präfupponirt wird; wiewohl aud) oft beffer, unbillige, 
ais ungewiſſe oder bunfele, das ift, in der That feine Rechte 
haben. Diefe Tugenden nun beide mangeln den Roͤmiſchen 
Gefegen nur allzuviel; denn wie vernunftmäßig fie aud) größs 
tentheils, fo find fle doch burd ihre dunkele Weitlaͤuftigkeit 
ein Dedmantel vieler Ungerechtigfeiten morben. 

Dunfel find fie hauptſaͤchlich Daher, dieweil 1) die Com: 

pilatores fie aus vieler, oft ftreitender oder zu unterfhiedenen 
Zeiten lebender, Kayſer Eonftitutionen zufammengetragen, unb 
alfo unterfchiedene Principia und status reipublicae et jurium 
mutatorum durd einander gemenget. Und denn 2) weil fie 
felber von ihrem Drt, allda fie per antecedentia und conse- 
quentia erfläret worden, abgeriffen, unb in ein fremdes Feld 
verfeget; mie denn oftmals die Erflärung des Edicti perpetui 
unb anderer Gefege ohne die Worte felbft, und alfo ber 
Gonmentarius obne Zertu zu finden, daraus unzählige Vers 
flümpelungen, S3erbrebungen und unredte Mpplicationen gefol: 
get; zu gefchweigen, daß die Gompilatores zu Zeiten gar den 
Mutorem, beffen fie fi gebraudet, wegen alter ntuum und 
formularum nidt verftehen, und wegen ber notarum ober 
vielfältiger, damals gebräuchlicher Abbreniaturen wohl nicht 
leſen können. Und enblid 3) weil fie ihre Ercerpta in eine 
fo verwirrte Ordnung gebracht, daß, wenn aud) ein jeder Tert 
infonderbeit nod) fo Élar wäre, dennoch übel draus zu kommen. 
Denn oft ſtehet das Gefeg da, beffen Aenderung dort; ber 
Œert bier, die Erklärung dert; der Grund in bem legten, bie 
Gonfequenzen und Applicationes aber in den erften Büchern. 
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ffBeitlduftig find bie Nömifhe unb überbliebene Rechte 
(davon die Dbfcuritát aud) unterhalten, vermebret, und gleid- 
fam unüberwindlich gemadt wird) bauptfächlih aus folgenden 
Urfahen: 1) Daß cine Sade an unterfhiedenen Orten. vict: 
fältig wicberbolet wird. 2) Daß unzählig bicí darinne zu 
finden, fo gaͤnzlich, theils burd bie rómifde, neuere, im Cor: 
yore ſelbſt befindliche Geſetze aufgehoben, theils aud) 3) nun; 
mehr fid) felbft aufheben, mbem die Sache, davon fie reden, 
nit in rerum natura ift, als 5. $8. eine Duantität von 
alten, nunmehr gänzieh verlofhenen Dffieiis, und viel anders 
Dinges mehr, fo nicht nur in gemiffen Büchern beifammen, 
fondern aud) im ganzen Corpore bid gefäet, welches mande 
mit Oaaren auf ben heutigen Suftand ziehen wollen. Da 
doch folches, wiewohl es billig wegen des barinne berfürleud: 
tenden Berftandes, unb oft mit Nugen nadtbunliden Abfe- 
bens der Alten, erhalten wird, unb in Schulen und Biblio: 
tbefen bleibt, bdennod aud) billig, zu mehrern Licht der 
Angehenden und Gebraud der Geridte, von andern nügliden 
Stüden gefondert werden fofíte. 4) Daß nod) viel mehr 
Mrinn, fo in der Wahrheit und eigentlih von der Sade zu 
reden, fein Gefeg ift, fondern daß theils eine unzählbare 
Menge durdy kayſerliche Referipta oder Rechts: Belchrter Re: 
fponfa decidirter Particular:Källe, deren bod) viel bunbert 
eft, zufammen genommen, mit wenig Worten gegeben, und 
in eine Univerſal⸗Regel, oder wahrhaftig Gefep gebradt mer: 
den fónnten, eingerüdet werden, ja das größte Theil machen. 
Welches alles zu Gefegen maden, nichts anders ift, als bent 
zu tage die Reis: Abfchicde mit etlichen praejudiciis camera- 
libus vermehren, ober, um die Reden: und Buchhalterkunſt 
ju lehren, zehn Handelsbücher zufammendruden laffen wollen. 
heile bag 5) ein nicht geringes Stüd in definitionibus, 
divisionibus, elymologiis, Diécurfen, observationibus histo- 
scis, crilicis, und scholasticis, nicht auf Art unb Weiſe ei: 
nes Gefepgebers, fondern eines Profefforis, ber etwa einen 
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burd Statufa oder notorie burd Gewohnheiten berogirt 
wird, gelten, und in Gerichten zu attendiren. Und dabero 
zu Abhelfung ber Rechts⸗Maͤngel bei ihnen als Grund ber 
andern, ja als meift bedürfenden, ber Anfang zu machen, das 
Uebrige aber einem jedem Drt in Partieulari zu überlaffen. 

Sind denmad zwei Haupts Tugenden aller Gefege: Klar: 
beit unb Kürge; denn daß fie gerecht und vernunftmäßig 
find, präfupponirt wird; tviemobl aud) oft beffer, unbillige, 
als ungetviffe oder dunfele, das ift, in der That feine Rechte 
haben. Dicfe Tugenden nun beide mangeln den Römifchen 
Gefegen nur allzuviel; denn wie vernunftmäßig fie aud). größ: 
tentheils, fo find fle bod) durch ihre bunfele Weitlaͤuftigkeit 
ein Dedmantel vieler Ungeredtigfeiten worden. 

Dunkel find fie hauptſaͤchlich daher, dieweil 1) die Com: 

pilatores fie aus vieler, oft fireitender oder zu unterfchiedenen 
Zeiten lebender, Ravfer Eonftitutionen zufammengetragen, unb 
alfo unterfchiedene Principia und status reipublicae et jurium 
mutatorum dur einander gemenget. Und denn 2) weil fie 
felber von ihrem Drt, allda fie per antecedentia und conse- 
quentia erfläret worden, abgeriffen, und in ein fremdes Feld 
verfeget; wie denn oftmals die Erklärung des Edicli perpetui 
und anderer Befege ohne die Worte felbft, unb alfo ber 
Commentarius ohne Æertu zu finden, daraus unzählige Ver: 
ftümpelungen, Berdrebungen und unredte Applicationen gefols 
get; zu gefhmweigen, daß bie Compilatores zu Zeiten gar ben 
Mutorem, be(fen fie fid) gebrauchet, megen alter rituum. unb 
formularum nicht verfichen, und megen ber notarum oder 
vielfältiger, damals gebraͤuchlicher Abbreviaturen wohl nicht 
leſen fönnen. Und endlid 3) weil fie ihre Ereerpta in eine 
fo verwirrte Drbnung gebracht, baf, wenn aud) ein jeder Tert 
infonberfeít nod) fo klar wäre, dennoch übel draus zu fommen. 
Denn oft ftebet das Gefeg ba, beffen Aenderung dort; ber 
&ert bier, die Erklärung dert; der Grund in dem legten, bie 
Gonfequengen und Applicationes aber in den erften Vüͤchern. 
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Beitiduftig find bie Römifche und fiberbliebene Rechte 
(davon die Dbfeurität aud) unterhalten, vermebret, und gleich: 
fam unüberminb(id gemadt wird) hauptſächlich aus folgenden 
lirfaden: 1) Daß eine Sache an unterfhiedenen Drten viel: 
flitig miebderbolet wird. 2) Daß unzäblig viel barinne zu 
finden, fo gänzlih, theils burd) bie römifche, neuere, im Cor: 
pore fetbft befindliche Gefege aufgehoben, theils aud) ‚3) nun; 
mehr fid) felbft aufheben, indem bie Sache, davon fie reden, 
nit in rerum natura ift, als 3. 88. eine Duantität von 
alten, nunmehr gänztech verlofchenen Dffleiis, und viel anders 
Dinges mehr, fo nidt nur in gewiflen Büchern beifammen, 
fondern aud) im ganzen Corpore bid gefdet, meldet mande 
mit Haaren auf den heutigen Zuſtand ziehen mollen. Da 
bod) ſolches, wiewohl es billig wegen des barinne herfürleuch⸗ 
tenden Berftandes, unb oft mit Nugen nachthunlichen Abfes 
bens der Uiten, erbalten wird, und in Schulen und Biblio: 
thefen bleibt, bennod aud) billig, zu mehrern idt der 
Angebenden und Gebraud der Gerichte, von andern nüglichen 
Stüden gefondert werden folite. 4) Daß nod) viel mehr 
darinn, fo in der Wahrheit und eigentlich von der Sache zu 
reden, fein Giefeg ift, fondern daß theils eine unzählbare 
Menge durd favferlihe Referipta oder Rechts: Gelebrter Re: 
fponfa deeidirter ParticularKälle, deren bod) viel Dunbert 
oft, sufammen genommen, mit wenig Worten gegeben, und 
in eine Univerfals Regel, oder wahrhaftig Gefeg gebradt wer: 
den fónnten, eingerüdet worden, ja das größte Theil maden. 
Weldyes alles zu Gefegen machen, nichts anders ift, als beut 
zu tage bie Reiche: Abfchiede mit etliben praejudiciis camera- 
libus vermehren, oder, um die Rechen: und Buchhalterfunft 
zn lehren, zehn Handelsbücer zufammendruden faffen wollen. 
Theil daß 5) ein nidt geringes Stüd in definitionibus, 
divisiombus, etymologiis, Diecurfen, observationibus histo- 
nos, criicis, und scholasticis, nidt auf Art und Weife ci: 
nes Gefeßgebers, fondern eines Profefforis, ber etwa einen 
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Tractat ſchreibet, vergebret wird, melches war feinen 9tugen 
bat; wenn man e$ aber vor ein Gefeg halten, oder mit ben 
Gefegen alfo. vermifden will, daß in einem Meer fo vieler 
Impertimentien nur wenig wahre Gefege gleihfam ſchwimmen, 
fo ift es nicht allein ungereimt, fenbern aud hoͤchſt fhiidlich. 
Su geſchweigen G) wie oft Disputen, ja Antinomien fein über 
Dinge, fo feinen ad quaestionem juris zu gehören; wenn 
man fie aber unterfucher bat, findet fid, taf nichts dahinter, 
fondern de nomine et formula Actionis aut Interdicti 
gcfritten werden, und nichts defio minder beiderfeits einerlch 
beruut lommet. Sugcfbmeigen aud) 7) wie oft über eine 
gewiſſe Suhtilität oder apicem juris heftig bisputiret worden, 
bernach aber fi Befindet, daß em ander Jetus uns aller 
Mühe überhebet, und bejenget, aequitatis causa aliud recep- 
tum esse Digtſchweigen endlich, mic oft die natürlichen 
Soden mit terminis und formulis Ictorum veterum, aud 
Verwirrung des Cajus, und Menge der Circumftantien alfo 
rerdunkelt fern, daß man meine, es ftede eiwas Wichtiges 
und Schyeered barunter, Da Ped eft, wenn mans mit WMübe 
audemander gelejen, e& fid felbit veritebet, und ein verftändis 
ger Mauer, wenn wand in auf gut teutfch vorgeleget bitte, 
wicht auders geſprochen baden mürde. 

Deſen Mängeln nun arünbMid abzubelfen, kann man 
wahl Riu Rata, NR bisber fid, fo viel bekannt, Niemand 
u. ward sadevüdii unterfangen. Wir haben fo viel 
RUE, und boe feiner, ber zumege bringe, daß ein 
ki ii, Wenouon, Deciſion, oder Gonfequens, unter ihren 
nnd und Raten, daraus fie fließet, gebradt merde; ba 
bw Wldxe Der unge Wen, die gleihfum lururirende Etrab: 
a we Na ein Fern⸗Glas absufchneiden, und den Kern 
veu qu Ioas. Nr baben fo viel Gompenbia, unb 
M bab hu, Ana X ruͤhmen und verfibern fónne, bier 

mou be gauzen Corperit Kern alfe Baben, daf man 

Noa des übrigen Allen, als welches daraus flicfet, 
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enthebren, und, was Juris, auf alle begebenbe Fälle, ben 
gemeinen römifhen Rechten nad, beftánbig antworten koͤunc. 
Beftebet bemnad das ganze Werk fomobl in Ber: 
fertigung eines Ausbunds kurzer und flarer Redte, 
als in deren Suftification. 

Der Ausbund römifher Medte oder Elementa Juris 
Romani hodieque attendendi, brevis et certi fönnen befte: 
ben in einer einigen Tafel, etwa in Größe ciner großen 
bolländifchen £anbdjarte, barinne alle Haupt: Regeln alfo be: 
griffen, daß aus deren Gombination alle vorfallende Kragen 
entfdieden, unb aller Actionen, Erceptionen und replicarum 
Fundamenta, gleihfam als in einem Imitamine Edicti per- 
petui novi mit Wingern gejeiget werden fónnen, bergleiden 
nod) nie vorgenommen, bieliveniger gefehen worden. 

Die Suftification folder Elementorum beftebet in den 
Worten der rómifden Gefege felbft, fo nad) ſolchen Elementis 
diéponirt, bierein eingetbeilt, Daraus dedueiret, und ſolche Far 
befidrfen. Und bat jmeen Grabus, nehmlich Nucleum legum 
und endlih ipsum Corpus Juris reconcinnatum. Beide 
begreifen die Worte der Gefege felbft in (i, jebod mit Dies 
fem Unterfheid, bag der Nucleus ein Kompendium der Worte, 
bed) auf eine eigne, gar bequeme, nicht viel gebraudte Weiſe, 
mit den Worten felbft giebt, fein Wort darzu, nur baton 
thut, unb, mit einem Wort, aus dem ganzen Corpore. nur 
dasjenige, fo wahrhaft, naturam legis und vim novi alicujus 
dispositivam bat, berausziehet, und foldes mit ber Tabula 
Elementorum zu deren Beftärfung confrontiret. Das Cor- 
pus Juris reconcinnatum aber nichts, weder von, nod zu 
den Legibus thut, alle Worte baarklein behält, und alle Leges 
nicht allein nad Ordnung der Elementorum und ‚des Nuclei 
austheilet, fondern aud), welches das Haupfſaͤchlichſte, fie als 
Eondufiones unter ihre Principia, und nebmlid jeden Legem 
oder nad) Gelegenheit, Paragraphum, unter feine Regulam 
in Tabula Elementorum positom, davon fie bepenbiret, 
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bringet, und heraus führer, alfo zugleich rationem legis giebt, 
daraus denn deren Verſtand und Erklaͤrung Grtenfion unb 
Reftriction in casu cessanlis vel similis rationis fidríid) 
banget, unb alfo nichts, fo zu Werbefferung Römifcher Rechte, 
(fo [ange fie ungeändert behalten werden follen) nöthig fev, 
unterlaffen wird. 

Diefes Alles nun ift theils unter Handen, theils geſche⸗ 
ben. Denn nadbem id von ben erften Jahren meines Ctubii 
Suribíci an, mit bergleiden umbgangen, und bernad zu 
Maynz Hermann Andreas Laffern, Eurfürftlihen Maynzi⸗ 
(hen HofsRath und Hof⸗Gerichts⸗Aſſeſſoren, fo aud) dergleis 
Gen Gedanken und Unftait längft gehabt, angetroffen, Churf. 
Gnaben zu Maynz e$ auch fid) febr wohl gefallen (affen, unb 
zu aller Beförderung unb 3tecommenbation fid gnädigft erbos 
ten, fo ift die Sache angegriffen, unb wiewohl unter unzähl: 
baren Diverfionen und Qinbernuffen, dahin getrieben worden, 
daß nunmehr nicht allein bie Tafel, fo den Kern in fid) be: 
greift, aröften Theils zu ihrer Vollkommenheit, und da ftchet, 
eb fie wohl unter der Hand im Durchgehen aller £egum ftets 
fupplirt, polirt und ausgebeflert wird, jonberu aud) faft bie 
Milfte des mit Worten der Legum felbft gemachten Nuclei 
Legum ausgezogen, und fo viel endlih den legten Grab, 
oder corpus reconcinnatum, Austheilung aller Legum, und 
Neduetion zu ihren Quellen, daraus fie fließen, das ift zu 
den Stel der Tafel, betrift, (deren eine oft mit wenig 
Worten fo viel fagt, als etlih hundert Leges, fo fie in fid) 
begreift, und die nichts als etwa Subfumtiones oder von ihr 
bepenbireube casus particulares fennd) fo werden alle ſchwere 
und dunkele, dem Außerlihen Unfeben nad feine Rationes 
habende, unb mit den Yundamentis Suris ftreitende Leges, 
in Durchgebung des ganzen Corpori$, melbe ju Kormirung 
den Wurlet erfordert wird, aufs genaufte unterfucht, und wo 
"alid auf einen rechten Berftand, und vernunftmäßige, ober 

andern fundamentis legum Romanorum gegründete 
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Ration gebradt. Wie man dann fühnlid (agen fann, bafi 
bereits etliche hundert ſchwere Tertus, deren Crflärung man 
nit gnugfam bei andern gefunden, eraminirt, unb auf ge- 
dachte Maße abgefertiget worden, daß alfo mit den übrigen, 
ben der Cintbeilung und dem Mationali aller Legum, faft 
keine Diffieultät übrig bleiben wird. | 
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bringet, und beraus führet, alfo zugleich rationem legis giebt, 
daraus denn deren Sierítanb und Grflärung Grtenfion unb 
Reftriction in casu cessanlis vel similis rationis klaͤrlich 
banget, unb alfo nichts, fo zu Berbefferung Roͤmiſcher Rechte, 
(fo (ange fie ungednbert behalten werden follen) nôtbig fev, 
unterlaflen wird. 

Diefes Alles num ift theils unter Sanben, theils gefdes 
ben. Denn nadbdem ich von den erften Jahren meines Studii 
Suribici an, mit bergleiden umbgangen, und bernad zu 
Maynz Hermann Andreas Laffern, Curfürſtlichen Mamzi⸗ 
(hen Hof⸗Rath und Hof» Gerihts:Affefforen, fo aud) derglei: 
den Gebanfen und Anftalt längft gehabt, angetroffen, Churf. 
Gnaden zu Maynz e$ auch fi febr wohl gefallen laffen, und 
zu aller Beférderung und NReeommendation fid gnábigft erbos 
ten, fo ift die Sade angegriffen, und miemobl unter unzaͤhl⸗ 
baren Diverfionen und Qínbernuffen, dahin getricben worden, 
dag nunmehr nidt allein bie Tafel, fo den Kern in fid) be: 
greift, größten Theile zu ihrer Vollfommenbeit, unb ba ftebet, 
ob fie wohl unter der Hand im Durchgehen aller £egum ftets 
fupplirt, polirt und ausgebeffert wird, fondern aud) faft die 
Hälfte des mit Worten der Legum felbft gemadten Nuclei 
Legum ausgezogen, und fo viel endlih ben legten Grab, 
oder corpus reconcinnatum, Austheilung aller Legum, und 
Reduction zu ihren Duellen, daraus fie fließen, das ift zu 
den Regeln der Tafel, betrift, (deren eine oft mit wenig 
Worten fo viel fagt, als etlich bunbdert Loges, fo fie in fid 
begreift, und die nidts als etwa Subfumtiones ober von ihr 
dependirende casus particulares ſeynd) fo werden alle ſchwere 
und bunfele, dem Außerlihen Anfehen nad) feine Rationes 
babende, unb mit den Yundamentis Juris ftreitende £ege$, 
in Durdgebung des ganzen Gorporis, melhe zu Wormirung ' 
des Nuclei erfordert wird, aufs genaufte unterjudt, und wo 
müglid auf einen rechten Berftand, und vernunftmäßige, ober 
in andern fundamentis legum Romanorum gegründete 
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Station gebradt. Wie man dann fübnlid fagen fann, daß 
‚bereits etliche Hundert ſchwere Tertus, deren Erklärung man 
nidt gnugfam bei andern gefunden, eraminirt, und auf ge: 
dachte Maße abgefertiget worden, daß alfo mit den übrigen, 
bey der Eintheilung und bem Mationali aller Legum, faft 
feine Diffieultät übrig bleiben wird. 


Leibnitz an Otto vou Gnerife. 
(Ein Auszug.) 
Maynz 1671. 


Wenn m. 9. 9. nidts anders jemals erfunden ober entdedet 
bätte, als die Kugel von mwunderliher Wirkung zu Erleich⸗ 
terung menfdjlider Wiffenfhaften, unb bie Ausichöpfung ber 
Luft zu Vermehrung menfhlider Kräfte, bitte derfelbe das 
menfchlihe Geflecht fid gnugfam verbunden. Und mer aud 
in einem oder andern etwa von den daraus formirten Hypo⸗ 
thefibus oder Theoriis abweichen würde, wird bennod, wenn 
er anders eine Ader der Billigfeit- in (id) bat, der Erperimenta 
(melde fo beihaffen find, daß fie nicht von ungefähr, fondern 
durd reifes Nadfinnen gefunden) hohe Wichtigkeit befennen 
müffen. 

Gonften meines bodgechrten Herrn Hypotheſin betreffend, 
ift allerdings zu billigen, daß berfelbe die Sonn im Mittel: 
punkte ftellet, und von der Bewegung um ihren eigenen, d. i. 
den allgemeinen Mittelpunct diefer Planetenwelt ( magni orbis) 
die Bewegung der Planeten berfübret; daß berfelbe ferner 
dautbut, je größer der Manet, fe mehr fen er von der Sonne 
entfernet blieben; und je weiter er fid ton der Sonne ent: 
fernet, je langfamer feu die Bewegung, und ín befto längerer 
Zeit vollende er feinen Lauf; daß aud) die Sonne und Pla- 
neten gleidfam mit einem allgemeinen Band, welder bie 
Kräfte von einem auf den andern trägt, an einander geban: 
get, und baburd) gleihfam an einander, wie weit fie aud) 
entfernt, ftoßen; iweldes mein $. $. spatium, id aber aethe- 
rem, Andere fonft nad Gelegenheit nennen. — — 
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Circulation um ein Centrum proprium gufdreibe, vermittelft 
deren jedes Theil auf feinen Nachbar bringet. Ich babe eine 
Hypotheſin formirt, und gewiefen, baf ein einiger, bon nie- 
mand verneinlicher Univerfals Motus und Gireulation (alfe 
24 Stunden) des Lihts um unfre Grbfugel, fo fein Tycho⸗ 
mius nod) Gopernicanus verwerfen fann, e$ ftebe gleid ober 
gebe bie Erde, faft aller wunderlichen Effecten der Natur 
Urfed fev. Nemlich, id fege, daß bie ftarfe Bewegung, fo. 
das fidt, oder ber fubtile, mit bem Licht oder Sonnen fid 
bewegende, alles durdbdringende Aether (welcher von der Luft 
unterfehieden, weil folde ſchwer; er aber, als ein Kind ber 
Sonnen, nicht; fondern mit feiner Bewegung eine Urſache 
aller Schwere) täglih um bie Erde thut, eine Urfahe fey 
Gravitatis, Elaterii et Verticitatis, ober des Gemidts, ber 
Weber und des Compaſſes. Das ifl: 

1) Warım die Dinge, fo man ſchwer nennet, zu Boden 
falfen ? | 

2) Warum gewiffe gefpannte oder geprefleie Dinge, 
als gefpannte Bogen, Webern in Uhren, Die gepreßte Luft in 
den MWindbüchfen u. f. m. mit folder Gewalt, fo bald fie 
befreiet, (id in vorigen Stand ftellen? 
* 8) Warum der Magnet und andere Gôrper (bod) nicht 
aie in gleicher Bollfommenheit), menn fie fid) frei bewegen 
kennen, ihre Ende nidt jwiffen Dften und Weſten, ober 
anders, fondern zwifchen Nord und Süden fiellen? Welches 
alles Dreies aus diefer Bewegung des Lichts gang fíar (id 
ereignet. Denn diefe Alles durchgehende, wohl 5400 Weilen 
laufende Berticitation bemühet fij, alles, was did und 
grob, fo deswegen bie fubtile Bewegung verhindert und tur; 
birt, entweder zu zerftreuen, fo viel fie fann, und bas tbut 
fie alfen nur frifé gefpannten Saden, tele fie wieder in 
ihren vorigen Stand, fobald fie erlaflen, reftituirt. Wenn fie 
fie aber gar nidt, oder nicht weit zerftreuen fann, dieweil fie 
vor langer Zeit burd) ihren eignen motum intestinum gnugfam 
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Gleihwie id nun darin Gottlob nicht wenig Fortgang 
gehabt und giemlid auf. den Grund fommen zu feun verboffe, 
fo werde bod) burd bie rómijden Redte ſehr aufgehalten; 
dieweil alle Leges des ganzen Corporis Juris, gegen ſolche 
vernunftmäßige Gründe natürliden Rechts gehalten, in foie 
eıngetheilt, unb alfo in eine natür(ide Drdnung bradt, aud) 
entweder, ba fie e$ leiden, darauf geführt unb demonftrirt, 
oder aber, da fie folen zumwider, oder dod zum wenigften 
etwas Willführlihes, aus bloßen Willen des Geſetzgebers 
Herrührendes, dazu thun, aud) foldes angezeigt; und bie 
ſchlechterdings civile römifhe Rechte, melde in Europa fo 
allgemein worden, daß man faft allemal und überall aufn 
Gall ſtillſchweigender Gewohnheiten und Landes Ordnungen, 
dabin feine Zuflucht nimbt, ebenmäßig in einen furjen, alles 
in fi begreifenden und zu Entfheidung ber jemals vorfom: 
menden Gaden gnugfamen Kern gleihfam sufammengepreffet 
werden follen. 

Doch hoffe, es merde vielleidt ber Nugen einbringen, 
was die Langfamkeit geſchadet. Denn weil mid) die Begierde, 
fo id von Jugend auf gehabt, in dieſen Saden auf einen 
beftändigen Grund zu fommen, getrieben, weiter zu geben, 
und bie Natur des Gemürbs, der Gedanken und Affec⸗ 
ten zu umterfuchen, babe id mit Suchen allezeit neue Materie, 
zu fuden, funden, und nidt gerubet, bis id zu den legten, 
urfprünglihen Gründen fommen, fo in der von Größe, Ki: 
gur und Bewegung bandelnde Kunft, das ift, in der Mas 
thefi unb Phyſica fid) befunden. 

Diefe Urbeit ift aud an fid felbften nicht unmüglich 
gewefen: demn in biefem Wiſſenſchaften felbft id) eines unb 
das andere entdedet, fo bisher nicht in 9(dt genommen. Sch 
babe getviefen, was die wahre Urfade in den Dingen fev, 
warumme das eine leicht zu trennen, das ander aber aus feft 
sufannmenbaltenden Stüden beftchet: fo id einer innerlichen 
fubtilen Bewegung, und das Gorpus gleihfam mölbenden 
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Circulation um ein Centrum proprium jufreibe, vermitteift 
deren jedes Theil auf feinen Nachbar bringet. Ich babe eine 
Hypotheſin formirt, und gewiefen, daß ein einiger, von nie: 
mand verneinlicher UniverfalsWtotus und Gireulation (alle 
24 Stunden) des Lidts um unfre Erbfugel, fo fein Tycho⸗ 
nicus nod) Gopernicanus verwerfen fann, e$ ftehe gleich ober 
gehe die Erde, fait aller munberliden Gffecten der Natur 
Urſach fer. Nemlih, id fete, daß die flarfe Bewegung, fo. 
das Licht, oder der fubtile, mit bem Licht oder Sonnen fid) 
bewegende, alles burdjbringenbe Aether (melder von der Luft 
unterfdieden, weil folde ſchwer; er aber, als ein Kind der 
Sonnen, nicht; fondern mit feiner Bewegung eine Urfade 
aller Schwere) táglid) um bie Erde thut, eine Urfade fey 
Gravitatis, Elaterü et Verticitatis, oder des Gewichts, ber 
Weber und des Compafles. Das ifl: 

1) Warum die Dinge, fo man (der nennet, zu Boden 
fallen? 

2) Warum gewiffe gefpannte oder gepreffete Dinge, 
als geipannte Bogen, Webern in Uhren, die geprefite Luft in 
den Windbüchſen u. f. w. mit folder Gewalt, fo bald fie 
befreiet, fi in vorigen Stand ftellen? 
* 23) Warum der Magnet und andere Gôrper (bod) nidt 
alle in gleiher Bollfommenbeit), menn fie fid) frei bewegen 
können, ibre Ende nicht zwifchen Dften und Weſten, ober 
anders, fonbern zwifchen Nord und Süden ftellen? Welches 
alles Dreies aus diefer Bewegung des Lichts ganz klar fid 
ereignet. Denn diefe Alles durchgehende, wohl 5400 Meilen 
(aufenbe Berticitation bemüher fid, alles, was bid und 
grob, fo deswegen bie fubtile Bewegung verhindert und tur; 
birt, entweder zu gerfireuen, fo viel fie kann, und das tbut 
fie alfen nur frif@ gefpannten Sachen, melde fie wieder in 
ihren vorigen Stand, fobald fie erlaflen, veftituirt. Wenn fie 
fie aber gar nidt, oder nicht weit gerfireuen kann, biemeil fie 
. vor langer Seit burd ihren eignen motum intestinum gnugfan 
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befeftiget und gleichſam gemölbet, ober bod) von ſolchen Din: 
gen gufammengebalten werden: ftößet fie folie zu Boden, 
das ift, näher zum Centro, allwo, wie allegeit, die Bewegung 
(hwäder, und daher die Berbinderung che vertragen. werden 
fam und muß. Wenn etwas frei fichet, das fid wenden 
fann, wie c6 will, als cine Magnet⸗Nadel, fo fam es fid 
nicht wohl zwiſchen Dften und Welten, es fey gleich ober 
fhräg, fegen; denn e$ fi dadurd bem torrenti aetheris 
moti, fo von Dften gegen Weſten gebet, entgegen ftellen 
würde; fonbern es ridtet fid) nad) vielen Wanfeln enblid) 
(die wenige Declination, deren Urfade man nod) nicht gnug: 
fam weiß, vielleicht aber aus biefer Qupotbe(i mit ber Zeit 
zu finden, ausgenommen) zwifchen Nord und Süden. Daß 
alfo aus diefer einigen Bewegung des Lichts um die Erde 
1) Gemidt, 2) Feder, 3) Compaß entitchen. Aus mel 
den dreien alle andere, fowohl natürlicye, als künftlihe Uhren 
unb Mafchinen, entfpringen. Und infonbderbeit von bem 
Principio der gefpannten Feder aud aller Streit zwiſchen 
Waſſer und euer, Schwefel und Salpeter, unb, wie e$ die 
Chymici nennen, 9(cibo und Alcali, und folglid alle Solutio- 
nes, Präcipitationes, Yermentationes, Reactiones, die bod) fo 
vielfältig unb unendbar feynd, ihren Urfprung nehmen. Denn 
als id lange Zeit den Urfaden folden Streits nadgedadt, 
bab id endlih befunden, daß allemal deren eines zu ſehr 
erfhöpft, das andere zu voll gepreffet feyn müffe. 

Um befferer Erflirung wollen wir fegen, das eine, fo 
erfchöpft, fen wie ein Recipient, Daraus der berühmte Gueride 
zu Magdeburg die grobe Luft gepumpet, und der, fobald er 
eröffnet, (olde mir unglaublidher Gewalt wieder in fid) ſchluckt; 
das andere, fo vollgepreffet, feo wie eine Windbüchſe, ba 
die Luft binelngepreffet. Gefegt nun, daß beide, fowohl ber 
Stecipient, als Windbüchſe von Glas wären, und deren ein 
Ganzer Korb voll burd) einander gefdüttet würden, daß fie 
breden müßten, fo fann man ſich leicht einbilden, was für . 
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ein Tumult entfichen, das eine von fid ftofen, das andere 
in fid fchluden, Wind, SBraufen, Nebel, und durch ftarfe 
Bewegung endlich Hitze fi ereignen würde. Solde unfidt: 
bare, fowohl eridbpfte, ais zu febr vollgepreßte, dur einans . 
der gefchüttete, fpringende, gläferne Bullas muß man fid) eins 
bilden, wenn ber neue Wein und andere Liquores fermentiren, _ 
wer Waſſer unb euer, Schwefel und Salpeter, Bitriol 
umb Weinftein, Sceidewafler und Spiritus Bini, Salz und 
Silber, Eſſig und Krebsaugen, Zuder und gewifles Sauers 
twaffer u. f. m. mit einander fireiten; wenn Wein und ander 
Liquores, fo der inner(iden Widerwärtigfeit nod) nicht befreiet, 
indens die un Wege (tebenbe Kaffe fallen, durd innerlichen 
Streit fermentiren; wenn Sceidewafler das Silber, 9(qua 
Regis das Gold, Mercurius beide, Diagnet das Cifen, trodene 
Erde das Waſſer, der Rauch das Feuer, an fid) zeucht oder 
in fid ſchluckt. Ja e$ folgt daraus, fo von nicht weniger 
Importanz in re medica, bafi erfhôpfte durch geprefite, unb 
binwiederum gepreffete burd) erſchoͤpfte Dinge, bod) fo einans 
ber proportionirt, unb alfo contraria contrarus substantia, 
similia similibus gradu, curirt werden müffen. Welches alles 
weitfäuftiger, bod) etwas bunfe( (biemeil e$ an (id) feibft 
fury, unb an diejenigen gefdrieben, fo mit folhen Speculatios 
nen beutiger Philofophie umgehen) in beigefügten beiden 
Tractätlein, deren eines id Theoriam motus abstracti oder 
Rationes motuum universales sensu et phaenomenis inde. 
pedentes; das andere Theoriam motus concreti oder Hy- 
pothesin Physicam Novam nenne, auégefübret; davon id 
jenes der Königlichen Engliſchen Soeietät zugeſchrieben, unb. 
beide Gm. Hochfürſtlichen Surdfaudt unterthänigft hiebei zus 
quibiden, mir wegen Dero weltbefannten Gültigfeit die 
Kühnheit nehme: gefammt einem vor etliden Jahren von mir 
zwar ausm Stegreif und auf der Reife aufgefegten Tractäts 
fein, fo id Methodum novam docendae discendaeque ju- 
risprudentiae genennet, welches aber gleichwohl unterfhiedenen 
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gelehrten Leuten nidt unangenehm gewefen, fo gar, daß aud 
ein gclebrter Jetus zu Roftod für fid e$ burdgangen, au 
Notas unb gar einen accuraten Snbicem, als müglid, darüber 
gemadt. Maßen mir das Mstum nad feinem Zobe zuge⸗ 
ſchicket worden. 

Sonſten babe unterthänigft beigefüget einen kurzen ges 
ſchriebenen Discurs, den id einsmals auf Begehren aufgefegt, 
de vsu et necessitate demonstrationum immortalitatis ani- 
mae; barinnen id eines oder das andere de demonstratio- 
nibus meis circa naturam Dei et Mentis gedende; obgleich 
folde Demonftrationes felbft, wegen ibrer ungertrenniiben 
Kette, damit fie einander nidt allein beftärfen, fondern aud) 
erläutern, ertracts= oder ſtückweiſe verſtaͤndlich beizufügen, un: 
müglid gemefen. Denn aud) meine Demonflrationen gegrün- 
bet feon auf ber féweren Doctrina. de puncto instanti 
indıvisibilibus; conatu. Denn gleihwie actiones corporum 
befteben in motu, fo befteben actiones mentium in conatu 
seu motu, ut sic dicam, minimo vel puncto. Dieweil 
aud) mens felbft eigentlih in puncto tantum spatii beftebet, 
bingegen ein Corpus einen Plag einnimmt. Welches id, 
nur populariter davon zu reden, daber Flärlid bemeife, biemeil 
das Gemüthe fern muß in loco concursus aller Bewegungen, 
die von den Dbjectis uns imprimirt werden. Denn wenn 
id) fliegen will, bag ein mir vorgegeben Corpus Gold fer; 
fo nehme id zufammen feinen Glanz, Klang und Gewidt, 
unb fchließe daraus, daß es Gold fe. Muß alfo das Ge; 
müth an einem. Ort fepn, ba alle biefe Linien (visus, auditus, 
tactus) jufammen fommen, unb alfo in einen Punct. Geben 
wir dem Gemütb einen größeren Plag, als einen Spunct, fo 
iſt's ſchon ein Körper und bat partes extra partes, ift daher 
fich nicht felbft intime praesens, und kann alfo aud) nicht 
auf alle feine Stüde und Actiones reflectiren, darin dod die 
Eſſenz gleichſam des Gemüths beftebet. . Gejebt num das 
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Gemüth befiebe in einem Punct, fo ift es unjertbeilig unb 
unzerfiörlid. _ 

Aus welden und andern dazu genommenen Sunbamenten 
id viel wunderlih® Dinge von Gigenfdaft ber menfdliden 
Seele, und insgemein aller verfiändigen Gemüther Bervicfen, 
daran wohl bisher Niemand gedacht; obgleih der Religion, 
der goͤttlichen Providenz, der Unfterblidfeit unfrer Seelen unb 
vielen oben Mofterien (als der Gerechtigkeit der Präbeftinas 
tion und Gegenwart im Sacrament) Müglifeit auf ganz 
niemals geichene Manier daraus fließet: mwelhes alles ich 
‚einsmals, wills Gott, fo far, als etwas feyn fann, zu maden 
und damit bei allen verftänbdigen, den igo eingeriffenen Atheis⸗ 
mus baffenden, und um die Ewigkeit fid befünmernden Mens 
(den, einigen Dank zu verdienen boffe. 

Sá babe auf Erinnern $. Barons von Boineburg, 
weder zu verfichen gegeben, daß ein foldes Gm. Hochfürſt⸗ 
lihen Durchlaucht vielleicht (id) gnábigft gefallen (affen môdte, 
bei obgedachten Discurs angehängt Appendicem de resurec- 
tione corporum. Nemlich, id bin faft der Meinung, bafi 
ein jeder Leib, fowohl ber Menfden, als Thiere, Kräuter unb 
Mineralien, einen Kern feiner Subftanz babe, der von dem 
Capite Stortuo, fo, wie e$ die Chymici nennen, ex terra 
damnata et phlegmate beftebet, unterfhiedben. Diefer Ken — 
ift fo fubtil, daß er aud) in der Afche der verbrannten Dinge 
übrig bleibt, und gleihfam in ein unfidtbarlides Centrum 
fid) zuſammenziehen fann. Wie man denn der Aſche ber 
Gewaͤchſe fid auf geroiffe Art zum Saamen gebrauchen mag, 
und in dem foetu ober Frucht der Thiere das Yuncum : 
faliens, den Kern des ganzen Coͤrpers bereits in fid) begreift. 
Nun glaub ich ferner, daß diefer Kern des ganzen Menfhen 
weder abs nod) zunehme, obgleich fein Kleid, nod Dede in 
ftetem Fluß begriffen, und bald wegraucht, bald wiederum aus 
ber Luft oder Speife fid) vermehrt. Daher wenn ein Menſch 
vom andern verzehrt wird, bleibt der Kern eines jeden, wer 
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unb wie er getvefen, und wird alfo niemals die Subftanz des 
einen burd bie Subſtanz des andern ernäbret. Wird nun 
einem Menfhen ein Blied abgefdnitten, fo zieht fid) biefer 
von ber Subftanz zurüd zu feinem Brunnquell, und bat auf 
gewiffe Maße die Bewegung noch, als menn das Glied nod) 
da wäre. Wie denn Leute, bie einen Arm verloren, jagen, 
daß ihnen oft bünfe, fie hätten ibren Arm nod) und fühleten 
alle Finger, weldies von denen jurüdbliebenen Spiritus ober 
Kern der Subftanz berrübren muß. 

Kann nun das grídeben, wenn ein Glied abgefhnitten 
wird, fo fann e$ aud) gefchehen, menn fie alle geldfet und 
zerftöret werden, weil ohnedas foldyes nicht in einem instanti, 
fondern per partes geſchiehet. Denn fid) nichts deſto minder 
ber Kern des ganzen Coͤrpers in eine folde Gubtilitát zuſam⸗ 
menzieben wird, daß ihm weder Keuer nod) Waſſer, nod einige 
fihtbare Gewalt fhaden könne. Wenn nun diefer Kern der 
Subftan; in puncto physico consistens (proximum instru- 
mentum et velut vehiculum animae, in puncto mathema- 
tico constitutae) allzeit bleibt: fo ift ja wenig angelegen, ob 
alle grobe Materie, fo an uns ift, bic bod) obnebas in fteter 
Veränderung, und tágíid) entweder ausraudyet, ober, wo fie 
figen bleibt, in sordes, fo man abfpülen muß, coagulirt wird, 
übrig bleibe: maßen fíar, daß folde exuviae wohl faft alle 
Sabr ganz neu fenn, fonderlih wenn man Sanctorii Erperis 
menta, fo in Medicina Statica befchrieben, etwas gnauer 
einfiehet. Können wir fie nun in diefem Leben, salva iden- 
titate corporis nostri, verändern: viel weniger werden die 
verflärten Leiber daran gebunden feyn. Wir werden mit 
eben diefer Haut, das ift, mit alle bem, fo im ihrer Subſtanz 
unb Kern ijt, wieder umgeben werden. Gin Mehrere begeb- 
ven, ift fi felbft in unnótbige Scrupel fteden, und verftäns 
dige Menfder, mit einem fo munberlid) ausgelegten Urticul, 
daß nemlid millies transmutirte faligines unb sordes aus allen 
vier Enden der Welt zufanmmengelefen werden müßten, ärgern. 
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Dies und anders nun find meine Gedanken: dazu mid 
bie genaue Unterfuhung ber Jurisprudenz geleitet, welche 
aus vorgedadyten meinen Principiis von der Natur des Ge: 
mütb$ allerdings gegründet, und bennod) fo practifh ift, bafi 
deren wenige Regeln genug fenn, alle Källe, der Vernunft 
nad), wie oben erwähnt, zu erörtern: welches ich mit bem 
Erempel römifher Gelege, als welche nod) bis Dato nidt 
allein die ausführlichften, fonbern aud) die inégemein gültigften, 
die id alle, fofern fie rational, aus biefen Reguln berausfüb- 
ren will, ju. erweifen hoffe. — — | 

Maynz, den 21. Mai 1671. 





Des Herzogs Johann Wriebrid Antwort an Leibnis. 
Bon Bottes Gnaben. Sobann Friedrich, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg u. f. m. linfern gunft: und ges 
neigten Willen zuvor, 
Befter, Hochgelahrter, Lieber Befonder, 

Es iſt Uns beffelben beliebtes Schreiben vom 21. Mai 
nebenft dem Beifhluß zu recht geliefert, und deſſen aflerfeits 
gum ôftern tvieberbolende Verleſung über alle Maße angenehm. 
Gleichwie mir nun barab feinen Uns zutragenden Wohlwillen 
fattfamlich verfpüren; alfo fagen wir Ihme besfalls gesiemens 
ben Danf, verlangen fotfaner beliebigen Eorrespondence ferner: 
weite Eontinuation, und werden nicht ermangeln, bei fürfommen: 
der Gelegenheit folhes allemal dankbarli zu erkennen, geftalt 
wir bemfeíben mit. Gunft und geneigten Willen fonders wohl 
beigetban. Gegeben zu Riddagshaufen am Gten Sunii 1671. 

. Sobann Kriedrid manu propria. 
. (Auffchrift : 


Dem veften, hechgelahrten, tinfetm 
Richen Beſondern, Gottfricb Wilhelm Leibnitzen, tet Rechte Doctoren. ) 
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Leibnié an Denfelben. 


Durdlaudtigfter Herzog, 
Gnädigfter Fürſt und err. 


Ass id unlägft meine wenige Meditation, vom freien Willen 
des Menfchen, göttliher SBorfebung, Glüd und linglí und 
Verfehen oder Shidung, Gnadenwahl, Mitwirkung mit bem 
Thun und Laffen der Creaturen, Gerechtigkeit in SBetlaffung 
des einen, und 9(mnefmung des andern und von Redt oder 
Unredt, fo den Verdammten geſchieht, zu Papier gebracht unb 
aus meinem erften Concept um beflern Gebrauds willen, co: 
pieren laffeu, aud) dem Herrn Baron von Boineburg zu lefen 
geben, bat wohlgedachter Herr von Boineburg Eure Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durblaudt ſolches gleich sugefbidt, um der Zeitgewin« 
nung; wiewohl id es nicht gewußt und Willens war, folde 
erfte Gopie, als die voll £ituren, vor mid zu behalten unb 
eine andere verfertigen zu laflen und alsdann untertbänigft zu 
fbiden. Daß num foihes nicht gefchehen, wollen Eure God: 
fürftlihe Durblaudt nicht mir, nod einigem Manquement 
hoͤchſt fhuldigften Mefpects, fondern erwähnter Urfade zuzu⸗ 
fhreiben gnaͤdigſt geruben. 

Die Sache felbft belangend, fo hoffe, eines und das an: 
dere beigebradt zu haben, fo bisher wenig oder gar nicht in 
9(dt genommen, gleihwohl aber ein Gewicht dem ganzen Wert 
zu geben fheint. Mein Zweck aber ift, mie fonft, alfo aud) 
bier gemejen, nidt etwa mit leeren, in die Luft gefchriebenen 
Büchern die Läden ju füllen, fondern mo müglid damit ci: 
nen Nugen su fhaffen; und babe daher gegenwärtige Arbeit 
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vorgenommen, um mit Diefem Cpecimine zu beweiſen, mie fo 
oft wichtige Dinge leicht und burd' wunderlihe Terminos 
verdundelt werden, wenn man diefe Nebelkappe abziche und 
alles mit foldien Worten gebe, fo Jedermann in feiner Spradye 
brandt. Was ifi wohl jemals mit mehrer Oise verfod: 
ten worden von allen Geiten der Philofophen und 3Xeligio: 
nen der Bôller, als die Materie von der Prädeflination unb 
was ihr anbángig/ und gleichwohl bat der unvergleichliche 
Stidelienu, ber fo viel gefeben, auch bier recht gefeben, bag 
einer den andern nidt verfiche, daß aller diefer Sanf von 
SRifbraud der Horte fonte, daß (fürjid) zu fügen) in ber 
That ber Unterſchied gering und zum menigften nidt capital, 
oder wie man heutzutage redet, fundamental fer. Sá) getraue 
mir, wenns der Mühe werth wäre, über hundert unterfchiedene 
Gecten und Meinungen, (dem Anfehen nad) in der That 
widereinander laufende Arten zu reden, in bicjtr Materie zu: 
fannnen zu bringen. fo ihre Autores nicht anders, als wenn 
der menfchliche Wohlſtand daran Dinge, verfolgt, und diefen 
Artikel zu einem folen Labyrint gemad thaben, daß dergleichen 
keiner in ber Welt zu finden unb daß der längftlchende Menſch 
nit Zeit genug haben würde, nur bie und dergleihen Diftinc: 
tionen und SBerdrebungen der Worte zufammen zu bringen 
und aus einander zu fegen. 

Weil aber ein einiges, flares, von Sedermann crfannt: 
aus gemeinem Leben genommen mit einer gewiffen Definition 
unbefchränftes Wort, mehr Kraft bat, die Gemüther zu erleuch⸗ 
ten, als taufend Termini Scholaftici und Diftinctiones, fo 
babe id das wiewohl unjäblbare Spinngewebe abgefchrt unb 
mit natürlichen Redearten, deren fid) aud) cin Tateinifcher Bauer 
(wenn einer in der Welt wäre) gebrauchen würde, alles geben. 
«d babe (hätte?) e$ Lieber teutfd gefchrieben, fonberlid met die 
teutfche Sprache feine Terminaifonen leidet; man wollte dann 
fremde Worte umgefcheut bineinfliden; allein e$ bitte bergeftalt 
dem Ausländer nicht communicirt werden fônnen. Meine Inten⸗ 
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tion nun damit ift gewefen, zu verfuchen, ob etwa mit guter 
Manier, verftánbiger Sunftmutb, Theologen von allen Seiten, 
von Katholifhen, Evangelifhen, Reformirten, Remonftranten‘ 
. amd. fogenannte Janfeniften, practicirte Subicia, und diefes 
qum wenigften erbalten werden fônnte, ba, mo fie nidt alles 
bilfigten, bennod) befenneten, nichts darin, fo verdammlich oder 
dem alfo Lebenden und Sterbenden an feiner Seeligfeit ſchad⸗ 
lich, zu finden. Welches gewißlich ein [höner Grab zu einer meb: 
reren Naͤherung und Einigkeit mire, wenn in einer fo widtigen 
. unb fehweren Sade bergleiden Specimen zu bewirken mûre. 
C8 müßten aber die, fo judieiren follen, weder ben Mutorem 
unb beffen Religion, noch die Intention ber Mitcenfores miffen, 
und jeder ber Meinung fepn, daß e$ von einem feiner Partbey 
fonme. : 

Wie folhes vieffeidót am füglihften zu thun, babe bem 
Serm Baron von Boyneburg ausführlicher zugefchrieben. Bitte, 
Eure Hochfürſtliche Durchlaucht wollen foldyes alles gnädigft 
vermerfen und id verbleibe der Hochfürſtlichen Durblaudt 
ımtertbänigfter 
Gottfried Wilhelm Leibnit, 


Mayn; (November) 1671. 


Leibnié an Denfelben. 


2 Durchlauchtigſter Herjog, 
Gnaͤdigſter Fürſt und Herr. 


Wei mir meine Eltern zeitlich geftorben, und id faft ohne 
einige Direction meiner. Studien geweſen, habe id das Glüd 
gehabt, vor mich über Bücher von allerhand Spraden, Reli: 
gionen und Scientien, wiewohl ohne gebührende Drbnung, zu fom: 
men, und folche anfangé nur aus Trieb ber Delectation zu lefen; 
bacon id aber unempfinblid) den Nutzen gefchöpft, daß id 
von gemeinen Prijubdiciis befreiet worden, unb auf viele-Dinge 
fommen, daran ich fonft nimmermebr gebadot hätte, Und weil 
ih faft propria speculatione Phitofophiam und Sura lernen 
müffen., wie id denn im fiebjehnten Sabre Magifter- Philofo: 
phiä unb im einundzwanzigſten Dr. Juris worden, und bei 
berjeité ungemeine Teftimonia, obne Ruhm zu melden, erhalten, fo 
babe id) aud) dabei. diefe und andere Seientien qus dem Fun⸗ 
lement zu unterfuden mich bemübet, und nun verboffenslich 
in Theologia, Sure und philosophia solidiore einige Dinge, 
mit Gottes Hilfe, funden, an deren. Ausarbeitung Reipublicae 
civili et literariae vielleicht gelegen: von denen einige id, bod) 
nâdft abermals gebetener gnábigfter Permiffion, erzählen will. 

In Philofophia babe id) ein Mittel funden, dasjenige 
‚was Gartefius. und Andere per Algebram et Analysin in, 
Arithmetica und Geometria gethan,. in allen Œcientien zumege 
n bringen per Artem combinatoriam, welde Lullius und 
Kircherus zwar excolirt, bei weitem. aber in folde deren. Sugima 
nicht gefehen, baburd alle notiones, composilac. in ber. ganzen 
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Welt in wenig simplices, als deren Alphabet, rebucirt, unb 
aus ſolches Alphabers Combination wiederum alle Dinge, famt 
ihren Zbeorematibué, und was uns von ihnen zu inventiren 
müglid, ordinata methodo, mit der Zeit zu finden, ein Weg 
gebabnet wird. Welche Sneention, dafern fie wills Gott zu 
Werf gerichtet, als mater alfer Subentionen, von mir vor Das 
Importuntefte gehalten wird, ob fie gleih das Anfchen ned) 
zur Zeit nidt haben mag. Sd babe dadurd Alles, was er: 
zäblet werden fol, gefunden, und boffe nod) ein Mehreres 
zuwege zu bringen. — 

3n Philosophia naturali bin id der erfle vielleicht, fo 
vollkommen demonflriret: terram moveri; item, dari vacuum; 
nicht durch Crperimeuta, denn bie tbun nidts; fonbern demon- 
strationes geometricas, dieweil id) de natura motus ctlide 
- Propofitioncs betvicfen, fo nod) niemande in bie Gebanten - 
fommen. Ich babe eine Supotbefin publicirt, fo Elar unb leicht 
die Urfache giebt des Gewichts, der Feder und des Compaſſes, 
unb aus bicjen ferner faft aller hauptſächlichen Phänomenorum 
der Natur, daß e$ aud) die Grteri dafür erfenmet, und in 
Speeie ein vornebmer Mann Socetalis Jesu, welder einer 
ibrer confiberabelften Gelehrten ift, aus Stalien mir gefchrieben, 
daß er nod) niemals einige ibn mehr contentirende Hypocheſin 
gefeben. Aus England babe id gar favoruble Judicia erhal⸗ 
ten, unb ift meine Hypotheſis drinnen alsbald nadgebrudt 
worden, 

Sn Matbematicis und Mechanicis babe ich vermittelt 
artis combinatoriae einige Dinge gefunden, die in praxi vitae 
pon nicht geringer Smportany zu achten, und erfllidh in Arith⸗ 
meticis eine Maſchine, fo id eine Ichendige Rechenbank nenne, 
dieweil baburd zumege gebradt wird, daß alle Zahlen (id) 
felbft rednen; abbireu, fubtrabiren, multipliciren, dividiren, ja 
' gar radicem quadratam und cubicam ertrabiren, ohne einige 
Mühe des Gemiütbé. Wenn man nur bie numeros datos 
m machina geidnet, welches fo geſchwind getban, ais fonft 
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gefrieben; fo kommt die Summa mota machinae fetbft ber: 
aus. Und iff ber Nutzen nod) dazu dabei, daß fo lange bie 
Machina nicht brit, fein Webler im Rechnen begangen wer: 
ben fam: welches was für einen Mugen in Cammern, Gontorn, 
Re multari, Selbmeffen, Tabula sinuum und Aftronomie babe, 
und wie großer Mühe es die Menfchen überbeben fónme, leicht 
au erachten. 

Ci ander Inftrument, fo id ebenermaßen eine lebendige 
Geometriam nenne, babe id ex eodem fundamento gefunden, 
dadurch die ganze Geometría, quantum ad usum vitae, auf 
einmal perficirt, und ein Mittel gegeben wird, aller erdenkli⸗ 
den Linien und Yiguren, fie mögen fo krumm feyn, als fie 
wollen, Inhalt, Additiones und Multiplicationes, aud) Propo⸗ 
fitiones und Beränderungen in einander, ohne einiges Kopfs 
breden, Dergeftaft mechanice (mo es anders, als mechanice, 
in der Ratur nicht ftedt) zu finden, daß man einiges mebreem 
fo wenig, als igo quadraturae circuli, ad praxin von nótben 
babe; welches von mehrer Smportan ift, als ber Proportionals 
Gireul oder andere bisherige Snftrumenta. 

In Sptici$ babe id) entdeckt, 1) ein gewiffes genas Tubo- 
ram oder Lentium, fo id Pandochas nenne, dieweil fie das 
ganze Dbjectum uniformiter faffen, und nicht weniger die 
Strahlen extra axem opticum als in axe oplico biftincte 
colligiren, dadurch dasjenige, tas man bisber vergebens gefucht, 
zuwege gebracht wird, wie nebmlid den vitris objectivis cine 
fo große Apertura gegeben werde, als wir wollen, um der 
Strahlen defto mehr damit ju faffen. 2) Tubos Catadioptricos, 
ba in einen Zube ein Spiegel und Perfpectiv mit eimander 
conjungirt, unb dadurd viel, fonft unvermeidlich draus gehende 
Strahlen, zum wenigftens nody eins fo viel, als iso müglid, 
erhalten werden. 3) Gin Mittel, (o bisbero vergeblich gefucht 
worden, mit Perfpectiven aus einem Stande zu meffen. Id 
. höre, dab dergleichen aud) Andere tentirt; welcher geftalt aber, 
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babe nod) von feinen Menſchen verftanden, und baber per 
arlem combinatoriam gefunden. 

Cine vollkommene practifhe Demonftration eines kängft 
gefudten mechanifchen Werks will id nicht nennen, bis ide, 
wills Gott, in der That erbibirt, um für feinen Auffchneider 
angefeben zu werden. 

In Re nautica mangelt mir eine genaue Crfunbigung 
eines „einigen Crperimenté, fo für wahr vorgegeben wird, 
Wenn foldyes wahr, fo will id, die Longitudines vollfommen 
zu finden, demonftriren, und an die Hand geben, dadurch man 
ein Schiff ofne Hlilfe Sonne, Mond und Sterne, als bie man 
nidt allezeit obferviren fann, darauf bod) Hugenii viel gerühmte 
Invention allein berubet, den Ort, da man ift, gewiffe miffen 
fönne. Und wenn aud) gleich foldyes Erperiment ben Stid nicht 
haften, und nidt allerdings aceurat fenn follte; wird bod 
diefe Invention die aecuratefte und univerfalefte ſeyn unter 
allen, die wir haben. 

In Hodroſtatica oder Wafferfunft babe id das verlorene 
Inventum Drebelti mit einem Schiff unter Waffer bei Sturm 
(ben e$ unterm Waffer ganz (til) oder Seeräubern, und 
nad, Belichen wieder heraus zu geben, fo Merfemius vergeblich) 
nadtbun wollen, reftituirt. 

Sn Pneumatica oder Luft: KRunft babe id ein Mittel 
gefunden, dadurch in eine Büchſe oder andern Recipienten 
taufend und mehr mal Luft ais jego, bod) mit geringer Ge: 
walt, gepreffet, und alfo eine Kraft zumege gebradt werden 
fónne, der bisher in ber Welt nichts zu vergleichen, aud) höber 
zu treiben als das Büchfen- Pulver felbft, in welchem die Luft 
bereits von der Natur zufammen gepreffet worden. Eben bicfe 
Preffung ift aud) mit Waſſer zu practiciren, dadurch Sprigen 
zu Wege zu bringen, dergleichen nod) nicht gefehen worden, und 
eine (olde Gewalt zu erlangen, daß man mit berfelben in 
der See gegen den Wind felbft fegeln könne, unb fo wenig 
aufgehalten werde, als cin Canon⸗Schuß von conträren Sturme. 





| | 281 


Aber von Mechanicis will id) ferner nidts gedenken, bis id 
die Demonftrationes in Prarin felbft werde transferiren fbnnen. 
Su .Spbilofepbia Morali urb Surifprubentia babe id vor, 
erſtlich Elementa juris naturalis, fo ein fleines Werk feyn, 
aber viel in fi begreifen wird, mit foldyer Klarheit und Kürze, 
daß auch bie widtigften Wragen juris gentium und publici 
son jeden vernünftigen Menfchen, menn er nur dem darin vor: 
gefehriebenen Methode folgen will, erörtert werden können. 
Und bann Elementa juris Romani hodierni, daß man 
afe beffen Kundamenta in einer einzigen Tafel vor fih haben, 
und durch deren Combination in casu proposito, vorgeſchrie⸗ 
benem Methodo gemäß, alle vorgegebene Kragen nad) den ge: 
meinen rómijdóen Rechten auflöfen könne. Solche Clementa 
Juris Romani werden mit einem Nucleo. Legum Romano-. 
rum, ipsis earum verbis contexto, autbentifirt, darin in 
natürlider Ordnung ar unb kürzlich begreifen alle dasjenige, 
fo in jure Romano annod vim Legis baben fônne. 
Endlich fann ih Mittel, ben Proce zu contrabiren, an 
die Sand geben, dergleichen bisher nicht gebraucht worden. 
Senn die Procef:Drdnungen insgemein den fundum calami- 
tatis nicht rühren, fondern nur externa emplastra appliciren, 
indem fie bie Spartbegen zwingen, zu gewiſſen Zeiten zu ers 
(deinen, gewiſſe &atalia in Acht zu nehmen, eine gewifle An: 
zahl Schriften zu wechſeln und dergleihen: fo etwas, aber 
nicht alles bilft, bisweilen aber aud) wohl fchadet, als, zum 
Erempel, wenn die Ausführung der Sunoceny mehr Schriften, 
als bie gemeine Anzahl mit fid) bringt, erfordert; aber bie 
Form unb Weiſe zu vatiociniten und bie Wahrheit gu eruiren, 
baburd .bie Disputen in die Cnge getrieben würden, einer 
nidt einerlei oft vorbringen, Seiner Gegentbeils 9(rgtmenta 
oder Responfiones mit Stillſchweigen übergeben, aud) feine 
Parthei ihr 3tedit zu allegiren vergeffen, oder betrogen merde 
und könnte, unb wenn fie gleich den elendeften, und Gegen: 
theil ben. beften Advocaten hätte, Diefes find Dinge, fo nicht 
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allein müglid, fondern aud leicht, und bed) nirgend propo- 
nirt find. 

Sn Theologia Naturali fann id) ex natura molus, in phy- 
sicis a me delecta, demonftriren, taf motus in corporibus per 
se sumtis, nidt fern fónne, nisi accedat mens; daß cine ratio 
uliima rerum seu harmonia universalis, id est Deus, ſeyn 
mie: daß (olde Feine lirfade der Sünden, unb bennod 
peccatı, poenis semet punienlia et compensantia der Har- 
moniae universali gemäß feon, fo wohl als die Schattirungen 
unb wiedereingebrachte SSerftimmungen, jene das Bild, biefe 
ben Ton lieblier machen. Daß mens incorporea fev, men- 
tem agere in se ipsam; nullam actionem in se ipsam esse 
molum; nullam esse aclionem corporis praeler inotum, 
ac proinde mentem non esse corpus. Mentem consislere 
in puncto, seu centro, ac proinde esse indivisibilem, in- 
corruplibilem, immortalem. Gleichwie in centro alle Strab: 
len concurriren, fo laufen aud) in mente. alle impressiones 
sensibilium per nervos jufammen unb alfo ifi mens eine 
Feine in einen Punet begriffene Welt, fo aus denen Ideis, 
wie centrum ex angulis, beftebet. Denn angulus ift pars 
centri, obgleih Centrum inbdivifibel. Daburd bie ganze na- 
iura menlis gcometrice erfläret werden kann. 

Sn Theologia revelata übernehme id mid, zu bemonftri- 
ren, nit zwar verilalem, beun bic flcufit a revelalione; fon: 
dern possibilitatem mysteriorum, centra insullationes infide- 
lium et Atheorum, baburd) fie von allen contradictionibus 
bindicirt werden, nehmlich: possibilitatem trinitatis, incarna- 
onis, eucharistiae, Und in specie, de Eucharistine realitate 
contra significalores zu gebenfen, fo bat nun SMenfieur Ars 
naud ex perpelua veterum tradilione realitatem gegen 


Mr. Claude zur Genüge erwiefen; aber es wird alles verge: 


bens (con, dafern nicht bic einige clava impossibilitalis et 
contradicüonis ex manibus horum Herculum ertorguirt 
wird. Denn fie bleiben bubci, c6 fen cine unmügliche, fid) 
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fibt. contradicirende, alle Sernunfft hagrinirende Sade, die 
nothwendig figurate müßte verfianden werden, fo wohl, ale: 
llerodes est vulpes. Agnus est pascha. Und wenn tanfend 
loca Patrum unb Scripturae augefübret würden; fo ift bod) 
diefe Steplique unbenommen. Und darin werden (ie. cenfirmirt 
per philosophiam hodiernam, a Galilaeo, Bacone, Gassendo, 
Cartesio, Hobbesio etc. emendatom. Denn folbe Philoſo⸗ 
phia cum universal: applausu bei alfen Guriofié angenoms 
men wird, weit fie alles Gérperlide per magnitudinem, figu- 
ram et motum omechanice ohne Ficlitus entibus erfläret. 
Allein fo febr bie Spbifofopbic von Politics geliebt; fo febr 
wird fie von eifrigen Theologis catholicis gefürdotet, biemeil 
auf einmal alle bic wunbderliden notiones tenebrosae fallen, 
damit bie Scholaftiei Euchariſtiam ftügen wollen. Und ift 
Cartefio, Stagnano, Digbäo und emi Anglo, Borello, Bo: 
marti, und etlichen andern. gar übel gangen, die Eucharistiae 
mysteria cum philosophia emendsta coneilüren wollen. 
Daher Arnoldus, ob cr wohl Philosophiae emendatae scien- 
üssimus ijt, fich doch nicht darım wagen dürfen, mie oft ibm 
gleid Glaube impossibilitatem unb contradictionem  ebjicirt. 
36 aber bin endlich burd) tiefe Unterfudung dahin kommen, 
buf ich possibilitatem Eucheristiae, wie fie in Concilio Tris 
bentino erfläret worden, salva philosophia emendata, tel: 
des vielen unglaublih vorfommen wird, su bdemonfiriren 
mir getraue. Sch mill weifen: Vi principiorum philosophiae 
emendatae necesse esse, ut delur in omni corpore princ 
pium ultimum incorporeum, substantiale, a mole dislin- 
Cum, et hoc illud esse, quod veteres, quod Scholastic 
substantiam dixerunt, elsi nequiverint se disüncle ex- 
phcare, mullo minus sententiam suam demonatrare, 

Xd will ferner weilen, ba diefes Principium zugleich 
an mehr Deten, ja unter weit entlegenen, unterſchiedenen spe- 
cebus zugleich ſeyn könne. Dadurch nidt allein der prae- 
sentiac realis, fondern aud) transsubetantialionis felbf, Davon 
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zu reden aud) Arnoldus fid) feheuet, Müglichkeit Far gemacht 
wird. Un meíden Dingen allen gewiffenhaften Menſchen, 
fenberfid) hohen Spotentaten, denen vieler Menſchen Wohlfahrt 
ju verantworten, hoͤchlich gelegen. | 

Endlih will id, mit Em. Hochfürſtlichen Durchlaucht gnä⸗ 
bigfter Permiffion, zum Corollario eine, wenn id fo reden 
darf, mir in Sinn gefommene Staats-Invention anbän: 
gen. 3d forge, man wird (agen: Ne sutor ultra crepidam. 
Gleichwohl ift bas Proponiren Niemand verboten, und das 
Subdicium bodverftändigen Staatsleuten vorbehalten. Es ift 
Har, daß fo große Franzoͤſiſche Armaturen endlid ausbreden 
möüflen, daß wenn fie in Europa ausbrehen, ein (anger Unis 
verfals Krieg und jämmerliher Ruin vieler Dunberttaufenb 
Menfhen zu beforgen, daß alfo alle, nicht allein catholifche, 
fondern aud andere Chriften, deren Verwendung in bie Le: 
tante gegen den Erbfeind wünfchen. 

Allein alle, bie bisher ein foldhes geratben, haben mehr 
theologicas aíé politicas rationes gebraudt, und gefagt, daß 
mans thun folle, etlihe aud) ihre Meſures übel genommen, 
unb bafer von verftindigen @taatsleuten veradtet worden, 
und alfo iff eine Sache, daran die Ehre Gottes unb die all: 
gemeine Wohlfahrt banget, nur auf Ganzeln und nidt in 
Cabinetten in Confideration Fommen. Ic aber babe durd fleißis 
ges Lefen unb Erwägen der glaubwürdigften Voyagen einen fo 
wichtigen, von Niemand, meines Willens, berübrten Borfchlag 
gefunden, daß id) kühnlich fagen darf, nädft Erfindung des 
fabelhaften Lapidis Philofophorum, könne einem ſolchen Potens 
taten, als der König in Granfreid ift, nichts Smportanters 
vorgetragen werben; denn mehr daran banget, als vor beffen 
Erklärung zu gíquben. Ih babe ibn nod Niemand zuvor, 
als dem Hrn. ..... zu erfennen geben, ber ihn Aftimirt, und 
mid) ein Bedenken drüber zu verfaffen eifrigft urgirt, fo id 
thun will, und foldes auch bei bem fchärfeften Gramine 
der raffinirteften Staatsleute zu fuftiniren getraue, Saepe 
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etiam olitor valde opportuna locutus. Vielleicht giebt Gott 
Ne Gnade, daß durch mich an einem hohen Drte res Eccle- 
siae et patriae tam salutaris mit Nachdruck angebracht wer: 
den fónne. 

Ob id zwar in Wranfreid fo große Freundſchaft nod 
nidt babe, fo bin id) bod) bereits an den Herrn Colbert re: 
commenbirt, unb auf defien Befehl zu Berfertigung meiner Arith: 
metifchen Mafchine urgirt worden; und nunmehr aud) an Pr. be 
Pomponne, als Secretarium Status, wird mir duch feinen 
Better, Mr. Arnaud, den id in vindicatione philosophica 
mysteriorum Eucharistiae bod genug zu obligiren verfichert 
bin, an 9(bbreffe nicht mangeln. 

Zu dem babe id) doch meiftentbeils das Glück gehabt, 
an fteınfremden Orten, fo baldig mid) zu erpliciren Gelegen⸗ 
beit gefunden, in einige Gonfiberation, aud obne alle Recom: 
mendationes, gezogen zu werden. Maßen zu Maynz, ale 
i$ babin zuerft fommen, mid) fein Menſche gefennet, unb 
gleichwohl Churfürftlihe Gnaden gleid) anfangs fatorable Ge: 
banfen von mir gefhöpft. Auch viele Curiofi, zu denen id 
das geringfte Rundfdaft nidt gehabt, haben auf meine Briefe 
an fie mit einer ertraordinairen Höflihs und Willfährigkeit 
geantwortet. — 





Des Herzogs Sobann Friedrich 
Antwort. 


Bon Gottes Gnaben Johann &ricbrid) Herzog zu Braun: 
fhweig und Lüneburg sx. 

Unfern anábigften Willen zuvor, Ehrbarer, Hochgelahrter, 
Lieber, Befonder. 


Wi. haben Ewer zu Paris den 26ten Martii anbero abgclaf: 
fenes Schreiben, zu recht geliefert empfangen, und daraus fo: 
wohl von Ewerer eine -zeithero gehabten Peregrination in 
Sranfreid und England, und daſelbſt mit verfhiedenen vor: 
treflihen Leuten zugelegten Kundſchaft, als aud) bei denenfel: 
ben allentbalben gefundenen rühmlichen Beifall, Ewrer erfon: 
nenen künſtlichen arithmetifhen Mafchine; zu famt Ewrer, 
Uns beftändig zuteagenden Dienftdegierigfeit, ganz gerne, und 
bódft vergnüglidy vernommen. 


Gleichwie wir num von verftindigen und gelabrten Leu: 
ten, und alfo unter denenfelben aud) von Ewrer Perfon, jeders 
zeit fonderbare Eftime gemadt, und nod diefe Stunde, bei 
Unfern obbabenden vielfältigen, und faft fdmeren Regierungs: 
gefhiften, aus der mit denenfelben je zumeilen pflegenden 
anmutbigen Converfation und Gorrespondence große Ergetzlich⸗ 
feiten empfinden. Alfo würde ung fo viel mehr zu gnábiger 
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unb banfnebmiger Gefälligkeit gerciden, man wir Grorer. nd- 
bern Converfation, und fogar perfönlichen Gegenwart au diefen 
Dre zu genießen, und aus ein und andern vorfommenden, 


curiofen Dingen uns mit Euch mimblid befpredhen unb. Diver: 
tiren medten. 


Wir eninnern uns, daß der wohlſeel. Freiherr von Roi: 
neburg Kichevor, und bei angelegentliher Recommendirung 
Ewrer Perfon fi vernehmen laffen, dar Wir beficben mod: 
ten, (ud) nebenft dem zulegenden Prädicat unfers Raths von 
Sausaus eine jährlihe Befoldung von etma 600 Sübí(r. zu 
vermachen, Ihr alödenn nicht abgeneiget máret, Gud) dieſes 
Oris ber in Unfere würkliche Dienfte zu begeben. 


Wir fennd dau, gleih damals, and nod) allerdings er: 
bötig, wollten aud) dafür halten, daß Euch ſolches igo um 
fo viel mehr annehm⸗ und thunlid ſeyn könnte, weiln nad 
nunmebrigen Ableben des obwohl gedachten Baron de Boi- 
neburg feel. Ihr an diefem Drte, nicht allein zu Kortfegung 
Ewrer lobwürdigen Studien und £Lucubrationen und völliger 
Ereolirung Erorer bisher dabei erwiefenen fonberbaren Scharf: 
finnigfeit, allerhand gute und bienlidye Bequemlichkeit finden 
werdet, fondern aud) dabei guten Stefpect, und unter unferer 
dau gerne mit berleibender Kürftlihen Autorität der gelabrten 
Welt eud) Ferneres befannt madjen, und mit den alferberübm: 
teften und vortreflidften Leuten jegiger Zeit in vertrawliche 
Correspondence gefüglih gelangen koͤnnet; der zu unfern Haͤn⸗ 
den fid) bierburd legenden guten Gelegenheit, Euch Unferer 
jutragende aufribtige Affection und Befonderbare Gnadennei: 
gung in mebrerm Werke, und thätiger zu erkennen zu geben, 
borjeto zu gefchmeigen. 

Wollen demnad - hierüber Ewrer eigentlichen Erklaͤrung 
demnaͤchſt erwarten, und Uns inmittelſt ſonders lieb ſeyn laf: 
ſen, wann Ihr mit Ewrer angefangenen angenehmen Corres⸗ 
pondence, nicht weniger auch Communicirung Ewrer nach und nad 
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verfertigende Arbeit, fürberd zu continuiren obnbefchwert feun 
werdet. Geftalt wir folben Ewren Fleiß, in alle ablänglicye 
Wege danfnchmig zu erkennen ohnvergeflen bleiben, als obne: 
dem euch mit Gnaden und geneigten Willen wohlbeigetban. 


‚ Geben. in Unfrer Refidenz: Stadt 


Sannover, den 15. Apr. 1673. 


Johann Kriedridy mpp. 
Ad mand. Serm. 


S. Siettberg mpp. 


Schriften aus der mittlern Periode. 





19 








Einleitung. 


— —— 


Wen die Schriften der vorhergehenden Abtheilung, als eine 
einzige, burd) innere wie Äußere Belge fid) unter einander 
ergänzende Gruppe, cine diefem Verhaͤltniſſe entfpredende, zus 
fammenfaffende Setradtung und Eritifhe Behandlung erlaub: 
ten, ja weſentlich bedingten, fo bedarf c6 wohl Feiner weit 
läuftigen Erklärung, warum die Schriften ber jest folgenden, 
weit ınnfangsreidhern unb verfchichenartigern Abtheilung einer 
folden Behandlung widerftreben. Wenn dort der bloße Aus: 
bru ,, Sugenbperiobe von felbft auf einen innern Mittelpunkt 
bindeutet, nemlid) auf die innere Entwidelung des Individuums 
im Konflikte mit den Berbdltniffen; fo zeichnet dagegen die 
Ucberfchrift der gegenwärtigen Abtheilung wenig mchr als ein 
äußerer Rahmen, welcher für ganz verſchiedene Felder inner: 
bald feiner Umgrenzung Raum gewährt. Demgemäß baben 
wir das kritiſche Material, welches bier allerdings, wegen der 
Neuheit der Gegenftände,. (id) ftärker bäufte, als bei einer, aud) 
nur einigermaßen kritiſch bearbeiteten Literatur nótbig (deinen 
möchte, in die befondern Einleitungen zu den verfchiedenen 
" Schriften oder Schriftgruppen vertbeilt. 

Wenn wir nichts deſto weniger einige allgemeine Betrad- 
tungen bier folgen laffen, fo find diefe eigent(id) mehr von der 
Form als dem befondern Inhalte diefer Schriften, oder beffer 
von dem allen gemeinfamen Geifte hergeleitet. 

Ueberfehen wir Leibnitz's deutfche Schriften, fo viele deren 
bis jet zu unfrer Kemtniß gelangt und als edt ermittelt 

. 19* 





292 





find, mit einem Slide, fo drängt dies fid) als ein gemeinfam 
Charakteriftifhes auf, daß fie ausſchließlich, wenigftens vor: 
wiewiegend deutfhe Sntereffen, beutfde Dbjecte 
betreffen, und Deutfde, als folde, als Lefer vorausfegen. 
Mit diefem Merkmale ift zu gleicher Zeit im Allgemeinen das 
Motiv fomohl, als die Grenze des Gebrauchs der deutfchen 
Sprade bei Leibnig gegeben; wer alfo an gcibnig den An: 
fprud) machte, daß er bei diefem Gebraude jene Grenze über: 
fbritten und 3. 38. feine philofophifhen Sdeen und matbema- 
tifhe Methoden innerhalb der Marken des bdeutfhen Reichs 
hätte emdämmen follen, zeigt nur feine eigne Beſchraͤnktheit. 
Genug wenn der große Mann feine Anläffe vorbeilief, bie 
deutfhe Mutterfprade auf eine, nicht blos für bie Sprade, 
fondern aud) für die darin abgehundelten Gegenftinde frudt: 
bare Weife zu behandeln. Wenn (id) dies fo verhält, (mie 
e$ fid) wirfíid) verhält), fo werden feine deutſche Schriften, 
aud) menn fie, wie bisher gefchchen, faft nur in Ueberſetzun⸗ 
gen befannt wären, nichts beflo weniger den urfprünglichen 
Charakter als deutfher Schriften Leibnigens beibehalten. 

Leibnigens deinabe +70 Sabre ungebrudt, ja unbefannt 
gebliebenes Bedenken über securitas publica (vom Sabre 1670) 
erfpart uns jeden Beweis für feine aus dem Innerften quif: 
ende deutſche Gefinnung; man erlaube den Ausdrud: feine 
ftockdeutfche Gefinnung, morin er Ziele unfrer heutigen dent: 
ſchen Schriftfteller weit hinter fid) laflen módte. Allerdings 
gab ihm fein Wirkungsfreis und Leben am Hofe des deut: 
ſchen Reichsdirektors und Reichscanzlers für jene Gefinnung 
reidlide Nahrung; ja in einem SXaaf, wie feine Stellung 
an dem Hofe von Hannover fie ibm, fo direft auf feinen Gall, 
gewährte, — 

Zu Johann Friedrich, dem gelehrten und liberalen 
Kürften, welcher fid) fhon feir bem Sabre 1670 von dem Doc: 
tor Leibnig burd) wiflenfchaftliche Briefe batte unterhalten laffen, 
- fam Leibuig in dienſtliche S8erbáltniffe im Herbſte des Jahres 
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1676, als der allgemeine Krieg, weldyer 1672 feinen Anfang 
genommen batte, nadgerabe feiner Entfcheidung und Beendi⸗ 
gung fid näherte, welches zwei Jahre darauf, burd) den Frie⸗ 
den zu Nimwegen, (für das Reid erft den 5. Kebruar 1679) 
erfolgte. In demfelben Sabre 1679, den 18. December, farb 
der Herzog, fo daß ihm Leibnig ben febr Eurzen Zeitraum von 
drei Jahren gedient bat. Was Leibnigen diefem Würften fo 
theuer madte, wiflen wir aus ihrem gegenfeitigen Briefwech⸗ 
fc; aud) Leibnig fühlte fid mit ben Banden der Dankbarkeit 
und Berehrung aufridtig an ibn gefeffelt?). Spittlers Vers 
dacht, bafi , bie Pfaffen“ Sobann Friedrichs, Leibnitzen ale 
einen verdädtigen oder halbverdäditigen Mann  glüdlid m 
Dienf bradyten**)”, wird burd) die Gefbidte der Verhaͤltniſſe 
zwifhen Sobann fricdrid und Leibnig binlänglich widerlegt. 
So verehrungswürdig und adtbar un$ jener Kürft aber aud) 
in feinen Privatverhältniffen, wie als Beſchützer der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Maͤcen erfcheint, fo Bart trift ibn gleichwohl ber 
Zadel ber Gefhidte, fobalb man feine Stellung zum Reihe . 
und beffem Keinden in den verhängnißvollen Zeiten bedenkt, 
. wide Leibnitens Bedenken über securitas publica uns fo le: 
bendig vergegenwärtigte. Unter den franzöfifchgefinnten Reichs⸗ 
Ränden war Sobann Kriedrich ber midtigfte, wie der cifrigfte, als 
der größte Berebrer Ludwigs XIV., bem er in feinem eignen 
Lande nadjguabmen grebte ꝰ). „Ludwigs fchlaue Politik (ſchreibt 


*) An feinen Pathen, Dr. Martin Geier in Dresden, fchreibt Leibnitz 
im erften Sabre feines Aufenthalts in Hannover: Nunc apud: Principem 
ago, cujus tantae sunt virtutes, ut ipsi obsequi, quavis libertate dal- 
cies patern. f. Böhmer Magazin :c. À, 123. 

**) Befchichte von Hamover IL, 292. Spittler ſtellt (id) bier ganz 
auf einen Stantpımft mit feinem ganbémanne, dem gelehrtn S. D. Grus 
ber, (vgl. oben Einleitung S. 135— 140), unterliegt alfo auch berfelben 
Beurtheilung mit ihm. 

) Man fefe die Anbentumgen über jene dem Deepotismus fich ni: 
hernde Richtung Johann Friedrichs bei Epittler a. a. D. €. 306 €. Mm 
fo vid weniger brauchte ibn bé pu fchonen. — 
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ein Hannoveraner, $üne in f. Geſchichte des Königreichs Pan: 
nover 1824., L, 696, mit einer Vorrede von Qécren) batte 
aud) ibn zu gewinnen gewnft, fo daß er, nachdem cr Hameln 
von 1666 bis 1670 ftarf hatte befeftigen laffen, gegen Gm: 
pfang betridtlider Subfidiengelder erft mit Frankreich (1671), 
unb bann aud) auf beffen Beranftaltung, mit Schweden, Grant: 
reihe Alliierten, ein Buͤndniß errichtete, obneradtet bas deatfche 
9teid) unb felbft feine Brüder, bie faiferíid) gefinnt 
blieben, (Georg Ludwig von Selle unb Grnft 9(ugu& ale 
Bifhof von Osnabrück) gegen Yranfreih waren.“ Ihn in 
feiner franzoͤſtſchen, wenigſtens undeutfden Gefinnung zu er: 
falten, trug gewiß feine Gemahlin, eine pfälziſche Prinzeffin 
bei, welche einen Schwarm franzöfifcher und italienifher Fremd⸗ 
linge nad) Hannover bradte, nur feinen von den Anhängen 
des Herzogs und ,, ben piaffen ^ fehnlihft gewünfdten mánn: 
lichen Leibeserben. 

Man follte glauben, daß der perfónfide Umgang, wie 
+ der Dienft bei einem folden Kürften auf Leibnigens Gefin- 
nung gegen Saifer und Meid einen nadtbciligen Einfluß babe 
üben, und ibn mit fid fe(bft in Widerſpruch fegen müffen. 
Nichts weniger. So felbfiftändig Leibnig fdjon in Maynz unb 
nadber in Paris, wie in Sannover, fo lange Johann Fried⸗ 
rich (ebte, im Punkte der Religion baftanb, nicht minder felbfte 
fiánbig und innerlich frei war er in feinen politifchen Gefin⸗ 
nungen; beide Richtungen waren freili bei ibm fo in cine 
‚verfehlungen, daß er aus Patriotismus die Differenz zwis 
fen Satbolifen und Proteftanten zu mildern, ja aus dem 
Mege zu räumen beftändig arbeitete, und binmicberum aus - 
Anhaͤnglichkeit und Treue für feine enangelifhen Glaubensge: 
noffen bie Sade der Freiheit Deutfhlands und Curopa’s 
gegen Kranfreih, den Unterdrüder der veformirten Religion, 
- burd) feinen weitgreifenden Einfluß bei Sürften und Staats: 
männern unterftügte. Uns liegt nun ob, eine Betradtung 
anzuftellen, wie £eibnig dieſe feine Gefinnungen in feinem. 
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Wirkungskreife zu Hannover, unb zwar zunächſt im Dienfte 
Gobann Friedrichs betbätigte; namentlid fragt es fid) bier, ob 
wir feine Schriften in deutfder Sprade in Beziehung 
darauf zu nennen haben. 

Zu neunen — vicleidt; aufzumeifen aber leider nicht. 
Mad zwei, an fid) untrügliden Seugniffen eriftirte nemlich von 
Leibnig eine beutfde Schrift oder vielmehr eine Sammlung 
von beutfden Schriften, bie er bei Sobann Friedrichs Leben 
im Sabre 1678 unter dem Titel: „Einige. Schriften den 
Characterem der Chur: und Würftliden Gefanbten 
betreffend“ (ohne feinen Namen) herausgegeben hätte. So 
führt diefelben der Berfaffer des Clogiums in ben Actis Erud. 
(Crigian Wolf) an, wo er der berühmten, publiciftifchen 
Driginalfhrift Leibnigens von 1678: De Jure Suprema- 
tus Principum Germaniae, und deren Berfion in fram: 
s6fifder Sprade burd) Leibnig*) gebenft, mit den Worten: 
Ejusdem argumenti est scriptum germanicum: (inige 
Schriften à. Außer Wolf citirt diefelbe Schrift der SBerfaffer 
des Nekrologs Leibnigens in ben neuen Leibziger gelehrten 
Zeitungen vom Juni 1717: „inige Schriften den Charaf: 
ter” u. f. to. Allein diefe Schrift haben wir nad nicht zu 





Geſicht befommen**). Schon Lubovici, welder (L, p. 349) . 


diefer Schrift unter den „ſaͤmmtlichen gedrudten Schriften 


Leibnitzens“ gedenkt, befennt, fie nidt gefehen haben; unb ver: — 


mutbet: „fie möge aud wohl nur eine deutſche Ucher: 
fegung Dicfes Æractats (De Jure Suprematus) fein.“ Ob 


*) Entretiens de Philarète et d'Eugene sur la question du temps 
agitée à Nimwégue, touchant le droit d'Ambassade des Electeurs et 
Princes de l'Empire. 

**) Unfere Nachfragen bei mehrern Bibliotbefen, namentlich der &Enigl. 
Bibliorhef von Ganuovêt, find erfolglos geblieben unb man fennt tort 
fein beutfches Buch biefer Art. — Eckhart erwähnt zwar chues ſolchen Bu: 
des gar nicht; er ijt aber in Ber Literatur Leibnitzens liberhaupt fo unju: 
vertäffig, als in deſſen Biographie. 
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von Leibnig oder einem andern, fept er zwar nidt binzu; 
dachte fid) aber wahrſcheinlich bas erftere, weil er fie in das 
Verzeichniß der Schriften Leibnigens aufgenommen. Wenn 
erft Eonftatirt wäre, bag LZeibnig der Verfaſſer jener Scheift 
fen, fo mire man gewiß, baf fie aud) mehr, alg eine bloße 
Ueberfegung, nemlih eine freie, auf ein deutfches Publikum 
berechnete Bearbeitung (wie die Entretiens de Philarète ‘etc. 
für franzöfifche und franzöfifch gebildete Diplomaten) gewefen: 
und eine foldye Bearbeitung würde fid) vollkommen, als an 
fid nüglid, wie des Berfaffers würdig bewährt haben; — 
allein, daß wir, fo (ange mir jener Schrift nicht anfichtig 
werden, Anftand nehmen, fie mit Beftimmtbeit Leibnigen zu: 
zuſchreiben, bewirkt eine Notiz in dem Urtifel Leibnig bei S5: 
Der, mo zwar nidt jener Schrift in der Weile der Acta 
Eruditorum, bod) einer deutſchen Ueberſe tzung bo6 Budes: 
De jure Suprematus aus dem %abre 1717 von einen ge: 
wiſſen Szafwig gebadot wird. Wer weiß nun, ob diefe Ueber⸗ 
fepung und: ,, Cinige Schriften, betreffend den Characterem 
u. f. m. ^ nidt identifh feyen? — Vielleicht wird diefe Anre⸗ 
gung die Beranlaffung, daß ein Literator unferm Zweifel ein 
Cube madt, unb die Literatur vielleicht mit einer autbentifhen 
deutfchen Schrift Leibnigens bereichert. 

Wie biefer Zweifel aber nod) in Zukunft fi lôfen möge: 
fo viel ift gewiß, daß die lateinifhe Driginalfrift de jure 
Suprematus, deren näcfter Zweck die Bertbeidigung der Rechte 
feines Herrn, als eines Kürften, gegenüber den Churfürften, 
war?) als ein chenfo redendes Denkmal ber patriotifhen Ge: 
finnung des Verfaffers der Nachwelt vorliegt, als mir; heute 
in bem beutfden Mebdenten von 1670 gefunden haben. 


*) Bgl. oben S. 91. Uns cinem Séefenntniffe Seibnitens (opp. VI., 
334) erfeen mir, ta der Sprüfitent Grote uhb bie anter. Minifter Vo: 
bann Friedrichs damit nicht zufrieden waren, taf Leibnitz ben Ehurfürften 
gegen bie Fürſten fo viel Rechte eingeräumt; daß aber der Herzog ſich für 
Reibnigens Syſtem ‚gewinnen lief. 
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Bas bier aber unfre befondere Theilnahme erregen muf, 
ig, daß Leibnig nad dem Zode Johann Friedrichs, obſchon 
ene Erfolg, um die Stelle eines faiferliden Bibliothekars 
unb zu gleicher Zeit eines Reihe: Hofratbs fid) beworben (be: 
fanntiid wurde ein Theil des Reichshofraths mit Proteftanten 
befegt) affo in den Brennpunkt Öffentlicher deutfher Wirkſam⸗ 
feit verfegt zu werden gefirebt bat. Der Brief, ben cr in 
diefer Mbfidt an einen Greund in Wien gefchrieben, ift. une 
durd Heller erhalten (Opp. V., 215). Hören wir, wie 
er fid) dort über feine patriotifdye Beftrebungen und Gefin: 
nungen für Deutfbland im Vertrauen äußert. „Multa ego 
(freibt er) meditata habeo in rem Caesaris et Imperii, 
quae Consultationum Germanicarum inscriptione 
complecti decreveram; sed taedet verba in ventos effun- 
dere, et declamatorum ritu, qui in scholis de republica 
Atheniensi aut Carthaginiensi recte constituenda deliberant, 
successu caritura proponere. Quin imo vilescunt opima 
cogitata, si publice prostituantur, et hostes nostri admo- 
nentur polius, quam coercentur"*). — Cine wichtige Un: 
deutung enthält baffelbe Sefennmif zur Erweiterung unferes 
Wiffens von dem Gebraude ber deutfhen Sprache bei Leib: 
nig. Denn daß unter diefen ,deutfhen Bedenfen” (con- 
sultationes Germanicae) wenigftens cin Theil in deutfder 
Sprade gefhrieben geweſen feo, find wir ſchon burd das 
Dafein eines SBebenfen$, wie das von 1670, in. deutfcher 
Sprache, wenigftens vorauszufegen beredtigt. — 

Der Regierungsantritt des jüngften der vier Brüder, und 
Söhne Georgs, welche nad) einander in Hannover regierten, 
nemíid) des bisherigen SBifbofs von Dsnabrüd, Grnft Aus 





*) Gang benfelben Grbanfen hatte Leibnitz fury vorher öffentlich, de 
Jare Sapr. cap. 54 (opp. IV., 3. 490) ausgefprochen. „... Praeterea, 
elsi fertasse de Republica nec pauca, nec contemnenda, nec omnino 
aliena dici possent, ea tamen hoc loco producere, prosliluere esset." 
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gufe*) unb feiner Gemahlin Sophie madte aud in Leib: 
nigens Geſchichte Epoche. Beide fürftlide Gatten wußten ben 
mit dem Lande gleichſam ererbten Diener nah feinem vollen 
Werthe zu fhägen; daber er, obſchon ohne Namen und Rang 
eines Minifters, in den twidtigften Källen die Dienfte eines 
folden leiftete, ja, als Freund und Wertrauter nod) mehr als 
Minifter ibnen fein und bedeuten fonnte. In feiner amtlichen 
Stellung, als Staatsgelehrter, mußte derfelbe bei borfommen: 
den ftaatsrechtlihen Schwierigkeiten feine Feder leihen; unb 
bier, unter feinen 9(cten und Deduetionen, wie 3. B. bei ber 
SadhfensLauenburgifhen Angelegenheit (nad) dem Tode des 
legten Herzogs von Lauenburg 1689, auf defien Land aud) 
die. Häufer Sachſen, Anhalt, Medienburg u. a. Unfprud 
machten), welche das fóniglide Archiv aufbewahrt, muß fid) 
nod fo mande Schrift Leibnigens in deutſcher Sprade ber 
vorfinden [affen. Eine der bedeutendften biefer Leiftungen von 
Leibnig in deutfcher Sprache ift jedoch gedrudt, unb, wie bie 
meiften übrigen deutfhen Drucdicriften Leibnigens, nur. bem 
Bewußtfein der Literatoren entgangen. 

Es ift erwähnt, daß Ernft Auguft mit feinem Bruder 
Georg Wilhelm von Zelle, und feinem Sobne, und fpäterm 
Nachfolger und König von Großbrittanien, Georg Ludwig, 
in den Reichskriegen gegen Frankreich burd) beharrlidyes Aus: 
baften bei der guten, deutſchen Sade, ja burd Beweiſe per: 
fönlichen. Heldenmuths vor den meiften deutſchen 3teidéftünben 
fid ausgezeichnet babe. Durd fo große und vichjährige, Rai: 
fer und Reid geleiftete Dienfte erwarb er ſich Anſprüche auf 
einen Churbut, welcher ibm aud, allerdings unter großen, fo 
gat von feinen eignen Verwandten ibm bereiteten Sinderniflen, 





°) Die vier Brüder, welche einander folgten, waren Cbriftian Zubwig 
1641—1648. Georg Wilhelm, bis 1665, Johann Friedrich bie 1679 unb 
Ernft Auguft bis 1698. Cine kurze Charafteriftif des verſchiednen Geifteé 
diefer vier Regierungen giebt Spittler, @efchichte von Hannover IL, 199. 
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vom Kaifer im Sabre 1692, ned) während des Krieges mit 
Frankreich, gewährt und zuletzt allgemein anerfannt wurde. 
Bei Diefer Belehnung mit einen neuen, und jmar bem 
neunten Gburbute, mar man um ein neues Grjamt verlegen; 
und man kam endlidy zu Wien überein, das Reichsbanner 
dafür zu wählen. Hätte man Leibnig gefragt, fo würde er 
ein anderes unb ffir das gegenwärtige Bedürfniß zweckmäßigeres 
Grjamt vorgefhlagen baben*); allein in Wien batte man be 


*) Dies geht aus bem Briefwechſel zwiſchen £ubolf und Keibnig hervor. 
Nemlich Pregiger (Sohn und Enkel vom Gelehrten gleihes Namens — 
Johann tlíríd) — geb. zu Tübingen 1647, feit 1675 Profeffor ber Geſchichte 
in Tübingen, barauf Hofgerichtsaffeffor uhb Lehrer des Staatsredns und 
1694 Würtenbergifcher Negierumgsrath), war Mitglied eines von elbnit und 
guboí[ um 1688 geftifteten Hiſtoriſchen Gollegiumé, unb warb von Lubelf 
Leibniten vom X Juni 1694 mit folgenden Worten fehr gerühmt: Pregi- 
zerum Tubingensem, nunc consiliarium Wurtembergensem, procul 
dubio nosti, virum impigrum, cordatum et historicum egregium. 
Is primum sseculum Annalium nostroram elaborandum suscepit, 
sed partim negotiis heri sui, partim motibus bellieis impeditus fuit, 
qaomious pensum suum absolveret, Multum quoque temporis circa 
Imperii vexillum Domui Wurtembergicae vindicandum 
impendere illum oportuit. Scilicet de vexillo disputatur, quod nemo 
usquam in hostem laturus est. Dicfem Briefe ift ein Auszug aus 
Pregiters Schreiben aus Stuttgart von 25. Mär; 1694 beigefügt, 
darin e$ heißt: — Sileo quid temporis vel carae circa Imperii vex- 
illum mihi cum aliis inter nos impendendum fuerit. Hieraus 
geht nun zwar hervor, dag Dregiter mit andern, vielleicht alfo aud) mrit 
Kulpis in Gemeinjdjaft arbeitete, indeß wird biefer, zwiſchen Ludolf unb 
eibnig gar nicht, fonbern Spregit&er allein genannt. £ebterer ſchreibt mim 
ans $annobet vom 24. März 1695, nachdem bas Bud, die im Tert ange: 
führten „Wechfelfchriften“ berausgelommen waren, an 2udolf (opp. VE, 
122): Puto Dominum Pregizerum laboribus euis vestro institnto 
adhuc subinde inservire posse. Nam de vexillo Imperii disqui- 
sitionem dudum absolvit, nisi forte denno aggredietur ex quo 
responsum adversum prodiit. (Damit ‘meint geibnite fein eignes 
responsum f. den Tert). Ego quidem difficile puto ostendere, vel pro- 
babilibus argamentis utcunque firmare, Würlembergicum vexillum idem 
esse cum supremo Bannerii Imperio, olim tamen, cum primum de of- 
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Snítiatioe dabei ergriffen, unb ber Minifter Grote, welder 
dort Gefanbter war, feine Einwilligung gegeben *). Kaum war 
die Cade rudbar geworden, fo trat aud) fogleid Würtem: 
Perg auf, und proteftirte dagegen, als wenn ibm fein vignes 
Erzamt entriffen würde, indem c6 behauptete, bie von ibm ges 
führte Reihs-Sturmfahne ſei nidt$ anders als das an 
Hannover verlichene Reichs⸗Banner, welches ibn auf biefe 
Seife entriffen würde. Die Nedte Mürtembergs vertheidigte 
nun ein angefehener Staatsgelehrter und SHiftorifer in Wür⸗ 
tembergifhen Dienften, Johann Ullrich Pregiger (nidt 
tic nod) Ludovici und feine Buellen, aud) Edhart (1694) 
wollen und bisher angenommen worden, Sobann Georg von 


"Kulpis*)), in einer befondern, bem Drud übergebnen Deduc: 


tion. Gegen ibn nun trat in demfelben Jahre Leibnig für 

die Redte feines Herrn, aber anonym, auf, mit einem Buche, 

das folgenden Titel führt: 
„Wechſelſchriften vom Reichs⸗Banner, in fid) baltend einen 
„Beweis vom Unterſchied zwiſchen bemfelben und der Wür⸗ 
"„tembergifhen Sturmfahne Dann ferner die bochfürftliche 
„Würtembergifhe Deduetion fammt deren Beantiwortung 
„auch dazu gehörenden Beilagen und Rupfern. Bei Nico: 
„laus Körfinern (in Hannover). Anno MDCXCIV. Zu: 


ficio novi Electoris quaereretor, de alio, ut sic dicam, objecto, majo- 
ris fortasse ad usum momenti foturo, cogitaveram: sed Viennae pro- 
positum fuit Bannericum, placuitque Grotio nostro, insigni viro, 
illic tunc versanti, ubi vocare nemo dubitabat." Obſchon bier Leibnig 
(if als Gegner des literarifch ibm verbinbdeten unb. werthen Mannes, des 
Pregiger, nicht nennt, fo verräth er (id) bod) al$ falchen turd) ben ganjeu 
Gfaratter. feines Sefeuntniffes. Da (id) aber aud) fein Gegner nicht Sffents 
(id) nannte, fo war Lies wohl der Grund, tafj bie öffentliche Meinung ben: 
felben in dem berühmteflen bamaligen Staatsgelchrien Würtembergs, nemlid) 
Kulpis, vermutbete. 
*) f. die vorige Aumertung. 
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„ſammen 237 ©. in 4to. (obne die Beilagen und bie 
n Borrede *)). | 

Sm dem Titel fiegt (don, bag diefes Bud. zwei verſchiedene 
Beftanbdtbeile babe. Und zwar ift der erfte Theil, über den 
linterfdyitb des Reichsbanners u. f. m. eine felbftftändige Ab⸗ 
handlung von Leibnig, um zwei Sabre Älter, als der andere 
(nemlid von 1692), die Würtembergifhe Deduction, mit ber 
Beantwortung, unb erfdhien zuerft abgedrudt hinter jener Des 
buction in des Caffander Thucelius Electa Juris publici 
curiosa. Diefe Abhandlung nun findet fit in einer lateinis 
ſchen lieberfegung’*) mit Angabe der Urfrift und Quellen, 
in den Opera Omnia Leibnitii ed. Dutens (IV., 3. 503 
bis 521). Dagegen fehlt hier ganz, ja ift nidt einmal als 
feblend gebadot: die Würtembergifhe Deduction mit £eibnigené, 
Paragraph für Paragraph ermicbernber Beantwortung (obſchon 
diefe wieder befonders abgedrudt fid) findet in des Pierre 
Marteau Electa juris publici curiosa ©. 1—46), fo wie 
Leibnigens Borrede in ben Wechſelſchriften. Das Bud muß 
felten gewefen fein (id benuge das Gremplar der Königlichen 
Bibliothek von Berlin), ba Lubovici (L., 397) befennt, daß 
er es nidt babe zu Gefidt bekommen können, baber er es 





aud) unter einem felbfterfundenen. Titel — Schriftliches Beden: | 


fen von bem Reichspanier und der SiBürtemberái(den Sturm: 
fabne, Hannover 1694 — anfübrt. Er fannte indeß bie 
beiden, bei Thucelius und Marteau befindlichen, aber getrenn: 
ten Beftandtbeile des Buches, nur nicht bie Borrede. 


+) Daß 2cibuit der Verfaffer diefes Buchs fei, bezeugen Eckhart, Zeller 
w a. Heller] mat überdies bie frappante Semerfung, daß damals bet 
Bicekanzler Zuboff den beut(d)en Stil Leibnigens vor dem Drude — 
verbeflert babe (Leibnitii stylum germanicum corrigente)! Feller ift nur 
für uns eine ju zweidentige Autorität, wm auf eine Ausfage ber Art von 
ihm irgend ein Gewicht zu legen. 

**) Brevis dedactio, sistens diserimen, quod intercedit inter vexil- 
lam seu Bannerium Imperii Primarium et Vexillum conflictus Wurtem- 
bergicam. Germanice scripta et ex Cassandri Thucelii etc. depromta. 
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Diefe „Wechſelſchriften“ nun wären cin ganzes Bud) 
unfers Leibnig in bdeutfder Sprache, das für fid) allein einen 





Band ausmadt. Es fragt fi, ob der darin verbandelte — 


Gegenftand das für Leibnigens beutíde Schriften intereffirte 
. Publikum binlänglih anfpreden médte, um durd den Wie- 
derabdrud des Budes das gegenwärtige Unternchmen um ei: 
nen Band (menigftens den größern Theil eines Bandes) zu 
vermehren. Wer Leibnitz von allen Seiten kennen lernen will, 
würde and von dem Studium diefer, allerdings fih ein me: 
nig troden ausnehmenden beraldifhen, genealogifhen und 


- flaatsrechtlihen Unterfudungen, nidt unbelobnt bleiben; denn, . 


umiverfell und gründlich, wie der mit befter Ucberzeugung*) 
abbandelnde Berfaffer bier verführt, ftreift er an die anziehend- 
ften Biftorifden Kragen aus dem Kriegs: und Republifenwefen 
des Mittelalters**), und legt fo das intereffantefte hiſtoriſche 
Detail nieder. Aber aud) binfihtlih der Sprache hatte der 
$8erfaffer Gelegenheit, nicht wenig Schwierigkeiten zu überwin- 
den unb mande Eigenthümlichfeit des Ausdruds an ben Tag 
zu legen. Weil nun das Bud fo felten ift, und felbft bic 
Urkundenfammlungen des Thucelius und Marteau nidt das 
ganze Bud, das Leibnig herausgegeben, repriäfentiren, fo glau- 
ben wir bei den Lefern Dank zu verdienen, wenn wir ihnen 
bier wenigftens Leibnigens kurze Vorrede mittheilen, welche 
folgendermaßen lautet: 

„Es ijt bekannt, daß bei Uufridtung der neunten Chur 
zugleih aud) auf ein neues Erzamt gedacht worden, und zu 
dem Ende unter andern die SReforgung des Reichsbanners in 
Vorſchlag kommen; weil weltkündig, daß diefe hohe Berrid- 
tung Niemand bisher erblid zugeitanden, fondern bei anftän- 





*) Dies gebt aus obigem Befenntniffe an Ludolf hinreichend hervor. 

**) Dahin gehört 3. 8. $.7. der „Beantwortung“: die Abhandlung ton 
ben verichiedenen Gattungen der Fabnen unb. Standarten, namentlid) bes 
berühmten Caroccio ber Staliäner; Über die Abſtammung der Hobenflaufen; 
von bem lirfprung ber Erblichkeit der Lchne u. f. w. 
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Digen, widtigen Begebenheiten cinem dazu ertodbíten zeitlichen 
Reihe: Bannerkerrn nah Gelegenheit aufgetragen worden; 
wiewohl dergleichen innerhalb zweihundert Jahren, feither bem 
Zug Kaifer Kricdrihs gegen Herzog Sarín zu Burgund, nicht 
gefeben. Daher and) wohl fo wenig an Seiten Ravferlider 
Majeftät, als fonft bei Jemand vermutbet werden können, daß 
die, wegen der Burg Gröningen in Schwaben, dem $odfürft- 
lichen Haufe Würtemberg etwa von Reichs wegen juftebenbe 
Sturmfahne vor des Heil Roͤmiſchen Reichs Hauptbannier 
angegeben werden bürfte. 

Nachdem aber foldes nidt allein wider alles Verhoffen 
gefchehen, fondern aud) bei Faiferlider Majeftät, und fonften 
bin unb wieder man fih an Seiten MWürtemberg, gleih als 
gegen ein Dicéfals zuziehendes Präjudiz beſchweren wollen: fo 
ift ein Bedenken oder kurze Schrift vom linterfchied zwiſchen 
des Reichs Hauptbannier und der Würtembergifhen Sturm: 
fabne zwar abgefaffet, aber mit ber Mublicirung etwas ange: 
flanden worden; der Hoffnung, man würde bei bem Hochfuͤrſt⸗ 
fien Haufe Würtemberg nad) eingeyogenen nähern Bericht 
folhe Síagten von felbften fallen laſſen. 

Alleine naddem e$ dabei nicht geblieben, fondern zu Ende 
vorigen Jahres eine auéfübriide Würtembergiſche Deduction 
in óffentliden Drud kommen, darin nidt nur die erwähnte 
Sturmfabne vor das redte Hauptbanner des Heil. Römifchen 
Neiches angegeben: und unter folben Vorwand Kaiferl. Wa: 
jeftät Gewalt und Macht, diefes uralte große, bod) von feiner 
gewiſſen Kamilie erblih gehabte Reihsamt zum Criamt zu 
qualificiren, und ihm sedem fixam bei einem gewiffen hoben 
Haus zu geben, praetextu juris quaesiti Wurtemburgici an: 
gefochten werden wollen; fondern and die oberwähnten Klage 
ten Öffentlih wiederholt worden: — 

So bat man endlih gut befunden, durch Publicirung 
obermelter Schrift, und beigefügter Beantwortung der Würs 
tembergifhen wörtlid angeführten Deduction, ber Welt zu 
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zeigen, daß bas ermähnte Erz⸗Banneramt des heiligen Reichs 
von dem Würtembergifhen Amt ber Grôningifhen Sturmfahne 
in Schwaben allerdings unterfchieden und weit entfernet; alfo 
die geführte Klagten und Imputationen, als ob durd ein fol; 
es Erzamt die Würtembergifhen jura gefränfet würden, ganz 
nicht nöthig nod) gegrimbet. Wie man dann aud nicht glau⸗ 
ben fann, daß Kaif. Majeftät, oder fonft Semand im Reid, 
dem Haus Würtemberg etwas zu entziehen gemeinet; (onbern 
deffen Slor um fo viel befto mehr von münniglid zu münfden, 
weilen daran dem gemeinen Vaterland Dentfder Nation ſelbſt 
ein Großes gelegen, und die ganz frifhe Verdienſte dieſes 
Hochfürſtlichen Hauſes bei jesigen geführlichen Seiten, zu beffen 
großen Ruhm fid) täglich zeigen.“ 

In der Beantwortung der Deduction (S. 4) nimmt 
Leibnitz unter andern den Charakter feines Herrn, des jegigen 
Gburfürften, in Schug, indem er fhreibt: „Gleichwie welt: 
fündig, daß des Churfürften zu Braunfhmweig-Lüneburg Durdl. 
zeit ihrer Regierung (id) jedesmal höchſtens angelegen fein 
laffen, nidt nur niemand an feinem Redt zu beeinträchtigen, 
fondern aud) mit andern Churfürften und Ständen, aud ab: 
fenberíid mit dem Hochfürftlihen Haufe Würtemberg in guten 
Vernehmen und Bertrauen zu (teen, fo fann man fid) von 
Höhfigedachter Seiner Churfüritliben Durchl. wohl verfidert 
balten, daß, bafern fie bie geringfte Bermutbung haben können, 
als of unter ber Würtembergifhen Sturmfabne des Reiche 
Haupt:Banner zu verjteben, Sie nimmermebr einigen darauf 
gerichteten Borfchlägen oder Abfehen das geringfte Gehör gege⸗ 
ben baben würden. Mafen e$ aud) alfegcit die Meinung ges 
Daft, bei denen an Seiten des Hochfürſtl. Haufes Würtemberg 
wegen folder Sturmfahne etwa crercirten 9(ctíbu$ oder daran 
baftenden Gercdifamen niemals einigen Theil zu nehmen. 
Nachdem man ihr aber imputiren will, daß Sie Prätenfiones 
auf aliena. jura formiren, und Kaiferl. Majeftät felbft an 
Seiten Mürtemberg durd Schreiben erfudet worden, von 
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folder Prätenfion Sie abgumabuen, fo wird alffier gezeiget, 
wie weit dasjenige, fo eines, ber neuen Chur fünftig beilegen- 
den Erz: Amts wegen vorfomme, von demjenigen, fo das 
Hochfürſtl. Haus Würtemberg berbracht, unteríditben.^ — — 
Und fo werden zulegt die von dem Gegner am Schluffe feiner 
Deduction gegen die Perfon Ernft Augufts infinuirten, patrio 
tien Bemerkungen in folgender Art von Leibnig zurückge⸗ 
wiefen: — „Was Kaiferl. Majeftät noch diesfalls ſchließen 
würde, wird bie Zeit geben. Was respectu Caesaris anges 
fübret wird, daß Kaiferl. Maj. das Haus Würtemberg ſchützen 
würde, und jwar: ut dominus Vasallum tueri tenetur, ge: 
böret zwar mehr ad rationes juslificas, al$ suasorias, wie 
Grotius redet; man fiebet aber aud) niemand, gegen den dies 
bodfürftlide Haus bei feinem Fahnenrecht gefchüget zu werden 
bebürfe. Was aber in Regard des Reihe mit nadbrüdtiden, 
bed) glimpflihen Worten erwähnet wird: von Befriedigung 
der Gemüther, von Unterbrehung vorgefommener, nadtbeiliger 
Sentimenten, wie aud) von harmonia animorum und deren 
Wiederbringung zu einem neuen Bigor, dafern dem Würtem⸗ 
bergifchen Suchen gefuget; und im Gegentheil von Sprájubig 
des Kürfienftandes und Folgſamkeit foldes Erempels, aud) 
mehrer Differenz, dafern feldem pelito nicht deferirt würde; 
fo wird man verboffentlih weder Kaiferl. Maj. nod) des 
Churfürften zu Braunſchweig⸗Lüneburg Durbl. dadurch gleich 
fam aceufiren wollen, als ob fie an einigen Widerwaͤrtigkeiten 
Schuld hätten, fo fid berfürgetfan haben mögen. Kaiferl. 
Maj. baben allezeit mit höchſter Sorgfalt einen jeden hohen 
und niedrigen Stand bei feinem Redt zu fügen ſich angele: 
gen fein laſſen. Und Churfürft Ernft Augufti Durbi. ba: 
ben Zeit ibrer ganzen Regierung bei allen Gelegenheiten, und 
wie febr fie ab alieno appetendo entfernet, zu erfennen geben. 
Werden aud) gewißlih nimmer es dahin fommen laffen, bag 
fie von einigen Menſchen, will gefhweigen von bem Hochfürſtl. 
20 
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Haus Wlrrtemberg, bdeffen Freundſchaft fie jederzeit fo 60d) 
gefchiger, eines SGibrigen, mit Beitande des Rechten, beſchul⸗ 
digen werden ſollte!“ — 

Außer daß diefe Auszüge binreichend find, ung Leibnigeng 
Schreiburt aus dem Sabre 1694 zu vergegenmärtigen, dienen 
fie aud, bie Aufmerkſamkeit auf die Schrift im Voraus bin- 
zulenfen, welche der Grefhidte und der Perfönlichkeit Ernft 
Auguſts ausſchließlich von Leibnig gemibmet it, id meine def: 
fen von Leibnig verfaßten und nur einige Sabre fpäter, nem: 
(i 1698 gedrudtn Lebenslauf des Churfürften Ernft 
Auguft. Das Kritifh-Literarifhe über bíefen, feit fat 140 
Jahren bier zum erftenmal wieder abgedrudten deutſchen Ori: 
ginalauffag Leibnigens findet ber Leſer in der demfelben vor- 
angefchieften Cinleitnug. Hier fei uns geftattet, über die bifto- 
rifhe SRebentung jenes Würften einiges voranzuſchicken. 

Ernft Auguft ift in neuem Zeiten weniger burd) cigne, 
perfóntide Bedeutung, als baburd) benfmürbig und intereffant 
geworden, daß er Sophieen, die berühmte Tochter des Win- 
terfönigs und Freundin des großen Leibnig zur Gemablin, 
und dann, daß er die Königin von Preußen, Sophie Char: 
fotte zur Tochter hatte, wenn man es auferdem etwa nod 
als wichtig genug bemerken zu dürfen gíaubte, daß cr der 
Stammvater der bis auf unfre Zeiten auf dem Throne von 
Großbritannien blühenden deutſchen Regentenlinie geweſen. 
Sun Gegenftande einer befondern, — biftorifh : biographifchen 
Darftellung ift er, unfers Wiffens, von einem Steuern. nidt 
wieder gemacht worden, während feiner Gemahlin Sopbic 
durch Weber ein Denkmal ber Pietät gefegt”) unb ganz neuerdings 
durch bie Meifterband Barnbagens von Enfe das Bild und 





*) Sophie, Churfärftin ven Harmover, im Umrië. Hannover, bei ben 
Gebr. Hahn 1810. 
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Anbenfen der Königin Sophie Charlotte”) uns vergegenwaͤrtigt 
worden ift. Um fo willfonmer, boffen wir, wird ben Berchrern 
jenes erlaudten Saufes und feiner Bermandten die ihnen bier 
bargebetene Skizze des Lebens, Charakters und der Regierungs: 
geſchichte Crnft Auguſts burd) bie Hand des großen Leibni fein. 
Aus Spittlers Gefdidte von Hannover (II., 314) fei 
indeß geftattet, folgende fdóne Schilderung des Charafters 
Craft Auguſts und feiner Gemablin hieher zu fesen: „— So 
ins (dn, wenn fid bisweilen aud) Prinzen bei ihrer Heirath 
auf den guten Gott verlaffen müſſen, ber ihren Kindern einft 
doch nod) forthelfen, chriſtlich redlihe Erziehung fegnen, ben 
Söhnen ihr Ausfommen, den Töchtern einen Mann fchenfen 
werde! So bildeten fid in Ernſt Auguſts und Sophiens Cha: 
rafter jene bimmlifd fhönen Züge veredelter Menſchlichkeit, be: 
ren ibre Gcibidte fo voll ift, jene teutfhgründliche, Überfürft: 
(ide Aufklärung, die fie zu Leibnitzens Freunden machte, 
jene planmüßige Seitigfeit, bie fo auszeihnend in ihrer Regie: 
rung war, unb bei dem lebhafteſten Selbitgefühl, bei dem un: 
ermüdetfien Aufjtreben in einen nod) glüdlidern Zuftand, jene 
überall umberfhauende Duldfamkeit, die man durch Trühfale 
jüngerer Sabre fo leicht lernt, und burd) glüdlid gewonnene 
Zage nadfolgender Sabre fo leicht wieder vergit." — — 
Leibnigens patriotiſche Xeftrebungen (in toicfern fie durd) 
Schriften in deutfher Sprache beurfundet werden) nad) dem 
Tode Ernft Augufts, und unter der Regierung Georg Ludwigs 
zu verfolgen ift deshalb der Drt nod) nicht, meil diefe, um 
den Anfang des adtichnten Sabrbunberté, nad) einer ganz 
eigentbümlihen Richtung bin fid entfalten, nemlich in ber 
Berührung mit dem neuen Preußifhen Königshaufe, zu 
deffen (or und Glorie Leibnig burd) Wort und That nad 


— — — — — — 


*) Leben der Königin von Preußen, Sophie Charlotte. Berlin, Dun⸗ 
der und Humblot 1837. . 
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„Churf. Ernft. Auguſt“ zu den Altern Literaturen eines Praun 
und Anderer Nahträge geliefert werden; unter diefen nimmt 
aber die erfte telle ein: 

Vita Ernesü Augusti Electoris. Brunsvicensis primi, 
In G. W. Leibnitii opera omnia nunc primum collecta ctc. 
studio L. Dutens. Genevae 1768 im Aten Theil Nr. 2. 
p. 211 bis 275. 

Dahinter ift jebed) weiter nichts bemerft, als folgende 
furze, mit des Verfaſſers eigenen Worten wmiedergegebene 
MWeifung: 

„Diefer Auffaß von Leibnig war vorber nie 
gedrudt.“ Mer folfte nídt glauben, daß bier von einem 
lateinifhen Driginalauffage die Nede feit — 

Seit. fében wir aber bei Dutens fe(6ft nad. 

Hier fteht denn im Inder p. VL bei ber 9(uffibrung 
unferer Schrift nad) dem letten Worte Primi der wichtige 
Beiſatz: ex Germanico sermone in Latinum versa, 
und dahinter eingefhloffen: Ritmeieri Chronicon Bruns- 
vic. Und im Œerte p. IL. p. 211. beißt e$ nod) einmal: 
Vita Ernesti Augusti etc, ex Germanico sermone in 
Latinum versa. 

Wie flimpt dies zu der fategorifhen Verſicherung jenes 
Autors: „dieſer 9(uffa& von 2. fei vorber nic gedruckt?“ 
fiGarum verſchweigt er bie definitive Angabe von Dutens, daß 
diefer Auffag aus dem Deutſchen ms Latcinifhe über: 
jest und zwar von ibm aus Rethmeiers Braunfdweig s 
Lüneburgifher Chronik entlent feit Dicfer Widerfpruch tft 
fi mobl fo. Ompteda hatte (menn man nidt: annimmt, daß 
er fo wichtige, in die Mugen fallende Beftimmungen ganz 
überfehen) den Rethmeier aufgefhlagen und darin nad bem 
deutfhen Original geforfht — und nichts gefunden! 
Die Angabe von Dutens mußte ibm alfo in Bezug auf die 
Quelle falfd, in Hinfiht auf die urſprüngliche Schreib: 
art (vielleicht, weil LZeibnig feine fo Bedeutende Schrift in 


311 


deutfder Sprade verfaßt baben follte — ) verdächtig vorfom: 
men; um nun bem Leſer alle Eritifhen Bedenklichkeiten abzu⸗ 
ſchneiden, fid) felbft aber bie weitere Mühe des febr ſchwer 
ausfebenden Forſchens zu erfparen, unterbrüdte cr ben voll: 
ftánbigen Zitel ber Schrift bei Dutens, welcher bod, treu 
wiedergegeben, vielleicht ſchon einen andern zu weitem Nach— 
foren bitte anregen fónnen, und ftelfte bie, nur in einen 
gewiffen Sinne richtige Behauptung auf: „Dieſer Auffag 
pen $£. wire vorber (b. b. vor 1768) nie gedrudt geweſen.“ 
Wäre ber Autor fonfequent gewefen, fo mußte er an ber 
Autbenticität des Auffages zweifeln. 

— Es ift wahr, man burdfude ben Rethmeier von An⸗ 
fang bis zu Ende alle 3 Bünde in Folio, auf das forgfamite 
vor: und rüdwärts, man wird auf fein Leben Ernft Aus 
gufts von Leibnig flogen. Denn der Abſchnitt im dritten 
Bande (das DOfte. Kapitel) mit der Ueberfrift: Bon Herzog 
Ernft Auguft, Bifhofen zu Dénabrüd und Ghurfüriten, 
feiner Regierung, Gemahlin und Kindern, ift ja nicht weniger 
Rethmeiers Arbeit, (follten wir denfen), als alles Ucbrige; 
fann alfo n:dt- etwa von Leibnig berrübren. Der Name 
feibnig findet fid) nur am Ende bicfes JOften Kapitels, als 
Berfaffer eines lateinifhen Gpigrammé auf den verftorbenen 
Churfürften, des nemliden,.meldes man aus Ludovici 1. 
$ 136. und den opp. omn. hinter ber Vila B. Ernesl 
Augusti fennt, und das beide von Rethmeier entlchnten. 
Diefer felbft nemlich fchreibt ©. 1745, jenes Gpigramm bevor: 
wortend: „Der weltberühmte Churfürjtl, Gebeimes3tatb, Herr 
von £cibnig verfertigte Damals folgendes Epigramma.“ Von 
einem Lchenslaufe des Chufürften von £cibnig, fagt 
er fein Wort; und weiter wird Leibnigens aud) nicht ges 
bad. Enthielt Rethmeiers Chronik wirklich eine foldje Ar: 
beit, fo hätte der fleifige und ehrliche £ubovici fie gewiß 
angegeben, ber in den Paragraphon, mo er des €cbenélauf$ 
Ernft Augufts denkt, (a. d. D.) nichts meiter fügt, als: 
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„Diefes Gebidte findet man in dem dritten Theile von des 


_- Rethmeiers Chron. Brunsv. auf der 1745 Seite.“ Daß 


nun Rethmeier (im Sabre 1724), id mill nicht fagen, Leibs 
ní&ené Arbeit nicht benugt — fondern fie gar nidt zu fennen 
ſcheint, fie menigftens nicht einmal nennt, obfhon der Anlaß 
ibm ganz unmittelbar nahe (ag; bicfes abfolute Stillſchweigen 
könnte uns wohl gar bie Authenticität der Leibnitz beigelegten 
Vita Ernesti Augusti im höchſten Grade verdächtig maden. — 

Daß Leibnig bei dem Ableben feines Serm, des Chur: 
fürſten von Hannover Ernft Auguft, (am 23. Januar 1698) 
den Auftrag erhalten Babe, feinen Lebenslauf aufufegen, 
und diefen Auftrag vollzogen. babe, wird uns als Thatſache 
berichtet von Eckhart, im Lebenslaufe Leibnigens (von Murr 
Sournal x. VIL, 170), in folgenden Worten: „Im Sabr 
1698 verfertigte er die Personalia oder den Lebenslauf des 
im felben Sabr verftorbenen bodfeligiten Churfürften Ernesti 
Augusti.” Eckhart mufite dies fehr gut wiffen, da er in bem 
felben Sabre (1698) nad Hannover gekommen, und, was bie 
Hauptfache, nad) £eibnig'é Tode Hiftoriograph des Haufes mar. 
Auch Ludoviei führt diefe Thatfache aus Leibnitz's Leben (L., 142 
$. 136) wohl aus guter Quelle an, obfdon er fie gegen feine 
Gomobnbeit nicht nennt; er fhreibt: ,, Sm Sabre 1698 ges 
(hab es, bafi fein gndbigfter Herr, der Durchlauchtigſte Ernft 
Auguft, erfter Churfürft von Braunſchweig⸗Lüneburg, am 
23. Senner. — ſtarb. G6 wurde alfo Herrn Leibnigen bic 
Beforgung des Lebens-Laufes nur gebadten Churfürften 
— aufgetragen, melden er aug aufgefeget bat.“ Und 
darauf: „Nächſt dem verfertigten Lebenslaufe bat 
unfer Hr. Baron aud) alles dasjenige in kurze und finnreide 
Verfe geſchickt zuſammengebracht u. ſ. w.“ Hiezu kommt end⸗ 
lich, daß Ludovici in dem (VIE) Kapitel von den ſaͤmmtli⸗ 
lichen gedrudten Schriften Leibnitzens &. 407 Nr. 133. 
L, 429 beim Jahr 1698 den „Lebens⸗Lauff des Hochſeeligen 
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Churfürften Ernesti August” mit Ruͤckweiſung auf $. 136 
anführt. Daß zweitens diefe Schrift urfprünglid) beutf d) abges 
faßt worden fci, geht nídt nur ans dem Zitel derfelben bei 
Cdbart und Ludovici, fondern aud aus ihrer Beftimmung 
hervor. Denn wenngleich Edhart diefe SBeftimmung an jenem - 
Orte nicht ausbrüdiid angegeben bat, fo fann es nicht unbes 
kannt fein, baf im 17tem bis nod) gegen die Mitte des vori⸗ 
gen Sabrbemberis in Deutfhland bie Perfonalien, melde 
bei bem Tode eines bedeutenden Hannes, eines Gelehrten, 
Staatsmanns, befonders eines regierenden Fürſten abgefaßt 
warden, eine kirchlich religidfe Beftimmung hatten, nemlid 
um von bem Paftor oder Geiftfiden bei der Beerdigung abge: 
lefen zu werden; es verfteht fib baber von felbft, daß dieſe 
Perfonalien deutſch abgefaßt fein mußten, um von dem Volke 
und der Gemeine verftanden zu werden®). Perfonalien und Aus 
nerafien dieſer Art find nidt felten bie einzigen, oft die ans 
jtbenbften, an einzelnen zur Charakteriſtik des Berftorbenen 
wihtigen Sgen reihhaltigften Quellen unb ſchaͤtzbarer als die fpi; 
tern, fo trodnen Nefrologe**; und Niemand wird anftchen, 
den Perfonalien oder Zuneralien eines Churfürften Crnft Auguft 
von der Hand eines Leibnig (in deutſcher Sprade) für bie 
Literatur einen dreifad hoben Werth beizulegen. 





*) Eine Ausnahme machten nur biejenigen Æunerallen, melde zum 
afademifchen Gebraudje auf den Univerfitäten beftimmt unb auf ein ges 
lebrtes Yublitum berechnet waren; fo befigen wir 3. 38. bie fateinifchen 
Auneralien auf Leibnigens Bater unb Mutter, bei Lubovici I. $. 12. 13. 

»*) Bol. Spittler Gefchichte von Hannover II., 288. über die Le 
Imsnachrihten ten Dite Brote. „Wer folite glauben, bag bas einzige 
Denfmal eines (offen: Mannes die Perfonalien feien, die ber Paftor bei 
der Beerdigung ablae? Mit bem Angedenfen ber größten Minifter und 
Männer unfers Zeitalters wird e£ bei der Nachwelt nod) fchlimmer geben, 
denn bie Leichenpredigten und Paftorperfonalien find abgefommen" u. f. w. 
So beflagt aud) Feder (Sophie, Churfürftin von Hannoder, Borr. XI.), 
daß fid) yirgends Yuneralien biefer fo merkwürdigen Fürſtin fánben. 
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Da fid) dies fo verhält, fo wird bie Mutbenticität der Vila 
Ernesti Augusti bei Dutené, fo mie beffen Beifag ex Ger- 
nanico sermone in latinum versa in fo weit, gegen Reth⸗ 
meicré Stillfhweigen, gerettet, als wir mit Zuverläffigkeit auf 
einen deutfden Driginalauffag Leibnigens zurüdgeführt 
werden, welcher der Vita etc. zu Grunde liegt: allein mo unb in 
welcher Befchaffenheit befinder fid) diefer Aufſatz? Criftirt er nur 
in der Handfchrift ober ift er gedruckt, und ijt das [egtere, mann 
unb mo und in welder Geftalt ift er gedrudt?  Dicrüber laffen 
die Nachrichten uns ganz im Dunkeln. Nah Dmpteba und 
Weber wire der Driginalaufjas — wofern er eriftirt — gar 
nicht gedrudt; eigentlich eriftirte er aber überhaupt nicht. Lu: 
dovici lift uns im Ungewiffen, ebenfo Eckhart. Ludovici 
fann fogar diefe Schrift niemals gefeben haben; denn er, wel⸗ 
her Überall die Titel der Leibnigfhen Schriften mit biblicgra: 
phifder, faft Äängftliher Genauigkeit, bis auf die Anzahl der 
Bogen, der Seiten, des Formats, des Drudorts u. f. w. und, 
findet fie fi in einer Summlung oder einem Sournal, aud 
dieſes forgfältig angiebt, führt biefe Schrift nur wie von $6- 
renfagen an; und man überzeugt fid) von feiner eignen Uns: 
finde vollends, wenn man den Titel des aufgefundenen Ori: 
ginalauffages mit Lubdovicis Angabe zufammenhält. 

So bleibt denn nidts übrig, als zu Dutens zurüdfch: 
ren, welcher bod, ba die gauptfaden fo gut ftimmen, feine 
Angabe des Orts nidt chen nur aus der Luft gegriffen und 
baber vielleiht nur ein Berfeben in ber Weife des Citirens 
' begangen baben wird! — Alfo nod einmal den Rethmeier 
vorgenommen und das Kapitel von Ernft Uuguft aufgefchlagen! 
Cs ift eine Fleine Mühe, zwifchen Retbmeier und Leibnig ein: 
mal eine Collation anzuftellen. 

Dod bier wird es ung geftattet fein, in den erzählenden 
Son überzugeben. Wir haben eine Collation zwiſchen Rerb: 
meiers Kapitel 90: Bon Crng Auguft 1. unb der Vita B. 
Ernest Augusu wirklich angeftellt unb, es fury zu fügen — 
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im9t etbmeier cin bebeutenbe$ fragment des geſuchten 
deutfhen Driginalauffages unfers Leibnig Wort für 
Wort wiedergefunden; moburf fid das Nätbfel feines 
Stillſchweigens überrafdend Löfte. 

Es wäre ffir den Lefer ermübenb, biefe 9BergleiQung bier 
im Einzelnen durdgängig wiederholen zu wollen; ba Reth⸗ 
meiers Cbronif unb Leibnigens Sämmtliche Werke Überall zu 
baben find, fo fann man, beide Bliher neben einander legend, 
diefe Vergleihung bequem felbft vernehmen. Nur müffen wir 
folgendes bemerfen. 

Die Eingänge ber Vita und der Rethmeierfchen Dar: 
ftelfung ftimmen allerdings ganz unb gar nidt, die Vita be: 
ginnt mit einer religiöfen Betrachtung, auf melde ein Rüd: 
Mid auf die früfere Gefdidte des Haufes und dann bic 
Benealogie folgt; von alledem bat 9t. nidts, fondern nur de 
einfahe Angabe des Geburtsjahrs. Was in der Vita, mit: 
bin in dem Originale mehr ift, bat 3tetbmeier zu Anfang 
ganz fertgelaffen. Diefe Berfchiedenheit des Anfangs ift aud 
als Grund anzufehen, daß es bisher Niemand einfiel, bier in 
Rethmeier den PM agiarius zu vermutben. 

Q6 beginnt die wörtliche Uebereinftimmung mit Leibnig 
bei Rethmeier erft ©. 1725 (Dutens €. 213). Rethmeier: 
„Sr. Churfürftl. Durchl. find zwar unter Dero fürftl. Herrn 
Bebrüdern der jimgfte gewefen; es bat aber bod) ber fleine 
Prin bald aus allem feinem Wefen in feiner zarten Jugend 
etwas berfürbliden laffen, darob man (if ein Großes verfpre: 
den können.“ Dutens: Ac fuit ille quidem Fratrum suo- 
rum natu minimus; sed tamen vel parvulus indolem osten- 
dit ejusmodi, quae magnam sui spem concitaret” Go 
gebt es weiter eine ganze Strede fort, wo Zeile für Zeile 
der lateiniffe Text dem deutſchen fo genau folgt, als eine 
Ueberfegung nur folgen kann — aber nur bis ©. 1247, wo 
t$ heißt, Rerhmeier: Nun follte man von feiner Churfürftl. 
Durdl. vortreflihen Leibess unb Gemüthsbeſchaffenheiten, be: 
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roifhen Tugenden und andern benfmürbigen Umfiänden nod) 
auéfübríide Meldung tbun; maßen gewiß und befanut, daß 
Er einer der vollfommenften Herrn feiner Seit gewefen; man 
will fíd) aber damit, weil bod) alles viel zu wenig vor bie: 
fen großen Churfürften fein dörfte, nicht aufhalten, fondern 
theils auf die vorhergehende Erzaͤhlung, theils auf das gemeine 
Urtheil berufen. Dutens: Jam debebat mentio fieri virtutum 
corporis et animi, quae cum aliis multis rebus in eo suspi- 
cienda sunt, quippe constat, fuisse illum unum de principibus 
Principum suae aetatis. Neque tamen ei negotio immo- 
rabimur, cum sit ei satisfactum partim iis, quae sunt com- 
memoráta, partim communi omnium testimonio summa 
ilius laus comprobetur. — 

Hier folgt bei Leibnig (nemlid in der fatcinifhen Vita) 
eine viertehalb Seiten große, febr anzichende Schilderung der - 
leibliden und geiftigen Perfönlichkeit des berübmten Wür: 
fien, von den Worten: Nec tamen alienum fuerit, unum et 
item alterum afferre bis ©. 334 zu Ende: cui sit laus in 
aeternum — von welchem allem Retbmeier fein Wort weiter 
bat. Vielmehr bricht biefer nad) den mitgetheilten Worten 
plöglih ab; unb tas weiter folgt, find trodne, wer weiß 
woher gefhöpfte Nachrichten über Begräbnif, Münzen u. f. w. 
welde uns bier nichts angeben. 

Das Gtüd im Rethmeier, deffen Anfang und Ende wir 
fo eben beigebradt haben, umfaßt nun in der That ben 
größten Theil tnb den eigentlichen biftorifhen Kern von Leib: 
nigens Darftellung — nad) der Vita Ernesti. Augusti; was 
aber dem Rethmeier den Schein. der Driginalitit giebt unb 
zugleich bie Berglcibung erſchwert, ift, ba erftené der mit ber 
Vita Ernesli Angusü übereinftimmende beutíde Tert theils 
durd Einfhiebung von ganzen, eft (cbr fangen, übrigens 
wertbvollen, Urkunden 3. 38. des GChurvertrags von 1692 
S. 1736 ff. („den Churvertrag fiche bei Rethmeier S. 1736 
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bemerkt daher Hüne in: Geſchichte des Koͤnigreichs Hannover 
1824 L, 701), theils durch eine Menge kleiner Notizen und 
Lokalnachrichten unterbrochen iſt (ſo jedoch, daß dieſe Einſchal⸗ 
tungen von dem eigentliden, mit dem Lateiniſchen über: 
einftimmenben, Zerte dur Fleinern Drud unterfhieden 
find, was die Vergleihung wieder erleichtert), zweitens aber, 
was wichtiger, der deutſche Tert theils weniger giebt, als der 
fateinifhe, tbeilé gewiſſe Eleine Veränderungen zeigt 5. 88. 
bei Dutens p. 228. Atque etiam idem noster mense De- 
cembre ann. 1692 illi foederi socius accessit, quod pri- 
mum inter Imperatorem et Ordines Belgicos elc. Diefe nidt 
unmichtige Thatfache fehle Bei Nethmeier ganz; wibrend 
das SBorangebeube und Nachfolgende wieder mit bem Latcini: 
(ben. genau übereinftimmt. Cine andere Weglaffung bei Retb- 
meier fiehe ©. 1727, unb Uenderungen &. 1730 3. 22, 
€. 1733 &. 26, €. 1734 R. 27, ©. 1735 3. 29, ©. 1736. 
3. 29, ©. 1739 3. 30 u. f. tv. 

Eine dritte Art der Verfchiedenbeit zwiſchen Rethmeier 
und der Vita bei Dutens beftcht enblid) darin, daß Rethmeier 
häufig auf Quellen, als das Theatrum Guropdum und bie 
andern befannten Gefdichtsautoritäten jener Periode zurückweift, 
während die Vita ohne alle Gitate und Unterbrechungen, von 
Anfang bis zu Ende ín einem Fluſſe bleibt. 

Wo die Thatfahen fo faut fpreden, wire jede weitere 
Argumentation und fritifhes Künfteln Ziererei. Wir baben 
alfo durch diefe Entdedung doppelt gewonnen: nicht nur wiffen 
wir, daß Leibnigens Driginalauffag, die gemeinfchaftlihe 
Duelle des Rethmeier und Dutens (oder bejenigen, der ibm 
die Ueberſetzung machte) Tängft gebrudt vorhanden feyn muß, 
fondern auch, daß ein bedeutendes Stück beffelben in Rethmeiers 
Gbronif, obſchon unter Nethmeiers Namen, uns vorliegt, unb 
als Rethmeiers Erzählung neben Leibnig — b. b. Leibnitz 
neben fid) feibft, in Driginal und Ueberfegung, bod) als cin 
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von fid) felbft verſchiedener Autor, 3. $8. von Keder gehalten, 
benugt unb angeführt worden ift*). 

Uns wundert in der That, daß Keder, als er das Leben 
der Churfürftin Sophie fchrieb, wobei er fowobl bie Vita Er- 
nesli Augusli bei Dutens als Rethmeier benugte und verglich, 
auf bie Fdentität diefer Ducllen nit gefommen if. Denn 
was er aus Nethmeier citirt, fonnte ec wörtlich in der Vila 
Leibnigens antreffen und umgekehrt. Gewiß, diefer große Ver: 
ebrer jener erbabenen Wreunbe, der Churfürftin und Leibnigens 
bütte (id) gefreut, in den gemütbliben Worten zum Lobe ber 
Churfüritin, bie er dem Plagiarius zufchrieb, Leibnitzens 
Feder wieberguerfennen??). 

C6 bleibt jegt nod) übrig zu beridten, wie wir zu bem 
deutfhen Driginalauffage felbft gefommen find. Dies geſchah, 
in der Königlihen Bibliothef von Hannover, demjenigen Drt 
in Deutfhland, mo biefe Schrift zu finden, faft allein zu 
boffen war ”°°). 

Das Hannöverſche Eremplar und editio princeps, wor: 
aus ber nachftichende Uuffag gefloffen ijt, bilder cine ſelbſt⸗ 
ftändige Schrift in f(ein Kolio (18 Seiten) mit dem Xitel: 
Personalia oder driftlider Lebens⸗Lauf des durdlauchtigften 
7 +) Wie Dutens, beffen unrichtigem Gitate wir biefe Refultate berban- 
fen, ju. jenem gekommen fei, bleibe Übrigens tabingeftellt. 

**) Geber ©. 15. „In den legten Jahren feines Lebens lit feine 
(Ernſt Auguſts) Geſundheit an mancherlei SBejdymerben, wobei, mie 
Netbmeier e6 ausdrücdt, bie Kürftin oft Tag und Macht, mit großer 
Alfiduität und Hintanfegung ihrer eignen Ruhe unb Befunt- 
beit, Beiftand geleiftet, unb darin ein fo löbliches Erempel ebe- 
licher Treue gegeben, als immer gefunden werden fan.“ 
Vita Ernesti L l. p. 230. In hoc diuturno et molesto Beati Electo- 
ris morbo Electrix propemodum dies noctesque ad finem usque vilae 
assidue conjugi adfuit, nec suae vel quieti vel valetudini parcens; in 
quo praebuit exemplum fidei conjugalis, vix uspiam reperiendum. Ein 
anderes Beilpiel (. Feder ©. 22. 

***) Der Herausgeber befennt mit wahrer Genugthuung, bag er nur 
mit Hülfe ber suvorfommenben Zbcilnabme feines verehrten Giónneré, des 
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Fuͤrſten und Berrn, Herrn Craft Auguften, Herzogen zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg, des Heil. Roͤm. Reichs Churfürften, 
Bifhofen ju Osnabrück 2. Wie folder nad dem Leiden: 
Sermon über den Tert 1ften Maccab. XIV. 8. 4, 8, 9, 10, 
11, 12, 13 bei der Beifegung in dem Churfürftlihen Begräb⸗ 
nif in der Scloßlirde in Hannover, den 23. Martii 1698, 
unb Sonntage darauf Vormittags nad) der Predigt in den 
Kirchen Dero Lande von den Canzeln abzulefen verordnet 
worden. Sannover. Gedrudt bei dem Churfürftl. Hofbuch⸗ 
druder Samuel Anton. MDCXCVIII. 

Zufammengebunden ift biefe Schrift mit vier andem Ges 
legenbeitefdoriften, melde alle einen dünnen Band auss 
maden, mit ber Muffhrift: Ernestus Augusins L Dux et 
Elector Brunsvic. Luneb. Episcop. Osnabr., und zwar ift 
fie unter fünf Schriften bie vierte; unb, wie man leicht ju: 
geben wird, und aud) bie That erweift, in jeder Beziehung 
die anfebnlidfte und des Churfürften mürbigfte. In ibt bus 
ben wir denn das wahre und vollftändige Original zu 
der Vita Ernesti Augusti, welde in den Opera Omnia Leib- 
nili. fteht, wonon jeder Lefer durch Gegeneinanberbaltung (id) 
überzeugen Éann; namentlih baben wir den bei NRethmeier 
ſchmerzlich vermiften Anfang und den Schluß des Ganzen. 
Obſchon alfo diefe Schrift Leibnigens Namen nidt führt, 
(welches ganz unangemeffen geweſen wäre) fo wire bod) ein 
jeder. Eritifhe Zweifel an der Identität derfelben mit berjeni: 
gen, welche Eckhart und Lubovici nambaft maden, zu fpät. 

Denn außer diefen äußern Zeugniffen flimmte die innere 
Beſchaffenheit diefer anfchnlihen Schrift vollfommen für Leib: 
nig als Verfaſſer. Es ift ganz fein Stil, feine Sprade, feine 





Königlichen Sherbibliotbefare und Archivrathe Dr. Perg fo glücküch gewe- 
fen ift, den fon beinahe aufgegebencn Driginalaufiat Leibnigens in feine Hand 
ju befommen und dadurch bon allaı quälenden Zweifeln in einem Augen⸗ 
bide befreit zu werben. 
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SfGenbungen?). Cine Wendung 3. 3. wie diefe im Cingange: 
„was wegen Alterthums unfern Ardiven diesfalls felbft abs 
gebet, erjegt bas allgemeine Archiv ber Völker, nem: 
(id bie weltbefannte, wichtige Hiſtorie“ — und ähnliche, 
woran namentlih ber legte Theil fo reid ift, biefe befun: 
den den höhern Geift, zu meldem ein gewöhnlicher Gbroni: 
fen= -oder Suneralienfreiber ſich nidt erhebt. Der Stil 
ftreift oft an das Erbabene, und die ganze Behandlung Lüßt 
uns ahnen, wie dies Denkmal auf den Churfürften ausgefallen 
wire, menn LZeibnig längere Seit als zwei Monate mitten 
unter den Strömungen und Unruhen eines Regierungswech⸗ 
fels, bei weldem er perfönlich betbeiligt war, im Gefühle ber 
frifden Zrauer um den Verftorbenen, endlih aber aud) zu 
einem andern, als einem nur vorübergehenden Zwecke, zur 
Ausarbeitung vergönnt gemefen wäre; wenn es baber Götbe 
geftattet war, feine geiftreihe, ganz analoge Sfisze gum An⸗ 
benfen der Herzogin Amalia, (gebornen Herzogin von Braun: 
ſchweig unb Lüneburg) „einen eiligen Auffag, mebr in 
Gefhäftsform, als in bóberm inneren Sinne abge: . 
fafit" zu nennen, fo wie „ein bleibendes SBefenntnif, wie viel 
mehr er ihrem Andenken zu widmen“ verpflichtet fei. (Werke 
32, 6), wie febr muß und darf erft Leibnig die Rückſicht ber 
Nachwelt wegen der von ibm gelieferten Skizzen, recht .eigent: 
ih in Geſchaͤftsform abgefaßt, in Anfprud nehmen”)! 





*) Was Dutené in ber Vorrebe zu ber ganzen Abtheilung von Leib: 
nitz's hiſtoriſchen Schriften fagt (IV. praef. p. 4) gilt gang befenberé bou 
unferer: „In nullo ex Leibnitianis istius modi opusculis offendet Lec- 
tor aridum illum ac jejunum stylum, quo persaepe magna cum legen- 
tium satietate haec argumenta tractantur, Norat minimum, quaecunque 
versaret, lepore quodam non usitato condire, etsi ea nihil veneris at: 
que elegantiae recipere posse viderentur." 

**) Wie febr Leibnig durch ben Tod Grnft Augufts und ben taburd) 
verurſachten Regierungewechfel auf fange Zeit aus feiner gewöhnlichen Mufe 
und Thätigfeit geriffen wurde, bezeugt folgende Stelle feines ungebrudteu 
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Man erfennt nichts deſto weniger in dem Verfaſſer den 
Philoſophen, den Weiſen, den tiefen Herzens- und Seelen⸗ 
kundigen, zugleich aber aud) den vieljährigen Vertreuten unb 
treuen Diener des Kürften wieder, dem dieſes Denkmal gefegt 
it; mit einem Worte die innere Befhaffenbeit unferer Schrift, 
m Bezug auf Worm und Inhalt, ift Bürge, bag wir feinen 
andern Lebenslauf Grnft 9fugufi$ bier vor uns haben, als 
chen den, welchen geibnig im Jahre 1698, (aut den Zeugnif: 
fm Eckharts und Lubdovicis, verfertigt bat. 

Sn Anfehung des biftorifhen Werths biefer Schrift, als 
Duelle sur Geſchichte des Haufes Hannover, giebt man gern 
ju, daß mehrere febr. wichtige, in Ernft Uugufts legte Lebens- 
jubre fallende, nur fdmeryide Erinnerungen bervorrufende 
Greigniffe am Hofe, von Leibnig ganz mit Stillfhweigen über: 
gangen find, und überdies von manden ſchwachen Seiten des 
hingeſchie denen Kürften nidts ermähnt ift. Der Character der 
ältern Perfonalien aus dem Anfang und der Mitte des 17. Jahr⸗ 
bunberté in Beziehung auf die Kürften des Haufes fell in diefer 
Sinfiht ein ganz anderer gewefen fein: „Noch Friedrich Ul⸗ 
ih (ftarb 1634), fagt Spittler (IL, 180), war ivenigftens 
von feinen Leichenrednern fo unpartepifd) gerichtet worden, als 
chedem 9(egopten, wie bie Kabel fagt, feine tobten Könige richten 
ließ; aber bei dem Sarge der drei Söhne Georgs, felbft 
am Grabe des fatbolifé gewordenen Herzogs. Johann Wricb: 
üb wurden Perfonalien verlefen, eine Predigt gehalten, 
bei welchen feinem Nachfolger aud) fir feine Leichenpredigt 


Briefes an Thom. Burnet vom 22 Nan. 1699, wo er um Verzeihung feines 
langen Stillſchweigens bittet: — „Vous me l'accorderiez aisement, si vous 
saviez tous les embarras que j'ai eu depuis la mort de fen NMegr 
l'Electeur, auxquels se jeint par surcroit la nécessité de me menager 
sans parler des travaux ordinaires et extraordinaires. J'ai été mauvais 
payeur à l'égard presque de tous mes amis et il s'en est lu fale . 
que tontes mes correspondances n'ayent été abandonnées. " 
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bange werden durfte”). — Nichts deſto weniger entfehuldigt 
fid) diefer fonft fo (reimütbige Siftorifer in der VBorrede zum 
zweiten Theile durd eine rednerifhe Wendung ,,daf er oft auf 
Dinge nur angefpielt babe, die gang unb klar hätten erzählt 
werden ſollen“ — und namentlid „daß er von den großen 
Revolutionen, die an Ernit Augufts Hofe 1694 vorgingen, 
fein Wort beigebracht, und felbit von dem, mas 1692 vorging, 
faum ein Wort gefagt babe” — und daß er fid über den 
Tadel herzlich freuen werde ,,bag nicht freimüthig genug habe‘ 
gefrieben werden fónnen.^ Wenn dies der Siftorifer nad 
beinahe Hundert Jahren geftcht, was follte erft der Leichenred⸗ 
ner fagen! — 

Um nun zu Rethmeier surüdsufommen, fo fann vielleicht 
barüber geftritten werden, ob er bei feinem Plagiat gewußt 
babe, wen cr cigentlid auéfdreibe. Das bleibe nun dem 
Grmeffen eines jeden überlaffen. Man muß aber zugeben, 
daß er das 9Magiat mit vielem Geſchick zu verbergen verftand. 
Den in ftiliftifcher und rednerifher Sinfidt ausgezeichneten 
Schluß ber Perfonalien fief er licher ganz fort, che er fid) 
fo leicht der Gefahr, ertappt zu werden, au$fegte??). Daß 
er den Tert eines Andern auf biftorifhe Autoritäten überall 
ftügt, tvelde umgefchrt von Leibnig cher zu lernen batten, 
war Flug Perednet. Kür die Gefchichtfchreiber des Hauſes 
Braunſchweig erwählt aber die Pflicht, biefe$ Factum nicht 
ifolirt fleben zu laffen, fonbern eine allgemeinere kritiſche Re⸗ 
vifion an ihrem Rethmeier, deffen Driginalität und Ehrlichkeit 
vielleicht noch nie angezweifelt worden ift, anzuftellen, follte 
aud) nidt überall der Fußtapfen eines Leibnig aufgefpürt werden. 


*) Spittler citirt in der „Geſchichte ber Negierung Ernft Anyufts“ 
weder Rethmeiers noch Leibnitz's Vita in den Opp. Omn., weiche letztere 
er indeß wohl gefannt haben mirb. Aus der Im Terte mitgetheilten Aeuße⸗ 
rung folte man vielleicht fchliegen, bag er bie Perfonalien Ernft 9tugufte 
(tod) ohne ben Berfaffer zu vermuten) in der deutſchen Urfchrift gelefen Gabe. 

**) Den Anfang fonnte er freilich nid)t brauchen. 
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Anlangend die (ateinifd)e Ueberfegung, welche früher für 
in Original gegolten bat, fo faum man ihr (bis auf eine 
Lüde in der Genealogie) Bollftändigfeit und im Allgemeinen 
Treue nicht abfprehen: allein wer fid die Mühe geben will, 
Sriginal und lleberfegung zu vergleidyen, wird bald finden, 
wie gar weit die [ecgtere hinter dem erftern gurüdgeblieben, ja 
mie gewiffermaßen der Geift der llrfdrift von bem Ueberfeger 
ganz ausgetrieben worden if. 

Sum Schluffe wird man gern die Duelle erfahren wollen, 
woher Rethmeier das lateinife  Gpigramm Leibnigens auf 
Ernft Auguſt gefhöpft babe. Denn hinter der deutfchen Ur: 
frift ftebt es nidt, fonnte fügli dort auch nicht geftanden 
haben. Auch diefe waren wir fo glücklich in Leibnigens Nach⸗ 
lafe anzutreffen (und zwar in bem Fascikel mit ber Auffchrift: 
Miscellanea literario, critica, phil. histor. curiosa; es findet 
fé befonders gedruckt auf einem einzelnen balben Bogen mit 
inem eigenen Tıtelblatte: Epigramma in Gesta Electoris 
Brunsvicensis Primi etc, autore G. G. L. Anno MDCIIC. 
Son dort iff das Epigramm in Retbmeiers Chronik unb aus 
Kiefer in Pfeffingers Hiftorie des Braunſchweig⸗Lüneburgi⸗ 
féen Haufes (TI. Th.), in Ludovici und enbfíd in Leibnit'e 
Opera omnia IV. 3. p. 235 gefloffen. Auch mit. haben es, 
d$ eine Recapitulation des Lebenslaufes, aufgenommen. 


21° 


Personalia 


Electoris Brunsvicensis Primi. 


Naqhdem es nun Gott nach ſeinem allweiſen Rath alſo ge⸗ 
ſchicket, daß unfer Landes-Vater und Churfürſt, der ſehr wohl 
regieret und dem Land viel gutes gethan, daß wir alle Ihn 
gern zum Herrn gehabt ſein Leben lang, uns durch den zeit⸗ 
lichen Tod .entri(fen, und in das ewige Reich verſetzet worden, 
fo iſt bei dieſer feiner Ehren⸗Begräbniß nad Chriſtlichem Ge⸗ 
brauch noͤthig, Seiner Churfürſtlichen Durchlaucht loͤblichen 
Lebenslauf Deroſelben zum ſteten Nachruhm, andern Chriſt⸗ 
lichen Regenten zum Exempel, und uns zur dankbarlichen 
Erinnerung annod kürzlich vorzuſtellen. | 

Und ift denmad der weiland durchleuchtige Yürft unb 
Herr, Herr Ernſt Auguft, Herzog au Braunſchweig und £ünc- 
burg, des heiligen Römifhen Reichs Churfürft, Biſchof zu 
Jénabrüd u. f. w., unfer nunmehr in Gott rubender Chur: 
fürft und Herr, entfproffen aus dem hohen Stamm des urals 
ten großen Haufes Braunfhweig-Züneburg, fo befannter maßen 
eines der edelften in Europa; von melden, mas von ben 
wenigſten Häufern verfidert werden fann, daß, obgleid in bie 
ſieben Secula zurüdgegangen wird, man bennod) ſolches (don 
damals in großer Macht und 9(nfeben findet, ba die meifte 
andere, aud) jego hohe Häufer bei weitem ſolchen Glanz nidt 
gehabt. Und darf man zu be(fen Beweis fid) nicht, wie fon- 
ften oft gefthehen muß, auf ungewiffe Zeugen, angenommerren 
Wahn, eigne befondere Nadribtungen und domeftica Tefti: 
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monia, ober bunfíe Muthmaßungen berufen; ſondern weil bie 
Herrn dieſes Hauſes bereits vor ſolchen Zeiten große Figur 
m ber Welt gemachet, findet man von Ihrer Stammfolge 
unb eon Ihren Thaten cine untrüglihe Beglaubigung, fo auf 
den unbeweglichen Grund der zufummentreffenden gleichzeitigen 
Erribenten gebauet: alfo daß, mas wegen Alterthums unfern 
Archiven bicéfafíS felbft abgebet, das allgemeine Archiv der 
Bölfer, nemlid bie weltbekaunte richtige Hiftori erfeget, unb 
uns alles Privatbemweifes überhebet. 

es ift nemliden befannt, daß fdon vor ſiebenhundert 
Jahren in Welfchland gelebt babe Margraf Mo, von dem ur: 
älteften Geflecht, fo man in Stalien unb faft in Europa 
weiß, nemíid) Eſte. Diefer Herr bat ein großes Theil von 
Ligurien und Lombardei von dem badriatifhen Mecr bis an 
die Rivier von Genua beberrfdet. Deffen ditefter Sohn, 
Welf, bat feiner Mutter Bruders, eines teutfhen Fürſten, 
alten Welfifhen Stammes, anfebniide. Lande in Bayern 
und Schwaben ererbet; ift felbft Herzog in Bayern worden, 
affe in Teutſchland blichen, und Bat feinen Brüdern ander 
Ehe ein Theil der Staliänifhen Lande, mit gewiffen Ihm 
rorbehaltenen Recht überlaffen, von melden das Eftenfifche, 
Gottlob! nod) blühende Geſchlecht in Stalien fortgepflanzet 
worden, daraus endlid die berühmten und tapfern Herzoge 
von Kerrara, Modena unb Reggio entftanden. 

Herzog Welf aber, beffen Macht und Angelegenheiten 
Teutfchland und Welfchland befaffet, bat feinem älteften, glcid- 
benannten Sohne die meltberlibmte, mächtige italiänifhe Erb: 
fürftin Mathild zur Ehe erhalten. Der andere, Heinrich, ge: 
nannt der Schwarze, bat bes letzten Herzogs zu Sachfen, 
Billingiſchen Stammes, Tochter Wulfhild geheirathetz alfo 
daß burd) jene Bermählung das Haus ein Recht auf die 
Mathildiſchen Erblande erlangt und zur Wirklichkeit bra dt 
durch die andere aber Gelegenheit funben, Bayern und Sadfen 
ju vereinigen, fo in Perfon des aus dieſer Che erzeugten 
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Heinrichs des Welfen gefchehen, als folder Kaifer £otbarii 
Todtermann worden, und dergeftalt nod) dazu die Erblande 
Braunfhweig, Lüneburg, Nordhein u. f. v. mit den Herzog: 
thümern von Sadfen, Engern und Weftphalen verfnüpfet; 
welches alles auf feinen Sohn Seinriden, mit dem Sunamen 
den Löwen, theils vom Water, theils von der Mutter gefallen, 
und burd) Bezwingung der Wendifhen Völker, und ibre Be: 
februng zum Chriftenthun, daran diefer Kürft fo groß Theil 
gehabt, aud durd andere Wege rübmlid vermehret wor: 
den; bis Neid und Giferfudt feine Macht unterbroden, ted) 
aber ein gutes Theil der Erblande feinen Nachkommen laflen 
- müjfn. Es find aud von Ihm zweene Kaifere, zwo Kai: 
ferinnen, und verfiedene tapfere im Drient und Decident be; 
rufene Fürſten Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Geſchlechts ber 
kommen: unter welchen zuletzt unſer Ernſt Auguſt, nebenſt 
ſeinem Gottlob! noch lebenden heldenmäßigen Herrn Bruder 
das Haus wieder erhoben, und ihm die Churwürde zuwege bracht. 

Aus dieſem großen Geſchlecht nun hat Unſer nunmehr 
hoͤchſt feeligfter Churfürſt feine Ankunft; dem er nicht weniger 
Glanz gegeben, als von ibm empfangen. Sft zur Welt gebo⸗ 
ren auf dem Schloß Hergberg im Jahr nad) Cbrifti, unfers 
Herrn, Geburt 1629 den 20. des Monats Novembrie, und 
gwar als Zwilling ‚mit einer Prineeffin, Dorothea Magda: 
(ena in der Zaufe genannt, fo aber faum ein Jahr überlebet, 
und den 12. November. 1630 wieder verftorben. 

Seiner Churfürftl, Durchlaucht Herr Later ift. Feweſen 
der weiland burbleudtigfte Fürſt unb Herr, Herr Georg, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, beffen großmüthige 
4baten wohl allbier einige Meldung verdienen, weil daraus 
abzunehmen, daß der Helden Söhne aud) wohl Helden wer: 
den können, unb daß fomob( die gute Art, als gute Erempel 
auf bie 9tadfommen wirken. Herzog Georg ift. der jüngfte, 
ohne einen, geweſen unter (ieben ?) Brüdern, deren vier, nemlich 

*) sex fat fülfchlich Vita B. Ernesti Augusti. 
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Grnft, Chriftian, Auguſt und Sriebrid, einer nad) bem andern, 
zu Zell die Regierung gefübret. Hat mit allen: feinen Herren 
Brüdern in vollfommener, brüderliher Liebe, (intrat. und 
Vergnügung gelebet, alfo daß folde Eintracht von Männiglic 
bewundert worden, unb aud) jego der Welt zum Beifpicl an: 
geführet wird. Hat fid nad Studien, Reifen, Feldzügen, und 
glüdlihen, am faiferliben Hof und fonft gebabten Staatsver: 
richtungen, von denen andern Herrn Brüdern, fo den Célibat 
erwüblet, zur Heirath bewegen faffen, und den Stamm fort: 
gepflanget; in den Teutſchen Unruben des Graifes und Haufes 
Angelegenheiten männlich verfodten, ben Keind in einer Haupt: 
fhfadt bei Adenburg aus dem Felde geſchlagen und fonft 
vielfältig befieget, und eine der vornebmiten Perfonen der evan⸗ 
gelifchen Partbei im Reid dargeftellet; das Ambt eines nic- 
derſächſiſchen CraiésDberften angenommen und treflih verwaltet, 
aud) bie Wefer von frembben Beſatzungen befreiet; Dénabrüd, 
Minden, Hildesheim wieder erobert, die Stadt Lüneburg aud 
wieder behauptet, und bei Ausgang der Galenberg: SGolfenbüt: 
telfhen Linie, obfhon zween ältere Herrn Brüder nod am 
Leben, umb deren nur einer regieret, mit ihrem guten Willen 
die Churfürftenthüümer Galenberg unb. Göttingen erhalten; unb. 
endlid, nad) fo vielen Proben eines chriftlihen, tapfern, wei: 
fen und glüdlihen Regenten, den 11. Uprif 1641 zu Hildes⸗ 
beim das Leben beſchloſſen. 

Die Wrau Mutter unferes Bodyfeeligen Shurfärften ift 
gewefen bie weiland burdjfeudytigfte Kürftin und Frau, Frau 
Anna Gícomora, Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, 
geborne Landgräfin zu Heffen, Gräfin zu Rageinbogen, Dies, 
Riegenbain und Nedda u. f. w. 

Sn ber väterlichen aufiteigenden Linie ift feiner Chur: 
fürftliden Durchlaucht Groß⸗Herr⸗Vater gewefen der weiland 
aud) durchleuchtige Kürft und Here, Herr Wilhelm, Herzog 
ju Braunſchweig und Lüncburg. 
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Die Groß: Yrau- Mutter ift geweſen die durbleudtige 
Sürftin und Krau, Grau Dorothea, geborene aus dem Fäniglis 
den Stamm zu Dennemarf. 

Der Elter⸗Herr⸗Vater iff gemejen der burbleudtige 
Fürft und Herr, Herr Ernſt, Herzog zu Braunſchweig unb 
Lüneburg. 

Die Elters$rausMutter, bie durbleudtige Kürftin unb 
Frau, Frau Sophia, geborene Herzogin zu Medienburg. 

Der Ur: Elter: Herr=Bater, der burdjfeudjtige Kürft unb 
. Here, Herr Heinrich, Herzog zu Braunfhweig und Limeburg. 

Die Ur: Elter- Frau: Mutter, die durchleuchtige Yürftin 
und Wrau, %rau Margaretha, geborene aus dem churfürſtlichen 
Stamm zu Sadfen. 

Der UrsAhn=Elters Here: Water, ber durchleuchtige Würft 
und Herr, Herr Dtto, Herzog zu Braunſchweig unb £ineburg?). 

Der Groß-Herr-Buter von der mütterlihen Linie ift 
getvefen der weiland Durchleudtige Yürft unb Herr, Herr 
Ludewig, Landgraf zu Heſſen, Graf zu Katzelnbogen, Dietz, 
Ziegenhain und Nedda. 

Die Groß⸗Frau-Mutter, bie weiland durchleuchtige Für⸗ 
ſtin und Frau, Frau Magdalena, geboren aus dem churfürſt⸗ 
lichen Stamm zu Brandenburg. 

Der Elter⸗Herr⸗Vater der durchleuchtige Fürſt und Herr, 
Herr Georg, Landgraf zu Heſſen, Graf zu Katzelnbogen, 
Diez, Ziegenhain und Nedda. 

Die Elter⸗Frau⸗Mutter, die durchleuchtige Fürſtin unb 
Frau, Frau Magdelena, Landgraͤfin zu Heſſen, geberene Grüs 
fin zu der Lippe. 

Der Ur-Elter-Herr-Vater, ber darhhleuchtige Fuͤrſt und 
Herr, Herr Philipp, Landgraf zu Heſſen. 

Die Ur⸗Elter⸗Frau⸗Mutter, die durchleuchtige Fürſtin 
und Frau, Frau Chriſtiang, geborne Herzogin zu Sachfen. 


*) Dieſer Vorfahr ift im Vita P. Ern. Aug. ausgelaſſen. 
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Der Ur:Ur-EltersHerr:Bater, der durchleuchtige Würf 
und Herr, Wilhelm der Mittlere, Landgraf zu Heflen. 

Die Wr:lirzCGiterz raus Mutter, die durchleuchtige Kür: 
ftin unb Srau, Frau Anna, geborene Herzogin zu Medlenburg*). 

Dies find nun geweſen die Föniglihen, dur: und fürft: 
liben Eltern und Ubnberrn des hoͤchſiſeligſten Churfürſten, in 
deren Erzählung man viel weiter hinauf ſteigen fónnte, fo 
aber wegen der allerfeits befannten hohen Ankunft vergeblich 
fein würde. 

Seine Churfürftlide Durchlaucht find zwar unter Dero 
Fürftlihen Herrn Gebrüdern ber Züngfte gemefen; es bat aber 
bod) der Heine Prinz bald aus allem feinem Weſen in feiner 
jarten Jugend etwas berfür bliden faffen, barob man fit ein 
Großes verfprehen fünnen. Und ob er fdon den Herrn 38a: 
ter febr. jung verloren, bat er bod beffen nod in fo welt 
genoffen, daß biefer vortecfflihe fluge Yürft, fo bei feinen 
ſchweren 3tegierungós und Kriegsgefhäften die Erziehung feis 
ner jungen Herren, darauf des Baterlandes Hoffnung beftan: 
den, fid am meiften angelegen feyn laffen, nebenft feiner got: 
tesfürdtigen und hochverfländigen Frau Gemahlin, aud) biefeu 
jüngften Herrn Sohn, mit der Furcht des Serm, die Lieb zu 
Chr unb Redlichfeit, Abfcheu vor Betrug und Bosbeit, und 
Begierde zu tapfern Thaten einprägen, und den Grund zu 
denen heroifhen Tugenden legen fónnen, fo nadmalé im aan: 
gen Lauf des Lebens Se. Churfürftlihen Durchlaucht berfür: 
geleuchtet. 

Man hat Se. Durchlaucht ſowohl, als Dero ältere Herrn 
Brüdere ſofort, im fünften Jahr Dero Alters, mit treflichen, 
verſtaͤndigen und gelahrten Hofmeiſtern, Informatoren und 
andern Bedienten alſo verſehen, daß ſie zur reinen und un⸗ 
gefärbten Gottesfurcht, und der evangeliſchen, von dem Herrn 
Bater fo vübmlid) geſchützten Wahrheit, allen hohen fürftlichen 
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E Die beiden (e&t genannten. Borfabren find a. a. D. wieder ganz 
fortgclaffen. 
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Tugenden, und woblanjtinbigen Sitten, aud guten Wiſſen⸗ 
(haften, Spraden, und nachmals Crercitien beſtmoͤglich ange: 
leitet worden. In melden allen aud) der junge Herr großen 
Fortgang gehabt, und das berrlihe Anfchen mit überaus gro: 
fer Geſchicklichteit, unb fonderbarer Annehmlichkeit begleitet, 
alfo daß Männiglih daran feine Wreube gehabt. Die Stu- 
dien baben Se. Durblaudt nit veradter, fondern Luft 
dazu gezeigt, und deren großen Nuten fo wohl begriffen, daß 
Sie bernad, Zeit ihres Lebens, bic Lectur gelichet, und die 
von Geſchäften und Converfation übrige Zeit großen Theils 
daranf verwendet. 

Su währender Zeit, daß der junge Prinz den Anfang 
gemacht den Bern Sater mit füßer Soffnung zu erfreuen, 
bat e$ Gott gefallen, diefen vertreflihen Kürften, fo eben be: 
fhaftiget war, die Braunſchweig-Lüneburgiſchen Lande von 
frembber Gewalt vollends gänzlih zu befreien, aus diefer Zeit: 
lichkeit abzufordern; moburd) zwar beffen chriſtlicher Wandel, 
große Arbeit und ausgeftandene Gefahr vor das Baterland 
unb reine Lehre belobnet und gefrônet, die bobe Angehörige 
aber, mit allen Untertbanen in großes Leid, bic Bundesver- 
wandten aud, unb ganze deutfhe Evangelifhe Parthey in nicht 
geringe Sorgen gefegt worden. Inmaßen dann ird) bicfen 
Kal, nachdem fein evangelifher regierender Kürft mehr übrig 
gewefen, der felbft feine Armee zu Felde geführt, und baburd 
die teutfhe höchſtnoͤthige Ruhe gegen allerhand fremde Abfe: 
ben befördern können, viel Gutes vor das Neid, Religion 
und gemeine Befte unterblieben,' das Haus aber in unmicber- 
bringliden Schaden geſetzt werben. 

Zeit bdicfes Trauerfalles, [o fid) begeben den 2. April 
1641 mar unfer Prinz im zwölften Sabr feines Altere. Die 
beide ältere Herrn Brüder hatten ihre Reife angetreten, und 
waren in den vereinigten Niederlanden; wurden aber, ba fie 
eben fecgclfertig, nad) England überzugehen, nabber Haus be: 
rufen; ba dann der Aelteſte, Herr Herzog Cbriftian Ludewig, 
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hriftmilderten 9(nbenfend, dic Regierung der Lande Galenberg 
unb Göftingen, anftatt des höchſtſeligen Herrn Vatern ange: 
treten: die, beiden naͤchſten Herrn Brüder aber, nemlid) Herr 
Herzog Georg Wilhelm und Here Herzog Johann Friedrich 
mát einander in fremde Lande gercifet, Herr Herzog Ernft 
Auguft aber, als ber jüngfte, um fid) zu Zroft der Grau 
Mutter (die aud) inzwifchen ihre einzige Tochter, Sophia 
Amalia, im Detober 1643 an ben Königlihen Dänifchen 
Prinzen, damals Erz:Bifhofen zu Bremen, bernad) König 
Kriedridy LL, auégefteuert) weniger zu entfernen, Seine Stu: 
dien fortgefeget, und fid in den Sabren 44, 45, auf der 
Fürftlihen Heſſiſchen Univerfität Marburg aufgehalten; allda 
Gr aud, als Ihm das Offieium Hectoris Magnificenlissami 
aufgetragen worden, mit beffen Annehmung die Univerfität be: 
ebret, und nod) mebr wegen der treflichen, bereits herfürleuch⸗ 
tenden Gaben, als wegen der fchönen Geflalt und hohen Ges 
fhlechts, von Zedermann bodgebalten und mit Verwunderung 
betrachtet worden. Wie man denn wohl von denen Herren 
Brüdern (dmmt(id), wiewohl auf unterfchiedlihe Weife, fagen 
fann, daß Sie fowohl auf Reifen und Zügen, in und außer 
Deusihlandes, als zu Haus von Männiglid vor einen Aus: 
bund unb Zierde der teutihen Kürften, an innerlihen Licht 
unb dufcríiden Glanz, an Berftand, Aufritigkeit, Großmuth, 
Annchmlichkeit und tapfern Weſen angefchen worden. 

Sm Sabre 1645 als Dero nádjt vorhergehenden ru: 
ders Heren Herzog Johann Friedrichs Durchl. Ihre erfte Reife 
abgelegt, und furj vor ber an Herrn Herzog Chriſtian Lude⸗ 
wigs Durchl. abftattender Landes: Huldigung, nad Sannover 
fommen, da haben Herrn Herzog Ernſt Auguft Durchl. Ihre 
erſte Reife in fremde Lande über Holland und England nad 
Sranfreid angetreten, und um Michaelis 1646 fid) in Paris 
befunden: dann ferner Frankreich befidtiget, fid unbekannt, 
nicht ohne Gefahr, bis in Spanien begeben, find burd gans 
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Stalien, über Sicilien, bis nah Malta gangen, unb endlib - 
wiederum glücklich zurüd nad) Haufe angelangt. 

. Zeit währender folder Reife ift die Wahl des Dom⸗Ca—⸗ 
pitels, des Primat: und Erz⸗Stifts Magdeburg zu bero Cri: 
biſchöflichen Coadjutore cum promissione successionis, auf 
Seine Durdlaudt ordentlih gefallen, meilen Sie bereits im 
September des Sahres 1638 durd) des Serm Vaters Vorforge 
ein Ganonicat und Präbendam bei der boben Ergſtiftlichen 
Rirde per resignationem in favorem erhalten und alfo ex 
gremio. eligiret werden Ébnnen, da bann. im December 1649 
die Tractaten mit denen Abgeordneten des Dom⸗Capitels zu 
Zell gefchloffen, aud) bas decretum Electionis de dato Wag- 
deburg den 20. November 1646 ausgehändigt, und von we: 
gen Seiner Durdblaudt acceptiret worden. 

Es if nun zwar bicfe Magdeburgifhe Coabjutorie an 
fid) felbft ohne Effect gewefen, unb spes Successionis nidt 
erfüllt worden; indeffen ift bod) unter andern Urfaden bernad 
daraus gefloffen, daß Se. Durbl. sum Bisthum Dsnahrüd 
gelanget. Inmaßen bei dem Sénabrüdijden Ariedensfhluß, 
im Sabre 1648, endlih ans vielen wichtigen Motiven feftge- 
fiellet worden, daß das Bisthum alternativo jure dem Haufe 
Braunſchweig verbleiben, unb bei erfter Erledigung auf Serm 
Ernft Auguft Durchlaucht fallen fellte. 

Als nun, bald nad dem Weſtphäliſchen Grieden, Herr 
Herzog Friedrich regierender Herr zu Zell, Sr. Durchl. Herren 
Vaters legt überlebender Bruder, ben 10. December 1648 
mit Tode abgegangen, alfo Herren Herzog Ehriftian Ludewigs 
Durdblaudt bic erdfucte Sell: und Grubenbagifhe Regierung 
angetreten, unb Dero nächften Brubders, Seren. Herzog Georg 
Wilhelmen Durdl. die Regierung der Kürftenthlimer Calenberg 
, und Böttingen überlaffen; da haben Herrn Herzog Eruſt Au: 
guften Durdi. zu $annober bei Derofethen fid) meift aufge: 
balten, und weilen diefe beiden Herren Gebrübere fid) fonderlid 
gclichet, find fic aud) gemeinlih in und außer Landes bei: 
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fammen gewefen, und haben zu verfchiedenen Malen in Sta: 
lien zufammen gereifet. Zu Zeiten bat aud) der hödhfifelige 
Herr die Frau Schwefter, Ihre Majeſtät, die damalige Kôni- 
gin zu Dänemark, befuchet. 

Als im Detober Herr Herzog Cbriftian Ludewig Beilager 
gehalten, baben höchftermelte beide ‚Herren SBrübere auch ba: 
bei fidy eingefunden, und folgende Jahre wiederum einige Reife 
gethan, da fid datın begeben, daß, als Herrn Ernft Auguſten 
Surdj. im Frühling 1657 von Benedig naher Wien ge⸗ 
wollt, fie auf dem Snnftrom mit Krankheit befallen, und mit 
einem bisigen Kieber zu Wien angefommen; dadurd fie in 
große Lebensgefahr gefeget, und wegen ganz mibriger Zeichen 
eon ben Medicis faft aufgegeben, bod) endlih burd Gottes 
$ülfe und Stärke der Natur gerettet worden, und bei dieſem 
Zuftande von des Herrn Herzog Georg Wilhelms bersliher, 
mehr als brüderlihen Liebe ein großes Probftüd erfahren, da 
fine Durdl. auf vernommene Gefahr Dero Herrn Bruders 
mit unglaublicher Geſchwindigkeit Tag. und Stadt, fait ohne 
Ruhe, Speife und Trank, von Venedig nah Wien auf der 
Poſt geeilet, um treuen Beiftand leiften zu fónnen, darauf . 
Sie mit einander zurüd ins Land gekommen. 

Inzwiſchen weilen damals im Haus, bei diefer Linie nod) 
feine Erben gewefen, ward gut befunden, daß der Herr Her: 
joa Craft Auguft fíd) verbeiratben follte, darauf die Heirath 
mit der durchlauchtigſten Kürftin, Princes Sophia, geborne 
Palj-Gräfin beim Rhein und Herzogin in Bayern, Churfürft 
Fridriei V. zu Pfalz und Ctifaberhi von England Tochter, 
befhloffen, und im Sabr 1658 gegen Ende des Septembers 
ein fofenner Einzug in Hannover gefhehen: alba aud) die Hof: 
haltung bis in das Sabr 1661 beſtändig verblieben. 

Im Sabre 1659 den Gten Maji ift die Durchleuchtigſte 
Grau Mutter zum Herzberg in Gott feclig verfchieden, welche 
in dem fürftlihen Begraͤbniß zu Zell Ihrem höchfifeeligen Ge: 
mabl an die Seite gefegt worden, da Se. Durdl. mit ihren 
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Herrn Brüdern den 31. Augufti der Leidenbegingnif: aus 
Eindliher Schuldigfeit beigewohnet. 

Sm Sabre 1660 ben 98. Mai find Se. Durdl. und 
Dero Gemahlin zu Hannover burd) Gottes Gnad crfrenet 
worden mit ihrem erfigebornen Prinzen, Herrn Herzog Gcorg 
Ludewigen, Herzogen zu Braunfhweig und Lüneburg, anjeto 
des heil. Röm. Reihe Churfürften und Könige in Großbrit- 
tanien. Das Sabr darauf, den 3. Detober 1661 ift der ans 
dere Durchl. Prinz, Herr Sriedrih Auguft, nunmehr in Gott 
rubend, aud) zu Hannover zur Welt geboren worden. 

Als nun ben 21. November 1661 der Hochwürdigſte 
Hochgeborne Kürft, Herr Kranz Wilhelm, Cardinal von War: 
tenberg, in feiner Bifchöflihen Nefidenz zu Regensburg Todes 
verbliden, und damit das Bisthum Dénabrüd eröfnet worden, 
haben Se. Durdbi. fraft babender Anwartung, allda bald dar: 
auf Poffeffion, als Bifhof und Landes Kürft uehmen laffen, 
unb damit die Regierung auf verglihene Maße angetreten; 
aber der folenne Einzug in die Hauptfiadt des Landes, unb 
die Intronifation in der Dom⸗Kirche des Bisthums if erft 
gefdeben den 20. Scptember 1662, als Se. Durdlaudt Ihre 
Hofftaat von Hannover in das Land Sénabrüd zu Iburg 
genommen. | 

Nachdem nun oft hoͤchſtgedachte Durchlaucht dergeftalt 
ein regierender Herr worden, haben Sie dasjenige in der That 
erwieſen, was Jedermann vorlaͤngſt von Ihro erwartet. Ihr 
hohes Anſehn, mit einer anreisenden Freundlichkeit temperiret, 
welches Reſpect und Liebe zugleich erwecket, und zwar von ih⸗ 
ren neuen Unterthanen bewundert, noch mehr aber das gute 
Betragen und gnädige Bezeigen gegen Männiglich, hohes 
und niedriges Standes, von allen gerühmet und erkennet; 
woraus dann ein ſonderbares Vertrauen und algemeines Ver⸗ 
gnügen erfolget, fo daß nicht leicht cin angeborner Herr, von 
Unterthanen feiner altväterlichen Erblande mehr geliebet und 
geehret werden Eönnen. 
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Se. Durchl. baben fofort fi der Regierungsforgen emſig 
angenommen, denen getrenen Land: Ständen alle Bergnügung 
geben, und wiederum von ihnen empfangen, die Landes: Sas 
Gen zu deſſen Sicherheit und Aufnahm beftens eingerichtet, 
gute Policei unterbalten, allerhand 9Xtigbráude abfdaffet, die 
liebe Juſtiz forgfältig adminiktriren, und jedermann gleich unb 
redyt wiederfahren laſſen. Sonderlid aber haben Sie dur 
die große Confiberation, bie man vor Sie felbft, und vor br 
Haus gehabt, aud) burd) eigne perfünlide treflihe Conduite 
und wadfame Borforge, allen feindlihen Einbruch, ſchädliche, 
eigenwillige Durchzüge, und anders linheil in ben erfolgten 
gefährlihen Läuften, Zeit ibrer ſechs und dreißigjührigen gli: 
(iden 3irgierung, nächft Gott verbütbet, unb damit Land und 
Leute in felden Klor unb Aufnahm gebradt, bag man fid 
einer fo lang beftändig beglüdten Regierung bei bem Bisthum 
Dénabrüd aus den Hifterien wohl nidt erinnert. 

Mad angetretener Regierung haben Se. Durdl. die cr: 
flen Sabre in vollfommener Rube genoflen; allein die Zeiten, 
fo bald bernad eingefallen, find alfo bemanbt gemejen, daß 
fie Ihres hohen Verftandes und großer Zapferfeit wohl von 
Noͤthen gehabt; welche Tugenden gleihmohl aud) mit folcher 
Moderation begleitet geweſen, daß baburd) Se. Durchl. nicht 
wenig beitragen fönnen, eine im Durdlauditigften Haufe ſelbſt 
darauf entftanbene, geführliche Gireitigfeit beilegen zu helfen, 
und die gerfallene Einigkeit unter denen Herren Brüdern wieder: 
zubringen, melde bernad bei den erfolgten, geſchwinden und 
gefährlichen Läuften bochnöthig gewefen, ſowohl die Sicherheit 
diefes hohen Haufes zu erhalten, als beffen Glanz zu vermehren. 

Dann als Gott den Durbl. Fürften und Herrn, Chriftian 
$ubemig aus diefer Zeitlichleit den 15. Martii 1665 abge: 
fordert, und darüber zmifchen beiden naͤchſten Herren Brüdern, 
Herrn Herzog Georg Wilhelms und Herrn Herzog Sobann 
Friedrichs Durbl. Durdi. wegen Option und Eräguation der 
Lande ein Streit entfanden; und Herr Herzog Johann Fried⸗ 
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rid, fo fid) eben bei bem Todesfall zu Zell befunden, allda, 
und fonft im zelliſchen Fürſtenthum die Poffeffion ergriffen, 
foldye aber von dem ditern Herrn Bruder geftritten, beiderfeits 
$86(fer angenommen, Wrembe zu Hülfe gerufen, unb folche 
9(nftaít gemacht worden, daß es zu einem innerliden Kriege 
ein hoͤchſt gefährliches Unfchen gewonnen; haben Unfers höchſt⸗ 
feligften Serm Durdl. mit deren 33ettern, Seren Herzog Aus 
guften zu Braunfdweig Wolfenbüttel Durchl., fid) fofort bar: 
ein geflagen, und erftlid zu Braunſchweig, bernad) nebenft 
Chur: Brandenburg und Schweden, Bremen, zu Hildesheim, 
nah langen, mühfamen Tractaten das Werf zu cínem gütli- 
den Vergleich vermittelt, fo endlih im Anfang des Scptem: 
bers zu feiner Vollkommenheit gedichen: dabei zwar aud) Mi- 
niftri von Wranfreid) und andern Potenzen mediando und 
fonft interveniret, aber des höchftfeligen Herren brüderlihe Su: 
terpofition wohl das meifte Moment gegeben. 

Bleihwie nun Se. Durbl. Reputation dergeftalt mebr 
und mehr gewachſen, alfo baben Sie aud) von folder Zeit 
an immer fort an großen Guropdifden und 3icídjé-Gefdyiften 
Theil genommen, und find Sero Haus nad) Land und ct 
ten sum beften in Verfaſſung fteben blichen. 

Im October, glei nad) dem Hildesheimfhen Vergleich, 
bat fid) ein Eöniglicher Abgefandter wegen des zwiſchen bicfer 
Eron und Holland entftchenden Krieges zu Iburg eingefunden, 
und gewiffe Propofitionen getban, Se. Durbl. haben fid) be: 
mübt zu verhindern, daß der Krieg zwifhen den Serm Gene: 
ral Staaten der vereinigten Niederlanden, und dem mit Eng- 
[anb in Bündniß getretuen Herrn Biſchof zu Mimſter fid) 
nídt in das Reid unb fonderlid in Ihre nädftbenahbarte 
Lande ziehen möchte, baber fie aud) nôtbig befunden, bre 
Hofftant su mehrerer Sicherheit in die Hauptftadt Dsnabrüd zu 
verfegen, und ein anfchnlides Reſidenzhaus darin auf ihre 
eigue Koften erbauen laffen. Als aud) Chur- Pfalz zu der 
Zeit mit Lothringen und andern benachbarten Fürſteu ſchwere 
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Streitigkeiten gehabt, bat Se. Durchl. Dero Grau Gemahlin 
Herrn Bruder nidt ohne Beiftand laffen wollen, fondern ibm 
Hälfe gefdbidt unb e$ zum Vergleich ridten belfen. 

Inzwiſchen bat Herr Georg Sriebrid, Graf, hernach Sürft 
von Waldeck, mit einem bolländifhen, gevollmädtigten Abge⸗ 
fandten im Namen der Herrn General:Staaten mit feiner 
unb Sero Herrn Bruders zu Sell Durchl. gewiſſe Defenfiv- 
Zraetaten im Monat December zu Nienburg gefbloffen, in . 
Anfehung deren Ihre Durdl. beiderfeit6 Dero Armatur ver: 
mebrt. Es ift aber die Sache im April folgenden Jahres zu 
Cleve burd Sermittelung verfhiedner hoher Herrn, mit Ein⸗ 
féliefung des Haufes Braunſchweig, zum Vergleich fommen. 

Als faum biefe Unruhe geftillet, ba bat fie mit ber 
Stadt Bremen zur Meitläuftigkeit angelaffen, welcher vorzu⸗ 
fommen Œractaten angeftellt wurden, die Se. Durchl. mit be: 
fbidet und es endlid dahin bringen helfen, daß der Receß 
zwiſchen dem damaligen ſchwediſchen Keldherrn und der Stadt 
den 15. Novembris 1666 unterzeichnet, und damit Kried und 
Rube in diefen Quartieren erhalten worden. 

Hingegen if anderswo bald darauf die Kriegsflamme 
recht ausgefhlagen; denn als die Cron Wranfreid) im Sabre 
1667 mit Eroberung vieler Weftungen in die Spanifhe Nie- 
derlande cingebroden, haben Se. Durdf. mit Chur: und 
Gürften den Cöllnifhen Eonvent befuchen laffen; und find 
allda nad bem Kaiferl. Hof, Wranfreid) und Spanien, gewiffe 
Abſchickungen refolviret worden, meldem Schluß zufolge Se. 
Durdbi. bie Sendung nader Spanien zu Beförderung des 
Kriedens mit übernommen, aud) im Haag fammt Serrn Her: 
jeg Georg Wilbelmen Durchl. eine Allianz mit Däncmarf, 
Churs Brandenburg und Holland, zu Erhaltung und Wieder: 
bringung gemeiner Ruhe den 15. Detober 1667 unterzeichnen 
(affen; und find Sie bernad zu Beitretung in die befannte 
Tripel⸗Allianz und zus befferer. Garantie und Berfiberung des 
ju Aachen, zwifhen Granfreid und Spanien im Majo 1668 
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getroffenen Ariedens von Engel: und Holland inbitiret worden, 
welches aber feinen Effeet nicht erreichet. 

Es bat Se. Durchl. fit zu biejer Zeit mit Ihren dure 
lauchtigſten Serm Brüdern entfdloffen, Bölfer nader Candia 
gegen den Erbfeind hriftlihen Namens gehen zu faffen, wozu 
Cc. Durdl. aus Begierde zu Chr und Ruhm, zu Dienft der 
Chriftenheit, aud) ber durdhlaudtigften Republif Benedig, von 
der Sie allerhand Höflichkeit empfangen, Ihre Affection zu 
bezeigen, Ihe Antheil dergeftalt dargeftellt, daß ein anfebn- 
liches Corpus Limeburgifher Truppen unter Commando des 
Serm Grafen Sofíae von Walde, nidt nur in Ganbia font 
men, fondern auch bis zu der Stadt Uebergab im September 
1669 der Republif und Cbriftenbeit alba Dienfte geleifter, 
durd) welches Exempel aud) einige andere Chur: und Würften 
des: Reichs zu dergleichen animíret worden, bie ihre Voͤlker 
dem Lineburgifhen General mit untergeben. 

Sn währenden Zeiten find Se. Durdl. unb Sero burd: 
laudtigfte Gemahlin noch mit zwei Prinzen und einer Prinzeffin 
von Gott gefcegnet worden; nemlid ben 13. December 1666 ward 
in Dßnabrüd mit cinem tobt: qur Welt gefommenen Bruder ge: 
boren, der Durdl. Kürft unb Herr, Marmilian Wilhelm, und 
den 2. October 1668 die Durchl. Fürſtin, Sophia Charlotta, 
nadjbero Churfürftin zu Brandenburg, und folgendes Sabr 1669 
den 3. Detober der Durdl. Kürft und Herr Cart Philip. 

Sm Sabre 1670 ijt man wegen der Corbenfhen Präten⸗ 
fion auf die Stadt Hörter unb des Haufes bei felbiger haben: 
den Shut: Geredtigfeis, mit Münfter in Streit geratben, in: 
dem beiderfeits flarf animiret worden; daher aud) die Sodfuritf. 
Herren Brüder und Bettern fih im Winter 1671 zu Hameln 
in beber Perfon befunden, gemeinfame Menſuren zu nehmen; 
bis có fid auf fremder ſowohl, als benachbarter Potentaten 
Interpofition zum Vergleich angefchider, darauf die Streitig⸗ 
feit zu, Bielefeld zum Provifionaltractat, und cnblid) zu Cöln | 
zum Compromiß gedichen. 
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Weilen aud) im Reid unb Nadbarfdaft die anfcheinende 
Gefahr ſich tüglid vermebret, und alfo vor das Haus Braun: 
ſchweig gar nicht fiber, nod) anftindig gefhienen, deſſen uralte 
Erb:Stadt Braunfhweig in folden Stand zu faffen, daß fie 
mitten im Lande einen Keind zum Sig oder Rüden dienen 
könnte; bat man der Nothdurft ermeflen, darauf zu gedenken, 
wie erwähnte Stadt zu Geborfam zu bringen. Und nachdem 
bie Suftis diefes hoben Saufes unb qualitas municipalis ber 
Stadt in feinen. Zweifel gezogen werden fónnen, baben die 
fämmtlihe Glieder des Haufes fid) im Frühling zu Burgwedel 
beifaummen gefunden, allda die Gad verglihen unb den Schluß 
zu Ihro und des Haufes großen Ruhm fchleunig und glüdlich 
vollftredet; aljo daß die, den 19. Maji belagerte Stadt deu 
42. Suni fid ergeben, und ibre Erb: und LandessFürften ge: 
bübrend erfennet; nachdem fie fid) etliche Secula widerjeglid, 
aud) wohl zu Zeiten feindfelig bezeiget, und denen Keinden zu 
des Haufes großen Schaden‘ Vorſchub getban, aud) etliche 
Mal vergeblid) belagert worden. 

Als aud) gegen Ende diefes und Anfang folgenden Sabre 
die Streitigkeit zwiſchen Churfürfil. Durdl. zu Cöln unb ber 
Stadt Coin zu einer folden Yeindfeligkeit ausfchlagen wollen, 
daß es gefchienen, als ob die denen vereinigten Niederlanden 
von Sranfreid damals benorfichende Krieges: Geführ dadurd) 
in das Reid gezogen werden dürfte; weilen fid) eine bollün: 
diſche Garnifon in der Stadt und die franzöfiihe Madt im 
Cr Gift befunden, bat Se. Durchl. mit Herrn Herzog Sobann 
Friedrichs Durchl. aud) Chur Maynz, und andern e$ endlich 
über Berboffen zu einem glüdlichen Schluß bringen helfen, 
dadurd) das bem Rei, fonderlid dem Weftphälifchen Grai, 
drohende Setter id) noch bamal verzogen. 

Nachdem aud) Seine Durchl. vor einiger Zeit die Hey: 
rath zwifchen dem damaligen Chur: Prinzen zu Pfalz, bernad 
Churfürft Garín, und der Königlichen Prineeffin zu Dennemarf, 
Wilhelmina Erueftina, tractirt gehabt; find Sr. Durdl. und 
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' bero Frau Gemahlin bald nah der Braunſchweigiſchen Bela: 
gerung naher Harburg, und von dannen naher Altenau 
kommen, mobin Sbro SRajeftát die vermitioete Königin zu Den 
nemarf Ihre Tochter, die Königlihe Prinecffin, gebracht, die 
Se. Durchl. nad) Heidelberg zur Vermahlung gefübret, in 
Begleitung Dero Gemahlin Durbl., melde gleih nad ber 
Ankunft, nemlid den 19. September 1671 mit dem Durchl. 
Bringen Cbriftian niedergefommen, darauf der böchftfeligfte Herr 
ferne Reife nad) Italien fortgefeget, und in folgeridem Früh⸗ 
(mg mit ber Frau Gemahlin Durchl. wieder in Oßnabrück 
angelanget. 

Wie endlih nun der fatale Krieg mit bem Sommer 1672 
angangen, unb Wranfreid in Bündniß mit Engelland, Chur⸗ 
Cóín unb Münfter, die vereinigte Niederlande gleichſam ale 
mit einer luth überſchwemmet; da haben Seine Durdl. mit 
Dero Herren Brüdern im Pormonter SauersBrunnen Sid 
unterredet, unb gemeinnüße beilfame Gonfilia gepflogen, aud) 
denen gu folge e$ mit müglidfter Sorgfalt dahin gerichtet, daß 
aller Cinbrud, Durch⸗Marſchen und Quartiere von Shren 
Lunden abgemendet worden. Dabero, ba die Kaiferlie Ars 
mec unter dem GeneralsLieutenant Monteruculi im Anfang 
des Jahres 1673 im Stift Paderborn und andern benadjbar: 
ten Drten Weftphäfifchen Craife$ fid einlogiet, haben Sie dur 
Ihr und Shres Haufes Unfeben es dahin gebradt, bag das 
Bisthum Dfnabrüd mit folder Beſchwerung verfhonet blies 
ben; fo nicht weniger gefeben, als der Marſchall Türenne 
im Detober 1672 und Winter 1673 ins Reid eingebroden, 
und bis an bic Wefer fommen, mithin dadurch zum Theil 
theatrum belli in erwähnten: Crais, und fonderlih in bie 
darin gelegene Chur: Brandenburgifche Lande, transferiret. 

Nun hatten mar Se. Durchl. foldyes abzumenden unb 
ju vermitteln, unterfhiedene Abſchickungen getban, es wurde 
aud) nicht (ang barnad) biefer Crais burd ben Vergleich zu 
Boflem im Jimio 1673 von ber Laft befreiet, unb erfchiene 
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Hofnung zu einem gänzliden Frieden: welche aber gefeblet, 
nachdem Wrantreid) ferner in das Herz des Reihe eingedruns 
gen, und alfo Kaiſerliche Majeſtät ſich des Werks mit mehrer 
Pacht annehmen müffen, die Cron Spanien aud) nöthig ge; 
funden, mit Frankreich im October 1673 zu brehen. 

Inzwiſchen Bat man, unter enghfher und ſchwediſcher 
Mediation, au ben Friedens: Tractaten zu Cöln im Sunio 
diefes Jahres 1673 zu arbeiten angefangen, die Se. Durbl. 
aud) befchidet, und mit Ihrem. Haufe, auch. Maynz, Neuburg, 
Heften, befondere Dfficia allda und fonften angewendet, bis bie 
Eoͤlniſche Verſammlung, wegen Gefangennebmung Prinz Wil: 
helms von Würftenberg, im May 1674 zerriffen worden. 

Den 7. September 1674 ward geboren der Durchl. 
Würft und Herr, Herr Ernft Auguft, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg. 

Sn diefem Sabr ward Chur: Pfalz und andern Reiches | 
Ständen dergeftalt von feindlicher Macht zugefeget, daß Se 
Durchl. unumgänglich gefunden, zu Rettung der teutfden 
Wolfahrt, Freiheit und Ehre, fid) wir Kaiſerl. Maj., ber Cron 
Spanien und den Herrn General:Staaten in Allianz einzu; 
laffen; unb ber, fo bereits Herrn Herzog George Wilhelmen 
und Herrn Herzog 9tubof Auguften Durbl. Durchl. geſchloſſen 
gehabt, mit lebernebmung gleihmäßiger Conditionen, burd 
einen Traetat, figuírt im Sang den 44 Januar. 1675, zu 
accediren. 

Bisher hatten Se. Durchl. einen weiſen Regenten dar: 
geftellet; von der Zeit an baben Sie fid) aud) als einen vor: 
trefliden Feldherrn erwiefen. Dann naddem das Reid ben 
Krieg gegen die Cron Kranfreih zu Regensburg erflürer, ba: 
ben Sie wider folden Reichs-Feind ihr eigenes Corpus ger 
führer, mit denen von Ihres Herrn Bruders Durchl. aud in 
bober Perfon commanbirten Sell: und Wolfenbüttelfhen Trup⸗ 
pen ſich conjungirt, und find zufammen bei Coͤln im. Junio 
über den Rhein gangen; zwar erft des Vorhabens, ig Nieder; 
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(anb mit andern zu agiren: man hat aber bernad beffer ge- 
finden, dem Feind durd einen ciguen Zug am Mittel-Rbein 
Diverfion zu maden, und die Stadt Trier, welche er bereits 
ins andere Sabr inne gehabt, anzugreifen; um ſowohl ihren 
rechtmäßigen Herrn in feine Hauptſtadt wieder einzufegen, als 
burd) deren Wieder-Eroberung fih Meß und Lothringen zu 
näbern. Darauf beide Durblandtigfte Herren Brüdere mit 
einer Armee von etwa 20000 Mann, fo aus 14000 der Sb: 
rigen, mit einigen faiferlihen, fpanifhen und lothringiſchen 
beftanden, gegen Ende des July erwähnte Stadt zu belagern 
angefangen, barimn eine Befagung von 6000 Mann getvefen. 
Cold zu entfegen, iff der franzoͤſiſche Mareſchal Crequi mit 
einer ziemlihen Macht auserlefener Truppen angerüdet, und 
bat fidy unmweit bei der über die Saar gehenden Kunzer⸗Brück, 
vortheilhaft gefeßet. Als höchſt gebadten Herren Seryógen 
fund worden, daß ber Keind fi dergeftalt nähere, haben Sie 
fo fort frübmorgens den 1. Augufti Krieges: Rath gehalten, 
und ibn obn Verzug anzugreifen beſchloſſen, obfdjon die meis 
ſten Generalen und hohen Befehlshaber einer andern Weir 
mung gemefen. 

Dann weilen diefe tapfere Fürften dafür gehalten, daß 
zwifchen einem mächtigen Succurs, der táglid) verftärfet werben 
fónnte, und einer ftarfen Garnifon, die Belagerung ohne Ges 
fahr nicht fortyufegen; unb folche bei erftem Anbli des Wein: 
des aufzuheben, ihnen ſchimpflich geadtet, dabei aud, ihrem 
erfeuchteten Verſtand nach, mob! überleget, bafi, wann der fid) 
viel jutrauenbe und eines folden Bigoris der Unfrigen nicht 
verfehende Feind, übereilet, und ibm fid) feftzufegen oder zu 
verfiürfen Eeine Zeit gegeben würde, Hofnung zum Siege 
verbanden: haben Sie einen fo vernünftigen als glücklichen 
Schluß ergriffen, und mit großer Gefchwindigfeit, guter An: 
ftalt und tapfern Muth vollftredet. 

Sobald man nun über den Saar:Strom in folder Gil 
gefeget, Daß es dem fingenden Feind an Zeit und Refolution 
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ober Entfhluß gefeblet,: foihes zu verhindern; bat man ihn ber: 
geftait angegriffen, daß er mit feinen alten, fonft ficgbaften Trup⸗ 
pem von ben Braunſchweig⸗Limeburgiſchen obſchon theils neu ge: 
worbenen Voͤlkern, ein Anderes erfahren, als er vermeinet 
gchabt. Inzwiſchen bat der Commandant mit einem Theil 
der Befugung einen flarfen Ausfall auf bie bei der Stadt 
zurückgelaſſenen 6000 Mann vergeblid) getban, wobei er, mit 
dem Pferd in den Graben flürzend, umfommen. 

Bon ber Schlaht aber felbften Furz zu (agen, fo ift, die 
feinblide Armee dergeftalt aufs Haupt gefchlagen morden, daß 
faft alle Generalen gefangen oder geblieben, die wenigiten 
Soldaten entfommen, aud) Stüd, Bagage, Fabnen und alles 
den linfrigen zu Theil worden. ft es alfo der volífomnen: 
ften Siege, und der ſchoͤnſten Actionen eme. gewefen, derglci- 
den in demfelben ganzen Kriege nicht vorgangen. Der Mare: 
ſchal Grequi bat (id) inwiſchen in die Stadt geworfen, meldem 
alsbald von neuen Bart zugefeßet wurde, bis fie endlid ben 
25. Übergangen, umb er, der Marefhal, zum Kriegs⸗Gefange⸗ 
nen ber Herren Herzoge gemadt worden. Bei diefem Zug 
bat des diteften Prinzen, jego unfers gnädigften Ehurfürften 
unb Herrn Durchlaucht Sbre erfte Campagne gethan und dem 
Herrn Bater überall gefolget, aud) bei deffen folgenden Grpe: 
ditionen fid) allegit befunden. 

Nah diefer Bictori und Eroberung, hätten Se. Durchl. 
febr gewünfchet, daß man den Sieg verfolgen, und in des 
Feindes Provinzien Pofto faffen mögen; e$ bat ſich aber nicht 
thun laffen wollen, fomobl weit die faíferlidoe Armee am 
Der: Rhein bie Quartiere jenfeits des Stroms nicht behaupten 
fónnen; als weiten die beide Durblaudtigfte Herren Brüder 
in eigner boben Perfon und mit ihren meiften Truppen nader 
Haus eilen müffen, uud wegen des in ber Nachbarſchaft ent: 
ftandenen neuen Reihe: Krieges Ihre und Ihres Haufes fo 
wenig, als des Nieder-Süchfifchen Craiſes Notbdurft und An: 
gelegenbciten verſäumen koͤnnen. 
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Folgendes Sabr 1676 haben Se. Durdi. fid wieder 
nad den Niederlanden gewendet, und amore boni publici 
ibr Allianz Quantum mit etlihen Regimentern vermebret, alfo 
famt ihrem Gorpo bis zu Ende des Krieges alle Keld: Züge 
mit ben erm Prinzen von Dranien, bernad) Koͤniglicher 
Majeftät von Grof: Britannien, getban. 

Sm Sulio 1676 baben Sie Maftridt belagern helfen, 
unb ihre eigene Attaque an der Maaße febr. weit gebradt; af: 
{ein bie unterfchiedlihe Meinungen ber &ngenicuré, und end: 
[id die vicle Krankheiten, baburd) das Wolf febr abgenommen, 
baben bei annabenden Cutfag gegen End des Uugufti die 
Belägerung aufjuheben gezwungen; bod) bat fie die Würfung 
gehabt, bag ber Weinb verhindert worden, der Weftung Phi⸗ 
lipéburg mit gnugfamer Madt zu Hülfe zu fommen, melde 
im Anfang folgenden Monats Septembris fid an des Serm 
Herzog von Lothringen, Kaiferlihen General:Lieutenants, 
Durchl. ergeben. 

Sb nun gleih Se. Durchl. nichts an fi erminben laf- 
fen, fo dienen mögen dem Feind Ubbrud zu tbun, und Ihre 
eigne und beider Äfteften Prinzen Perfonen, gefdiweige denn 
Ihre Bôlfer, fowobl in diefem, als aud) nod in beiden Feld⸗ 
zügen vielfältig geroaget, aud) ein Anfehnliches von bem Ihri⸗ 
gen drangefeget, und mehr auf bas publicum als das Inter- 
esse privatum gefehen; fo haben bod) bie unvermeidliche 
Ungelegenbeiten, fo fif zu ereignen pflegen, wann viele Allüirte 
und Befehlshaber etwas Wichtiges zu vollziehen zufammenge: 
ftimmet werden follen, den guten Suceeß gegen den wohlver- 
fehenen, mächtigen Feind oftmals gehindert. 

Sm Sommer 1677 ijt Se. Durchl. mit Ihren Truppen 
bei der Belägerung der Keftung Charleroy gewefen, bei deren 
Aufhebung man mit Er. Durdl. der Meinung war, bem 
Keind eine Schlacht zu liefern, fo aber bernad geändert wurde. 

Sn der folgenden und legten Campagne diefes Krieges, 
nemlid im Sabr 1678, wurde dem Weinb von ber Ulliirten 
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Macht, dabei Se. Durdl bie Ihrige, wie allegeit felbft com: 
mandiret, bei St. Denis unweit Bergen im Yennegau in. ci: 
ner farfen Action im Augufto bergeftalt begegnet, bafi, wann 
die Nachricht der zwifchen Wranfreid) und Holland unterzeich 
neten Friedens⸗Tractaten nidt eingelaufen, ein großer Bor: 
theil zu erhalten gewefen: und nadbem Chur: Brandenburg, 
das Haus Braunfhweig und andere Alliirten, nunmehro faft 
den Rüden ganz frei gehabt und in Stand fif befunden, 
alle Macht gegen Sranfreid zu wenden, mit Engelland ſelbſt 
e$ aud) zu einer Ruptur fid) angelaffen, der Krieg eine andere 
Geftalt gewonnen haben würde, wenn man fit nod) etwas 
gedulden und mit dem Frieden nicht voreilen wollen. 

Die Gemeral-Zractaten, welde zu Nimwegen unter engs 
ländifcher Mediation bereits im Jahre 1675 angangen, bat 
Se. Durchl. bernad mit einem Plenipotentiario befchidet. 
Weil fie auch dem gemeinen Wefen » erfprießlicher su fepn ers 
achtet, wenn mit zufammengefegter Macht ber Krieg fortges 
feßet, als Particular⸗Frieden, mie es fid) dazu angelaflen, 
eingegangen würben; haben Sie durdy Ihre Miniſtros bin und 
wieder die Notbdurft deswegen vorftellen laſſen. Weilen aber 
das Berlangen zu dem Krieden bei den Meiften vorgedrungen, 
baden Sie e$ aud) dabei bemenben (affen müffen. 

Wie fury nad dem mit der Cren Frankreich zu Nimwe⸗ 
gen unb fonft allerfeits getroffenen Krieden, eine Unrube wegen 
der Stadt Hamburg fih im Jahr 1679 Berfür getban; haben 
Se. Durchl. and Volk in die Nähe gefhicdt, und dahin coe; 
periret, daß im November felbigen Jahres zu Pinnenberg das 
Werk beigeleget und die beforgende Weiterung verbütet worden. 

Als nun dergeftalt die gemeine Ruhe überall wiederbracht, 
bat es Gott gefallen, Se. Durdi. zu einer neuen Regierung 
zu berufen, indem Dero Herr Bruder, der Durbl. Herzog Go: 
bann Griebrid, auf der nad) Italien vorbabenden Reife, zu 
Augspurg, nad) einer Krankheit von wenig Tagen, ben 18. De: 
cembris 1679 burd einen fel. Tod von diefer Welt abgeforder 
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worden. Darauf Se. Durchl die geid von Augspurg mit 
einem fürftliden Gefolg abholen laffen, und Dero hoͤchſtſel. 
Heren Bruder, durd ein folennes Begräbnif den 21. April 
1680 zu Sannover die legte Ehre ermicjen; naddem Sie fe 
felbft vorbero den 3 Märs mit der ganzen Hofftatt nader 
Hannover erhoben; haben aud) von folder Seit an allda refi- 
biret, unb den 12. Detober darauf die Huldigung eingenommen. 
Kaum waren Seine Durdl. zu diefer neuen Regierung 
gelanget, da ließ es fid mwiederumb zu großer Unruhe an; 
weil die Cron Wtanfreid) bald nah bem Nimwegiſchen Krieden 
ihre fogenannte 38eunionen angefangen; wogegen man an 
Seiten des Reihe gefproden, nnb enblid den Congref zu 
Frankfurt aur Stayn beiderfeits beliebet, zu melhem Sc. Durchl. 
von Reihe wegen deputiret worden, unb ihren Gefandten im 
Angufto 1681 dahin gefbidt; als aber Frankreich inzwifchen 
fortgefahren, und die Stadt Straßburg im September wegge⸗ 
nommen, baben Seine Durdl. bei folder Reichs: Deputatiom 
patriotifd) votiren, unb auf Redreffirung und Semmang der 
Thaͤtlichkeiten fowohl, als auf discursionem gravamınum und 
nótbige Anftalt zu Crreibung folhes rechtmäßigen Zwecks an; 
tragen laflen: weil Sie e$ vor der ganzen Welt vor fhimpflid 
unb bei der Spofleritát vor unverantwortli gehalten, wann 
fo viel Reis: Stände fo fchlechterdings verlaflen, und unter 
fremde Bothmaͤßigkeit dahin gegeben werden follten. Darauf 
endlih der Congreß im November 1682 zergangen, und die 
fernere Handlung nad) Regensburg transferiert worden. 
Nachdem aud) Se. Durbl. von ihrer Grau Mutter Schwer 
fter, der verwittibten Königin, und ibrer Majeftät Sohne, 
Herm Georgen, Königlichen Prinzen zu Dennemarf, eine Bi: 
fite am angehenden Sommer 4681 zu Hannover empfangen, 
baben Sie felbige nad) dem Pyrmonter Sauerbrunnen beglei- 
tet; wo aud des Herm Churfärften zu Brandenburg und 
ern Herzogen Georg Wilhelmen Durchl. Durchl. gewefen: 
Und weilen bie Grau Churfürſtin zu Pfalz aud) zu Pormont 
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eingetroffen; fo haben bernad, bei der Koͤnigin Majeſtät Rüd- 
funft nad Sannover, dahin aud die Frau Churfürſtin von 
Sachfen kommen, beide Ehurfürftinnen Ihrer Majeftät Frauen 
Töchter, nebenft bédfigebadten Prinzen, alba fi mit einge: 
funden. 

Sm Sabre 1681 bis 1682 Batte fid) die leidige Conta⸗ 
gion dieſen Landen gendbert, fo aus Drient nader Bien, 
unb ferner durch Böhmen und Ober⸗Sachſen, enblid) bis an 
das Harz: Gebirge (id) ausgebreitet. Allda aber durch Gottes 
Gnade, vermittelt großer Borforge und ohngemein guter 96 
fait Sr. Durdl. ihr Biel gefunden. 

Als aud) im Sunio 1682 zwifhen Kaiferl. Majeftät und 
einigen ReichesCraifen und Ständen, zu Beftätigung und Wie⸗ 
derbringung gemeiner Aube und Sicherheit, der. Lirrenburgifche 
Tractat erridtet worden; haben Se. Durchl. ſolchen Sed zu 
befördern, und den Srieben im Reid, nad) Inhalt ber Weſt⸗ 
pbálifden unb Nimwegiſchen Zraetaten aufredt zu erhalten, 
den 14. Sanuarii 1683 mit alferbód)ft. gedachter Sr. Staiferí. 
Majeftät eine Allianz zu Wien geſchloſſen, vermöge deren Se. 
Durdi. 10000 Mann zu Dienft des Publici zu flellen über: 
nommen: darauf Sie and) in felbigem Jahr mit denen Graifen 
tmb vereinigten Ständen, fo zu dem Scope des Larenburgi: 
[hen Œractats coneurrirt, in eine Defenfionss Berfaffung imb 
Allianz fid eingelaffen. | 

In diefem Jahr 1683 und folgenden 1684 baben bie Con; 
juncturen in ber Nahbarfhaft und fonft, überaus forgfam und 
gefährlich angefhienens alfo baf das Haus Braunfhweig in 
einer febr großen und (deren. Armatır von 9000 Mann 
zu Pferd und 18000 Mann zu Kuß zu fteben, unb Se. 
Durchl. allein darımter in die 5000 Mann zu Pferd und 
10000 zu Fuß, alles auf eigne Koften und in Ihren Landen 
pr halten, genötbiget worden. Indem nidt allein der Türf 
im Jahr 1683 gebrochen, und gar vor Wien gangen, wodurd) 
ein großes Theil der Reichs⸗Macht dahin gezogen, und folgende 
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Sabre bei nod) vorwährendens Türken: Krieg damit continuirt 
werden müflen; fondern e$ ift aud) die von Seiten Frankreich 
und Norden anbrobenbe Gefahr vor den Nieder: Sächfifhen 
Grais unb vor dies Haus, bem bie Laft in biefen Duartiren 
faft allein obgelegen, und weldes bei folder Befchaffenheit 
feine ftarfen Truppen anderswo in diefem und folgenden Sabr 
nidt agiren [affen dürfen, auf den Bódften Grad geftiegen; 
alfo bag alles auf der Spig geftanden, und eine große Ber: 
änderung, wo nidt gänzliche Diffolution des Reichs, sumabl 
zu Zeit ber Wienerifchen Belägerung, zu beforgen getvefen. 

Bei folder Bewandnig haben Se. Durchl. ihre Beftäns 
digkeit und unerfhrodenen Muth nicht weniger, als großen 
Berftand redtfhaffen ermiefen, nnd fid von bem redten Wege 
abzumweichen, burd Offerten fo menig, als durd Drobungen 
bewegen laflen. Sat man alfo e$ Ihro und Ihrem Hans 
mebrerntbeils mit zu danfen, baf man bie Hände nicht gar 
finfen, nod) fo viel Neihe- Stände und Lande, wie es faft 
damals darauf geftanden, gänzlich, biómembriren [affen, fondern 
zu einiger Redintegration des Entriffenen, fo Se. Durchl. 
bernad nod) endlich erlebt, bie Zeit gemonnen. 

Se. Durdl. haben bemnad) burd) eine Schidung zu dem 
im $aag angeftellten Gonvent der hohen Alliierten im Sabre 
1684 generosa consilia recommendiret; baben aud) zu bem, 
mense Junio im $aag befbloffenen, und im Augufto zu Re: 
genéburg angenommen zwanzigjährigen Stilfftand, baburd) bem 
Gegentheil Alles in Händen blichen, nicht ratben wollen. 
Meilen aber bei bem Suftanb der zertrennten Gemütber fomobl 
im Reid als in Holland, damals dasjenige, mas bie gemeine 
Wohlfahrt erfordert hätte, nicht allerdings erreichet werden 
lónnen; haben Sie fid damit confoliren müffen, daß gleich: 
wohl die beforgte gänzliche Alienation fo vieler anmaflid reus 
nirten Reichs⸗Lande, und aud) andere präjubieirliche Dinge 
verhütet und gehindert worden. 

Um die Zeit bat Se. Durchl. dies fonderbare Bergnügen 
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gthabt, baf die Heirath zwiſchen dem damaligen Serm Chur 
Prinzen zu Bandenburg und Dero Tochter, Prinzeß Sophia 
Carlotta, gefhloffen worden, unb die Trauung ben 28. Seps 
tember 1684 zu Oerrenbaufen gefchehen. 

Am Majo bat fid der tóbtíie Hintritt des Durbl. 
Wwürften, Herrn Carín, Churfürften zu Pfalz, begeben; welcher 
Unferen Durchl. Herzog mit dem Chursürften zu Bandenburg, 
und Land:Grafen zu Heffen Caſſel in feinem Teftament zu 
beffen Grecutoren verordnet gehabt. Welches Dffieii Se. Durchl. 
fi aud) nidt entbrochen, fondern ſowohl deswegen, als wegen 
Dero Gemahlin Befugnif, und fonderlih weil bie Gron Krank: 
reich im Namen der Gran Herzogin von Drleans, als des 
hoͤchſtſel. verftorbenen Churfürften Schweſter, aud) auf die 
Pfaͤlziſchen Lande felbft, gleich als ob fie hoͤchſtgedachter Kürftin 
erblich zugefallen wären, prütenbiren wollen, eine Abfchidung 
nadyer Heidelberg gethan, und alles zu môglidfter Nichtigkeit 
m Œcclefiafticis und Politicis bringen zu helfen, fid) forgfäls 
tigft angelegen ſeyn laflen. 

Nah getroffenen Citilfftanbe mit Sranfrei bat Se 
Durdlaudt ein Theil Dero Macht gegen ben Erbfeind zu nens 
den fid entfchloffen; und Kaiferl. Maj. bie folgende Campagne 
1685. 5000 Mann nad Ungarn zu Hülf gefhidt, melde mit 
den übrigen dazu geftoßenen Hülfs-Truppen des Haufes, unter 
des damals Alteften Prinzen, jego ChursKürften und Königs, 
und des Herrn General Ghauvet Commando, ein Corpus von 
10000 Mann (außer des mit dem damals zweiten Prinzen 
in Raiferl. Dienfte gefhidten Regiments von 1000 Pferden) 
gemacht. Welcergeftalt man denn felbigen Sommer die Ses 
fung Neubenfel erobern, aud den Feind bei Gran in bit 
Flucht fblagen helfen. 

Se. Dur. baben aud der Cbriftenbeit große Dienfte 
geleiftet mit ihren in dem Sabr 1685, 1686, 1687 abermals 
bor bic Benctianifhe NRepublif gegen den Tuͤrken unter e. 
Durchl. General nad) Morea gefbidten Qüifé: Bôlfern, bie 
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fit. nah unb nad) auf 6700 Mann belaufen, fo zu den von 
der Republif gemachten Conqueſten bei Belagerungen: und 
Schlachten viel contribuiret, wobei des damals dritten Prin: 
zen Oerrn Herzog Marimilian Wilhelms Durdi. erf als 
Dbrifter mitgejogen, bernad als General: Major [in| der Re: 
publif Dienft geweien, und etlihe Jahr darin fteben blieben. 
Sm Auguft Monat des Sabr$ 1686 bat fi eine neue 
Unruhe wegen der Stadt Hamburg angefponnen. Solche bei: 
julegen, unb bie beforgende Weiterung zu verbüten, bat Se. 
Durchl. fid in bie Nachbarſchaft begeben, und ein ziemliches 
Corpus Ihrer Truppen nad ber Elbe vorrüden laſſen; babei 
aud) nebenft bódjft gedachten Dero Herrn Bruders Durdl. 
und andere Potenzen die Sache fo fräftig vermitteln helfen, 
daß fie endlid im Anfang des Octobris zum Vergleich kommen. 
Im Jahr 1687 haben Se. Durdl. fid) bin und wieder 
febr dahin bearbeitet, daß es zwilchen der Gron Dennemarf 
und Holſtein⸗-Gottorp zur Richtigkeit kommen möchte. 
Folgendes Jahr 1688 ift der [egtere Krieg angangen, ba 
der Feind im Herbft die Feſtung Philipsburg belägert, unb bic 
Franzoͤſiſchen Truppen bis an die Donau unb in franfen 
eingedrungen. Weil nun die Gefahr, den ganzen Rheinfirom 
zu verlieren, groß, die Bercitfhaft aber berfelben zu. begegnen, 
indem man faft alle Stadt nad Ungarn und Holland gewen- 
bet gehabt, gering gemefen; haben Se. Durchl. nicht allein 
fofort auf Erfuhen von ChursFrier und Heſſen⸗Caſſel, bic 
aus den Heſſiſchen Garnifonen in Eoblenz gemorfene Truppen 
mit den rigen erfeget, fondern aud eine perfänliche Unter 
rebung zu Magdeburg zwilhen Chur⸗Sachſen, Chur-Branden: 
burg, Sr. Durdt. felbft, unb dem Herrn Land»Grafen zu 
Heſſen⸗Kaſſel aufs förderlichfte veranlaffet; allwo aud ben 
15. Detober cine gewifle Abrede geuommen, und allerfeits 
unterzeichnet worden, zu fleuniger Hemmung des ferneren 
feinbliden Einbruchs ins Reich; Herzog Ernft Augufts Durdl. 
aber ein GCorpo von 8000 Mann nad bem Mittel: Rhein 
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fetbft geführet, bergleiden Chur⸗Sachſen aud) mit feinem Gorpo 
gethan, wozu aud) Chur-Brandenburgifche und Heffifche Völ⸗ 
fer geftoßen. Daß alfo, obſchon Philipsburg und die befäs 
gerte Derter in der Pfalz zu falviren nicht mehr muͤglich ges 
weſen, bennod) burd) folden Widerſtand weiterer Einbruch 
ins Reid gehindert, und Coblenz nicht weniger als Kranffurt 
erbalten worden. 

Nahdem der Winter eingefallen, haben Se. Durchl. 
4000 Mann am Rhein fteben laflen, mit. den andern aber 
wieder in ihre Lande gezogen, und bis auf 8000 verftärfet 
und wmeilen die Sicherheit des Graifes nicht weniger als die 
Angelegenheit des ganzen Reichs erfordert, daß man eine fo 
weit ausfehende Unrube, als die, worin man damals wegen 
der Uneinigfeit zwifhen der Cron Dennemarf und Holſtein⸗ 
Gottorp geflanden, nidt hinter fid) laffen dürfen, baben Se. 
Durchl. im Borjabr 1689 ein confiderabel Corpus nad der 
Elbe gefbidt, wozu aud) die Cron Schweden und Herzog 
Georg Wilhelm die Shrige anrüden (affen; unb bat Gott 
feine Gnade geben, daß baburd) die Altonaiſchen Tractaten, 
(melde Se. Durbl. mit 6efdidet) zum Schluß, der den 
20. Sun erfolget, befördert, unb des Herrn Herzogs zu ol; 
fein: Gottorp Durdf. reftimiret worden. 

Se. Durchl. haben alfo zu biefer Zeit zugleih an ber 
Elbe und am Mhein dem Baterlande erfpricflide Dienfte ges 
leiftet.” Denn Dero ältefter Prinz bei Belägerung der Stadt 
Maynz ein Corpus von 8000 Mann, wovon 4000 Se. Durbl. 
eigne am Rhein gebliebene, die Übrigen aber des Haufes Trupe 
pen gewefen, commanbiret: Sie felbft aber haben nad) dem 
Atonaifhen Vergleich aus ihren Landen mit 8000 Mann, 
vermöge eines mit der Gron Spanien aufgeridteten Hilfs: 
Zrastats, nachher Brabant gewollt; und find die Völker würk⸗ 
li im Anmarſch begriffen geweſen. 

Weil aber inzwifhen eine Armee über Rhein gangen, 
unb in Schwaben eingefallen, alfo daß aud der Bayerſche 
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Grais in Gefahr gewefen, und e$ darauf geftanben, daß bie 
Belagerung aufgehoben werden follen: da baben Ihre Ehurs 
ffi. Durchl. Durchl. zu Bayern und Sadfen, aud des 
Kaiferl. Generals£ieutenants Herzog zu Lothringen Durchl. durch 
Schreiben und eine Abſchickung aus bem Lager vor Maynz Se. 
Durchl. inftändigft erfudet, Saiferf. Maj. aud) felbft darauf 
durd eine eigne Schickung gezeiget, zu verlaugen, Sie mod: 
ten ihre ‚Truppen vor bent Mari: nad den Niederlanden 
eontramandiren, unb in müglibfier Eile naher Maynz fid 
wenden laflen; worin Se. Durdf. auf bie erfte 9(nfudung fo 
fort gemillfahret, und in eigener bober Perfon mit nad) Maynz 
gegangen; e$ bat auch deren Ankunft vornemlich bie Wirkung 
gehabt, und ift die eigentliche bewegende Urſach gemefen, bafi 
bie liebergabe bald darauf den 1. September erfolgte. 

Sobald dies gefhehen, haben mebrgebadte nad) ben Spa: 
nifchen Niederlanden zuvor beftinirte, wie aud) die anfangs 
vor Maynz mitgewefene Truppen Sr. Durdl. ihren Marſch 
dorthin fortgefeget, Se. Durchl. find auch felbft mit dahin 
gangen, haben aber keineswegs etliche Regimenter vor Bonn, 
fo von Churf. Durdl. zu Brandenburg belagert war, babet 
fichen faffen, bis ſolche Feſtung fit ben 2. Detober ergeben. 

Nun war für eglihen Jahren bereits die Chur: Würde 
von Se. Didi. in Anfehen Dero großen Meriten, und dem 
Reid geleifteter Dienfte, aud) aus andern triftigen Urſachen, 
bei denen Herren Cburfürfien aufs Tapet gebradt worden, 
und KRaiferl. Majeftät felbft hatten Sid dazu nicht ungeneigt 
vermerken [affen. 

Weil mum zu Augsburg im Jahr 1689 gegen den Serbft 
eine Churfürftl. Sufammenfunft wegen der Wahl eines Roͤmi⸗ 
fhen Königs angeftellet worden; Kaiferl. Majeſtaͤt aud) mit 
denen meiften Herren Churfürften fi) perfönlid nach gedachtem 
Augsburg erhoben; haben Se. Durdl. den Herrn Graf von 
Platen dahin geſchickt, und biefes wichtige Werk dergeftalt 
fruchtbarlich incaminiren laffen, bag die Herren Churfürften 
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miebrentbeils Ihrer Kaiſerl. Majeſt. dazu eingeratben. ie: 
wohl nachdem des Römifhen Könige Majeftät bem 25. Xa 
nuari 1690 gefrônet worden, unb die Zeit feinen längern Auf: 
enthalt an dem Drt gelitten, es damals nicht zum Stande 
gebracht werden fónnen. 

Sm Jahr 1690 Haben Se. Durchl. die Affliction der 
Mäglichen Teauersgälle gmeener Dern Prinzen gehabt, nemlid 
des damals andern unb vierten; deren diefer zu Anfang, und 
jener zu Ende Des Jahres vor die Chrifienkeit in Kaiferlichen 
Dienften das Leben gelaflen; indem Herr Herzog Curl Philipp 
in Albanien obnweit Prikina den 1. Xanuar 1690 in einer 
Motion gegen die Zartarn geblieben; Herr Herzog Friedrich 
Auguftus feel. aber in Siebenbürgen. bei St. Georgen, ba 
er den Zeind in einem Paß forciren wellen, den 30. Deccmb. 
erſchoſſen worden. 

Im Majo 1690 ij des ditefien Prinzen duró. neb(t 
Dero General⸗Feldmareſchal Podevils noch mit einigen Regis 
menter nah den Spanifchen Niederlanden gangen, und Sat 
in die 11000 Mann Ihres Herrn Waters eigner Truppen 
dafelbfi, Zeit mábrenber Campagne, eommanbiret. Im Herbſt 
find Diefe Bälfer mieber zurüd kommen, weil der Hülfs⸗Trac⸗ 
tat mit der Gron Spanien zu Ende gangen, und deffen Gon: 
tintation au Seiten diefer Cron. nicht verfanget werben, roo: 
bei e$ denn im Jahr 1691 verblichen, 

Sm Sabr 1692 zu Anfang des Krühlings haben Se. 
Durchl. 5000 Mann Kaiſerl. Maj. gegen den Erb⸗Feind nad 
Ungarn zu Hülfe geſchicket; welche auch ferner allda der Chri⸗ 
ſtenheit Dienſte gethan, nnb die vielen Merita x. Durchl. 
vergrößert. Sonſt ifi auch des Herrn Herzogs SRarimilign 


Wilhelms Durchl. im Anifert. Dienſte gangen; worinnen er in 


Stelien, am Rhein md in Ungarn den Feldzügen beigewohnet, 

und als General: Keldimarefhal:Lieutenant in ſolchen Dienften 

seftanden; in melde aud) Herrn Herzog: Chriſtian Darchl. nad) 
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denen in Riederland gethanen Gampagnen füh letztens eins 
gelaffen. 

Den 33 Sum 1692 ift der Hülfsſchickungs⸗Tractat, ben 
Se. Durbl. mit Sónigí. Maj. von Groß: Britannien unb 
den Herrn General: Staaten der vereinigten Niederlande ges 
fioffen, im Haag unterzeichnet worden, vermôge beffen 8000 
Mann wiederum nad den Sispanifhen Niederlanden gangen, - 
um gegen bie Cron Æranfreid zu agiren. 

Anzwifhen ift bie zu Augsburg angeftellete Negoriation 
wegen Erhaltung der neunten Chur wieder reaffumiret worden, 
unb nunmehr zu glüdlidens Ende fommen; naddem Kaiferl. 
Majeft. in diefem Sabr 1692 zu Gretrung und Gonferirang 
diefer hohen Mürde am Se. Durchl. fid gänzlich erklärer, 
unb die fämmtlihe Herren Churfürften mit Borftelung einiger 
wichtigen, dazu bewegenden Urfaden, aud) Anführung befien, 
fo zu Augsburg bereits fürgangen, durch Schreiben, theils 
aud) burd) Schidungen erfucher, darein zu willigen. Worauf 
beu 4, Detobris Condufum des Churfuͤrſtlichen Collegii zu 
Regensburg per majora vor den neunten Glectorat ausgefallen, 
und darauf den  Decembr. die Inveſtitur beffelbigen von 
Kaiferl. Majeitit vor Se. Ehurfürftt. Durdl. und deren 9o: 
fterität durd eine. Gefandfhaft zu Wien empfangen worden. 
Weswegen hoͤchſtgedachte Sc. Churf. Durdbi. von allen Cro: 
nen und auswärtigen Potenzen, welche mit dem Reich nicht 
in Krieg geftanben, noch gegen Se. Churfüritt. Durchl. cin 
abfonderlihes Unvernehmen damals verfpüren laffen, vor einen 
Churfürften erfennet worden. 

Es iff aud Se. Churf, Dur. umb diefe Zeit, nemlich 
im December 1692, in die große Allianz getreten: fo zuerft 
zwiſchen Kaiſerl. Majefiit und denen Herren General:Staaten ' 
den 12. May 1689 erridtet, und bernad burd) verſchiedener 
boben Alliirten Beiftand vermebret worden. 

Sm folgenden Sabr 1693, da Se. Cburfütfif. und Doro 
Hrn. Brudere Durchl. Durchl. Lande wegen Abwefenbeit ihrer 
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in Ungarn und gegen Frankreich geſchickten meiſten Truppen 
etwas entbloͤßet geweſen, hat die Bomdardirung der Stadt 
Aatzeburg nicht verhindert werden können. Dod) haben aus: 
wärtige und benachbarte Herren, die Zurüdrufung befagter 
Zruppen, fo dem gemeinen Wefen ein groß Nachtheil gebracht 
baben miürde, zu verbüten, burd) ihre Ynterpofition fernere 
Weitläuftigfeit abgewendet. 

Am Yugufto 1695 ward von aflerfeits hoben Bunde: 
Genoffen bei dem Congreffe im Haag gut befunden, befagte 
große Allianz zu erneuern; iſt +8 alfs von megen Sr. Chur: 
fürftt. Durchlaucht aud gefheben. 

Weiln aud) Churfürftiihen Durchlaucht Dero böchfifel. 
Herrn Bruders Töchter als ihre eigene confideriret, unb bei 
hoöͤchſtgedachten Princeffinnen. die Vaters: Statt vertreten; fo 
it Sbr zu fonberbarer Freude gereihet, daß dur Gottes 
Schidung, unb Kalf. Maj. gnaͤdigſte Cooperation zwiſchen 
dem Durdlaudtigften Kürften und Herrn, Herrn Rainaldo, 
Herzogen zu Modena und Reggio 2e. und ber aud Durd: 
lauchtigſten Fürſtin, Prineeß Charlotta Felieitas, Herzogin zu 
Braunfhmweig und Lüneburg ıc. Herrn Herzog Johann Fried: 
rien höchftfel. Andenkens, díteften Tochter, cine Heyrath ge: 
féloffen worden, und die Trauung den 18. November per 
Procuratorem hödftgedachten Herrn Herzogs von Modena, 
zu Sannover géfbében, woburd) die beide von einem männli- 
den Urfprung Berftammente Häufer Braunſchweig und Cfte, 
im fiebenten Seculo ihrer Sonderung wieder verfnüpfet worden. 

Sn der Campagne des Jahres 1696 haben &e. Chur: 
fürfl. Durdjl. fiber Dero in den Niederlanden beftändig bar 
bende Truppen noch 4000 Mann zu Dienft des Baterlandes 
nad) dem Rhein geben laflen; welche aber auf Ihr Königli: 
den Maj. zu Groß: Britannien Verlangen, und Ihrer Kai: 
ferl. SRaj. mit Gurfinden, nad gedachten Niederlanden gezogen 
worden, und zu rechter Zeit ins Lager von Namur fommen, 
als der Feind den Entfag zu verfuchen, im Weariff gemefen; 
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er hat aber die Eroberung dieſer importanten Feſtung nicht 
verhindern koͤnnen. 

In der folgenden und zwar letzten Campagne dieſes 
Krieges 1697 haben Se. Churfürſtl. Durchl. über bie in den 
Niederlanden habende Bölfer noch 6000 Mann gegen den 
Rhein marfdiren laffen; weil es gefchienen, als ob allda ein 
großer Effort gefd)cben möchte. Nachdem aber Granfreid feine 
größefte Macht nach den Niederlanden gezogen, . ift. abermals 
begehret morden, cs möchte Se. Churfürftl. Durchl. die Shri- 
gen dabin fi) wenden faffen, fo au gefhehen; baben alfo ben 
Feind verhindern helfen, nad) Eroberung tb etwas weiter 
allda auszurichten: womit zugleich diefer Krieg feine Endfhaft 
erlanget. 

Denn nadbem endlidy allerfeits beliebet worden, daß tie 
allgemeine Friedens: Handlung in diefem Sabre in Holland 
auf dem Haus Ryßwick vorgenommen werden follte; ift ſolche 
ned in felbigem Sabre unter Mediation der Gron. Schweden 
zwifchen Kaiferl. Majeft. mit dem Reid und den übrigen bo: 
ben Herrn Allüirteu eines: und der Cron Wranfreid andern 
Theils dergeftalt zum Schluß kommen, daß endlid die Refti- 
tution der meiften reunirten Derter erhalten, und der von 
Sr. Churfürftt. Durdl. von vielen Jahren ber intendirte Zweck 
bei Dero Lebzeiten nod) zum Theil erreihet worden. 

Zu diefem General: Sriedeng=Zractaten zu Ryßwick, und 
dabei continuirenden Congreß der hoben Allürten im Haag, ba: 
ben: Se. Ehurfürftt. Durchl. einen Ambaffadeur unb 9Menipoten- 
tiaritun, Herrn Baron von Bothmar, gefbidt, der aud) von der 
Mediation und von allen in der großen Allianz begriffenen 
auswärtigen Potenzen und Miniftris, als ein Churfürftl. Ge: 
fandter erfennet und tractiret worden, unb alle Honores Le- 
galorum primi ordinis unweigerlid erhalten. 

Se. Churfüritt. Durchl. haben aud) nod) im felbigen und 
zwar (egten Sabre ihres Lebens, die zwifchen Chur: Sadfen 
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und dem Haus Braunfdweig wegen der Lauenburgifhen Lande 
obgeſchwebte Gitreitigfeit heben belfen. 

Stadbem alfo Sr. Ehurfürftl. Durchl. Berridtungen kürz⸗ 
líd) und nad 9totbburft vorgeftcllet worden, fo ift es nun an 
dem, daß von Dero Leibesſchwachheit und feligen Ubfbicde 
Meldung geídebe. Es find Se. Churfürftl. Durdl. neben 
andern Gemütbé: und Leibesvollkommenheiten aud) mit einer 
ftarfen Natur von Gott begabt geweſen, alfo daß fie viel 
au$fteben können. Und obféon von langen Jahren ber zu 
Zeiten große Kopfſchmerzen, Suppreffion des Herzens und 
dergleichen Beſchwerungen fid) angemeldet, fo find felbige bod) 
allemal bald fürbei gangen, und Se. Chinfürftl. Durchl. ba: 
bei fo ftarf geblieben, daß Sie große Reifen, Kriegs: Erpedi« 
tionen und andere Katiguen ohne Beſchwerung getban, und 
in etliche dreißig Jahren faft niemale Krankheit balber bett: 
Lägrig gemefen. 

Seit A. 1695 aber haben die Kräfte merflih abgenom: 
men, und find Sie zufehens ſchwaͤcher geworden, alfo daß Sie 
im Sabr 1696 im Wisbaden einen ftarfen Zufall erlitten, bod) 
ziemlich reftitutret worden. Sie haben aber bald bernad im: 
mer mehr und mehr Befchwerungen in genere nervoso, und 
fonderlih bald vom Schwindel bald vom Schimmern für den 
Augen, bald von Saufen für den Obren empfunden. Man 
bat zwar alle erfinnlihe Mittel angewandt, ſolchen theil6 aus 
dem Magen kommenden und andern Sumptomatibus zu weh⸗ 
ren, unb die Nerven zu ftärfen. Es bat aber wenig verfan- 
gen wollen, fondern es find nod zus verfhiedenen Malen 
ſchwere Sufälle erfolgt, nad) melden allemal mehr und mehr 
Kräfte zurüc blieben. 

Den 13. Detobris vorigen Jahrs, nachdem auch der 
ſonſt nod) beftändig erhaltene Appetit und die Nadtrube ab: 
gangen, auch Leibesverſtopfungen überhand genommen; haben 
Se. Churfürſtl. Durchl. Nachts um zwölf Uhr einen ſchweren 
Zufall gehabt, daß Sie gleihfam für tobt gelegen. Es bat 
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aber dem gütigeu Gott gefallen, damalen den Gcbraud der 
Vedicamenten alfo zu feegnen, daß Sie fid) wieder erbolet; 
Se. Churfürftl. Durchl. haben bergeftalt nod) drei Monat - 
bingelebet, alfo, daß man zu Zeiten wieder einige Hofnung 
zur Genefung gefchöpfet, weilen der Schlaf und Appetit famt 
der Digeftion und davon dependirenden functionibus natura- 
libus fid bann und wann in etwas erjeiget. 

Bei diefer langwierigen und beſchwerlichen Krankheit 
bat Ihro die durdlauchtigfte Gburfürftin faft Tag und Nacht 
bis zulegt, mit großer Affiduität und SHintanfegung ihrer cig- 
nen Ruhe und Gefundbeit Beiftand gelciftet, und darin cin 
fo loͤbliches Erempel chelicher Treu gegeben, ais immer gefun- 
den werden kann. Gleibwie fie auch allegeit von dem hoͤchſt⸗ 
fel. Serni Chur:Kürften, ihrem Ehegemahl, in einer von Gott 
gefegneten, glüdlidden und vergnügfamen Ehe hoͤchlich geliebet 
morben. 

Die Leibes: Shwadbeiten haben Se. Churfürftl. Durchl. 
bis auf eine wenige Zeit vor Ihrem Ende nicht verhindert, mit 
Ihren geheimen Staats-Minifiris Rath zu halten, und (id 
von ben wichtigften oder fonft angelegenen Sachen referiren 
zu laffen, aud) zu refölviren unb zu verordnen, was von Ihr 
gut befunden worden. 

Nicht (ange vor Ihrem Ende haben Sie das heilige Abend: 
mabl verlanget, fid) mit bem himmliſchen Biatico Les wahren Lei: 
bes unb Bluts Chrifti zu verfeben, welches Sie aud) von Dero 
Beichtvater nad) driftliben evangelifhen Gebraud, unter cif: 
rigen Gebet mit wahrer Contrition und inniglider Erhebung 
des Herzens zu der Liebe Gottes, ihres Heylandes, andächtigft 
empfangen. 

Darauf e$ fid) endlich nah Gottes Willen ben 23. Ja: 
nuari des Jahre 1698 begeben, daß Se. Churfürftl. Durchl., 
da Sie auf cingenemmene Mittagsmahlzeit, im Stuhl figenb 
gefblafen, einen Anftog vom Schlag empfunden, alfo daß Sie 
aus dem Schlaf kommend ohne Bewegungen gemefen, außer 
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daß Das Herz unb Die Adern nod gar ſchwach geſchlagen. 
Des Tages vorher find Dero Bern Brudere Herzog Georg 
Wilhelms Dunbl nach Herrnhauſen kommen‘, uad haben | (id 
bei dieſem traurigen Buftand ihres herzgeliebteſten Herrn ru: 
ders mit befunden, aud) alle mügliche Affifteng leiften belfens 
aber mit inniglidyer, hoͤchſter Betrübniß (cben: müjen, daß die 
bewäbsteften Mittel, fo man in: und Außerlih gebrauchtt, 
nichts verfangen: es bat beromegen alles Gott heimgeſtellet 
werden wüffen, zu bem man fit mit mbrünftigen Gebet ge: 
wendet; dem auch der bécfifelige Gpurfürfl feine mit -Chrifti 
Blut erfaufte Seele anbefohten, und ais Cr ‚deswegen von 
feinem Seidtvater befraget worden, mit einem merflihen Sa 
beantwortet. — 2egli) als der Dbem ausblichen, bat aud) die 
Bemegung des Geblüts: aufgehöret: da denn Se: Churfürftl. 
Durchl. unter ber Umſtehenden Gchet, Nadts gleich für jmbif 
Ubr, ebue alle Ungebärde, fanft und ftelig in dem Herrn ent 
félafen; Ihres Alters 68 Sabr, 2 Monat und 3 Tage. 

.Stun folite man von Sr. Churfürftl. Durchl. vortreflichen 
Leibe und Gemuͤths⸗Beſchaffruheiten, beroifchen Tugenden umb 
andern denkwürdigen Umſtänden, nod) ausführlide Meldung 
thun; mafen gemi und brfannt, taf Er einer der vollkom⸗ 
menften Seren feiner Zeit geweſen; man will fid aber damit, 
weil doch alles viel zu wenig vor diefen großen Ghurfürften 
feun dörfte, nidt aufhalten, ſondern theils auf bie vorberges . 
bende Erzählung, theild auf bas gemeine Urtheil, berufen. 

Doch ein unb anders nof) zu erwähnen, fo iff e$ cin 
Herr gewefon, ftarf von Gliedmaßen, anfrhnlider, ganz wohl 
proportionirter Shatur, unb fo angenehmen Gefichts, daß man 
ihme mit allem Recht eine fehöne Geſtalt zuſchreiben fénnen, 
fo theils Liebe, sheils. SRefpect und Bencration jederman, der 
ibn gefeben, infpirirt. 

Die innerlide Talenten des Geminhs, damit Gott Se. 
Churfürftl. Durchl. ausgeräftet gehabt, etwas Großes zu tiun, 
find gewißlich nicht geringer gawefen, alfe daß burd) Deren 
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Zuſammenſtimmung mit dem, fo in bie Augen gefallen, etwas 
Unvergleichliches entftanden, womit Sie ſowohl bei Verfannn: 
lungen, als bei befondern Unterredungen Ihren Glanz bliden 
(affen, umb die Gemüther oder Leute, von was Stande fie 
aud) fein mögen, gewinnen und lenfen können; dergeftalt ba 
Ihre Entrevuen mit andern hoben Perfonen, und Ihre Unters 
rebungen mit Deren Miniftris wohl cbr bie Wirkung gehabt, 
fo fonft faımı eine langwierige Negotiation erreicht haben würde. 

Was Se. Gurfürfi. Durchl. Verſtand betrift, fo find 
year mit einem berrlihen Gedächtniß begabt geweſen, alfo 
bafi Sie vieler längft verwichenen Dinge fi zu redter Zeit 
wohl erinnern können; vielmehr aber war Dero farffinniger 
Gift hoch zu fhägen, indem man weiß, daß Sie zum ôftern, 
bei wichtigen Begebenheiten fonderbare Erpedientia ausgefuns 
den, fo Niemand fonft beigefallen. Ihr gefundes Urtbeil aber 
war über alles, inmafen ‚Sie fofort in das Innerſte der 
Dinge, fo man Ihr vorgetragen, eingefehen, die Schwachheit 
der Schein-Gründe entbedet und das Befte gleihfam als durch 
ein fonberlihes Eingeben ermdbfet, darüber diejenigen, fo fid) 
Dero Confiliis zu nähern bie Ehre gehabt, ihre Berwunderung 
vielfältig bezeiget. Sie haben aud) ein fonderbares Talent 
gehabt, in die zukünftige Begebenheiten weit hinaus zu feben, 
md zu ermeflen, mas in großen Dingen gefheben, oder nicht 
gefchehen möge: wie ſichs bernad zum Öftern ertviefen. 

Aus diefen Vortreflidleiten des Verſtandes ift eine na: 
türliche Gloquens bergefloffen, die einem großen Kürften recht 
anftändig; indem bie ohngeswungene Wort fo annchmlid, als 
frátig, aud) wohl oft apopbtegmati(d gefallen, und ohne Weit: 
fhweifigfeit bie Sachen gleihfan vor Augen geleget, alfo daß 
Ihren retionibus zu begegnen, ober Ihnen persuasionibus zu 
widerftehen, nicht leicht gemefen. 

bre eigene felbft abgefaßte Hands: Briefs bat man nicht 
wohl verbefiern fóunen; als in weichen, nebenft der obngefud: 
ten Wahl der Worte, unb. auserlefenen Gedanken, cin befonder 
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Character zu ſpuͤren gemefen, fo ohne Abfehen anf den hohen 
Stand dennoch etwas Hohes zu erfennen geben. 

Ge ift bekannt, daß Se. Ehmrfürftl. Durchl. unterfchiedene 
Sprachen, unb fonderlid neben Three Mutter: Sprade das 
Italiänifche unb Gransôfifde, gleid alé nativa perfectione, 
geredet und gejbrieben. Die lateinifde Gpradje baben Sie 
in Ihrer erften Jugend gefaflet, umb ob Sie folde don hernach 
wegen Abgang der Uebung nicht im Gebraud gehabt, doch 
sar wohl verftanden unb in erfordernden Källen bei den 9te 
gorlis der Worte Bermögen und Deutung redt beurtheilet, 
auf) fonft bei Gonverfation nadbenfiide sententins wohl 
anbracht. 

Es if zwar von Se. Ehurfürftl. Durchl. Studien und 
Lectur bereits oben einige Erwähnung gefbeben, anjego aber 
ned) wohl su melden dienlich, daß Sie bei mäßigen Stunden 
fr viel gelefen, und fonberíi die MWeltbegebenheiten aus 
den $iftorien zu vernehmen, eine große Belicbung gehabt. 
Daher bann aud ſowohl, als wegen des vielfältigen Umgangs 
mit vortrefliden, erfabrnen, gelebrten und meritirten Leuten, 
die fi bei Dero Hof oder auf Reifen bei Dero hoben Der: 
fon zu unterſchiedenen Zeiten in großer Anzahl gefunden, melde 
Sie aud) hochgeſchaͤtzet und deren Converfation gern. genoffen, 
Seine Ehurfürftl. Durchl. viel mehr gewußt, als man fid von 
einen foldhen großen Seren einbilden möchte. Welche erlangte 
Nachrichtungen Sie felbft auf, nädft der Erhaltung ber Ge 
fundheit, wozu Sie die Bewegung und Reifen hoͤchſt nöthig 
gefunden, vor eine der größten 9üugbarteiten folder Ihrer Rei: 
fen gehalten. 

Gleichwie die jeptermähnten Mollfommenbeiten des Ge- 
müt$$ ben Berftand des hoͤchſtſel. Churfürften erleuchtet, fo 
haben die Tugenden feinen Willen zum reden Zweck der 
wahren Gluͤckſeligkeit geleitet: inmaßen man mit Grund ber 
Wahrheit fagen fann, daß 'er ein ſehr loͤblicher Kürft geweſen, 
Mr die Gottesfurdt, Gcredtigfeit und alle gute Drbnung 
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nicht nur durch feine Handhabung, fenbern amd durch fein 
Erempel befördert. 

Die ungefärbte Gottesfurdt haben Se, Churfürftl. Durchl. 
zuvörderft wahrhaftig und ernfllid geliebet und geübet; bic 
Heuchelei und falfhen Schein gehäflet, die Nuchlofigfeit aber 
midt gebulbet. Kirchen und Schulen haben Sie nicht nur 
in guten Stande erhalten, fondern aud) gebeffert, und bei 
allem, was zur Ehre Gottes gereihen mögen, Ihren Eifer, 
und ad pias causas Ihre Mildigfeit fehen laffen. 

3n Religionsfahen haben Sie ber reinen evangelifcyen 
Lehre, darin Sie erzogen, beftändigft beigepflidtet, und felbige 
aud, mie e$ einem evangelifhen Sürften anftebet, geſchaͤtzet 
und gefördert; gleihwohl aber gegen die Andersgefinnte Éei- 
nen Haß oder Unimofität, fondern Moderation erwiefen, unb 
eine driftlite Goncorbiam gewünſchet. 

Die Tugenden, fo die Bezeigung gegen den Nächten an- 
geben, find die Gerechtigkeit und Gütigfeit. Beide werden 
zumal bei einem großen Heren erfordert, dem Gott viel Un: 
dere zu regieren antertrauct; und beide haben fid) bei Seiner 
Churfürftl. Durdl. in hohem Grab gefunden. 

Ueber die Gerechtigkeit haben Sie mit Grnft gehalten, 
einem jeden Recht widerfahren faffen, aud) das Gute belohnet 
und das Böfe beftrafet; und ſolches Ihr Gemütb nicht nur 
in denen Dingen eriviefen, fo Andere betroffen, fondern aud) 
in denen, die Sie felbft angangen; alfo, daß Sie nichts mit 
Unredt zu erlangen begehret. 

Aus biefer vortreflihen Gemüths⸗Beſchaffenheit ift aud 
gefloffen, daß Se. Churfürftl. Durdl. fonderli auf guten 
Glauben und Aufridtigfeit gehalten; und Ihre gegebene Pa: 
role in Heinen und großen Dingen‘ fteif und unverbrüdig 
beobadtet, vor Falſchheit aber und Betrug einen redten Abſcheu 
gehabt, als vor Dingen, fo gleidjfam Ihrer Natur zuwider 
geiejen. 

Die fonderbare Gütigfeit Sr. Gburfürftl. Durdl. war 
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pear jedermann, fonderlid aber denen belannt, fo die Gnab 
gehabt, fi Ihrer hoben, Perfon zu nähern. Sie haben fid) 
felb\ große Sreude gemacht, Ander Güdfeligfeit zu befördern, 
daher Sie aud) Sbre lintertbanen, fo viel e$ bie ſchwere Sci: 
ten leiden wollen, möglichft fubleviret; unb fong getradhtet, 
jedermann nad bent Maaß feines Verdienftes und feiner Ge« 
legenbeit Gutes gu tbun; und menn Sie des Zuſtandes ber 
Gaden, unb der Bewandniß ber Perfonen genugfam berichtet 
geweſen, bat e$ Feines Grinnerns nod) Anhaltens beburft, 
fondern die Gnad und Gutbeit it aus freien Stüden unb 
aus cigner Bewegniß fommen, welches deren Werth bei ers 
lenntlichen Gemüthern verdoppelt. 

Die Ihrigen haben Sie ju wählen und auch zu ſchützen 
gewufit, unb Ginigfeit unter ihnen haben wollen, unter aus 
dern treflihen Wirkungen aber Ihrer Gütigfeit und edeln Na⸗ 
turels and diefe gezeiget, bag Sie alle Verleumdungen unb 
übel 9(ntragen gebaffet: des Angetragenen Parthei gegen ben 
Mnbringer genommen; Argwohn unb Miftrauen nidt geheget; 
was zu Nachtheil und Befhimpfung der Leute gereihen Fön: 
nen, mit fonderbarer Eircumfpection vermieden, reas man Ahr 
felbft anvertrauet, im bódften Geheim gehalten, unb alfo duré 
eine feltene Gombination bei Ihren hoben Verſtand und gro- 
fen Elevation, welche fonft gemeiniglid verurjadet, daß man 
andere Lente wenig achtet, dennoch fid) daritabel oder gutber: 
jig, und vor ander, aud) geringer Menfhen Angelegenheit 
beforget erwiefen. 

Bon Seiner Churfürftl. Durchl. Tapferkeit und Groß: 
mutb bei den gefaͤhrlichſten Umſtaͤnden, aud) von deren Be 
ftánbígfeit und Kermete bei dem nad reiflicher Ueberlegung 
einmal gefaßten Schluß, fann die bereits getbane Erzählung 
Ihrer Thaten zeugen, und ift gewiß, daß zu Seiten, wann die 
Diffieultäten in einer Sad fo groß gewefen, daß fie faft 
iederman infuperabel angefchienen, Seine Ghurfürfil. Durchl. 
unbeweglicdy bfieben, und die Sofnung nidt fallen (ajen: und 
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zwar ſolches nidt aus einem Gigenfinn ober vorgefaßten Wahn, 
fondern aus grünblider Erkenntniß und reifen Nadfinnen, 
welches der Ausgang mehr ale einmal bdargethan und Ihre 
Gonfilia juftificiret. 

Aus bem wohl zufammenftinnmenden Chor diefer und an- 
' ber Tugenden, ift eine heroiſche Generofität entflanben, welche 
affen boben Greiftern gegeben, und aus allem Thun unb £af- 
fen Sr. Ehurfürftl. Durchl. berfürleudtet. Ihr angenommener 
Wahlſpruch: 

Sola Bona quae Honesta 

bat ſich wohl recht auf Ihr Gemüth ſowohl, als Ihre Thaten 
geſchicket; indem Sie Ehr, Redlichkeit, Gerechtigkeit und ge⸗ 
meines Beſte, welche alle unter dem Namen des Honesti be: 
griffen, zum innerlichen Zweck gehabt, und weiln Sie ſich deſſen 
bewußt geweſen, aud) Ihre Zufriedenheit dabei gefunden; aͤu⸗ 
ferlid aber bei Sbren Berrihtungen Feine andere Mittel unb 
Wege brauden wollen, als die anftändig unb aud) dem Ho- 
nesto gemäß getvefen. 

Es ift aber allhier der Drt und die Zeit nicht, cine Lob⸗ 
Schrift diefes großen Fürſten zu machen: was bisher gefagt 
worden, find folde Erzählungen Dero Thaten und Beſchaffen⸗ 
beiten, bie man obne Dero Gedächtniß fein Redt und Ge⸗ 
bübrnif zu verfagen, nicht wohl übergeben fónnen. Gin 
Mebreres aber ifl umb. fo viel weniger alfbier nótfig, weiln 
die Notorietät in: und außerhalb des Reichs eim weltfündiges 
Zeugniß giebt, und ba die Tugend nidt ohne Neid, e$ Gr. 
Churfürftl. Surd(. aud) an Widerwärtigen unb Mißgünfti: 
gen nidt gefehlt, baben bennod) bicfelbige Ihro bie Suftü 
tbun müflen, Dero bobe Meriten zu erkennen. 

Man ift verfibert, nachdem Ge. Churfüritt. Durchl. rübm: 
lide Berridtungen nidt nur in factis transeuntibus beſtan⸗ 
ben, welche blos auf bie Zeit geben, barinnen fie gefchehen, 
fondern aud) große Würkung nad) fid) gelaflen, Davon das 
publicum, aud) Dero $auó und Lande einen befländigen 
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Nugen empfunden, und felden dermalcins nod) mehr empfiu: 
den -fönnen, e$ werde die Siftori bei ber Nachwelt an Dero 
Andenken die wohlverdiente Grfenntlidfeit eines unfterblidyen 
Lobes abflatten. Das Haus Braunſchweig aber wird allezeit 
diefen Herrn unter diejenigen fégen, mit denen e$ am meiften 
au prangen lirfad bat. 

Weil nun bdicfer vortreflihe Herr uns durd ben Tod 
entriffen worden, fo tolle der allmächtige Gott des Herrn 
Guccefforen, unfers jeßigen gnábigen Churfürften umb. Herrn 
Durchl. nebenft Dero Churpringen und Princeffin Durchl. 
Durchl. bei langen Leben, guter Gefundbeit und alten hohen 
Wohlergehen erhalten und nad) bicfem großen Trauerfall frâf: 
tig tröften. Br wolle aud) höchſtgedachte Se. Churfürfii. 
Durchl. zu fernerm Succeß mit Seinen heiligen Geift, bem 
Geift der Weisheit und der Kraft ausrüften, und Dero Ratbe 
(Hiäge und Vorhaben alfo feeguen, daß fie zu des Vaterlan⸗ 
des Wohlfahrt und gemeinem Beften fowohl, ale Sero ſelbſt 
eigenem beftindigen Vergnügen und Glori gerciden, Land und 
Zeute aber lange Zeit durd Dero glüdlihe Regierung bis auf 
die fpäte Nachwelt floriren mögen. 

Die durblaudtigfte Churfürftin, unfers jegigen Herrn Chur: 
fürftin Durchl. Grau Mutter, fampt höchſtgedachte Unfers Hrn. 
Churfürften Grau Schwefter, die Churfürftin zu Brandenburg 
Durchlaucht und deren drei Herrn Brüdere, der Herzöge Durchl. 
Durchl. Durdl. wolle der Allerhoͤchſte aud) ſaͤmmtlich tröften 
unb Sie lange gefund und glüdlidy zu allen hohen Vergnügen 
erhalten, aud) vielfältig wiederum erfreuen. 

Herrn Herzog Georg Wilhelms zu Brannfdweig und 
Lüneburg Durdbl., denen des hochgeliehten Herrn Bruders 
Zodesfall febr zu Herzen gegangen, wünfden wir aud) fráfti: 
gen Zroft von dem Allmächtigen und bitten denfelben, daß 
er höchſtgedachte Se. Durchl. bei nod) langem Leben, beftän: 
diger Gefundheit und vollfommenen Woblftand cin febr bobes 
Alter erreichen laffen molle. Wie wir dann aud) alles andern 
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boben Angehörigen und dem ganzen Haus Braunſchweig alfe 
bobe Erfprießlichkeit annod hiermit fchuldigft anmünfden. 

Schließlihen zweifeln wir nicht, es werde der grumdgü- 
tige, barmberzige Gott unfern feel. verftorbenen Chriſtloͤblichſten 
Churfürften, ber einen guten Kampf gefämpfet und den Lauf 
vollendet, und hier auf Erden Sola bona quae honesta ge: 
fuchet, dort in feinem bimmlifhen Reid die unverwelkliche 
Grone der Gerechtigkeit beigeleget haben, damit bie ewig=befä- 
figte Seele bei fteter Sreud und Wonne in dem Herm das 
alfein wahre Gut und Sola Bona quae aeterna finden möge. 

Und wünfhen demnad dem verblidenen Churfürftlien 
Leidnam ín der Erden, eine fanfte Ruh, und dermaleins an 
dem jüngften Tage mit allen Heiligen unb Auerwählten eine 
fröhliche Auferftehung zur ewigen Kreud unb. Sceligfeit. Zu 
welcher uns alfefamt, wenn eines jeden Zeit und Stunde vot: 
banden, aus Gnaden durd das Berdienft Chrifti verhelfen 
wolle die heilige Dreieinigfeit, Gott, Water, Sohn unb beili- 
ger Geift, bodgelobet in Ewigkeit! Amen. 


In Gesta Electoris Brunsvicensis 
Primi Ernesti Augusti. 


Epigramma. 


Prima operum sacrata Deo; sibi caetera tellus 
Patria et Imperii vindicat altus honos. 
Creta jacens Ponto testesque Alpheus et Ister 
Barbaricae cladis, res orientis habent. 
Teutoniae limes gelidam servatur ad Arcton, 
Et pulso bimaris terra recepta Duci. 
"Parte alia medii jam libera flumina Rheni, 
Et Mosula et gratis, Moge, fateris aquis. 
Praedicat assiduum spectator Belga laborem 
Et bello socii, Britto, Batavus, Iber. 
Antiquus renovatur hon 4 Brunsvigidos orae, 
Primus ubi Elector cui Leo plaudat avus. 
Consilii pars magna, Aquilae non vellier alas, 
Et fructum vivo debuit illa Viro. 
Pax datur Europae pulchraeque catastropha vitae. — 
- Ernesti Augusti facta nolanda vides. 


Schreiben an Den Herausgeber Der „Ber: 
nunft:Bebungen“ Gabriel Wagner in 


Hamburg. 


Cinleitun g. 


Der Herausgeber wurde auf das Borbandenfein diefer Éofiba- 
ren Schrift, als eines Panuffripts unter den Schätzen der 
Königlihen Bibliothef von Hannover, aufmerfíam gemacht 
dur Feders alphabetiſch-kritiſches Verzeichniß des nod im 
SRanuffript vorhandenen Leibnigfhen Briefwechſels u. f. m. 
(Baterl. Mufeum V. Heft 1810) bei dem Artikel Gabriel 
Wagner’). Hier heißt es: Mit bicfem wunderlidien Men: 
fen (f. Joͤcher) bat Leibnig viel zu thun gehabt, unb viele 
Geduld dabei bewiefen. Sn einem 5 Bogen ftarfen deut: 
fhen Briefe von 1696 verteidigt Zeibnig gegen ihn 
ben Werth der Logif. Zur Geſchichte dieſes unpraftifhen 
| Philoſophen enthalten diefe Bricfe mange Belege. Leibnitz 
fhreibt einmal an Madame de Kielmansegge, geborne Gräfin 
Blaten”°), über diefen bomme à chimere, wie ex ibn nennt: 
„Je ne connois que trop par mon expérience l'intracta- 
bilité de cette facon de philosophe, mais moins il s'atüire 
vos bontés, Madame, plus votre charité est grande de l'em- 
pêcher de périr, au moins qu'il est parmi nous." Diefer 


*) In Lubobicis Alphabetifchem Berzeichniffe des Briefwechſels Leibni- 
tzens mit. Gelcbrten ift nur (IL, ©. 190) Rudolph Chriftian Wagner, 
Sprofeffor der Matbematif in Helmftädt, nod) fein Gabriel W. angegeben. 

"*) C$ ift biefelbe, an welche Leibuig den Brief vom 18. April 1716 
(opp. IL, 456 — 461) gerichtet bat, wo er feinen damaligen Streit mit 
Newton tiefer wiffenfchaftlich gebildeten Dame biflorifch auseinanderſetzt. 
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Brief rührt, wie Die nähern Lebensumftände des hier charak⸗ 
terifivten Mannes darthun werden, aus einer fpitern Zeit, 
ais der vorliegende deutſche Brief Leibnigens an Wagner 
felbft nah Hamburg. 

Wir miffen von dem eben diefes laͤngſt verfholfenen, 
bed) für feine Zeit nidt ganz unbedeutenden Gelchrten unb 
Literaten wenig im Sufammenbange, jebed) genug, um die in 
Leibnigens Briefe vorfommenden Bezüge auf. ibn zu verftehen. 
Er war ein Wagifter der Philofophie, gebürtig aus Quedlin⸗ 
burg (wann? giebt weder das Univerfallericon, nod Joͤcher an, 
fo wenig als das Jahr feines Todes; bod) fcheint er 1696 in 
dem 9ínfang der Dreißiger geftanben zu haben). Polyhiſtoriſche 
Bildung hatte er fid) auf verſchiedenen Univerfitäten erworben. 
Querft verfudte er fein Gíüd zu Wien; bier aber gerieth er 
in Verhaft, „da e£ ihm ziemlich nahe ans Leben gegangen 
wäre, wenn er fid) nidt burd bie Klucht falbiret hätte“ brüdt 
fi ber Beridterftatter (im liniverfüls£er.) aus. Unter bent 
verftellten Namen Realis de Vienna, aífo vermutbfid) von 
Wien aus, trat er zuerft als Schriftfteller auf und befundete 
fhon durd den Namen (Realis) die Tendenz, die er befannte, 
nemlid den Realismus im Gegenfage gegen die in den 
Schulen fortwudernde Scholaftif, mit befonderm Bezug auf 
Matbematif unb Naturwiffenfhaften. Er hatte alfo mande 
Berübrangépunfte mit feinem berühmten Zeitgenoffen Cbri- 
ftian Thomafius; bod) unerwartet treffen wir ibn faft überall 
nur als eifrigen Befämpfer des Thomaflus. So erfhien 1691 
von Realis de Vienna: Discursus et dubia in Christiani 
Thomasii introductionem in philosophiam aulicam zu Re: 
gensburg, auf deren Beranlaflung diefer in feiner Entgegnung 
über Wagner (in feiner Borrede zur Ausübung der Vernunft 
(ere) urtbeilte: „daß es ein Mann verfertiget, dem Gott eine 
ziemliche Wübigfeit zur Erkenntniß der Wahrheit verliehen, der 
aber biefelbige mehr zur Grfenntnif ctlider allgemeiner Sri: 
tbümer angewandt, als daß er den Urfprung berfelbigen, nene 
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(ij) die Pnicipitens und Dependen; von andern Autoren un: 
terfuchen und fid) dafür büthen, ober auf die Erforfhung der 
Wahrheit mit gnugfamer Slufmerffamfeit fi legen folle, bin: 
gegen von Haß und Liebe obne vernünftige Urſache fid) bin 
und wieder reißen, und den Berftand (id) umterdrüden laſſen.“ 
Er geftebt ferner in der Borrede, wo er auf die Dubia ant: 
wortet: „daß Wagner in der Hiftorie, Phyſik und Ma: 
thematik nidt gemeine Kenntniffe haben müfle, die Syllo⸗ 
gismusfunft bersbaft befedte, aber davon fid) babe 
verführen laffen, bie Vernunftlehre ganz zu verwerfen 
und übel zu ſchließen; daß er zu viel [obe umb zu viel fhelte 
unb von gat zu großer Paffion gegen die Phofif und Matbes 
matif eingenommen | fei. ^ 

Cr ſchrieb nod) verſchiedene Schriften unter bem Namen 
Realis de Vienna, unb erwarb fid in mander Qinfídót ben 
Beifall Leibnigens, weldyer ibm fdreibt: „Es ift viel Schönes 
im Reali de Vienna und dies ift vielfcidgt bie Urfach, marum 
man ibn deflo weniger widerlegt.“ 

Sm Sabre 1696 gelangte bicfer unrubige Kopf nad 
Hamburg und bielt dafelbft um eine Profeffur am Gymna⸗ 
fium an; allein ohne Erfolg. Jetzt gab er an biefem Drte 
eine populärsphilofophifche Zeitfchrift in beutfder Sprade uns 
tee dem Titel: SSernunftübungen heraus, wo er unter 
andern feine Anfichten gegen gewiffe Borurtbeile der Zunft: 
gelebrten ausfprad; und fuchte, mie uns Leibnigens Schreiben 
im Gingange lehrt, für mande feiner Säge einen Anhalt bei 
Leibnig, dem er denn aud) feine ,,SSernunftübungen^ mit ci: 
nem beut(den Schreiben zuſchickte, eine Höflichkeit, welcher mir 
die gegenwärtige Abhandlung Leibnigens (fo muß man feinen 
Brief nennen) zu verdanfen haben. Nur Wenige bezeigten ibm 
bie Anerfennung oder Schonung, wie Leibnig, fondern e$ hatten 
feine Bernunftübungen „einigen gelebrten Leuten Gelegenbeit 
gegeben, (id) zu entrüften;^ und fury, er mußte feine Ber: 
nunftübungen zu fehreiben aufhören. „Er fudte fi zwar, 
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fagt unfer Berichterſtatter, burd eine woͤchentliche Schrift, bie 
er unter bem Zitel: Süernunftübungen herausgab, empor zu 
bringen; weil er aber befondere Meinungen hegte, ward ibm 
Ne Wortfegung vom Stadt: Magifirat unterfagt." Hierüber 
führte Wagner in einer Bittfehrift beim SRagiftrat, doch nutz⸗ 
los, Beſchwerde; ja man frünfte ihn duch SBefanntmadjung 
feiner Schrift, unter dem Titel: „Libellus artium liberalium 
ac scienliarum pedibus amplissimi Senatus ac Collegii 
Scholarchici advolatarum et propter injuriam sibi Ham. 
burg: haud adeo pridem illatam in questus effusarum 
supplex, einen Bogen ftarf; ber Herausgeber foll. Gerhard 
Meier geweien fein. Wagner ließ bicrauf eine befondere Ver— 
theidigungsſchrift folgen, verließ aber endlich Hamburg und 
ſuchte ein Unterkommen in Hannover; wo er fid) inbe in 
feinen beffern Kredit als an andern Drten gefegt haben wird, 
wie wir aus dem mitgetheilten Fragmente von Leibnigens 
Briefe an die Gräfin Kielmansegge ſchließen müffen. Gewiß 
war aud) hier Leibnitz fein einziger Annehmer und Beſchützer, 
und feine Fuͤrſprache für ibn bei der gebildeten Hofdame iſt 
ein ſchöner Zug von ber Menſchenfreundlichkeit des Philoſo— 
Pen, welcher gewiß beſſer als alle Andern den wunderlichen 
Gelehrten burdfdaute, aber es bod) nicht mitanfehen fonnte, 
daß er North Litte. — Notizen über ibn findet man in: Brus 
ders Kurze Kragen aus der Philofophie und Hiftorie, Walch's 
Religionsftreitigfeiten der evangelifhen Kirche IIL, 45. Stok 
lens Hiſtorie der Gelahrtheit, 163. Sufag. Heinſius Kirchen: 
bifterie VIIL, 647.  (liniverfalíericon). | 





€» viel Über die Perfon des Empfängers. Kür bie Ber 
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ehrer Leibnigens wird bicfes Schreiben einen unfchigbaren ' 


Werth behaupten. Mod jegt dürfte mancher Beribter ber 

formellen Logik durch diefe Fülle geifireiher Bemerkungen über 

diefe Miffenfchaft zu einem ernftern Studium derfelben ange: 

regt werden. Auch bat uns bisher eine Schrift Leibnigens 

über diefen Gegenftand aus feiner hoͤhern Lebensperiode in 
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biefer Ausführlichkeit gefehlt, während wir aus feiner Jugend: 
periode an der Schrift de Arte Combinatoria (opp. IL p. 1.) 
einen febr. intereflanten Beitrag zur Logif baben. Man ver: 
gleiche enblid) aud) dicfen Brief mit den Briefen an den Her: 
zog Sobann Friedrich von 1671 und 1673. 

Sur Geſchichte feines Beiftes bat bier Leibnig bedeutende 
Züge niedergelegt; welde, in Verbindung mit Befanntem, uns 
in den Stand fegen werben, das Bild feiner Cigentbümtid- 
feit, wenigftens in den Hauptumriffen, zu erweitern. | 

Sn Bezug auf Sprache, Schreibart und Darftellung darf 
man behaupten, daß diefer Auffag in ber philoſophiſchen 
Literatur Deutfhlandse in jenem Jahrhundert nidt feines 
Gleigen bat. Die Klarheit und Deutlidfeit des Bortrags 
bei einer an fid fo trodnen Materie kann nod) als Mufter 
gelten; die Sprache ift ausgezeichnet durch Reinheit, welche 
bis zum Purismus geht, burd) Driginalitit und Cigenbeif 
ber Ausdrüde und Wendungen und innerer Ausarbeitung — 
und Dies alles in einem Briefe an einen in jedem Setradte 
tief unter bem Spbilofopben flebenden, von der Welt ganz ver: 
fannten Mann; mie Biele geben fi dieſe ſichtbar große 
Mühe nur bei der Ausarbeitung von Drudfdriften, unb 
wie viele von unferen Gelehrten möchten bie Zufendung eines 
Wochenblattes gleich mit einem ſolchen Briefe beantworten? — 

Das Autographon Leibnitzens, welches dieſem Abdrucke 
zu Grunde liegt, iſt, wie zu erinnern kaum noͤthig iſt, nicht 
der an Wagner abgeſandte Brief, ſondern Leibnitzens Con⸗ 
cept davon, oder vielmehr unſerer Anſicht zufolge, eine von 
dem abzufendenden Briefe genommene Abſchrift; fo daß eine 
Differenz zwiſchen Driginalconcept und Driginalreinfrift (f. 
unfre Eritifhen Semerfungen ©. 143 bis 150) hier nidt 
flatt fände. Es liegt eine mit Sorgfalt gearbeitete Abſchrift 
diefes 9lutograpbon von fremder Hand neben ibm in demfelben 
Convolute. 

Ein laͤngſt vorhandenes Seitenftüd zu den in diefem 
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Briefe enthaltenen Bekenntniſſen und Erinnerungen Leibnitzens 
aus feinem Knabenalter, eriftirt in dem lateiniſchen Aufſatze 
in Raspe's Sammlung (Oeuvres Philosophiques de feu 
Mr. de L.): Historia et commendatio linguae characteri- 
sticae universalis quae simul sit ars inveniendi et judi 
candi, welcher mit bicfem Briefe verglihen zu werden verdient, 
weil man vergleihen fann, tie Leibnig diefelben Gedanken 
in deutfche und lateinifhe Sprade zu f(eiben wußte, 


Wohledler, infonders geehrter Herr! 


Nachdem derſelbige ſeine zu mir habende Neigung und von 
mir habende gute Meinung öffentlich, und zwar allerdings 
über mein Verdienſt bezeiget, ehe er mit mir einige Kundſchaft 
gehabt, fo ift mir deffen unlängft erhaltenes Schreiben (amt 
denen beigefügten gelebrten und nahdrüdlihen Vernunft: les 
bungen, fo er burd) den Drud herausgegeben, um fo viel mehr 
angenehm gewefen. Und befinde id) mid) dadurd verbunden, . 
bemfelben Dank zu erftatten, aud mid) zu angenehmen Diens 
ften zu erbieten, babeneben aud) über ein: und anders meine 
woblmeinende, bod) ohnvorgreifliche Gebanfen aufridtig zu 
eröffnen, der Hofnung, es merde c6 mein geehrter Herr im 
Beften aufnehmen, und vielleicht bei reiflider Ueberlegung 
darunter etwas Dienlides finden. 

Sd vernehme demnad, daß deffen Beruunftübungen eis 
nigen gelehrten Leuten Gelegenheit gegeben, fid) zu entrüften, 
unb ſolche alfo aufzunehmen, als ob er ber in Schwang ges 
benden Gelebrfamfeit, fo auf den boben und andern Schulen 
getrieben, und insgemein gelobet und verlanget wird, zum 
Theil, unb fonderlih fo weit fie von ber Naturfunde erwas 
entfernet, gleihfam den Krieg damit angefünbiget, und ibm 
fürgenommen, den ganzen Drden deren, fo fid darauf legen, 
bei anderen Leuten in Schimpf und Verachtung zu bringen. 
Nun bin id zwar verfihert, daß foldes feine Meinung ganz 
nicht fei, fann aud) nidt (oben, daß man fie ibm zum ärgften 
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ausdeutet; zumalen er fid felbft deswegen verwahret, unb 
íd aus bem Lateinifchen, fo ich von ibm gefeben, wabrgenoms 
men, daß c$ ihm felbft an folder Gelebrfamfeit nicht erman: 
gele, und feine Schreibart, fo er darin gebraudet, oft (nicht 
weniger, alé im Zeutíden) etwas obngemein Zierliches und 
Nachdrückliches, auf Schlag der Alten in fid) babe, fo ba mei: 
fet, daß ibm deren Snbfdjaft gar nicht abgebe, nod) zumider 
fein müfle. Meilen aber gleid wohl ein: und anderes den 
widrigen Urtheilen einen Schein gegeben, fo follte id faft das 
für balten, mein geehrter Herr würde (üblid tbun, ſowohl 
zur Rettung der vermeint verlegten Ehre folder Gelehrten, 
als aud zu feiner Cntbürbung, wenn er eins und anderes — 
erflären, und etwa bei dem Kortfag der SBernunftübungen, 
ober fonft Öffentlich zu vernehmen geben wollte, daß er nicht 
die Wiſſenſchaften oder Arten der Gelebrfamfeit, aud) nidt 
die, fo denenfelben fleißig obliegen und foldhe wohl verfichen, 
weniger den ganzen Drden gewiffer Gelehrten tadeln, am allers 
wenigften Semand fehimpfen oder verachten wollen. 

Sd befenne an meinem wenigen Drt, daß id in meiner 
erften Jugend geneigt gewefen, viel zu verwerfen, fo in der 
gelebrten Welt eingefübret. Aber bei anmadfenden 3abren 
und näberer Infiht babe ben Mugen mandet Dinge befun: 
den, die ich zueor gering geachtet, mithin nunmehr gelernet, 
nidt leicht etwas zu verachten, welche Regel id für belfer 
und ficherer halte, als bie, fo einige ftoifche Liebhaber ber 
Weisheit und aus ihnen Horatius gelebret: nichts zu be: 
wundern. Wie id denn in Granfreid und fonften den fo: 
genannten Gartefianern foldes zu verfteben geben, und fic ge: 
warnet, daß fie durch Anzapfung der Schulen, weder für (id, 
nod) für die Studien wohlthun, und nur gelebrte Leute gegen 
neue, aud) fonft gute Gedanken verbittern würden. So aud 
zum Theil erfolget, wie des bedjgelebrten Hrn. Bifhofs von 
Avranches, Huetii nidt ganz unverdiente Genfur ausweilet; 

“und babe id an den Hrn. Pater Malebranche, fo fonft mein 
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MWeitläuftigkeit, denn ferner alle Mangelbaftigkeit, Verſchwei⸗ 
gung und gefliffenes oder verfehenes llebergeben, legtlihen auch 
alle Unordnungen, Mißverſtaͤnde und unanfländige Bewegun⸗ 
gen burd) die Art des Procefies felbft abgehen würden. 
Dies ift, was id) von dem großen von mir mehrentheils 
verfudten Nugen der befannten Logik, da fie redjt gebrauchet 
wird, diesmal melden wollen; daß aber diefe Sernunftfunft 
noch unvergleiblid höher zu bringen, halte id) vor gewiß, unb 
glaube e$ zu feben, aud) einigen Vorſchmack davon zu haben, 
dazu id aber ohne bie Mathematif wohl ſchwerlich fommen 
wäre; und ob id zwar (don einigen Grund darin gefunden, 
ba id nod nicht einmal im mathematifhen Novitiat war, 
und bernad im zwanzigſten Sabre meines Alters bereits etwas 
davon in Drud gegeben, fo babe bod) endlich gefpüret, wie 
febr die Wege verbauen und wie ſchwer e$ würde geweſen 
fein, obne Hülfe der innern Mathematik eine Deffnung zu 
finden. Was nun meines Ermeflens darin zu leiften müglid, 
ift von folhem Begriff, daß id) mir nicht getraue, ohne mirf: 
lie Proben genugfamen Glauben zu finden, und werde alfo 
lieber eine mehrere Ausführung anned) ausfegen. Will bero: 
wegen für diesmal davon abbreden und etmaé auf meines 
geehrten Herrn Gründe erwähnen, fo er der £ogif. entgegen: 
gefeßet. Ich finde aber, daß fie nur gegen deren Unbraud 
unb Mifbraud geben; denn 1) fann die Logif als Denffunft 
zum Drdnen unb Wohlreden dienen, obfdon die, fo fie lehren 
inggemein weder moblorbnen, nod) wohlreden. Nur dies fol: 
get daraus, daß fie ihre Kunft entweder nicht wohl verfteben, 
oder wenigftens nicht üben, denn, es fann einer alles verite: 
ben, was Prolemdus, Ariftorenus unb Zarlinus von ber Muſik 
geſchrieben, der bod weder fingen nod fpielen fanm. 2) 
Daß feiner den andern überweifet ift die Urſach, weil man 
die Form, das ift, den ordentlichen Proc, nicht zum Ernſt, 
fondern gleihfam zum Spiel der Jugend draudet, oder viel: 
mehr foum zu brauchen fid flet. 3) Es id nicht ohne, 
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daß man einen großen Theil ber Künfte mit der bloßen na 
türíiden Logik erfunden babe unb aud) febren fónne; aber es 
fann aud ein vernünftiger Menſch, der weder Schrift nod 
Biffern verfiehet, mit einer natürlichen Arithmetif die Noth⸗ 
durft ausrechnen; follte Deswegen die Medenfunft nichts fein? 
Sé bin felbft der Meinung, man tbáte wohl, daß man bie - 
Mathematik, Hiftorie und anderes vor der ausführliden Logik 

fernte; denn wie will der die Gebanfen wohl ordnen, ber 
mod wenig bebadt. Wenn man aber mit einem Vorrath 
guter Gedanken verfeben, dann fann man fie muftern und 
abmeffen, und mit Hülfe der darin fid zeigenden Drdnung befto 
beer auf etwas Neues kommen. Es iſt hierin wie mit ber 
Opradfunft, da bin id aud der Meinung, man folle fid) bei 
Erfernung einer Sprade mehr an die Uebung, ais Gramma- 
tif halten; menn man aber fon ziemlich in der Sprache ers 
fahren, dann bienet die Grammatif, darin böher zu fleis 
gen. Sonften muß bei dem, fo allda vorfonmt, ermähnen, 
daß Plato nicht wenig in der Logik getban und hatte das 
FragsDisputiren aud) feinen Nugen. Sonft weiß id) nicht, 
vb Archimedes unb Cartefius unter die Berädter der Logik 
zu zählen, wenigftens bat fie Cartefius bei den Sefuitern zur 
Floͤche mit großem Fleiß gelebret, und ift er in der fcholaftis 
(hen Philofophie ganz wohl erfahren gervefen, welche aud) viel 
Gutes in fid bat, wenns nur ausgeflaubet wäre. Sungium 
balte id überaus od, und fann ben Verluſt feiner Manuferipte 
nicht genug beflagen. Felden ift aud) bei mir in feinem geringen 
Sprübicament, die Übrigen dabei erwähnten gelebrten Leute find 
aud) nicht zu veradten. A) Daß durch bie Logif nidts erfunden, 
fann id nicht allerdings zugeben; alles, was burd den Berftand 
erfunden, ift burd bie guten Reguln der Logik erfunden, o& 
féon ſolche Regeln anfangs nidt gleich ausdrücklich aufgezeich- 
net, oder zuſammen gefchrieben gewefen. Gin guter Maler, ber 
fit burd bie Hebung an die rechte Proportion gemóbnet, zeich⸗ 
net nach der Meß⸗ und Schkunft; unb menn aud) folde Kümfte 
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gleih nicht befbricben oder wenigftens ibm nicht ausdrücklich 
befannt, fo ift bod) der Grund in ibm. Inzwiſchen ift alles | 
aud) in der Malerei meit. vollfommener worden, naddem die 
Perfpective zu einem Theil der Wißfunft erwachſen. 5) Es 
ift fein Zweifel, daß ber, fo die Bortheile der Bernunftfunit 
zu brauchen gewohnt, fharfjinniger als andere verfahren. 6) 
Die Menfhen find vernünftig aud) ohne befhriebene Vernunft: 
funft, gleidwie fie fingen fónnen aud) ohne Kunft der Mufif; 
wenn man aber fo viel Fleiß angewendet hätte, die redte 
Bernunftfunft in Uebung zu bringen, als man auf die Sing: 
funft gewendet, würden die Menſchen Wunderdinge geleiftet 
baden; allein das ijt unterblieben, weil man wenig auf die 
Dinge geadtet, fo nicht fofort mit den duferliden Sinnen zu 
bemerken. Cicero fagt wohl, es fci nidts fdóner, als bie 
Zugend, aber mie menig febens? Was von Erklärung der 
Worte gemeldet wird, darauf diene, daß fold zugleih bie 
Dargebung ber Urfade mit fid führen, menn e$ burd) foldhe 
Definitiones gefbicht, bie id reales nenne, welche andersmo 
erfläret. Dan nehme ein Erempel, fo ein wenig ſchwerer, als 
das angeführte, marum 3 mal 4 fei 12; nemlid, warum 
burd Bufammenfegung der ungeraden Zahlen nad) einander, 
(auter gevierte Zahlen entfteben, als 
1 3 5 7 9 11 13 


ö— — 

4 — 4 — 9 16 25 36 49 
Git [au tia] su ipo | Ta 0 ir 46 x. 

Nm N, Ne 


fo wird man bei Auffindung der Urfade mobi ben redten 
Gebraud der Denffunft bemerken. 7) Daß alles ohne Kol: 
gerfunft gelernet werden fónne, ift fdon geftanben und beant: 
wortet. Allein wie die Chinefen viel trefflibe Dinge getban, 
ohne cine andere als natürlide Meffunft zu haben, alfo ift 
auch viel, ja das meifte obne den Gebraud) einer eigentlichen 
Denftunft geſchehen. Unterdeſſen bleibt bed) der Denffunft 


| 389 





ibr Preis und Mug, fowobl als der Meffunft. 8) Ge if 
wahr, daß man erft die Denkkunſt in den guten Gedanken 
von den Dingen, gleihfam als in Modellen fuden müflen, 
nadbdem fie aber daraus einmal gefunden, fo richtet man fer: 
ner die Gedanken nad der Kunft, damit fie aud) gut und 
modellmäßig werden; bod) ohne Beifeitfegung der Uchung und . 
Setradtung guter Gedanken. Gin Maler, Bildhauer und 
Baumeifter ftubiret an den Antifen, und formirt fi bar: 
aus ein Vorbild. Man bat aud die Sade daraus in 
Regeln bradt, denen nunmehr gefolget wird, inzwifchen un: 
teríigt man nidt, ſchöne Kunftwerfe fleißig zu befchauen. 
9) Dbugeadtet der Berinderung und SXannigfaltigfeit ber 
menfhlihen Gemütber, bleibt bod nur eine Denffunft vor 
Ale, obfhen im Gebrauch fih ein jeder nah feinem Na: 
ture richtet, gleichwie eine Steitfunft vor alle Bereiter und 
Pferde, ungeachtet nicht jeder Sattel auf alle Pferde geredt. 
Die Zahlen felbft werden auf vielerlei Arten begriffen. Die 
Mathesis pura ift zwar nicht bie Vernunftlehre an fid) felbft, 
wohl aber eine bero erften Geburten‘ unb, gleihfam deren Ge: 
braudy bei den Größen oder bei Zahl, Maaß und Gewidt; 
id babe aud) befunden, daß die Algebra felbft ihre Bortheile 
von einer bicl höheren Kunft, nemlid der wahren Logik, ent; 
lebne. 10) Die Logif bat viel Schweres und viel Leichtes 
in fi, wie die Rechenkunſt. Was ift leichter als deren erfte 
Sebren, was ift ſchwerer als die unausfpreblihe Zahlwurzel, 
Radices surdae? Man fängt billig vom Leichteſten an, unb 
ſparet das Schwere, bis andere Wiſſenſchaften begriffen; das 
erfte dient der Jugend zum Borfhmad; was aber höher in 
der £ogif unb in ber Arithmetik, gebôret vor bie, fo bereits 
in Caden und Sprachen weit fommen, und nun nod) höher 
fleigen wollen. Bekannt ift, daß Ariftoteles von der’ Ctbif 
und Grotius von der Rhetorik gefagt, fie gehörten nicht für 
Schüler, fo id) verftebe vom höheren Gebrauch diefer Wiſſen⸗ 
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féaften, indeffen wird weder Ariftoteles die Civilitatem morum 
Erasmi nod) Grotius die Progymnasmata Aphthonü ber 
Jugend nchmen wollen. 11) Ih follte dafür balten, alle 
Folge ftede in den abgesogenen Dingen und nidt in den 
Umftländen, als nur, infoweit foldye etwas an Hand geben, fo 
der abgesogenen Form gemäß; und dies hat Statt bei allem 
Gebraud ber Wiſſenſchaften in zufälliger Materie. Die Kunft 
der Practif ftedt darin, daß man die Zufälle felbft unter das 
Sed ber Wiffenfhaft fo viel thunlid bringe; je mehr man 
dies thut, je bequemer ift. die Theorie zu Practif.. Zum Erems 
pel, vor Alters bedadte man nur die Bewegungsfräfte in der 
Mechanik. Galiläus fing an, die Stärke der Körper, bie man 
bei ber Bewegung braucht, matbematifd zu betradten, und 
überlegte, melde onn bei gleiher Materie zum Widerftande 
am beften, wie id denn aud) feine Regeln verbeffert und vers 
mebrt. Galiltu$ Bat von fhwerer Dinge Wurf gehandelt, 
ohne den Widerftand ber Luft in Rechnung zu bringen. Blon⸗ 
def, ba er ton Bommen fehreibt, meinet aud, foldyes (ci nidt 
nbtbig; id babe das Begentheil aus Vernunfts und Crfabs 
rungsgründen. | 

12) Die gemeine Logik ift freifid) oft fehlfam; mas fie 
von Geſchlecht unb Unterſchied (Genere und Differentia) fagt, 
bat wohl eine Berbefferung nôtbig, unb fann man aus dem 
genere eine Differenz; machen, und hinwieder jenes aus biefer, 
und menn id) alfo zwar lächerlich (bod) deutlih) reden fol, 
fann man mit eben bem Recht fagen: homo est rational ani- 
male, als man faget homo est animal rationale, weun id 
fage, cubus est parallelopipedum regulare, fo kann id mel: 
des id will pro genere oder differentia halten; 13) ſtelle 
dahin, ob unb lie meit zu fagen, purus Logicus est asinus. 
Scaliger wollte aud dergleihen von Mathematicis fagen; 
aud) ein Fuhrmann, wenn er feinen Berftand zeiget, fobalb 
er vom Wagen oder aus dem Stall kommen, würde unter 
bie Menſchen nicht dienen. 14) Die Mathesis pura weifet 
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nichts, das ber Logik entgegen, fonbern, gleihwie fie viel von 
ihr geborget, alfo kommt fie ihr aud) wieder zu Hülfe und 
lebret ihr Erempel, bie Menſchen zu warnen, als in meines 
geebrten Herrn 23fter Uebung zu feben. In Archimedes 
Schneden, deren allda erwaͤhnet, ift das Wunder nicht fo 
groß, als nfan meinet; wenn eine Sade immer mehr gehoben 
wird; als fie füllet, mas ift under, daß fie endlid in die 
Höhe fommt? Mas vom rüfrenben Winkel gefagt, bat aud) 
feine Maafe, wo mans redt nimmt; wenn eine unendliche 
Austhehnung gugelaffen, fo fofget freilich, daf eine größer als 
die andere. Was in der 20ften Hebung ftebet, daß etwas in 
denn Bewegten fein könne, fo ohne Bewegung, ift nidt gegen 
die gemeine Bernunft, fondern nur gegen den gemeinen 38er; 
nunftfchein, unb alfo parabor; bod) ift allda zu bemerken, daß 
bie Arlinie kein Theil fe. Sonft gleihwie ed fid) nicht ſchi⸗ 
det, allezeit Verſe zu madyen, fo fidet ſichs aud nidt, alle 
Zeit mit Syllogyismis um fif zu werfen. Ulle 'Terminos 
definiren oder begrängen ift chen fa wenig thunlich, als alle 
Zahlen theilen wollen, daß fie gerade aufgehen. — Inzwiſchen 
balte dafür, daß and bie juriftifhe Definitionen der Logik 
gemäß. — 

15) ijt die Logik ein Sad voll guter Erinneruugen, fo 
ift fie ja nicht vergeblid; bie neue Logicos, fo tie alten tas 
deln unb nicht verbeffern, [obe ich nicht. — Es ift nicht alles 
mal in unferer Macht, bie Wahrheit zu finden, wenn nicht 
genugfame Data vorhanden, bed) fônnen wir uns alle Zeit, 
wenn wir der Sachen nachzudenken Zeit haben, vor Irrihum 
hüten unb da wir bie Logik vollends zur Perfection bringen, 
alles finden, was ex datis möglih, wie id) denn 3. C. mit 
meinem Calculo infinitesimali den Differenzen und Cummen 
bie Gad dahin gebracht, daß man in physico-mathematicis 
viel übermeiftern fann, was man vor bicfen anzutaften nicht 
einmal fi erfubnen dürfen. Wenn die Data ſelbſt mangeln, 
fann man wenigftens bemerken, was uns für Data fehlen. 
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Wofern wir gnugfame Uebung der wahren Vernunftkunſt bát: 
ten, wirde fie uns aud) in den Gedanken helfen, die aus 
dem Œtegereif genommen werden müffen; aber. nod) zur Zeit 
fehlet uns hierin nod am meiften und id babe nicht Zeit ges 
habt, diefen Punkt anzugreifen. Sonft befenne, daß, wenn 
ein Logieus Regeln ohne Crempel giebt, e$ eben fei, als menn 
man mit bloßen Worten wollte fedten [ebren. 17) Es ift. viel 
Edönes in Reali de Vienna und dies ift vielleicht die Ur: 
fah, warum man ibn defto weniger widerlegt. Sd) an meis 
ner Art halte wenig vom Widerlegen, viel aber vont Darlegen, 
und wenn mir ein neu Bud vorkommt, (cbe. id) was id) bar: 
aus lernen, unb.nidt mas id darin tadeln fann. 18) Sd 
folfte meinen, die Sorbona und andere Collegia wären nidt 
au veradhten. Weines Wiflens veradhtet man die Logik in 
franfreid und England eben fo wenig, als in Teutfchland, 
bod) muß befennen, daß die gelebrten Leute, zumal wenn fie 
vor Jedermann fchreiben, beffer tbun, wenig 'Terminos scho- 
lae zu gebrauden, fonft ift e$, als menn ein Schneider bie 
Näthe feben läßt, wie mir Hr. Dillberr einsmals gar artig 
bon denen fagte, bie bergleiden auf die Ganzelen bringen. 
Schließlich bin id mit meinem geehrten Herrn einig, daß man 
ohne alfjuviel Wefen von der £ogi£ und dergleichen zu machen, 
die Jugend fofort auf die thätlihen Miffenfhaften führen 
folle; gleihwie id) davor halte, daß Sprahen hauptſaͤchlich 
aus ber llebung zu lernen, obfhon deswegen die Grammatik 
nidt zu verwerfen, fondern zu mehrerer Sprachrichtigkeit wohl 
au gebrauden. 

Hoffe diefes (fo meitläuftiger worden als ich vorgebabt) 
werde genug feyn, meine Gedanken alfo zu erkennen zu geben, 
daß fie vielleicht zu einem SBergleid) oder Temperament dienen 
könnten, zumal man beiderfeits ja die Bernunftfunft felbft an: 
nimmt, ob mein geehrter Herr fie fon allein bei Mathesi 
pura ſuchen will, darin fie fi zwar am ſchoͤnſten zeiget, bed) 
aber nid gänzlih und allein daran gebunden. Sollte id 
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das Glück haben, zwiſchen ibm und der gebräuchlichen Lebrart 

Frieden zu maden, würde id die Bergnügung dabei finden, 

daß mein geehrter Herr dadurch mehr Gelegenheit bekommen 

würde, nicht nur, was unnüs, einzureißen, fondern aud) felbft 

ju gemeinen Nugen ohne Verhinderung etwas Zauglides zu 

erbauen. Der id verbleibe meines infonders geebrten dern 
( Sannover 1696.) 





dienftergebenfter 
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Schreiben 
an ben Herzog von Braunfchweig: Wolfen: 
büttel 9Stubolf Auguft. 


Einleitung. 


D nadjftefenbe Brief ift im Driginale an drei Drten ge: 
brudt; zuerft in Köblers: „Des Herrn von Leibnig Lehr: 
füge über bie Monadologie u. f. m. Yranffurtb und Leipzig 
1720. 8.,” dann wurde er einzeln herausgegeben von R. 9f. 
Nolten unter dem Titel: G. W. Baron von Leibnig ma: 
thematifcher Beweis der Cribaffung und Drbnung der Welt 
in einem Medaillon an u. f. w. 1734. in 4., auf beffeir Zi: 
tel dieſe emblematifche Medaille gezeichnet ftebt, und wonach 
der Holzſchnitt S. 402 verfertigt worden ift. (Bugeeignet ber 
Herzogin von Braunfhmweige Wolfenbüttel Philippine Char: 
Lotte, gebornen Brandenburgifhen Prinzeffin). Nach diefer, 
jebod beur Terte nad febr verftümmelten Ausgabe ift mm 
drittens, der Abdrud bei Ludovici L, S. 132 —138; man 
findet jebod) die Berbefferungen nad) der Köhlerfhen Ausgabe 
nadgetragen in dem (171.) Gapitel über die fümmtlihen ge: 
drudten Schriften ©. 413 — 414. 

Unabhängig von diefer Gelegenheit und perfönlihen Bes 
ziehung, fo wie von der theologiſch⸗metaphyſiſchen Anwendung 
bat Leibnitz diefe feine, in beutfder Sprache zuerft bargeítelíte, 
mathematiſche Erfindung oͤffentlich mitgetheilt in der Explica- 
tion de l'Arithmétique binaire qui se sert des seuls cha- 
ractères 0 et 1 avec des remarques sur son utilité et sur 
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ce qu'elle donne le sens des anciennes figures Chinoises 
de Fohy, in deu Mémoires de l'Académie des Scien- 
ees de Paris 1703. Opp. HE, 390-394. an fin: 
det auferdem in demfelben Bande einen ins Latcinifhe 
überfegten Auszug des deutfchen Bricfes (entlchnt aus Saus 
courts Biographie £eibnigen$) C. 346— 348. unb mit der 
Ucherfrift: De inventione Arithmeticae binariae a G. G. 
Leibnitio. Cine flare Darftellurg diefer Anfichten gab aud 
Leibnit ín bem vor feinem Tode gefhrichenen: Lettre sur 
la Philosophie Chinoise à Monsieur de Remond, Conseil- 
ler du Duc Regent et Introducleur des Ambassadeurs, 
welde Eckhart 1718 Sebaftian Kortholt überfdidte, und | 
weldye beffen Sohn Chriſtian Rortbolt in feiner befannteir 
Œrieffammiung I., 413— 445 herausgegeben bat. (Opp. 
omu. IV., 207 —210. Section qualrieme. Des Chara- 
ctères, dont Fohi, fondateur de l'empire chinois, s’est servi 
dans ses écrits et de l'Arithmétique binaire. — Gebr 
ausführlihe Erplicationen über diefe Rechnungsart findet man 
in Leibnigens. Briefwechſel mit Sobann Bernouilli; bie 
Stelfen zeigt das Giadjregifter am Ende des Werkes an. - 
Aus einen Briefe Leibnigens an Fontenelle, den 
Sefretair der Akademie der Wiffenfhaften in Paris, von Luzen⸗ 
burg (Charlottenburg) bei Berlin vom 12. Zuli 1702 (Feder 
Specimina 280 ff.) fehen mir, daß er den Drud der vorhin 
angezeigten Grplication gern nod) fo lange verfhoben haben 
wollte, bis er beffere Proben von der Kruchtbarfeit biefer Er⸗ 
findung der Welt mittbeilen Éônnte. Seine Worte find in 
mehrerer Hinficht bedeutend und anziebend. Yontenelle hatte 
£eibnig Ausftellungen an jener Rechnungsart gemacht, welche 
Peibnig mit den ausgefuchteften Wendungen der Höflichkeit 
erwiedert und dann im Verfolge fchreibt: „Mais j’ose vous 
supplier, Monsieur, comme j’avois déjà fait, de ne point 
publier mon Essai des Binaires, par ce quétant très 
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docile et me mettant facilement du côté d'autrui, je vois 
bien par ce que vous en dites, que ce que jen ai dit 
ne suffit pas pour donner envie à quelqu'un de le pousser, 
ce qui étoit pourtant mon but. Ce seroit le décrier 
plutôt et lui faire perdre inutilement et intempestivement 
la grace de la nouveaulé. Ainsi il vaut mieux le différer, 
jusqu'à ce que je puisse donner des meilleurs échantil- 
lons, autre que je devrois déjà ajouter quelque chose à 
ce que je vous ai envoyé. Et il ne seroit point juste 
sans doute de vouloir que d'autres y entrent, sans qu'on 
ait de quoi leur en faire naitre l’envie*)”. 

Nicht minder bemerfenswerth ift. eine Stelle in Leibni⸗ 
gens Briefe an Johann Gbriftian Schulenburg, Rector in 
Bremen über denfelben Gegenftand, vom 17. Mai 1698, 
weil daraus Bervorgebt, daß er fon vor bem Sabre 1678, 
alfo mehr als zwanzig Sabre vor ber erfien Mittbeilung unb 
gegen dreißig Sabre vor ihrer 3Befanntmadjung, mithin unge: 
fähr um bicfelbe Zeit, als er auf bie Differenzialrehnung gt: 
führt wurde, auf die Dyadif gefommen fei. (gl. Ludovici L, 
430. IL, 308). Er freibt: Etsi haec a viginti ac amplius 
annis jam in mente habuerim, ita raro tamen animum huc 
adjeci, ut de nominibus imponendis non cogitaverim, quia 
polus soleo enuntiare ad morem vulgaris Arithmeticae, 
10 per decem, 100 per centum, etsi significent 2 et 4 etc. 
Mod mehrere Befenntniffe Leibnigens darüber ließen fid) 
leicht auffinben; aber die vorfichenden werden genügen. 

Eine wiffenfchaftliche Würdigung diefes Sablenfyftems 
wird von feinem Sufammenbange mit der Stedjentbeorie übers 
haupt, welde durch Leibnitz's Differentialrehnung eine neue 
Epode erfahren bat, ausgehen müflen. Cinen populären 





— 


*) Fontenelles beiftimmenbe Antwort auf obiges, vom 13. Mobember 
4703. ©. Site 292. 
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unb bürgerlichen Gebraud diefes Syſtems, oder gar eine Berdrän: 
gung des defabifhen Syſtems burd) das dyadifche bat übrigens 
Leibnig niemals im Sinne gehabt. Die Anwendung deffelben 
auf die Zeihen des Fohi ift aud) nur eine Nebenſache für 
uns, feitdem wir über die mabre Beſchaffenheit der in jenen 
Zeiten fo großes Auffehen erregenden und meit überſchätzten 
chineſiſchen Bildung und Philofophie aufgeklärt find. Die 
fombolifée Berfinnlihung des riftliben Begriffs der Góp: 
fung, nod immer das höchſte Problem der Speculation, war 
endlich am meiften geeignet, den boben Empfänger des Briefes 
für den fo abftraften Gegenftand einzunehmen. 

Der fleißige Ludovici giebt im XXI. Kapitel des zwei⸗ 
ten Theile (€. 307— 317): die literarifhe Geſchichte biefet 
Entdedung. Wir lernen bier, daß dicfelbe beinahe einen Streit 
um die Priorität der Erfindung erregt hatte, da eia frans 
zöfifcher Mathematiker, Lagni zu Rochefort behauptete, er fei bei 
feinen Bemühungen um Serbefferung der Trigonometrie unb 
des Logarithmenfuftems, auf biefelbe Methode, ohne von Leib: 
nig zu wiffen, gefommen. — &ontenelfe benabm fid bier eben 
fo gefickt, mie bei feiner Darſtellung des Streites zwiſchen 
Leibnig und Newton über die Differentialrehnung*), unb 
Lubovici irrt, menn er fdreibt, daß Kontenelle feinem Lands: 
mann diefe Erfindung ganz abgufpredjen fint. 

Es fanden fíd aud) fomohl fdon bei Leibnigens Leben . 
als nad) feinem Tode Gelehrte, welche diefe Methode weiter 
zu begründen und anzuwenden fudten; als Peter Dami: 
court ín: Miscellanea, Berolini 1710. W. S. Pelican 


*) Comme les plus grands Mathématiciens peuvent très légiti- 
mement étre jaloux de la gloire de s'étre rencontré avec Mr. Leibnitz, 
sans l'avoir suivi, nous devons ici ce témoignage à Mr. Lagni, qu'ayant 
été-toujours à Rochefort, il ne parait point avoir eu aucune connais- 
sance de ce que Mr. Leibnitz avoit envoyé à l'Académie sur le cal- 
cal binaire.” 
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1712 in einer befondern Monographie, S. 8. MWideburg 
desgleihen im Jahr 1718, der vorhin genannte Schulens 
burg mit Anwendung auf Aftronomie 1724, enblid) G. 8. 
Bülfinger de literatura Sinensi 1724. Dagegen ward 
ein Mathematifer, S. F. Weidler in Wittenberg, durch Leib: 
nig angeregt, der Dyadik des Leibnig mic der Tetraktys des 
Weigel eine Dodekadif gegenüberzuftellen. — 

Ein wenig feltfam nimmt fid) endlich ein fehr ausführlie 
der Bericht über diefe „Nehnung mit Null und Eins“ bin- 
ter der beutfden Leberfegung ber Theodicee burd) Gottiched 
(von 1744 Die legte Beilage) aus. Gr rührt jedoch nicht 
. son Leibnig, fondern von Zenjef, dem Berfaffer der „Eu: 
rieufen Bibliorhef oder Kortfegung der Monatlichen Unterre⸗ 
dungen” ber, welchem Leibnig in einem (unbekannt gebliche: 
nen) Briefe im Sabre 1705 eine Nachricht davon mitgetheilt 
fatte (Jahrgang 1705. @. 81 —112). Der Artikel führt 
die Ueberfchrift: „Erklärung der Arithmeticae binariae, welche 
vor 3000 Jahren bei ben Chinefern in Gebrauch gewefen, und 
bisher bei ihnen felbft verloren, neulid aber bei uns wicder 
funden worden,” und beginnt: „Denen Curiosis insgemein, 
fonderli den Mathematicis unb Recdenmeiftern offerire id 
jum neuen Sabre etwas recht Neucs, welches der Herr Ges 
heimbde Rath LKeibnig zu Hannover erfunden, und mir nad 
feiner gewoͤhnlichen Gütigleit neulidft mitgetheilt bat.” Die 
Sache ift recht deutlich erklärt unb die Rechnung mit den vier 
Species nah diefem Sablenfuftem an Beifpielen erläutert. 
Man beachte aber die Vorzüge nur in Sprade und Schreib» 
art, welde bier 2eibnig vor feinem Zeitgenoffen unb Freunde 
voraus bat. 

lieber die vorzüglihe Bildung des Herzogs Rudolph 
9(uguft ift im Vorbeigehen (S. 54) ein Wort gefagt mor; 
ben. Sein Bater war ber berühmte Herzog Uuguft, ber 
Stifter der Vibliothef zu Wolfenbüttel; fein jüngerer Bruder, 
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der in ber beutfen Literaturgefchichte durch feine Romane be; 
rübmte Anton Ullrid. Rudolph Auguſt, der dítefle von 
drei aus verfhicdener Ehe entfproffenen Brüdern, geb. ben 
Aften Mai 1627, batte zwar nad) des Vaters Tode 1666 die 
Regierung angetreten, und 1671 feinen Bruder Anton llífrid) 
apanagirt, blieb indeß mit ibm in eng vertrauter Verbindung, 
fo daß eigentlid der fähigere Anton Ullrih mehr als er res 
gierte. Anfangs fein Statthalter, wurde diefer enblid) 1683 
mit Bewilligung der Stände zum Mitregenten emannt. ‚Bis 
an feinen Tod — den 26. Januar 1704 — bervabrte er die 
gicbe zu feinem Bruder burd) nichts auszuldfchende Zuneigung 
treu und redlich, ein Zug, der feinem Herzen gewiß zu großer 
Cbre gereicht.“ (ne, Gefdidte des Koͤnigreichs Sano: 
ver u. f. w. T, 717). 

„Herzog Rudolf Auguft mar ein doriftfid) gefinnter, from: 
mer Würft, ein treuer unb rebfidjer Bater feiner lintertfanen, 
und ein Freund ber Wiffenfhaften, ber felbft einen rei⸗ 
den Schag gelebrter Renntniffe befag." (Derfelbe). 
9$8ad [er ftellt feinen Namen (£ebrbud) der Litteraturgefhidte 
1830. €. 384) neben Dicjenigen eines Grnft der Kronme, 
Anton Ullrid, Sobann Philipp unb andere Große, melde 
fib um Volksbildung und Litteratur ruhmwürdiges Verdienſt 
erwarben, welches um fo hoͤher zu mürbigen fci, ba Deutſch⸗ 
fanb in ben letzten Jahrzehnten des XVII. Sabrbunberté 
Gefahr lief, durch vorwaltenden Einfluß franzoͤſiſcher Sitte, 
Sprache und Litteratur ſich ſelbſt veruntreut zu werden.“ Ge⸗ 
wiß, wenn man bedenkt, daß der ſiebzigjaͤhrige Fürſt ſich zum 
neuen Sabre mit einer ticffinnigen mathematiſch⸗philoſophiſchen 
Erfindung Glüd wünſchen läßt, fo find jene Berichte nicht 
übertrieben. . 

Leibnig ftand bei beiden fürftlihen Gebrübern in vor; 
züglichem 9(nfeben unb großer Bertrautbeit, wie der vorban: 
dene Briefwechfel beweiſt. Jedesmal während der Braun: 
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fchweiger Meſſe (welche ihre Herftellung und Blüthe Rudolph 
Muguft verdanft) begleitet er feinen Hof dorthin und mandes 
wichtige Snftitut wurde bei diefen Gelegenheiten von Leibnig 
bier angeregt und ins Leben gerufen. Die von Leibnig cr: 
fundene Schaumünze ift übrigens nad) Ludovici „nit in 
Metall geprägt worden,‘ welches dem bald darauf erfolgten 
Ableben des Herzogs zugefchrieben werden müſſe. 





Durdlaudtigfter Herzog - 
Gnübigiter Yürft und Herr. 


Je boffe, e$ werden Em. Hodfürftlide Durchlaucht in Gna: 
den vermerken, daß id ſowohl dem Gebraude, afs meinem 
Gemürbs:Triche zu Kolge, bei dem eingetreteten neuen Sabre, 
auf biefes und viele folgende, Denenfelben in beftändiger Ge: 
fundbeit alle felbit verlangende bobe Kürftlihe Erſprießlichkeit 
ju gemeinem und Dero Lande befondern Beten, aus treuem 
Herzen anwünfde. 

Und damit id diesmal nicht ganz leer fomme, fo fhide 
ih ein Sinnbild auf dasjenige, davon legtens bei Derofelben 
au reden die Gnade gebabt” Cs ift in Worm eines SPenfpfen: 
nig$ oder Medaille; und obfdon mein Cntmurf gering, unb 
nah Gutbefinden zu verbeffern, fo ift bie Sade bod) felbft 
alfo bemanbt, bafi fie wohl werth mire, fid bis auf die Nach⸗ 
welt in Silber zu zeigen, wenn bergleiden auf Gm. Sodfürfts 
lichen Durchl. gnäbigften Befehl gepräget würde. Denn einer 
ber Hauptpuncten des chriſtlichen Glaubens, und zwar unter 
denjenigen, bie den Weltweifen am wenigften eingegangen, 
und nod den Henden nidt wohl beizubringen find, ijt die 
Erſchaffung aller Dinge aus Nichts durd die Allmacht Gottes. 
Nun kann man wohl fagen, bag nichts in der Welt fie beffer 
vorftelle, ja gíeidfam bemonftrire, als der Urfprung der Zab: 
‘len, wie er allbier vorgeftellet ift, burd) deren Ausdrüdung 
blos und allein mit Eins und mit Nulle oder Nichts alle Zah: 
len entfteben. Und wird wohl fémerlié in der Natur unb 

26 
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Spbifofopbie ein beſſeres Borbild diefes Gebeimniffes zu finden 
fein, daher id aud) auf die entworfene Medaille gefege: 
IMAGO CREATIONIS. 


Es iR aber ted dabei nicht weniger betrachtungewürdig, 
wie fen daraus erfceinet, nit nur, dag Gott Alles aus 
Midté gemacht, fentern aud) daß Gott Alles wohl gemadıt, 

"and tog Allee, war er geſchaffen, gut geweſen; wie wire bier 
denn in tidem Vordilde der Schöpfung aug mit Augen fes 
den. Dean onfutt, daß bei der gemeinen Borftellung der 
Dadlen feine Ordnung ned gewiſſe Folge in den Characteren 
eder Beyeichnungen derſelben fid) ſpüren laͤſſet, fo erweiſet fid) 
diugegen ange, da mon auf deren innerſten Grund und Urſtand 
Nieder, eine wunderbar fine Ordnung und Cinftimmung, fo niót 
au verdeſſern iit, inmaßen eine beftändige Wechfel-Regel des 
vortaanat verbunden, kraft deren man alles aud) ohne Rednnng 

s ebue Milfe des Gedächtniſſes dahin fhreiben fann, fo weit 
will, wenn man in der erften Columne zur redten Hand, 
in der legten Stelle nur immer wechſelsweiſe unter eins 


A 
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ander feget: 0,1,0,4,0,1,0,1, u. f. w.; in der nüdften aber 
oder andern Stelle (von der rechten Hand an zu rechnen) fommt 
unter einander zu ftchen: 0,0,1,1,0,0,1,1, u. f. w., in der . 
dritten fommt: 0,0,0,0,; 1,1,1,1,; 0,0,0,0,. 1,1,1,1,. u. f. w. 
in der vierten: 0,0,0,0,0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1,; 0,0,0,0,: 
0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1, und alfo fort; daß ber Periodus 
ober Wechſels-Umgang allezeit nod eins fo groß wird. Und 
ſolche einftimmige Drdnung und Schönheit fann man aud 
auf der Heinen Tafel in der Medaille bis auf 16 oder 17 
feben; denn einer größern Tafel, etwa bis 32, der Plag nidt 
fähig ift. Und fann man daraus abnehmen, daß die nord: 
nung, fo man fi in den Werfen Gottes einbildet, nur alfo 
feine; wenn man aber, wie in einem Perfpective, die Sachen 
aus bem rechten Punct anfiebet, fo zeiget fid deren Symmes 
trie. Welches uns denn bie Weisheit, Güte und Schönheit 
des hoͤchſten Gutes, von dem alle Güte und Schönheit Berge: 
floffen, zu loben und zu lieben mebr und mehr anreget. Das 
ber, weilen id anigo nad) China (dreibe an den Pater Gri: 
maldi, Sefuiter: Drbene, Präftdenten des matbematifhen Tribu: 
nals bafelbft, mit dem id zu Rem befannt worden, und 
der mir auf feiner Rüdreife nad) China, von Goa aus, ge: 
ſchrieben; fo babe gut gefunden, ibm diefe Vorſtellung der 
Zahlen mitzutbeilen, in der Hofnung, weilen er mir felbft 
erzäblet, daß ber Monard dieſes mächtigen Reihe ein febr 
großer Liebhaber ber 3tedenfunft fen, und aud) die europdifche 
Seife zu rechnen, von dem Pater Berbieft, des Grimaldi 
Borfabr, gelernet; es möchte vielleicht bdiefes Borbild des Ge; 
beimniffes der Schöpfung dienen, ibm des drifiliden Gíau: 
bens Bortreflidfeit mehr und mehr vor Augen zu legen. 
Damit id aber aud) das Uebrige in der Medaille erkläre, 
fo babe die Qauptítellen näbmlih 10 oder 2; 100 oder 4; 
1000 oder 8; 10000 ober 16, mit * oder Afteriscis bezeich⸗ 
net; denn menn man nur diefe beobadtet, fo zichet man Dar: 
. 26° 
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Philoſophie ein Befferes Worbild diefes Gebeimniffes zu finden 
fein, daher id aud auf bie entworfene Medaille geſetzt: 
IMAGO CREATIONIS. 





Es iſt aber doch dabei nicht weniger betrachtungswürdig, 
wie ſchon daraus erſcheinet, nicht nur, daß Gott Alles aus 
Nichts gemacht, ſondern auch daß Gott Alles wohl gemacht, 

"und daß Alles, was er geſchaffen, gut geweſen; wie wirs bier 
denn in diefem Borbilde der Schöpfung aug mit Augen fes 
ben. Denn anftatt, daß bei der gemeinen Borftelung ber 
Rablen feine Drdnung nod gewifle Golge in den Characteren 
oder Bezeichnungen derfelben fid) fpüren Läffet, fo ermeifet fid) 
hingegen anigo, ba man auf deren innerften Grund und Urftand 
ficbet, eine wunderbar féône Drdnung unb Ginftimmung, fo nit 
au verbeffern ift, inmaßen eine beftändige Wechſel-Regel des 
Fortgangs vorhanden, fraft deren man alles aud) ohne Rechnnng 
und ohne Hülfe des Gedaͤchtniſſes dahin fdreiben fann, fo weit 
man will, wenn man in der erften Columne jur redten Hand, 
oder in der legten Stelle nur immer wechfelsweife unter eins 
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ander fetet: 0,1,0,4,0,1,0,1, u. f. w.; in der näditen aber 
oder andern Stelle (bon der rechten Hand an zu rechnen) fonimt 
unter einander zu fteben: 0,0,1,1,0,0,1,1, u. f. w., in der. 
dritten fommt: 0,0,0,0,; 1,1,1,1,; 0,0,0,0,. 1,1,1,1,. u. f. w. 
in der vierten: 0,0,0,0,0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1,5 0,0,0,0,: 
0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1, und alfo fort; daß der Periodus 
oder Wechſels⸗Umgang allezeit noch eins fo groß wird. Und 
folde einftimmige Drdnung und Schönheit fann man aud 
auf ber Heinen Tafel in der Medaille bie auf 16 oder 17 
feben; denn einer größern Tafel, etwa bis 32, ber Plag nidt 
fähig ift. Und fann man daraus abnehmen, daß die Unorb- 
nung, fo man fid in den Werfen Gottes einbildet, nur alfo 
(feine; wenn man aber, wie in einem Merfpective, die Sachen 
aus bem rechten Punct anfiebet, fo zeiget fid) deren Sommes 
trie. Welches uns denn bie Weisheit, Güte und Schönheit 
des hoͤchſten Gutes, von dem alle Güte und Schönheit Berge: 
floffen, zu loben und zu lichen mebr und mehr anreget. Da: 
ber, weilen id anigo nad) Cbina freibe an den Pater Gri- 
maldi, Zefniter Drbene, Präftdenten des matbematifhen Tribu⸗ 
nals bafelbft, mit bem id zu Rem befannt worden, und 
der mir auf feiner Rüdreife nad) China, von Goa aus, ges 
frieben; fo babe gut gefunden, ibm dieſe Vorſtellung ber 
Zahlen mitzutheilen, in der Oofnung, weilen er mir felbft 
erzaͤhlet, daß der Monarch dieſes mächtigen Reihe ein febr 
großer Liebhaber der Rechenkunſt fen, und aud) die europdifde 
Weife zu rechnen, von dem Pater Berbieft, des Grimaldi 
Borfabr, gelernet; es möchte vielleidt diefes Vorbild des Ge: 
beimniffes der Schöpfung dienen, ibm des drifiliden Gíau: 
bens Bortreflichkeit mehr und mehr vor Augen zu legen. 
Damit id aber aud) das llebrige in der Medaille erkläre, 
fo babe die Hauptftellen näbmlih 10 oder 2; 100 oder 4; 
1000 ober 8; 10000 ober 16, mit * ober Ufteriscis bezeichs 
net; denn wenn man nur diefe beobachtet, fo zichet man bar: 
. 26° 
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1712 in einer befondern Monographie, S. $8. Wideburg 
desgleihen im Jahr 1718, der vorhin genannte Schuiens 
burg mit Anwendung auf Aftronomie 1724, enblid) G. $8. 
Bülfinger de literatura. Sinensi 1724. Dagegen ward 
ein Mathematiker, S. 9. Weidler in Wittenberg, burd) Leib: 
nig angeregt, der Dyadik des Leibnig wie der Tetraktys des 
Weigel eine Dodekadik gegenüberzuftellen. — 

Ein wenig feltfam nimmt fid) endlich ein febr ausführlie 
der Bericht über diefe „Nehnung mit Null und Eins” bin: 
ter der beutfen Ueberfepung der Theodicee burd Gottfhed 
(von 1744 die legte Beilage) aus. Cr rührt jedod nicht 
. von Leibnig, fondern von Zenzel, bem Verfaſſer der „Cu: 
rieufen Bibliothek ober Kortfegung der Monatlichen Unterre- 
dungen” ber, welchem Leibnig in einem (unbefannt gebliche: 
nen) Briefe im Sabre 1705 eine Nachricht davon mitgetheilt 
hatte (Sabrgang 1705. €. 81— 112). Der Artikel führt 
die Ueberfbrift: „Erklärung der Arithmeticae binariae, welde 
vor 3000 Jahren bei den Chinefern in Gebraud) gewefen, und 
bisher bei ihnen felbft verloren, neulid) aber bei uns wieder 
funden worden,” unb beginnt: „Denen Curiosis insgemein, 
fonberlid den Mathematicis. und Redenmeiftern offerire ich 
zum neuen Sabre etwas redt Neues, welches der Herr Ge: 
beimbde Rath Leibnig zu Hannover erfunden, und mir nad 
feiner gewöhnlichen Guͤtigkeit neulidft mitgetbeilt bat.” Die 
Sade ift recht deutlich erflärt unb die Rechnung mit den viec 
Species nad) biefem Sablenfuftein an Beifpielen erläutert. 
Man beachte aber die Vorzüge nur in Sprade und Schreibs 
art, welche bier Leibnig vor feinem Seitgenoffen und &reunde 
voraus bat. 

Lieber die vorzüglihe Bildung des Herzoge Rudolph 
August ift im Vorbeigehen (C. 54) ein Wort gefagt wor: 
den. Sein Bater war der berühmte Herzog Auguft, der 
Stifter der Bibliothek zu Wolfenbüttel; fein jüngerer Bruder, 
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der in der beutfhen Literaturgefhidte durch feine Romane be: 
rébmte Anton Ullrid. Rudolph Auguft, der ältefte von 
drei aus verſchiedener Che entfprofienen Brüdern, geb. ben 
— 1fien Mai 1627, hatte zwar nad des 3Bater$ Tode 1666 die 
Wegierimg angetreten, und 1671 feinen Bruder Anton Ullrich 
apanagirt, blieb indeß mit ibm in eng vertrauter Verbindung, 
fo daß eigentlih der fähigere Anton Ullrich mebr als er res 
gierte. Anfangs fein Statthalter, wurde biefer endlih 1683 
mit Bewilligung der Stände zum Mitregenten ernannt. „Bis 
an feinen Tod — ben 26. Januar 1704 — betvabrte er bie 
Liebe zu feinem Bruder durd nichts auszuloͤſchende Zuneigung 
treu und reblid, ein Zug, der feinem Herzen gewiß zu großer 
Chre gereiht.” (Hüne, Gefdidte des Königreihe Hanno⸗ 
ver u. f. m. T, 717). 

„Herzog Rudolf Auguft war ein hriftlich gefinnter, from; 
mer Fürft, ein treuer und reblider Vater feiner Untertbanen, 
unb ein Freund der Wiffenfhaften, ber felbft einen reis 
den Schatz gelebrter Renntniffe befaf.^ (Derfelbe). 
Wachler ficht feinen Namen (Lehrbuch der Litteraturgefchichte 
1830. €. 384) neben diejenigen eines Grnft der Sromme, 
Anton Ullrid, Sobann Philipp und andere Große, melde 
fi um Volksbildung und Litteratur ruhmwürdiges Verdienſt 
erwarben, welches um fo hoͤher zu würdigen fei, da Deutſch⸗ 
land in ben legten Sabrgebnten. des XV. Jahrhunderts 
Gefahr lief, butd) vormaltenden Einfluß frangöfifher Sitte, 
Sprade und Litteratur ſich felbft veruntrent zu werden.” Ge: 
wiß, ‚wenn man bedenkt, daß der fiebzigjährige Fürſt fid zum 
neuen Sabre mit einer tieffinnigen mathematiſch⸗philoſophiſchen 
Erfindung Glüd wünſchen läßt, fo find jene Berichte nicht 
übertrieben. . 

Leibnig ftanb bei beiden fürfllien Gebrübern in vor: 
züglihen 9(nfeben unb großer Bertrautbeit, mie ber vorban: 
dene Briefwechfel bemeift. Jedesmal während der Braun: 
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ſchweiger Meſſe (welche ihre Herftellung und Blüthe Rudolph 
Yuguft verdankt) begleitet er feinen Hof dorthin und manches 
widtige Snftitut wurde bei diefen Gelegenheiten von Leibnig 
bier angeregt und ins Leben gerufen. Die von Leibnig er: 
fundene Schaumünze iff übrigens nad) £ubdovici „nit in 
Metall geprägt worden,” welches bem bald darauf erfolgten 
Ableben des Herzogs zugeſchrieben werden müffe. 





Durdlaudtigfter Herzog - 
Gnábigfter Fürſt und Herr. 


Ich hoffe, e$ werden Em. Hodfürftliche Durchlaucht in Gna- 
den vermerken, daß id) fomobl dem Gebraude, als meinem 
Gemütbé: Triebe zu Kolge, bei dem eingetreteten neuen Sabre, 
auf bicfes unb viele folgende, Denenfelben in beftändiger Ge: 
fundheit alle felbft verlangende bobe Fuͤrſtliche Erfprieglichkeit 
zu gemeinem und Dero Lande befondern Beften, aus treitem 
Herzen anwünfde. 

Und damit id diesmal nidt ganz leer fomme, fo fhide 
ih ein Sinnbild auf dasjenige, davon legtens bei Derofelben 
zu reden die Gnade gehabt?! Es ift in Worm eines Denfpfen: 
nigs oder Medaille; unb obfbon mein Entwurf gering, und 
nad Gutbefinden zu verbeffern, fo ift die Sade bod) felbft 
alfo bewandt, daß fie wohl merth wäre, fid) bis auf die Nach» 
welt in Silber zu zeigen, wenn dergleichen auf Grm. Hochfürſt⸗ 
lichen Durchl. gnädigften Befchl geprüget würde. Denn einer 
der Hauptpuncten des doriftfiden Glaubens, und zmar unter 
denjenigen, bie ben Weltweifen am wenigften eingegangen, 
unb nod ben Henden nicht wohl beizubringen find, ift bie 
Cribaffung aller Dinge aus Nichts burd) die Allmacht Gottes. 
Nun kann man wohl fagen, daß nidts in der Welt fie beffer 
vorftelle, ja gleihfam demonftrire, als der Urfprung der Zah: 
'len, mie er allhier vorgeftellet ift, burd) deren Ausdrüdung 
bios und allein mit Eins und mit Nulle oder Nichts alle Zah: 
(en entfteben. Und wird wohl ſchwerlich in der Natur uud 
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Spbitofopbie ein befferes SBorbifb dicfes Geheimniſſes zu finden 
fein, daher id aug auf bie entworfene Medaille gefegt: 
IMAGO CREATIONIS. 





Es ift aber bod) dabei nidt weniger betrachtungswürdig, 
wie fon daraus erfheinet, nicht nur, daß Gott Alles aus 
Nichts gemacht, fondern aud) daß Gott Alles wohl gemacht, 

"und daß Alles, was er gefbaffen, gut gewefen; wie wire bier 
denn in biefem Borbilbe der Schöpfung aud) mit Augen fes 
ben. Denn anftatt, daß bei der gemeinen Borftelung der 
Rablen feine Ordnung nod) gemiffe olge in den Characteren 
oder Bezeichnungen derfelben fid) fpüren (dffet, fo ermeifet fid) 
hingegen anigo, ba man auf deren innerften Grund und Urftand 
ficbet, eine wunderbar fhöne Ordnung unb Ginftimmung, fo nit 
au verbeffern ift, inmafen eine beftändige Wechfel- Regel des 
Fortgangs vorbanben, fraft deren man alles aud) ohne Rehnnng 
und ohne Hülfe des Gebädtniffes dahin ſchreiben fann, fo weit 
man till, wenn man in ber erften Columne jur reden Hand, 
oder in der letzten Stelle nur immer wechſelsweiſe unter ein. 
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ander (eet: 0,1,0,4,0,1,0,1, u. f. w.; in der nüdften aber 
oder andern Stelle (von der rechten Hand an zu rechnen) fommt 
unter einander zu fteben: 0,0,1,1,0,0,1,1, u. f. w., in der . 
dritten kommt: 0,0,0,0,; 1,1,1,1,; 0,0,0,0,. 1,1,1,1,. u. f. tv. 
in ber vierten: 0,0,0,0,0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1,; 0,0,0,0,: 
0,0,0,0,; 1,1,1,1,1,1,1,1, unb alfo fort; daß ber Periodus 
ober Wechſels⸗Umgang alleyeit nod eins fo groß wird. Und 
folde einftimmige Drdnung unb Schönheit fann man aud 
auf ber feinen. Tafel in der Medaille bis auf 16 ober 17 
feben; denn einer größern Tafel, etwa bis 39, ber Mag nidt 
fähig ift. Und kann man daraus abnehmen, daß die Unorb: 
nung, fo man fih in den Werfen Gottes einbildet, nur alfo 
fcheine ; wenn man aber, wie in einem Perſpective, die Sachen 
aus dem rehten Punct anfichet, fo zeiget fid) deren Symme⸗ 
trie. Welches uns denn bie Weisheit, Güte und Schönheit 
des hoͤchſten Gutes, von dem alle Güte und Schönheit berge: 
floffen, zu loben und zu lieben mehr und mehr anreget. Das 
ber, weilen id anigo nad) China fehreibe an den Pater Gri: 
maldi, Sefuiter: Drbene, Präftdenten des matbematifhen Tribu: 
nals bafelbft, mit dem id zu Stem befannt worden, und 
ber mir auf feiner Nüdreife nah China, von Goa aus, ges 
fhrieben; fo babe gut gefunden, ibm dieſe Vorftellung der 
Zahlen mitzutbeilen, in der Hofnung, meilen er mir felbft 
erzählet, daß ber Monard diefes mädtigen Reichs ein cbr 
großer Liebhaber ber Rechenkunſt feo, und aud) die europäifche 
Seife qu rechnen, von dem Pater Verbieft, des Grimalbi 
Borfabr, gelernet; es möchte vielleicht bdiefes Vorbild des Ge: 
beimniffes der Schöpfung dienen, ibm des driftliden Gíau: 
bens Vortreflibfeit mehr und mehr vor Augen zu legen. 
Damit id aber aud) das lichrige in der Medaille erfläre, _ 
fo babe bie Hauptftellen nähmlich 10 oder 2; 100 oder 4; 
1000 oder 8; 10000 ober 16, mit ? oder Afteriscis bezeich- 
net; denn menn man nur Dicfe beobachtet, fo zichet man bar: 
. 26° 
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aus bie Urſache der andern Zahlen. Als zum Erempel: warum 
1101 fiche vor 13, giebt tiefe Demonftration: | 


1| 1 
00! 0 
100| 4 

1000| 8 


1101113 


und alſo mit allen andern. Sch babe aud) ein Erempel ber 
Addition und eines ber Multiplication in der -Medaille an 
die Seiten der Tafel gefeget, damit man aud? daraus bem 
Grund der Operationen und wie die gemeine Rechnungs-Re⸗ 
geln oder Species auch bier angehen, vermerfen fóune; ob 
e$ fhon die Meinung ganz nidt bat, diefe Rechnungs: Art 
anders, als zur Betradtung und Erfindung der Geheimniffe 
in den Zahlen, Feinesweges aber in gemeinem Leben zu ge: 
brauchen. 

Auf daß aber die Schöpfung beffer abgebildet würde, 
unb aud) die Medaille felbft nidt nur Zahlen, fondern aud) 
fonft etwas baben möchte, fo den leiblihen Augen angenehm 
wäre; fo babe darauf entworfen Lit und Ginfternif, ober, 
nadj menflider Abbildung, den Geift GOttes über dem Waſ⸗ 
fer: denn Kinfterniß mar auf der Tiefe, und der Geift 
GOttes ſchwebete auf dem Waſſer. Da fpraó GOtt: Cs 
werde Licht, unb có ward Licht. Und fommt foldes um fo 
mehr zu Paffe, weilen die leere Tiefe und wüſte Winfternifi 
zu Null und Nichts; aber der Geift GDttes mit feinem Lichte 
zum al[mádtigen Eins gebôret. . 

Wegen ber Worte des Sinnbilds, ober Motto dell’ im- 
presa, babe mid) eine Zeitlang bedacht, und endlid gut be- 
funden, diefen Vers zu fegen: —— 

2,3,4,5 etc. 0 
(Uncial) Omnibus ex nihilo ducendis 
SUFFICIT UNUM, 
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weil folder gar flar andeutet, was mit dem ganzen Sinnbilde 
gemeinet, uud warum c$ fey Imago Creationis. So fann 
man aud) diefen Vers füglid) in zwei Theile tbeilen, fo aud) 
vermittelft des Unterfhieds unter den Buchftaben ſowohl, als 
aud) des dazwifchen gelaffenen Heinen Mages, ſichtbarlich ge: 
fheben, damit das legte Theil davon, SUFFICIT UNUM 
vor den rechten Sauptfprud erfennet merde, meldjer, mie in 
dergleihen erfordert wird, einige argutiam und Tieffinnigfeit 
in fid bat. Denn diefes sufficit. unum, ob es fon bier 
von den Zahlen und der von ihnen angebeuteten. Schöpfung 
eigentlid gefaget wird, fo gghet es bod) weiter, nemlid) zu 
unfrer Lehre, und bält in fid die Hauptregel unfers Lebens 
und Gbriftenthums, daß das einige Gut uns genug fev, wenn 
wir uns nur redt daran balten. Ueber omnibus find die 
Ziffern 2, 3, 4, 5 u. f. m. und über nibilo das O gefegt, 
damit jedermann die Deutung des Berfes defto eher auf die 
Zabl: Tafel ziehen fónne. 

Was auf dic nod) leer gelaffene Seite der Medaille fom: 
men fönnte, ftünbe, wie alles, in Gm. Hodfl. Durdf. gnd: 
digiten Belichen, ob .Bruftbild, Namenszug oder fonft etwas 
gefallen müdte o zwifhen R und A ale R © À mit einer 
Grone über dem o, ba O mit I burdftriden, mire vielleicht 
nicht unbequem, weilen $ das gribifée phi ober ph. mit an: 
deutet, fo in Civ. Durdi. Namen fid) findet, nemlid zu Ende 
des erften Wortes von den zweien, daraus Dero Namen be: 
ftebet. Das (Uncial) Unum autem necessarium, fo Gri: 
ftus felbft uns anbefohlen, wäre ein Cumbolum, fo bierju 
vieleicht nicht übel.füme, oder mas fonft anftändig fein 
möchte. 

Leslihen, weil viel Gebeimniffe der Zahlen in diefer 
Borftellung fteden, fo möchte münfden, daß fie dergeftalt bis 
16000 ‚oder vielmehr bis 16384 wirklich geſchrieben wären, 
das ift (nad) diefer Art): 


406 





4 
10 
100 
1000 
10000 | 1G 
100000 | 32 
1000. 000 | 64 
10000. 000 | 198 
100. 000. 000 | 256 
1000. 000. 000 | 512 
10. 000. 000. 000 | 1024 
100. 000. 000. 000 | 2048 
1000. 000. 000. 000 | 409G 
10. 000. 000. 000. 000 | 8199 
100. 000. 000. 000. 000 | 16384 


QD > tm 


weldes über ein Alphabet oder Bud Papier nit füllen würde. 
Das Schreiben wäre leicht, meilen man nur in gewiffer Drbnung 
O unb 1 aus bem Kopfe binféreiben darf, alfo eben fo geſchwind 
unb ned gefhwinder, als menn man etwas abfreibet. Cine 
Zahl, nad) diefer Art gefchrieben, mird nicht Über viermal Lin: 
ger, al$ nad) der gemeinen Weife. Es fteden aber, wie ges 
dadt, nod) fo viel wunderbare und aud) nüglide Dbfervatssuen 
zur der MWiffenfchaft Vermehrung darin, daß die Hamburgiſche 
Rechnungsgeſellſchaft, deren Fleiß und Abfehen lobenswerth 
find, wenn einige derfelben die Gebanfen mit zu Luft darauf 
bisweilen wenden wollten, folde Dinge, wie id verfidern 
kann, darin finden würden, melde zu ihrem, ja der teutfchen 
Nation nidt geringen Ruhme gereihen würden, weil e$ in 
Zeutfhland zuerft berfürgebracht worden. Denn id) (cbe, daß 
fi aus bicfer Schreibart der Zahlen wunderlihe Boribeile — 
ergeben werden, die bernad aud) in der gemeinen Rednung 
zu ftatten fommen würden, daven cinémals ein Mehreres er: 
wdbñet werden Eönnte. 

Die Medaille belangend, würde folhe um fo viel leichter 
in den Stämpfel vom Eifenfchneider zu bringen ſeyn, weil ſie 
meiſt in Buchſtaben und Zahlen beſtehet, dazu die Arbeiter 
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ihre Nummern und Alphabete haben, damit fie folde in das 
nod) ungehärtete Eifen fdfagen. Ich aber verftelle alles zu 
gnübigften Gutfinben unb verbleibe Lebenszeit 

Wolfenbüttel den 2. San. 1697. 


Cw. Hochfl. Durdlaudt 


unterthänigfter, treugeborjamfter | 
Gottfried Wilhelm Leibnig. 





Einige ungedrudte, philoſophiſche 
Abhandlungen. 


Vorwort. 


Die hier zuſammengeſtellten philoſophiſchen Abhandlungen 
ſcheinen uns ſowohl des Inhalts, als beſonders auch der Dar⸗ 
ſtellung und Sprache wegen der Mittheilung beſonders würdig; 
ſie gehoͤren zu einer groͤßern Reihe aͤhnlicher, deutſch geſchrie⸗ 
bener Auffige von Leibnitz, welche zwar über die Spbitofopbie 
des Verfaſſers Feine neuen Aufſchlüſſe geben, deren bober 
Werth jedod eben darin beftebt, daß mir erfennen, wie tref: 
lid unb leicht Leibnitz feine Gedanfen dem mütterlihen Sbiom 
anzupaffen verftanden bat. 

Einige dieſer Abhandlungen tragen das Gepräge von 
Eonfeffionen, andere (affen bermutben, daß fie zum Gebraude 
von Freunden oder hohen Gónnern abgefaßt feien. 

Zu bm (egtern gehört ohne Zweifel die Abhandlung von 
der Weisheit. Die perfönlihen Bezüge treten bier zu deut: 
li hervor: e$ ift nemíid die Glüdfeligfeit eines Fürften, 
welde Leibnig „einer hoben Perſon“ wie in einem’ Spiegel 
vorhäft. Diefe Schrift fällt in eine Zeit, da Leibnig auf der 
Höhe feiner philofophifhen Ueberzeugung flanb, und ſcheint 
deshalb in das letzte Decennium des ſiebzehnten Jahrhunderts 
geſetzt werden ju müffen. In dieſem Aufſatze herrſcht eine Milde, 
eine Befriedigung, welche dem leichten Fluß der Rede, dem 
Ungezwungenen der Sprache zu Grunde liegt, ein Vorzug, 
deſſen man Leibnitz gar nicht für fébig halten ſollte, mo: 
fern man nur noch die Unvorgreiflichen Gedanken kennte, 
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welchen man diefe glüdfide Harmonie der Rede nicht beilegen - 
fann. Audy von Leibnig gilt mithin die Erfahrung, daß man 
in demjenigen Felde am beften fchreibt, wo man feine eigent: 
life innere Heimath Bat*). 

Die Aphorismen „von der wahren Theologia Myſtica“ 
dürfen wir für eine Confeffion anfehen. Sie find unvolfendet 
und unausgearbeitet. Das Concept zeigt fpätere Zufäge 
am Rande, welche bier durd Klammern, als dem urfprüngli= 
en Œerte fpäter binzugefügt, angedeutet find. . Der philoſo⸗ 
phifhe Ausdrud ift bier auf einer für Leibnigens Zeitalter 
bewundernswürdigen Höhe; ja es zeigt fi hier das Beftreben, 
die philoſophiſche Kunſtſprache von allen Reften- der. Scholaftif 
völlig zu befreien, viel fonfequenter, als bei den neuern bi: 
lofopben, von denen 3. ®. feiner das Wort Subftanz ent: 
bebren Eonnte. Leibnig fchreibt dafür, für feinen Ipefulativen 
Standpunft rebt bezeihnend: Selbfiftand. 

Die Aphorismen vom Naturredt und der urfprünglis 
den Cntftebung der Gefellfhaft bereihern unfre Senntnif 
von der Gtbif Leibnigens und überrafhen bdurd originelle 
Züge. Ihren Sufammenbang mit biefem Syſteme in Betracht 
zu jiehen, iſt hier der Ort noch nicht. 

Auch dieſe beiden andern Auffäge find in bie legten zehn 
oder funfzehn Jahre des fiebzehnten Sahrhunderts zu fegen. 


*) Schleiermacher bat in feiner Abhandlung: Weber die verſchledenen 
Methoden des Ueberfeßens ben Cat aufgeftellt: „Grotius und Leibnitz fon: 
ten nicht, wenigftens nicht ohne gang andere Menfchen zu fein, Deutfch unb 
Hollãndiſch philofophiren.” Mich bünft, baf biefer große Mann hier auf 
feiner richtigern Spur gemefen fft, als wenn er in feinem Syftem ber. Ethik 
( Nachgelaſſene Schriften) bem Plato und Spinoga eine „höhere Sittlich⸗ 
feit zufchreibt, im Gegenſatze zu Ariſtoteles unb Leibnig. — 


Bon der wahren Theologia mystica. 


Eine jede Vollfommenbeit fleußt unmittelbar von Gott (ais 
MWefen, Kraft, Wirklichkeit, Geift, Wiſſen, Wollen). 

Das inwendige Licht, fo Gott felbft in uns anzündet, ift 
allein Eräftig, uns eine redte Erfennmiß Gottes zu geben. 

Die gôttliden Bolllommenheiten find bei allen Dingen 
verborgen, aber die menigften wiffen fie darin zu finden. 

Daher mander wohl gelehrt ift, aber bod) nicht eríeudy: 
tet, weilen er nidt Gott oder bem Licht, fondern nur feinem 
irdifhen Lehrer ober aud) feinen duferliden Sinnen glaubet, 
und bei Betradhtung der Unvollfommenbeiten bleibet. Dies Licht 
kommt nicht von außen, wiewohl aud) Außerlihe Lehren Ge: 
legenbeit ‚geben fônnen und bisweilen geben müflen, daß uns 
ein Blick davon erfcheinet. 

Unter den Außerlihen Lehrern find zwei, bie das inhers 
(ie Licht am beften ermeden: das Bud der heiligen Schrift 
"und die Erfahrung der Natur. Doc helfen beide nicht, menn 
das innerlihe Licht nicht mitmirfer. (Die Kenntniß Gottes 
ift der Meisheit Anfang, die göttlihen Befchaffenheiten find 
die Grundwahrheiten in der rechten Drdnung der Erfenntniß). 

Das wefentlide Lidt ift das ewige. Wort Gottes, in 
welchem alle Weisheit, alles Licht, ja das Urbild aller Weſen 
unb ber Urfprung aller Wahrheit. Ohne diefes Lichts Bes 
frablung wird Niemand rebtgläubig, und ohne ben redten 
Glauben wird niemand felig. 

Gott ift das Leichteſte und Schwerfte, fo zu erkennen; 
das Erfte und Leichtefte in dem Lichtweg, das Schwerfte unb 
Legte in bem Weg des Schattens. 
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Das meiſte Wiſſen und Tichten gehört zum Schattenwege, 
als Hiſtorien, Sprachen, menſchliche Gebräuche, Naturgebraͤuche. 
— Es iſt aud) etwas Licht bei dieſem Schatten, aber wenige 
können es davon theilen. 

Dies Lidt erfüllet das Gemüth mit Klarheit und Ber: 
fiberung, nidt aber mit Cinbilbung und toller Bewegung. 
Cinige bilden fid in ihrem Hirn eine Lichtwelt ein, meinen, 
fie fehen einen Glanz und Herrlichkeit, und feien mit viel taus 
fend Lichtelein umgeben. Das ift aber nidt das wahre Licht, 
fondern eine Crbigung ihres Geblüts. 

Wenn man das rede idt fichet, iff man Äberzenget, 
daß es von Gott fei und nidt vom Teufel oder Fleiſch. 
Gleichwie die Sonne fid) felbft bemeifet, alfo aud) dieſes Licht. 

Alle Gefchöpfe find von Gott und Nichts; ibr Selbft: 
wefen von Gott, ihr Unmefen von Nichts. (Solches weifen 
audy die Zahlen auf eine wunderbare Weife, und die Wefen 
der Dinge find gleih den Zahlen). 

Ken Gefhöpf fann ohne Unweſen fein; fonft wäre es 
Bott. Die Engel und Heiligen müffen$ haben. 

Die einige Selbiterfenntnif ift: unfer Selbftwefen von 
unferm Unweſen wohl unterfeiden (baburd Serbinderung, 
im Lihtweg aus dem Wege zu fommen. Aber man muß fi 
der finnliden Ergeglichkeiten und Beſchauung der Schattenbils 
der nur als einer Nothdurft und eines Werkzeuge gebrauden, 
und nicht darin rufen). 

Sn unferem Selbftwefen ftedet eine Unendlichkeit, ein 
Fußtapf, ein Ebenbild der Allwiffenheit und Allmacht Gottes. 

Em jeder einzelner Selbfiftand, ais id unb du, ift ein 
einig, ungertbeilig, unverderblih Ding, und beftehet nicht aus 
drei Theilen: Seel, Geift und Leib. Dod find mehr Dinge 
zu dem einigen Dinge naͤchſt gehörig und gleichfam einverleibet. 

Obgleich jeder einzelne Selbftftand ohne Theile, fo find 
tod) in ibm andere Dinge eingebrudt, obne daß fie dafelbft 
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Raum. einnehmen. — Sn Allem und Zedem fteder Alles; bod) 
mit gewiffer Kraft der Klarheit. 

Die Lciber find das bloße Werk Gottes; die Geifter 
find eigentlih das Reid Gottes. 

Gott ift mir näher angehörig, als der Leib. (Die Lei: 
ber an fid) felbft find feine Selbftftände: Schatten, fo dahin 
fliegen). Die leibliben Dinge find nur Schatten, fo dahin 
fliegen, Slide, Geftalten, wabrbafte Träume. Die wefentliche 
Wahrheit ift allein im Geift. Obwohl unerfabrene Menſchen, mas 
geiftlih, vor Traum, und was greiflid, vor Wahrheit halten. 

Die Sünde ift nidt von Gott; fondern in einigen Ge: 
ſchoͤpfen ift die Erbfünde aus bem linmefen cntftauben, unb 
alfo aus bem Nichte. 

Gott bat die Sünde zugelaffen,: weil er gewußt, ein grö- 
ficres Gut aus dem Böfen zu bringen. Nur die Böfen allein 
haben. burd) die Sünde Verluft gelitten, das gefammte Ge: 
ſchoͤpf Gottes bat baburd) nicht verloren, fondern gewonnen. 
(Gott bat feinen ausgelaffenen Machtwillen, fondern will 9I[: 
les aus Lrfad unb zum Beten. Seine Gnadenwahl fommt 
urfprünglih aus feiner vorgefehenen MWürdigfeit der Menſchen, 
alfo weder aus vorgefehenem Glauben nod) aus vorgefehenen 
Werfen, fondern aus viel hoben Urfahen. Denn daß ber 
Menſch glaubet oder fagt, oder fonft etwas Gutes denfet ober 
tbut, bat er aud) aus vorbergefehener Wahl Gottes in Gbrifto.. 
— Denn ein geringes Ding zu einem geringen gefeget kann 
oft etwas Beſſers zumegebringen, als die Sufammenfegung 
zweier andern, deren jedes an fi felbft edler als jedes von 
jenen. Hierin fledet das Gebeimnif der Gnadenwahl unb 
Auflöfung des Snotené. Duo irregularia possunt aliquando 
facere aliquid rezulare. — Gott will aller Geſchoͤpfe Heil 
und Beftes). 

Die Berleugnung fein felbft ift ber Haß des Unweſens, 
fo in uns, und die Liebe des Urfprungs unfers Gelbfhvefens, 
das ift Gottes. 
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Darin befichet, den alten Adam freujigen, Chriftum an: 
ziehen, dem Adam abfterben unb Cbrifto leben: daß man dem 
Unmefen abfage unb dem Selbſtweſen anbange. 

Mer das innerlihe idt denen Sinnbilden, oder bas 
Seldftwefen dem Unwefen vorzuziehen weiß, der liebet Gott 
über alle Dinge. 

Mer Gott nur fürdtet, ber liebt fid) und fein Unmefen 
. mehr als Gott. 

Der Glaube ohne Grfenntnif ift nicht vom Grift Gottes, 
fondern vom todten Buchſtab ober vem Schall. 

Der Glaube ohne Lidt weder feine. Liebe, fondern nur 
gurbt oder Hoffnung und ift nidt lebend. 

Wer nidt tbut nad dem Glauben, ber glaubet nicht, 
obfhon er fid) beffen rübmet. Es ift zu beflagen, daß fo we: 
nig Menfhen wiffen, was Lidt und Glaube, Liche und Leben, 
Chriftus und Seligkeit fei. 

Chrifti Lehre iff Geift und Wahrheit; aber viele maden 
daraus Fleiſch und Schatten. 

Den meiften Menfhen ift es fein Ernfl. Sie haben 
die Wahrheit nicht geloſtet , und ſtecken in einem heimlichen 
Unglauben. 

Jeder prüfe fid) felbft, ob er Glauben unb Leben babe; 
findet er einige Freude und Luft größer, als: diefe in der 
Liebe Gottes und Berberrlidung feines Willens, fo fennt er 
Chriftus nicht genugfam, und füblet nod) nicht die Regung 
des heiligen Geiftes. 

Die Schrift giebt eine fhöne Probe zu wiffen, ob ber 
Menfé Gott liebe, wenn er nemlid feinen Bruder liebet, unb 
Andern, fo viel müglid) und thunlid, zu dienen tradtet. 
Mer das nicht thut, rübmet fid faͤlſchlich der Erleuchtung, 
oder Chrifti unb des heiligen Geiftes. 





Vom Noaturrecht. 


1. 


Di Geredtigfeit ift eine gemeinfchaftliche Tugend, ober 
eine Tugend, fo bie Gemeinfdjaft erhält. 

Die Gemeinfhaft ift eine Vereinigung verſchiedener 
Menſchen, zu einem gemeinen Abſehen. 

Cine natürliche Gemeinſchaft iſt, fo die Natur haben 


will. 


Die Zeichen, daraus man ſchließen kann, daß die Natur 
etwas will, ſind, wenn uns die Natur eine Begierde gegeben 
und Kräfte oder Wirkung ſolche zu erfüllen: denn die Natur 
tbut nichts vergebens. 

Vors andere, wenn die Sad eine Nothiwendigfeit oder 
beftändigen Nuten bat: denn die Natur fügt überall das 
Beſte. | 

- Die volltommenfte Gemeinfhaft ift, deren Abfehen ift 
die allgemeine und höchſte Glüdfeligkeit. 

Das natür(ide Recht ift, fo bie natürlichen Gemein- 
faften erhält oder befördert. 

Die erfte natürlihe Gemeinfhaft ift zwifhen Mann und 
Weib, den die ift nôtbig, das menſchliche Geſchlecht zu erhalten. 

Die andere zwifhen Eltern und Kindern; bie entftebet 
nádft aus der vorbergebenden; denn wenn die Kinder einmal 
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gezeugt, ober doch freiwillig angenommen, müffen fie erzogen 
werden, das ift regieret und ernähret. Dagegen fie den Cf: 
tern Geborfam und Hülfe fhuldig, wenn fie einmal erzogen. 
Denn in Hofnung folder Dankbarkeit wird folhe Gemein: 
ſchaͤft erhalten und befördert, welche aber die Natur fürnemlich 
um ber Kinder willen haben will. Denn folhe dermaleinft 
zur Bolffommenbeit gelangen. Denn vornemlid find die GI: 
teen um der Kinder willen, das Gegenmwärtige, nidt lange 
mehr beftebende, um des Sufünftigen. 

Die dritte natürlide Gemeinfdjaft ift zwiſchen Herr unb 
Knecht, melde der Natur gemäß, menn eine Perfon Mangel 
an Berftand bat, nicht aber Mangel an Kräften, fi zu ers 
näbren. Denn eine feíde Perfon ift ein Knecht von Natur, 
welher arbeiten muß, wie es ibm ein Ander vorfchreibt, unb 
bat davon den Unterhalt; der Ueberſchuß ift des Herrn. Denn 
alles, was der Knecht ift, ift er feines Herrn wegen, dieweil 
alle ander Kräfte nur des Berftandes wegen fein. Nun ijt 
der Berftand im Herrn, alle andern Kräfte aber nur im 
Knechte. Weil ein folder Knecht des Herrn wegen ift, fo ijt 
ibm ber Herr nichts als Unterhalt fhuldig, umb fein felbft 
willen, damit er ibm nicht verderbe: dies ift zu verftehen, wenn 
feine Sofnung wäre, daß der Knecht zu Berftand kommen 
fönnte, denn .fonft wäre der Herr fhuldig, feines Knechts Krei- 
heit burd Erziehung zu befördern, fo viel dem Knecht zu fei: 
ner Glüdfeligfeit nôtbig. Allein die Wahrheit zu bekennen, 
fo zweifle id, ob ein Erempel einer folden Knechtſchaft, darin 
der Knecht gänzlich fei umb des Herrn willen, zu finden; su: 
mal da die Seelen unfterblih, und bermaleinft zu Berftande 
fommen und der Glüdfeligfeit jenes Lebens theilbaftig werden 
können. Hat alfo meines $Bebünfené biefe Geſellſchaft nur 
ftatt zwiſchen Menfhen und Bich. Denn wenn ein Menſch 
glei ganz thumb geboren und aller Lehre unfähig, fo ftünde 
doch nicht bei uns, ibn, unfers Nugens willen, zu martern, 
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zu tödten, oder den Barbaren zu verkaufen. - Wären aber die 
Seelen fterblih, fo Eönnte dieſe Knechtſchaft oft bei ganzen 
Bölfern ftatt haben, fo fat fo thumb wie das Sieh, und zu 
Nugen ihrer Herrn bei folder Thümmigfeit erhalten werden 
fónnten. Maßen gewiß, daß leicht die Kinder alfo zu erzie⸗ 
ben, daß fie dem ich nichts bevorgeben. Weil man uum 
die gemeinen Negeln der Gerechtigkeit Ichrt, melde aud) Bott: 
(ofe*) annehmen müffen, fo fann man aud) wohl von natiir- 
(iden Knechten der Menfden bandeln, auf den Gall, daß 
fole zu finden wären. Ob aud gleich folhe Knechtſchaft der 
Schärfe nad) unter Menſchen nidt zu dulden, fo ift bod) ct: 
was, fo ihr äbnlid und nahe fommt, zu Zeiten der Natur 
gemäß. Sn Summa, die natürlide Knechtſchaft bat gegen 
unverftändige Menſchen ftatt, fofern fie nicht durch bie Regeln 
der Gottesfurcht beſchraͤnkt wird. 

Die vierte natürlide Gemeinfhaft ift bie Sausbaltung, 
fo aus obgemeldeten Gefellfhaften, etlihen oder allen, zuſam⸗ 
mengefeget. Ihr Abſehen ift die taͤgliche Notbdurft. 

Die fünfte natürlibe Gemeinfdaft - ift. die bürgerliche 
Gemeinfhaft (ift fie ffein, fo wirds eine Stadt genannt; eine 
Landſchaft ift eine Gemeinfhaft unterfhiedener Städte und ein 
Koͤnigreich oder große Herrichaft ift. eine Gemeinſchaft verſchie⸗ 
bener Lanbfhaften — alles um zur Glüdfeligkeit cher zu ge: 
langen und dabei fiber zu bleiben) deren Glieder bisweilen 
zufammen wohnen: in eıner Stadt, bisweilen im Land ausge: 
breitet. Ihr Abſehen ift zeitlihe Wohlfahrt. 

Die fedfte natürlihe Gemeinjdaft ift bie Kirche Got: 
tes, welde aud) wohl ohne Offenbarung unter den Menſchen 
- befteben, und burd Wromme und Heilige hätte erhalten und 
fortgepflanzt werden können. Ihr Abfehen ift eine ewige 
Glädfeligfeit. Und ift fein Wunder, daß id fie eine natür⸗ 





*) durchſtrichen: Atheiften. 
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lite Geſellſchaft nenne, maßen ja auch eine natürliche Reli⸗ 
giou und Begierde der Unfterblichkeit uns eingepflanzet. Diefe 
Gemeinfhaft der Heiligen ift fatbolifé oder allgemein, und 
verbindet die ganze menſchliche Gefellfhaft zufammen. Kom⸗ 
met eine Dffenbatung bagu, wird das vorige Band nicht zer 
rifen, fondern verftärfet. 


— 








2. 
Divisio Societatum. 
Abtheilung ber Geſellſchaften oder Gemeinſchaften. 


Alle Geſellſchaft iſt gleich oder ungleich. Gleich, wenn 
einer ſo viel als der andere dabei Macht hat, ungleich, wenn 
einer den andern regieret. 

Alle Geſellſchaft iſt entweder unbeſchränkt oder be⸗ 
ſchränkt. Eine unbeſchraͤnkte Geſellſchaft geht aufs ganze 
Leben und gemeine Befte. Cine befhränkte Gefellfchaft geht 
auf gewille Abfehen, zum Crempel, Handel und Wandel, 
Schiffahrt, Kriegsdienft, Reifen. 

Eine unbefdrdnfte gleihe Gefelffdaft ift. zwiſchen 
wahren Freunden. Und folde ift fonderli zwifchen Mann 
und Weib, zwifhen Eltern und ermadfenen Kindern, zwiſchen 
Herren und Kreigelaffenen, insgemein aber zwiſchen allen ver: 
fländigen Menfhen, fo mit einander genugfame Kundſchaft haben. 

Cine unbefhränfte ungleide Geſellſchaft ift. zwiſchen 
ben Regierenden und Untergebenen. Solche Regierung num 
gefchieht entweder umb der SSerbefferung oder umb. der Erhal⸗ 
tung willen. Sit fie umb der Berbefferung willen, fo bat fie 
eigentlih Statt zwifhen Eltern und Kindern, aud) zwiſchen 
uns und denen, fo wir an Kindes Statt aufnehmen, oder 
bod) dau erziehen, daß fie alle ihre Wohlfahrt von uns ba: 
ben unb allein unter unfer Regierung fein. Denn zwiſchen 
Lehrmeiſter umb. Schüler bat fie nicht Statt, weil diefe jenem 

27 
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nur auf eine gemiffe Maße unb Weife untergeben werden; 
wir aber bier von: unbefchränfter Geſellſchaft reden, fo aufs 
ganze Leben und Wohlfahrt gebe. Thumme Menfhen find 
erwachfene Kinder. ft aber foldye Regierung um der Crbal- 
tung willen, fo ift fie zwifchen Herrn und Knecht, unb befte: 
bet darin, daß ein-Herr dem Rnedt feine Wohlfahrt fider 
fleet, diefer Dagegen fid) jenes Regierung davor untergiebt. 

Alle diefe Gefellfhaften find einfach oder zufammen- 
gefegt, aud jmifden wenig oder viel Menfhen. Wären 
demnad alle unbefhränfte oder Lebensgefellihaften auf gemiffe 
Puncte zu bringen, nemli die Erzichung und Lehre; die 
Regierung und Geborfam und rüdlid, e Wreunb(djaft oder 
Mithülfe, adjutorium etc. | 

Kinder, fo in etwas ergogen, find fon, in fo meit fie 
Kräfte baben, einen Geborfam, in fo weit fie zu Berftand 
fommen, dem Herrn Freundſchaft unb Beihülfe ſchuldig, ob- 
fdon ihre Erziehung nidt vollbradst. 

Mann und Weib find durd die Natur zu Freundſchaft 
und Lebenshülf auf cine brüderlihe Weiſe verbinden. Des: 
gleihen Eltern und Kinder und aud Verwandte und Gemeine, 
als welche Kundſchaft mit einander "haben; denn zur Freund⸗ 
féaft gehört Kundſchaft. 

Einer fann erziehen, der felbft erzogen wird, aud) regie: 
ren, wenn er gleid regiert wird. — Sod muß eine Cuborbi- 
nation da fein. 

Alle unbeſchränkte Gefellfhaften geben zwar auf bie 
Wohlfahrt, können aber nicht foldye allemal leiſten; daber ha⸗ 
ben mehr Menfhen zufammentreten umd größere und Eräftige 
Bemeinfhaft machen müffen. Daher Haushaltungen, Gefhled- 
ter, Dörfer, Klöfter, Drden, Städte, Landfchaften, unb endlid) 
das ganze menfhlihe Geſchlecht, welches unter dem Gebiet 
Gottes gleihfam eine Gemeine madıt. 

Wenn Alles in der Welt aufs vollfommenfte eingerichtet 
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wäre, fo würden erftli Eltern, Kinder, Verwandte, die beften 
Areunde fein, und ganze Yamilien eine gewiffe Art zu leben 
erwählet haben, alles das Sbrige dau einrichten, und dabei 
bleiben, und fid in ihrer Kunft vollfommen maden, unb ibs 
rer Kinder Erziehung darnad einrichten, und von einerlei 
Beruf fih zufammen verbeiratben, um (don burd) die Cie: . 
Hung gleihfam von den Eltern vereinigt zu fein. Diefe Ges 
fbledter würden Zünfte oder Raften maden, aus denen wür: 


den Städte entfteben, folhe zu einer Landfchaft treten, und 
alle Länder enblid) der WO 
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Bon der Weisheit. 

^. God we». 6p. 
Weisseit ift nichts anders, als die Wiſſenſchaft der Glüdfe- 
ligfeit, fo ung nemlich zur Glüdfeligfeit zu gelangen Ichret. 

Die Glüdfeligkeit ift der Stand einer beſtändigen Freude. 
Wer glüdfelig ift, empfindet amar feine Freude nidt alle Au: 
genblide, denn er rubet bisweilen vom Nachdenken, wendet 
aud gemeiniglid feine Gedanken auf anftändige Gefchäfte. 
Es ift aber genug, daß er in Stand ift, bie Freude zu empfin: 
den, fo oft er daran benfen will, und daß inzwifchen daraus 
eine Zreudigfeit in feinem Thun und Wefen entftebet. 

Die gegenwärtige Kreude madt nicht glüdlih, wenn fein 
Beftand dabei, unb ift vielmehr derjenige unglüdfelig, der um 
kurzer Greude willen, in lange Traurigkeit verfällt. 

Die Freude ift eine Luft, fo die Seele an ihr felbft empfin: 
det. Die Luft ift die Empfindung einer Bollfommenbeit ober 
Vortreflichkeit, e$ fey an uns oder an etwas anders; denn die 
Bollfommenbeit aud) fremder Dinge iff angenchm, als Ber: 
ftand, Tapferkeit und fonderih Schönheit eines andern Men: 
hen, aud) wohl eines Thieres, ja gar eines Ichlofen Gefhôpfes, 
Gemaͤldes oder Kunftwerkes. 

Denn das Bild folder fremden Vollkommenheit, in ung 
eingedrüdet, madt, daß aud) etwas davon in ung felbft ge: 
pflanget und ermedet wird, wie denn Fein Zweifel, bag wer 
viel mit trefliden Leuten und Sachen umgebet, aud) davon 
vortreflidher werde. 
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Und obfdon bisweilen fremde Sollfommenbeiten uns 
miffallen, als zum Exempel, der Berftand oder bie Tapferkeit 
eines Keindes, die Schönheit eines Mitbublers oder Glanz ci: 
ner fremden Tugend, die uns verbunfelt oder befdämet, fo 
geſchieht es bod) nicht aus der Vollfommenbeit an ihr fetbft, 
fondern wegen des Umftandes, dadurd ung Ungelegenbeit ent: 
ftehet, und wird alsdann die Süßigfeit der erften Empfindung 
einer fremden Sollfommenbeit bur den Erfolg und die Bit: 
terfeit des Nachdenfens ausgethan und verderbet. 

Man merfet nidt allezgeit, worin die Bolffommenbeit der 
angenehmen Dinge berube, oder zu was ffir einer Vollkom⸗ 
menbeit fie in uns dienen, unterbdeffen wird es doch von un: 
ferm Gemütbe, obfhon nidt von unferm Berftande, empfunden. 
Man fagt insgemein: es ift, id) weiß nidt, was, fo mir 
an der Sade gefället, das nennet man Sympathie, aber bie 
der Dingen Urfade forfhen, finden den Grund zum oͤftern, 
und begreifen, daß etwas darunter ftede, fo uns zwar unver: 
merfet, doch wahrhaftig zu ftatten kommt. 

Die Mufit giebt beffen ein ſchönes Beifpiel. Alles was 
klinget, bat eine Bebung oder bin unb ber gehende Bewegung 
in fih, mie man an den Saiten fiehet, und alfo mas flinget, 
das tbut unfichtbare Schläge; wenn (olde nun midt unser: 
merkt, fondern ordentlid gehen, und mit gewiffen Wechſel zus 
fammentreffen, find fie angenehm, mie man aud fonft einen 
gewiffen Wechfel der langen und Eurzen Sylben und Zuſam⸗ 
mentreffen der Reimen bei ben Berfen beobachtet, welche glei: 
fam eine ftille Mufif in fid halten, unb, wenn fie richtig, 
aud) ohne Gefang angenehm fallen. Die Schläge auf ber 
Trommel, der Takt unb die Cabeny in Zänzen und fonft ders 
gleihen Bewegungen nad) Staaf und Regel haben ihre Ans 
genebmlidfeit von der Drbnung, denn alle Drdnung kommt 
dem Gemütbe zu flatten, und eine gleihmäßige, obfhon uns 
fihtbare Ordnung, findet fid) aud) in den nad Kunft verur: 





ſachten Schlägen oder Bewegungen der zitternden oder bebenden 


w^ 
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Saiten, Pfeiffen oder Kloden, ja felbft der Luft, fo baburd) 
in gleihmäßige Regung gebradt wird, bie denn aud) ferner 
in uns vermittelft des Gehörs einen mitftimmenben Wieder: 
fall madjet, nad) welchem fid) aud) unfre Lebensgeifter regen. 
Daber die Mufif fo bequem ift, bie Gemitber ju bewegen, 
obgleich in$gemein folder Hauptzweck nidt genugfam beobach- 
tet nod) gefucht wird. 

Und ift nidt zu zweifeln, bag and) im Kühlen, Schme⸗ 
den und Rieden die Süßigfeit in einer gerviffen, obfdon un: 
fidtbaren, Drbnung unb Vollfommenheit oder aud) Bequem: 
lidfeit beftebe, fo die Natur darein geleget, uns unb die Thiere 
zu dem, fo fonft nótbig ift, zu reisen unb daß alfo aller an: 
genebmer Dinge rechter Gebrauh uns wirflih zu Statten 
femme, obfhon burd) Mifbraud und Unmäfigfeit andertvärts 
ein weit größerer Schade daraus zum ôftern entfteben fann. 

Vollkommenheit nenne id alle Erhöhung des Wefens, 
denn wie die Krankheit gleihfam cine Crnicbrigung ift und 
ein Abfall von ber Gefunbbeit, alfo ift die Bollfommenbeit 
etwas, fo über die Gefundheit fteiget; die Gefundbeit aber 
felbft beftehet in Mittel und in der Waage, unb [eget ben 
Grund zur Vollkommenheit. 

Gleichwie nun die Krankheit berfommet von verlegter 
Wirkung, wie folhes die Arzneiverftändige wohl bemerfet, alfo 
erzeiget fíd) hingegen die Bollfommenheit in der Kraft zu wirken, 
wie denne alles Weſen in einer gewiflen Kraft beftehet, unb 
je größer die Kraft, je bôber unb freier iff das Wefen. 

Kerner bei aller Kraft, je größer fie ift, je mehr zeiget 
fih dabei Biel aus einem und in einem, indem Eines 
viele aufer fit regieret, und in fíd) vorbilbet. Nun die Gi: 
nigfeit in ber Wielheit ift nichts amders, als die lleberein: 
ſtimmung, unb weil eines zu diefem näher ftimmcet, als zu je: 
nem, fo fließet daraus die Ordnung, von melder alle Schön- 
beit herfommt, und die Schönheit ermedet Liebe. 

Daraus ficbet man nun, wie Glüdfeligfeit, Luft, Riche, 
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Vollkommenheit, Weſen, Kraft, Wreibeit, Uebereinſtimmung, 


Drdnung und Schönheit an einander verbunden, welches von 


Wenigen redt angefehen wird. 

Wenn nun die Seele in ihr felbft eine große Zufammen: 
ftimmung, Drdnung, Kreibeit, Kraft ober Vollfommenheit füb: 
let, und folglid davon Luft empfindet, fo verurfadet foldyes 
eine Yreude, mie aus allen diefen und obigen Erklärungen ab: 
gunebmen. 

Solde Freude ijt beftändig unb fann nídjt Petrügen, nod) 
eine künftige Sraurigfeit verurfaden, wenn fie von Grfennt: 
wif Derrübret, und mit einem Licht begleitet, daraus im Wil⸗ 
len cine Neigung zum Guten, das ift die Tugend, entftebet. 

Wenn aber die Luft und Freude fo bemanbt, daß fie 
gwar bie Sinnen, bod aber nidt den Verſtand vergnüget, 
fo fanu fie chenfo Leicht zur Unglückſeligkeit, als zur Glückſe⸗ 
ligfeit helfen, gleichwie eine wohlſchmeclende Speiſe ungeſund 
ſein kann. 

Und muß alſo die Wolluſt der Sinuen nach den Regeln 
der Vernunft, wie eine Speiſe, Arznei oder Staͤrkung gebraucht 
werden. Aber die Luſt, ſo die Seele an ſich ſelbſt, nach dem 
Verſtand, empfindet, iſt eine ſolche gegenwärtige Freude, die 
uns auch vors Künftige bei Freude erhalten kann. 

Daraus denn folget, daß nichts mehr zur Glückſeligkeit 
diene, als die Erleuchtung des Verſtandes und Uebung des 
Willens, allezeit nach dem Verſtande zu wirken, und daß ſolche 
Erleuchtung ſonderlich in der Erkenntniß derer Dinge ju fu 
chen, die unſern Verſtand immer weiter zu einem hoͤhern Licht 
bringen koͤnnen, dieweilen Daraus ein immerwaͤhrender Fortgang 
in Weisheit und Tugend, auch folglich in Vollkommenheit 
und Freude entſpringet, davon der Nutzen auch nach dieſem 
Leben bei der Seele bleibet. 

Was das für Dinge ſeien, deren Erkenntniß einen ſolchen 
glucklichen Fortgang verurſachet, erfordert eine eigene Ausfuͤh⸗ 
tung; inwwiſchen kann man (agen, daß Niemand leichter gu einer 
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hoben Staffel der Glüdfeligfeit fteigen könne, als bobe Ver: 
fonen, und bod Niemand in ber That, wie Chriftus ung. 
felbft gefaget, ſchwerlicher Lau gelange, als eben fie. Deflen 
Urfache ift, daß fie zwar viel Gutes thun können, aber felten 
ihre Gedanfen darauf richten. 

Denn meilen fie ſtets Gelegenheit zu finnlihen Ergöguns 
gen haben, fo werden fie gewohnt, ihre Freude meift in der 
Wolluſt zu fuchen, fo vom Leib berrühret, und menn fie fid) 
bed) ſchwingen, fo fuden fie bod) mehr Lob unb Ehre bei 
Andern, als cine wahre Bergnügung bei fid) felbften. Daher 
wenn die Wolluft des Leibes burd) Krankheiten, und der Ruhm 
dur Unglüdsfälle abgebet, da böret der Selbſibetrug auf und 
fie finden fid unglüdlid. 

Sie haben von Jugend auf dem Trieb äußerlicher Dinge 
gefolget, wegen der Luft, fo fie dabei gefunden, zumal weil 
e$ Anfangs etwas beſchwerlich ift, biefem Strom zu widerftehen; 
baben alfo großen Theils die Freiheit des Gemüths verloren. 

Daher e$ ein Großes, wenn eine bobe Perfon fid) ſelbſt 
aud) in Krankheit, Unglüd oder Verachtung vergnüget; und 
zwar, wenn fie fih zufrieden geben fann nidt nur aus 9totf, 
weil man fiebet, baf cs fo feun muß, welcher Troft nidts 
andere ift, als wenn man einen Schylaftrunf einnimmt, um 
die Schmerzen nidt zu empfinden, fondern durch Erwedung 
in fit felbft eine große Freude, fo diefe Schmerzen und Un: 
glüdsfälle überwindet. , 

Solde Freude, welche der Menfd fid) allezeit felbft ma: 
den fann, menn das Gemüth wohl befhaffen, beftehet in 
Empfindung einer Luft an ibm felbft, und an feinen Gemütbs- 
Érdften, wenn man in fid eine ftarfe Neigung und Fertigkeit 
zum Guten und zur Wahrheit fiblet, (onber(id) vermittelft ber 
gründlihen Nachricht, die uns ein erleudteter Verſtand bar: 
ftellet, alfo daß wir den Hauptquell, Lauf und Endzwed aller 
Dinge, unb unglaublibe Bortreflibfeit der Alles in fid be: 
greifenden, hoͤchſten Natur erfahren, und babei über bie lin: 
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woiffenben empor gehoben werden, gleid als ob wir aus ben 
Sternen herab die irdifhen Dinge unter unfern Yüßen fehen 
fbnnten. Zumal wir endlih daraus gar erlernen, daß wir 
Urſach baden, über alles, fo bereits gefchehen, und aud das 
nod gefheben foll, uns zum bôdften zu freuen, bod, baf wir 
gleihwohl fuben, was ned) nicht gefhehen, fo viel an uns, 
auf das Befte zu ridten. Denn das ift eins der ewigen Ge: 
fege der Natur, daß wir der Bollfommenbeit der Dinge unb 


ber daraus entftebenden Luft nad) Maaß unfrer Erfenntniß, 


guter Neigung und torgefegten Beitrags genießen werden. 

Kenn nun eine hohe Perfon diefes erlanget, alfo daß 
fie aud mitten in allem Weberfluß und Ehren dennod ibre 
große Bergnügung findet in den Wirkungen ihres Verftandes 
unb ihrer Tugend, bie halte id doppelt für bod. or fid, 
wegen diefer ihrer Glüdfeligkeit und wahren freude, für Ans 
dere aber, weil ganz gewiß, daß biefe Perfon wegen ibrer 
Macht unb Anfehens fann unb wird aud) vielen andern git 
und Tugend mittheilen, indem eine folde Mittheilung cine 
Rüdftrablung auf fie felbft madjet, unb bie, fo dergleichen 
gemeinfamen Zweck baden, in linterfudung der Wahrheit, 
Erkenntniß der Natur, Vermehrung menfdlider Kräfte unb 
Beförderung ihres gemeinen Beften einander helfen und neues 
Licht geben fónnen. 

Erſcheinet alfo. die bobe Glüdfeligfeit hoher und dabei 
erleuchteter Perfonen daraus, daß fie zu ihrer Glüdfeligkeit 
fo viel tfun können, als wenn fie taufend Hände und taufend 
Leben hätten, ja als wenn fie taufenbmal fo lange lebten, 
als fie tbun. Denn fo viel ift unfer Leben für ein wahres 
Leben zu fhägen, als man darin wohlthut. Der nun viel 
wohlthut in furjer Zeit, der ift dem gleich, fo taufendmal län: 
ger [ebet; melches bei denen ftatt findet, fo. machen Fönnen, 
daß taufend nnb aber taufend Hände mit ihnen wirken; ba- 
durd in wenig Jahren mehr Gutes gefchehen fann zu ihrem 
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böchften Ruhm unb Bergniügen, als fonft viel hundert Sabre 
nicht bringen könnten. 

Die Schönheit der Natur ift fo groß, und deren Be: 
tradtung bat eine folde Süßigfeit, aud) das Licht unb bit 
gute NRegung, fo daraus entftchen, haben fo herrlichen Nugen 
bereit6 in diefem Leben, daß, wer fie gefoftet, alle andern 
Ergöglichkeiten gering dagegen adtet. Æbut man aber nod 
dazu, baf bie Seele nicht vergebet, ja daß jede Sollfommen: 
heit in ihr Beftehen und Frucht bringen muß, fo fichet man 
erft recht, mie die wahre Glüdfeligfeit, fo aus Weisheit unb 
Tugend entftebet, ganz überfhwenglih und imermeflid fei 
fiber alles, das man fid davon .einhilden möchte. 





Einige Gedichte. 
Bormwort. 


4f ubosici bat ein ganzes Kapitel: „Won des Heren von Leib: 
nig Gebidten in deutſcher, franzöſiſcher und lateinifher Sprache” 
(IL, 71 ff.) gefchrieben, wo er febr bedauert, daß er von ber 
deutfhen Sprade den Anfang maden müfle; denn in 
felbiger, fagt er, können wir Fein einziges Gebidt von unferm 
Dichter aufmeifen." Er ift inbef nidt lange darauf von 
Gottídeb beridtigt worden, melher in einer Anmerkung zu 
bem von ibm überfegten Gloge des Kontenelle (Deutfhe Theo: 
dicee 1744 ©. 6.) ſchreibt: Kontenelle irre, wenn er glaube, 
bag Herr von Leibnig nidt beutfhe Verſe machen Fönnen, 
denn außer ben Beweiſen, die Ludovici davon mitgetbeilt (1), 
babe er ein gedrudtes Gedicht des Herrn von Leibnig 
gefeben, das zwifhen dem GOften und 70ften. Jahre des 
vorigen (XVIL) Sabrhunderts, al$ er nod) Magifter ge 
wefen, in 4. gebrudt war. „Es war felbiges im Dpig: 
ſchen Gefhmad mit einer recht mánnliden Art zu ben: 
fen gefdrieben in einem Bande alter SDiffertationen^; unb 
Gottſched bedauerte nur, feine Abfchrift davon genommen zu 
haben. 

Hier hätten wir denn eine autbentifhe Nachricht von eis 
nem gebrudten deutfhen Gedidte Leibnigens vor dem 
Sabre 1666 (wo er zum Doctor promovirte, alfo aufhörte, 
Magifter zu beißen) und fónnen unfte in der Einleitung zu 
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den Zugendfhriften (S. 64.) gegebene Beftimmungen durch 
diefes Seugnif befräftigen und ergänzen. 

Ueber das Hiftorifhe in den ungedrudten Werfen auf 
Chriftian Meiſchs Wiorilegium von 1667 ift das Nöthige in 
derfelben Einleitung ©. 59. und 127. ff. beigebradt worden. 

Das Epigramm auf die Nadabmer der Franzoſen findet 
fid abgebrudt in dem Neuen Hanndverfhen Magazin, Zahr: 
gang 1815. 32 St., gefhöpft aus den nadgelaffenen Manu: 
ffripten Leibnigens auf ber fóniglidyen Bibliothek und mitge: 
theilt von dem ehemaligen Sefretair diefer Bibliothek Ro, 
twelder Durd jenes Drgan nad unb nad mandes früher 
Ungedrudte von Leibnit bekannt madte, wovon aber das grö- 
Bere Publikum niemals Renntnif genommen zu haben fheint*). 
— Das nemlide gilt von dem Sinngediht auf den Tod ber 
Königin von Preußen, Sophie Charlotte, welches Barnbagen 
von Enfe in das „Leben der Königin von Preußen, Sophie 
Charlotte 1837 aufgenommen bat, und deffen Authenticität 
auf die Urfchrift des Verfaſſers fid) gründet. 

Das geiftlihe Lied „Jeſus am Kreuze” ift. ebenfalls aus 
dem Neuen Hannöverfhen Magazin (Jahrgang 1814. 35. St. 
2 Mai) entlehnt, wo es die Ueberfrift führt: Leibnigens 
Genius am Charfreitage, vom Doctor Böhmer. Aus beffen 
Vorwort entlebnen wir folgendes: ,,Leibnig verfertigte daffelbe 
zu Dfterode am Charfreitage 1684 und fdjidte e$ Tags darauf 
ben 29. März an feinen Bruder M. Johann Kriedrih Leib: 
ní& nad Leipzig. In dem etwas unleferlihen Segleitungé: 


*) Ein ähnliches Bebicht von Käftner theilt Rod bei diefer Belegen: 
beit mit : 
Allemands, grands admirateurs. 
Bewundernd baben fie fonft bie Monfieurs verehrt, 
Wie fie bewundernd nun bie Eitopens begaffen. 
Nie waren fie bes Namens Teutfche wertb; 
Ste find ja nichts, als Franzen: Affen. 
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fhreiben, welches id, wie das Gedicht felbft, von feiner 
eignen Hand gefhrichen vor mir fiegen babe, beißt es 
in Bezug auf dies Gedicht: 

„Ridebis me fortasse Poetam Germanum, at sensa 
animi credo non ridebis. Heri enim cum esset animad- 
versarius dies récolendus redemtionis nostrae in cruce 
consummatae, a Christo ipso in cruce ostensas nobis 
amoris sui notas peculiares accendendo amori nostro ap- 
tas paucis verbis attigi. Quod scilicet. visus est nobis et 
aperlo latere cor suum amore abundans ostendere et 
brachiis i cruce extensis nos amplecti, et inchnato mo- 
rbundo capite amanter nos osculari voluisse. — (Sal. 
oben &. 62 — 63.) 

„Bier folgt nun das Gedicht felbft — fließt ber Gin. 
fender — unverändert bis auf die Redtfreibung.” — 

Ueber Leibnigens Anfihten von deutſcher Didtfunft ift 
fon. in der Einleitung zu den Sugenbídriften &. 59— 60 
gehandelt worden. Hier wäre nod) zu bemerken, daß €eibnig 
aud beutfhe Gebidte im anapäftifden Sylbenmaße . zu 
machen verfudt bat. Er befennt dies feibft in feinem Briefe 
an Sebaftian Kortholt vom 2. Juli 1715 (opp. V., 331): 
— „Dr. Heraeus, élegans Poeta Germanus, mihi Viennae, 
ubi Antiquarius est Imperatoris, carmen suum Germani. 
cum metri Latini monstravit. Allegavit ipse carmen gal- 
licum sspphicum*). Fluit non male pro dialecto Gallica 
ante 100. annos usitata. In Germanico res non ita bene 
succedere potest: Anapaesticum tamen carmen aliquando 
in Germanico tractavi ad morem Senecae Tragoedi et 
videbatur procedere mediocriter ad imitationem illius: 
Nunquam Siygius fertur ad umbras" etc., sed haec talia 





*) „Si le tout-puissant n'établit la maison, l'homme y travaillant 
se peine outre raison; Vous veillez en vain la cité defendant, Dieu 
ne le gardant." 
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in usum communem traduci non suasenm. — Auf des 
Kortholt Erſuchen, ibm jencs anapäftifche Gedicht mitzutheilen, 
entfchuldigte er fi, vom 15. Detober 1715: „Versus meoa 
Anapaeslicos Germanicos olim ad Latinorum morem secri- 
ptos non invenio, neque alicujns inde particulae nunc re- 
cordari possum. lllud mihi tunc videbatur id genus pree 
caeteris plerisque Germanicae poesi adoptabile esse. — 
Quaeram carmen meum Epicedium, ut tibi mittere pos- 
sim, si tanti. est.” 

Kontenelle fagte in feinem Eloge Leibnigens: „Mr. Leib- 
nitz faisoit même des vers françois, mais il ne réussissoit 
pas dans la poësie allemande. Notre prejuge pour notre 
langue, et l’estime qui est due à ce poéte, nous pour- 
roient faire croire que ce n'étoit pas tout-à-fait sa 
faute." Diefe feine Erklärung des franzöfifhen Panegyrifers 
Éränfte unfere Carte und Gottfdebe und veranlafte fie zu 
weitläuftigen Schugreden für deutfche Poefie. Sie find unnds 
thig. Wir find übrigens weit entfernt, dem großen Leibnit we: 
gen feiner deutfchen Gedichte einen Plag unter unfern vaterländis 
hen Didtern anzuweifen. Allein voll Bedeutung und febr 
fódgbar follen uns die bier mitgetheilten Proben von feinen 
metrifhen Berfuden bleiben, als ein redender Beweis, baf 
der große Mann aud) biefer Gattung geiftiger Thätigfeit Chre 
und Liebe ermiefen bat. Nicht in feinen Berfen haben wir 
ben hoben poetifhen Gehalt des geibníg(den Genius zu fu: 
den, fondern in beffen fpefulativen Gonceptionen und been. 
— Sm nächſten Bande werden wir übrigens Leibnigen als 
feinen äfthetifhen Runftridter Fennen lernen. 

Die Art unb Weife aber, wie Ludovici den Mangel 
an beutfen Gedichten unter Leibnigens mannidfaden poeti: 
fhen S3erfuden zu motiviren fudt, fónnen mir nidt ganz mit 
Stillfhweigen übergeben, weil wir dem bis auf unfre Sage 
fortgepflanzten Borurtbeile in Hinficht auf Leibnit's Verhältniß 
zur Mutterſprache dort auf den Grund kommen moͤchten. G6 
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if nicht moͤglich — féreibt £ubovici IL, 78 — daß jemand 
in einer @prade vortreflihe Gedidte verfertigen follte, wenn 
er felbiger nidt vollfommen mädtig ift (!!). Betrachten wir 
den ganzen Lebenslauf und bie fämmtlihen Schriften des 
Herrn von Leibnig, fo fónnen wir nicht anders muthmaßen, 
als daß felbiger fid mehr mit Erforfhung der alten beutfhen 
Wörter, ihrer Abftammung und Bedeutung befchäftiget babe, 
als daß er fid) um die Bierde der deutſchen Sprade, fo mie 
fie zu feiner Zeit fon anfing verbeffert zu werden, groß ges 
fünmert bitte: da hingegen er, mas die franzöfifche und latei⸗ 
nifde Sprade betrift, den Ruhm mit Redt erhalten bat, 
daß er in felbigen rein unb zierlich gefdrieben habe.“ In 
Bezug auf die leute Aeußerung im Betreff der Reinigkeit vers 
binden wir eine Gbnlide, die fíd bei demfelben Schriftfteller 
I, ©. 452, findet. Die Grage gilt, ob ein gemiffer deutfcher 
Auffag, elder die Namen von Leibnig und Molanus führt, 
von diefem ober jenem Derrübre: — ,,bod fdeint aus ber 
Schreibart fo viel zu folgen (heißt e$), daß Hr. LZeibnig we⸗ 
nigften$ die Weber gefübret, Denn Hr. Leibnig pflegte unter 
das Deutfche beinahe die Hälfte Iateinifcher Wörter zu mifchen, 
mie wir folies in einem andern Gapitel anmerken werden.” 





. Der Leſer wird mit Recht fiber biefe Behauptungen diefes dents 


ſchen Gelehrten und Geſchichtſchreibers £eibnigené$ erftaunen, 
meldyer den Lebenslauf des Churfürften Ernft (uguft und bes 
fonders aud) die „„Unvorgreiflihen Gedanken” ſelbſt anführt! 
vieler andern gebrudten, dur Gprade und Reinigkeit auss 
gezeichneten deutfchen Uuffäge zu gefchweigen, deren &enntnif 
der Herausgeber Niemand als Qubdovici verdankt. Wie er: 
fíárt fid) nun eine fo auffallende, alle Wahrheit beleidigende, 
mit folder Breite und fogar Anfprud auf Driginalität vor: 
getragene Denfart? — Was suvôrderft den Lebenslauf Ernft 
Augufts betrift, fo haben wir fon in der Einleitung zu die 
fem Wuffage bemicfen, daß Ludovici ibn, obſchon er 1698 
gebrudt it, nie in Händen gehabt baben fann; bie Unvor⸗ 
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greiflihen Gedanken aber, eine Abhandlung, welche binreicht, 
Lndovici's Raifonnement völlig umzuſtoßen — führt Ludovici 
als einen lateinifhen Auffag an! (L, ©. 512). Nemlich 
in dem Auszuge aus Eckharts Worrede vor den Collectanea 
Etymologica: — 6, „des Herrn von Zeibnig Dissertalionem 
de augenda ornandaque lingua nostra*), unb weiter unten: 
Gottfheds Beiträge zur critifhen Hiftorie u. f. m. entbalte 
die „in ber 6. Zıffer gedachte Leibnitzſche Dissertatio de au- 
genda ornandaque lingua nostra, welde bier ganz eingerüdet 
ift mit der Ueberſchrift: ‚‚Unvorgreiflihe Gebanfen^ u. f. m. 
und nichts weiter. Daß bier eine Fleine linreblidfeit im 
Spiele war, ann man nidt leugnen. Ludovici's Lefer, melde 
bic gedachte Abhandlung von Leibnig nod) nicht fannten, mur: 
den offenbar burd ibn überredet, jene Abhandlung fei im 
Driginal {ateinifé gefhrieben und Gottfhed gebe davon — 
die deutfche lleberfe&ung; Ludovici felbft aber mußte fühlen, 
daß feine bei allen Gelegenheiten auf Leibnigens deutſche 
Schriften wiederholten Ausfälle burd die Unvorgreifliden Ge: 
banfen Lügen geftraft wurden. Woher aber biefe Einfeitigkeit 
und Unbilligfeit? Offenbar floß diefelbe aus der bewußten 
Abſicht, Leibnig in diefem Bezuge gegen Chriftian Wolf 
berabzufegen und dadurch beffen Verdienſt um die bdeutfche 
Sprache in einen defto hoͤhern Glanz zu fiellen. Die Wol: 
fianer haben Dies mit einer gewiffen Zudringlichkeit fo oft 
wiederholt, daß e$ gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
niemand mehr zu bezweifeln gewagt hätte, bis es enb(id) zu 
einem literarifden Glaubensartifel wurde, der feitdem unzaͤh⸗ 
ligemal vorgebradt und, den laͤngſt verfhollenen Wolfianern 
zu Danf, bis in unfre Zeit burd das Bewußtſein der Lite: 





— — — — — 


*) Dieſen Titel bat nun Ludovici etwa nicht von Eckhart entlehnt, 
bal. beffen Praef. p. 33. wo e$ nur heißt: scriptum, quo modos indicat, 
quibus cultus nostrae linguae promoveri possit. — Er fat (id) ibn ei- 

"bé gemacht! — 
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ratoren fortgepflangt worden ift°). ad Luboviei und feinen 
Zeitgenoffen hätte vor Wolf fein Deutfher ein erträgliches 
Deufh in Spbilofopbic und den allgemeinen Wiffenfhaften 
gefdrieben. Man (efe das Kapitel im erften Bande von Lu: 
dovici’s Gefbidte ber Wolfiſchen Pbilofophie, mo er ein Re: 
gifter aller der Worte zufammenftellt, welche vor Wolf Fein 
deutfder Philoſoph, alfo auch Leibnig nidt, gebraucht haben 
foll. Allein nicht wenige darunter zeigen uns fdon Leibnigens 
deutſche philoſophiſche Schriften. Unfre Zeit, welche fo viele 
Ungercchtigfeiten der Vergangenheit gut zu maden den Beruf 
bat, wird dem großen Mann aud) in diefem Punkte Gerech⸗ 
tigfeit angedeiben laffen. 


*) Der Recenfent ber Preisfchrift: Sur l'Universslité de la Langue 
française. Précis de la Dissertation Allemande de Mr. Schwab, qui 
a partagé le Prix de l'Academie Royale des Sciences et belles Let- 
tres de Prusse etc. 1784. par Mr. Merian 1725. (AU. 2. Zeit. 1785. 
Nr. 263.) fagt unter andern: „Leibnig magte e6 nicht, bas Deutfche zur 
Sprache ber unter feiner Aufficht errichteten Rôn. Gefellfchaft, bie bor ber 
unfrigen berging, zu machen. Diefer große Mann bedimte (id) berfelben 
faft gar nicht; wenigftens fchrieb ex darin nichts von Belang.” — 
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Berfe, fo ich 1667 zu Frankfurt am Main 
auf Herrn Chriſtian Meifche vorbabendes 
Deutfches Florilegium gemacht. 


Den Blumenfaft gepreffet _ 
Herr Meiſch bier mifchen läffet, 
Zu füllen mit Gerud die Welt. 
Wie mander füßer Zungen 

Der Sonigfcim gelungen 

Bei ibm allein zu often fällt. 
Was lobt man viel die Grichen? 
Sie müffen fid) verfrieden, 
Wenn fi bie teutſche Stufe regt. 
Was fonft bie Römer gaben, 
Kann man zu Haufe haben, 
Nachdem fi) Mars bei uns gelegt. 
Horaz in Klemming febet 

Sn Dpig Nafo ſchwebet, 

Sn Greiff Senecens Traurigkeit. 
Nur Maro wird gemiffet, 

Hier bat man eingebüffet, 

Mencis uns nidt meiden will. 
SDod) wenn die teutfche Degen 
Die werden niederlegen, 

So uns jegt ftolz zu Leibe gehn, 
Wird fi aud einer finden, 

Auch fie zu überwinden, 

Und 9(uftríae foll höher gehn. 
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Gr aber wird verdienen, 

Herr Meifh, den Ruhm der Bienen, 
Daß er der Blumen Kraft trägt ein. 
Wen werd’ id ibn vergleichen ? 

Cr foll zum Lobeszeichen 

Stobäns bei den Zeut(den jeun. 
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greiflihen Gebanfen aber, eine Abhandlung, welche binreibt, 
£nbovici'é Raifonnement völlig umzuſtoßen — führt gubovici 
als einen lateinifhen Auffag an! (L, ©. 512). Nemlich 
in bem Auszuge aus Charts Borrede vor den Collectanea 
Etymologica: — 6, „des Herrn von Leibnig Dissertalionem 
de augenda ornandaque lingua nostra*), und weiter unten: 
Gottſcheds Beiträge zur critifden Siftorie u. f. m. enthalte 
die „in ber 6. Sıffer gedachte Leibnigfche Dissertatio de au- 
genda ornandaque lingua nostra, welche bier gang eingerüdet 
ift mit der. lleber(dyrift: „Unvorgreifliche Gedanken“ u. f. m. 
und nichts weiter. Daß bier eine fleine Unredlidfeit im 
Spiele war, Éann man nidt leugnen. Ludovici's Lefer, welde 
die gebadte Abhandlung von Leibnig nod) nidt fannten, mur: 
den offenbar burd) ibn überredet, jene Abhandlung fei im 
Driginal (ateini(d) gefhrieben und Gottfhed gebe davon — 
die deutfde Ueberfegung; Ludovici felbft aber mußte fühlen, 
daß feine bei allen Gelegenheiten auf Leibnigens deutfche 
Schriften wiederholten Ausfälle burd) die Unvorgreifliden Ge⸗ 
danken Zügen geftraft wurden. Woher aber diefe Einfeitigfeit 
und linbiligfeit? Dffenbar floß diefelbe aus ber bewußten 
Abſicht, Leibnig in diefem Bezuge gegen Chriftian Wolf 
berabzufegen und dadurch beffen Werdienft um die beutfdye 
Sprade in einen befto bôbern Glanz zu ftellen. Die Wol⸗ 
fianer haben dies mit einer gewiffen Zudringlichkeit fo oft 
wiederholt, daß e$ gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
niemand mehr zu bezweifeln gewagt hätte, bis es enblid zu 
einem literarifchen Glaubensartifel wurde, der feitdem unzäb- 
ligemal vorgebradt unb, den längft verfhollenen Wolfianern 
ju Dank, bis in unfre Zeit burd das Bewußtſein der Site: 





*) Diefen Titel bat num Ludovici etwa nicht von Eckhart entlebnt, 
vgl. beffen Praef. p. 33. wo e$ nur beißt: scriptum, quo modos indicat, 
quibus cultus nostrae linguae promoveri possit. — Er fat fid) ibn ci» 
genbs gemacht! — 
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ratoren fortgepfíangt worden ift?). ad Ludoviei und feinen 
Zeitgenoffen bitte vor Wolf fein Deutſcher ein erträgliches 
Deutfé in Philoſophie unb den allgemeinen Wiffenfhaften 
gefhrieben. Man (efe das Kapitel im erften Bande von Lu: 
dovici's Gefbidte der MWolfifhen Philofophie, wo er ein Re: 
gifter aller der Worte zufammenftellt, welche vor Wolf Fein 
deutfcher Philofoph, alfo auch Leibnig nicht, gebraucht haben 
foll. Allein nidt wenige darunter zeigen uns ſchon Leibnigens 
deutfche philofopbifhe Schriften. Unſre Zeit, welche fo viele 
Ungerechtigfeiten der Vergangenheit gut zu madjen den Beruf 
bat, wird dem großen Mann aud in bicfem Punkte Geredy: 
tigkeit angedeiben laſſen. 


*) Der Recenfent der Preisfchrift: Sur l'Universalité de la Langue 
française. Précis de la Dissertation Allemande de Mr. Schwab, qui 
a partagé le Prix de l’Academie Royale des Sciences et belles Let- 
tres de Prusse etc. 1784. par Mr. Merian 1725. (All. 2. Zeit. 1785. 
Nr. 263.) fagt unter andern: „Leibnitz wagte es nicht, das Deutfche zur 
Sprache ber unter feiner Aufficht errichteten Kön. Gefellfchaft, bie vor bet 
nufrigen berging, zu machen. Diefer große Mann bediente (i bderfelben 
faft gar nicht; wenigftens fchrieb ex barin nichts von Belang.” — 
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Berfe, fo ich 1667 zu Frankfurt am Main 
auf Herrn Cbriftion Meifche vorbabendes 
beuticbes Florilegium gemacht. 


Den fBlumenfaft gepreflet — 
Herr Meiſch bier mifchen (&ffet, 
Zu füllen mit Gerud bie Welt. 
Wie mander füßer Zungen 

Der Honigfeim gelungen 

Bei ibm allein zu Eoften fällt. 
Mas [oft man viel die Briehen? 
Sie müffen fit verfriechen, 
Wenn id bie teutfhe Stufe regt. 
Was fonft die Römer gaben, 
Kann man zu Haufe haben, 
Madden fid) Mars bei ums gelegt. 
Sora in Klemming febet 

Sn Dpig Naſo ſchwebet, 

Sn Greiff Senecens Traurigfeit. 
Nur Maro wird gemiffet, 

Hier bat man eingebüffet, 

Aeneis uns nidt meiden will. 
Dod wenn bie teutfhe Degen 
Die werden niederlegen, 

So uns jegt (toj zu Leibe gehn, 
Wird fid aud) einer finden, 

Aud fie zu überwinden, 

Und Auftrias fol höher gehn. 
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Cr aber wird verdienen, 

Herr Steiff, den Ruhm der Bienen, 
Daß er der Blumen Kraft trágt ein. 
Wem werd’ id ibn vergleichen? 

Cr foll zum Lobeszeichen 

Stobäus bei den Teutſchen fen. 
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Auf den Tod ber Königin von 
Breufen. 1705. 


Dar diefem fab id) zwar den Didter Claubian 

Bor eitel unb bethört in dem Gedanken an, 

Da er frei ausgefagt, wie Majeftät und Liebe 
Niemalen vorgeftellt auf einem Throne bliebe*): 

Die große Königin der Preußen, fiel mir ein, 

Könnt’ uns ein Gegenfag bei feiner Regel feyn; 

Sd fand aud, daß ein Kalz von ihr bdergleiden Gaben 
Mit Aller Billigung in harten Stahl gegraben**). 
Dod ba der Himmel fie, fein Unterpfand, entreißt, 
So feufs id: Glaubian Bat leider recht geweißt, 

Daß Huld nebft Majeftät zwar bann und mann befleibe, 
Dod niemals lange Zeit allbier beifammen bleibe. 


*) Claubiant Worte find: Nec in una sede morantur majestas et amor. 
**) $ier wird auf bie Medaille gezielt, fo man auf bie höchfifelige 


Königin gefchlagen, welche zur Ueberfchrift hatte: In una sede morantur 
majestas et amor. Anmerkungen von Leibnitz. 


Jeſus am Kreuze. 


Ju, deffen Tod unb Leiden 

Unfre Freud unb Leben ift, 

Der Du abgeſchieden bift, 

Auf daß wir nidt von Dir fcheiden, 
Sondern burd des Todes Thür 

Zu dem Leben folgen Dir. 


Als ber fharfe Speer gebrungen 
Sn bie Seite, ba das Blut 
Und bie reine Waſſerfluth, 
Die uns [abet, bebr gefprungen, 
Läß'ſt Du feben uns Dein Herz 
Boll von Lieb und voll von Sdmers. 


Deine Arme ausgeftredet 
Zeigen Deine Kreundlichkeit, 
Zu empfangen die bereit, 
Qo Dein Kreuz zu Lich erwedet; 
Mer nicht unempfindlich ift, 
Sih in Deine Arme fließt. 


Als fih, Herr, Dein Haupt geneiget, 
War e$ um zu füffen mid, 
Da ber Geift fon (eet fi, 
Mod fíd Deine Liebe zeiget. 
Selig mer aud) Zeichen giebt, 
Daß er bis in Tod Did licht. 
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Laß die matte Seel empfinden 
Deiner Liebe füßen Saft. 
Wem nit Deines Leidens Kraft 
Kann fein Faltes Herz entzünden, 
Su, der muß mie ein Stein 
Ohne Lieb unb Leben feun 


Mnf bie 9tacbabmer Der Franzofen. 


Wenn ber Franzoſen Schaum die teutfhen Häͤupter ehren 
Und unfre Nation das Sod zu tragen lehren 

Bon denen, die ihr Land aud) felbften unwerth adit, 
Wenn, was in Wtanfreid) alt, bei uns die Mode mat, 
Wenn ihre Grillen uns Gefege geben follen, — — 
Wenn wir die Kleider felbft aus Kranfreid bolen wollen, 
Wenn auf. der Teutſchen Kopf muß ftebn ein fremder Hut, 
Wenn man faft nidts bei uns mehr obne £arve thut, 
Wir Andrer Affen ſeyn, und fie uns Affen müffen, 

Wenn feiner wird gehört, er muß franéfifé wiffen, 

In Frankreich aber man aus uns ein Sprichwort madt, 
Und lobt das teutfhe Geld, wenn man des Zeutfdjen (adit, 
Wenn mande Höfe fih der teutfhen Sprache fchämen, 
Kranzofen an den Tifh unb gar zu Rathe nehmen, 

Bis bie Kranzofen felbft uns kommen auf den Leib, 

Und eine lange Pein lohnt Eurzen Zeitvertreib; 

Was ift es Wunder bann, daß auf ber teutfchen Erden , 
Die Unterthanen aud) zulegt franzöfifch werden! 

Bei Herren wird der Schad am allergrößten feyn. 

Der Bürger lernet Franzſch weit leichter als Latein. 


— a 


| Unvorgreifliche Gebaufen, 
betreffend Die Ausübung und Berbefferung 
ber teutfchen Sprache. 





Einleitung. 


Was toir diefer, feiner Empfehlung bedürfenden, Schrift vor- 
anzuſchicken haben, betrift bauptfädlid die Gonftatirung der 
Zeit, mann Leibnig fie verfaßt babe. Wir ftoßen nemlid) in 
biefem Bezuge auf zwei verfhiedene Unfidten, an welde in 
Kürze zu erinnern geftattet fei. 

Die eine finden mir ausgefproden und vertreten in der Bor: 
rede des jüngften Herausgebers biefer Schrift, (Deffau, bei Ader: 
mann 1831 vgl. ob. &. 76.) weldyer, in der Ueberzeugung, baf 
er Leibnigens einzige Schrift in bdeutfber Sprade berauss 
gebe, annimmt, fie fei eine nadgelaffene, von Leibnig in fti: 
nen legten Jahren, nicht (ange vor feinem Tode, jedenfalls im. 
achtzehnten Jahrhundert, verfaßte Schrift. Er fagt nemlid: 
„Berde Männer — Leibnig und Wriebrid) der Große — ba: 
ben aud darin Aehnlichkeit, daß fie in ihren legten Sabren 
ihrer deutfden Mutterfprache, deren fic fid) im Xeben nie be: 
dient, ja der große König wirklich veradtet bat, gleidfam eine 
— Gbrenerflürung geben mußten; man Éônnte, wollte man wie 
die Cpradmenger mit Worten fpielen, die Leibnigfhe Schrift 
eine Zeutobicee nennen.” — 

Dabingegen ift in den „Beiträgen zur deutfhen Sprad- 
funbe, vorgelefen in der Königlihen Akademie der Willen: 
(haften in Berlin, Crfte Sammlung, Berlin 1794,” weldye 
burd) die Unvorgreiflihen Gedanfen ſelbſt veranfaft wurden, 
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unb wo biefer 9(uffag aud) den Borlefungen der Mitglieder 
vorangedrudt ijt, bie Unfidt fefigebalten: Leibnig babe in 
diefer Schrift nur den Plan niedergelegt, wonach die im Sabre 
1700 errichtete Societät in Berlin die deutſche Sprache wife 
fenfchaftlich behandeln folle, fury er babe fie zum Gebrauche 
derfelben eigends (alfo im Jahre 1700) aufgefegt: fie fei alfo 
mit diefem wiſſenſchaftlichen Snftitute gleichen Urfprungs*). — 
Beide Unfidten ftügen fid) auf feine Unterfudung, fonbern 
find bloße S3orauéfegungen. Keine von: beiden ift jedoch bie 
richtige. Leibnigens Schrift ftebt aud) urfprüng(id) mit ber 
Stiftung der Königlidyen Societit im Sabre 1700 in gat 
feiner Beziehung, obgleid fie bei derfelben von Leibnig aller: 
dings benugt worden ift. Die Zeit ibrer Abfaffung [ift fid) 
genau ermitteln: fie fällt zwiſchen das Ende des Jahres 1697 
und Neujahr 1698; alfo nod) vor Ablauf des fiebzehnten 
Sahrhunderts. 

9(u$. der Schreibart diefer Abhandlung läßt fid, im Ber: 
gleiche mit ben übrigen deutfhen Schriften von Leibnig, fo 
viel mit Seftimmtbeit annehmen, daß fie aus der bôbern 
Periode feines Lebens berrübrt: aus dem Inhalte aber nod 
viel beftimmter, bag fie nad dem Arieden zu Ryßwick, 
body nicht lange Zeit nad) demfelben, gefchrieben if. Denn 
&. 4. rüfint. der Berfaffer: „es bat (id) bie teutfde Tapfer⸗ 
feit zu unfern Zeiten gegen Morgen= und Abendländifche 
Feinde durch große von Gott verlichene Siege wiederum merf: 
lich gezeiget: ba aud) meiftentheils die gute Parthei durd 
*) „Die beutfchen Mitglieder unferer 9(fabemie haben (id), nad) mei: 
nem Rath, zur Ausführung des grofeu Plans berbunben, ben ber unfterb- 
liche Leibnig, fhon bei Errichtung unferer Akademie zu Anfange biefes — 
Jahrhunderts bezweckte, nemlid) auf die Bervollfommmung ber deutfchen 
Sprache binzuarbeitn. Im fechften Theil feiner Werfe findet man feine 
Getanfen darüber.” — Auszug aus der von bem Ctaatsminifter Herz: 
berg ‚gehaltenen Worlefung vom 26. Van. 179%. ©. 3. Mal. die Rebe 
des Oberconſiſtorialraths S ct(ner ©. 75. 
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Zeutfhe gefodten.” — Go fonnte Leibnig nidt vor bem 
Frieden fpreden. Ferner &. 26.: „Es baben folde Sram: 
Gefinnte viele Sabre über Teutfhland regieret und foldes faft, 
wo nicht ber franzöfifhen Herrfhaft (baran e$ zwar aud 
nicht viel gefeblet) bod) ber franzöfifchen Mode und Sprache 
unterwürfig gemadt: ob fie glei fonft gute Patrioten ges 
blieben und zuletzt ZTeutfhland vom franzoͤſiſchen Jod, 
miemobl fümmerlid, annod erretten helfen.“ End: 
lid beißt e$ &. 28.: „Wann wir nun etwas mehr als bis: 
ber teutfd@ gefinnet werden wollten, und den Ruhm unferer 
Nation und Sprache etwas mehr beherzigen mödten, ale ei- 
nige dreißig Sabr ber in biefem gleihfam franzdfi: 
fhen Seitmedfel (periodo) geſchehen, fo fónnten wir aus 
unferm Unglüd Nugen fhöpfen und — unfern inner Kern 
des alten ebrliden Teutfhen wieder berfürfuden^" — 
Diefe einzige Stelle reichte bin, ung über bie Zeit ber Abfaſ⸗ 
fung zu orientiren: man weiß, bag diefe franzoͤſiſche Periode 
mit den franzöfifhen Kriegen erft gegen die fpanifhen Nie: 
derlande, bann gegen die Holländer begonnen und einige drei: 
fig Sabre — b. b. alfo bis zum Ryßwicker Wrieben 1697 
dauerte. Der ganze, wie in einem Guß (in wenigen agen) 
bingemorfene Auffag atbmet aud ganz jene frifhe, beitere, 
bebaglihe Stimmung, melde ein lang erfehnter Srieben in 
den Menſchen erregt. | 

Dazu fommt jegt ein Außeres Seugnif, welches das Dbige 
völlig beftätiget. In demfelben Buche, wo diefer Auffag zum 
erftenmale gedrudt erſchien, nemlid den Collectanea. Etymo- 
logica fommt ein Schreiben von Gerbard Meier aus 
Sremen an Leibnig vor, welches Fritifhe Bemerkungen über 
die „Unvorgreiflien Gedanken” (mit einigen Gegenbemer: 
fungen Leibnigenis) in aller Breite enthält (von ©. 243 bis 
252.) und biefer Brief trägt das Datum vom Sten Februar 
1698. (opp. Omu. VL, 2. 149— 153). £eibnigens Ant: 
wort darauf, welhe dahinter folgt unb mo auf jenen Aufſatz 
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Rückſicht genommen wird, trägt (als ein Concept) zwar fein 
Datum, fann aber nidt lange darauf, im Februar oder März 
1698 abgefaft fein — weil in diefer Zeit ber Zeb Ernft 
Yuguft’s fiel, wo Leibnig beffen Perfonalien auszuarbeiten und 
febr viel andere Ubbaltungen batte. Indeß ift das Datum 
des Correéponbenten binreidend, umfre Angabe zu Fonftatiren, 
namentiid) wenn man beffen Eingang ermágt,: nolo dissimu- 
lare causam tacıturnitatis fuisse novos quosdam impe- 
tus in opere meo Etymologico. Da Meier Zeit brauchte, 
einen fo reichhaltigen, zum Nachdenken bei jedem Punkte auf: 
ferbernben Auffag zu fludiren und zu prüfen, unb er fid) 
obenein wegen feines fangen Schweigens entihuldigt, fo 
müffen mir bie Zufendung des Auffages mindeftens auf vier 
Wochen vom Tage der Antwort Meiers (5. Febr. 1698), wo 
nicht höher binaufrüden, fo daß beffen Abfaflung fpäteftens in 
den December 1697 fiel. Wir erhalten alfo eine Zeitbe: 
fiimmung, fo genau, als bei wiffenfchaftlihen Schriften nur 
irgend zu wünſchen übrig bleibt. 

Wir wollen Gerhard Meier jegt um fo lieber felbft re: 
den laffen, als e$ nur anzichend fein muß, zu vernehmen, 
weihen Anklang Leibnigens Gedanken bei einem Seitgenoffen, 
ganz friih nad ihrer Aufzeihnung gefunden baben*). 

— „Nunc pergo ad dissertationem Tuam Germa- 
nicam de lingua Germanica (adjicitur huic collectioni, 
fhaltet der Herausgeber cin) qua consultas inque media 
inquiris, quibus ritu aliarum gentium doctarum eliam 


*) Gerhard Meier war Spaftor in Bremen und befaßte fich eifrig mit 
Etymologie. Leibnitz ſchätzte ibn febr. So fchreibt er an Magliabechi um 
1693 (opp. V., 105.): Gerardus Meierus, V. Cl. apud Bremenses 
Theologus olim tibi notus coram, jussit, ut tibi salutem nomine suo 
nuntiem, quod et facio. Doctrina ejus et virtus apud omnes in pretio 
habetar, und an benfelben vom 13. Dec. 1695 (ib. 115.): Meo hortatu 
Meierus Bremensis, vir egregie doctus, de Glossario Saxonico cogitat, 
in quo malta eruditio erit. gl. Feder Specim. p. 179. 
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noster sermo patrius ad ax» suam perveniat. Sane quic- 
quid hic instituis, quicquid in medium adfers, illud non 
ad proletarias perlinet causas. Quae euim lingua elegans 
vastaque magis est, quam haec nostra? Verum enim 
quod Plinius de suis, idem nos de nostris merito tempo- 
ribus querimur; nempe „aliarum rerum curiosos, negligen- 
tus proprias divitias habere." Neque tamen desponden- 
dus est animus, sperandumque, locum inventura apud 
Doctos luce exorta, quae eleganter sane disseris®).” — 
eibnig ermicbert ibm darauf: ,, Dissertatiunculam meam 
extemporaneam de linguae Germanicae cura gaudeo 
tibi non displicere. Vellem aliquis, cui otium, haec am- 
pliaret illustrarelve magis. " 
Wir fagten, bag Leibnig jur Zeit ber Stiftung ber Aka⸗ 
. bemie, deren Präfident er wurde, von diefer Abhandlung Ge: 
braud) gemadt babe. Dies geht aus feinem Briefe an Da: 
niel Crnft Jablonski in Berlin vom 30. Auguſt 1700 
(Kappens Sammlung S. 206.) hervor; die Stelle im Zuſam⸗ 
menhange heißt dort: „Herrn Herzog Anton Ulrichs Durchl. 
applaudiren ſehr dem Vornehmen wegen Auszierung der teut: 
ſchen Sprache. Wenn Leute gefunden werden koͤnnten, die 
nach Herrn Grauens“) Vorſchlag in Teutſch bociren wolf: 
ten, würde es gut, und ſolch Vorhaben zu beférdern ſeyn. 
Ich habe meinen kleinen Aufſatz von der Teutſchen Sprache 
wieder zurück zu fordern vergeſſen, werde ihn nach meines 
hoch geehrten Herrn Hof⸗Predigers guter Gelegenheit wieder 
zurück bekommen, und bin Willens, ihn nunmehr, doch vielleicht 


— - — — 


*) Einige von feinen Bemerkungen mit Leibnigens binjugefigten 
Gegenbemerfungen bringen wir In ben Anmerkungen binter bem 
Ser nad). 

**) Ehriftian Gottlieb Grau, Sprofeffor der Phi. und Prebiger hatte 
1695 zu Herborn in 4. herausgegeben: „bie unmaßgeblicyneu-” angegebene 
bochteutfche Grund: unb Debe ganbcéunterrid)tung u. f. m. Den vollläns 
‚digen Titel giebt Kapp. 
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mit einer Heinen Aenderung, in Drud: zu geben, damit 
aud Andere aufgemuntert werden.“ 

 Siander wundert fíd) vielfeiht, marum  geibnig drei 
Sabre fpâter erft nur nod ben Borfag fafite, ben Auffag 
bruden zu faffen unb marum er fo [ange damit zögerte, bafi 
et erft nad) feinem Tode berausfam. Darauf erwiedern wir 
im Allgemeinen, daß Leibnig bie Marime befolgte, feine Ge: 
banfen und Erfindungen, ebe er fie durd den Drud befannt 
madte, in der S$anbfdrift unter feinen gelebrten Freunden 
ihren Umlauf nehmen zu (affen, um ihre 9infídten darüber 
eingubolen und zu gleicher Zeit zwar im Stilfen, bod nur 
um fo fiderer zu wirfen. Unter andern bat baber fem Brief: 
wechſel die widtige Vedeutung, daß er uns zur Wünfchelruthe 
dienen fann, ungedrudten Schriften von ibm auf die Spur 
zu fommen, und wir fónnten ein ganzes Verzeichniß folder 
Schriften, deren Auffindung vom hoͤchſten Sntereffe wäre, 
fon jest aufftellen. Pan muß freilich fo reid) fein, als 
Leibnig, um feine eignen Schaͤtze mit einer folden Sorglofig: 
feit, ja Gleihgültigfeit für feinen Ruhm zu behandeln. — 
Sm Befondern aber, und mit Bezug auf die Unvorgreiflichen 
Gedanfen, hatte Leibnig in ber That während feines Lebens 
Anftalten zum Drude, und zwar famt allen für die Collec- 
tanea Etymologica beftimmten SRanuffripten getroffen , und 
e$ war nidt feine Schuld, daß das, nod) vor feinem Tode 
der Preffe fibergebene und bereits angelündigte Bud erft nad): 
ber durch Eckhard heransgegeben werden mufite?). 


— — — — 


*) „Interea primus e typographeo exeat libellus publico usui 
jamdudum destinatus, cui ipse per omnem pene orbem celeber- 
rimus autor ante aliquot annos titulum ,,Collectaneorum Etymologi- 
corum" indiderat in Catalogo Lipsiense nundinali. — Dedit illas, 
ut hic exhibentar, industrio Bibliopolae nostro Forstero imprimendas. 
Animus erat epistolam opusculo praefigere mihi inscriptam atque in 
illa de iis, quae non attigeram, quaeque me porre juvare posse judice- 
ret, egere. Sed iter Viennense, aliae inde occupationes ac tandem 
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Das Verdienſt, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Leib⸗ 
nitzens Aufſatz zuerſt durch ſeine, damals in Deutſchland faſt 
unbeſchraͤnkte Autorität gelenkt zu haben, gebührt Gottſched, 
welder ibn vollftändig in feine Eritiihen Beiträge (III. St.) 
aufnahm und nad) Gebühr würdigte. „Es ift zu vermunbern, 
fagt er gar treffend, daß biefer große Mann in allen Arten 
der Dinge, daran er fit gewaget, ſolche Meifterftüde verfer- 
tiget, als ob er fid) fein Lebelang auf nichts anders geleget 
hätte.” — Dagegen bat fid Lubdovici in biefem Spunfte, wie 
bereits bargetban, an Leibnig ftarf verfünbigt. Wie febr wûre 
er beſchaͤmt worden, hätte er e$ erlebt, mit welcher feurigen 
Begeifterung Dutens, ein Ausländer, an mehreren Drten 
von diefem Auffage geredet bat! Gr zeichnete ibn fon das 
dur aus, daß er ihn allein unter allen deutfhen Schriften 
neben der Ueberfegung im Driginale mittheilte — „Germa- 
nis in eo obsequentes (entfdulbigt er fid gleidfam vor 
dem gelebrten Europa, welches nicht deutfd verfianb) ne Gal. 
lice tantum. opusculum illud aureum edentes nos iis di- 
sertissimum omnium de lingua Germenica scriptum dene- 
gavisse quererentur.” Seutzutage bütte er einer folden Gut: 
fdulbigung nicht mehr bedurft. (gl. Opp. V. Praef. wie 
Opp. VL, 2. Praef.). — Schade nur, daß ber gelebrte Freumd, 
welcher für Dutens die Unvborgreifliden Gedanken in'$ fran: 
zöfifche überfegte, burd) einige grobe, finnentftellende Druckfeh⸗ 
fee in dem erften Abdrud in den Collectanea Etymol zu 
ftarfen Mißverftändniffen verleitet wurde, während ſchon Gott: 
ſched jene. ſtillſchweigend beridbtigt hatte”). 


mors inopina institutum hoc ejus et tot alia majoris ponderis moli- 
mina sufflaminarunt," Praef. ad Lectorem (Eccardi). 

*) S. 49. fehlt in bem Gage: „doch will man mit benen ft re lten'taé 
Wort nichtz bie franzöſiſche Ueberſetzung lautet: je ne suis pas du senti- 
ment de ceux qui pretendent — aí(o bas Gegentheil von bem, was gelb: 
nig gemeint. $. 89. beißt e$ ganz ohne Sinn: — „viel in Zeutfch zu 
geben, (o anders, wo nicht anders als Lateinifch genennet werden; — 
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Später bat Peterfen in feiner befannten Preisichrift 
(Schriften der Mannheimer Gejellfdjaft IL, 1687.) auf die 
Bedeutung diefer Abhandlung nahdrüdlid, bingemiefen, unb 
einen großen Theil daraus ercerpirt — daß indeß Leibnitz 
außer diefer Schrift nod) andere Schriften in deutfher Sprache 
verfaßt babe, fdeint er nicht gewußt oder geglaubt zu baben. 
Er erwähnt ihrer als eines Unicums. 

Cigentlihe Epoche bat nun biefer Auffaß erft gegen das 
Ende des vorigen Sabrbunberté. gemadt, ba der damalige 
Curator der Königlichen Akademie ber Wiffenfhaften in Berlin, 
der Minifter von Herzberg, einen eignen Ausfchuß beftimmte, 
den Plan Leibnigens mit vereinigten Kräften auszuführen. 
„Wir dürfen ibm nur pünftlid) folgen, fagte er in feiner 
Borlefung, unb die legte Hand daran legen, indem mir bie 
Berinderungen hinzufügen, die burd) bie Kortfchritte der Wiſſen⸗ 
(haften und felbft in ber deutfchen Sprade máfrenb diefes langen 
Zeitraums von beinahe einem Jahrhundert nothwendig gemadıt 
werden.” — ,, Die Akademie zu Berlin, die unter ibren Mit: 
gliedern mehrere anfebnlide beutfde Gelehrte zählt, glaubt 
fih jur Ausführung diefes großen Plans berufen.“ Als bie: 
fer berühmte Staatsmann und Gelehrte dies fprad) (1792) 
konnte er nod) nicht ahnen, welch eine Revolution die Sp ra db: 
wiffenfhaft überhaupt, unb bie bdeutfdje insbefondere im 
Laufe von wenigen Decennien, namentlid burd) CEngländer 
unb Deutfche erfahren würde: in Deutfchland bezeichnen die 
Namen Grimm, Bopp, Graff und Andere diefen müdtigen 


flatt: „fo anderswo nicht anders.” Diefe Wendung ließ ber franydfifche 
Ueberfeßer ganz fort, weil fie feinen Sinn gabs endlich $. 110. ftebt „Orten“ 
flatt „Worten’’ welches der Ueberfeber glücklich berichtigte. Der neufte Her⸗ 
ausgeber, Hr. ginber, bat nichts befto weniger bie finnentftellenden Fehler 
bet editio princeps mit biplomatifcher Treue wieder abbruden laffen. — - 
An ben „Beiträgen zur beutfhen Spradfunbe” find (ie zwar aud) berich- 
tigt,. bagegen hat ber Tegt burd) Wegfallen ganzer Zeilen und Güte ge: 
Mitten, 4. B. $. 32. 
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Umſchwung in ber Wiffenfhaft; — in ber Sunt, b. D. ber 
Poefie wie in ber Profa bat fid eine Periode abgeſchloſſen, 
über deren Umfreis der Name Goetbe, wie eine prädtig un- 
tergebenbe Sonne, nod) jet einen erbabenen Glanz verbreitet: 
unfer Jahrhundert bat alfo eine Stufe erftiegen, bis mobin 
vielleicht der meitfhauende Seherblid eines Leibnig vor Bun: 
dert und vierzig Sabren nidt mehr reichte. 


1. 
Es iR bekannt, ba die Sprad ein Spiegel des Werftandes, 
und daß die Völker, wenn fie den S3erganb Dod) ſchwingen, 
aud) zugleich die Sprache wohl ausüben, weldes ber Griechen, 
Roͤmer und Araber Benfpiele jeigen. ' 

2. 

Die Teutſche Nation bat unter allen chriſtlichen ben 
Vorzug wegen des Heiligen Römifhen Reiche, beffen Würde 
und Rechte fie auf fid) und ihr Oberhaupt gebracht, weichem 
die Beſchirmung des wahren Glaubens, bie Vogthey ber al: 
gemeinen Kirche, und die Beförderung bes Beften der ganzen 
Chriſtenheit oblieget, baber ihm. aud) der Borfig über andere 
bobe Häupter ohnzweifentlich gebühret unb gelaffen worden. 

3. nu 

SDeromegen baben die Teutſche fid befto mebr angugrei: 


fen; daß fie fid) biefer ihrer Würde würdig zeigen, .und es 


| Andern nit weniger an Berftand und Æapferfeit zuvor tun 
mögen, als fie ihnen an Ehren unb Hoheit ihres Oberhaupts 
vorgehen. Derogeftalt können fie ijre Mißgünftige befdämen, 


und ihnen wider ihren Danf eine innerlide Ucbergeugung, - : 


(und) wo nicht äuferlige Bekentniß ber Teutſchen Vortreff⸗ 
lichkeit abdringen. 
. Ut qui conſessos animo quoque subjugat hostes. 
29 | 
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4. 

Nachdem die Wiſſenſchaft zur Stärfe kommen, und bic 
Krieges: Zucht in Teutfbland aufgeridtet worden, bat fid) 
die Teutfche Tapferkeit zu unfern Zeiten gegen Morgens unb 
Abendländifche Feinde, burd) große von Gott verlichene Siege 
wiederum merflid gezeiget; ba auch meiftentbeils die gute 
Parthey burd) Teutſche gefodten. Nun ift zu wünfden, daß 
aud) der Teutſchen Verftand nicht weniger obfiegen, und ben 
Preis erhalten möge; welches ebenmäßig durd gute Anord: 
nung und fleifige Uebung gefdeben muß. Man will von 
„allem dem, fo daran banget, anigo nicht handeln; fondern 
allein bemerken, daß die redte Verftandes: Uebung ſich 
finde, nicht nur zwiſchen Lehr⸗ und Lernenden, ſondern auch 
vornehmlich im gemeinen Lehen nnter der großen Lehrmeiſte⸗ 
rin, nebmlid der Welt, oder Geſellſchaft, vermittelft der Sprache, 

fo die menſchlichen Gemüther zufammen füget. 





Es ift aber bei bem Gebraud) ber Sprache, aud) diefes jon: 
berlid) ju betrachten, bag bie Worte nicht nur ber Gebanfen, 
fondern aud ber Dinge "Zeichen feyn, unb daß mir Seiden 
nótbig haben, nicht nur uhfere Meynung Andern anjubeuten, 
. fondern aud) unfern G:banfen felbft zu belfen. Denn gleids 

wie man in großen Sandels-Städten, aud) im Spiel unb 
- fonften, nicht allezeit Geld zahlet, fonbern fi an beffen Statt 
der Zeddel oder Marken bis zur legten Ubrednung oder 
Zahlung bedienet; -alfo thut aud) der Verſtand mit den 
. Bildniffen der Dinge, zumahl wenn er, viel zu benfen bat, . 
baf er nehmlich Zeichen dafür brauchet, damit er nicht nöthig 
babe, die Sade jedesmahl, fo oft fie vorfommt, son neuen 
zu bedenken. Daher wenn er fie einmabl wohl gefaffet, be: 
gnügt.er fid hernach oft nidt nur in duferlidyen Reden fons 
. dern aud) in den Gedanken und innerliden Selbſt⸗Geſpraͤch 
das Wort an die Stelle der Sache (zu) ſetzen. 
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. €. 

Und gleihwie cin Redyen:Meifter, der keine Sab. fchreiben 
wolte, deren Salt-er nicht zugleich bedächte, und gleihfam an 
den Singern abzählete, wie man die libr zäßlet, nimmer mit 
der Rechnung fertig werden würde: alfo menn man im Reden 
unb aud) felbft im Gedenfen fein Wort fprechen wollte, ohne 
fid cin eigentlihes SPilbniR von beffen Bedentung zu madyen, 
würde man überaus langiam ipreden, oder vielmehr verfum: 
men müffen, aud) ben Lauf bez Gedanken norhiwendig bem: 
men, unb alfo im Reden wb. Denken nidt wear fommen. 

| 7. 

Daber braudt man eft bie Wort als Riffern, oder als 
Reden:Pfennige, an ftatt der $Bilbniffe und Giaden, bis man 
Stufenweife zum Facit freitet, und beym Bernunft: Schluß 
zur Sade felbft gelanget. Woraus erfcheinet, wie ein Großes 
daran gelegen, daß die Worte als Borbilde und gleichſam 
als Wechſel-Zeddel des Berftandes wohl gefaffet, wohl: unter: 


terſchieden, zulaͤnglich, Häufig, leichtfließend und angenehm ſeyn. 


8. 
Es haben die Wiß⸗Künſtler (wie man die, ſo mit der 
Mathematik befddftiget, nad) der Holländer Beiſpiel gar füg: 


lich nennen fann) eine Erfindung ber Zeichen⸗Kunſt, davon - 


die fogenannte Algeya nur ein Theil: . Damit ‚findet man 
beute zu Tage Dinge aus, fo bie Alten nicht erreichen können, 
unb bennod) beftebet bie ganze Kunft in nidts, als im Ge: 
brauch wol angebradter Zeihen. Die Alten haben mit der 
Gabbala viel Wefens gemadt, und Gebeimniffe in den Wors 
ten gefudet, und die würden fie in ber That in einer wohl: 
gefafleten Sprache finden: als melde dienet, nidt nur vor bie 


L 


Wiß-Kunft, fonbern für alle Wiſſenſchaften, Künfte und Ges 


fhäfte. Und bat man demnad die Cabbala oder Zeichen: 

Kunft nidt nur in denen Hebräifhen Sprach⸗Geheimniſſen, 

fondern aud) bey einer jeden Sprach nicht zwar in gemiffen 
29° . 
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budftäbliden Deuteleyen, fondern im rechten Berfiand unb 
Gebraud ber Worte zu fuchen. 
9. 

Sé finde, daß bie Teutfhen ihre Sprache bereits body 
bradt in allen dem, fo mit den fünf Sinnen zu begreifen, 
und aud dem gemeinen Mann fürfommet; abfonberlid) in 
leibliben Dingen, aud) Kunft: und Handwerfs:Saden, weil 
nemliden die Gelchrten faft allein mit dem Latein befchäftiget 
gewefen, unb die Mutter: Sprade dem gemeinen Lauf über: 
faffen, welche nichts defto weniger aud) von ben fo genannten 
Ungelebrten nad) Lehre der Natur gar wohl getrieben worden. 
Und halt id dafür, bag feine Sprache in der Welt fey, die (sum 
Erempel) von Erz und Bergwerfen reicher uud nadjbrüdlider 
rede, als die Teutſche. Dergleihen kann man von allen andern 
gemeinen Lebens⸗Arten und Profeffionen fagen, als von Sagt: 
unb Waids Werk, von der Schiffahrt und bergleidjen. Wie 
dann alle die Europäer, fo aufm großen Welt:Meer fahren, 
die Namen der Winde und viel andere Sceworte von ben 
Zeutfchen, nebmlid von den Sadfen, Normannen, Sfterlingen 
und Niederländern entichnet. 

10. 

Es ereignet fid) aber einiger Abgang bey unferer Sprade 
in denen Dingen, fo man weder feben nod) fühlen, fondern 
allein burd) Betrachtung erreihen fann; als bey Ausdrüdung 
der Gemürbs: Bewegungen, aud) der Tugenden und after, 
und vielen Mefbaffenbeiten, fo zur Sitten: Lehr und Regie: 
rungs⸗Kunſt gehören; dann ferner bey denen noch mebr ab; 
gezogenen und abgefeimten Grfenntniffen, fo die Liebhaber der 
Weisheit in ihrer Denk⸗Kunſt, und in der allgemeinen Lehre 
von ben Dingen unter dem Namen der Logif und Metaphy⸗ 
fif auf die Bahne bringen; welches alles dem gemeinen eut: 
(hen Mann etwas entlegen, und nidjt fo üblich, ba hingegen 
der Gelehrte und Hofmann fid des Lateins oder anderer 
fremden Spraden in bergleiden faft allein und, in fo weit, 
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zu viel Defliffen: alfo daß es denen Teutſchen nift am Ver⸗ 
mögen, fondern am Willen gefeblet, ihre Sprade burdjgebenbé 
zu erheben. Denn weil alles was der gemeine Mann treibet, 
wohl in Teutſch gegeben, fo ift fein Zweifel, bag dasjenige, 
fo vornehmen und gelebrten Leuten mehr fürfommt von diefen, 
wenn fie gewollt, aud) febr wohl, wo nidt beffer in reinem 
Teutſch gegeben werden können. 

11. 

Nun wäre zwar diefer Mangel bey denen logiſchen und 
metaphyſiſchen Kunftwörtern nod im etwas zu verfchmerzen, 
ja id babe es zu Zeiten unfer anfebnliben Haupt: Spradye 
zum Lobe angezogen, daß fie nichts als rechtfchaffene Dinge 
fage, unb ungegründete Grillen nicht einmal nenne (ignorat 
inepta) Daber id bei denen Staliänern und Kranzofen zu 
rühmen gepfleget: Wir Teutſchen Hätten einen fonderbaren 
Probierftein der Gedanken, der andern unbefant; und wann 
fie denn begierig gewefen, etwas davon su wiflen, fo babe id 
ihnen bedeutet, bag e$ unfere Sprade felbft feu; denn was 
fid darin ohne entlehnte und ungebrañdlide Worte vernehm⸗ 
lid fagen laffe, das feye würklich was Rechtſchaffenes: aber 
(eere. Worte, da nidts hinter, und gleihfam nur ein leichter 
Schaum müßiger Gedanken, nehme die reine Teutſche Sprade 
nicht an. | 





12. 

Alleine, e$ ift gleihiwohl an dem, daß in der Denf: 
Kunft und in der Weſen⸗-Lehre aud) nicht wenig Gutes ent: 
halten, fo (id burd alle andere Wiffenfhaften und Lehren 
ergießet, als menn man bafelbft bandelt von Begrenzung, Gin: 
thcilung, Schluß⸗Form, Drdnung, Grund: Regeln, und ihnen 
entgegengefegten falfhen Streihen; von der Dinge Gleichheit 
und Unterſcheid, Vollkommenheit und Mangel, Urfah und 
Würkung, Zeit, Drt, und Umftänden, und fonderlih von der 
großen Mufter- Rolle aller Dinge unter gewiflen Haupt: Ct: 
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deu, fo man Prüdicamenten nennet. Unter melden allen viel 
Gutes ift, damit bie Teutfhe Sprache allmählig anzureidern. 
13. 

Sonderli aber ftedet die gröfte natürliche Weisheit in 
der Crfüntni$ Gottes, der Seelen und Geifter aus dem 
Lidt der Natur, fo nicht allein fid) bernad in die offenbahrte 
Gotte8:Belehrtheit mit einverleibet, fondern aud) einen unbe: 
wegliden Grund leget, darauf die Rechts-Lehre ſowohl vom 
Rechte der Natur, als der Völker insgemein und infonderbeit, 
aud) die Regierungs ; Runft famt den Gefegen aller Lande zu 
bauen. Ich finde aber hierin bie Teutfhe Ciprade nod) et: 
was mangelhaft, und zu verbeffern. 

14. 

Zwar ift nidt wenig Gutes aud) zu biefem Smed in 
denen geiftreihen Schriften einiger tieffinnigen GottetsGelebr: 
ten anzutreffen; ja felbft diejenigen, die fid etwas zu denen 
Zräumen der Schwärmer geneiget, brauchen gewiſſe ſchoͤne 
Worte und Reden, die man als güldene Gefäße der Cgoptet 
ihnen abnehmen, von der Beſchmitzung reinigen, und zu bem 
rechten Gebrauch wiedmen koͤnnte. Weldyergeftalt wir ben 
Grieden unb Lateinern hierin felbft würden Trog bieten 
koͤnnen. 

15. 

Am allermeiſten aber iſt unſer Mangel, wie gedacht, bey 
denen- Worten zu ſpüren, die ſich auf das Sittenweſen, Lei: 
denſchaften des Gemuͤths, gemeinlichen Wandel, Regierungs⸗ 
Saden,- und allerhand bürgerliche -Lebens: und Staats⸗Ge⸗ 
fédfte ziehen, wie man tmobl befindet,: wenn man etwas 
aus andern Sprachen in die unfrige überfegen will, Und meilen 
. folde Wort und Reden am meiften fürfallen, unb zum tägs 
lien Umgang waderer Leute fo wohl, ais zur Brief: Wechfes 
lung zwiſchen denfelben erfordert werden; fo hätte man fürs 
nebmíid anf deren Crfegung, oder weil fie (don vorhanden, 
aber vergeffen und unbefannt, auf deren Wiederbringung zu 


455 


gebenfen, und wo fid) dergleichen nidts ergeben will, eigen 
guten Worten der Ausländer das Bürger⸗Recht zu verftatten. 
16. 

Hat e$ bemnad) die Meynung nit, baf man in ber 
Sprady zum Puritaner werde, und mit einer abergläubifchen 
Furcht ein fremdes aber: bequemes Wort als eine Tod⸗Sünde 
vermeide, dadurdy aber fich felbft entfräfte, unb feiner Rede 
ben Nahdrud nehme; denn folde allzu große Scheinreinigkeit 
ift einer durchbrochenen Arbeit zu vergleichen, daran der Mei⸗ 
fter fo lange feilet und beffert, bis er fie endlich gar verſchwaͤ⸗ 
het, welches denen gefchieht, bie an der Sperfecties Krankheit, 
wie e$ die Holländer nennen, darnieder liegen. 

17. . 

Sd erinnere mid) gebôret zu haben, daß wie in Krank: 
reich aud) dergleihen ReinsDünkler auftommen, welche in der 
That, wie Verſtaͤndige anigo erfennen, die Sprache nicht. tes 
nig drmer gemadt, ba folle die gelebrte Sungfrau von Sour: 
nay, des berühmten Montagne PflegesTochter, gefaget haben: 
was diefe Leute ſchrieben, wire eine Suppe von Haren af: 
fer, (un bouillon d'eau cläire) nehmlich ohne Unreinigfeit 
und ohne Krafft. 





18. | 

So hat aud) die Stali&nifde Geſellſchaft ber Grusta oder 
des Beutel⸗Tuchs, welche die boͤſe Worte von den guten, wie 
die Kleyen vom feinen Mehl ſcheiden wollen, durch allzu eckel⸗ 
haftes Verfahren ihres Zwecks nicht wenig verfehlet, und find 
daher die igigen Glieder gezwungen werden, bei der. legten 
Musgebung ihres Wörter: Buchs viel Worte zur Hinterthür 
einzulaffen, bie man vorbero ausgefchloffen; weil die Geſell⸗ 
ſchaft anfangs ganz Stalien an die Klorentinifche Gefege bin: 
den, und ben Gelehrten felbft allzu enge Schranfen fegen 
wollen. Und babe id von einem vornehmen Glied derfelbigen, 
fo felbft ein. Glorentiner, gebôret, daß er in feiner Jugend 
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aud) mit foldem Toscanifhen Aberglauben behaftet getoefen, 
nunmehr aber fi beffen entichütter babe. 
19. 

Alſo ift aud) gewiß, daß einige der Herren Fruchtbrin⸗ 
genden und Blieder der andern Teutſchen Gefellidjaften hierin 
zu weit gangen, unb baburd Andere gegen fi ohne Noth 
erreget, zumalen fie den Stein auf einmal heben wollen, und 
alles Krumme fchleht zu maden gemeinet, weldyes wie bey 
ausgewachſenen Gliedern (adultis vitiis) ohnmoͤglich. 

20. 

9(nigo . feheinet es, daß bey ums Übel ärger worden und 
bat der Miſchmaſch abſcheulich überfanb genommen, alfo daß 
bie Prediger auf der Ganzel, der Sachwalter auf der Canzley, 
ber Vürgersmann im Schreiben und Reden, mit erbärmlichen 
Franzöfifhen fein Teutſches verderbet; mithin es faft das Un: 
feben gewinnen will, wann man fo fortfäbret, und nichts dar: 
gegen thut, e$ merde Teutfh in Teutſchland -felbft nicht mes 
niger verlobren gehen, als das Engelfähfifhe in Engelland. 

21. 

Bleihwohl wäre e$ ewig Schade und Schande, mem 
unfere Haupt: und Helden-Sprache dergeftalt dur unfere 
Sabridffigfeit zu Grunde geben follte, fo faft nichts Gutes 
ſchwanen maden dörfte; "weil bie Annehmung einer fremden 
Sprade gemeiniglid den Berluft der Freyheit und ein frem: 
des Sod) mit fid) geführet. 





22. 

(9 würde aud) die untermeiblide Verwirrung bey foldem 
Uebergang zu einer neuen Sprade hundert und mehr Sabr 
über dauren, bis alles Aufgerührte fid) wieder gefeget, und wie 
ein Getränke, fo gegobren, enblidy aufgefidbret. Da inzwifchen 
von der Ungewißheit im Reden und Schreiben notbwendig 
qud) bie Teutfchen Gemüther nicht wenig Berbunfelung empfin: 
ben müflen. Weilen die meiften doch bie Kraft der fremden 
Worte eine lange Zeit über nidt recht faffen, alfo elend 
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fehreiben, und Abel denken wärden. Wie bann die Spraden 
nidt anders als bey einer cínfalfenben Barbaren oder Unord⸗ 
nung oder fremder Gewalt fit merflid verändern. 

23. 

Gíridmie nun gewiflen gewaltfamen Waflerfhüflen und 
Cinbrüden der Ströme nidt ſowohl durch einen fleifen Damm 
unb Widerfiand, als burd) etwas, fo Anfangs nadgiebt, ber: 
nad) aber allmählig (id) feget unb feft wird, zu fteuren; alfo 
wäre e$ aud) bierin vorzunehmen gemefen. Man bat aber 
gletd auf einmahl den Sauf des Uebels hemmen, und affe 
fremde aud fogar eingeblirgerte Worte ausbannen wollen. 
Dawider fid) die ganze Nation, Gelehrte und Ungelebrte ge: 
firäubet, und das fonften zum Theil gute Borbaben faft zu 
Spott gemadt, daß alfo aud) dasjenige nicht erhalten worden, 
fo wohl zu erlangen gewefen, wann man etwas gelinder vers 
fahren wäre. ' 





24. 
Wie e$ mit der Teutfchen Sprad Bergangen, fan man 
aus den Reichs: Abfchieden und andern Teutſchen Handlungen 
feben. Im Jahrhundert der Reformation redete man ziemlich 
rein Teutſch; aufer weniger Staliänifher, zum Theil „auch 
Cpanifder Worte, fo vermittelt des Kayſerlichen Hofes unb 
“ einiger fremder Bebienten zulegt eingefhlichen, dergleiden aud) 
bie Franzoſen bey fid, Zeit der Catharina vom Haus Medis 
ces, gefpühret, und damals mit eignen Schriften geahndet, 
wie denn etwas dagegen von Henrico Stephano gefdrichen 
worden. Soldyes aber, wann es máfiiglid) geſchieht, ift meber 
zu ändern, noch eben fo fehr zu tadeln, zu Zeiten aud) wohl 
an loben, zumahl wenn neue und gute Sachen, zufammt ihren 
9tabmen, aus der Fremde zu uns fommen. 
25. 
Allein wie ber dreußigjährige Krieg cingeriffen und übers 
band genemmen, ba ift Teutſchland von fremden und einheis 
miféen Wölfern, wie mit einer Waſſerſluth überſchwemmet 
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worden, unb nidt weniger .unfere Spradye, als unfer Gut in 
bie Rappufe gangen; und fíebet man, wie die Reihe: Acta 
folder Zeit mit Worten angefüllet feyn, deren fid freilid) un: 
fere Borfabren geſchaͤmet haben würden. 

26. 

Bis dahin nun mar Teuſchland zwifhen den Staliänern, 
fo Kanferliher und den Kranzofen, als Schwediſcher Parthey, 
gleihfam in der Wage geftanden. Aber nad) dem Münfter: 
fhen und Porendifhen Krieden bat fo wohl die Sranzöfifdye 
Macht, als Sprache bey uns überbanb genommen. Man bat 
franfreid gleihfam sum Mufter aller Zierlichleit aufgeworfen, 
unb unfere junge Leute, aud) wohl junge Herren felbft, fo 
ihre eigene Heimath nicht gefennet, und deswegen alles bei 
den Franzoſen bewundert, haben ihr Baterland nicht nur bei 
den Fremden in Beratung gefeget, fondern aud) felbft vers 
achten helfen, und einen Efel der Teutſchen Sprad unb Git; 
ten aus Dbnerfabrenbeit angenommen, der aud) an ihnen bey 
zuwachſenden Sabren und Rerftand bebenfen blichen. Und 
weil die meiften Diefer jungen Leute bernad, wo nicht durch 
gute Gaben, fo bey Einigen nicht gefchlet, bod) wegen ibrer 
Herfunft und Reichthums, oder burd andere Gelegenheiten 
zu Anfeben und fürnehmen 9(emtern: gelauget, haben foldye 
Fran: Gefinnete viele Jahre über Teutſchland regieret, unb 
foles faft, wo nicht ber franzöfiihen Herrſchaft (daran es 
zwar aud) nidt viel gefeblet) bod) der franzöfiihen Mode unb 
Sprade unterwürfig gemadt: ob fie gleidy fonft, bem Staat 
nad, gute Patrioten geblieben, und zniegt Teutſchland vom 
Franzöfifchen Sod), wiewohl fümmerlid, annod) erretten helfen. 

27. 

Ich will bod) gleichwohl gern jedermann recht tbun, unb alfo 
nicht in Abrede fepn, daß mit biefen Franz⸗ und Fremdentzen 
aud) viel Gutes bey uns eingeführt worden; man bat gleich: 
wie von ben Staliänern die gute Borforge gegen anftedtnbe 
Krankheiten, alfo von den Franzoſen eine beffere Kriegs: Un: 
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flalt erlernet, darin ein frenberrfhender großer Koͤnig andern 
am beften vorgehen koͤnnen; man bat, mit einiger Munterkeit 
im Weſen, die Teutſche Crnftbaftigfeit gemäßiget, und fonder: 
li ein unb Anders in der 2ebenéz3(rt etwas befler zur Zierde 
und Woblftand, aud) wohl zur Bequemlichkeit eingerichtet, unb 
fo viel die Cpradje felbft betrift, einige gute Sieben Arten, 
als fremde Pflanzen, in unfere Sprade felbft verfeget. 
28. 

Derowegen wann wir nun etwas mehr als. bisher teutfch 
gefinnet werden wollten, und den Ruhm unferer Nation und 
Sprade etwas mehr beberzigen möchten, als einige dreyßig 
Jahr ber in diefem gleihfam franzöfifhen Zeit: Wechfel (pe- 
riodo) gefhehen; fo fônnten wir das Boͤſe zum Guten keh⸗ 
ren und feft. aus unferm Unglück Nugen fchöpfen, und fo: 
wohl unfern innern Kern des alten ehrlichen Teutfchen wicder 
berfür fuden, als [olfen mit dem neuen, Außerliden, von 
den frangofen und andern gleidfam erbeuteten, Schmud aus: 
ftaffieren. | 





29. 
Es finden fid bin und wieder brave Leute, die fonderbare 
Luft und Liebe zeigen zur Berbefferung und Unterfudung des 
Teutfhen. So (inb aud) deren nicht wenig, bie febr gut 
Teutſch fdreiben, und fo wohl rein als nadbrüdlid. zu geben 
wiffen, mas fonft ſchwer unb in unferer Sprach wenig ge: 
trieben. Neulich bat ein gelebrter, woblmeinender Mann ein 
Negifter von Büchern gemadt, darin allerhand Wiſſenſchaften 
gar wohl in Teutfh verhandelt worden; id finde aud, daß 
oft in Staats⸗Schriften jeziger Teutfchen zu Megenspurg und 
anderswo etwas Beſonders unb Nahdenklihes berfür blidet, 
welches, ba e$ vom Üiberflüffigen Fremden, als von angefprüges 
ten Flecken, nad Nothdurft und Thunlichkeit gefaubert würde, 
unfer Sprache einen berrliben Glanz geben follte. - 
30. 
Weilen aber die Sad von einem großen Begriff, fo 
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fcheinet, felbige ju beftreiten, etwas Größers als Privat: An: 
flaít nöthig, und würde bemnad dem ganzen Werk nicht beffer, 
nod) nadbrüdiider, als mittelft einer gewiffen Berfammlung 
oder Vereinigung, aus Anregung eines boberleudteten, vor: 
nehmen Haupts, mit gemeinem Rath umb. gutem Verftändnif 
zu helfen feyn. 





31. 

Das Haupt: Abfehen wäre zwar ber Flor des geliebten 
Baterlandes Teutſcher Nation, fein befonderer Zweck aber unb 
das Bornehmen (oder Dbject) diefer Anftalt mére auf bie 
Teutſche Sprache zu ridten, wie nehmlichen folche zu verbefs 
fern, auszuzieren und zu unterfuden. 

32. 

Der Grund und Boden einer Sprade, fo zu reden, find — 
die Worte, darauf die Redens⸗Arten gleihfam als Früchte 
berfür mwadfen. Woher dann folget, daß cine der Haupt⸗Ar⸗ 
beiten, deren die Teutſche Haupt⸗Sprache bedarf, feyn würde 
eine Dufterung nnb Unterfuchung aller Teutſchen Worte, welche, 
bafern fie vollfommen, nicht nur auf diejenige geben foll, fo 
jederman braudet, fondern aud) auf die, fo gewiflen Lebens⸗ 
Arten unb Künften eigen; und nidt nur auf die, fo man Pod: 
teutfd) nenuet, und bie im Schreiben anigo allein berrfden, 
fondern aud) auf Platt⸗Teutſch, Maͤrkiſch, Ober⸗Saͤchfiſch, 
Fraͤnkiſch, Bäyrifh, Defterreihifh, Schwähifh, oder was fonft 
bin und wieder bey dem Landmann mehr als in den Giáb. 
ten braͤuchlich; aud) nidt nur, was in Teutfchland in Uebung, 
fondern aud) was von Teutfcher Herkunft in Poll: und Engelläns 
difchen: worzu aud) fürnehmlich die Worte ber Nord⸗Teutſchen, 
das ift, der Dänen, Norwegen, Schweden und Islaͤnder (bey 
welchen legtern fonderlid viel von unfer. uralten Cprad) ge 
blieben) zu ziehen: und ˖letzlichen nidt nur auf das, fo nod 
in der Welt geredet wird, fondern aud mas verlegen und 
abgangen, nehmliden das Alt: Gotbifhe, Alt: Sächfifhe unb 
Alt: Fränfifhe, wie fibs in uralten Schriften und 3eimen 
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findet, daran der treflide Dpig felbft zu arbeiten gut gefuns 
den. Denn anders zu den wahren Urſprüngen nidt zu ges 
fangen, welche oft die gemeinen Leute mit ihrer Uusfprade 
jeigen; und fagt man, e$ babe bem Kayfer Marimilian bem L 
sinsmabls fonberlid) wohl gefallen, als er aus der Ausſprache 
der Schweiger vernommen, daß Habsburg nidts anders, 
als Habichtsburg fagen wolle. 

. 33. 

Nun wäre zwar frevlid Hierunter ein großer Unterfchied 
zu maden, mithin was durchgehende in Schriften und Reden 
waderer Zeute üblid, von den Kunft: und Land» Worten, 
aud) fremden und veralteten, zu unterfheiden. Under Mand- 
faltigfeiten des Gebraͤuchlichen felbft anicgo zu gefchtweigen, 
wären derowegen befondere Werke nôtbig, nebmlid ein eigen 
Bud vor durchgehende Worte, ein anders vor Kunſt⸗Worte, 
und leglih eines vor alte und Land: Worte, und folde Dinge, 
fo zu Unterfuhung des Urfprungs unb Grundes dienen, deren 
erftes man €pradjbraud, auf Lateinifh Lexicon; das an: 
dere Sprach⸗Schatz, oder cornu copiae; das dritte Glossa- 
num, oder Sprach quell nennen möchte, 

34. 

Es ift zwar aud) an bem, und verftehet fid von felbften, 
daß die wenigften derer, fo an Berbefferung der Sprade ars 
beiten wollten, fid) des Alt⸗Fränkiſchen und des außer Teutſch⸗ 
(anb in Norden unb Weſten gleihfam wallfahrenden Teutfchen 
Grady teftes, fo wenig als der Wand⸗Sprüche ber. Künftler 
und Sandwerfer, unb ber Landworte des gemeinen Mannes 
anzunehmen haben würden. Weil foldes vor eine gemiffe 
Art der Gelehrten und Liebhaber allein gebôret. 

35 





Alleine es gehöret bod gleichwol diefes alles zur vell: 
fommenen Ausarbeitung der Sprache, und muß man befens 
nen, daf die Franzoſen hierin glüdlih, indem fie mit allen 
drey oberwähnten Werken, fo siemlid in ihrer Sprache nun 
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mebr verfehen, indem die fo genannte Framzoͤſiſche 3(cabemie 
nicht allein ibr lang verfprodenes Haupt: Bud ber [dufigen 
Worte herausgegeben, fonbern aud, mas vor die Künfte ge: 
bhöret, vom Auretiere angefangen, und von einem andern 
Glied ber Academie fortgefeget worden. Und ob fdon darin 
aus. der Maßen viel Fehler und Mängel, fo ift bod aud 
febr viel. Gutes darunter enthalten. Diefem ift bas herrliche 
Werk des bodgelebrten Menage, wie e$ nun vermebret, bey: 
zufügen, welcher den Urfprung der Worte unterfudt, und alfo 
aud) das Beraltete, aud) zu Zeiten das Bäurifche, herbey 
gezogen. 
36. 

Es ift befannt, buf bie Staliänifhe Sprach⸗Geſellſchaft, 
bie fid von ber Grufca genennet, bald Anfangs auf. ein Woͤr⸗ 
ter:Bud bedacht gemefen. Und als ber Gardinal Richelieu 
bie Sranzöfifhe Akademie aufgerichtet, bat er ihr aud) fofort 
ein foldyes zur Arbeit aufgegeben. Sie waren aber beyderfeits 
nur auf läuffige Worte bedacht, und vermeinten die Kunſt⸗ 
Wörter an bie Seite zu fegen, wie aud) bie Crufca würklich 
getban; id babe aber in Frankreich felbft etlichen vornehmen 
Bliedern meine wenige Meynung gefagt, ba fo(de$ nidt 
wohl getban und zwar den Staliänern, als Vorgängern, zu gut 
zu balten, es werde aber von einer Serfammlung fo vieler trefs 
licher gente in einen blühenden Königreiche unter einem fo 
müdtigen König ein Mehrere erwartet; inmaßen burd Er: 
Härung der Kunft: Worte die Wiſſenſchaften felbft erläutert 
und befördert wuͤrden, welches auch einige wol begriffen. 

: 37. , 

Weilen fie aber inzwifhen bei der angefangenen 2(ffeit 
geblieben, bat einer unter ihnen, Furetiere genannt, fif aus 
eigener Luft über die Kunſt-Worte zugleich mit gemachet, mel: 
des die Akademie übel genommen und fein Werk verhindert, 
und ba es in Holland herauskommen, einem andern ans ib; 
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rem Mittel dergleichen aufgetragen; alfo bafi bie Leibenfhaften 
zuwege gebracht, was die Bernunft nicht erhalten mögen. 
| 38. 

Als mir nun aud) vor einigen Jahren Nadridt geben 
worden, bafí die Engländer ebenmäßig mit einem großen 
Werk umgiengen, fo dem Kranzöfifhen, damals nod) nicht er- 
fhienenen Woͤrter⸗Buch, nichts weichen follte, babe id fo fort 
angehalten, daf fie aud) auf Kunſt-Worte denken mödten, 
mit dem Bedenten, was maßen id 9tadridt erhalten hätte, 
daß die Kranzofen. fid) aud) in biefem Stüd eines Beffern be: 
badt; vernehme aud) nummehr, daß die Engländer würklich 
mit dergleichen anicho begriffen. 

39, 

Sd bofft auch, daß bie Welfhen, um andern nidt nad): 
zugeben, endlih nicht weniger diefen ihren Abgang erfegen 
dürften, zumahblen ich felbft bey guten Kreunden deswegen Ans 
regung . zu thun bie renbeit genommen. Und wenn man 
dergeftalt die Technica oder Kunft:Worte vieler Nationen bey: 
fammen hätte, ift. fein. Zweifel, daß durd deren Gegencinan: 
der: Haltung den Künften felbft ein großes Pit angeziimdet 
werden dürfte, weiln in einem Land biefe, in dem andern bie 
andern Künfte beffer getrieben werden, und jede Kunft an 
ihrem Drt und Sig mehr mit befondern Namen unb Redenés 
Arten verfehen. 





40. | 

Und’ weiln, wie obermäbnet, die Teutfchen fid über alle. 
andere Nationen in den Würflicgkeiten der Natur und Kunft 
fo vortrefíid) ermicfen, fo würde ein Teurfhes Werf der Kunft- 
Worte einen rechten Schag guter Nadridtungen in fid be: 
greifen, und finnreihen Perfonen, denen e$ bisher an folder 
Kunde gemangelt, oft Gelegenheit zu fhönen Gedanken und 
Erfindungen geben. Denn weil, wie obermdbnet, die Worte 
den Sachen antworten, fann e$ nicht fehlen, es muß bit Gr; 


.. 
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(äuterung ungemeiner Worte aud) die Grfüntni unbefannter 
Sachen mit fi) bringen. 
41. 

Was aud) ein wohl anégearbeitetes Glossarium -Etymo- 
logicum, oder Sprach⸗Quell, vor ſchoͤne Dinge in fid) halten - 
würde, wo nicht yum menſchlichen Gebraud, bod) zur Sierbe 
und Ruhm unferer Nation und Erklärung des Alterthums 
unb der Qiftorien, ift nidt zu fagen; wenn nebmlid Leute, 
wie Schottel, Braſch ober Morbof bey uns, oder wie Stenage ‘ 
bey den Franzoſen, und eben biefer mit dem ferrari bey ben 
Wellen, Spelman in England, Worm oder Berbel bey den 
Nordländern fid darüber machten. 

42. 

Cs ift handgreiflich und geftanden, daß die Franzoſen, Wel⸗ 
fhen und Spanier (der Engländer, fo halb Teutfé, zu geſchwei⸗ 
gen) febr viel Worte von ben Teutfchen haben, und alfo den Ur: 
fprung ihrer Sprachen guten Theils bey uns fuden müffen. Giebt 
alfo die Unterfuhung der Teutſchen Sprach nidt nur ein Licht 
vor uns, fondern aud vor ganz Europa, welches unferer 
Sprache zu nicht geringem Lob gereichet. 

43 


. Sa, was nod) mehr, fo findet es (id, bafi bie alten Gal: 
lier, Zelten, und aud Scythen, mit den Teutfden eine große 
Gemeinſchaft gehabt, und meiln Welfchland feine Alteften Gin: 
wohner nidt zur See, fondern zu Lande, nemlid von den 
Teutſchen und Gretifd)en Völkern über bie Alpen berbefommen, 
fo folget, daß die Lateinifhe Sprade denen uralten Teutfchen 
ein Großes ſchuldig, wie ſichs aud) in der That befindet. 

44. 

Und ob zwar bie Lateiner das Uebrige von den Griechi⸗ 
fhen Golonien befommen haben mögen, fo haben bod) febr 
gelehrte Leute aud) außer Teutſchland wohl erwogen, daß es 
vorher mit Griechenland eben, wie mit Stalien zugangen; 
mithin die erften Bemohner beffelbigen von der Donau und 
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ber Donau unb angränzenden Landen bergefommen, mit be: 
nen fid bernad) Golonien fiber Meer aus Tenin, Afien, Aegyp⸗ 
ten und Pbönicien vermifdet, und weil bie Teutfden bor 
Alters unter bem Namen der Gotben, oder aud, nad) etlicher 
Meinung, ber Geten, und menigfteh$ der Baftarnen, gegen 
dent Ausfiuß der Donau unb ferner am ſchwarzen Meer ge: 
wobnet, unb zu gewifler Zeit die iegt genannte kleine Tartarcy 
Inngehabt, unb ſich faft bis an bie Wolga erftredet, fo ift Fein 
Wunder, daß Teutihe Worte nicht nur im Gricdifhen fo 
häufig erfheinen, fondern bis in bie Perfianifche Sprache ge: 
brungen, wie von vielen Gelehrten bemerfet worden. Wie: 
wohl id nod) nidt finden fann, daß fo vil Teutfches in 
Sperfíen fev, als nad) Elichmanns Meinung vorgegeben wird. 
45. 

Alles aud, was die Schweden, Norwegen und Seländer 
von ihren Gotben und Runen rühmen, ift unfer, und arbeiten 
fie mit aller ihrer zwar löblihen Mühe vor uns; maßen fie 
ja vor nichts anders, als MordsTeutfche gehalten werden Fön: 
nen, aud von dem iwoblberidteten Tacito "und allen alten 
unb Mittel-Autoren unter die Teutfhe gezählet worden; mit 
ihrer Sprady auch felbft nicht anders zu Tage legen, fie m8: 
gen fid) frümmen und wenden, wie fie wollen. Daß aud 
die Dähnen zu Zeiten der Römer bey dem abnebmenden Reid 
unter bem Namen der Sadfen begriffen gewefen, fann id 
aus vielen Umſtaͤnden fließen. 

46. 

Stedet alfo im Teutfhen Altertbum und fonderli in 
der Teutſchen uralten Sprache, fo über das Alter aller Gries 
chiſchen unb Lateinifhen Bücher binauf fteiget, der Urfprung 
der Europäifchen Bölfer unb Spraden, aud) zum Theil des 
uralten Gottesdienftes, der Sitten, Rechte des Adels, aud) 
oft der alten Namen der Saden, Derter und Leute, wie 
foldyes von Andern bargetban, und theils mit mebrern aus: 
zuführen. - 
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47. 

Welches uns fo viel mehr erinnern müflen, damit defto 
deutlicher erfeine, mie ein Großes an einem Teutſchen Gloa- 
sano Etymologico gelegen; immafen mir bewußt und aus 
Vriefen an mid feibft Fund worden, daß hbochgelehrte Leute 
anderer Nationen (cbr darnach münb[djen, und wohl erfennen, 
was ihnen felbft zu Erleuchtung ihrer Sf(tertbümer daran ges 
legen; unb daß nidt wohl andere, als der Teutſchen Sprade 
im Grund Erfabrne, alfo weder Engländer nod Yranzofen, 
wie gelehrt fic aud) feyn, damit guredte fommen mögen. 

48. 

Ben uns Teutfchen aber follte bie Begierde barnad) fo 
viel größer (eon, weil uns nicht allein am meiften damit ges 
bolfen wird, fondern aud) ein foldyes zu unferm Ruhm gerei: 
het; je mehr daraus erfcheinet, bag der Urfprung und Brun- 
quell des Europäifhen Welens großen Theil bey uns zu 
fuden. Es finden fid) aber aud) täglih bey uns felbft in 
der Sprade allerhand erläuterungsmwürdige Dinge und An: 
merfungen, fo Gelegenheit zu fonderlihen Nachdenken geben. 

49. 

Sum Erempel, menn man fraget, was Welt im Teut⸗ 
fhen fagen molle, fo muß man betradten, daß bie Vorfahren 
gefaget Werelt, mie fibs nod in alten Büchern und Län: 
dern findet, daraus erfcheinet, daß es nichts anders feu, als 
Umfreiß der Erden oder Orbis terrarum. Denn Wirren, 
Berre, (Wire bey den Engländern, Gorus bei den Grie: 
den) bedeuter, was in die Runde herum fid) ziehe. Und 
ſcheinet die Wurtzel ftede im Buchſtaben W, ber eine Bewer 
gung mit fíd) bringet, fo abs und zugebet, aud) wohl umgebet, 
als bey meben, Wind, Waage, Wogen, Wellen, Wheel, ober - 
Rad. Daher aud nift nur Wirbel, Gemerrel ober 
Zuerl, (fo im alt Teutfd eine SRüble bedeutet, wie an 
Quernhameln abzunehmen) fondern aud bewegen, winden, 
wenden, das Sranzöfifche vis (als vis sans sin) aud) Welle 
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Walze, das atriniffe volvo unb verto, vortex, ja der 
Fame der Wulen, Wallonen oder Serummallenden, (bas ift 
ber Gallier oder Srembben). Wild (das ift frembb, davon 
wildfrembd, Wildfangs:Redtes) von diefem aber Wald und 
anderes mehr entftanden. Doch will man mit denen ftrei- 
ten, bie das Wort Wereld, von währen oder dauren ber: 
führen, und darunter Seculum (vor Alters ew) verftchen. 
Weil diefe Dinge ohne gnugfame Unterfubung zu keiner vol: 
figen Gewißbeit zu bringen, und bie alten Teutfhen Bücher 
den Ausichlag geben müffen. 
50. 

Dergleihen Crempel find nicht wenig vorhanden, fo nidt 
allein ber Dinge Urfprung entdeden, fondern aud zu erkennen 
geben, daß die Wort nidt eben fo willführli oder von ohn⸗ 
gefehr berfürfommen, als einige vermeynen, wie bann nichts 
ebngefebr in der Welt, als nad) unferer Unwiffenheit, menn 
uns bie Urfaden verborgen. Und meilen die Teutſche Sprache 
vor vielen andern dem Urfprung fid) zu nähern fcheinet, fo 
find aud) die Grund» Wurzeln in derfelben befto beffer zu er: 
fernen, davon aud) bereits der tieffinnige Claubergius feine 
eigene Gebanfen. gehabt, und davon ctivas in einem Fleinen 
Büchlein angezeiget. 

| 51. 

Sd babe aud) bereits vor biclen Sabren einen febr. ge: 
lehrten Mann dahin vermodt, daß er auf die Arbeit cines 
Saͤchſiſchen Gloffarii die Gedanfen gerichtet, und etwas davon 
binterlaffen, und find mir nod) einige andere treflide Leute 
befannt, fo mit dergleichen umgeben, theils auch von mir dazu 
bradt worden, alfo baf wenn fie und andere burd) Eräftige 
Hülfe und nahe Sufammenfegung aufgemunters würden, etwas 
Schönes berflrfommen dürfte. 
| ^ 52, 

Go viel aber einen Teutſchen Wörter: Schag betreffen 
würde, gebôreten Leute dazu, fo in der Natur der Dinge, 

| 30* 


468 





foriderlih der Kräuter und Thiere, Feuer-Kunſt (oder Chymi) 
Wiß⸗Kunſt ober Matbematif und daran Bangenben Bau⸗Kün⸗ 
ftem und andern Kıunft: Werfen, Weberey und fo genannten 
SRanufacturen, Handel, Schiffahrt, Berg: und Salzwerks⸗Sa⸗ 
den und was bdergleihen mehr, erfahren. ele Perjonen 
bann, weil einer Allen nicht gewachſen, die deutliche Nachrich⸗ 
" tungen durd gewiſſes Verſtändniß unter einander znfammen 
bringen fónnten, und dazumahl in großen Städten die befte 
Gelegenbeit dazu finden würden. So aud) mohl vor fíd) ge: 
ben dürfte, wenn einige Beförderung von bober Hand nidt 
ermangeln folfte. _ 
53. 

Man bat bereits abfonderlihe Teutſche Werke verfchiede: 
ner Profeffionen, fo hierin zu ftatten kämen, und zu ergänzen 
wären; fo würde aud, mas von ben $ranjofen und Œnglän: 
dern geſchehen, einige Sülfe und Anlaß zur Nachfrage geben; 
das meifte aber müßte von den Leuten jeder Profeffion felbft 
erfraget werden; wie mid bann erinnere, daß zu Zeiten be: 
rühmte Prediger in die Kram: Winkel oder Läden und Werk: 
flátte gangen, um die redten Nahmen und Bedeutungen zu 
erfahren, und fo wohl richtig als verftändig von allen Dingen 
au reden. 

54. | 

Es ift aud) befannt, daß viel Worte in gemeinen Ge: 
braud kommen feyn, bie von den Künften entichnet oder bod) 
eine gewiſſe Bedeutung von ihnen bekommen, deren Urſach 
diejenigen nicht verſtehen, fo von folder Kunft oder Profeffion 
nichts wiffen, als zum Grempe: Man fagt Drt und Ende, 
man fagt erörtern; die llrfade willen Wenig, allein man 
verfichet e$ aus der Sprache der Berg-Leute; bey benen ift 
Ort fo viel als Ende, fo weit nemíid der Stollen, ber 
Schacht oder die Strede getrieben, man fagt zum Crempel: 
Diefer Bergmann arbeitet vor dem Drt, das ift, mo es auf: 
böret, daher erörtern nichts anders ijt, als endigen (definire), 
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55. 

Sd babe bep den Franzofen etwas Löbliches darin ge: 
funden, daß aud) vornehme Herren fid) befleifigen, von aller: 
band Sachen mit den eigenen Kunft: Wörtern zu reden, uns 
zu zeigen, daß fie nicht gar der Sachen umwiffend feun; und 
bat man mir erzühlet, daß bas Crempel des vorigen Herzogs 
von Orleans, Ludwigs des XUL Bruders, fo darin Belic: 
bung gehabt, nicht wenig dazu geholfen. Gin gleihmäßiges, 
ba dergleihen Arbeit in unferer Sprache berfür kommen 
follte, würde bey den Teutfhen mehr denn bisher erfolgen, 
unb zu einer allgemeinen Wiffens: Luft (oder Curiofität) unb 
zu fernerer Deffuung der Gemütber in allen Dingen nidt we: 
nig dienen. 





56. 

Allein id) fomme nunmehro zu dem, fo bey der Sprade 
in bero burdgebenben Gebraudy erfordert wird, darauf bie 
Herren frudtbringenden, die Crufca und die Franzoͤſiſche Aka⸗ 
demie guerft allein gefeben, und aud) anfangs am meiften zu 
fehen ift, in fo weit feine Wrage ift von bem Urfprung unb 
Alterthum, ober von den verborgenen Nachrichtungen, Sünften 
unb Wiffenfhaften, fondern allein vom gemeinen Umgang unb 
gewoͤhnlichen Schriften, alfmo der Teutſchen Sprade Reid: 
tbum, 3Reinigfeit und Glanz fid) zeigen foll, welche drey gute 
Beichaffenheiten bey einer Sprade verlanget werden. 

57. 

Reichthum ift das Erfte und Nöthigfte bey einer Sprache 
und befichet darin, daß fein Mangel, fondern vielmehr ein 
Ueberfluß erfcheine an bequemen und nadbrüfliden Worten, 
fo zu allen Borfülligkeiten Ddienlid, damit man alles kräftig 
und eigentlid vorftellen und gleihfam mit lebenden Karben ab: 


mablen könne. 
58. 


Man fagt von den Sinefern, daß fic reih im Schreiben 
vermittelft ihrer vielfältigen Zeichen, Hingegen arm im Reden 
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unb an Worten, weiln (mie befannt) die Schrift bey ihnen 
der Sprade nidt antwortet; und fcheinet, bag ber Weberfluß 
der Zeichen, darauf fie fid) geleget, verurfachet, bag die Sprache 
defto weniger angebauet worden, alfo bag wegen geringer Ans 
zahl und Siweibeutigfeit der Worte fie bisweilen, um (id zu 
erflären und den Zweifel zu benebmen, mitten im Reden ges 
gwungen werden follen, bie Zeichen mit ben Bingen in ber 
Luft zu mablen. 
59. 

C$ fam zwar enb(id) eim jede Sprache, fie feo fo arm 
alé fie wolle, Alles geben; ob man fon faget, es waͤren 
barbarifche Völker, denen man nicht bedeuten fann, was GOtt 
fagen wolle. Allein, ob fhon Alles endlich burd) Umſchweife 
unb Beſchreibung bedeutet werden fann, fo verlieret (id) bod) 
bei folder MWeitfchweifigkeit alle Luft, aller Nachdruck, in dem, 
ber redet, und in dem, ber Dóret; dieweil das Gemütbe zu 
lange aufgehalten wird und es heraus kommt, als wann man 
einen, ber viel fchöne Palläfte befchen will, ben einem jeden 
Zimmer lange aufhalten, und durd alle Winkel herum ſchlep⸗ 
pen wollte; ober wenn man rechnen wollte, wie die Môlfer, 
bie (nad) der Weigelianifhen Tetracty) nicht über brey zählen 
könnten, unb feine Wort oder Bezeichnung hätten, vor 4. 5: 
6. 7. 8. 9. x. moburd) die Rechnung notbmenbig febr lang: 
fam und beſchwerlich fallen müßte. 

60. 

Der rechte Probier-Stein des lleberfluffeó oder Mangels 
einer Sprache findet fid beym lleberfegen guter Bücher aus 
anderen Spraben. Dann da zeiget fi, was feblet, ober 
was vorhanden; daher haben bie Herren Kruchtbringenden und 
ire Madfolgere wohl getban, daß fic einige Ueberfegungen 
vorgenommen, wiewohl nicht allemal das Befte ausgewaͤhlet 
worden. 

. 61. 

Stm glaub id zwar nift, daß eine Sprade in ber 
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Melt feu, die ander Sprachen Worte jedesmal mit gleichem 
Nachdruck, und aud mit einem Worte geben könne. Cicero 
bat denen Griehen vorgeworfen, fie hätten fein Wort, das 
dem Lateiniſchen ineptus antworte: er felbft aber befennet 
zum Öftern der Lateiner 9(rmutb, und id babe den Franzoſen 
zu Zeiten gezeiget, Daß wir auch feinem Mangel an foldyen 
Worten baben, die ohne Umfchweif von ihnen nicht überfegt 
werden können. Und fónnen fie nicht einmal beut zu Tag 
mit cinem Worte fagen, mas wir Reiten, oder bie Latciner 
Equitare nennen. Und fehler es weit, daß ihre Ueberfegun: 
gen des Tacitus oder anderer vortrefiider Lateinifher Schrif⸗ 
ten die bündige Kraft des Vorbildes erreichen folten. 
62. 

Inzwiſchen ift gleichwohl diejenige Sprade bic reichfte 
unb bequemfte, melde am beften mit mórtlider Ueberfegung 
zurechte kommen fann, unb dem Original Fuß vor Fuß zu 
folgen vermag, und weiln, wie oberwähnet, bey der Teutfchen 
Grade frin geringer Abgang bierin zu fpüren, zumal in 
gewiffen Materien, abfonberlid) da der Wille und millkürlichee 
Thun ber Menſchen einläuft, fo hätte man Fleiß daran zu: 
fireden, daß man diesfals Andern zu weichen nit mehr nd, 
tbig haben möge. 





. 63. 

Soldes fónnte gefheben burd) Aufſuchung guter Wörter: 
die fhon vorhanden, aber iego faft verlaffen, mithin zu red) 
ter Zeit nicht bevfallen, wie aud) ferner burd) Süieberbringung 
alter verlegener Worte, fo von befonderer Güte; aud) durch 
Cinbürgerung (oder Naturalifirung) frembder Benennungen, 
wo fie foldes fonberlid verdienen, und fegtens (mo fein an: 
der Mittel) durch moblbetädtlide Erfindung oder Sufammen: 
fegung neuer Worte, fo vermittelft des Urtbeils unb Anfehens 
waderer Leute in Schwang gebradt werden müßten. 

64. ^ 

Q6 find. nemlid) viel gute Worte in ben Teutſchen Schrif⸗ 





472 


ten, fo wohl der Fruchtbringenden, als Anderer, die mit 9tugen 
zu gebrauden, aber darauf man im Notbfall fid nicht befin: 
net. Sd) erinnere mid) efmalen bey einigen gemerfet zu ba 
. ben, daß fie das Kranzöfifche Tendre, wann e$ vom Grmüth 
verfianden wird, durch innig ober berginnig beo geiviffen 
Gelegenheiten nidt übel gegeben. Die alten Teutſchen haben 
S3unigfeit vor Andacht gebraudet. Nun will id zwar nicht 
fagen, daß dieſes Teutfhe Wort ben .allen Gelegenheiten für 
das Franzoͤſiſche treten fónne; nichts befto minder ift e$ bod 
wertb, angemerkt zu werben, damit e$. (id) bey guter Belegen: 
beit angäbe. 





65. 

Soldyes zu erreihen, wäre gewiffen gelebrten Leuten 
aufzutragen, daß fie eine Befihtigung, Munfterung und Aus: 
ſchuß anftellen, und desfalls in guten Teutfhen Schriften fid 
erfeben möchten, als fonderlih in des Dpigens Werken, 
welche nidt nur in Werfen berausfommen, fondern aud in 
freyer Rede, dergleichen feine Hercynia, feine lleberfegung ber 
Argenis und Arcadia. Es wäre aud) hauptfächli zu gebrau: 
den, eines durdlaudtigften Autoren Aramena und Dctavia, 
bie lleberfegungen des Herrn von Stubenberg und mebr der: 
gleiden, wie bann aud Sefens Ibrahim Baffa, Sopheo: 
nisbe, und andere feine Schriften mit Mugen dazu gezogen 
werben könnten, obſchon diefer finnreihe Mann etwas zu weit 
gangen. San fam aud in weit fchlchtern Büchern viel 
Dienliches finden; alfo zwar von den Beften anfangen, bet 
nad aber aud) andere von geringern Schlag zu Hülfe nemen 
fónnte. 

66. 

Ferner wäre auf die Wiederbringung vergefiner und ver: 
fegener, aber an fid) felbft guter Worte und Rebens- Arten 
zu gedenken, zu melden Ende die Schriften des vorigen Ge: 
euli, die Werke Lutheri und anderer Theologen, die alten 
Reihe: Handlungen, die Landes⸗Ordnungen unb. Willtühre ber 
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Œnidte, die: alten Notariat: Bücher, und allerhand geiſtliche 
und weltliche Schriften, fo gar des Bieinede 9806, des 
Srofdmäufelers, des Teutſchen Rabelais, des überfetten 
Amadis, des Defterseihifhen Thenerdanfs, des Wäner: 
. fen Aventins, des Schweizerifchen Stumpfs und Pa: 
racelfi, des Nürnbergifhen Hans Gadfen und ander 
Landes:Leute nützlich zu gebrauchen. 
67. 

Und erinnere ich mid bey Gelegenheit der Schweiger; 
ehmals eine gute alte Teutſche Redens⸗Art biefes Volks be: 
merdet zu baben, die unfern beften Sprache : Serbefferern 
nicht leicht benfallen follte. Ich frage sum Crempel, wie man 
Foedus defensivum et offensivum furz unb gut in Teutſch 
geben folle; zweifle nidt, daß unfere heutige wackere Berfaffer 
guter Zeutfcher Werke keinen Mangel an richtiger und netter 
Ueberfegung diefer zum Boͤlker⸗Recht gehörigen Worte fpüren 
faffen würden; id zweifle aber, ob einige ber neuen Ueber: 
fegungen angenehmer unb nahdrüdlider fallen werde, als bie 
Schweizeriſche: Schug: und Eros: Berbündniß. 

68. | 

Was die Einbürgerung betrifft, ift folhe beo guter Ge; 
legenbeit nidt auszufhlagen, und den Chpraden fo uüglid) 
als ben Voͤlkern. Rom ift burd Aufnehmung ber Fremden 
groß und mächtig worden, Holland ift dur Zulauf ber 
Leute, wie durch ben Zufluß feiner Ströhme aufgefchwollen; 
die Engliſche Sprache bat Alles angenommen, unb mann je: 
dermann das Seinige abfodern wolte, würde es den Englän: 
dem geben, wie der Cfopifhen Krähe, da andere Vögel ihre 
Federn wieder gebolet. Wir Leutfden haben e$. weniger vou: 
nôthen als. andere, müffen uns aber. biefes nügliden Rechts 
nicht gaͤnzlich begeben. 





69. 
Es find aber in der Einbürgerung gewiſſe Stufen zu 
beobadten; bann gleidmie diejenigen Menfchen leichter auf: 


LS 
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zunehmen, deren Glauben und Sitten ben Unfern näher fou: 

men, alfo bátte man ebe in Zulaffung derjenigen freniben 

Norte zu gebelen, fo aus den Sprachen Teutfhen Urfprungs 

und fonderlid aus den Holländifhen übernommen werden 

fónnten, als deren, fo aus der Lateinifhen Sprache und ihren 

Toͤchtern bergebolet. 
. 70. 

Und ob zwar das Englifhe unb Norbifde etwas mehr 
von uns entfernet, als das Holländifchhe, und mehr zur Unter: 
fuhung des Urfprungs, als zur Anreicherung der Sprade bie: 
nen möchte, fo wäre bod) gleichwol fid) aud) deren zu diefem 
Swed in ein und andern nüglid zu bedienen obnverboten. 

71. 

Was aber das Holländifche betrifft, würden unfere Teut: 
fen zumal guten Fug und Madt haben, durch gewille Abs 
geordnete, das Recht der Mutterftadt von diefer Teutfchen 
Pflange (oder Colonie) eingufammien, und zu dem Ende bur) 
funbige Leute die Holländifhe Sprache und Schriften unters 
fuden, und gleihfam wardiren zu laffen, damit man febe, 
was davon zu fodern, und was bequem dem SHochteutichen 
einverleibet zu werden. Dergleihen aud) von ben Platt: 
Teutfhen und andern Mund: Arten zu berfteben, Wie dann 
sum Erempel, der Platt⸗Teutſche Schlump, da man fast: 
e$ ift nur ein Schlump, oder mas die Kranzofen Nazard 
nennen, oft nicht übel anzubringen. 

72. 

C$ if fonft bekannt, daß die Holländer ihre Sprache 
fehr ausgebuget, daß Opitz fih den Heing, Cag unb Groot, 
und andere vortreflibe Holländer wol zu Nutz gemadt, ba 
Bondel und andere c6 nod) höher gebradt, und daß anicgo 
sil unter ihnen mit großer Sorgfalt fid der Reinigkeit be: 
fleißen, unb bod ihre Meynung ziemlich auszudrüden wiflen, 
aljo uns mit ihren Schriften wol an Hand geben werben. 
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73. 

Die Lateinifhe, Franzoͤſiſche, Italiäniſche und Spanifhe 
Worte belangend (bann vor den Griedjifden haben wir uns 
nicht zu fürdyten) fo gebôret die Frage, ob und wie weit des 
ren Ginbürgerung thunlid unb ratbfam, zu bem Spunct von 
Reinigfeit. der Cpradje; dann darin fudet man eben zum 
heil die 3teinigfeit des Teutſchen, daß es von dem überflüf- 
figen fremden Miſchmaſch gefäubert werde. 

74. 

Crbenfung neuer Worte oder eines neuen Gebrauds af: 
ter Worte, wäre das legte Mittel zu Bereicherung der Sprache. 
C$ beftehen num bie neuen Worte gemeiniglid) in einer Gleich 
beit mit den alten, welde man Analogie, das ift, Gbenmaf 
nennet, und fo wohl in der Sufammenjegung, als Abführung 
(Compositione et Derivatione) in Dbacht zu nehmen bat. 

75. 

Semebr nun die Gleidbert beobadtet wird und je wenis 
ger man fid) von bem, fo bereits in. llebung, entfernet, je 
mehr aud) ber Wohlklang, unb cine gewiſſe Leichtigkeit 'ber 
Musfprade dabey ftatt findet, um jemebr ift das Schmieden 
neuer Wörter nicht nur zu entfdulbdigen, fonbern aud zu loben. 

76. |. 

Weil aber viel gute und wohlgemachte Worte anf die 
Erde fallen, und verloren geben, indem fie niemand bemerfet 
oder bepbebd(t, alfo daß es bisher auf das blinde Blick des 
falls anfommen, fo würde man aud) darinn Nugen ſchaffen, 
wenn durch grundgelebrter Kenner Urtbeil, 9(nfeben und Ber 
fiel dergleichen, wohl erwogen, na Gutbefinden erhalten, 
unb in llebung bradt würde. 

77. 

Che id) den Punct des Reihthums der Sprache befchließe, 
fo will erwähnen, daß die Worte oder die Benennung aller 
Dinge und Berrihtungen auf zweyerley Weiſe im ein 3tegix 
fter gu bringen, nad) bem Alphabet und nad) ber Natur. 
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Die erfte Weife ift der Lexicorum oder Deutungs: Bücher, 
umd am meiften gebräuhlih. Die andere Weiſe ift ber No- 
mienclatoren, oder Nam⸗Vücher, unb geht nad) den Claffen, 
Sorten der Dinge. Sft von Stephano Doleto, Hadriano 
Sunío, Nicodemo Arifhlino, Sobanne Sonflono, und andern 
nicht übel getrieben worden: und zeiget fonberlid) der Sprache 
Reichthum und Mrmutb, oder die fo genannte Copiam Ver- 
borum; daher aud) ein Staliäner (Alunno) fein bergeftaít 
eingerichtete Sud Ricchezza della Lingua volgare benennet. 
Die Deutungs:Bücher dienen eigentlich, wenn man wiflen will, 
was cin vorgebenes Wort bedeute, und die Nam⸗Vüͤcher, mie 
eine vorgegebene Sade zu nennen. Sene. geben. von bem 
Worte zur Sade, diefe von der Sache zum Wort. 
78. 

Und follte id) dafür Kalten, e$ würde zwar das Glossa- 
num Etymologicum oder der Sprach⸗Quell nad) den Bud; 
flaben zu ordnen feun, e$ könnte aber auch foldes auf zweyer⸗ 
ley Weife gefheben, nad) der iegigen Uusfprahe unb nad 
dem Urfprung, menn man nemlid nad feinen Grund: Sur: 
zen geben, und jeder Wurzel oder jedem Stamm feine Sprof: 
- fen anfügen molte; welches auf gewiffe Maße febr dienlid, aud) 
eine Ordnung mit der andern zu vereinigen nüglid wäre. Der 
Sprach⸗Schatz aber, darin alle Kunfts Worte begriffen, waͤre 
beffer und nüglicher nad den Arten der Dinge, als nad) den 
Buchftaben der Worte abjufaffen, mweilen allda die verwandten 
Dinge einander erflären belfen, obſchon legtens ein Alphabe⸗ 
tifdes Regifter beuzufügen. Aber die Wort unb Reden des 
durchgehenden Gebrauchs Fönnten nüglid auf beyde Reife, 
vermittelft eines Deutungs⸗Buchs, (Lexici) nah dem Alpha: 
bet, unb vermittelft cine$ Nam: Buhs nad) den Sorten ber 
Dinge dargeftellet werden; beides könnte den Namen eines 
Dictionarii oder Wörter:Buhs verdienen, und beydes 
würde feinen befondern, die legte Art aber, meines Erachtens, 
den größten Mugen baben. 
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79. 

Es (inb aud gewiſſe NebensDietionaria, fo zu fagen, 
fo bie Lateiner und Grieden braudyen, und bei ben Teutfchen 
dermaleins nidt allerdings außer Augen zu fegen, als Par- 
ticularum, Epithetorum, Phrasium etc., der Profodien und 
Reim⸗Regiſter zu geſchweigen; welches alles aber, mann. das 
Haupt: Werk gehoben, fid mit der Zeit von felbften finden 
wird. Bis bieber vom Reichthum der Sprache. 

80. 

Die 3teinigfeit der Sprade, Rede und Schrift beftehet 
darin, daß fo mol die Worte und Red:Arten gut Teutſch [aus 
ten, als daß die Grammatıc oder Sprach⸗Kunſt gebührend 
beobadtet, mithin aud der Teutſche Priscianus verfhone — 
werde. 





81. 

Was die Wort und Werfen zu reden betrift, fo muß 
man fih büten vor Ananftindigen, Dbnbernebmliden und 
Aremden oder Unteutfen. 

82. 

Unanftändige Worte find die niederträchtige, oft etwas 
Gröbliches andeutende Worte, die der Pôbel braudt, plebeja 
et rustica verba, wo fie nid cine fonberlide Artigkeit bas 
ben, unb gar wohl zu pafle fommen, oder zum Scherz mit 
guter Manier anbradt werden. Es giebt aud gemiffe nied⸗ 
rige Worte, fo man im Schreiben fo wohl, als ernfthaften, 
fórmlíden Reden gern vermeidet, dergleichen zu bezeichnen 
wären, damit man desfalls fi beffer in Acht nehmen könnte. 
Saber das Wort fo aus dem Grichifhen Koon fomt, billig 
ausgefeget werden follte. Cs find aud) einige von unans 
genehmen Klange oder fauten [ádjerfid), ober geben fonft ci: 
nen Webelftand und widrige Deutung, dafür man fid) billig 
bütet. 

83. 
GS find .aud unvernehmliche Worte und unter andern 
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die veraltet, verba casca, osca, obsoleta, dergleichen zwar 
etlihe nod) gutberus in feiner Bibel behalten, fo aber nad 
ibme vollends verblihen, als Schächer, das ift Mörder, 
Staunen fo mit den Runen der Nordifhen Voͤlker verwandt, 
Kogel, das ift eine gewifle SBebedung des Saupte. 

84. 

Sabin gehören die umjcitig angebradte Verba Provin- 
ciala oder Land⸗Worte gewiffer Provinzen Teutfhlandes, ale 
das Schmeden anftatt Richen, wie e$ bey einigen Teut⸗ 
fhen gebraucht wird, von denen man deswegen fagt, fie haben 
nur vier Sinne, item der Kretfhmar in Schlefien, ber fo 
viel al$ Krug in Niederfahfen: von melder Art aud) bie M ei f- 
ner felbft nidt wenig baben, unb (id) deren zumal im Schrei= 
ben enthalten müffen, als mann fie fagen: der Zeiger fehlägt, 
ober mann fie den Rod einen Pelz nennen, weldes ibm mt 
gnfommt, als wann er gefüttert, und was dergleichen mehr. 

85. 

Was aber die fremde oder unteutfhe Worte anbetrift, 
fo entftchet darin der größte Zweifel, ob nemliden, unb wie 
weit fic zu dulden, nachdem fie Vielen annod unverftändlid. 
Nun will id) foldyes der künftigen Teutfh: Gefinnten $8erfaf; 
fung zu entfcheiden zwar fberlaffen, bod) aníego ein und an: 
dere, obſchon vorgängig, bod) unvorgreiflid zu erwägen geben. 

86. 

Und follte id) demnach zuförderft bafür halten, daß man 
des Fremden che zu wenig, als zu viel baben folle, es märe 
dann, daß man mit Fleiß etwas maden wollte auf ben Schlag 
des Liedes: 


Da die Engel fingen Nova Cantica, 
Und die Schellen flingen in regis Curia. 


87. 
Gernad vermenne, daß ein Unterfcheid zu ‘machen unter 
den Arten der Zuhörer oder Lefer; dann was für maͤnniglich 
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gereder oder gefhrieben wird, als zum Grempel, was man 
prebiget, foll billig von jedermann verflanden werden, was 
aber für Gelehrte, für den Richter, für Staats⸗Leute gefchries 
ben, da kann man (id mehr Freyheit nchmen. 

88. 

Es kann zwar aud) zu Seiten ein gateinifdje$, oder aus : 
dem Lateinifchen gezogenes Wort, dabey ein fonderliber Nach⸗ 
brud, von einem Prediger gebrauchet werden; ein Lateinifches 
fage id, dann. das Kranzöfifche ſchicket fid meines Ermeſſens 
gar nicht auf unfere Ganzel, e$ ift aber alsdann ratbfam, daf 
die Grffirumg alsbald dabey fey, damit bepber Art Zuhörer 
ein Genügen gefhebe. 

89. 

Sonft iff von alten Zeiten ber bräuchlid geweſen, in 
Redtsbandlungen, Libellen und Producten Lateinifche Worte 
zu brauden; có thun es aud) die Wremben fo wohl, als bic 
Teutſchen, obſchon einige Gerichte, Facultaͤten und Schöppen: 
faible, zumal in Abfaffung der Urtheile und Sprüde, von ge: 
raumer Zeit: ber die nicht unlôblide Gewohnheit angenommen, 
viel in Œeutfd zu geben, fo anderswo nicht anders als Lateinifch 
genennet worden; als Krieg Rechtens befeftigen, litem con- 
testan; Gerichts⸗Zwang, Instantia, End-lirtheil, Definitiva und 
dergleichen viel. . 

90. 

Sn Giítaaté : Sriften, fo bie Angelegenheiten unb Rechte 
beber Häupter unb Potenzen betreffen, ift e$ nun dahin ge: 
bien, daß man nicht nur des Lateiniſchen, fondern aud des 
Franzoͤſiſchen unb Welfchen fid) ſchwerlich allerdings entbredjen 
fann, dabey bod) eine ungezwungene und ungefudote Mäßigung 
wohl anftändig ſeyn dürfte, wenigftens follte man ſich befleißen, 
das Franzoͤſiſche nicht an des Teutſchen Stelle zu fegen, mann 
das Teutſche eben fo gut, wo nidt beffer, welches ich gleich 
wohl gar oft bemerfet babe. 
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91. 

So könnte man fid auf zum öftern biefer Vermittelung 
mit Nutzen bedienen, daß man das Teutfhe Wort mit bem 
fremden verfegte, und eines zu des andern Erflärung brauchte, 
da denn aud) eines des andern Abgang fo wohl an Berftän- 
digkeit, al$ an 9tadbrud, erfegen koͤnnte. 

92. 

Und diefer Bortbeil würde aud) fonberlid dienen, gute 
unb wohlgemadhte, aber nod) nicht fo gar gemeine, noch durch⸗ 
gehende angenommene, Teutihe Worte in Schwang zu brin: 
gen, wann fie Anfangs mit den fremden, oder mit einfeimi: 
fehen zwar mehr gebräudliden, aber nicht zulängfichen zufam: 
men gefügt, oder auch fonft mit einer Erklärung begleitet 
"würden, bis man deren endlich mit ber Zeit gemobnet worden, 
ba ſolche Borforge nicht weiter nôtbig. 

93. 

Ueber dergleihen gute Anftaften zu Benbebaltung bet 
Zeutihen Sprade Reinigfeit, fo viel es immer tbuntid, hät: 
ten die vornehmen Œcribenten durch ihr Crempel die Sand 
zu balten, und damit den einbredenden Sturm der fremden 
Worte fid) nit zwar gänzlich, fo vergebens, bod gleichſam 
favirenb zu wiberfegen, bis folder Sturm vorüber und über: 
twunden: 





94. 

Go follte id) aud) dafür balten, daß ín gewiflen Schrif: 
ten, fo nicht megen Gefchäfte und zur Nothdurft, auch nicht 
zur Lehre der Künfte und Wiffenfchaften, fondern zur Sierbe 
heraus fommen, ein mehrer Ernft zu brauchen und menige 
fremde Worte eingulaffen feyn. 

95. 

Damm gleidiwie in einem fonft fhönen Teutſchen Gedichte 
ein Kranzöfifhes Wort gemeinigli ein Schandfled feyn würde, 
alfo follte ih gänglih dafür Balten, daß in den Schreib⸗Arten, 
fo ber Poefie am nádften, als Romanen, Lobfdriften unb 
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Öffentlihen Reden, aud) gewiffer Art Giftorion, unb aud ben 
Ueberfegungen aller folder Werfe aus fremden Spraden unb 
Sımma, wo man nidt weniger auf Annehmlichkeit, alé 
Stetbburft und Nugbarkeit fieet, man fid) der ausländifchen 
Worte, fo viel immer möglich, enthalten folle. 

96. 

Damit aber folhes beffer zu Werk zu ridten, müßte 
man gewiffe, nod) gleihfam zwifhen Geutfd und Wremb bin 
unb ber flatternde Worte einmal vor alle mal Teutſch erklaͤ⸗ 
ren, unb fünftig nicht mehr zum Unterfcheid mit andern Buch⸗ 
haben, fondern eben mie die Zeutfchen fbreiben, alfo damit 
den Gewiſſens⸗ZDerupel der wohlgemennten, ehrlichen Zeutichen - 
und Giferer vor das Baterland, und noch überbliebenen Her: 
ren Srudtbringenden, verboffentiid mit ihrem guten Willen, 
gänzlih aufheben. 

07. 

Es bat ja der treflihe Dpig, fo bey uns, wie Birgilius 
bey den Römern, der erfte und lebte feines Schrots unb 
Rorns gewefen, fein Bedenfen gehabt, dergleihen zu thun, 
als zum Erempel, wann er zum SHeinfio faget: 


Daß deine Poeſie der meinen Mutter fei; 


Damit bat cr, meines Cradtens, dies Wort Poefie aus 
babender feiner Macht einmal vor alle mal vor Teutſch er: 
fläret, fo gut und unwiderruflih, als ob ein Act of parlia- 
ment über eine Englifhe Naturalifirung ergangen. 

98. 

Und ſehe id. nidt, warum man ben auswärtigen Po: 
tenzen fo wohl, als Potentaten, ber Galanterie, fo 
wohl als fhönfter Gala, unb hundert andern nicht ebenmäßig 
dergleichen Recht der Teutfhen Bürgerſchaft widerfahren [offen 
. Eönme, mir etivas befferer Art, als etliche neulibe Gelcbrte 
Sonverainitäten zum Lateinifhen Wort machen wollen, 


um den Suprematum ju meiden, den ein ander gebraudet. 
31 
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(6 baden unfere Borfabren fein. Bedenken gehabt, fold) 
SBürgerret zu geben. Wer fiebet mát, daß Kenfter vom 
Lateinifden Fenestra? unb wer Kranzöfifh verftebet, fann 
nidt zweifeln, daß Chentheuer, fo bey uns fon fchr alt, 
von Avanture berfomme, dergleichen Erempel fehr viel anzu: 
treffen, fo diefes Vorhaben rechtfertigen fónnen. 

100. 

Was ih von Aufhebung des Unterſcheids der Schrift ge: 
dacht, daß in Schreiben und Druden dergleihen Wort von 
Teutfhgchobrnen nidt mehr zu unterfdeiden, deflen Beobach⸗ 
tung, ob fie ſchon gering fbeinet, würde bod) nidt ohne Nach⸗ 
brud ımd Würdung fern. Es haben aud) fonften viele dafür 
gehalten, man follte zu einem guten Theil Teutſcher Bücher 
beim Drud feine andere ale Latcinifhe Buchftaben brauchen, 
und den unnôthigen Unterfcheid abfdaffen, gleid mic die fran: 
zofen aud) ihre alte Budftaben, fo fie Lettres de finance 
nennen, und die in gewiffen Faͤllen nod gebräudlid, im ge: 
meinen Gebraud und fonderlih im Drud faft nunmehr auf: 
gehoben. 

101. 

Sd) will zwar foldyes an meinem Drte dahin geftellet 
ſeyn laffen, babe bod) gleichwohl befunden, bag den Golf: und 
Nieder-Ländern die Hoch⸗Teutſche Schrift ben nnfem Büchern 
beſchwerlich fürfommt, und ſolche Bücher weniger fefen macbt, 
daher fie auch felbft gutentheils das Holläindifche mit Lateini⸗ 
hen Schriften druden laffen, diefe Behinderung zu verbüten. 
Und erınnere ih mid, daß, als id etwas vor Nieder⸗Laͤnder 
einsmals Teutſch fdreiben laſſen follen, man mid) fonbderlid 
gebeten, Lateinifhe Budftaben brauchen zu [affen. 

102. 

Das amer Theil der Sprab-Reinigfeit beficht in ber 
Sprah: Nicht. feit ad ben Reguln der Sprad:Kımit; von 
welchem auch . it ein Weniges allbie gedenken will; demi o6 
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wohl darin ziemliher Mc angel befunden wird, fo if bod) nicht 
ohnſchwer, folchen mit ber Zeit zu erfegen, und fonderlid ver: 
mittelſt guter Ucberlegung zufammengefegter tüchtiger Perfonen 
ein und andern Zweifel: Knoten aufjulöfen. 

103. 

Es ift befannt, daß ſchon Kayſer Carl der Große an 
einer Teutſchen Grammatic ‚arbeiten (affen, und nichts befto 
minder. baben mir vielleicht feine bis dato, bie zulänglih; unb 
ob zwar einige Wrangofen fi darüber gemadt, weilen viele 
ibrer Nation fid von weniger Zeit ber aufs Teutfche zu legen 
begonnen, fo fann man bod) leicht erachten, daß biefe Leute 
dem Merk nicht gemadfen. gewefen. 

104. 

Man weiß, bag in der Wranjbfifen Sprade felbft nod 
unlängft viele Zweifel vorgefallen, wie foldhes bie 9(nmerfun: 
gen des SSaugela$ und des Menage, aud) die Zweifel des 
Boubours zeigen, anderer zu gefbweigen; obugeadtet die 
Franzoͤſiſche Sprache aus der Lateinifhen entfproffen, (melde 
bereits fo wohl mit Regeln eingefaflet) und fonften von meb- 
rer Zeit ber als die unfere von gelebrten Leuten bearbeitet 
worden, aud nur einen Hof als den Mittel: Punct bat, nad 
dem fit alles richtet; welches uns mit Wien aud) um des: 
willen nod nidt mobl angehen molfen, weil Defterreid) am 
Ende Teutfhlandes, unb alfo bie Wienerifhe Mund-Art nicht 
wol zum Grunde gefeget werden. fann, da fonft, mann ein 
Sapfer mitten im Reiche einen Sig hätte, bie Megel ber 
Sprache beffer daher genommen werden könnte. . 

105. | 

So geht aud den Staliänern nod) bis dato ein und 
anders annod hierin ab, obngeadtet alles Fleißes, ben bie 
Cruſca angewendet, gegen welche der ſcharfſinnige Taffoni unb 
Andere, gefhrieben, und ihr Urtheil nicht allemal ohne Schein 
in Bweifel.gezogen. Und alfo, obſchon die Staliánife Sprade 
unter allen Europäifchen bie erfte gewefen, fo zu dem Stande 
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fommen, darin fie fid) ic&o im Hauptwerk nod) befindet, im⸗ 
maßen Petrarca und Dante nod) iego gut ſeyn, weldyes von 
keinem Teutſchen, Franzoͤſiſchen, Spanifhen oder Englifchen 
Bud felbiger Zeit gefaget werden fann, fo find bod annod) 
viele Granmmatifhe Anoten und Scrupel aud) bey ibr übrig 
blieben. 

106. 

Sb nun fon wir Teutfde uns alfo befto weniger zu 
eermunbern oder aud) zu fchämen baben, daß unfere Gram: 
matif nod) nicht in vollfommenem Stande, fo bünfet mid) bod) 
gleichwol, fie fen nod) allzuviel baton entfernet und babe da: 
ber einer. großen Berbefferung nótbig, feu alfo auf) dermaleins 
von Zeutfchgefinneten Gelehrten folde mit Nachdruck vorzus 
nehmen. 

107. | 

Und zwar nidt allein um uns felbft aus einigen Zwei: 
feln zu belfen, weilen endlich foldye nicht fo gar midtig feyn, 
fondern aud) fo wohl unfere Leute zu unterrichten, zumal bie 
fein Lateiniſch fludiret haben, welche gar oft ſchlecht Teutſch 
freiben, als aud) den Wrembben die Teutſche Sprache leichter 
unb begreiflider zu machen; weldes zu unferm Ruhm gerei: 
den, andern zu den Zeutfchen Büchern Luft bringen, und ben 
von Etlichen gefaßten Wahn beuehmen würde, als ob unfere 
Sprade der Regeln unfähig, und aus dem Gchraud faft al: 
lein erlernet werden müßte. 

108. 

Sonft find wohl einige Zweifel bey uns vorhanden, der: 
über ganze Länder von einander unterfhieden und Ganzeleyen 
felbft gegen Canzeleyen ftreiten, als zum Crempel, was für 
Geſchlechts das Wort Urtbeil fen. Im Reihe beym Reiche: 
Hof: Rath, beym Meids: Sammer: Geridte und fonft ift Ur: 
theil weiblihen Geſchlechts und faget man die lirtbeil; Dinge: 
gen in denen Ober⸗Sächſiſchen Gerichten fpridt man das 
Urtheil. 
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| 109. 

Die Urtheil bat nift allein die höchſten Geridte, fondern 
aud) die größte Zahl vor fid. Das Urtheil aber beruft fid 
auf den Sprach⸗Grund oder Analogie. Dann weil Theil 
nicht weiblichen Geſchlechtes und che gefaget wird: das Theil 
als die Theil, (in singulari) fo follte man mennen, cé müßte 
aud) che das Urtheil, als die Hrtbeil heißen. Dod ber Ge: 
braud it der Meiſter. 


Non nostrum inter vos tantas componere lites. 


Sd überlaffe es künftiger Anftalt, mit viclen andern berglei: 
en Kragen, welche endlih ohne Gefahr etwas warten unb 
auf die lange Band gefhoben merden fônnen. 

110. 

Nun wäre nod) übrig vom Glanz und Zierde ber 
Teutfhen Sprade zu reden, will mid) aber damit aniego 
nidt aufhalten; dann wann cé weder an bequemen Worten, 
nod) tüdtigen Nedens: Arten feblet, fommt e$ auf den Geift 
und Verftand des Berfaffers an, um die Worte wohl zu mwäh- 
len und füglic zu fegen. 

111. | 

Und weil dazu viel belfen die Exempel derer, fo bereits 
wohl angefhrieben, und burd einen glüdiiden Trieb der Na: 
tue den andern das Eis gebroden, fo würde nidt allein nös 
thig feyn, ihre Schriften bervor zu ziehen, und zur Nachfolge 
vorzuftellen, fondern aud) zu vermehren, die Bücher der alten 
unb aud) wohl einiger neuen Haupt: Autoren in gutes Teutfh 
zu bringen, und allerhand ſchoͤne und nüglide Materien wohl 
auszuarbeiten. 

112. 

Bey welcher Gelegenheit id) erinnern follen, daß einige 
finnreiche Teutſche Seribenten, und unter ihnen der fenft £o6: 
würdige Serr Weife felbft, gleihwohl diefen merklichen Fehler 
nod) nicht abgefchaffet, (den auch etlide Italiäner behalten ) 
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daß fie etwas ſchmutzig zu reden fein Bedenken tragen, in 
welchem Punct id bingegen die Srangofen hoͤchlich (oben muß, 
bag fie in Öffentlichen Schriften nicht nur foíóe Wort unb 
Reden, fondern aud) folden Verſtand vermeiden, unb babet 
aud) ín den Luft: und Poflen- Spielen felbft nicht leicht etas 
Swendeutiges leiden, fo man, anders als fid) gebübret, gemer- 
net zu ſeyn vermerken fônne. Welchem loͤblichem Cremypel 
billid mehr, als bisher gefdeben, zu folgen, und zumal Bá: 
(ide Worte, ohne fonderbare S9totbburft, nicht zu dulden. Es 
ift freylih in der Sitten-Lehre mit Sauberkeit der Worte 
nichts ausgerichtet, es ift doch aber aud) ſolche kein Geringer. 
113. 

Die Teutſche Poefie gehöret hauptfächlich zum Glanz der 
Cprade; id) mill mid) aber aniego damit nicht aufhalten, 
fondern nur anno erinnern, was Geftalt meines Bedünkens 
einige vornchme Poeten zu Zeiten etwas bart fbreiben, und 
von des Dpigens angenehmer Leichtflüſſigkeit allzuviel ab: 
weichen, bem aud) vorzubanen dre, damit die Teutfhen Verſe 
nicht fallen, fondern fteigen mögen. 

114. 

Cnblid) die redten Anftalten find billig zu künftiger Zu: 
fammenfegung vortrefliher Leute auszufegen, bod) boffet man, 
es werde dieſe fleine Borftellung, fo in ber Gil binnen em 
paar Tagen entworfen worden, nidt übel aufgenommen wer: 
deu, welche als ein Heiner Schatten:Riß dienen fann, gelebr: 
ter und wohl Teutfchgefinneter Perfonen Bedenken einzuholen, 
unb vermittelft einiger Hohen Anzeigung dermaleins dem Werk 
felbft näher zu kommen. 


*1. S8ebenfen, welchergeftalt Securitas publica interna et 
externa und status praesens im Seid) feßigen Umbftäns 
den nach auf feften Fuß zu fielen. In zwei Wbichnitten. 
2. Betenten, weldergeftait den Mängeln bes Juſtizweſens in 


4. Leibnitz an den Herzog von Hannover, Johann Friedrich. 


7. Rebenélauf des Churfärften von Hannover, Ernft Auguft. 
*8. Leibnig an den Herausgeber der ,, Sernunft : Uchingen‘ 


9, Leibnig an bm Herzog von SBraunjd)melg - Wolfenbüttel, 


* 10. Abbandlung von bet wahren Theologia myslica. 


*11. 
*13. 


Inhalt Des erften Bandes. 


Debifation. (Statt der Borrebe.) 


Schriften aus der Jugendperiode. 


Kritiſch hiſtoriſche Einleitung. 


Theoria abjubelfem. 
*3. Leibnitz an Dtto von Gurcrife. 


Des Herzogs Antwort. 
°3. Leibnitz an tenfelben. 

6. Leibnig an benfelben. (Aus Paris.) 
Des Herzogs Antwort. 


Schriften aus ber mittlern Periode. 


Einleitung. 


Li 


(Ein Auszug.) 


M. Gabri Wagner in Hamburg. 


Rudolph Auguft. 


Qoa 


e. : 


Einige ungebrudte philofopbifhe Abhandlungen. 


$ 


vom Saturredot. 
von der Weisheit. 


S 
e 
e 


ARRARAAAM 


. 291. 
. 309. 


. 410. 


414. 


. 420. 


Einige Gedichte. 


*13. Berfe, fo id) 1667 zu Franffurtb am Main auf Herrn 
Gbrifliam Maifche vorbabentes Deutſches Zlorilegium ge: 


macht. ©. 421. 
44. Auf den Tod der Königin von Preußen. ©. 436. 
45. Lied. Jeſus am Kreuze. ©. 437. 
16. Epigramm auf die Nachahmer ber Franzoſen. SG. 439. 
47. Unvorgreifliche Gedanken, betreffend bie Aucübung und 

Berbefferung ter teutfchen Eprache. €. 410. 


Beilagen. 


. Rritifber Excurs über ben unter Leibnitzene Papieren ges 
funtenen und bem Churfüriten Vobann Philipp von Mainz 
beigelegten Entwurf: Politiſche Vorſchläge, mie die Gas 


tholifche und Cbangeli(be Rirde zu vereinigen. S. 1. 
IL Anmerkungen zu bem: Sebenfen, welchergeftalt Securitas 
publica etc. und cinigen andern Schriften. €. 24. 


(Die mit * bezeichneten, fámmtlid) bieher ungedruckten Echriften, (inb 
bie auf Nr. 5. aus tem Schätzen der Königlichen Bibliothek von Hamnever. 


Beilagen 


A 


fritilcher Excurs 


über den unter Leibnitz's Papieren gefundenen und dem Chur: 
fürften Johann Philipp von Mains beigelegten Entwurf: 


Politifde DBorfchläge, 
wie die Gatholifhe unb Evangeliſche Kirche zu vereinigen. 


Dem Herausgeber ungebrudter und unbefannter Quellen. und 
Dokumente wird gewiß Niemand ein Urtheil über deren Werth und 
Bedeutung, und am menigften eine Stimme über ire Authenticirät 
fleeitig machen, infofeen die Aufnahme und Bekanntmachung jedes 
Dokuments dadurch felbit bedingt ifi. Sobald jedoch das Werf bem 
Publikum vorliegt, if Der Serauégeber und femme Kritik wiederum bem 
Forum der allgemeinen und öffentlichen Kritif unterworfen; und die 
Anmaßung eines diktatoriſchen Anfehens gegen tas Publifum, als 
weichem man neue, vorher ganz unbefannte Quellen bartringe, würde 
ihren Herausgeber eben fo fchlecht fleiben, als ein unbebingtes Ber: 
trauen zu ibm die Gelehrten, welche das Neue benüßten, bevor fie «6 
einer Kritif unterworfen, wiewohl beides zumeilen zufammentrift, wie 
in dem befondern Falle, welchem dieſe Unterfuchung gewidmet iff. 

Sn der That, wenn Gruber, mie fid) zeigen wird, durch die Auf: 
nahme Des in der Weberfchrift bezeichneten Dofuments in das Korpus 
der Anecdota. Doineburgica Urheber sines Irrthums geworden: iff, 
weicher mit der Zeit in die Schriften unfrer anfebnlidfien Kirchen: 
unb Profanhiftorifer übergegangen und zu bem Anſehen einer ausge: 
machten Wahrheit gelangt ift, fo hat man nicht ihm, dem Einzelnen, 
allein, fondern aud) denjenigen Gelehrten bie Schuld beizumeffen, 
weiche ibm, in feiner Eigenfchaft als Verwalter und Geranégeber 
ungedrudter Scäße, ein gewiſſes Diftatorifhes Unfehen zugeftanden, 
von Deffen Anmaßung er nicht frei zu fprechen fein möchte Es find 
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bier aber die bebeutenbflen Namen unferer Literatur, ein €. F. von 
Mofer, ein Febronius (der Biſchof Sob. Nik. von Hotabheim *)), 
ein Schrödh, Nik. Vogt, Pfifter unb A. zu nennen, burd) deren 
Autorität Gruber, mit dem wir e$ früher ganz allein zu thun hatten, 
ſcheinbar unterſtützt wird; — Autoritäten, welche wir nicht vorbeige⸗ 
hen dürfen, obſchon wir, um ſtreng innerhalb der Grenzen unſerer 
Kritik zu verbleiben, über Gruber nicht hinauszugehen brauchten. 

Um denjenigen Leſern aber, welchen Grubers Commercium Epi- 
stolicum, oder Schröckhs Kirchengefchichte nicht zur Hand fein möchte, 
auf das Fürzefte ba6 fraglihe Faktum nahe zu bringen, feben wir 
aus der neueften Gefchichte der Deutfhen (von Pfifter, in ber 
Heeren und Udertihen Sammlung. 1835. V., 200) folgenden Aus: 
zug Der”): „— Auch fehlte e$ nicht an Maͤnnern, welche die Ge 
brechen ber teutihen Staats: und Siren: Verfaffung mit rebidyem 
Eifer zu verbefiern fuchten. Der Erzkanzler Johann Philipp von 
Schönborn, der erfle teutfche Fürſt, der bei der Rheiniſchen Allianz 
feinen Unterfchied der Religion machte, traf zugleich (1660) bei dem 
Papfte durch feinen Rath Boineburg Einleitung zur wirklichen 
Vereinigung der beiden Religionen. Sein Borfhlag war: durch 
eine Synode von 24 Männern, von beiden Theilen in gleicher Zahl, 
welche feierlich aue. Mäßigung verpflichtet werden müßten, einen Ent: 
vourf heiligen zu laffen, nad) welchen die beiden Kirchen, die Alt» 
Katholifchen und bie Neformirt:Katholifchen, wieer die Pros 
teftanten nannte, nur Eine Kirche unter dem Papſte ausmachen 
follten, der von beiden Seiten Näthe um fid) haben müßte, und nicht 
mehr Richter, fondern nur Oberhaupt der Grifilibfeit wäre, 
und in ſchweren Gewiſſensfällen allein der 5. Schrift gemäß zu 
entfcheiden babe. — Wenn diefe Bedingungen (urtheilt der Gefchicht: 
fchreiber) aud) zum Theil in fid) ſelbſt widerfprechend gefunden 
werden mochten, fo bat der Borfblag bod) bie gut gemeinte Abſicht 
gezeigt, unter Sefibaltung einiger Bereinigung der Religion, die Quel⸗ 





*) Berfaffer des Buches: De statu Ecclesiae et legitima potestate 
Romans Pontificia etc. III. Tomi. 1765 — 74. 

**) Er bezieht fid) auf die Ucherfchriften: „Verbeſſerungsverſuche in ten 
Kirchen: , mb. Reichsverhältniſſen: der Cryfanyfer Johann Philipp von 
Schönbern. ^ 
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ein der vielen Zänfereien ju veeflopfen, welche dagegen burd) bie jefuis : 
ten Bekehrungen auf'$ neue geöffnet wurden.” — 

Dies ift num nidté anders, als (ín gedrängter Inhalt jenes, 
unter - Seibnitens Papieren gefundenen Uufiages, welchen auerft 
Gruber (Comm. Epist. L, 411—415) mitgetheilt bat, und welcher 
foäter aus Gruber übergegangen ifl: in Mofers Patriotifhes Archiv 
für Oeutfbland, V., 271— 282, unb in Nik. Vogt's Europäifhe 
Staatsrelationen (vgl. oben ©. 15.) I., 319—315, wo fogar Leib: 
niÿ al6 Berfaifer des Entwurfs angegeben, unb Febronius anges 
zogen wird. Zwar nicht wörtlich, bod) voflflünbig dem Inhalte nach, 
Artifel um Artikel wiedergegeben, findet man benfelben in Schrödh’s 
Ehriftlicher Kiechengefchichte der neuem. Zeit VIL, 94 ff., weicher im 
Uebrigen auf Moſer zurüdweifl. 

Man überzeugt fid) biemit, daß die obige Erzählung von ziemlich 
jungem Urfprunge ift, und nod) vor hundert Jahren bie Kirchenge⸗ 
ſchichte von Unionsverſuchen Johann Philipps unb Boineburg'é um 
das Sat 1660 nichts zu fagen wußte; fo daß, wenn feine fonflige 
Quelle vorhanden wäre, als jenes minfterieufe Dofument, e$ um den 
Ruhm und Namen jenes Fürſten und feines Minifters bei den fit. 
henhiftorifern übel ſtünde. 

Gehen wir aber an die Prüfung jenes Dofuments, und zwar 
bee Gründe, welche Grubern beftimmten, es als ein Aktenſtück aufzus 
nehmen. Unter ganz eigenthümlichen Umfländen bat nemlid) daſſelbe 
feinen pon. Gruber ibm angeroiefenen Pla erhalten. 

— Eoneing fchließt feinen Brief an SSoíneburg vom 14. Nor 
vember 1660 mit folgenden Sägen: 

„Rumor est, ab ipso Eminentissimo Domino Electore 
Moguntino agitari Romae consilia de ineunda Pace Eccle- 
siastica, et jam tum sparguntur hic ejus argumenti 
chertae. Mihi fabulae videntur inanes. Si quid subsit 
tamen, forlassis licebit sub silentii fide ejus me facere participem." 

Zu bem Gafe: „Mihi fabulae videntur jnanes? macht Gru⸗ 
ber folgende kritiſche Anmerkung: 

„Adstipulatur quidem buic jadicio Boineburgius 
infra, ep. 145. et ipse Leibnitius Epistolaram Tom. I. p. 65. 
Cum tamen in schedis Leibnitianis ipsa manu Leibnitii 
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scriplam formulam invenerim, eam bie subjicio, ut de propo- 
silo isto judicare quilibet possil, ut volet." 

Jene: ipsa manu Leibnitü scripta formula, welche Gruber 
unter Leibnig’s Papieren gefunden zu haben glaubt, unb welche cc 
binter den genannten Brief Eontings vom 14. November 1660 ein: 
(djaltet, dies find eben die „PVolitifche Borfbläge” u. f. w., übrigens 
ohne Datum, ohne Angabe des Orts oder des Verfaſſers, fo taf 
jebe dergleichen Beflimmung bier bloße Worausfegung und Bermu: 
thung wäre. | 

Gruber, vermuthe id), bat den Entwurf in Rede unter Leib⸗ 
nitzens Papieren zu Geficht befommen, und ifl mit feiner Auſicht dar: 
über fertig gewefen, ehe er jene Sertesficlle von Gonrina und die 
Darauf bezüglichen, von ibm angeführten Befenntniffe von SSoineburg 
und Leibnig gelefen und damit in Beziehung gebracht batte; fo daß 
e$ ihm machher Peine Uebermindung foftcte, an feiner vorgefaßten 
Ueberzeugung: in dem Leibnigfchen Papiere einen anthentifchen Ent: 
wurf des Kabinets des Ehurfürften Johann Philipp aufgefunden zu 
baben, feftzuhalten, ungeachtet die Dagegen fprechenden Stimmen Boi: 
weburgé unb Peibnitens die Echtheit des Entwurfs ibm wenigftens 
verdächtig madjen mußten. Nur fo fónnen wir uns vielleicht den 
bandgreiflibfien Trugſchluß, welcher (id) uns in Grubers Argumen: 
tation, als Motiv der Aufnahme der „Politiichen Borfchläge”, auf: 
drängt, einigermaßen erflären. 

Gehen wir zupörderfi den Epuren nad), auf welche Der ehrliche 
Herausgeber felbit uns leitet. 

Beineburgs Antwort aus Mainz (ep. 145.) vom 1. December 
1660 (hließt nemlid) mit folgender Erinnerung (ib. 426.): 

„De conciliatura partium in sacris dissidentium, quam mo- 
liatur Herus meus, recte arbitraris. Utinam perinde fieri 
illa et in opus conferri posset, atque nos oplamus!  Praestare- 
mus iunc libentissime, neu fabulae materiam vulgi rumo- 
ribus praeberemus gratis. Saltem omnis illius scenae te haut- 
quamquam sinerem inconscium." 

Bleiben voit vorläufig bei diefer gegenfeitigen Verfländigung zwi- 
fden Boineburg und Gonring; Leibnigen, welchen Gruber. gleichzeitig 
eitirt, wollen wir nachher vernehmen... Und jet. zergliedern wir den 
Inhalt der hier angezogenen Sertesflellen. 
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Im November des Sabres 1660 ift. in Deutichland das Ge: 

rücht in Umlauf, der Ehurfürft von Mainz babe bem Pabfie zu Nom 
Berfchläge machen laffen, zur Vereinigung der Katholifen und rote: 
flanten, und zugleich theilt man fid) unter Der Gand bereits ben hand» 
(driftlid)en Entwurf jener vom Rabinet zu Mainz vorgeb: 
lich ausgegangener Borfchläge mit. 

Dieſer gefchriebene Entwurf, oder eine Abſchrift beffelben, 
ff aud) Gonring zu Geficht gefommen. Gonring aber, der ver 
teaute Kenner der Verbäitniffe, wie des Eharaftrs Johann Philippe, 
eines Fürften, welchen er überhaupt auf das hoͤchſte fchägt unb liebt, 
unb bem er bei Den fchmwierigften flantörechtlichen Fragen feine Feder 
geliehen bat, er, der jahrelange Freund Boineburgs enblich, findet je: 
nes Gerücht mit (amt dem ihm zum Grunde liegenden Entwurfe im 
MWiderfpruche mit der Politif Johann Philipps und erflärt beides 
für Fabel und Betrug. 

Boineburg, der erfie Minifter Johann Philippe und gleichfam feine 
rechte Hand, giebt Gonringen vollfommen Recht. Noch mehr! er be 
fennt bei diefer Beranlaffung die aufrichtige Neigung feines Seren, eis 
nen vernünftigen Weg zur Kirchenvereinigung einzufchlagen, um ben 
Gerüchten des Pöbels nicht fo ohne allen Grund Stoff zu Erfin- 
dungen zu geben. 

Daß Boineburg mit feinem Freunde Conring, hier wie überall, 
ohne Rüdhalt und aufrichtig umgegangen (ti, haben wir zu zweifeln 
. nicht den geringfien Grund; der ganze vorliegende Briefwechſel tiefe 
einen folchen Zweifel zurüd. Wenn voir Mies durch Zeugniffe erhärten 
fônnen — voie wir ed fónnen — fo brauchen wir eigentlich nichts 
mehr. Setzen wir uns alfo an bie Stelle des Herausgebers des 
Boineburg:Eontingfchen Briefwechſels: wir finden, von Reibnigens ober 
eines Andern Hand gefchrieben, gleichviel! — ein Papier vor mit der 
Auffchrift: Politische Vorſchläge, wie bie Eatholifche und Evangelis 
(de Kirche zu vereinigen, deſſen Eingang lautet, wie folgt: , But; 
Maynz hat zu bem allgemeinen Frieden zu Münfter viel geholfen; 
(áffet Ihm auch alfo die Religionsvereinigung angelegen fein: Zu bem 
Ende Er den Herrn von Wallendorf nad) Rom geſchickt u. f. v." 
— fiebt diefes Papier in irgend einem Widerfpruche mit obiger Ans 
ficht Conrings und der Grflárung Boineburgs, wie Gruber es ge: 
nommen bat? — und wird Boineburg burd) dies Papier voiberlegt? 
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— Mit nidten! fo viel bebeutet gar der Fund nicht: wir entbeden in 
($m nichts — als eine Abfchrift betjenigen handſchriftlichen 
Entwurfs, weicher im Fahre 1660 im Deutfhen SDublifum cicfulirte, 
eben Defjenigen, weicher Eonring.zu Oefídte gefommen war, 
den er aber für apofryph erflärte, und ben SBoineburg geradezu des: 
vouirte. — Durch das ,tamen" in Grubers Sage: eum tamen in 
sebedis Leibnilianis . . . invenerim, ifl freilich bie Sache auf den 
Kopf geftellt; denn während (id) das Vorhandenſein diefes Entwurfs 
mit den Befenntniffen Conrings unb SBoineburgé in trefflichkker Ue⸗ 
bereinffimmung findet, und uns zum Kommentar derielben bie 
nen wird, will jener Gelehrte ſeltſamer Weiſe Boineburg mit Eonring 
und mit fid) felbft in Widerſpruch gefeit, unb lebtern gleichfam Qi, 
gen geflraft willen. — Indem Gruber fid) an bas Papier, als eine 
Art Förperlichen Beweiſes gegen Eonring und Boineburg hält, bat er 
gang aufer Acht gelaften, DaB von einem Papiere der bezeichneten 
Art und des nemlichen Inhalts zwifchen Eonring und Boineburg (bon 
1660 bie Rede war; daß aud) Boincburg nicht daran denken fonnte, 
das Dafein jenes desavouirten Entwurfs abzuleugnen (diefen batte Cons 
ting ja in Händen!): fondern eben bie Authenticität leugnete er. — 
So gut alfo im Jahre 1745, um fo viel eher hätte ja 1660 Boine 
burg burd) Borhaltung jenes gefchriebenen Entwurfs, nad Gew 
ber6 Argumentation, zum Lügner gemacht werden fónnen; da aber das 
Borbandenfein eines folden Entwurfs in den Händen des Publis 
kums 1660 nift$ für feine Echtheit bewies, fo bat e$ im Sabe 1745 
für feine Echtheit ebenfo wenig beweifen können; unb von bem Das 
fein eines Altenfrüdes auf deffen Authenticität zu fchließen, blieb, nod) 
dazu für einen Suriflen, wie der geheime Juſtizrath Gruber war, bod) 
gar zu feltfam! — 

Sd) (ee aber, was Grubern bei Anficht jenes handſchriftlichen 
- Entwurfs flubig gemacht, und nod) manchen Leſern für Augenblide ein 
Bedenken erregt haben wird: er war von Leibnitzens Hand ge: 
fhrieben! ipsam manu Leibuilii scriptam formulam fand Gru. 
ber unter den Leibnifchen Papieren. Was. follen doch biefe Worte 
bedeuten? etwa daß £eibnig der Verfaffer der Formeln geweien? 
CS ift möglich, daß Gruber e$ fo gemeint bat, und fein Auedruck 
bleibt wenigfiené zweideutig; ganz beflimmt aber hielt Ni. Wogt (a. 
a. D.) Leibuig für den Verfaſſer, indem er ihn ein thätiges, ja eines 





9 





der leitenden Mitglieder des Vereins von Theologen und Staatémaͤn⸗ 
nern, (Wallendorf, Holzhaußer, Boineburg) bei dem Projekte ſein läßt! 
C. F. von Moſer erklärt nicht Leibnitz, ſondern Boineburg für den 
Verfaſſer (Schrödh lift es unbeſtimmt, ob Johann Philipp oder 
Boineburg der Verfaſſer, geweſen) und den in Rede ſtehenden Ent⸗ 
wurf für eine Abſchrift nach dem echten Originale, von Leibnitzens 
Hand; ſeine Worte lauten: „Nach Leibnitzens Tode, der zu jener 
Zeit (alſo da Boineburg und Conring über die Sache korrespondirten) 
in Boineburgs Haus und Dienſt geweſen, fand ſich dieſer von 
Boineburg desavouirte Entwurf von Leibnitzens eigner Hand copirt 
wirklich, aus welcher Abſchrift er denn von bem (eel. ©. S. N. 
Gruber im vorhin bemerkten Werke erſtmals öffentlich bekannt ges 
macht worden.” — 

Schade, daß wir unfre Sammlung deutfcher Schriften von rib; 
ni& mit einem fo intereffanten Stüde nicht bereichern fónnen; — denn 
diefes Stück batirt vom Sabre 1660, unb Leibnig fam erft im 
Sabre 1667 zu Boineburg und an ben Hof zu Mainz, zu einer Zeit, 
^ ta Boineburg nicht mehr Nath des Cburfürflen mar. Leibniÿ 
fann ako fo wenig der Berfaffer davon gemweien fein, af$ zu jenee 
Zeit (1660) im Boineburgs Haus und Dienft eine Abfchrift das 
von genommen haben — deswegen, weil er niemals im Banfe und 
Dienfie Boineburgs geweien. Dies wäre ein recht fchlagendes Bel 
foiel, wie Unbeachtung der Chronologie und unbegründete Vorurtheile 
fid) rächen. Hätte Mofer nicht mit Gruber den Wahn getheilt, Leib; 
nif fei (1660) Gefretaie und Schreiber Boineburgs gerorfen, fo würde 
er fid) viel größere Feblichlüffe, Schröckh aber und der Kirchengefchichte 
— ais deren Nepräfentant immer ned Schrödh daſteht — einen 
großen Irrthum erfpart haben. 

Wir wiffen jebt foviel, daß bie Politifchen Vorfchläge erfilih nicht 
von Leibnig berrübren fónnen; daß er fie zweitens, aus doppelten 
Gründen, aud) nicht im Dienfie Boineburgs abgefchrieben has 
ben fann, wohl aber, daß fie eine von ihm eigenhändig genommene 
Abſchrift überhaupt feien. Verechtigt uns dies im Geringfien, ihre 
Authencität anzunehmen? Wer weiß, wann und an welchem Orte und 
in welcher Abſicht Qeibnig diefe Abfchrift gemacht bat? Und iff alles 
autfentifh, wovon ein Leibni eine Abfcheift nimmt? Schreibt man 
fid) nicht felbft Apofryphen ab, menn fie eine Bewegung im Publi⸗ 
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fum bervorgerufen, und dadurch eine gerviffe Bedeutung erlangt haben? 
unb von wie vielen gebrudten, wie ungebrudten Sachen bat nicht 
Leibnig fid) Auszüge und Abſchriften gefertigt? und endlich fann denn 
nicht felbft €eibnig, wenn er auch ein authentifches Dokument zu bes 
fi&en glaubt, (id) geirrt haben? Eine Prüfung alfo mußte ein friti(det 
Herausgeber in jedem Kalle biee anftellen — und diefe fonnte ibn auf 
fein anderes Neſultat führen, als das, welches dem Unbefangenen von 
felbft (id) aufdrängt: daß bas Dokument eine von ihm aufberwahrte 
Abfchrift des 1660 unter der Hand verbreiteten, von Boineburg des: 
avouirten Entwurfes mar. Gruber hätte demnad entweder ben. Ent: 
wurf gar nicht aufnehmen, oder, that er e$, etwa dieſe Bemerkung qut 
Marnung des Lefers voranfchiden müffen: Gonring$ Urtheil findet (id) 
durch SSoineburg und Leibnitz vollfommen beflätiget — und da (id) 
unter Leibnigens Papieren ein geroiffer Entwurf von beffen eignet Hand 
gefchrieben findet, in welchem man aus äußern und inneren Grün; 
den (fie werden unten entwidelt) eine Abfchrift jenes Apofrys 
phone wiedererfennt, fo theilen wir ibn der Merfwürdigfeit wegen 
mit, fowohl um den Sert dadurch zu erläutern, als aud) um durd bie 
innere Unvoahrfcheinlichfeit jenes Machwerkes, und befonder6 durch ben 
Giegenfag gegen die im Berfolge diefes Briefwechſels zu Tage 
fommenden wahren Bemühungen Boineburgs und feines Herrn um 
Herfielung des Kirchenfriedens, fomie die ganze damalige Stellung 
Johann Philipps zur römifchen Kurie, darzuthun — wie ungereimte 
Erdichtungen zu allen Zeiten auf leichtgläubige Menfchen Ginbrud ma: 


"hen! — Berfolgen wir den eingeichlagenen Weg. 


Zuvörderft darf der Lefer nicht glauben, Daß Gonring auf den von 
Boineburg erhaltenen Beſcheid flillgefchwiegen babe. — m Gegen: 
teile fnüpft (id) an biefe von Gonring zuerſt angeregte Frage eine 
intereffante Berbandlung, deren Mittheiluug das größte Libt auf die: 
fen Gegenfland zu werfen geeignet: ift. 

Um aber das Sntereffe des Lefers für biefe Mittheilung noch zu 
erhöhen, gedenken wir vorher der gemaltfamen Art, voie Mojer jenen 
Beiheid Boineburgs vom 1. Dec. auélegt. . Er ſchreibt ): Acten⸗ 








Auslegung des in Rebe tchenden Enimurfe befchäftigt, heißt: „Churfürftene 
Johann Philipp von Mainz Politische Vorſchläge zur Vereinigung der fa: 


*) 9. a. D: Die Abhandlung, weiche (id) allein mit der Kritik unb 
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mäßig erwieſen, ob dieſer Aufſatz vom -Ehurfürften Johann Philipp 
berrübre, würde es freilich erft dann fein, wenn er durch Archival⸗ 
zeugniffe beurfundet würde. Höchſt wahrfcheinlich ifl ev es aber 
nad) dem ganzen Zufammenhang der Um(tánbe." — Hier folgt 
die Anfrage Conrings vom 14. November 1660 im Originale atge: 
trudt. Darauf theilt nun Mofer den uns befannten Beſcheid Boine⸗ 
burgs vom 1. December 1660, gleichfalls im Originale mit; da er 
aber, nad) Gruber, den aus Leibnigens Papieren mitgetheilten Entwurf 
ohne alle weitere Unterfuchung, eo ipso, weil er ba fei, für et. 
erflärt, fo mußte aud) er zwiſchen Boineburg und jenen Entwurf einen 
SBiberfprud feßen, und dieſen löft er durch folgende Bevormortung: 
— „Boineburg aber, der. Gonrina in allem Antern fraute, nur in 
dem Punkte der Religion unb firhlihen Syſteme eft Sabre 
lang mit ibm zanfte, und dann zulebt verfchloffen und zurüdhaltend 
war, fertigte ibn mit folgender Minifterialantwort ab —" 
und zuletzt heißt e$, wie wir fchon angeführt: „Nach Leibnigens 
Tode u. f. vo. fand (id) diefer von Boineburg desavouirte Entwurf — 
wirklich. (Dieſes „wirklich“ enthält das roûroy Je060ç der ganzen 
Argumentation, gerade mie das Gruberfche tamen).” Damit bielt 
Mofer bie Sache für abgemacht. — 

Vielleicht if} niemals eine fo offenbare Verlegung des. Factiſchen 
mit folcher Zuverficht begangen worden, als biet von biefer, fonft fo 
verehrlichen Autorität gefchehen: das Gruberfche. Wert ft in Al 
lee Händen, und wer e$ bis zu den Stellen, wo wir eben find, ges 
lefen bat, wird bezeugen, daf der Ausdrud: „Boineburg zanfte jah⸗ 
relang (vor 1660) mit Gonring u. f. v." rein aus der Luft gegriffen 
if. Stan findet von beiden Seiten zwar große, echt freundfchaftliche 
Zreimütbigkeit und Singenuitdt, die aber von Gonríngé Seite durch 
ebrerbietige Haltung gegen den hochjiehenden Miniſter, von bes lef 
tern Seite durch höhere SBeltbifbung, und angeborne Milde und art: 


tholifchen unb evangefifchen Kirche vom Jahre 1660." Cie beginnt (jon 
mit einem Fehler, inbem biefe Votſchläge mit ber Eiiftung des Rheini: 
(den Bundes in Sufammenbang gebracht werden, welche Mofer gegen 
alle Reugniffe Ins Jahr 1660 (ftatt 1658) fe&t — ein Kebler, ben Schröckh 
wörtlich nachfchrieb, unb deſſen Epur fich noch in u oben mitgetheil- 
tem Bericht nachweifen läßt. 
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heit durchgängig in ben Scheanfen bes feinflen Anſtandes gehalten 
wird. Zudem fommt, daß, obfchon Boineburg aus Ueberzeugung Ga. 
tholif geworden, Gonring aber flanbbaft Protefiant geblieben war, 
beide Männer wefentlihe Berührungspunfte in Theologie unb 
Religion für bas ganze Leben behielten, indem Gonring, als Lehrer an 
der Univerfität Helmfädt, bie freifinnigen Grundfäge bes großen 
Georg Galírtue, feines Seitgmoffen und Collegen (meldet 1656 
flarb) zu ben feinigen gemacht hatte und vertheidigte, (o wie fein 
Schrwiegerfohn, der als Orientalift ausgezeichnete Profeſſor der Theolo⸗ 
gie in Altdorf, Sobann Saubertus, ein Schüler bes Galirtus, 
die liberalen Grundſätze feines unfierblichen Lehrers nach Altdorf vers 
pflanzte, und baber, in Folge der Umiriebe Der rigiben, intoleranten 
Galovianer in Wittenberg, vielfady zu leiden hatte”). Hauptſache 
ift bier aber, daß Gonring nicht lange vor 1660 zu einer Bereinis 
gung zwifhen Gatbolifen und Droteflanten fid) von Herzen 
geneigt zeigte, wie er denn zu dem Buche des, auch in diefem Bezuge 
fo berümten, Sugo Grotius, De Christianae Religionis veritate 
einen Kommentar fchrieb, den fid) Boineburg von ibm am 22. Zuli 
1655 (L 118.) und nod) zuleht den 10. Mai 1660 (I. 342.) aus: 
bittet; wie er auch ferner im Sabre 1659 eine neue Ausgabe der bes 
rühmten fatholifhen Henotifer des fechzehnten Jahrhunderté, 
Georg Wicelius unb Georg Gaffanber veranflaltet, zur großen 
Greube Boineburgs. Endlich zeigt er (id) alé einen Befoͤrderer der 
Zoleranz, welche damals die rigiden Katholiten unter dem Namen 
nSnbifferentiémus,” mit befonderer Rüdficht auf die Gefinnungen 
am Hofe Sobann Philipps, zelotiſch angriffen, und in Berruf zu 
. bringen firebten; — der Hauptſtein des Anſtoßes bei Gonring ift nur 
bie von dem Pabſt angemafite Snfaffibilitát und Statthalterfchaft Got: 
tes; eher wolle er glauben, daß Mahomet ein wahrer Prophet, als 
daß ber Pabſt Statthalter Gottes auf Erden (ei. (L 36. u. a. O.); 
was im Munde eines frommen Chriften des 17. Jahrhunderts ganz 
außerordentlich viel gefagt: war! So viel von Eonring. Don Boine: 
burg gilt ein Gleiches. Die Ratbolifen jener Zeit find nemlid) getheilt 
in Servile, Anhänger der römifchen Eurie, wie man fie am Hofe 


*) Man lee Conrings Briefe an feinen Schwiegerfohn, bei Gruber 
H. 1459. ff. 1462. f. 
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des Soifers Leopold I. antriff, und in Liberale, Berfechter des Uns 
ſehens der allgemeinen (fatholiichen) Kirche über ben Pabſt, repräfen« 
tirt durch bie franzöfifche Geiſtlichkeit. Boineburg iff nun erflärter 
Anhänger der gallitanifchen Kirche in Betreff des Supremats des 
Pabſtes! (T. 106. vom 29. Dec. 1656. unb. a. D.), und ficht (eis 
nem Derrn bei in Erhaltung der Unabhängigkeit der beutfchen fit: 
d. Aus geibnit (Opp. I. 559.) wiflen wir 3. B., daß bas Sri: 
dentinifche Concil niemals in ben Ländern des Gburfürfien von 
Mainz, Johann Philipps, wie feiner Vorgänger, anerfannt worden — 
und, was zur Sicherung des richtigen Standpunftes in diefer Streit⸗ 
frage von der höchflen Wichtigkeit ifl: Johann Philipp flanb im 
Sabre 1660 mit bem Pabſte, dem zelotiſchen Alexander VII. in offe 
nee Spannung! Die Stiftung des Rheiniſchen Bundes im Sabre 
1658 und ihre Erneuerung im Fahre 1660 war bem Pabfle zum 
Trobe gefchehen: auf den Einfpruch des Nuncius wurde feine 
Rüdfidt genommen, und Boineburg (djidt befjen Libel — an 
Eonring sur Begutachtung, am 14. Mai 1658 (I. 290.), mit 
dee prägnanten Aufforderung zu: Si stricturis tuis interstinxeris et 
refutaveris illas naenias, rem mihi gratissimam effecerie. Bas 
breauchts des Mehrern? — Das Jahr darauf 1659 erließ der Pabft 
die Heftigften Drohungen gegen Johann Philipp, welche durch Oeſter⸗ 
wid) ausgeführt werden (offten, um welche man fid) jedoch in Mainz, 
dee guten Sache gewiß, im Geringften nicht fümmerte *). Nun (age 
man, o6 es nicht an Derrüdtheit gegränzt hätte, wenn Zohann Phi 
lipp, in dem Momente der beftigfien Reibung, einem Pabſte wie Alers 





— 


*) Gonring und Boineburg waren beide In Wien höchſt verhaßt; daher 
fchreibt jener vom 2. Yan. 1659: Accepi, et tibi vehementer eosdem il- 
los meos calumniatores minari, imo graviter quoque succensere Emi- 
nentissimo Principi Electori, ceu invisi illius foederis auctori potissimo, 
atque adeo ex Romana Curia ingentem molestiae cumulum jam 
tunc parari. Scio vos quidem haec ridere! Worauf Boineburg vom 
23. San. Quid in me? quid in meum Principem? oderint, dum me- 
tuant. Darauf Eonring vom 14. Mär; 1659. Adjuvet quoque Deus... 
et quidquid sive Roma, sive qua alia Aula machinetur, forti dextera 
evertat. Vana sunt Alexandri terriculamenta, modo foedus 
probe firmetur! — 
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ander VIL, im Ernie Vorſchlage gemacht hätte — die darauf bin: 
ausgingen, ibn fo gut alé abzuſetzen! Denn fo heißt der 18. Artikel: 
„Der Dabit [oll nicht als Richter, fondern alé Haupt aller Geilt: 
lichfeit geachtet werden —!“ Und festen nicht Verhandlungen der Art 
an (id) und im Allgemeinen das baie Einverfländniß zweifchen Mainz 
und Rom voraus? Alfo aud) ohne Gonring und Boineburg müßten 
wir hinter die wahre Vefchaffenheit dieſer Vorſchläge fommen, welche 
gerade in das Fahr 1660 gefebt werden, und merfen, daB fie nichts 
enthalten — als eine beißende Sronie auf die damaligen Berhältniffe 
Johann Philipps zu Nom! Zugleich geht hervor, daß zwiſchen Boines 
burg und Gonring bis 1660 ein unbedingtes Dertrauen in allen 
Dingen flatt fand, wenn fogar Boineburg gegen Eonring über die fa; 
tholifchen Zeloten fid) beklagt *)! — daB fomit Moſer unferer 
Textesſtelle offenbar Gewalt antbut. 

Mofer fagt aber gar: Boineburg fei zulegt im Punkte der Res 
ligion und Pirchlichen Syſteme verfhloffen und zurüdhaltend gewor: 
den. Dies il der befle Beweis, daB er weder vorwärts nod) rückwärts 
von dem Eonringfchen Briefe vom 14. Novbr. fid) umgefehen babe. 
Wir tbun dies jegt an feiner Statt. 

Gonring fehreibt nun vom 28. November (nemlich: alten Stils, 
alfo den 8. December n. €t.) folgende merfmürdige Worte an Rois 
neburg, (T. 429.): als Erwiederung auf den erhaltenen Befcheid vom 
1. December. | 

„De animo etiam in Ecclesiasticam pacem prono 
Eminentissimi Domini Electoris nunquam dubitavi. — Tantum 
mihi visum fuit indignum tanti Principis prudentia, exrpectare, 
ut Roma quidquam abeat a sua Vicedeatus infallibilis pro- 
fessione: a qua lamen misi discedat, frustra consensio aliqua 
Romana exspectatur. Quod usu longo edocli, tandem ex Cas- 
, fandri et Wicclii sentenlia rem aggressi sunt Ferdinandus 
et Maximilianus Caesares, ceu novisli. Oplimum vero factum 
Heri tui, quod curet Germanice imprimi Biblia sacra. Nec 
enim verbi divinilectione quidquam eliam vulgo ulilius. Quaeso 
vero, an hoc fit non impetrata Romac venia? Cujus eliam 


* Nosti zelotas nostras . . . 20. Sept. 1656. 
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est illa Germanica versio? Deus pradenlissimo Principi felicia 
quaeque tribuat." 

— Gin Mann von bem Verſtande Conrings war nicht fo leicht 
zu bintergehen: und wenn et biet Boineburg vollfommenes Brrtrauen 
fchenfte, hatte e$ feine gute Bervandnif damit. Was lernen reir nicht 
aber aus diefen wenigen Sägen? Für bie Gefchichte der angeblichen 
Verhandlungen erftlich, bag fd)on Gonring fie fo beurtheilte, wie aud) 
mit fie nothwendig anfehen müffen; für die Kritik des fraglidjen 
Entwurfs aber füunen wir und jet vollends überzeugen, daß er in 
Wahrheit, der Haupt ſache nad) (denn Variationen im Einzelnen was 
ren möglich, ja gewijfermaßen nothwendig), ibenti(d) fei mit den 99a: 
pieren, veelche fon Gonring geleſen und für Betrug erklärt bat: 
dies beweilt der 18. Artifel, Den wir oben angeführt, unb den Eon: 
ting, alé den woichtigften, vor den übrigen berauébett. — Uber voie 
überrafcht uns zweitens der Nachſatz in obigem Auszuge? Johann 
Philipp läßt in demfelben Augenblide eine deutfche Bibelüber: 
fegung in Mainz bruden, da er eben den „Politifchen Borfchlägen” 
zu folge, bei dem Pabſte darauf angetragen haben (oll, taf durch eine 
problematifche Synode von 24 Geiftlihen eine neue Bibel gedruckt 
werde? Go lautet ja der 17. Artifeh: „Die heilige Schrift (oll 
der Richter und Grund aller Artikel feyn, und die Zerte aus den 
Patribus unb 70. Dollmetfchern gezogen werden. Zu dem Ende fol 
len die 24 Perfonen eine neue Bibel druden laffen, unb (id) 
dazu der Grundfprachen, Manufcripte und aller Orientalifchen und an: 
derer Berfionen bedienen.” 

Einen grelleen Widerfprudy kann man (id) nicht denfen. Gonring 
aber freut fid) aufrichtig über dieſe Handlungsweiſe Johann Philipps *), 
— unb gewiß wiegt dies einzige Ffonflatirte Faktum, daß der erfte 


— — — — — — — 


*) Diefes Bekenntniß Conrings, verglichen mit demjenigen (ber den Ge; 
branch ber Mutterfprache bei wiffenfhaftiiden Werten, oben ©. 56. 
giebt zu fruchtbaren Betrachtungen Anlaß; die Schroffheit in jenem Be: 
fenntuiffe erſcheint uns durch feine Aeufferungen fiber die Bibelüberſetzung, 
wenn auch nicht verwifcht, bod) febr gemifbert: — mie benn das bort von 
uns gebrauchte Wort: „Conring fchrich wenig ober gar nicht beutfch“ eben 
aud) nur auf Schriften Höhern unb allgemeinen wiffenfaftiihen 
Gehaltes bezogen werben konnte; publiciftifcher Schriften qué bem beutfchen 
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Prälat Deutfhlands 1660 eine deutfhe Bibelüberfegung druden läßt, 
die feitenlange „Erzählung bei Schrödh auf — nur will er. wiffen, ob 
dies ohne Erlaubniß Roms (non impetrata Romae venia) ge 
(debe — und endlich von wem Diefe Ucberfegung fei? 

Ihm antwortet vom 13. Dec. 1660 (I. 435.) fury Boineburg: 
Biblia vernacula eduntur ex versionc: Ülembergii*), idque 
inconcessu Urbis. Cui enim bono in talibus consensio istius? 
Der letzte, zum Schluffe des Briefes hingeworfene Sat if im Munde 
des erfien Miniſters des Churfürften von Mainz gegen einen Protes 
flanten höchſt bedeutend; diefe einzige Zeile lebrt hinreichend bie Stims 
mung von Mainz gegen bie Kurie fennen, und ift der flürffte Beweis 
von dem unbegrenzten Bertrauen Boienburgs zu Conring, felbtt „im 
Punkte der Religion.” Für unfern Zwed können wir es bei biefen 
Mittheilungen bewenden laffen; und vermeilen nur auf die Fortfehung 
diefer Verhandlung in Conrings Briefe vom 19. Dechr. 1660 (©. 
438.), Boineburge vom 24. Januar und 29. Januar 1661, unb Con: 
rings vom 26. Januar 1661, wo mit einem fráftigen Ausfalle gegen 
die ,tyrannis Romana" Der ganze angeregte Punkt zum Abſchluſſe 
geführt ifl. 

Menden mir uns jet zu dem Zeugniffe Leibnibens, auf mel: 
Des der gewiffenhafte Gruber in feiner obigen Anmerfung, als mit 
Boineburgs Beicheid übereinftimmend, bingeroiejen, ben Mofer aber mit 








— — — 


Staatsrechte enthalten feine Werke (Herausg. von Göbel L) fieben an ter 
Zahl; ein deutfcher Brief Conringé an ben kaiſerlichen Gefaubten von am: 
berg, fury vor (einem Zobe, nemiid) 6. October 1681, (tebt bei Gruber Il. 
1481—1484. 

°, Der Berfaffer Liefer in proteftantifcyen £Lanben wenig befannt ge: 
worbenm beutichen Bibelüberfegung aus ber andern Hälfte des 17. Jahr: 
bunberts, unter bem Zitel: „Biblia sacra ober bie ganze heilige Schrift 
nad) der legten römifchen Eirtiner Edition,” Caspar Ulemberg (ridtis 
ger Ulenberg) war cin geborner Proteftant, aus 2ipftabt in Weſtphalen 
(geboren 1549), wurde aber 1572 in Köln fatbolifé unb flarb 1617 als 
Direftor des Gbnmafiums zu Köln. Seine Schriften, unter welchen ber 
größte Theil hs deutſcher Sprache gefchrieben ift, als: bie Pſalmen Davids 
m Reime gebracht 4582, ein Katechiemus, ferner eine Chronif von ben, 
Jahren 1575—1586, giebt bas Univerfal:Lericon. Vol. Leffings Sämmtl 
Sr. VIL, 118. 
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vollfommmen exitií chmeigen vor feinen Lefern übergangen bat. Die 
Sbentitât der Leibnigfchen Kopie mit tem, Eonring 1660 zu Gefichte 
gefommenen Entwurfe wird bier vollends an's Licht treten; unb zus 
gleich, hervorgehen, welch gute Dienfte Leibnitzen bieje feine Abſchrift bei 
einer feltfamen Beranlaffung gethan habe. 


Schlagen wir alfo Leibnit. Epistol. I. p. 65. (ed. Kortholt; 
Opp. Omn. V. 251.) nad). Hier weht und eine ganz andere At: 
mosphäre an. Leibnitz iff Geheimer Rath in Hannover und feht im 
Anfang des neuen, achtzehnten Jahrhunderts mit Jablonski in Berlin, 
Sabricius in Helmflädt und Andern im Briefwechfel über die Union 
zwifchen Zutheranern und Meformirten. Jablonski feinerfeits bat fich 
zu Jeremias Sterti, Drofefforen der Sbeologie in Laufanne 
(nachmaligen .Paftor der reformirren Kirche zu Berlin) in Beziehung 
geíeüt. Unverſehens wird nun Jablonski durch einen Brief des 
Schweizers vom 19. December 1699 in feine geringe Verwunderung 
und S3eflürgung verfeßt”). Diefer meldet nemlich, das Gerücht gehe, 
der franzöjliche Refident am Hofe des Ehurfürften von Mainz, 
Hyberville, arbeite an dem Unionégefhäfte zwilchen Katholifen und 
Proteſtanten; unb obfchon es ihm, Sterfi, höchſt unwahrſcheinlich 
vorfomme: „septendecim ab illo Rom. Eccl, praesule ineundi 
cum Lutheranis syncretismi articulos vel ab illo proponi 
bona fide, vel ab his unquam admissum iri" — fo rühme (id) jes 
net bod), ben Sandgrafen von Darmſtadt unb Andere auf feine Seite 
gezogen zu haben. Daher fel er, Sterfi, bereits vor ſechs Monaten, 
fobald ihm von geheimer Freundeshand eine Abfchrift von jenen 
Artikeln zugefommen fei (illorum articulorum ab amica qua- 
dam secretaque manu copia mihi facta esl) im Begriffe gervefen, 
fie Jablonski zu fihiden und augleid von der Ablegation des 
Raths Blume an ben Pabſt in Kenntniß zu fefien, (de Consiliarii 
Blamii ad Rom. Pont. ablegatione), um Alles ben hohen Minis 
flem mitzuteilen; — nur der Gedanfe habe ihn bis dahin davon ab. 
gehalten, daß einem fo fcharffinnigen Hofe als bem Berliner. derglei: 
hen Entwürfe nicht unbefannt fein könnten (nullatenus igno- 


*) €. tas Excorptum « ex Épist. D. Jer. Sterckii Theologi Lan- 
sann. ad D. E. J. die XIX. Dei. 1699 data. a. a. 9. 
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ral), unb daß er fid) beim Hofe lächerlich machen würbe, wenn er — 
privatus ego homuncio — benjelben erf. belehren wollte! — 

Jablonski weiß nun. nicht das Geringfle von einem Entwurfe zur 
Bereinigung der Satbolifen und Proteflanten, nichts von cinem Main: 
zifchen Rath Blume u. f. w., und fo (diidt er ben von Oterfi über: 
machten Entwurf an Leibnig, um fid) Rath zu erholen. Man merft 
wohl, daß hier eine Myftification vorgefallen; daß aber der verfhol: 
lené Entwurf von 1660 dabei im Spiele gervefen fei, dürfte nichts 
defloweniger überrafchen. Doch fo war ef! unb Leibnitz erfannte in ben 
ihm überfchidten Entwurfe im Augenblid — jene berüchtigten Polis 
tifchen Worfchläge, welche ber fluge Gonring (don vor 40 Jahren 
durchſchaut hatte. Leibnigens Worte an Zabricius vom 22. Januar 
1700 lauten nun: 

Mitto ecce excerplum ex lileris Domini Sterkii Theologi 
Lausannensis, quod Dm. Jablonskius tibi communicari petit. 
Sed articuli illi pure sunt fictitii. — Et quidem jam 
confieti olim tempore Jo. Philippi, et quod rideas — 
Blumius Consiliarius ad Papam ablegandus, dudum obiit, Fuit 
. enim Consiliarius ejusdem Jo. Philippi ante annos plus quam 
40. (Alfo etwa 1660!) Itaque hac de re sccuri esse possunt Do- 
mini Reformati, quos omnis suspicio nostri cum Pontificiis syn- 
cretismi male habet. — Durch bide Erklärung ward die Aufres 
gung unter den aufgeſchreckten Theologen völlig beſchwichtiget. 

Zeit und Umfände treffen. hier fo genau zufammen, daß an der 
Identität des apofrppbi(d)en Entwurfs in den Händen Conringé im 
Jahre 1660 mit demjenigen im Beige des Sterfi und endlich bem 
im Befige Leibnitens, welchen uns Gruber als ein echtes Alten: 
flüd Bat abdruden laffen, fein gegründeter Zweifel mehr übrig ift. 
Man fiebt auch, daß Leibni nicht der einzige war, welcher fid) von 
jenem, zu feiner Zeit Uuffeben erregenden Cutmurfe eine Abfchrift 
genommen und bewahrt hatte; unb biefe fam ilm ſehr zu ffatten, fonft 
bôtte er die Natur jenes feit 40 Jahren verfholinen Machwerks viel; 
leicht wicht fobald wieder erfannt. 

Oben haben wir indeß fchon erwähnt, daß bei einem Papiere die: 
fer Urt, welches in hunderten von Abfchriften fid) verbreitet und nun 
gar 40 Sabre fpäter noch einmal an's Licht trat, Abweichungen im 
Einzelnen nothwendig ftatt finden werden; body tie Differenz zwiſchen 
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der Kopie Leibnigens und der des Profeflor Sterfi erfcheint verhältniß: 
mäßig fo gering, als man fie faum erwarten möchte. Sie flelit (id 
nemlich in zwei Nebenumfländen heraus. | 
Das Eremplar, womit Sterfi myſtifizirt wurde, befand aue (ieb. 
zehn Urtifefn; dasjenige aber, welches Gruber nad) Leibnitzens Abe 
fchrift gegeben, zählt einen mehr, nemlich achtzehn. Dies ift eine ſehr 
unerfeblide Differenz; es fiel in einem Gremplar ein Artikel fort, 
oder es murden zwei in einen zufammengezogen. Daß Sterfi'd Abs 
fchrift ungefähr 18 einzelne Artifel überhaupt zählte, (Leibnitz's Ab 
(drift aber gerade deren achtzehn), dies giebt hier den Ausfchlag. 
Der andere Punkt iff nicht erheblicher. In der Sterfifchen Abs 
(drift wird als Abgefandter an ben Pabft der Rath Blume genannt; 
Dagegen in ber Leibnibfhen ein Herr von Wallendorf, und Moſer 
bat, in der Anmerfung zu dem Namen dieſes Edelmannt, daraus ein 
Argument für die Aechtheit des Ganzen ziehen wollen; er führt (nur 
ohne feine Quelle zu nennen) an, daß Wilderich von Wallendorf ober 
Maldendorf, welcher zuleßt alé Reichsvicekanzler in öfterreichifchen 
Dienften farb, im Jahre 1660 in Rom gewefen, und von da auf der 
Nüdkreife nad) Wien (1661) gelangt (el. — Wir wollen darüber Feine 
Unterfuchung anftellen: obgleich Gauhens Adels:Fericon, (Artikel: Wils 
derih von W.) von einem Aufenthalte MWilderihs in Rom 1661 
nicht6 meldet, und endlich Wilderich vier Brüder hatte, welche alle id 
Mainzifchen Dienften flanben und, was die Hauptſache if, wie Wil: 
berid) im Sommer 1661, in Wien, ganz Öfterreichifchen Intereſſen bins 
gegeben finden — wie er denn in dem Briefwechſel zwiſchen Boine⸗ 
burg amd Eonring von 1661 auf allen Blättern vorfommt, ohne bag 
feiner Gefanbfchaft nad) Rom jemals nue gedacht würde; — — fun 
Mofer ſoll in Hinficht dieſer blographifchen Nachricht ganz Recht has 
ben: was folgt hieraus für bie Wechtheit des Entwurfs? Go viel als 
nichts! — Wie, wenn Steiki oder Gablonsti Leibnigen den ganz 
ſichern Umſtand entgegengehalten hätte, bag Blume 1660 wirklich 
in Rom war *)? Leibnit voürbe e$ faum der Mühe werth gehalten 





*) Gruber T. 410. Eonring fragt: Flori (seu Blumii) literas non 
sine voluptate legi. Vera quid aget Romae? Intelligo Viennae ab 
ille dictam: Romam sese petere ceu filiom devotum Ecclesiae. gl. 
fSfume'$ Brief aus Rom an Boinebnrg vom 4. Zebr. 1661. Ib. 478. 
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haben, darauf zu antworten. — fo, um die eigenfliche rage nicht 
zu vergefien, da Wallendorf und Blume zu gleicher Seit 1660 
in Rom waren, und bieer Umfland befannt war, fo erklärt fid) bie 
Differenz leicht, mie ein Entwurf den Namen Blume, ein anderer den 
des Wallendorf enthielt; denn beide waren zur Zeit nod von bem 
Hefe zu Mainz abhängig. — 


Es war gewiß ſehr füderfid), daß jener Schweizeriſche Theolog 
von einem AO Jahr alten, längff vergeſſenen, geſchmiedeten Aktenſtücke 
fid) myſtifiziren ließ: voie lächerlich muß es nun erſt uns vorkommen, 
daß dem nemlichen Machwerk gar, nach hundert Jahren, die Ehre wi⸗ 
derfuhr, von der Feder eines Moſer mit der größten Ernſthaftigkeit 
fommentirt und kritiſirt zu werden, daß, ohne von Moſer zu wiſſen, 
im neungebnten Jahrhundert Nik. Vogt daſſelbe Stück mit nicht min: 
derm Ernſt kommentirte — ſeiner daran geknüpften bodenloſen Kom⸗ 
binationen hier zu geſchweigen? Die Schuld aber, tie geſagt, trägt nicht 
Gruber, wenigfiens nicht er allein, fondern diejenigen, welche ibm bier 
ohne Kritik gefolgt find. 


Die negative Seite biefte Betrachtungen darf biemit als abge: 
floffen angejeben werden. Um zu dem pofitiven, biftorif cons 
flatirten Grgebni(fe berfelben zu gelangen, bedarf es nur nod) eines 
einfachen Berichtes. 


Wenn Boineburg in feinem Beicheide vom 1. December 1660 
befannte, daß fein Hof zu einer Wereinigung ber fatfoli(dyen und evan: 
geliſchen Kirche (mit befonderm Bezuge auf Deutfblant) von Kerzen 
geneigt (ei, fo bewies er bie Aufrichtigfeit feiner eignen Wünſche und 
Vorſãtze durch feinen, nur um wenige Donate jüngern Brief an Eon: 
ring vom 31. März 1661 (Gruber I. 499—508), ein Dofument, 
welches bie Aufmerffamfeit des Rirchenhiftorifers in hohem Grade verdient. 
In bem Briefe entwirft Boineburg nemlid) den Vorſchlag, daf 
die tbeologi(de Fakultät zu Helmſtädt mit ben fatbolifhen 
Theologen in bem freifinnigen Kapitel zu Mainz (n Unter 
handlung trete über bie Bereinigung, wenigftené zur 
Annäherung beider getrennten Konfeffionen; und fordert 
zugleich Conring auf, auf der Seite feiner Glaubensgenoffen den 
Bermittler zu machen, (o wie Boineburg e$ auf der Seite bet 
Katholifen fein wolle, Dies if in Summa bie Einleitung in der 
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Geſchichte der verdienflvollen Beinüyungen Johann Philippe um den Rire 
chenfrieden *), welche von ba ab bis an feinen Tod, 1673, fortdauern, und 
durch Boineburgs Fall im Sabre 1664 feine Unterbrechung erleiden, in 
welche endlich Leibnig bei feinem Aufenthalte zu Mainz. während 
der legten. Siegierungfjabre Johann Philipps mit Eifer eingreift, — 
wovon der ungedrudte Brief an Johann Friedrich, fo wie der tamit 
in Beziehung gebrachte Brief des Du Fraisne an Boineburg von 
1671 und endlich Leibnigens Brief an Syobann Griedrih von 1673 
redende Zeugniffe find. Nur der allgemeine Umriß fann hievon bier 
gegeben werden, ihn auszufüllen muß Anderen überlaffen bleiben. 
Sonring alfo geht, aus rein chriſtlicher Yeömmigfeit, auf bie e 
baltene Aufforderung ein. Er wechfelt Briefe und Eontrowersfchriften 
mit den von ihm torgen ihres Charakters und ihrer Gelehrfamfeit ge: 
hätten Brüdern, Peter und Adrian SBalenburd) (f. Einleitung 
&. 72.) in der erfien Zeit unter Bermittlung Boineburgs. Ueber bie 
Grenzen dee Privatforrefpondens erweitert (id die Verhandlung zu 
Srudí(driften**). Die Seloten auf beiden Seiten nahmen zwar 


*) Xd) gebe von bicfem Briefe einige Auszſige: „Utinam et Christia- 
nis in fidei dogmatis sua quoque redeat consensio, tranquillitas atque 
dilectio! Sed Vestrates in esm tam parum videntar propendere, ut 
spes de illa omui sit in praecipiti vel penitus decollet, Nolunt enim 
anquiri in germanas et genuinas suae secessionis caussas convenientes- 
que medelas. — — Si forte Titius (Profeffor der Theologie In Helms 
flabt, Schüler Galirté des eltern) a sua (Hulsemanni) facilitate impe- 
trare suslineat, ut salubrem istam operam Christianismo catho- 
lico una enavare destinaturus sit, obsecro id significa. — — Tantunı 
tibi esse otii a politicis laboribus, — et a publicis, quos Serenissino 
tuo et Germaniae universae debes, nec credo, nec velim. Si tamen 
proxenetes et conciliator illic ta operis hujus ulilissimi operis, 
perinde ac ego hic, si ita me sinis, facere occupo; poteris. tum et 
facillime et ubere cum fructu tuas praeclaras cogitationes in literis ad 
me capitali negotio collustrando atque compendifaciendo im- 
pertiri et commodare. — 


**) Bon Eonring erfdienen: Animadversiones in Walenburchices. 
1665. P. I. Dagegen: De missione Protestantium eic. von ten Ge 
brüdern Waldenburch, tem $rryoge Anton Ulrich zugeeignet 1665 und an- 
dere Schriften f. Gruber 1I, 1161. 
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ein Aergerniß daran; ble Helmſtädter Satbolifen hießen Gonring 
und feine Kollegen in Wittenberg (Gruber IT, 1185. 8. Aug. 1667 
— novam provideo insurrecluram adversus vos Juliae Academiae 
Catholicos tempestatem ſchreibt Boineburg); bie Patrioten unb 
Gemäßigten fegneten aber Johann Philipp. Das SBeftbiteri(e in 
diefen Beſtrebungen liegt nun wohl hauptfächlich darin, daß durch fie 
Leibnig ben gleichen Anftoß erhielt und jene zu einer Cebentaufgabe 
machte. 

Mit Mefem Schlüſſel verfehen, verfichen wir fchließlich „einen 
Flaffifhen Ort" in der Zueignung der uns wohlbefannten Nova 
Melhodus an Sobann Philipp, welcher von Gruber, Mofer, 
Schrödh u. U. ganz überfehen worden iſt. 

Nachdem nenlich €eibni& den Charakter des großen Fürften im 
Allgemeinen gepriefen, daß er fit weder durch bie Lodungen des 
Neuen verleiten, nod) durch den „heiligen Schauer des Ulterthums ” 
ab(d)red'en laffe, fährt er fort: Debet Tibi Gerniania Pacem inter 
primos; debebit Ecclesia prope inter nullos, si consiliis coe- 
lam accesserit. Majus profecto opus est pennas, quam 
arma pacare: pennas, ioquam, illas, quae pro atramento no- 
bis sanguinem fuderunt; sed nihil impossibile est conspirantibus 
Principum animis; indigent tamen Duce quodam et velut losti- 
gatore. Cumque Te primo in loco Virtus, imprimis vero 
Forluna, id est, Providentia collocaverit: perge uti sapientia tua 
viribusque in hoo negotium divinitus destinatis. Favet coelum, 
optimi quoque utrinque applaudunt, reliquorum perti- 
nacia bonis pro incitamento est. Viam vero stravere viri 
incomparabiles, moderatisque consiliis tumores dis- 
sentienlium complavarunt. , 

Hier if uns nichts dunkel. Das „pennas pacare” bezieht 
fid) auf bie oben angeführten Drudfdhriften und andere ähnlichen Syn: 
halte; die „viri incomparabiles? find die gemäßigten Männer von 
‚beiden Seiten, Eonring, Zitius, fo wie bie Walenburge in Mainz; 
das: ,,conspirantibus Principum animis? bezieht fid) auf ben Bei: 
fall eines Anton Ullrich, weldem, als evangelifchen Fürſten, bie 
Walenburge ihre Schriften bebiciren; eine Sobann Friedrich, 
welcher, wie SBoineburg, Eonvertit, Anhänger der gallifani[dben Kirche 
unb zur Union höchftg eneigt ifl; eines Eruſt von Heſſen⸗Rhein— 
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f«l6, ebenfalls Gonvertit, und vertrauten Freundes von Boineburg, 
fpätee aud) Leibnigens, eines Karl Ludwig von der Pfalz, welcher 
in feinem Garten zu Mannheim einen Friedenstempel für die drei 
cheiftlichen Konfefiionen baute, und ähnlich gefinnter Zürften; unb was 
von großer Wichtigkeit ift: lauter deutfher Zürflen, welche das Be: 
dürfniß des Baterlandé Direft vor Augen haben, und um Pabfl, - 
Spanien und Jeſuiten (id) wenig kümmern; ein nicht genug hervor; 
zubebender Dunft, von dem aud) Leibnig fo ganz durchdrungen if, 
daß er in den Wunfch auebricht: 

O mihi iam longe maneat pars uliima vilae, donec videre 
liceat coeunlia Germaniae ulcera, Principamque concordiam in- 
ler muluos amplexus exullantem. Tum vero redibit honor 
templis, charitas animis, virtus genti, exteris terror, 
salus omnibus. — — Nicht ohne Rührung werben wir baburd) 
an ben Zuftand Deutichlande zurüderinnert, den uns Leibnig drei 
Jahre nachher in dem Bedenken vorgeführt hat. — Man wird end: 
lid) bemerft haben, daß von politifchen, zwilchen ben Kabineten ver, 
banbelten Borfchlägen, nicht die leifefte Spur ín diefer Stelle vorfommt. 
Nichts von den fpäter fo oft vorfommenden Umtrieben — alles ift 
bier vor den Augen der Welt aufgebedt und offen. — 


Anmertungen. 


Bedenken, welhergeftalt Securitas. publica u. f. mw. auf 
feften Fuß zu ftellen. 
Pars X. 
(Die Zahlen beziehen (id) auf bie Capitel). 


5. „Die übel eingerichteten Gommercien unb SRanuface 
turen." Die wenigen beut(d)en Fürften jener Periode, welche an die 
Derbefferung Vider vwoichtigen Quellen der Volkéswohlfahrt eifrig 
dachten, macht Leibnig in feiner Historia Inventionis Phosphori 
(Opp. II, 2, 104) nambaft, als den Ehurfürften Johann Philipp 
son Mainz, den großen Ehurfürften Friedrich Wilhelm und 
ben Gburfürften Tohann Georg von Sacfen; feine Worte lauren: 
„Johannes Daniel Kraft . . . Principibus rerum egregiarum cu- 
riosis et de opificiorum commercioramque emendatione atque 
amplificatione serio cogitantibus, inprimisque eminentissimo 
Electore Moguntino Joanni Philippo et Saxonico et Bran- 
denburgico Electoribus gratus erat et Consiliarii Commercio- 
rum officio fungebatur apud Moguntinum et Saxonem. 

„Das grundoerderbte Münzweſen.“ Bergl. bie Einleitung 
G. 94. Seit dem Sabr 1603 war man im Reiche zu feiner. Ueber: 
einfunft ín bem fo vermirrten Münzweſen gelangt. (Moſer, Staates 
verfaffung des beutjd)en Reichs 458). Wenig halfen die angefe&ten 
Drobationétage, die Faiferlichen Kommiffarien auf ben SReffen, oder die 
Dergleihung einzelner Stände und Kreife mit einander. So ging t$ 
auch länger fort, und Daher fam bas deutfche Sprichwort: „Wrünzs 
und Polizey -Drdnungen im Neiche währen nicht länger, als von zwölf 
Uhr bis Mittag” (Gbenb.). 

„Die Ungewißheit ber Rechte.“ ©. Einleitung S. 41. 
Auf dem Nelchetage von 1633 Fam nichts weiter in ber Verbefferung 
des Tuftizwefens zu Stande, als mas von der Deputation im J. 1643 
vorgearbeitet worden war. ©. Pütter Hift. Entw. der heutigen 
Reichsberf. 1T, 122. 

9. Matriful, Gremptionen unb Anſchläge. Die Reiche: 
matrifel, betreffend die in fegenannten Römermonaten zu entrichtenden 
Steuern gn den allgemeinen Bedürfniffen, Datirte 1670 nod) vom 3.1521. 
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Gegen dieſe proteflirten von Anfang an die Reicheflädte und andere Stände, 
ft) beſchwerend, daß ihnen ein überfpannter Anfchlag aufgebür: 
det ſei. Durch Beränderungen in den Territorien, durch Vervillis 
aung von Gremptionen oder Moderationen der Anfchläge an 
Einzelne u.f. mw. war mit der Zeit das Reichsſtenerweſen in die größte 
Berwirrung gefommen; und der mefiphälifhe Friede (ete (nur ohne 
Wirkung), endlich fel, daß auf dem nächiten Reichetag eine Erneue 
tung der Matrifel vorgenommen werden follte. Mofer. ©. 466. 





14. „Dan weiß wie der Regiments⸗Rath ... jergam 
gen." Der Siegimentératb, Reich6:Regimenterath (Regimentum Ime 
peri) war ein vorübergehendes, bod) wegen feiner nachhaltigen Kolgen 
auf die NReichsverfaffung merkwürdige Inſtitut des fechszehnten Jahr⸗ 
bunberté; geftiftet durch Kaifer Maximilian L, mit Bewilligung der 
NReicheftände auf.dem Neichstage zu Worms den 2. uli 1500. Zürs 
fennnotb uud im Reiche überhandnehmende Unordnungen gaben dazu 
bie Deranlaffung. Der Regimentsrath, unter Vorſitz des Kaiſers oder 
eines von ihm eingefeßten Statthalters“, zählte anfangs 20 Mitglies 
der, welche bei der Erneuerung durch Karl V. nod) Durch zwei ver: 
mebrt wurden. Einer von den Ehurfürften follte jedesmal ein Bier: 
teljabe den Sigungen beimobnen, und bie Befchlüffe mit bem Uns 
fangebuchflaben feines Namens unterzeichnen. Die Befehle des Mes 
gimentsrath’s, des Reichsmanns und äußere Securität betreffend, follten 
die Geltung von Meichetagebeichlüffen haben; unterzeichnet waren fie: 
ad mandatum Domini Regis in Consilio Imperii. &6 wurden auch 
ben Mitgliedern gewiſſe Ginfünfte unb Freiheiten zugeflanden, fie felbft 
mit bem Namen: „des Saifer$ und des heil. Reichs Räthe, fpäter: 
des Kaiferd und des Neichs Stegenten, belegt. Bereits in Sabre 1512 
geriet aber der Megimentérath in Stoden. — In der MWahlcapitus 
lation Karls V. wurde ibm von den Fürften auch die Erneuerung dies 
ſes Inſtituts (welches Pütter mit dem Conseil permanent der Polen 
vergleicht) aue. Pflicht gemacht. Karl madte feinen Bruder Ferdinand 
zum Statthalter. Es erhielt (id) aber der erneuerte Negimentsrath 
auch wieder nue bis 1531, da er zum. andernmal und für immer vers 
fiel. Er erfchien nemlid) dem Kaifer neben dem ordentlichen Reiche: 
tage unb den Meichögerichten überflüffig. Den nähern Orund giebt 
uns in Kürze Leibnig an. Der Gig des Süegimentératb$ war ans 
fangs Nürnberg, fpäter Speier, endlüh Gelingen. — Dieſes Sinflitut 
nun ward bie eigentliche Veranlaſſung zu der geographifchen Eintheis 
lung des deutichen Neichs in die befannten Kreife; und zwar wurde 
bei feiner Stiftung 1500, bebufs ber Ueberfiht in den Steuern zur 
Unterhaltung des Naths, das Reid, mit Ausfchluß der dhurfürfilichen 
Länder unb ber faiferlichen Erbländer, Deflerreich, und Burgund, in 
febe Kreiſe getbeilt: und da Diele Eintheilung bald auf das Sam: 
mergerkht, wie auf den Landfrieden und Die Erecution angewandt 
wurde, wurden bie ſechs (alten) Sreife mit vier (neuen) vermehrt. 
(Pütter a. a. O. I. 314. 351. Siemlid) aut(übrlid) und nach ben 
Quellen im Zedlerfchen Univerfal:Lericon. Rechenberg fehrieb: Disser- 
tatio de S. KR. Imperii Regimento Lipsiae 1694). 
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16. Hippolytus de Lapide. Vergl. Einleitung ©. 87. €x 
hieß eigentlich Boguelaus Philipp von Gbemni& (1605—1678). Sein 
Buch: De Ratione Status in Imperio Nosiro Romano-Germanice, 
roelches im Sabre 1640 erſchien, übte auaenblidikh eine folche Wirs 
fung auf bie von Ferdinand III. zu einem Neichötaa berufenen Stände, 
daß e$ dem Saifer nicht gelang, fein Vorbaben, bie beiden Kronen, 
Franfreich und Schweden, von deutſchein Grund und Boden zu ent: 
fernen, auéjufübren. Pütter I, 42. Ehemuib fchrieb außerdem in 
deutfher Sprache: , Königlich ſchwediſcher in Deutfchland geführterftrieg, 
1649." 1653. (Beral. Piſchon Handbuch der deutfchen Profa. Berlin 
1818. ©. 281—989.) 

19. Ferdinandſche Ercutionen. Ferdinand II. hatte ſtärker 
ale feine Vorgänger die Eiferfucht unb den Haß der Fürften auf fein 
Haus gelenkt, und Hippolytus de Lapide glühte fo febr von Haß ges 
gen das Andenken dieſes Kaifers, daß er (id) zu fchreiben nicht fchenete: 
„man folle gegen die Kinder des verfiorkenen Tyrannen gefammter 
Hand die Waffen erareifen, fein ganzes Haus vom teutfchen Boden 
vertreiben und feine Länder confisciren.” Pütter a. a. ©. 

26. Spanien babe die Gelder zu zahlen angefangen. 
Bei Errichtung der Sripelatliany hatten England und Holland an 
Schweden eine anfehnlidhe Geldhülfe verfprochen, welche die Spanier 
zablen follten, bod) ſchwer daran gingen. Nach vielen Berhandlungen 
m Madrid, in Brüffel und im Haag entichloß fid) der fpanifche Hof 
1669 zur Zahlung gegen bie Garantie fämmtlicher fpanifcher Königreiche 
und Ränder; weniaflens fieflte der fpanifche Giefanbte, Don Eflevan 
de Gamarra, ein Verfprechen aus, die in der Zripelalliang der ſchwe⸗ 
btíden Krone verfprochenen 480,000 Thaler zu zahlen. Allgem. 
Welth. XXV, 126. 

35. Der Autor des Intereffe von Holland. Die von 
Leibnitz angeführte Schrift iff das: Interest von Holland. Amster- 
dam 1663. (van Rampen Geíd. der Niederl. II, 228). 

51. Der Herzog drobet, wenn man nicht feinen Bet- 
tern fein Begehren zu Wien, conjugium et guberna- 
tionem Belgii accorbiren ... müßte er fid) mit Frankreich 
vergleichen. Weber diefen Punkt, wie über Berbältniffe nnb ben 
Eharafter ſowohl Karls IV. von Yothringen, als feines Vetters 
(Neffen) Karl Leopold, Sobnes feines Bruders Nicolaus Frans 
cí$cus giebt Leibnit in bem Specimen Demonsiratt. die vollftändig- 
ftm Uuifbiüffe. Durch bie ganze Schrift geht nemlich eine fortgefebt 
fdarfe Polemik gegen das Haus Lothringen, weil. der Neffe des 
Herzogs, als Mitbewerber um die polnifche Krone, eine heftige Schmaͤh⸗ 
fhrift gegen den Pfalzgrafen von Neuburg batte ausgehen laffen, welche 
Leibnig beantworten zu müffen glaubte. (Prop. 34. „Eligendus ex 
familia turbulenta ne esto.) — ,,Carolus Candidali nostri 
patruus, quoties patronos mutavit, quoties a Gallis ad Hispanos 
aut contra transiit? Ab ulrisque cerle mercedem tulit, nam a° 
Gallis ditione exutus, ab Hispanis, quibus tam diu militaverat, 
ad extremum captus, et in Hispania diuturno carcere detentus 
st. (Prop. 60. conci. 3). Lotharingorum Semigallica, imo Sesqui- 
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Gallica levilas; Patruun patremque Prolea babuit, modo Gal- 
licissantes, modo Hispauistas; sed utrobique male meteriatos, 
male mulciatos. 

(Prop. 33. Eligendus quietus esto). De Lotharingio hac in 
parie non satis (dici polest), ferociam tamen nonnulli et nobi. 
litatem ex nalura familiae, gentis educalionis, tum eliam ex 
transfugio ab Hispanis ad Gallos (quod contigit cum Patruo 
ab Hispsnis vincto speraret, Gallos ablatam ei ditionem sibi soli 
reddituros) et refugio a Gallisad Austriacos cum faciam a Gal- 
lis spem decollare videret, non absurde nuiminantur.^ Das Cet» 
tere gefhah 1662. Er batte anfangs, nad) bem Mönniche feines 
Dheims Mademoijelle von SDtontpenfier, darauf, durch Bermittelung 
der Herzogin von Orleans, bie Altefte Prinzeffin von Nemours beiras 
then ſollen; dies zerfchlug (ib, nnd Karl IV. wollte in der Aufregung 
Ludwig XIV. zum Erben feines Herzogthums einſetzen. Sein Neffe, 
Karl, floh heimlich nad) Wien, wo er geboren und erzogen worden 
war, nabin Dienfte, und zeichnete (id) 1664 in der Schlacht bei Gott; 
bart vortheilbaft aus. Seit biefet Zeit war er der Liebling des Kai⸗ 
fers, welcher ihn zu feinem Schwager beflimmte, oder ibm menigftens 
Ausfichten Dazu gemacht hatte, worauf fid) fein Begehren des Con- 
jugium (wovon im Sert die Nede) bezieht. Daher Leibnit (1668) 
freibt (Prop. 46): Lotharingus nisi prorsus, ingratus est, ali- 
quo necesse est amore Caesaris Domusque Austriacae teneatur, 
in qua educatus est, cujus beneficio tam diu laute vivit, quae 
summa quaeque licet aliquando non salis merito procurare stu- 
det, quae secrelionibus eum pignoribus sibi obstrinxit; quae non 
obscure generum designatum habet, — Ferner: Lotharin- 
gus, cum gener erit, orbitati Caesareae imminebit. (Bor 1678 
mutbe Qropolben fein Sohn geboren.). (Prop. 58) Lotharingus vero 
cerlus Austriacorum gener, quorum domus uno mare adulio 
constat, orbilat. (Prop. 62) Sed et teneriore aliquo nexu Austria- 
eis conslriclum constrigendumque nec amici dissimulant et in parte 
gloriae ponunt: Caesaris sororem pactam esse — elc. 

Der Prinz von Lothringen verblieb nad) der Zeit in öſterreichi⸗ 
(den Dienften, wie er denn 1670 als General der Reiterei gegen die 
empörten Ungarn gefbidt vourbe. Im Laufe der folgenden Kriege 
fhwang er fid), wie befannt, zum Ruhme eines der größten Feldherru 
feiner Zeit empor. Nach feines Obeims Tode (1675) nahm er zwar 
den Zirel eines Herzogs von Lothringen an, weigerte fid) jedoch, auf 
die Bedingungen des Nymweger Friedens die Negierung anzutreten. 
Er flarb 1690. . 

68. Der junge König in Dänemarf. Gbriftian V. 
folate in Diefem Sabre (1670) den 9. Aebruar feinem Bater Arie 
drich IIL, welcher in dem Kriege mit Karl Guflao viele Länder verlos 
ren batte. Man war daher auf bie Politif des jungen Königs febr 
gefpannt. Boineburg fchreibt Eonring, vom 22. April 1670: In Da- 
nia numqua mutatie impendeat, tute noris, worauf Eonring vom 
23. Mai: In Danis multa quidem novantur, utinam vero in 
melias! 
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59. Wie fie (die Holländer) dem König in Schweden 
ganz Polen gern gegönnt. Karl Guflao batte Johann Eafi. 
mir zur Flucht aus feinem Königreiche genöthigt, das er in wenigen 
Monaten beinahe ganz verloren hätte, wenn nicht die Holländer 
und Deflerreich (id) feiner angenonımen bâtten. 

61. Holland bat zu Lande der einige Bifhof von Mün— 
ſt er allarmiren ... können. An dem friegerifhen Biichof von Münfter, 
Chriſtoph Bernard von Balen hatten bie Holländer den unrus 
bigflen Nachbarn im Reihe. Schon im Fahre 1657 war er mit 
den Staaten in Streit gerathen, weil fie der Stadt Münfler, welche 
nabe daran war, fid) sue. freien Reichafladt zu erheben, und daher das 
Bejabungérecht (id) zueignen wollte, beiflanben, während der Kaiſer für 
den Bifhof war. Erſt im Sabre 1660 gelang es Diefem, fid) bie 
Stadt zu unterwerfen. Ein neuer Anlaß zu Irrungen ward beis 
den Theilen 1664 gegeben, fo daß der Bilhof den 1664 ausbres 
chenden Krieg zwifchen Holland und England zur Feindfeligfeit ges 
gen jene benußte. Im September 1665 brad er mit 18000 Mann 
in Holland ein, und eroberte in Kurzem mehrere wichtige Pläße. 
„Die Landmacht des Staats mar burd) Die flarfen Abdankun⸗ 
gen fo vermindert worden, daß fie nicht zureichte, dem Biſchof zu 
widerfiehen. (Allgem. Welthifl. X XV, 88). Man fchloß mit ben Ser: 
zögen von DBraunfchweig, Lüneburg, Georg Wilhelm und Ernft 
Auguft einen Vertrag; bod) erfl am Ende des Jahres wurde, nad) 
Beitritt franzöfifcher Hülfstruppen, der Feldzug beendigt. 

Des Prinzen in England Reife. Die inneren Zerwürfniffe 
der Staaten in Folge des ewigen. Edifte (von 1667) find befaunt. 
Erft im März; 1670 gelangte der Prinz von Dranien, in Folge eines 
unter dem Namen der Harmonie befannten neuen Edikts in den 
Staatsrath. Tebt war der Prinz von feinen, durch de Mitt ihm 
zugeordneten, bolländiichen Aufiehern befreit, und machte im Sommer 
eine Meile nud) England, durd ben Admiral Lord Oſſoty dorthin 
abgeholt. Die Feinde des Prinzen fireuten aus, daß er nad Eing- 
land gereist wäre, um mit dem Könige die Maaßregeln zum Umſturz 
des Staates und feiner eignen Erhebung zu bereden. Der oftenfible 
Zweck der Reiſe war der, bom englifhen Hofe die Bezahlung des 
feiner Mutter verfprochenen Brautſchatzes und der Gelder, tie das 
Haus Dranien Karin I. geliehen hatte, zu fordern. Allg. Weltbft.XX V, 145. 

65. — „wasmaßen man ein wenig Furcht wegen der 
gat au glüdliden Progreffen der Kaiferlihen in Ungarn 
geſchöpft. — Dies bezieht fid auf den Aufitand der Ungarn im 
Frühjahr unb Sommer Diefes Jahres unter Anführung mehrerer Mag« 
naten, alé des Grafen Serinus, des Grafen Ragoczy, deffen Schwie⸗ 
: gerfohne, der Grafen von Zettenbach, Sirangipani, Nadafli u. Anderer, 
welche indeß meiſt gefangen genommen und das nächfle abr. (1671) 
enthauptet wurden. Die Aufrührer verhandelten, unter Bermittelung 
der Siebenbürger, mit den Zürfen. Dem Kaifer (oll. mit Gift nady 
geftellt worden fein. Den 17. Zuli gelang e$ den Kaiferlihen, $a; 
fhau einzunehmen, wohin die Ungarn eine Reichsverſammlung ausge: 
fihrieben hatten, um ihre vielen Beichwerden gegen den Kuifer vorzus 
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bringen. Theat. Eur. X. 256.) (Diefes Ereigniß wirkte aud) infos. 
fern auf Me. allgemeinen Angelegenheiten, als der Serzog von Lothrin« 
gen, unter dem Vorwande, bem Kaifer gegen die Ungarn zu Hülfe 
zu fommen, gegen den Willen Granfreihs, nur Werbungen verans 
flaltete und die Kataftrophe dadurch befchleunigte.) 

— ‚Dergeflalt war der König in Polen recht in feinem 
Lande Meifter worden. Schon am 22. April 1670 fchrieb Bois 
neburg an Conring: In Hungaria alrae ct telerrimae nubes et in 
Polonia densantur fructum electionis Piasteae editurae; 
und Gonring erwiedert im Mai 1670 (Gruber IE, 1289) Polonia 
populi pessimis moribus pariler ac legibus ipsis eo redacta vi- 
detar ut nisi vel civilibus vel exlernis, armis ferocissimi . 
quique perierint haud videalur vel exspectari posse uliam 
irenquilliiatam. So hatte aud) £eibni& das Unheil, welches unmit⸗ 
telbar in der erfien Regierungezeit des Piaften Michael das Land aer 
rüttet, vorbergefagt. Dieſer (ab es auf Unterdrüdung des Adels ab. 
Unter den Großen des Neich6, welche (id) ibm am meiften widerſetzten, 
nennt Leibnig vor ben Andern: Sobiesfi unb Morflein. Der 
erftere ifl durch feine Thaten und fpätere Regierung befannt. — An. 
dreas Morflein, aus einer deutichen Familie Mondftern am heine 
fiammend, ward vor 1667 Kron-Neferendar und 1670 Kronſchahz⸗ 
meifter. 1672 ftellte er (id) an die Spihe der Unzufriebenen. Als 
Sobiesfi 1674 König in Polen murde, war er ihm anfangs treu, 
balf aud) 1685 unter ibm Wien entießen. Später aber gerieth er 
in Verdacht heimlicher Korretpondenz mit Frankreich, wohin er fid) 
ale in ein freiwillige Eril für immer gurüdiog. — Im Frühling 
1670 war der Reichstag zu Warfchau zum zmeitenmale zerriffen wor« 
den. Wie die Suffände gegen Ende des Sabres. beichaffen waren, 
lehrt und Pufendorf. (Res gest. Elect. M. XI. 13): Sane Ar- 
chiepiscopus Goiesnensis Eleciori significaverat, nullam reconci- 
liationis spem inter Regem et Proceres praesentium pertsesos 
superesse, quod is auctoritatem Senatus opprimeret, nec honestae 
tractalioni secum concedere vellet, unde et hos extrema tenta- 
luros. Totum Exercitum cum Tartaris et Cosacis ab ipsis 
sare. Exercilum, cui Procerum sese turmae junxerint, denuo 
pro liberlate, pro auctoritate senatus, pro Archistrateso Sobies- 
kio, pro suis stipendiis tulandis conspirasse." 

— „Mas für eine Macht fen bas, wenn die Kronen 
Hohlen und Böhmen mit ihren Pertinenzen, dann Defters 
reid und andere Erblande ihre Kräfte vereinigen follten? 
— Diefes Schredbildes einer Bereinigung von Polen und Oeſterreich 
bediente fid) Leibnig fchon 1660 als eines Hauptmotivs gegen bie 
Wahl des Herzogs von Lothringen, als präjumtiven Schwiegerfohns 
des öfterreichifchen Saufes. (Prop. 50.) — Sed vero cogitandum 
est, si Lotharingus Auslriacus cliens, nec dubius gener, Polonia 
polialur, conlinuo odium et Monarchiae universalis mo- 
tum rursus velut jactantis fortunae pila a Gallis ad Austriacos, 
lum grandi accessione firmalos translalum iri. Nam coelerorum 
omnium genlium generalis illa regula est: neque Borbonicae 
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neque Austriacae domus nimiam polentiam ferre, Au. 
siriaca vero domus adeo debilitata non est, quam imperili 
putant. Languet maxime ob aelatem Hispani, ob orbilatem 
Caesaris, quibus omnibus tempus medebitur. Modo, ut spera- 
mus, Caesar habeat: 

Et Natos Natorum et qui nascentur ab islis, 

Et Hispanus: (bier fcheint im Serte ein Vers ausgefallen zu fein) 
rursus in antiquam virtotem animosque virilesadolescat. — Germani 
nupera electione Imperatoris, debilissimo Austriacorum statu, ten- 
iatis omnibus, documentum dederunt, ne, si velint quidem, ab 
Austriaca domo abiri posse. Hoc imperii arcano evulgato, jam 
nihil est quod Austriaci in Germania vereantur. — Illud perse- 
quendum est, Polonia ad Lolbaringiam delata, fore ut Austria- 
corum opes revivescant. Jam ergo odio in Gallum cessa- 
bunt, nee dubitabant Sueci ad ejus stipendia redire. — 

— €tlíde midtiae Streitigkeiten, 4. ©. der Suliacens 
fet. — Damit iff be Tülichiche Succeffionsfireit gemeint, welcher 
fi) burd) den größten Theil des 17. Jahrhunderts hindurchzog, feit 
bem Tode bes fegten Herzogs Johann Wilhelms, 1609. Churſachſen 
unb bie fächfiichen Käufer der erneftinifchen Linie machten, aufer Walze 
Neuburg und Brandenburg, auf bie Erbichaft Anfprud. Um 9. Sepe 
tember 1666 war zum erſtenmal ein Bergleidh zu Stande gefommen. 

67. Kayſerlicher Majefkät aber muß bie Sache, mie 
fie an ſich felbften ift, vorgeflellt werden u.f.w. Diefe Goff: 
nungen ermangelten wohl des Grundes, da der Öfterreichifche SRinifler, 
Lobkowitz, ganz franzöfiich gefinnt war, mie er denn auch das Sabr 
darauf, am 1. November 1671, ein gebeimes Bündniß mit Franfreich 
bloß, worin beide Mächte sich anheifchig machten, die Feinde des 
Andern nicht zu unterflüßen. 

79. Res und Correlationes. „Wann bie beiden bôbern 
Collegia — der Cburfürflen und der Fürſten — über eine 
einen Beſchluß abgefaßt, wird eine öffentliche oder Privat: Mes unb 
Gorrelation zwifchen ihnen angeſtellt, D. i. fie, geben einander Nach⸗ 
richt von ihren Schlüffen, und wenn fie zweierlei Meinungen find, 
wird die Sache von Neuem fo lange überlegt, bis man entweder eins 
wird, daß feine Einigkeit zu hoffen if. In jenem Fall pflegt (obann 
gleih ein Conclusum commune beider höheren Meichécollegia 
abgefaßt zu werden, zu deflen Grund man meifiens das Conclusum 
electorale legt, nöthigen Falle darüber Monita madt, und fid) darüber 
reciproce fo lange erflärt, bis man eins wird.” Mofer. p. 687. — 

— Go fchreibt einmal Boineburg (I, 470. 16. Kebr. 1661). — 
In Comitiis res secus incedit. Quae in collegio Eleclorali pec- 
cantur, vel uno Electorum rectiora edocto, Principum ope, in 
correlatione emendari possunt. 
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14. Der Marfhall be Boffampierre. Francois be Bof 
fampierre, Marquis von Haroufe, geb. 1579, fam, nach größern Nei: 
fen durch Europa, 1599 an ben franzöfiihen Hof und murde und 
blieb der Bertraute Heinrich IV. bis an Deffen Sob. Nachher trat 
er auf die Seite der Königin Mutter, 1631 hatte er das Unglück 
durch den Kardinal Richelieu in die Baftille zu kommen. Er ftatb 
1646. Bon ibm findet fid) folgende Schilderung: Boffampierre 
mer ein vollfommen gefchidter Hofmann, der (id) gemeiniglich zu des 
nen bielt, Die das Heft in Händen hatten, fonft aber aud) mit Nies 
manden e$ leicht verdarb, und dabei zumeilen mit einem großen Schein 
bie Aufrichtigfeit auf zwei Achfeln zu tragen wußte. Doc waren 
feine Reden und Antworten auf gar zu beißende Art (pôttifh, fo bag 
er felbft den Kardinal nicht (dyonte. Uebrigens war er wohlgeflalt, prächs 
tig, gafifrei, dem Spiel und der Liebe fee ergeben u. f. w. (edler. 
Univerfal:Lerifon.) | 

- 15. Ueber den Gebraud ber. Wahrfcheinlichkeitsrehnung und 
der Demonftration in der Dolitif überhaupt, bier und in dem Speci- 
men Demonstr. fiehe Einl. ©. 89. Zur Erläuterung werden fol: 
gende Erklärungen und WBeifpiele Leibnigens mit lebterm dienen: 
(Aus der Borrede) — Me vero incurise humanae admiratio per- 
enlit: qui motus corporum ad calculos revocamus, iidem motus 
acimorum nobis intimos nee minus certa lege constantes 
obiter percutimus; de horologio aliquo demonsiraliones, de ra. 
late tot populorum declamaiiones habemus. — (Prop. 13: 
Nova suot caeleris paribus periculosa) Caeteris paribus 
i. e. nisi periculum aliunde aut spe magna ant certo bono com- 

nsetur vel superetur. Et ita omnes demonstrationes in re- 
Dus concretis, ubi multae qualitates et circumstantiae con- 
currunt, uli in Physicis, Mechanicis, Medicis, Civilibus, intel- 
ligendae sunt. Nam et in Machina aliqua aut horologio de- 
monstretio motus cerlo seculuri sic imitanda est, si scilicet. ex- 
lerni alicujus impulsm non disturbetar aut confrigatur. Tales 
vero limilationes ex nalura rei subintelliguntur et ideo adjici 
non debent: quod semel in universum monuisse eos sufficiat, 
qui artem demonstrandi non tenent. — Prop. (58. IV. 3. 
589). — Quam facile est, fieri allerius quoque Regni Regem 
cum periculosum fore periculum est. Jam periculum periculi 
minus quidem est periculo simplici. ,,Quemadmodum si frac- 
tionem fractione multiplices, factos factoribus minus est, et di- 
midium dimidia vice sumplum pars quarta est^ Non tamen 
contemnendum etc. 

93. — Bei unfetn Zeiten Henrici Quarti Deffein :. 
Eine Erinnernng an diefen Plan Heinrichs IV. findet (id) nod) in 
dem von Leibnig im hohen Alter gefchriebenen 9fuffage: Observations 
sur le projet d'une paix perpetuelle de Mr. l'abbé de St. Pierre, 
(opp. V, 56—60.) — — „Mais j'avoue que l'autorité de 


32 


Henri IV vaut mieux que toutes les aulres. Et quoiqu'on 
le puisse soupconner d’ayoir eu en vue, de renverser la maison 
d'Autriche, que d'établir la Societé des Souverains, on voit tou- 
jours qu’il a cru ce projet recevable etc. 

26. Gerlon. Der Chevalier von Terlon bielt fid) (eit 1669 
zum andernmale als Gefandter in Gitodbolm auf, ba er, von Poms 
ponne unterflüßt, Schwedens Stimme und Einfluß für Condé ober 
Engbien als Bewerber um die polnifche Krone gewinnen follte. laf 
fan III. 322. 

28. Auch die Holländer haben gefteben müffen ic. 
Hier veird folgende Anmerkung (Leibnibens) zu dem Auszuge aus 
den Briefen des Ritters Temple (Mionati. Auszüg. 1700. S. 588) 
an ihrem Orte fieben: „Die Prätenfiones, welche man auf Flandern 
zu haben vermeinte, wurden von einem Anonymo unter dem Stel: 
Des chrifilichfien Königs Mechte auf unterfchiedliche Länder der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie im Jahr 1667, in franzöflicher und lateini(det 
Sprache publicirt, und nachmals aud) in$ Oeutfhe überfeßt. (Traité 
des droits de la Reine très Chretienne sur divers élats de la 
Monarchie d'Espagne. à Paris 1667.12. Tractatus de Jure devo- 
lutionis, auctore Petro Stockmanno, Regis Catholici consiliarii 
sanctione. 1668. Es bat aber biejelbe der Baron de L'Ifola, 
aud) ohne Namen in feinem fogenannten franzöſiſch gefchriebenen und 
ins Teutſche überfebten: Schild des Staats und der Gerechtigkeit wis 
der das entbedte Vorhaben zu einer allgemeinen Monarchie unter bem 
Schein einiger Anfprühe der Könige in Franfreih zu gelangen 
(Bouclier d’état et de justice contre le dessein manifestement 
decouvert de la monarchie universelle etc.), grünblid) übern au; 
fen geftofen. — Sonft bat nod) ein fogenannter Ramus auf diefen 
Devolutionspunft der Eron Spanien ſehr wohl gefchrieben, von wel; 
chem der franzöfifche Gefandte, Mr. d'Ambrou, zu Madrid gefagt 
bat: „Es babe felbiger bie Sntereffen der fpanifchen Gron allein des 
fentirt, dabergegen fein Prinzipal, der König in Frankreich, die Sache 
ais das Haupt mit einer Hülfe von 60,000 Advofaten (Giefbaten) 
vertrete." Vgl. „Das Entlarvte Granfreib p. 56. — Bei ben Holländern 
hieß dies Mecht: Derfterfrecht b. i. Anfterberecht, wonach auf den So. 
Desfall eines der Eltern das Eigenthum der Güter des Ueberlebenden 
gleich auf die Kinder fällt, fo bag diefer bloß den Beſitz und Ge: 
nuß (offer Güter behält. 

29. Und bat fich nicht viel bedingt in Wegnehmung 
des Rour be St. Marfilly. Das bier gebadite Greigniß war, 
als Leibnig fchrieb, nod) ganz neu. Nour be St. Marfiliy, ein use: 
nott, aus Rochelle gebürtig, durch Reifen und Aufenthalt an verfthies 
denen Höfen gebildet, war 1669 nad) England gegangen, um dem 
Könige Earl II, damals nod) Mitglied der Sripelalliany, Eröffnnngen 
über angebliche geheime Abfichten des franzöftichen Hofes gegen Die 
Proteflanten zu machen. Er wurde zu einer Unterrebung mit des 
Königs Bruder, dem Herzog von York, zugelaffen, auf deffen Veran⸗ 
laffuna, wie e$ hieß, der franzöftiiche Gefandte, von Ruvigny, ein un- 
bemerkter Zeuge des Geſpräches war. Diefer berichtete darüber an 
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femen Sof, und ba man (id) in England der Perfon des Marfiliy 
nicht bemächtigen fonnte, fo hob man ibn furz darauf auf einer Reife 
durch die Schweiz an der Grenze des Canton Bern auf und brachte 
“ihn nad) Paris, wo er aber durch feine Mittel zur Entdedung feiner 
Gebeimniffe gebracht werden fonnte und zuletzt  febenbig gerädert 
wurde. Bei diefem das Völkerrecht verletzenden Gervaltfireihe gab 
man allgemein dem englifhen Minifterium Verroth an jenem Gel, 
mann Schuld. Es hieß, Earl II babe Marfiliy nad) Deutfchland ges 
fandt, um die Höfe zum Beitritt zu der Tripelallianz anzuloden (wie 
ihn denn Leibnig des Könige in England Minifter nennt); feine Dis 
niftee aber, welche bie Allianz trennen wollten, hätten jenen an bie 
Srangofen verrathen. Das englifhe Miniſterium vertheidigte fid) ge: 
gen diefen Vorwurf, indem e$ das Factum ableugnete, und verficher: 
te, der Paiferliche Hof babe fid) Marfilly’s zu verfchiedenen, Frank⸗ 
reich nachtheiligen Handlungen bedient, und deshalb (ei er in der 
Schweiz aufgehoben worden. (Nach Arlington, Lettres. Basnage IL, 
77. Univerfal : Lericon.) 

30. Ga e$ fheint, ale ob die drei Minifter u. f. w. 
Zellier (Franz Michael fe) iff hier der unter dem Namen Marquis 
von Louvois bekannte Staatsfefretair und Minifter Ludmwige XIV, 
der ältefte Sohn des berühmten Kanzler von Frankreich Michael le 
Tellier, welcher jenem. im Saber 1660 das Staats: Gefretariat des 
Kriegsweſens überließ, wozu er (don 1654 bie Anmartfchaft erhielt. 
Louvois wurde 1668 General:Surintendant der Poften und Grofmei: 
flet der Gouriers in Frankreich und fremden Rändern und befleidete 
andere hohe Würden. ein Antheil an dem Kriege von 1672 und 
den folgenden Kriegsjahren ift befannt. — ob. Baptiſt Colbert, 
Marquis de Geignelay ıc., geb. 1619, war der Cohn eines Dan: 
belémanne$, und widmete fid) anfangs den Stande feines SBaters, 
machte darauf den @efretair bei verfchiedenen Advofaten, bis er zu 
dem @taatéminifier fe Tellier fam, welcher ihn dem Kardinal Maza- 
rin überließ. Diefer empfahl ibn 1661 bei feinem obe dem Könige 
ais den tüchtigften Mann für die Föniglichen Finanzen, und er erfeßte 
fofort die Stelle des in dieſem Sabre in Ungnade gefallenen Nif. 
Woucquet. Ueber Lionne f. b. Gin. €. 31 und die Anm. zu 50. 

32. Eigne 9fcabemieen der fünfller. Colbert flittete 
1664 bie Maler: unb Bildhauerafademie in Paris, fpäter bie Aka⸗ 
demie der Muſik, ber Inſchriften, enblid) 1666 bie Afademie der 
Wiſſenſchaften. 

33. Ueber Bezieres in Polen f. Einleitung S. 81. 

34. Der Rospigliofi Erempel. — Die Erecution der 
Difanifhen Zraftate. Den 29. April 1670 beflieg Aemilius 
Altiere ale Clemens X den pábfllien Stubl an bie Stelle Ele 
mens IX, feines Vorgängers, eines Zulius Rospigliofi. ons 
ring fchreibt an Boineburg vom 23. Mai (Il, 292): Tandem ali- 
quando desiisse Cardinalium furiosas factiones (bas Gonclave 
batte 6 Wochen gedauert) et prodiisse ex conclavi novum Cle- 
mentem, gaudeo. Si enim is est, qui libro libra Cardina- 
lium dicto Jo. Baptista Altieri audit, videtur promittere 
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bonum Principem ad exemplum Rospigliosi. Hier muf 
man noch weiter, auf Slofpigliojió Vorgänger, b reranber VII, aus 
dem Haufe Gbigi, zurüdgehen, eines geſchwornen Feindes bec 
Srangofen uud Ludwig XIV. Ihn zu fránfen forderte lebterer 
durch feinen brutalen Gejanbten, Grequi, unter andern, daß der Pabſt 
dem Herzog von Parma wegen des Herzogthums Caſtro und ber 
Graffchaft Ronciglioni, welche die pábfilide Kammer pfandmeife in 
Befig genommen batte, Genugtbuung leiten foßte. Darauf fielen bie 
befannten Unruhen in Nom zwiſchen der Leibwache des Pabſtes und 
den Leuten der franzöfifchen Gefandtfhaft vor. Die baburd) entfians 
denen Grrungen zu fchlichten ſchickte der gebebmütbigte Pabft 1663 
den Abt Rasponi mit Vollmachten nad) Parma. In den bier ges 
fhloffenen Sraftaten verfprach der Pabff, die Einverleibung der Staa 
ten Gafiro und Sitonciglione in die pâblilibe Kammer zu widerrufen, 
und dem Herzoge von Parma eine achtjährige Frift zur Auslöfung 
einzuräumen. Während indeß der übrige Vertrag treu vom Pabſt 
erfüllt wurde, famen die Staaten des Herzogs von Parma nicht an 
ibn aurüd. — Clemens IX fam den 20. Zunl 1667 zur Regierung. 
Dicfer und feine Nepoten, bie Rospigliofi, Jacob, Felir, Vos 
bann Baptifta, welche (id) mehr oder weniger auszeichneten, was 
ren franzöfifch gefinnt. Der Pabft vermittelte 1668 die Sanfeniftis 
(den Kändel in Frankreich, mie er aud) den Frieden zwilchen pa: 
nien und Frankreich in Aachen befördern helfen wollte. Unter ihm 
ging Ganbía (1669) an die Türkeu verloren, worüber er aus Ders 
bruB flarb. Sein Neffe Jacob leiſtete als Diplomat Dienfte an 


den franzöflichen See Felix wurde unter Glemens X. 1673 Kar⸗ 


bina. Sobann Baptifta faufte bem Herzog Ludoifio das Herzogs 
tium di Sagotofo nebft andern Herrichaften ab. — (3ügem. Welth. 
XXXIX. 555. 558. Univerfal:Lericon.) 

35. Friedrich III, König von Dänemark, fatte 1660 bie Krone 
etblid und unumfchränft gemacht. 

40. Das zwifhen England und Holland ohne die Sri: 
pelallianz apart eingegangene Bündnif. „Den 23. Januar 
1668 wurden im Haag drei unterfchiedliche, zu denjelben Zraftaten 
gehörige Inſtrumente in böchfler und nótbiger Eile unterfchrieben, in 
deren erfiem ein immerwährendes Defenſiv-⸗Verbündniß zwiichen Eng: 
land und ben verein. Staaten gegen jedermann gleich enthalten war” 
u. f. w. Monatl. Auszug 1700. 590. 

42. Die Kaiferlihe Krone zu affectiren. Ein franzöfi: 
ſcher Schriftfieller, Anton Aubery, hatte (1667) herausgegeben: 
Des justes Pretensions du Roi sur l'Empire. Par le Sieur 


' Aubery, Advocat au Parlament et aux conseils du Roi à Parie, 


avec Privilége du Roi, woraus Rüubs (a. a. O. 135—140) einen 
Auszug giebt. „Das Bud machte großes Auffehen; felbft die deuts 
(den Fürſten fühlten jid) durch den Uebermuth, womit fie behandelt 
waren, gefränft und erhoben fllagen." Er fam zwar deshalb in bie 
Baſtille, wurde jebod) bald befreit und erhielt eine anfehnliche Beloh⸗ 
mung. Ebend. 


Das weitausfehende Jus advocatiae. Bereits 1663 


35 





batte indeß Lubwig XIV in einem Aufruf, ben Leopold I zur Ders 
treibung der Sürfen an die Potentaten Europa’s ergehen ließ, ans 
Eiferfucht jene Titel und Prärogationen tilgen faffen. Flaſſan. HI. 
220. 


45. Einmiſchung Frankreichs in Neichsangelegenbeiten. Lüttich. 
1669 wurde burd) Frankreich ein Etreit zwiſchen den Staaten | unb 
dem Gburfürfien von Köln, als Bifhofs von Lüttich, wegen des bo: 
ben Gerichtögebiet6 über bie Herrfchaft und Schloß Nochette verhols 
fen. — Bon Münfter, Erfurt und dem Wildfangsrecht iff oben ab: 
gehandelt. Weber den Lüneburgifchen Erbfchaftsftreit (. den Lebenslauf 
des Churfürften Ernſt Auguf, Spittler, Geſchichte von San: 
nover Il, 277 ff. \ 

Nicht Manns: fondern Weibsvolk. Was die Agenten nicht 
bermodten, das gefchab, wieder Machianellus Oallicus fagt, „Durd) 
junge franzöfifche Weiber, die man den Fürften an den Hals benft, 
um die Gonfilia zu penetriren, Factioned zu machen, Alles in Unruhe 
zu feßen, ober wenigflens, wenn e$ wohl abgeht, durch franzöfiiche 
Pradt und Muthwillen bie Landfammer auszuleeren.” Diifter V. 197. 

49. Dis fid die Pospolite Ruſſenie auch einmal auf: 
fe&t. Gin aus der polnifchen Reichsverfaſſung befanntes Inſtitut. 
Pospolite ruszeuie heißt Generalaufgebot (ban et arrière ban), und 
trat jedesmal ein, fo oft ein Reichstag zerrifien wurde, wofern nicht 
unmittelbar ein neuer Reichstag angefeht ward. So fchreibt bas 
Zheate. Europ. von dem lebten Deichetag, melder in dieſem Sabre 
1670 den 19. April zerriffen worden: „Nach zroeien Neichetagen bat 
man eine Gonvocation gegen den 29. Juni in Goncillo gefchloffen, 
worauf gegen den lebten September abermals ein Reichstag ausge 
fcheieben werden folles denn bie Herrn Genatore$ wie aud) viel An⸗ 
dere Grandes hatten dem Könige qut Pospolite Ruffenie aus ge 
wiffen Urfachen (j. Anm. gu I, 85) nicht ratbe wollen.” Gpäter 
bin heißes: „Sie fenen uneins, indem einige eine Pospolite Süuffenie, 
andere hingegen einen Sieidyétag begehren.” In neueflee Zeit hat 
Koscziusko dies Snflitut wieder zu heben gefucht. 

50. Aebniid bem Gonfilio, fo Mr. be Lionne in 
feinem Bud... Das Buch, worauf Leibnig hinweift, führt folgen: 
den Zitel: Memoires de Monsieur de Lyonne au Roy inter- 
ceptez par ceux de la Garnison de Lille Ja campagne passée, 
le Sr. Hérou Courier da Cabinet les portant de l’Armée à Pa- 
ris 1668, unb (lebt im Diarium Europaeum pars XVI. Ein 1667 
erfienenes Buch: Les Pourtraits de la Cour pour le present, 
c'est à dire du Roy, des Princes et des Ministres d'Estat et autres 
enthält eine Sharafteriftit Lyonne's unb eine deutliche Anſpielung auf 
defien aufgefangene Memoiren (er war befanntlid) 1657 mit Gram; 
mont Gefandter in Deutfhiand): „EI est fort homme de bien et 
de conscience, et ne se veut servir d’aucane personne, qui ne 
soit vertueuse et bonne; quoyqu'il ayt eu le malheur ces jours 
passés d’avoir dans sa maison un Traistre et infidel à son mai- 
stre, au Roy et à l'Estat; mais il avoit été choisi par un de 
ses Commis et non par luy même et ayant decouvert que son 
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secret se produisoit aux Ambassadeurs esirangers, il l’a fait 
chastier selon ses merites — après l'avoir fait avouer, qu'il ne 
luy avoit jamais parlé. (bei Gruber 1. 494—96, wo jedoch bas 
Derfehen gemact ift, bag eine Stelle, wo Boineburg offenbar bom 
Könige Ludwig XIV redet, auf Lionne bezogen worden if. Die ges 
lebete Anmerfung Gruber's muß auf einen ag weiter zurüd (Rex 
regere negolia ipse orsus est feliciter, Lioneo exolicis in soli- 
dum concreditis) bezogen werden. 

51. Bas Frankreich genen das Frühjahr vorbabe. 
Hier täufcht fid). Leibnit mit vielen Seitgencffen, weldye den ufbrud) 
des Machefriege6 gegen Holland bereits im Frühjahr 1671 erwarte: 
ten, was wohl aud) eingetroffen wäre, wenn die Bündniffe gegen 
Holland damals zum Abichluß reif geworden wären. 

Ein ewiger Staatsfrieg zwifhen Holland unb den 
Provinzen. Den Prinzen von Dranien von der @tatthalterichaft 
unb andern Würden feiner Vorfahren auszuſchließen, bildete kefannt: 
lib den Mittelpunft der Politif des Rathspenſionairs de Witt, (rit 
feiner Wahl im Jahr 1653. — „Was ebemals der Prinz Mori 
bem Adoofaten von Holland, Didenbarneveld, vorgeworfen batte, 
daß er aus Holland tie allgemeinen Staaten machen wolle, fonnte 
mit nod) größerm Stedyt von be Witt gefagt veerben" u. ſ. w Allgem. 
Welth. XXXV, 101. 

52. Daß mon ibm die Miliz anvertraue. Sn der That 
gelang e$ erſt nad) vielen Schwierigkeiten, den Prinzen im November 
1672 unter vielen Ginfränfungen zum Generalfapitain für den bes 
vorftebenden Feldzug zu ernennen. 

53. — faffen alle Religionen zu. Bol. van Kampen II, 
229. „Er (be Witt) verlangte Me jet noch befchränfte völlige Me: 
ligionéfteibeit auch auf die Katbolifen ausdehnen zu dürfen, die für il. 
ren Kultus von den Amtleuten eigenmächtig beflimmte Scabungen 
bezahlen mußten. Noch war jedoch der Zeitgeift nicht genug vorges 
tdt, um dies öffentlich zu vergönnen. — Unter de Witt's Verwal⸗ 
' tung bórte man von feiner Derfolgung einer einzigen Sekte; bloß. 
der Socinianismus mar verboten." 

54. Die Sobiffémadt nicht allein bereits in guten, 
fondern aud) vollfommnen Stand. Nach einer merfmürdigen 
politifdy-flatiflifchen Schrift zur Vertheidigung der de Wittfchen Ariftos 
fratie von feinem Vertrauten v. b. Cove (mohl aber auch zum eil 
von. ihm felbft) gab es damals in Holland 3000 Fifcherfahrzeuge in 
den Strömen und auf den Süflen, 800 zum Kaheljaufang in der 
Nordfee unb 1600 Heringſchiffe, tod) bie Zahl aller Yahrzeuge, 
Me zum Salzholen, Ueberbringen und zu den meitern Bedürfniſſen 
des Seringfange und deſſen Handels gehörten, belief fi auf 
6400 und befchäftigte 112,000 Seeleute. — Die Provinz Holland 
batte damals 10,000 Kauffartheiſchiffe und 168,000 Seeleute. 
Faſt alle großen Schiffe für die Völker Guropa'$ wurden in Hol 
land gebaut," Ban Kampen a. a. €. nach: Interest van Hol- 
land BI. 13. 

56. Wegen der Qelaftung der Waaren. Die franzöfie 
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fche Regierung hatte bie nach Fraufreich gehenden Waaren der Hol: 
länder theils verboten, theild mit übermäßigen Zöllen befchwert, daher 
verboten 1671 die Staaten die Einfuhr gewifler franzöfiicher Waaren 
oder belegten fie mit Abgaben von 50 bis 100 Drocent. Dies ward 
ais Borwand zum Sriege benubt. - 

57. Diejenigen nun, fo Wtanfreid) an Holland feten 
fann. Der Ausgang rechtfertigte meiftentheild dieſe Gombination, 
Der Ehurfürft von Köln erklärte (id) beim Ausbruch des Krieges zwar 
zuerſt neutral, bod) bald hernach für einen Feind der Staaten unb 
beseinigie feine Truppen mit den 9Rünfleríd)en. Nheinbergen war 
der Vorwand, ungeachtet dee Churfürſt burd) einen den 14. Februar 
1667 geichloffenen Vergleich den Holländern, wenigſtens ſtillſchweigend, 
den Befit davon gelaffen harte. Der Biſchof von Münffer erflärte 
diefen den Krieg, unter dem SSorgeben, daB fie die Befehlshaber in 
feinen Feſtungen zu beflechen, feine DBorratbehäufer zu verbrennen und 
in: feinem Lande einen Aufftand zu erregen gefucht hätten. Ernſt 
Auguſt, Biſchof von Oénabrüd, blieb neutral; Sobann Friedrich 
machte fid) 1671 anheifdyig, Ludwig XIV 10,000 Mann zu Hülfe 
zu ſchicken (Rühs 450). Nur der große Ehurfürfl von Brandens 
burg, obfchon unzufrieden wegen der ibm verweigerten Räumung feiner 
Cleviſchen Städte, fhlof am 26. April 1672 mit den Staaten ein 
Bündniß. (Allg. Welth. X X XV, 139). 

58. Die jebige Eölnifhe Disputation. Mehrere bes 
deutende Städte im Seid) fudten in jener Periode, im Bemußtfein 
innerer Kraft und Macht, zu freien Reichsſtädten (id) zu erheben und 
lehnten fid) gegen ihre Oberberen auf; allein feiner gelang es, und 
manche verlor die Freiheiten, bie fie vordem hatte. Daher der liberal 
denfende Boineburg bei Gelegenheit der bald zu ermähnenden Uns: 
terwerfung Braunfchweige (vom 15. Juni 1671. 1I. 1232) die Worte 
binwarf: Urbibus aevum hoc per est inimicum. Bon Erfurt 
bandelten wir Einleitung ©. 31, wie vorbin von Münfter. Aehn⸗ 
liches betraf Magdeburg. Ueber die Kölnifche Steeitigfeit nun beleh⸗ 
ren wir und aus Qeibuit$: Lebenslauf des Cburfürflen Ernft Auguf.- 
Den Berlauf der Sache erzählt Pfifter (V, 45) in Kürze: „Aehnli⸗ 
cher Zwiſt, wie zu Münfter, beftand zu Köln zwiſchen Churfürſt unb 
^ Reicheftabt. Da der niederländifche Krieg bereits bevorfiand, untet- 
nabm bie Stadt mit Unteritügung der Holländer einen neuen Fe⸗ 
flungsbau, der Churfürft hingegen begehrte franzöfiiche Hülfsvölker. 
Mit Paiferlihen Kommiffarien arbeitete (1671 Juni) der weſtphaͤliſche 
Kreis an einem Bergleih, dem der Biſchof von Münſter endlich bie 
Richtung gab, daß die Stadt eine Beſatzung von wefipbälifhen Kreis: 
truppen ftatt der Holländer einnabm und den Geflungébau einguftellen. 
verfprach, fobald der Grund und Boden als Eigentum des Churfüriten 
anerkannt fein würde (2. San. 1672). Die übrigen Streitigfeiten 
blieben an bas Kammergericht verwieſen.“ Nach Leibnik waren der. 
Ehurfürft von Mainz, unb bie Herzöge von Braunfchweig: Yüneburg, 
Johann Friedrich und Bifchof Ernft Auguft die Vermittler. _ 

Unterdeifen dürfte bie Stadt Braunfhmeia ihrer 
Schwefter Gôln auf dem Fuße nadfolgen. S. Einleitung 
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Qj. 51 unb die Anmerfung Leibnigens auf bem Titel. Ferner ben 
Lebenslauf des Ghurfürflen Ernft Auguft. Den 12. Juni huldigte 
die Stadt. Aus dem ©. 51 erwähnten Manifefte der Herzöge thei⸗ 
len wir folgende, den Geift der Zeit charafterifieende Stelle mit: 
Diu est, ex quo civitas haec, numero atque opulentia civium 
ferociens, Domus Nostrae imperium excutere annixa est, et in- 
rimis juvit improbum hoc conatum lis inter Majores Nostros, 
neae Cellensis et Guelpherbytanese Duces de dominio et ju- 
risdiclione civitalis exorta. lia enim factum, ut dum quaeque 
pars, sibi studens, alleram in jure suo exercendo expediret, ci- 
vitas, paullatim obsequendi necessitate soluta, eliam ea usurpa- 
rit, quae Principum propria, nec a subdilis attrectari citra ne- 
fas posse commnni genlium bono placuit. Weiterhin heißt es: 
Nam nec illud dissimulandum, jam ab initio sic Nobis visum, 
cives ex diuturna illa licentia, tantum in Principis nomen odium 
et contemtum cepisse, ut nisi simul vis adhiberetur, illos ad 
debita subjectionis munia vocare velle, nihil aliud foret, ac jus 
suum auctoritatemque illorum ludibrio exponere. Nach Gruber 
wäre Gonring, wo nicht der Herzog Rudolph Auguſt von Braun 
ſchweig ſelbſt der Verfaſſer biefes Manifefls gervefen. 


Die Königliche Bibliothef von Sannover beſitzt einen Band von 
(24) meift deutfchen politiichen Pamphlets aus dem Zeitraum von 
1681 — 1689, unter dem Titel Varia ad Historiam Gallicam ab 
anno 1681 — 1689, melde inbeB nur einen Theil diefer (ebe zablreis 
chen Literatur ausmachen, von der man unter andern bei Rühs (His 
ftoriiche Entwidelung des Einfluffes Frankreichs u. f. w.) ein Ders 
zeichniß findet. In diefem Bande jedoch zeichnet fid) vor allen übris 
gen eine Schrift aus, welche den Zitel führt: „Der Allerchriftlichfie 
Mars auegerüftet von Germano Gallo-Graeco oder Scußfchrift des 
Allerchriſtlichſten Königs Waffen wider bie Chriſten.“ (Mit bem Motto:) 

Auff, Zeuticher, auff, dein Heil ruht faft auf fchlechtem Fuß, 

Auff, Teutſcher, ließ, bebenf und mad) den rechten Schluß. 
Aus dem Gransôfifhen ins Zeutiche überfeßet und gedrudt Im Sabe 
1685 in 4. 52 €. Das Auffallende iff nun, daß diefe Schrift — 
dem aroßen Leibnif zugeichrieben wird; denn über ben angenommes 
nen Namen Germano Gallo-Graeco fiebt geichrieben: Go dofredo 
Guilelmo Leibnitio, moraus hervorgeht, daß der Schreiber die 
fer Worte eine Uebereinflimmung in den Anfangsbuchflaben der Bor: 
namen feibniens mit den Namen Germano Gallus — fit dachte 
— (etwa wie in dem verfiellten Namen Georgius Ulicovius Lithua- 
nus); enblid) if von berfelben Feder am untern Rande des Titels 
biattes bemerkt: „Das franzöfifhe Eremplar ift in 12 mo. 

Unter Leibnigens Namen ift, wenn wir uns recht erinnern, Diefe 
Schrift aud) in dem Gataloge der genannten. Bibliothel aufgezeichnet. 

Wenn nun aud) das handfchriftliche SeugniB eines Unbefannten 
Feine hinreichende Autorität ifl, fo wird es bod) menigſtens dienen, 
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auf biefe Schrift aufmerffam zu werbenz und es rechtfertigen, daß wir 
ihrer an diefem Orte Erwähnung thun. 

Ge ifl nun gewiß merfiwürdig, daß Leibnig zweimal in feinen 
gedrudten Schriften und Briefen dieſer Schrift mit befonderer Aus⸗ 
zeichnung gebenft, und zwar, das einemal des franzöfifhen Origi. 
een das andere mal der vor uns liegenden deutfchen Weber: 
etzung. 

Die erfle Stelle findet ſich in einem ſeiner Briefe an Maglia⸗ 
bei vom 16. Suli 1690, alfo während des Krieges mit Frankreich 
(Opp. V. 89): 

Apud nos omnia perstrepunt libellis in Gallos, sed pauci 
leporem habent. Duos prae caeteris laudari video: Fecialem 
Gallum erudilum, sed vehementibus verbis affectum scribentis 
testantem; et libellum lingua Gallica, licet ab homine 
Germano in negotiis publicis, ut apparet, versato scrip- 
tum et in Balavis editum, cui titulus: Mars trés Chretien. 
— Scio sestrales improbare hanc nostrorum vehementiam in 
dicendo, sed si hic essent (hoc est si tecla et agri eorum ure- 
rentur) aliter credo sentirent: et nunc, vel exemplo Sabaudiae, 
intelligere possunt, quid sit Gallum vicinum habere. — 

ie andere Stelle findet fid in einem im nádflen Bande dieſer 
Schriften mitzutheilenden, deutfchen Uuffate, nämlich einer Rritif Des in 
Solland erfchienenen „Lebens des Père la Ehaife, in Tenzels 
Monatl. Unterredungen von 1694. C. 1110. Leibnig nimmt ben 
Verfaſſer biefe& Buches, welches eine Menge Kabeln gegen jenen be: 
rühmten Beichtoater Ludwigs XIV. enthält, fdarf durch, unb fchließt 
mit folgender allgemeiner Betrachtung: — „Es if gemiß eine große 
Kühnheit, daB folche Leute fid) dernleichen in öffentlihen Drud zu 
geben unterfangen und fo wenig Reſpekt vor der Wahrheit und bem 
Lefer haben.” — — „Zwar daß man nicht nur mit dem Degen 
fidt, fondern aud) die Schärfe einer wohlgefpißten Feder brauchet, if 
wohl unb gut; allein e& muß Art haben, fo bod) bei wenig Büchern, 
die über die Staatsgefchäfte und gegenwärtige Läufte berauéfommen, 
zu fpüren. Denn faſt nur allein diejenigen daran fdyreiben, die nicht6 
davon wiffen, und fiebet man jebo unter den Seribenten feinen ijola 
nod Berjos mehr. Doc will ich ausnehmen: bie „Anmerkungen 
über des Stebenofé Rede, ben Martem Christianissimum" — 
(folgen nod) drei andere) und einige wenige andere, Daraus nod) 
etwas zu lernen. 

Das franzöfifche Eremplar, welches der Urheber der Bezeichnung: 
Godofredo Guilelmo Leibnitio mit der deutichen Weberfegung aus 
. gleich fannte, haben voir ung leider nicht verfchaffen fönnen; aud) die 
Ueberfegung gehört zu den größten &eltenheiten und nur der uners 
müdlichen Gefälligfeit des Herrn Archivrath Per, melder das Grem: 
plat der Königlichen Bibliothef in Hannover mir hieher (nad) Berlin) 
überfandte, banfe ich eine. nähere Einficht in daffelbe. 

Sd) letne vor Allem aus ber Schreibart des deutichen Leber: 
ſetzere, daB e$ nicht Leibnit felbft gemefen fein fann, der, im Fall 
er Autor des franzöfifhen Originals gewefen fein mag, auch die Ueber⸗ 
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fegung anfertigte. Die Frage bat aljo eim eigentlich kritiſches Intereſſe 
lediglich bei dem Original, tem Mars trés Chretien in 12mo. 

Naͤchſtdem aber ſcheue ich nicht zu befennen, daß die Angabe, 
ob(don von unbefannter Hand, *) auf dem Titel der deutfchen Ueber⸗ 
fegung in dem uns vorliegenden Gremplar viel für fid) bat, daB naͤm⸗ 
líd) fein anderer, als Leibnit, Verfaſſer des Mars très chretien ge 
weſen ifl, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Der Verfaſſer war, laut Leibnig (an SRagliabedji) ein 
Deutfcher, und zwar ein in den Geídjáften wohlbewandertr Mann. 
Der Mars très Chrelien erídien noch vor dem Sabre 1683, nám: 
lid) vet dem Gnt(aGe Wiens durch den König von Polen, welches bie 
Vorrede des Druders, aus innern Gründen, richtig angiebt: „Die 
Deutfchen Staattinänner und Gelehrten um das Sabe 1683, welche 
im Stande geweien wären, ein franiôfifhes Bud zu fchreiben, 
waren gewiß ju zählen; unb menn man uns fragt, welcher deutſche 
Gelehrte, Philofeph und Juriſt damals außer Qeibnig das Bud 
hätte fchreiben fónnen, fo befennen wir offen unfre Unwiſſenheit.“ Wir 
erinnern an das in der Einleitung über den Gegenfaß von Gonring 
und Leibnig Worgetragene; wenn Gonring, welcher 1681 flarb, nicht 
einmal franzöjifch lejen Fonnte, wie follte ein anderer, geringerer Ges 
lebrter als er, außer Yeibniß, gar franzöſiſch gefchrieben haben? 
Leibnigen aber war 1679 dies Idiom fo geläufig, daB er c6 lieber als lateis 
niſch brauchte. Dazu fommt 

2, daß der Verfaſſer fein gewöhnlicher, obenhin raifonniren: 
der oder leidenfchaftlicher Publiciſt, fondern ein gründlicher Kenner 
der alten Philofephie, namentlich des Plato, und überhaupt ein 
feiner, voibiger Kopf iff, welches felbft durch bie ein wenig zu derb 
und unbebolfen laufende deutſche Weberfegung nicht verwiſcht mers 
den fonnte. Das Büchlein ifl memlid ein fatyrifcher unb ironis 
fcher Beweis, daß alle Sandlungen Ludwigs XIV. gerecht feien, weil 
er ſelbſt der abfolut Gerechte und Großmächtiafte (el, beffen Hands 
lungen co ipso gerecht wären; und bec Derfafler citirt das befannte 
Mort des Sophiſten Thraſymachus (Thratinacus flebt zwar, bod) 
offenbar entweder durch abſichtliche Verdrehung oder einen Druds 
fehler) in ber Nepublik des Plato: Justum est Potentiori utile. 
(S. 12). (Bier fällt mir ein, daß Leibniÿ in feiner Disputatio 
Arithmelica de Complexionibus von 1666 unter den Corollaria 
JV. 2, biefes Wort des Thraſymachus vertheidigt: „Non inepte dicit 
Thrasymachus apud Platonem de Republ. Lib. 1. Fol. 379. 
Justum esse Poteuliori utile etc. (Opp. ML 10). Nun ift e$ be: 
fannt, daß danıals Plato ziemlich allgemein ungefannt, vergeſſen unb 
verachtet war; unb bof in diefem ganzen Zeitalter eigentlich nur Ein 





*) Hinter den verfchicdenen Handfchriften ehemaliger Bibliothekare 
und Selrctaire, welche mir in der fbnigl. SBibllotbet von Hannover 
vor Augen gefommen find, scheinen mir die Schriftzuͤge auf bem 
, Bude in Rede mit der Handfchrift des chemaligen Selretairs Bar 
ning die meifte Aehnlichkeit zu haben. 
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Philoſophh war, ber ben Plato nad bem Quellen Tannte, liebte und 
gegen feine Berdchter vertbeidigte — nemlid Qeibuig! 

3. Die Schrift beginnt mit einer Genteny, welche man ín 
Leibnigens Schriften nicht felten antrifft, ich (ege fie nad) der Ueber: 
fegung ber: „Alldieweilen man gemeiniglch mehr auf des Eigene, 
old gemeine SSefle nnb mehr auf das Gegenwärtige, ais Zus 
fünftige zu fchauen pfleget, fo babe mich um fo weniger gewundert, 
Leute gefunden zu haben, welche der Kirchen Heil auf Franfreiche 
Wachsthume ruhen (eben, und mehr auf ihrer gnäbigften Herrn 
Sonder nuß al$ einer ganzen Völferfchaft oder des Chriſtenthums 
gemeiner Wohlfahrt Acht haben u. f. m. 

Es wäre unnöthig, eine Schrift dem Inhalte und der Behand: 
lung nad) rühmen zu wollen, nad)bem 9eibníg fie mit fo fichtbarem 
Intereſſe gelobt und eine fo genaue Bekannkſchaft von ihrem Ver: 
faffer an den Zag gelegt hat. Darum (don verdiente der Mars 
Chrétien hervorgeſucht und der Vergeffenheit entriffen zu werden, weil 
er Leibnigens Beifall in fo hohem Grade hatte. 

— Hätte aber Leibnitz fih als Berfaffer nicht auf dem Site 
nennen (offen? Diefe Frage wird Niemand im Grnfte aufwerfen. Cr 
hätte dann unter bundert und mehr Schriftfielleen eine Aus—⸗ 
nahme machen müffen: eine Unflugbeit, die man einem Leibnit am 
wenigften zumutbhen wird. — Qeibni fab e$ fogar ungern, wenn man 
ihn öffentlich als Berfaffer der Schrift De jure Suprematus nannte; 
einer Schrift, welche lange in Deutfchland Autorität behielt. Er fchrieb 
an einen Gelehrten (Ludovici I. 1344) Interim ut Libri de Su- 

rematu expressam mentionem facias aut ut mihi eam tri- 
buas mihil necesse est.‘ Ja fogar in ber Abhandlung, betreffend 





dasjenige, was nod) heutigem Völkerrecht zu einem Stönig erfordert 


wird (Monatl. Auszug 1701, Auguft 40) beruft er (id) auf fid) 
fefbft ale Anonymus und „den Autor de suprematu.” Aber, 


‚könnte man einwenden, eibni& lobt fid) felbft in dem Briefe an 


Magliobechi — marum durfte er e$ nicht tbun? Eine fehlagende Pas — 
rolelle liefert miv ein ungedrudter Brief Leibnigens an Gonring vom 
3. San. 1628, furj nad) dem Erfcheinen jenes Budes: De jure 
Suprematus Leibnitz will Gonringen über das Bud ausholen und 
deshalb fritifirt ee (id) bier felbft fo objeftio, bag, wenn man nicht bes 
flünmt wüßte, fein Anderer als Qeibnig (ei der Verfafler biefe$ Bu⸗ 
ches, man burd) diefe Stelle wenigflene zweifelhaft werden fonnte. 
Denn nachdem Leibnig den Inhalt angegeben, fährt er fort: ,, Mihi 
in hoc libello illud ipsum placet, quod monstrat, Principes no- 
siros nihilo inferiores haberi Principibus Italiae, quorum Lega- 
tis hoc, quod iu quaestione est, eliam a Regiis concedi exem- 
plis confirmet. Multa alia iu boc libello nou contemnenda 
animadverto, sunt tamen et alia. crepera nonnihil et 
dubitationi obnoxia." Diefe merkwürdige Stelle wird bei unfrer 
Kritik Leibnigens nod) fünftig ihre Mirfung üben müffen. — 
Borläufig halten wir uns an Tharfachen 1) daß der Mars très 
Chrelien allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, 2) daß Leibnit das Büch⸗ 
leis durch feinen befondern Beifall auszeichnete und 3) daß e$. ibm 
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von Gelehrten und Volitifern beigelegt worden fein muß. Das Ori 
ginal und weitere Sorfbung dürfte mit der Zeit zu beflimmteren Nes 
fultaten führen. ’ 


Bedenken über die Mängel des Juſtiz⸗Weſens. 


„Der verfländige Octavius Pifani.” Ueber diefen Rechtsge⸗ 
lebrten giebt Struve (Bibl. Juris selecta p. 260) folgende dürftige 
Ausfunft: Octavius Pisani breviorem viam ad decisionem prae- 
scribit in Lycurgo suo, qui italice editus primum, post germa- 
nice versus prodiit Sulzbaci 1666. in quem dein commentatus 
est Hermann. Hoffmannus 1669. Der Site des Buches heißt bei 
Jöcher: Lycurgus seu leges promplam justitiam promoventes. 
Mer das Bud ins Deutfche überfeßt, wenigſtens neu berautgegeben 
babe, erfahren wir durch Leibnig: e$ war Franz von Belmont 
dee jüngere. (Opp. V, 43.) „Ce fut. lui qui fit réimprimer le 
Lycurgus d’Oltavio Pisani, qui avoit donné des avis au 

blic sur la manière d’abréger les procès. Derſelbe italienifche 

echtögelehrte findet fid) nod) einmal bei Qeibnig in einem Kapitel, 
wo man ihn nicht fuden würde, nemlid in den Nouveaux Essays 
sur l'entendement humain (ed. Raspe), chap. 33. De l'Asso- 
ciation des Idées. (p. 229). Dieſe Stelle findet hier nod) einen 
Plat. „Un premier Ministre, qui portoit dans la cour de son 
mailre le nom de Président, se trouva offensé par le titre du 
livre d’Ottavio Pisani, nommé Lycurgue et fit écrire 
contre ce livre, parceque l'Auteur, en parlant des officiers de 
justice, qu'il croyoit superflus, avoit nommé aussi les Présidens, 
et quoique ce terme dans la personne de ce Ministre signihiät 
toute autre chose, il avoit tellement atlache le mot à sa per- 
sonne, qu'il était blessé dans ce mot.‘ — Diefe Stellen thun 
dar, weld) allgemeine Uufmerffamfeit jener Schriftiteller unter ben 
Zeitgenoffen erregt haben müffe. 


Lebenslauf des Churfürften Ernft Auguft. 


Es wird anziehend fein, die Schilderung, welche Leibnit von ber 
Perſonlichkeit dieſes Fürſten giebt, mit der eines feiner vertrauteften 
Diener, eines Seren. von Ilten, zu vergleichen, wie fie Feder aus 
deffen handfchriftlich vorhandener Lebensgefchichte mittheilt (Churfürſtin 
Sophie ©. 14— 15): , Sein Aeußeres war einnehmend ‘und flößte 
Ehrfurcht ein. Galant unb freigebig mußte er das fchöne Geſchlecht 
leicht zu gewinnen. Er war mutbvoll im Kriege, thätig bei den Nes 
gierungsgefchäften, und glüdlich in den Staatsangelegenheiten, weil er 
bie rechten Maänner dazu brauchte und auch fein Geld fparte, wenn 
fie dadurch in Gang gebracht oder erleichtert werden Fonnten. Seine 
Freigebigkeit bervies er auch gegen bie, fo in feinen Dienften flanden, 
oft ganz in Geheim; überhaupt aber Liebe und Anhänglichfeit, ohne 
bod) zu vertraut mit ihnen zu werden. In feiner Familie wußte er 
fid) Ehrfurcht und Geboríam zu verfchaffen. Ohnerachtet des großen 
Aufwandes, den fein Hefſtaat und feine Reifen verurfachten, hinterließ 
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et bod) feine Finanzen und fein Lamb in einem weit beffern Zuflande, 
als er es gefunden hatte." — 


x 


Schreiben an Gabriel Wagner. 


„Placcius, berühmter ICtus in Hamburg." Bincentius 
Splacciu$ war geboten zu Hamburg b. 4: Febr. 1642. Sein Vater, 
Gobann Placciuf, farb 1656 als Doctor dee Medicin und Stadt: 
phofifus daſeldſt. Er befuchte deutfche, italiänifche, fransüfifhe und nie. 
derländiiche Univerfitäten. Zu Padua wurde er 1664 bei der deutfchen 
Ration Bibliothefar und erlangte dort nod) höhere Würden. Geit 
4667 practicirte er in Hamburg, ward dann 1675 Drofeffor ber Mo⸗ 
tal und Beredfamfeit und flatb 1699. Sein Werk: Theatrum Pseu- 
donymorum et Anonymorum gab Fabricius 1708 heraus. Leibnig 
fnüpfte (don von Paris aus mit ibm Berbindungen an (vergl. oben 
@.48), wie fein Briefwechſel mit ibm, Opp. VI. 3—84 vom Jahre 
1676 bis 1697 bemeift. Die Briefe Leibnigens an ibn aus dem 
Jahre 1696. — da er an Wagner nad) Hamburg fchrieb — gehören 
zu den anjebenb(len; fie handeln von Volksſchulen und Bolfsunters 
richt. Des Wagner wird jedoch nirgends gedacht. 

„VDes Ooratius: nichts zu bewundern.“ Ueber das nil ad- 
mirari des Horaz fpricht ſich eibnig fpäter, vom 2. Juli 1715 (an 
Seb. Kortbolt Opp. V. 330) folgendermaßen aus: 

In versum Horatii: 

Nil admirari prope res est una, Numici 

Solaque, quae possit facere et servare beatum — 
nuper quidam in nescio qua Ephemeride commentatus est, in- 
sultatque Horatii interpretibus, quod non animadverterint, hoc 
Epicureum esse et in eo latere dogma Epicuri, omnia casu 
fieri, adeoque nihil in mundo esse dignum admiratione; quae 
satis stulta sententia est; et praefero Aristotelis docirinam, 
admirationem laudantis, fontem Philosophiae. Legi in 
quodam itinerario, barbaros nescio cujus insulae australis, stu- 
pidissimos merito habitos, quod nihil rerum nostrarum essent 
admirati. 

n Sungium halte ich überaus bod." Dies Bamburgi(den 
Gelehrten wird von Leibnit in feinen Briefen vielfach gedacht. d) 
führe nur eine Stelle aus einem Briefe an Placcius vom 25. Juni 
1695 (VL 54) an: Raro postuma recte eduntur, quod vel exem- 
plo vides schedarum Jungianarum, quas plerasque interiisse ir- 
reparabili jactura magnopere doleo. Fac mihi quaeso hanc gra- 
tiam, ut cures indiculam eorum, quae supersunt, pro me trans- 
scribi: qualescunque enim tanti viri reliquiae non spernendas 
censeo. Duo maxime servata vellem, quae ad physicam et 
quae ad mathesin specialem pertinent. Logicae quoque ac- 
cessiones periisse valde nollem; etsi sperem pro bona parte re- 
pertum iri in logicis notatis Vogelianis et Vogetianis, quae for- 
tasse apud vos supersunt. In mathematicis quoque abstractio- 
ribus scio magnum fuisse- Jungium, sed reperlis cjus in eo ge- 
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nere facilius carere putem, quod nunc multo longius provecti 
sumus; quamquam non dubitem, non pauca in illis quoque 
aurenla esse aut fuisse: Stellen über Zelden zeigt das Sachregifter 
zum 6. Bande dee Opp. Omn. feibni. 


Unvorgreiflihe Gedanken. 


Aus Gerhard Meiers Anmerkungen zu diefem Uuffate wollen 
wie bier diejenigen nachtragen, welche geibni& burd) Gegenbemerfungen 
am Rande ausgezeichnet bat. Zu 8. 32. bemerft Meier, das Nieder 
fächftiche wäre die Mutter des Oberdeutfchen, daher man nicht (direi 
ben unb fprechen dürfe ein Thor (porta) fondern eine Dör, als 
berfammend von dor (per). Leibnig: „Sed d et th facile per- 
mutantur, nam et Graecis >uga est Zbüre, janna, porta.“ — 
Herner bemerft Meier: Talia occurrunt passim, ita v. g. Spate 
Lex. 681. rubrica Bargegeld, pretium pro bonis naufragorum, 
addit: melius diceretur borgegelt a borgen conservare, 
custodire. Respondeo: hoc fit, quia Spate radicem vult ad 
dialectum suam referre, quae exstat in nostro Sassonico. Nos 
euim dicimus bargegelt, nempe a bargen, defendere, ver- 
bargen, tueri. eibnit: „Res ad idem redit.“ 

Su 6. 43. Meier flimmt Leibnit bei, unb bemerft: Verum 
enim res haec a nemine penetrari potest, nisi qui juxta prin- 
cipia mea indagaverit: juxta quae abacus, amygdalum, ada- 
mas etc. facile ad nostra vocabula reducuntur. €eibnif: „Ego 
hic nonnihil haereo.“ 

Su $. 45. Aborigines, id est, indigetes, sed certarum alia- 
rum gentium parentes. 9eibni$: , Mihi Aborigines sunt, non 
qui originibus carent, sed quos aliunde venisse nulla memoria est.“ 

Bu 6. 49. Adducis consonam w inque ea vim etymorum 
ponis, nempe notare posse motum aliquem et spirationem le- 
nem. Respondeo: consona w proprie non pertinet ad essen- 
tiam vocum; hinc ab aliis populis omittitur, ab aliis praeponi- 
tur. Leibnitz: Etiam radicales literae saepe ab iis omittuntur, 

ji eas commode pronuntiare non possunt.^ Quando vero 
praefigitur notat aliquam vehementiam, ut in Wetern, We. 
rold; et in eo dis inguitar a Vau quod w notet, quid aspe- 
rius. Huc pertinet Wrake, wrangen, wringen. Item vox 
irati et actio ejus pro rake vindicta, reken, Wrake, Wreken. 
Leibnitz: ,Vehementia hic est ab adjecta litera canina.^ Patet 
idem in vocibus Werre, gewerrel, gewel tumultus, ver- 
warren, turbare, Warwelwind, ventus impetuosior. £eibs 
ni: „Hic litera w non vehementiam indicat, sed flexum, in- 
volutionem, motum circularem. 4 t, 

Endlih: Quaeritur porro, an de rotundiori circumvolu- 
tione, mundo universo quicquam applicari; an mundus univer- 
sus, quatenus compages est et systema universitatis creatae, id 
est, coeli et terrae, dici possit rotunde globiin modum circum- 
gyrari, et an hoc veteribus creditum sit? £eibni$: „Welt non 
solet nobis semper accipi de universo, sed saepe de globo ter- 
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rarum. Caeterum fateor, mihi sententiam Meierianam, Welt, 
Wereld proprie esse seculnm et dici a durando, wóren, non 
displicere.^ — emit vergleihe man eine Stelle aus Qeibnigené 
Briefe an Hiob Lubolf vom 28. Dec. 1697. Opp. VL 2. 178. 

6. 44. gedenft Leibnig ber Anſicht Elichmanns, welcer die 
deutfhe Sprache im Perfifchen wiedergefunden, fielit fie aber in 
Frage. Mit größerer Surüdbaltung fpriht er aber feinen Zweifel da: 
gegen aus gegen Ludolf (vom 21. Wär; 1695. Opp. VI, 121): Puta- 
bam Salmasii et aliorum testimonio magnam esse cognationem 
linguae Germanicae et Persicae; sed cum aliquando Gazophy- 
lacıum Persicum inspexissem, spe pauciora reperi, quae fave- 
rent; oportet ergo, cognationem illam magis, ut saepe fit, in 
occalto latere, non facile nisi Elichmanno et similibus inte- 
riora linguae doctis apparituram.* Folgender @aÿ, der fid unter 
feinen Aphorismen (ib. 299) findet, muß daher aus einer. frübern Zeit 
berrübren: Lingua Persica plurimum e Germanica habet. Integri 
versus Persice scribi possunt, quos Germanus intelligat. Gieu 
bemerft £eibnit: Voluit Elichmannus, medicus, qui diu in Persia 
vixerat, integrum opus scribere „de affinitate linguae Persicae 
et Germanicae“ teste Salmasio etc. Mit Hülfe des Sanekrit ift 
diefe Dermantfchaft heutzutage burd) den Scharfiinn eines Bopp zur 
Thatſache erhoben. 

Hätte Leibnig das Giantfritt gefannt, wodurch die Etymologie 
erf den Anfang zur Wiſſenſchaft in biefem Tahrbundert gewonnen. bat, 
fo würde er hier bis an die Grenzen der Forfchung gebrungen fein; 
wenigftens hatte er den Begriff der Etnmologie in echt wiflenfchaftlie 
her Worm aufaefaßt, wie folgende Stelle über das Hebräiſche, als 
Urfprache, bemeifen wird (an Tenzel. Opp. VI. 232): Linguam 
Hebraicam primigenam dicere idem est ac dicere truncos ar. 
borum esse primigenos, seu regionem dari, ubi trunci pro ar- 
boribus nascantur. Talia fingi possunt, sed non conveniunt 
legibus naturae et harmoniae rerum, id est, sapientiae divi- 
nae,'scilicet homines de Deo non satis pro dignitate sentire 
assueti, facile quidvis ei tribuunt. Illud tantum quaeri cum 
ratione potest, „an lingua Hebraea cum cognatis sit origini vi- 
cinior, quam caeterae, et fontium verorum retinentior.^ Sem- 
per judicavi ad Hebraeam recte noscendam necessario adhiben- 
das esse Syriacam et Árabicam, sed ex omnibus tamen con- 
junctis non puto radices exsculptum iri cohaerentes inter sc 
et rationem significatus ostendentes, quod linguae primigenae 
criterion haberi debet. Si lingua primaeva adhuc tempore 
Mosis extitit, unde quaeso Egyptiaca nata est? Linguae natu- 
raliter corrumpuntur. Graeca lingua, diutissime conservala 
per eruditos, post Heraclii tempora valde corrupta. | 


Beridtigungen. 


Sn der Einleitung zu den Schriften aus der Jugendperiode (©. 
9— 10) ift des Familienverhältniffes Leibnigens mit der Familie Leib: 
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. mí& in Nürnberg, aber bios des Juſtus Jacob Leibnig gedacht. Es 
bâtte aber zugleich auch feines (des Juſtus Sacob) € obnes, Johann 
Jacob Leibnit Erwähnung gefchehen müffen, indem der dort angezo: 
gene Brief aus Stodholm von lebterm, nicht Juſtus Jacob, feinem 
Bater herrührt, welcher burd) Verſehen mit feinem Sohne verwechſelt 
worden ifl. Der Bater, Tuftus Vacob, fam nicht aus Nürnberg und 
flarb (don 1683. Sein Sohn aber ging nad) Leibnitens Zeiten von 
Stürnbera nad) Eßlingen als Paftor, wurde fpäter Doctor der Theo: 
logie in Zübingen unb fam enbli nach Stodholm alé Oberauifeber 
der dortigen deutfchen Kirchen, wo er auch geflorben if. (S. Univerfals 
Lericon, wo die Angabe „er flarb um 1700” durch den ungedrudten 
Brief von 1703 widerlegt wird.) 

©. 79 ifl das Todesjahr Grubers zu berichtigen. Er flarb nicht 
1749, fondern 1748. 

€5. 97. Unmerf. 3. 4. ift Eckhard ein Drudfebler; es follte 
Eckhart heißen. 
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Aus id) in Paris die Ehre batte, Ex, Ereellem meine Auf: 
martung za machen, oo Sie mid) durch erneuerte Beiden. aufs 
miunternder Theilnahme an meinen Beſtrebungen beglädten, 
mb bereichert mit Winken zu fruchtbarer Benutzung meiner 
damaligen Lage entließen, nabm id den füllen Wanſch mit, 
Ihnen meine Ehrfurcht und meinen Dank oͤffentlich ausdrücken 
za koͤnnen. Ich wuͤnſchte, ſobald id dazu füme, das gc 
genwaͤrtige Werk plangemaͤß zu ergänzen, Ihrem Namen 
denjenigen zu verbinden, welcher die Reihe der großen 
Maͤnner, auf denen unfer Wuterfand, wie auf lebenbigen 
Quim, ruht, erbffnet: den Namen Leibnigens. Ich beeile 
mid, e$ autjufpreden: Zeibnigens wegen! Denn je 
besmal ift Dem Leben das Pfand der Unſterblichkeit anter: 
ttauet; mit der Nachwelt wächſt oder nimmt. fie ab; in 
en Krümmungen, welchen ber menſchliche Gat in feiner 
Fortbewegnug ausgeſetzt it, geht cim Name ben Strom ber 
Reit binab. Daber eife man mit den Monumenten, wenn - 
eine Generation von Ihren Bübrern Licht genug erhält, um 
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aud) in ben unterirdifhen Gängen der Geſchichte (1 zu finden, 
und burd bie innerfte Wärme ihr das eigene Leben eingubau: 
den: glüdlih, daß unfre Zeit dafür gefhaffen ift! Denn, 
meld; große Geftalten aud) aus ber Vergangenheit beraufragen, 
meld) große Creigniffe vormals bie beftehenden Schranken durch⸗ 
broden oder überflusbet haben: ble heut Lebenden haben bie 
größten Creigniffe, baben die größten Geſtalten vorbeiziehen 
ſehen; fie find firenge Midter!.. Wriedrih dem Großen 
winkt Napoleon. Und Leibnigens Ruhm beftcht darauf, daß 
bie geiftigen fübrer unfrer Zeit ibm die Größe zuſprechen: — 
ba fonft andere fertig find, fie ibm abzufprehen. Indem 
Ew. Excellenz mir geflatten, Ihren Namen diefem Bande 
vorzufegen, zeigen Cie, baf Sie aud einen Stein zu 
dem Monumente des großen Mannes nicht verachten. 

Es ift ein einziger Moment. Wir begehen diesmal Die 
Gefularfeier der Æbronbefteigung Friedrichs des Großen, tel: 
der felbft ja die Throndefteigung des großen Kurfürften 
‚gefeiert bat; und wie diefe Greignife an die höcften unb 
beiligfien Intereffen unferer Lande, die der Religion, Suma: 
nität unb Cultur anſchlagen, trift es fi, bag aud das 
Gefularfeft der Buchdruderfunft, biefer Aera der neuern Ge 
fhihte, bei uns, wie aller Orten in Deuiſchland gefeiert wird. 
Eines davon wäre genug gemefen, ben Patrioten, ben Mens. 
fhenfreund zu erheben: und iff aud bas Sufammentreffen 
hiſtoriſch ein zufälliges, fo wird beides burd) bie bee im in⸗ 
migflen auf einander bezogen. Und biefer Idee wegen freut 
+8 mid, daß diefer Band, welder von bem erften burd 
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einen mehrjährigen Zeitmum auseinander ficht, barum nur — 
verfpätet worden zu fein féeint, um, burd den cigenthliim: 
lichen Inhalt feiner Schriften, als eine großartige Wefläti- 
gung unfers Subels, als der Gruß und Suruf eines Unſterb⸗ 
lihen zu ſprechen! 

Der Stamm diefer Schriften bat eine ausſchließliche 
Beziehung zu der Gefchichte des preußiſchen Königs; Baufes 
und Boites: beffen Grhebung in den Rang ber euvroptifen 
Reihe fiel in einen Wendepunkt der Geſchichte Guropa’s und 
Deutfland; unb Leibnig, mit feinem Geberblid, ſchloß fé 
mit einer SBegeifterung an das junge Königshaus, welde an 
feiner perfönlihen Stellung zum Hofe, vorzüglih zu ber ers 
lauchten Koͤnigin Sophie Charlotte, zwar ihren Halt, in den 
hoͤchſten Ideen und Hoffnungen aber ihre Quelle hatte; 
Ideen, Hoffnungen, welche das Jahrhundert Friedrichs des 
Großen, unb die Mitwelt unter der glerreihen Regierung 
unferé Königs, nad unb nad fid bat erfüllen fehen. 

Welchem Preußen, melden Deutfhen enbfid) folíte das 
9(nbenfen des großen Leibnig nicht theuer bleiben? Binnen 
bier unb einigen Jahren erleben wir die zweite Sefularfeier 
feines Geburtstage. Wie ſchoͤn, menn unterbeffen an ein 
des großen Mannes und der Nation würdiges Monument 
gebadt würde: jenes monumentum aere perennias aber, 
eine Fritifhe Ausgabe feiner fümmtlihen Werke. Es wäre 
der Augenblick, Europa zu bemeifen, daß aud unfer 
Land auf feine Großen ftolz und eiferfüchtig fei. Erlauben 
Sie mir, ein Wort aus der Denfibrift: „Ideen zu einer 
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fünftigen fitiféen Gefemmmtausgabe ber Werke von Leibnitz,“ 
welche M) vor Surym an die Königliche Sicabrmie der Wiſ⸗ 
ſenſchaf· en zu richten de Ehre hatte, zu wiederholen: ,, Sin 
jeder, fügte id, ba id ‚von den Urfahen einer jo ampfind: 
lihen und fhreienden Lüde in der Nationalr, ja im ber 
Weltliteratur handelte, ein jeber, welcher fid in bem Gefühle 


des Banzen weiß, ift gehoben in einer aus ber 9tatien Der: 


vorgegangenen und bervorragenden Größe. Es it ein gegen. 
feitiges Geben und Tragen zwifchen der Station. und ihren 
Großen; und tas Monument, das fie ihnen fett, fegt fie. 
ſich fon” — | | 
Ew. Greellenz, weldye jedem Streben in dieſem Geiſte 
Ste Aufmmterung mb Unterftägung angedeiben faffen, be: 
weiten dadurch bie Siefnítate (on vor. ... fuir aber wird es 
bé geflattet fein, den eigenen, perſonlichen Ausdruck ber 
Ehrfurcht und des Danfes niedersulegen. ) 
Berlin im April 1840, 


e. ©. Gubrauer. 


Juhalt Des zweiten Bandes, *) 
Staátrag zu den Schriften aus ber Sugenbperiobe. 


gro rebos an bie Baronin von Boineburg über tem ob 

ihres Gemabie. (1672). @. 14. 
Auszug eines Schreibens aus Paris Aber die Studien und bie 

. Waftührung des jungen Baron Ppifipp Wilhelm don Boime⸗ 


burg. (167: €. 16. 
Dentfrift p Baronin ten Molmeburg. (1674). - €. 20. 
Aus einem Schreiben Leibnigens an feinen Bruder M. Jehann 
Jtiebrid) im Seibuig. (1675). | e. ^4. 
Nadtrag qu den Schriften aus der mittfern Periode, 
Berwort. 
"#Bon bem böcten Gute S. 33. 
"Bon bem Verhängniſſe. S. 48. 
| Sbriften der hoöhern Periode, - 
SBriefwechfel zwifchen bem. Mer fée Dofpnbiges : 2e 3» 


blonsti und Leibnitz über t Union br . 
fiber die Errichtung ber e Königlichen Eocietät der" if 


Putin, | | 

Der sicidecdj Q. 78. 
Beilagen ju vorſtehendem Briefwechſel. 

Ueber bas donum persevermllae e. 242. 


Sinmertungm über ein Bädykein genaunt: Pacifick Vorini 15e 
tenlen über bie Bereinigung * Evangeliſchen und Siefor: 


mirten. 1700. €. 244. 
D. 2. Benthem an Reibnig, mit des letztern Antwort. S. 251. 
Kurze Anmerkungen Über ble Echrijt: Das ride 

— ur res bec bevden evangelifchen Srligionen e. od. 
Anmerkungen äbye * —— Regium. 1703. e. 2 
, m fiber bie Le wre Entwurf evangelifher und * 

ſehr leichter Anigumg dre Proteſtanten. 1703. ©. 258. 
Vorſchlag Für die ph bt alten Kirchen = Die: 

rardjie. 1701. €. 259. 


*) Der Inhalt des erften Bandes befindet ſich dafelbſt vor dm Beilagen. 
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. míg in Nürnberg, aber blot des Juffus Jacob eibnig gedacht. Es 





bâtte aber zugleich aud) feines (des Juſtus Gacob) Sohnes, Sobann 
Jacob Leibnitz Erwähnung gefchehen müffen, indem der dort angrzo: 
gene Brief aus Stodholm von letzterm, nicht Juſtus Jacob, (einem 
Vater herrührt, welcher durch Verſehen mit feinem Sohne verwechſelt 
worden ifl. Der Water, Juſtus Vacob, fam nicht aus Nürnberg und 
flatb (don 1683. Sein Sohn aber ging nad) Leibniten; Zeiten von 
Nürnberg nad) Eflingen als Paftor, murde fpäter Doctor der Theo: 
logie in Sübingen unb fam endlich nad) Stockholm als Oberauifeber 
der dortigen deutichen Kirchen, wo er auch aeffotben if. (S. Univerfals 
Qericon, wo die Angabe „er flatb um 1700” durch den ungebrudten 
Brief von 1703 widerlegt wird.) 

©. 79 ifl das Todesjahr Grubers zu berühtigen. Er flarb nicht 
1749, fondern 1748. 

©. 97. Unmert. 3. 4. iff Eckhard ein Drudfehler; es follte 
Eckhart beißen. | 
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Seiner Crcellen; 
bem 
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Serm 


Freiherrn Alexander von Humboldt 


ehrfurchtsvoll zugeeignet. 
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aud in den unterirdifhen Gängen der Geſchichte (id zu finden, 
und burd) bie innerfte Wärme ibr das eigene Leben einzuhau: 
den: glüdlih, daß unfre Zeit dafür gefbaffen it! Denn, 
weld) große Geftalten aud) aus der Vergangenheit beraufragen, 
welch große Creigniffe vormals bie beftebenben Schranken durch⸗ 
broden ober überflutbet haben: ble heut Lebenden baben bie 
größten Greigniffe, baben die größten Geftalten vorbeigieben 
fehen ; fie find firenge Ridter!.. Griebrid dem Großen 
winft Napoleon. Und Leibnigens Ruhm beftebt darauf, daß 
bie geiftigen Kührer unfrer Zeit ibm bie Größe zufpreden: — 
ba fonft andere fertig find, fie ifm abzufprehen. Indem 
Ew. Excellenz mir geftatten, Shren Namen diefem Bande 
vorzufogen, zeigen Sie, daß Sie aud einen Stein zu 
dem Monumente des großen Mannes nicht verachten. 

CS ijt ein einziger Moment. Mir begehen diesmal Die 
Gelularfeier der Æbronbefteigung Friedrichs des Großen, Wels 
er ſelbſt ja bie Æbronbefteigung des großen Kurfürften 
‚gefeiert bat; und wie diefe Creigniffe an die bédften unb 
beiligften Sntereffen unferer Lande, bie der Religion, uma: 
nität und Cultur anflagen, trift es fif, bag aud das 
Cefularfeft. der Buchdruderfunft, biefer Aera der neuem Ges 
(dichte, bei uns, wie aller Drten in Deutfchland gefeiert wird. 


Eines davon wäre genug gewefen, den Patrioten, den Mens. 


fhenfreund zu erheben: und ift aud bas Sufammentreffen 
hiſtoriſch ein zufälliges, fo wird beides burd) die Idee im ins 
nigften auf einander bezogen. Und diefer Idee wegen freut 
e$ mi, daß diefer Band, welder von bem erften durch 
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einen mehrjährigen Zeitmum auseinander ficht, barum nur 
verfpätet worden zu fein (eint, um, dur den eigenthlims 
^ lien Inhalt feiner Schriften, als eine großartige Befäti- 
gurig unfers Jubels, als der Gruß unb Zuruf eines Unſterb⸗ 
lien zu fpredden! 

Der Stamm diefer Schriften bat eine ausſchließliche 
Beziehung zu der Geſchichte des preußifhen Königs; Qaufes 
und Wolle: been Erhebung in den Rang ber europliféen 
Reihe fiel in einem Wendepunkt der Geſchichte Eiropa's und 
Deutfhland; und Leibnig, mit feinem Scherblid, ſchloß fé 
mit einer Vegeifterung an das junge Königshaus, welde an 
feiner perſoͤnlichen Stellung sum Hofe, vorshglid zu bet. ers 
lauchten Koͤnigin Sophie Charlotte, zwar ihren Halt, in den 
hoͤchſten Ideen und Hoffnungen aber ihre Duelle hatte; 
Ideen, Hoffnungen, welche das Jahrhundert Friedrichs des 
Großen, unb die Mitwelt unter der glorreichen Regierung 
unſers Koͤnigs, nach und nach ſich hat erfüllen ſehen. 

Welchem Preußen, welchem Deutſchen endlich ſollte das 
Andenken des großen Leibnitz nicht theuer bleiben? Binnen 
hier und einigen Jahren erleben wir die zweite Sekularfeier 
ſeines Geburtstags. Wie ſchoͤn, wenn unterdeſſen an ein 
des großen Mannes und ber Nation würdiges Monument 
gedacht wolirde: jenes monumentum aere perennias aber, 
eine Eritifhe Ausgabe feiner f&mmtliden Werke. Es wäre 
der Augenblid, Europa zu  bemeifen, daß auf unfer 
Land auf feine Großen flolg und eiferfüchtig ſei. Crlauben 
Sie mir, ein Wort aus der Denfibrift: „Ideen zu einer 
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Hinfrigeu küitiſchen Giefaumitautgabe ber Werke von Lribnitz,“ 
welche M) vor Kurzem an die Königliche Scabefnie der Wiſ⸗ 
ſenſchaf en zu richten die Ehre batte, zu wiederholen: „Gin 
jeder, fugte id, da id von den Urfahen einer fo empfinb: 
lien und fdreienben güde in der Stationaíz, ja im ber 
Weltliteratur handelte, ein jeber, welcher (id) in dem "Gefühle 


des GSanzen weiß, iſt gehoben in einer aus der Nation her⸗ 


vorgegangenen und hervotragenden Groͤße. Es iſt ein gegen⸗ 
ſeitiges Heben und Tragen gwiſchen ber Nation und ihren 
Großen; unb das Monument, das fie ihnen fett, fent fie. 
fé Kg — | 
Ew. Crecllens, weldye jeden Streben in dieſem Gieifte 
Ste Aufnamterung umb. Unterfiägung angedeiben faffen, 5e: 
veiten baburd) bie Stefnítate ſchon vor. ... fir aber wirb e$ 
hirs gefattet fein, ben eigenen, perſonlichen Ausdruck ber 
Ehrfurcht unb des Danfes niebergulegen. , 
Berlin im April 1840, 


(9. ©. Gubrauer. 


Juhalt des zweiten Bandes. *) 


Madtrag iu den Schriften aus ber Sugenbperiobe. 


arreter an bit Raronts von Soincburg über ten ob 
ihres Gemabie. (1672 
ri eines Schreibens un Paris über bie Studien und bie 
a um) " jungen Baron Philipp foitorim von Boine⸗ 
Denkſchrift au die Baronin von Molmburg. (1674). - 
Aus einem Shreiben m an fées Bruder BM. Yohann 
Sricbrid) in Reini. (1675). 


Qe. 14. 


€. 16. 
€. 20. 


€. 24. 


Nachtrag ju ben Schriften aus ber mittiern Periode, 


Berwort. 
*3Bon bem böchften Gute 
° Von dem Berhängniffe. 
, Sériften der Höhern Periode : 
Briefwechfel zwiſchen dem Berliciſchen Hofprebiger D. €. Ja⸗ 


blensti und Leibnitz über die Union ber —— — unb 
* die Errichtung der Königlichen Societät ter" Wiffen: 


Der ce 


e. 33. 
S. 48. 


S. 78. 


Beilagen gu vorſtehendem Briefwechfel. 


Ueber bas donem persevereutae 

Anmerkungen über ein amt: Recifich Verini 
—* (ber bie Bereinigung der Evangeliſchen und Refor: 
mirien. 1 

D. 2. Benthem an Reibnig, mit des te&tern. Antwort. 

Kurze Ammerfimgen (bre die Edeift: Das einige wahre 

Mittel zur ee ber beyden evangeliſchen Seligionen 

in fa rode, 


Anmerkungen abit ^ ym 


Regium. 1703. 
—— en fiber die Schrift: Enſnurf evangeliſcher und 


febr I e mne Bern bre Proreſtanten. 1703. 
Borfhlag Für die Modern cin ter bv alten "Ritchens Ses 
rardie. 1701. 


e. 242. 


€. 244. 
€. 251. 


S. 254. 
©. 255. 
e. 238. 
e. 259. 


+) Der Juhast des erſten Bandes befindet fib daſeſbſt vor den Bellingen. 
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fünftigen fritiféen Gefammtausgabe ber Werke non Leibnitz,“ 
welche d) vor Kurzem an die Königliche Academie der Wiſ⸗ 
fenidaf'en. zu ridten die Ehre batte, zu wiederholen: „@in 
jeder, fagte id, ba id von den Urfaden cine fo empfib: 
lien und (dreienben Lüde in der National⸗, ja im ber 
Weltliteratur handelte, ein jeder, welcher fi in dem Gefühle 


— e$ Ganzen weiß, ift gehoben in einer aus der Nation Der: 


vorgegangeiten und hervorragenden Größe. Es ift ein gegen: 
feitiges Heben unb. Tragen zwiſchen der Mation und ihren 
Großen; und Das Monument, das fie ihnen (egt, ſetzt fie 
ſich fdégr" — | 
Ew. Credlens, welche jeden Streben in dieſem Geifte 
Ihre Aufnmterung end lnterfiägung angedeiben laſſen, be: 
weiten baburd) bie Reſultate fon vor.... mir aber wirb es 
bien gefattet fein, ben eigenen, perfönlihen Ausdruck ber 
Ehrfurcht unb des Danfes niederzulegen. | 
Berlin im April 1840, 


G. ©. Gubrauer. 


Kurzes Bedenken fiber bed: Her’ Nenoult —— unſer 

. Item Frauen, fo von einem vornehmen Manne mitgetGciit 
worden. 1702, 

Poredia ia Ayanım: Dies iree, dies illa ete. Leodie 


Nor Pr bes ferm Ulrich Dbred)té, Pruetoris 
Regii ju Straßburg. 1700 

Tbomae Ittigii etc. Exercitationum Theologiesrem varii 
Argumenti- Enneas. 1702. 

Jo. Clerici Epistolae Criticae et Ecclesiasticae. MDCC. 

Optati Afri, Milevitani Episcopi, de Schismate Donatista- 


rom libri septem, opera et studio M. Lad. EL Dapia 


D. Martin Luthers Bücher, Scheiften unb. Sprebigtem 2e. mit 
einer Vorrede vou Vo. Franz Bubbeus. 4702. 
Je. Frid. Mayeri. Historia —2 Germanicse Biblio- 
rum D. Martini Lutheri. 41701. 

Eine Probe bes Zeutichen Geiſtlichen Rechts sc. von Gottl. 
Gebb. Titius. 1702 

u). 170 unterfchlebener Gedichte (don germ von Ex 


' €. s. ©. (Freiherr von Logan) auferweckte Gebichte. 1702. 
Des eiiis en Belitone en anseriefener Berichte Ander Theil. 1700. 
Thesée, Tragédie par M Fosse, 1700. 

Absalon, Tragsdie "nie a l'Écriture Sainte. MSC. £700. 

Zürfifche Afterie 1c. 1700. 

Le Festin Nuptial, dressé dans l’Arabie heureuse ete. par 
M. de Palaidor. 1700. 

In Nativitatem Archi-Dacis Leopoldi-Inscriptiones. MDCC. 

Mythoscopia Romantica, ober Discurs von ten fogenannten 
Momans ıc von Gottharb Heidegger. 1698. 

Mabemolielle be Scubery. 

Kurze Ren ekhmibun bet Fräulein von Scubery. 1701. 

Testament des Pri Oranges etc. 1702. (Ueberfekung 
einer franzöfifhen Relation über. biefes Buch). 

Discours von Erfindung ber loͤblichen Buchdrucker⸗Kunſt in 
Tentfchland, bei Gelegenheit ihres anfcheinenden fünften 
rh 622 tun unb grünbíid) entworfen von 99. €. Ten: 


Bon bem Urfprung ber Kranken. 1710. 


Briefe unb Senffdriften. 


An Herrn Marc. 1681. 
An den Sofrath Hertel. 1691. 
Vn ben Serauégeber ber Monatlichen Unterredungen (89. €. 
Æenjel). 1692. 
An deafelben. 1694. (Meber ben Tod von Moliere und bas 
Lehen des D. be la Chaiſe). 
An den Herzog Anton Ulrich. 1704. 
"An Herrn Leßezyneki, General⸗Feldzeugmeiſter des Gjarem 
Meter I. 1712. 
"An den Grafen von Goloffin, Großfanzler des Czaren. 
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456. 
457. 


459. 


463 * 
466. 


468. 
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Unparthelifdes Urtheil von bem Nuten, weichen bie Evangelifch- 
ung wit 


Lutberifchen von ber 8 ben Neformirten zu 
erwarten haben m. f. m. von Molanıs unb Reibnik. 
(fragment). 1704. 
ei fiber bie Errichtung einer Churfürſtlichen Societät 
Wiflenfchaften. 1700 
are Senkſchrift. 4700. 


Einige Borfchläge pro fundo Societatis Scientisrum. 

Entwurf eines Chur : Brandenburgifchen Befehle, weshalb ber 
Sodetät ter Wiſſenſchaften frey chen foll, eim ober mehrere 
Pere obne oder in ibrem Namen anzuftellen. 
em bon n ss ber Drrufiféen, Societät ber Wiſ⸗ 
en œuf 

Ohnmaßgeblicher Borfchlag, vom Auguſt 1704, wie burd ab 
terband Königliche und gemeignitige Eonceffiones ber Ses 
cietät der Willen aufzuhelfen 

Vortrag auf der Couferenzſtube * Berlin, den 27. De. 
4706. an bie anmefenden Associates, weiche fid ber rei 
mathematicae annehmen. 

Gebagfen u. f. w. bie Erziehung der Mautberrbäume betreffend. 

Kurze 9tadjrid)t von ben Fürſten zu Hohenzollern. 


€. 263. 
€. 267. 
©. 272. 
€. 278. 
€. 282. 


€. 284. 


€. 289. 


&. 293. 
e. 295. 
©. 297. 


Auszug verfhiedener die neue Preußifde Erone 
angebenber Schriften, verfertigt im Sulio unb Au: 


gufto 1701. 


Vorrede Ao eremi) 
nd €ron des Moͤnigreiches Preußen. 


Beftand 
Anno Ehe 1701." 

Anhang, betreffenb dasjenige, was nad) heutigem BölfersMecht 

zu einem König erfordert wird. 


&. 300. 
©. 302. 
e. 303. 


SRonatlider Auszug aus allerhand neu 
herausgegebenen, nügliden und artigen Büchern. 


(1700 — 1702). 


Essai Philosophique concernant l’entendement hnmain ete. 
traduit de l'anglais de Mr. Locke par M. P. Coste. 1700. 

D. Edmundi Dickinsoni M. D. Physica velus et vera, 
380 rr! de natatali veritate hexemeri Bosaici. 


Mvormgıov axoxaoraueuç xavruv, das ift, bas Geheimniß 
der Seleberbringnng aller Dinge ıc. 1701. 
Ernft Salomen Eppriani, Allgemeine Anmerkungen über Gott: 
fried Arnolde Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie. 1700. 
. Erinnerung, die in. Herrn Arnolds Kirchen⸗ unb Ketzer⸗ 
biorie cfiabidien Specials und hiſtoriſchen Fehler betref: 


fenb 

Btugenfchenliche Crwelfung, daß Gottfrich Arnold das Valen⸗ 
tinianiídse Ketzer⸗Zragmentum weber verfländlidy nod) treu: 
lid) überfehet sc. vorgeftelet von $. OG. 99. €. M, unb 
Drrauégegeben von D. €. $8. (Elias Beiel). 1701. 

Les Avantares de la Madonna el de Frangois d'Assise, 
elc, par M. Renoult, 


€. 313. 


€. 331. 
€. 342. 
e. 347. 


e. 330. 


S. 359. 
©. 365. 


farce Sjebenfen über bes Gerra Süemonit "P unfer 

. listen Frauen, fo von einem vornehmen Manne mitgecheitt 
worbm. 1702. 

Porodia ia o Hymnum: Dies irae, dies illa ete, Leodie 
missa. 

gehmn6 Bricweibung bes Herrn Uirid Dbred)té, Pratoris 
Regii ju Straßburg. 1700 

Thomae Ittigüi etc. Exercitationum Theologicarem varii 
Argamenti-Enneas. 1702. 

Jo. Clerici Epistolae Criticae et Ecclesiasticae. MDCC. 

Optati Afri, Milevitani Episcopi, de Schismate Donatista- 
rum fbr septeni, opera et studio M. Lud. EL Dupia 


D. ain Quthers Bücher, Schriften und Prebigten ic. mit 
einer Verrede vom Joh. Franz Bubbeus. 1702. 

Je. Frid. Mayeri. Historia —* Germanicae Biblio- 
rum D. Martini Lutheri. 1701. 

Cine Probe des Zeutfchen Gelſtlichen Maté tc. ton. Gottt. 
Gebh. Litins. 1702. 

NN unterfdiebener Gebid)te (bon ferm von Ea: 

00. 


4 
e. eiherr von Logan) auferweckte Gebid)te. 1702. 
Des Sach m$ ie pur gnéertefener poeiáte 9(nber Shell. 1700. 
Thesée, Tragé M. de la Fosse, 1700. 
Absalon, —* ie Pirée Pr l'Ecriture Sainte. MSC. 1700. 
Die Türtifche Miri x. 1700. 
Le Festin Nuptial, dressé dans l'Arabie heureuse ete. par 
M. de Palaidor. 1700. 
In Nativitatem Archi-Dacis Leopoldi-Iuscriptiones. MDCC. 
Mythoscopia Romantica, ober Diecuré von ben fogenannteu 
Romans ıc bon Gotthard Heibegger. 1698. 
Mabemoiielle be Scubery 


Kurze Lebens⸗ Hebe ber Fräulein von Scubery. 1701. 


Testament des Princes d'Oranges etc. 1702. (Ueberfekung 
einer franzöfifchen Relation übt. diefes Buch). 

Discours von Erfindung ber Löblichen Buchdrucker⸗Kunſt in 
Teutſchland, bei Gelegenheit ihres anfcheinenden fünften 
—— — fur; und gründlich entworfen von W. €. $e 
i 


Bon bem Urfprung ber Sranfen. 1716. 


Briefe unb Denfidriften. 


An Herm Marc. 4681. 
An den Hofrath Hertel. 1691. 
Un den Serauégeber der Mionatlichen Unterrebungen (W. €. 
&emjd) 1692. 
An denfelben. 1694. (Weber ben Tod von Molidre unb das 
Leben des D. be la Ehaife). 
n ben Herzog Anton Ulrid. 1704. 
An $erm Leßezynski, General:Gelbjeugmeifter des Ejaren 
Peter I. 1712. 
"An den Grafen von Goloffin, Groffanjler des Gyaren. 


&. 368. 
©. 371. 
e. 372. 
Q. 375. 
€. 384. 
©. 386, 
€; 389. 
©. 393. 
€. 395. 
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9m einem fürftlichen. Gofe Aberreichte ſchriftülche Borfiels 
lung x. über Erhaltung unb. Mermebrnng ber Bibllotbet, ©. 470. 
Weber einige von Erhard t vor ben Reichstag m Res 


gemsbueg gebradyte Berkhiäge. - 1697. e. 473. 
fBorftolag , hd mau in Teutidylaub wenigfiens eine Pafon 

beftellen folite jure imperi imperii ex is, historlis et 

docamentis " beobachten ıc. €. 477. e. 477. 
Weber die Sprachen ber Tartarey. 1698. €. 478. 


Vermiſchte Bemerkungen unb lirtbeite. 
eher ce „Sehen e den Beipkgen gelchrien Bcicmngen bes 


&. 480. 
a loc Gerusten vem Erfindung mähfcher Epic. e. 491. 
PRragment einer Kritik ber „Menen Monatlichen Unterrebums : 

gen von 4708.‘ €. 405. 
Aus bem Monatlichen Auszuge. ©. 499. 

Beilagen. 

curé Über ben „Monatlichen Auszug“ ıc. .Q 3. 
——* d - €. 85. 
Berichtigungen. 


- (Be mit * bezeichneten Stüde rühren ans ben Hanbfcheiften ber RE 
niglichen Bibliothek von Hannover). 


Nachtrag 


zu den 


Schriften aus der Jugendperiode. 





Vorwort. 


— — — — 


Der folgende Nachtrag su den deutſchen Schriften aus bet 
Jugendperiode ſteht mit den im erſten Bande ©. 151 — 288 
enthaltenen in fo engen Sufammenbange, daß id bier nicht 
umhin fann, auf diefe ganze Gruppe von Schriften einem bie 
früher gegebene Fritifch=hiftorifche Cinleitung erläuternden unb 
ergänzenden, zum Theil aber beridtigenden Rüdblid zu wer: 
fen; und zwar vermeife id wegen ber nähern Begründung 
unb Ausführung ber bier nachzutragenden bifterifchen und fri 
tiſchen Anffchläffe auf meine unterdeffen erſchienene Schrift: 
Kur: Mainz in der Cpode von 1672. (2 Theile. fam: 
burg bei Fr. Perthes. 1839. 8.). 

Wenn id querft in Betreff der bedeutendſten jener Sxbrifs 
ten, nemlid des: ,, Sebenfen mweldergeftalt Securitas pu- 
blica interna et externa und status praesens im Reid) 
jeigen lmbfüinben nach auf feften Fuß zu fiii," pars L 
und pars IL, in der Einleitung bagt ©. 131 mit Bedauern 
das Bekenntniß that, wir (citi über den Gebrauch biefer 
Schrift und des darin enthaltenen Entwurf aus Mangel 
anderweitiger, ardjivali(der Nadwichten im Dunkeln, und nus 
fo viel fci gewiß, daß, mit Keibnig zu reden, „die Execution 
dieſer Gonfilia in der Weber blieben,“ fo wiſſen wir mun, 
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auf Grund der aus den franzöfifhen Archiven gejogenen 
Urkunden, mit einer früher gewiß unverhofften Umftändlic- 
feit, wie tief biefe Seibnigfde Sugendarbeit in das poli: 
tifhe Gewebe am Hofe und im Kabinet des großen Kur: 
fürflen von Mainz, zwifhen dem Frieden von Uaden und 
dem Kriege Ludwigs XIV. gegen Holland 1672, eingegriffen 
bat; baf wir alfo ein biftorifhes Dokument für jene Epoche 
der Geſchichte des Reihsdirectoriums in dem Schmwalbader 
Bedenken befigen. Es ift nemlid) von den Geſchichtſchreibern 
nicht genug beachtet oder ihnen befannt worden, daß mit bem 
Sabre 1667, als Ludwig XIV. in die fpanifhe Niederlande 
einfiel, in ber Politif des großen Kurfürften von Mainz Sc 
bann Philipp von Schönborn ein Wendepunft eintrat. Bis . 
dahin war er ein treuer Anhänger Granfreihé gemefen, und 
batte dies burd) feine Mitwirkung zur Gründung und zwei: 
maligen Erneuerung der Rheinifchen Allianz bewiefen, einer 
Allianz, vermöge me(der Sranfreid den Einfluß des Haufes 
Habsburg in Deutfhland und mittelbar and in Spanien nie: 
dersubalten hoffte; — nun aber erfannte Johann Philipp 
in dem eroberungsfüichtigen, ehrgeigigen Ludwig den fünftigen 
Geind des Wrieben$ unb ber Freiheit von Deutfhland. So 
legte er denn bald im Sabre 1667 der dritten Erneuerung 
der Nheinifhen Allianz Hinderniffe in den Weg — furz, et 
verwandelte ſich auf einmal ebenfo fehr in Frankreichs größe 
ten Gegner im Reiche, als er chedem deſſen größte Stüge ge. 
wefen war. ine Spannung zwifchen ibm und Ludwig XIV. 
war bie unvermeidliche Kolge biefer Wandelung; fie dauerte 
zunehmend bis in den Sommer 1671, als Sobann Philipp, 
hauptſaͤchlich der Stimme des Baron von Boineburg nadges 
Penb, Schritte that, bas gute Vernehmen mit dem drobenden 
Nachbar fiber den Rhein wiederherzuftellen. Zwei Partheien 
arbeiteten in jener Periode zu Mainz einander entgegen, die 
franzöfifche-und die Eniferliche, welche fid) bie patriotifche nannte; 
während biefe ben Kurfürften in der eingefhlagenen, Frank⸗ 
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reich feindlichen Bahn immer weiter und bis zu offener Feind⸗ 
feligfeit zu führen fudte, gab es Andere, melde, obne meni 
ger. patriotifd gefinnt zu fein, bie offene Feindſchaft der Nach⸗ 
barn Frankreichs gegen daflelbe als wider alle gefunde Politik 
unb hoͤchſt gefährlic befämpften. Das Haupt derſelben war 
der Baron von Boineburg. Wegen diefer Verſchiedenheit der 
Grunbfige berrfdte trot der im Sabre 1668 gefeierten Wie⸗ 
derverföhnung des Kurfürften mit Boineburg ?) zwiſchen beiden 
eine große Kälte. Nichts defto weniger machte Boineburg im 
Yuftrage des Kurfürften im Frühjahr und Sommer 1670 
dipfomatifche Reifen, unter melden uns feine biet näher ans 
geht, als bie ju dem Kurfürften von Trier, Karl Kaspar, 
im Suni 1670. Diefer Yürft folgte in der Richtſchnur feiner 
Politik durdaus dem Beifpiele des Kurfürften von Mainz, 
hielt fid) daher auch damals von Frankreich entfernter; zu 
gleicher Zeit aber war bod) aud) Boineburg fein Drafel, und 
befonders wollte er ohne beffen Rath ben wichtigen Schritt 
nidt thun, zu dem Sobann Philipp feine Anhänger drängte, 
der Tripelallianz fih anjufliefen. Dagegen war aber Boine: 
burg in jeder Sinfidt unb aus tieffler Ueberzeugung. Damals 
war e$, daß eine Sufammenfunft und mündlide Uns 
terredung jmi(den bem Kurfürften von Mains und 
dem Kurfürften von Zrier in dem unweit Mainz ge: 
legenen Sauerbrunnen Shwalbadh durh ben Baron 
von Boineburg vermittelt wurde. Hier fommt uns beun der 
Name Schwalbach in Verfnüpfung mit den damaligen Creig: 
niffen und den Perfonen des politifhen Schauplages entge⸗ 
gen. Die Sufannnenfunft der beiden Kürften zu Schiwal- 
bad, in Gegenwart Boineburgs, fam Ende Juli zu Stande. 





*) Ueber bie wahren Urfachen des Galles Boiniburgs und feiner aft 
im Sabre 1664 und deren Kolgen — moturd dasjenige umgeftofen wird, 
was in bet Einleitung des 1. Bandes ©. 34 —33 nad) Pufenborf 
erzähle worben, fiche Kur: Mainz in ber Epoche von 1672: Erfles Bud). 
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Der damals fo eben jum furmalmifchen Mathe ernannte *) 
Doktor Leibnitz war in Begleitung Moinchurgs. — Diejeni: 
gen, welche dieſen Kinften näher ftanden, verbreiteten unter 
ihren Bertrauten die Meinung: die Abſicht ber fontem 
von Schwalbach waͤre, die Bildung einer Verſamm⸗ 
fung (assemblée) am Rheme, entweder in Maim uber in 
Speier oder in Worms, fo wie die Berathung ber Mittei, 
diefe ins Werk zu richten, cine Berfaummlung, an weicher ber 
Winifter des Herzogs von Lothringen, Riſaucourt, der tur: 
ſachſiſche Gefanbte, Baron sou Gersborf, und der Hollämbifche 
Biefibent zu Srondfurt Theil nehmen follten. Wir bem aud 
fti, fo haben wir heute ein authentiſches Dolument zur Ger 
ſchichte dieſer Konferenz; id brauche e£ nidt näher zu darts 
teriſiren; ich hann mur das Bedenken Leibnigens über secu- 
rias publica meinen, namentH ben erſten Theil Davon, 
bet den 6. 7. and 8. Auguſt za Schwalbach in GSegenwart 
Boineburgs zu Papier gebracht murbe, Es (ei. mir geſtattet, 
einige atlgemeiue SBetradtungen (aus „Kar: Main‘ L&. 118) 
Über diefe Schrift, bie uns Heute in einem neuen Ridte er: 
ſcheim, bier zu wiederholen: „Wie viel beftiunmter und ges 
färbter,. fagte db, treten uns jegt bie innern Bezüge dieſer 
anziehenden Schrift entgegen, ais nod) vor einiger Zeit, ba 
wir aus ganz dunkeln und zerfireuten Winken über ben. Gieift 
and Die Tendem deſſelben etwas amépnmaden Fugen. — 
Pier nd wir im die Strömung ber bifioriféen Greigiiffe 
misten bincin werfept; wir fasmen die Perfonen, Ihre Intereſ⸗ 
fen, ihre Konflikte; wir verfichen bie Rolle, welche Boineburg, 
das Drafel der in Schwalbach zuſammenkemmenden Gürfen, 
dabei fpielt, umd bie Differens, welche in Bezug anf die all: 
gemeine Politik zwifchen ihm und dem Kurfürften von Mainz 
ftatt findet. Im MWiderftreite mit legterm dringt jener Staats: 
mann, wie wir wiflen, auf Sefibattung des guten Einver: 





>) Stgl. tie Zufäge ju „Aut «Stain, in der Epoche von 1672." 1. TA. 
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flänbnéffes mit Gtanfreid, bejer im Meisubern auf 
Bermeidung der Zripelailiaus uud jeder abri, suche 
Sranfreid) reißen könnte, warnt 3. 38. and) ver Less gu engen 
RWrniffe mit hem Herzog von £otivingm. Zum Exfage ſchlaͤgt 
er eine Defeufivallians poifden bem Kaiſer mt uchnasen 
Standen vor, welche, bei allen patriotiſchen Tendenzen, Fraul⸗ 
reich femen Verdacht eisflößen dürfe. Dies d Der Tuhelt 
amd der Geiſt von Leibnitzens Rathſchlägen, welche im Brumbe 
tie Rathſchlaͤge des Baron vou Woinchurg Find, benen 
Beibait feine Weber Leihe, wem gleich nit in der Weiſe snes 
bloßen Sekretairs, foubern rimes. vertrauten Mlitscheiters an 
Kopf und Herzen. Wan bat affo gewiß wicht bie herrſchende 
Anficht des Kurffirſten von Mains in dieſer Sg in ſuchen, 
da im Gegentheile bjefe in ben Grundmaximen befängft wird. 
Allein weil, wie voir (heu werben, die Sittagimen Eeineburgs 
éd Jchann Philipp zuletzt burchgeduungen, da feine Math: 
flüge jur Gründung einer Partilalar:- Alliau; wit ohne 
Erfolg gebliehen find, fo wird es wiberum von Wich⸗ 
sigfeit, die Ideen su fennen, welde im der Polictk des Kur: 
fürften von Mainz und feiner Pare ſo großen Einfluß -aus- 
übten. Eines erflärt das andere; umb jo ſcheint e$ zweckmaͤßig, 
mit den Wirkungen bisfes Einfluſſes Git anzufangen, um 
das Intereſſe für bie Ideen Boineburgs zu erhöhen. Dicfer 
Otaatémann febte alfo im Laufe des Jahres, vom Serbie 
1670, 6i6 zum Herbſte 1671, zwei Dinge Dusch, welche dem - 
oberflaͤchlichen oder unkundigen Wlide zanz unveririgtié wit 
. einander feinen: Frankreich gegenüber brachte er ben Stur- 
fütfe von Mains dahin, ib mit &ubwis XIV. wieder zu ver: | 
ſohnen, unb den befichenden Steibungen ein Ende zu malen; — 
für Deutfhland aber mar er der wahre und eigensliche Ur⸗ 
Geber derjenigen Defenfinallianz, beren Wefchaffencheit uch 
Swed aus aufhensifhen, sum Seil. (cler geheim gebliebenen, 
zum TDheil aber verkannten Urkunden Bier ans Kixht weten 
wird. Dice Dinge aber floffen fo gewiß aus einem umb dem: 
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felben Principe, als bie Denkichrift Peibnigens von 1670, 
welche alle diefe. Ideen enthält, aus einem und bemfelben 
Geiſte entfprungen. if. 

Welches iff denn nun die Allianz gemefen, welche ber 
Siftorifer der Zeit, wie ber Korm und dem Zwecke nad auf 
bie Konferenz von Schwalbach im Suli 1670 unb die damals 
dort pon Leibnig ünb Boineburg entworfene Denffhrift, ais 
ihren Grund, zurüdzuführen bat? Das allgemeine Refultat 
ftebe als Antwort darauf an biefer Stelle: Es ift diejenige 
Allianz, deren lirfunbe, von uns zuerft ber Seit und Beben 
tung nach genau fefigefegt, folgende Aufſchrift führt: 

Defenfin: Allianz zwiſchen Ihro Kanferl. Süajeft. Leo: 
poldo „denen hochwürdigſten Churfürften, Johann pbi: 
lipp zu Mainz und Carl Gasparn zu Trier, Sbrd 
Ehurfürftl. Durchl. Sobann Georg ju Sachſen, Gbriftopb 
Bernard, Bifboffen zu Münfter, und Marggraf Chr 
flian Crnft zu Brandenburgs Baireuth, zu Erbak 
tung eines jeden Dignitat unb Rechte, fonderli aber 
der teutfden Freiheit, um beftändigen Genuß des Bet: 

+ phälifchen Friedens gefchloflen. 

Beheben auf dem Schloſſe Marienburg ob Würzburg 
_ben 10. Sanuarit 1672, unterzeichnet Johann Philipp. 

Das Nähere über diefe Allianz, melde wir, nad Una 
logie des um biefelbe Zeit unb in Abnlicher Ubjidt von bem 
großen Kurfürften von Brandenburg geftifteten Miclefelder 
Vertrags — die Würzburger Allianz nennen, findet ber 
Lefer in der genannten Schrift „Kurs Mainz” im zweiten 
Buche. lim das Mislingen, oder genauer, Das unwirkfame 
Verhalten der Marienburger Defenfiv- Allianz zu erklären, 
äußerten wir uns dort im Allgemeinen folgendermaßen: „Es 
And brei Momente zu gleicher Zeit dabei au berückſichtigen. 
Erſtlich bie moralifhe und politifhe Schlaffheit der deutſchen 
Fürften und ihrer Minifter, unb der Mangel an innerer wie 
äußerer Einigkeit. Zum andern, bie unüberwindlie Hem⸗ 
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mung, welche die Corruptionen unb Intriguen der Franzoſen 
einer Allianz zur Einigung Deutfhlands entgegenfegten, und 
drittens, die Dppofitton geiviffer Stände gegen Das Haus 
Defterreih. Unter folhen Umftänden hätte der Kurfürſt von 
Mains Wunder thun müflen, um feine Allianz und Die das 
burd erzielten Wirkungen, um die politi = moralifch-fociale 
Wiedergeburt Deutfblands, unb einen Damm gegen Frank: 
reichs Borfchreiten gegen den Rhein ins Leben zu rufen. 
Sn keinem Kalle war diefe Allıanz vermoͤgend, den Strom, 
ber fid) auf Deutfchland mälsgte, zu hemmen; dies (ag in den 
gefammten politifchen Conjunfturen: Frankreich in feinen Great 
sen zurüdzubalten, (ag nicht in der Verfaſſung des deutſchen 
Reihe, in feiner Zerfplitterung und Theilung gegenüber der 
Monarchie Ludwigs XIV. Auch batte Leibnig diefes Werk 
eigentlich nicht von Deutſchland, fondern von einer Bereini- 
gung der Seermädhte, Holland unb England, gegen Frankreich 
erwartet, und die Wirfung der deutfhen Allianz von einer 
Muptur der Seemächte mit Granfreid abhängig gemacht. 
Dies ijt der Punkt, bei weldem die Betradtung der in ‚dem 
Sabre 1672 von Kur⸗Mainz bem franzöfihen Kabinette 
gemadten Borfhläge zur Eroberung von Aegypten an 
fnüpfen muß”... . und fo viel an biefem Drte von dem Be: 
denten £eibnigen$ von 1670, und den für die fur: maingife 
, unb Reihsgefhichte damit zufammenbängenden biftorifchen Mo⸗ 
menten. (Die Marienburger Allianz, fegte id dort hinzu, ift 
übrigens für bie deutſche Geſchichte aud) deshalb bemerfene- 
werth, als fie bie einzige ift, worin wir Johann Philipp mit 
dent Kaifer im Biindniß feben: nod kurze Zeit vorher hätte 
man eine foldye Verbindung für unmöglich gehalten: ja, ohne 
die Auffchlüfle, welche uns bie franzöſiſche Gefandfchaftsberichte 
über die plögliche und gänzliche Umftimmung des Surfürften 
gegen Sranfreid geben, wäre diefe Allianz auch jest räthfelhaft.) 
Der kurmainzifchen Borfhläge an Ludwig XIV. zur Cr: 
Dberung von Síegopten muß jegt noch mit wenigen unb info. 
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Gern gebadt werben, als durch Die Geſchichte jener Vorſchläge 
zinige andere Leibnitzſche deutſche Schriften aus derſelben Periode 
ihren Aufſchlß crhaîten. Dierüber Inder man Die Éritifée unt 
srhındlie Begründung unb Susführung in bem beittem und " 
Vierten Buche ber Schrift: Kur: Mainz; en ber Epoche ven 1672. 
Der Berlauf jener Entwürfe, Unterbanbiungen mb. Schricte, 
wear folgender. Im September 1674, nad bem Xobe Riou: 
$$, des fraujoͤſiſchen Miniſters der auswärtigen Ungclegerbei 
ten, vereinigte 44 der Baron von Boineburg mit eibnig zu 
bem Plane, £ubwig XIV. cine ober mehrere Deukihriften, 
über die Eroberung von Aegypten flatt des Krieges gegen 
Holland, zu überreichen. Leibnitz, welden bie Sbee gehörte — 
wie fie denn in dem Schwalbacher fBebenfen von 1670, am 
Schluſſe ber erften Abtheilung, Deutlich antgefproden vorliegt — 
Eeibnitz affo brachte eine ſchr umfanadreide und eine Dlrgere 
lateiniſche Denfibrift an Lubivig XIV. über die Eroberung 
von Wegupten flatt des Krieges gegen Holland zu Papier, 
welche beide im Driginalentmur( in Dannover aufbeweiget 
werden, md wovon bie eine, bie Bürzere, die Beilage IV. 
der Schrift „Kur: Mainz” ausmacht, bie größere aber tard) 
vinen 1803 in London erſchienenen engliféen Auszug beiammt 
ft (Sieiber die Einleitung zu „Kur: Mainz). Ehedem 
galt e& als unzweifelhaft, daß jene Denkſchriften zur ſelben 
Zeit in die Häude Ludwige XIV. gelangte, nur aber wir: 
£nngsles peblichen wären: — es wear eine irrige Woraus: 
étang. Niemals, dies fiet nun (eft, Hat Leibnig bon jenen 
Dentiriften Gebrauch gemacht. Warum nicht? Weil Leib- 
nig und Boineburg unterdefien die Ueberzeugung gewonmen 
Garten, baf «6, befonders wegen bes zwiſchen Ludwig XIV. 
und dem Könige von England fe chen geſchloſſenen Sindnifs 
fes zum gemeinfanen Uingriffe auf Holland, zu ſpät fa, bie 
fen Krieg ablenken su wollen. Der Plan wurde jedoch wide 
ganz aufgegeben, fondern nur nad den Umſtaͤnden mobificirt. 
Qm 20. Zanum 1672 fhidre der Baron von Boineburg 
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an Rubwig XIV. zwei im franzbſiſchen Archive ber auswärtigen 
Ungelegenheiten aufgefundene fíeise Denkſchriften auf einem Bo⸗ 
gen, und begleisete fie mit einem eigenhändigen Briefe an den 
König von Frankreich. Der Antrag ging darauf binans, 
Budivig XIV. follte bald na bes Krieden mit deu 
"$e((ánbern, welder als febr nahe gedacht wurde, die Er⸗ 
oberang von Aegypten anterndmen; nur daß dieſes Wort 
„Aegypten“ fo wie bie Mittel zur Uusfilhrung ber Unternch⸗ 
nung nicht deutlich umd offen amsgefprochen wurden. Das 
legte unb eigentliche Gcheimniß des Vorſchlags zu effenbanen, 
wollie ber Werfafler des Borſchlags, Leibnét, zu eimer män à 
(iden Sufammenfunft an den franuzdfifhen Hof 
bommen. Ludwig XIV. willigee vin. Den 19. Mär 1672 
verließ Seibnig in der Stille, nur von einem Bedienten be 
gleitet, Main; und begab (id) an den fmmzöfiichen Hof. Aber 
baf er mit feinen Borfchlage abgewieſen morben, lehrt bic 
Geſchichte. Dies war gleichſam der ere Alt biefer denkwür⸗ 
digen, fe (ange in Dunkel verhüllt gebliebenen Samblung; und 
biermis wäre den in ber Einleitung zu bem. Jugendſchriſten, 
L Band, ©. 133. gegebenen Andentuugen genug gefhchen. 
Was wir ais den gmepten Alt der Ganbíung anfpraben koͤn⸗ 
wen, dt Der, auf Antrieb SBoineburgé, bald nadber im Sum 
16/2, von dem Kuxfürften Johann Philipp felbR bem Kö⸗ 
wige Eudwig gemachte Vorſchlag, unmittelbar na ban Frie⸗ 
den mit Holland fab an bie Spige eines Kreuzzugs gegen 
die Türken gm fidlen, indem er Aegypten eroberte. Dem 
Knfinken haste damals eine von Leibnitz vorher ausgearbei⸗ 
tete Denkſchrift (Consibum Aegyptiacum, Die fünfte Bei: 
lage zu „Rue Miam”) gedient. Uber and) Cr Hefte end 
ſtrebte obne Erfolg, — Leibnig wer nach feiner Mbreie 
von Mainz nad Paris nit mehr nod Deutſchland strié: 
gelehrt, fenberm blieb in Paris, theils, am iiber gewiſſe Gelbe 
aed ifte Beinehurge am feanzöfifgen Hofe zu unterhaudeln, 
theils um die Mufunft des Baron von Boineburg, weicher 
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feinen Sohn, ben fíebyenjdfrigen Philipp Wilheln, nad 
Paris bringen wollte, zu erwarten. Der Baron fonnte ben 
Sommer über Mainz nicht verlaffen. Als aber deffen Schwie⸗ 
gerfobn, der Obermarfhall Baron von Schönborn, im No- 
vember 1672 eine Gejanbfdjaft an den franzöfifhen Hof an: 
trat, um bie Bermittelung des Surfürften zur Beilegung des 
Krieges anzutragen, nahm er den jungen Boineburg mit. 
Bald darauf, int December, ftarb der Bater, der Baron von 
Boineburg, an den Wolgen eines Schlagfluſſes. $Bei diefer 
Gelegenbeit erließ Leibnig das Trofifhreiben an die ver: 
witwete Baronin von Boineburg. — Da die mainziſche 
Gefandfhaft zu Paris ihren Zweck unterdeffen nicht ganz er: 
reicht hatte, fo begab fie fih im Januar 1673 nad) London. 
Leibnig war in ihrem Gefolge. Aber (don Ende Fe 
bruar ging der Baron von Schönborn, Leibnig mit ibm, an 
den feanzöfifchen Hof zurüd; dem am 12. februar 1673 war 
der Kurfürft von Mainz geftorben, und von feinem Nachfol⸗ 
ger erwartete man eine Aenderung in ber Politif gegen Grant: 
vid. Der Baron von. Schönborn kehrte bald ganz nad 
Deutſchland zurüd; Zeibnig aber blieb in Paris, indem der 
ibm perfönlih zugethane Baron von Schönborn ihm bie Er: 
laubnif laͤngern Bleibens bei dem neuen Kurfürften von 
Mainz (vorber Bifhof von Speier) ausgewirft hatte: faum 
bedarf es alfo 0d) der Bemerkung, daß Leibnig die Stellung 
und Würde eines kurmainziſchen Raths beibebielt. 

Diefes alles fteht nur bier, um den Lefern ben Schlüffel 
zum wahren Berftändniffe des Briefes von Leibnig aus 
Paris an den Herzog Johann Kriedrid von Hanno⸗ 
ver, tom 26. März; 1673 (L Band, ©. 277 — 285 famt 
der Antwort des Herzogs) in die Hand zu geben. Was ift in 
jüngfter Zeit nod) über diefen merkwürdigen und feltíam (diei: 
nenden Brief für Leibnigens perfóntiden und wiffenfchaftlichen 
Charakter mißurtheilt worden! Die Duelle aller Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe war bie von Cdbart urfprünglid) berrührende Woraus: 
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fesung, Zeibnig babe fíf mittelft diefes Briefes um bic 
Gnade, furz um einen Plag bei dem Herzog von Hannover 
beworben: wir felbft ftanden nod) in der SBebormortung jenes 
Schreibens (S. 133) unter dem Ginfluffe diefer irrigen Sra: 
dition. Es würde zu weit führen, auf die Widerlegung bie 
fer Annahme bier nod) einmal einzugehen; dies ift in meiner 
Schrift „Kurz Mainz” (Wiertes Bud) gefchehen; dort bat 
fid) ergeben, daß: ber Brief Leihnigens an den Herzog das: 
jenige Schreiben ift, in weldem jener den Herzog für die Idee 
zu gewinnen fuchte, Ludwig XIV. den Vorſchlag zur 
Eroberung von Aegypten zu maden; Die Antivort des 
Herzogs beweilt, Daß biefer Verſuch miflungen ifl. 
Daraus erklärt fi) bic Form der Schrift in aller Rüdfiht. — 
Wenn Leibnig zum Schluffe fagt; „ich babe ibn (ben Bor: 
flag) ned) niemand als dem Serrn...... qu erfennen ge: 
. geben, der ibn dftimirt, und mich ein Bedenken darüber zu 
verfaffen cifrigft urgirt, u. f. vo. (I Band. ©. 284), fo kann 
in der im Goncepte befindlihen glide an diefer Stelle fein 
andrer Name als der des Baron von Schönborn geftan: 
den haben. Kür bas Nähere verweiſe ich den Lefer auf meine 
vorhererwähnte Schrift. 

Ih füge nichts fiber bie in bderfelben Schrift zum erften: 
male mitgetheilten und bier nadgetragenen deutſchen Schriften 
von Leibnig aus berfelben Periode, als ben Brief fiber ‚die 
Studien des jungen Boineburg (über den Leibnig bie 
Auffiht zu Paris fibernommen batte ?), die Denkſchrift an 
die Baronin von Boineburg, endlih den Auszug aus 
einem Briefe Leibnigens an feinen Bruder: fie find theifé 
an fid felbft deutlich, theils erhalten fie durd bas orange: 


fhidte ihr Licht. 


*) €6 ijt ber nachher fo berüßmm gewordene Statthalter von Erfurt, 
Graf von Boineburg. 


Trofticheeiben vou Leibnitz 
an bie Baronin von Bomeburg über den Tod ihres Gemabls 


Paris. December 1672. 


Den unverhefiten Trauerfall, fe Gott der Allmäͤchtige Cue 
Guaden zugeſchickt, haben wir bei Gelegenheit eiguen fan 
fifhen, von Mainz abgelaufenen Courriers aux allzufrüh er: 
fabren mäflen. 

Wenn id Tuer Gineberr fenbrrberen Verstand, unb be 
. Rändiges, in alles Ungluͤck fig findendes Gemüch nidt müßte, 
forgte ich, id mürbe durch einen Œrofibrief den Schmerzen 
vernichten. Nm weiß id) aber, baf Sie des wahren Zro: 
fes faͤhig feyen, defien ein Theil ifi, bie Größe des Verluſts 
fibi erlennen. Denn das unvergleichliche Talent, hohes Au- 
feben und widtige Actionen Dero uns entrückten feeligen 
Herrn, fo viel fie Das Verlangen der Perfon vermehren, fo 
viel follen fie ber Schmerzen vermindern; denn er nicht todt, 
ſondern ned) auf bier Welt unfierblid if. Deren Tod fell 
tofilos fon, mit denen all ibr Ruhm begraben wird; die 
aber, fo durd eine unvergeßlide Glori fich felbft überleben, 
ind glüdfeelig zu adten, fie ſterben, wenn fie wollen. Denn 
fie (i felb nie zu frühe flerben, dieweil fie alles erreichet, 
was ein verſtaͤndiger Senf wünbfden fann. Den Ihrigen 
aber unb guten Kreunden fterben fie allezeit zu zeitlich, wenn 
fie aud nod) taufend Sabre lebten. 

Die unfterblide und nun von allem Braß zeitlicher ln: 
vollfommenheit entbundene Seele triumphiret zweifältig, ‚we: 
gen ber ſowohl bier, als dort erlangten Gbrenfron. — 
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Wir fónnen auf dreierlei Art aud) nad unferm Tode 
(eben, was fowohl ber Seele, als and des Namens und denn 
der Pofterität Unfterblichfeit betrift. Denn wir aud in un- 
fem Leben nidt allein in uns, fondern aud) Anderer Ge: 
mütb leben, unb, da wir nicht tumm feyn, uns tobt achten 
würden, iwoferne Niemand von uns dädhte. . 

Der feelige Herr von Boineburg iff zu einer ... (boben) 
Staffel der Gfori und Unſterblichkeit auf alle drei Arten ge 
fliegen, man nehme fein Leben, wie mim wolle. Denn (fein) 
bober Berfiand und umgefärbte Gottesfurdgt unb . . (fein Eifer 
für) das gemein Befte, fo feine Seele ewiger Wreube verfichern, 
binterlaffen zugleich feinen Freunden das angenehmſte Gebädt: 
nif eines fo großen Mannes, 

Es if aber Ihnen ned) ein kräftiger Troſt Äbrig, daß 
Sie Mn iw feinem Herrn Sohn wieder (bent zu (een hoffen. 
Shi vermeftiéen Gaben, bant bie Natur und das Giüd 
$e dieſem jungen Seren freigebig gervefen, koͤnnen uns nidjt$ 
anders verfpcefen; und zweifle id) nicht, e$ werde das Bod. 
räbınlidge Gedachtniß feines Serm Waters, fo e Borat. in 
der Welt, we er and hinſommen mag, erſchallen bre wird, 
es qu eiwer beſtändigen Nachfolge unaufhoͤrlich treiben. Dies 
ME vieleicht der größte Œroft, den bie bobe Yamili nad einem 
fe harten Werlaft haben fann, im werde mir für eine hohe 
Obre rechnen, bes feeligen Herrn Vertrauen zu mir, fo er 
and ned in feinem legten Brief (de dato 9. Decembr.) be: 
jeiget, wahrzunehmen. Ich weiß, daß id Euer Gnaben nichts 
Groͤßers noch Angenehmers, als beffen Aufnehmen wünſchen 
kann. Gott molle durch dieſe emd andre glückliche Begebniß 
dieſen großen Berfuft befinftigen. Und id naͤchſt Empfehlung 
Euer Gnaden und der ganzen hohen Famili in den goͤttlichen 
Schutz, unb meiner in Dero Gewogenheit, verbleibe 

Euer Graten 


G. W. Leibnitz. 





Huszug 
aus einem Schreiben Leibnigens aus Paris, über bie Studien 
und Yufführung des jungen Baron Philipp Wilhelm 
von Boineburg. (1673.) 


— Gonfien was unfer Thun alfbier betrift, fo wiederhole node 
mals, daß ohne ernfte Erinnerung der gnädigen Frauen an 
bero Herrn Sohn, von ibm nicht zu erhalten, etwas Anftän: 
bígé, Drdentlihs und Nüglihs fowohl in Studien als Con: 
verfation zu tun. Denn was die Gonverfation betrift, 
fo giebt er kaum alle adt Tage, ja bisweilen vier Wochen 
einmal eine Viſite, bie vor nüglid) paffiren könne. Sch weiß 
nidt, wie e kommt, daß er zu keinen Menſchen, ba er eis 
nigen 3&e[pect tragen und ein wenig (id) zwingen muß, geben 
will. Beim Marfhall be Grammont mar er etwa in al 
lem einmal oder drei gewefen, unb hätte er gern, bag Her 
Schönborn ibm fagen ließe, menn er kommen follte, da man 
tod) bei ſolchen Herrn oft kommen und ibnen aufwarten ntuf. 
Herr Schönborn bat hierin aud) nidts gethan. Unterſchied⸗ 
lide Leute von Gonfideration allbier, denen er auf mein Zus 
“reden gugefproden, baben ibm gleich wieder Mifite gegeben. 
Cr bat aber zu allen folhen Rifiten, da er Meputation tei: 
fen muß, wie id fefe, feine Luſt. Da bod) gewißlih darin 
der größte Nug, fo man von Paris haben kann, beſtehet. 
Welches ibm unlängften weitläuftig demonftriret, und gemei: 
net, e$ babin zu bringen, daß er fid) refolviren follte, täglich 
eine Bifite zu geben; e$ will aber nicht feyn. 
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Die Studia betreffend, fo thut er nidts mehr ridtig 
unb beftänbdig feitber; er weiß nicht, mit was für Prätert, 
bie febr nüglide Methode, fo id) mit ibm gehalten, ifm Au⸗ 
töres, fo von Staatsfahen handeln, fonderli in franzöflfcher 
Sprache gefhrieben, zu geben, unb ben Kern barein zu zei⸗ 
gen, ben er hernach herausgesogen und bisweilen überſetzet, 
und fé alfo auf alle Manieren in SHiftorien, Spraden unb 
Stylo ererciret, quittirt bat. Und kann id) fagen, daß er ein 
gutes Ingenium bat, bie Sachen bald zu begreifen, auch gite 
Gedaͤchtniß, fie zu Debatten, welches zwei berrlide Gaben 
Gottes fenn; fo geräth es ibm aud) gar wohl, wenn er fit 
einmal ein wenig appliciren will. Allein der Wille mangelt, 
und fudt er taufend Präterte feiner Nachläſſigkeit. 

Meulid babe id ein Langes und Breites über folde 
Dinge mit ibus raifonnirt; darauf er denn endlich in Derrn 
Schügen Beifeyn eine Beidte getban, unb fit berausgelaffen. 
Er befinde, daß er mehr Luft Babe zu fatiguen des Leibes, 
als zu Studien des Gemüths; und Bielte er deswegen dafür, 
es fen bas Beſte, ff in eine Academie su begeben, und fid 
baríinne; wozu er inclinire, völlig zu ererciren. Allein es war 
glei zu merken bie ganze Subtilität diefes Vorſchlags: denn 
wir Nachricht haben, baf ibm Verſprechen gegeben war, mehe 
Freiheit zu haben, als insgemein die jungen Academiften, bie 
unter der Disciplin feyn, baben; wie denn aud zu gefchehen 
pflegt, und mehr bergleihen, darin... ... (eon, mit denen el; 
nigen er geredet haben mag. Und’ weil er fiebet, daß er ders 
geftalt Prätert haben würde, erftlih bie Otubia gänzlich zu 
abandonniren, fürs andere faft feine Bifiten zu geben, unb 
die Gelegenheit finden wird, mit einem Schwarm junger Leute 
umbzugeben, wornad er fi längft fehnet, fo iff er jeto ba: 
mit auf bie Bahne kommen. Denn er bann. gewißlic wohl 
fin Buch mehr anfchen würde, maßen jest. fon wirklich, 
wenn er die geringfte Distraction bat, fo fängt er gleich von 
vierundzwanzig Stunden her an, Präparatoria darauf zu ma 

2 
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den, um Prätert zu baben, nichts zu than. Denn ber Nach⸗ 
mittag in ber Academie geht ganz auf Grercitia, oder viel 
mehr, bie Zeit bin unterm Schein der Grercition. Den Mer: 
mittag geht e$ mit Aufſtehen, Ankleiden fo fanafam ber. Und 
denn unter einer folden Menge junger brifammen wohnender 
Beute liegt einer ſtets beim andern, daß obnfehlber alle Zeit 
verkhwinden, und dabei alle Gonverfation mit verfiändigen, 
gefenten Leuten, dahin man alleseit den Herrn Baron gern 
bringen, unb von junger Burſch unb Compagnie feines glei: 
den abhalten wollen, ganz unb gar erlöfhen würde. Zumal 
obnedas gar felten denen, die in Sícabemieen wohnen, wieder: 
umb SBifitem gegeben werden. 

Weil id) nun aus biefer Propofition bie ganze Fineſſe 
leicht merken fónnen, babe: id ibm geantwortet, Daß ſolche 
Refolution ganz (abre, und gleidfam eine Defparation an gu: 
tem Œurcef feo, und baber als eine Pet geflohen und aufn 
Sinn gefchlagen werden müſſe. Sie fey der Intention bes 
feeligen Seren Waters, der Hoffnung ber ganzen Freundſchafi 
und Reputation ber Kamilie gang und gar zuwider. Cr babe 
alles, was ein Menſch wünb(den könne, zu einer, einem Go; 
palier anftehenden, Perfection in allen Dingen zu gelangen. 
Er folle feibft bedenken, wie febr bie Feinde feines Oaufes la: 
den würden, bafi alle. Hoffnung von ibm in Brunnen gefal⸗ 
ten. Daß er aber fage, er babe mehr Luft zu Leibesfatiguen, 
ais Gewinhsũbungen, biefes fey finbifó; denn alle Kinder in 
der Schule würden dergleichen fügen, und lieber Arbeit, als: 
laufen, fpringen, tbun, als lernen wollen. Wan müffe aber 
bedenken, daß bieje$, fo er Fatiguen nenne, nichts, ais ein 
Kinderfpiel, fo zu fagen, und Bagatellen von Fatiguen fegn. 
Die wahren Aatiguen (eom, Hunger und Durft, Froft und itt 
leiden, im barten Winter Schildwach fteben, Wunden befom; 
men, etliche Tage nad) einander zu Fuß marfdiren, menn. das 
Spferb unterm Leibe erfchoffen; dieſes aber ferme. fid) in Aca⸗ 
demicen nicht, fondern in Campagnen und weiten Reifen. 
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Alles, was in der Academie zu lernen, rebueire fi fürnem: 
fid) auf Fechten und Reiten. Welches er ebenmäßig unb ef; 
fer lernen würde, wenn er nicht drinne wohne. Denn was 
das Fechten betrift, fo Eönne er ja bei dem Monfieur be 
[Isle Kechtmeifter, fo ein febr feiner Mann, wohnen, tmb 
fi darin aufs hoͤchſte perfieiren. Das Neiten anlangend, fo 
fey die Academie ja nahe dabei, unb obne das nur etliche 
Sage der Woche, wie aud) das Tanzen. Die übrigen Tage 
könne er in eben berfelben 9(tabemie, ja ander Grercitien ber 
Pique, des Mousquett, der Fahne 2e. dabei lernen. Es fey 
bie gegenwärtige Dpinion, daß derjenige, fo außer ber 9(cas 
demie wohne, von den Meiftern weit beffer unteriviefen werde, 
als bie, fo darin; welde man nidt mebr fo comfiderire, die: 
weil man fie einmal in ber Macht bat. SBetreffenb die Kor 
fen, fo wollte id wetten, und getraue es mir, ausführs 
Hd zu beweißen, daß fie meit hoͤher kommen werden, wenn 
er in ber Academie feun werde. Denn über bie Lectiones 
publicae müffe man fid) bod von den Meiflern apart unter: 
weifen laffen, daflır man ihnen denn Geld apart geben muf, 
daß alfo fiber die Hälfte beffen, das man zu erfparen meine, 
abgeben werde. Uber welches das Zürnehmfte, fo ſeyn in ber 
Aeademie viel unge Lente, fo Geld haben, und (id toll bals 
ten, einer den andern umb die Wette. Da denn ber Herr 
Baron aud) nicht würde wollen der legte fern. Man giebt 
Golfatiene$ und macht Heine Debauchen, dazu der Weiſter bei 
Academic connibiret, oder aud) wohl Anlaß giebt, weil es (dom 
profitiert. Wenn einer in Kleidung etwas Neues bat, wol 
lens die Andern ebenfo gut ober beffer machen, welches jähr 
lich [cit auf ein Paar hundert tee laufen kann. eine 
dgne Ref — — 


2° 





Denkſchrift Leibnitzens 


. an die Baronin von Boineburg. 


Paris, 1674. 
Es bat die hochwohlgeborne grau, grau Anna Cbrifiane 
Freifrau von Boineburg nad) Abſchied des fecligen Serm mid 


erfuchet, zu Paris, alfba Dero ‚Herr Sohn denen Studien - 


und Exercitien eine Zeitlang abwarten folle, ſowohl für ibn, 
als alle feine allda babende Geſchäfte Sorge zu tragen; aud 
feine Studien burdj guten Rath alfo zu dirigiren, damit fei 
nes feeligen Herrn Vaters mir wohlbefannte Intention burd) 
gute Aufführung des Herrn Sohnes erreidet werden moͤchte. 
Bu dem Ende Sie mir eine. allgemeine Vollmacht überfendet, 
und nicht allein die Soft, fondern aud) folhes dankbar, mie 
bie eigene Wort lauten, zu erfennen verfproden. 

Diefem zufolge fann id nicht: allein 1) die Continnimmg 
der Soft, fo lange. ber. Herr Baron. zu Paris (id) befindet, 
fondern aud) 2) wegen der veriloffenen Seit ein jährliches, 
meiner Perfon anftändiges Giafarium, als aller allhier haben: 
ben Geſchaͤfte Mandatarius generalis mit Beftande prätendis 
von; maßen foldes Mandati Revocation nicht gefchehen, fon: 
bern id alles, was man mir auftragen würde, zu thun bereit 
gewefen, einen und andern nügliden Vorſchlag getbam, und 
ſolche zu beffen Herrn Baron Beſten, ſowohl feine Studien, 
als Geſchäfte betreffend, wofern man ſich beffen zu bedienen 
gemeinet geweſen, vollftreden wollen, aud) fonften in meinen 
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wirflihen Fleiß nichts ermangeln laſſen. Daher foldes jébr: 
lide Salarium als liquid und richtig, ber verfloffenen Zeit 
wegen, zu fordern babe, ob id mid wohl insfünftige zur 
Gontinuirang des Mandati, wofern id wegen des vergange⸗ 
nen wegen contentiret, nicht obtrudiren Fann, nod) will. Da: 
fern aber folde Bergnügung nicht erfolgen follte, fo ift be- 
kannten Medtens, daß ein Mandatarius auf bie Dinge, berent: 
wegen ihm Vollmacht aufgetragen, bas jus retenüonis bat. 

Und folhe meine Sorberung ift umb fo viel defto mehr 
gegründet, bieweil id) von dem feeligen Serm Baron für, affe 
die Zeit meines’ Serbleibens zu Mainz, ihm geleiftete Dienfte 
nicht bie geringfte wirkliche Vergeltung erhalten. Ja id fann 
fagen, daß fogar zu meiner Beförderung nicht das Geringfte 
won ibm gefchehen, alfo feiner mit nichts gefördert morben, 
als daß id Reputation gehabt, in eines fo großen Mannes 
Eſtime zu fein. Und dieweil gleichwohl, bie Wahrheit zu be: 
femen, id durch Feine Präſcription nod zur Zeit von Liqui⸗ 
birung folder meiner Mühewaltung ausgefchloffen, fo. adte 
nôtbig, dies mit Wenigen zu gedenken. 

Und wird man demnach nidt in Abrede feyn, bag id 
etfifid) unterfdiedlide Verſchreibungen, Memoriale, Subicial: 
and andere Schriften concipirt; daß id in specie bie mir 
nader Düffeldorf mithabende Vollmacht verrichtet, und in bem 
Uhrbainſchen Prozeß nicht anders als ein Mbvofat gedienet, 
und alle Artifel, Wechſelſchriften und Debuctiones, aufgefeget, 
fo denn nod) bei den Actis zum Theil befindlih unb alfo dfi: 
miret werden fónnen, weldes alles mir niemals bezahlet worden: 

Sonften kann ich nicht erzählen, wie oft ber Herr Ba: 
ron feel. über allerhand vorfallende Religions: fowohl als 
Starts: Angelegenheiten mein. Bedenken fehriftlich geben, deren 
er fit an gehörigen Drt bebienet; wie oft id ibm Ertraeta 
aus Anderer Schriften (amt. meinen Sentiments darüber qu: 
deftellet; wie oft id) auf fein Begehren und ju feiner Satis: 
faction Briefe bin und wieder abgehen laſſen; wie id) auf fein 
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Einrathen ſogar aufgetragene Conditions ausgeſchlagen, maf. 
ſen ich etliche dieſe Dinge zum Theil annoch durch ſeine Briefe 
oder Zeddel erweiſen kann. Was für Proteſtation und hohe 
Conteſtation de recognoseendis laboribus meis er mir ge: 
than, fans id) mit hundert feiner Briefe belegen. Was aber 
wirfüd erfolget, weiß man. 

Inſonderheit aber kann id zweene Sanpipunfte wide 
übergeben, dieweil ich nait jedem faft einen ganzen Winter 
zu bracht, deren der eine ift ein Inder, melden id über feine 
ganze Bibliothek auf fein inſtäändig Begehren dergeſtalt ver: 
fertiget (obidon die Mühe des Abfchreibens von Audern gt: 
fécben), baf berpleigen mobi zuvor nidt geſehen worden; 
maßen Alles auf das genauefke darin gebradt, und vermöge 
defien über alle Materien bie davon banbelnde Autores zu (im: 
den, unb ein einiger Zractat oft an mehr als gehn Drten als 
legirt wird. Wer die Menge der Bücher, und fonderlich die 
unzäblbar fleinen, zufammengebundenen Zractat weiß, wird 
dabei bie Größe (older Arbeit abnehmen, fónnen. 

Die ander Arbeit ift von weit mebr Wichtigkeit geweſen, 
und hätte davor billig ein Anfehnlidhes zu erwarten gehabt; 
maßen den ganzen Winter über vor ber polniſchen Meife id 
nit nur mit bem in Drud kommenden, fondern viel andern 
Schriften zu bem Ende bejdáftiget geivefen, und dem Herrn 
Baron feel. eines nicht geringen Theits feiner Mühe überho⸗ 
ben. Dagegen fid bann gebühret, daß man wir von Ihr 
fürflihen Durchlaucht von Neuburg eine Recompens zuwege 
gebracht Hätte, fo aber auch, über Verhoffen, unterblieben, 
obwohl der ſeel. Herr Baron ſich ſelbſt, wie billig, nicht ver⸗ 
geſſen. Welches gleichwohl gar nicht fage, mid) über ibn au 
beſchweren, dieweil feſtiglich bafür halte, dafern er noch am 
Leben ſey, ſolches alles wirklich und nachdrücklich erkennet ha⸗ 
ben würde. 

Was die franzoͤſiſche Reife betrift, Fann ich mit gutem 
Gewiſſen jagen, daß auf des feel. Herrn Barons Wort unb 
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Drdre ich folie geihan; und Baben wir einen Vorſchlag ge: 
habt, welder, ba er angangen, i4 ben germ Baron ſeel. 
gern ſchadlos gehalten, und ibm, meinem Gonditionals Ber: 
fprecden gemäß, bie hundert Thaler Steifefoften, welches Alles 
ift, fo er mit gegeben, gern erftatten wollen, weil id) einen 
großen, anberwärtlihen Mugen würde gehabt haben. Es ift 
aber foldyes, wie id aus feinen eigen Brief befegen Tann, we: 
gen der widrigen Seiten nidt angangen. Darauf id auf des 
feel. Herrn Baron Segebren zu Paris verblichen, theils feine 
Deften zu follicitiren, theifs fein tmb feines Herrn Sohn, den 
er hieher zu führen gemeinet mar, zu erwarten. G8 ift aber 
er felbft verhindert, und der Herr Sohn vom Herrn Dber: 
marfhalf freiberrn von Schönborn mitfradt worden. Daranf 
bie unverboffte Poft des feeligen Abſchieds des oft wohlbe⸗ 
dachten Herrn Baron erfolget, und damit affe meine Hoffnim⸗ 
gen, fo er mir sur Mergeltung fo vielfältiger meiner Arbeit 

gemadet, zu Schanden gangen. 
Und (affe barnad) Sie felbft fubieiren, ob die bloße vor 


zwei abr bergegebene Soft, dagegen man mir and ober: . 


wehntes Mandatum anfgetragen, eine proportionirte Bergel- 
tung fen; hoffe, man werde hierin der Billigkeit Platz geben, 
und fid) alfo bezeigen, daß ich mich, barüfer zu beffagen, nicht 
Urſach haben möge. 


Aus einem Schreiben Leibnisens 

an feinen Bruder M. Sobann Friedrid in Leipzig. 
Paris, October 1675. 
— filas Marimen find ehrlich unb generds. Niemals 
babe id) umb. einiges Gewinnſtes willen bas Geringfte getan, 
fo mir mein Gewiflen vorwerfen koͤnnte. Ih babe bey Sur: 
fien und Herren, deren einige mir nidt gemeine Gnade bes 
geiget, oft mit Bódfter, bed vernünftiger Greibeit, meines 
Glaubens Freiheit vertreten, unb bin nichts befto weniger mit 
Gnaden angefehen worden. Dann man dabei die Aufrichtigs 
feit meines Gemüths erfennet. Sd babe niemals Andern qu 
ſchaden gefucht, daraus gefolget, daß aud) id niemals einigen 
Feind gehabt. Sd) babe niemals davor gehalten, ſolche Rünfte 
von nöthen zu haben, unb bat mid) ein richtiger Weg weiter, 
als manden feine Fußſtaͤge gefübret. Maßen id das Giüd 
gehabt, wo id aud) binfommen, daß vornehne Leute mid 
fennen lernen und an fi zu ziehen getradtet, alfo bisher 
nicht Mangel, fondern zu wählen gehabt, wie id) mit einiger 
großen Fürſten und Herrn Briefe belegen fann. Was mir 
aber jegt zu Handen ftefet, ift:mie ich e8 gewündſcht, daraus 
id erfenne, daß Gott niemals diejenigen verläßt, fo feinem 
Ruf und ihrer Schuldigkeit folgen. Ich fage diefes nicht, da: 
mit id mid) weißbrennen molle, geftehe gern, daß ich burd 
Mangel an Crfabrung viele und große Webler begangen; e$ 
bat aber das Glüd, b. i. die Providenz ſolche corrigiret, unb 
mein guter Willen und richtige Intention angefehen worden, 
von dem id aud) wills Gott nimmermebr abweichen will. 
Diefes fhreibe id) deswegen, dieweil der Here Bruder daran 
etwa einsmals gegtveifelt haben mag, fo zweifelsohne aus 
Mangel an Nachricht gefhehen, denn die Ubwefenbeit mir 
nicht zugelaffen, burd) umbfländlihe Berichte allen Argwohn 
jutorsufommen. — 








Nachtrag 


ju den 


Schriften aus der mittlern Periode. 


Bormwort. 


— — — — 


Mae den Schriften, melde dur bie beiden folgenden un: 
gedrudten Abhandlungen Leibnigens vermehrt werden, meine. 
ih namentlich bie mit der Ueberſchrift: ,, Ginige ungebrudte 
philoſophiſche Abhandlungen‘, im erften Band ©. 408 — 426. 
Sé nehme daher Gelegenheit, über diefe Gruppe von Schrifs 
ten nod) einmal ein Wert im Allgemeinen zu (agen, und zwar 
was bie Aechtheit diefer Schriften betrift. 

Nachdem ein Band deutſcher Schriften vou Leibnig dem 
materiellen Beweis in die Gand gab, daß ber große Mann 
die deutsche Mutterfprade unendlich mehr in Ehren gehalten, als 
vordem gedadt und geglawbt wurde, bedienten fid) einige Kritis 
fer jet der form als eines fÉeptifhen Moments gegen bie (edit: . 
beit einiger der ungedruckten deutfhen Schriften, und zwar 
ber fo eben bezeidmeten philofophifhen: daß Leibnig ein fo 
ausgenrbeitetes, reines, Eräftiges unb zugleich zierliches D ( d$ 
wie dort gefunden wird, gefehrieben haben folle, fchien unwahr⸗ 
ſcheinlich, zweifelhaft. So bat denn eine Stimme (in ber 
Berliner literarifchen Zeitung) (kb dahin erklärt, daß jene 
Auffüge mit ben übrigen deutfchen Schriften der Form nad 
fo wenig übereinftnumten, daß man fie gar nidt für Leibe 
nigifé halten könne, unb Leibnig fie wohl aus Büchern 
abgef@rieben haben müfe. Gin anderer gewiß achtungs⸗ 
wertber Beurtheiler, in ben Jahrbüchern für wiffenfchaftliche Kris 
tif, Herr Profeflos Rofenkranz, fuchte biefelbe Meinung vorzüglich 
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bei dem Aufſatz „Won ber wahren Theologia mystica" 
(S. 410 — 415) geltend zu maden: er bielte diefen 9(uffag 
(fo ungefähr (anteten feine Worte) für eine Zufammenftellung 
von Sägen Älterer Styftifer, mit Zufägen oder Bemerkungen 
von Leibnig — damit meinte er die in Parentbefen einge: 
ſchloſſenen Säge. Ginfprüde diefer Art find dem Herausgeber 
nur willfonmmen, indem fie ibm die Momente liefern, bie 
Mutbenticität der angeziweifelten Schriften aus Außern wie aus 
innern Gründen feftzuftellen. 

Die Außern Gründe anlangend, fo fann unb muß id 
mich auf bie Befhaffenheit ber Autographa (in ber 
- koͤniglichen Bibliothef von Sannover) beziehen, aus welchen 
die genannten Schriften gefloffen find. Es ift befannt, daß 
Leibnig feine Schriften nicht in Einem freien Guffe zu Papier 
bradte, fondern überall ftarf änderte, (tri, zufeste, mas 
feine Concepte eft fo fdmer zu leſen macht. Daffelbe ift 
aud) bei der Klaſſe von Schriften in 9Rebe der Fall, ſaͤmmilich 
tragen fie den Stempel Leibnisfcher Driginalentwürfe: woher 
wäre dies gekommen, wenn biefe Papiere Abfhriften von 
Werfen anderer Schriftfteller bedeuteten? Keinen bdiefer Auf: 
fige gebt dies miehr an, als den „Bon der wahren Theolo- 
gia mystica;^ — auf der einen Seite des halbgebroddenen 
Blattes fteben nadträglihe Zufäge, welche id, um ben ur: 
fprünglicyen erften Guf der Feder erfennen zu laſſen, in Parenthefe 
faßte: id glaubte, daß mir, als Herausgeber, diefe Cinrid- 
tung frei ſtehe; nun febe ich, bag id baburd) wider Willen 
der, wir werden fehen, ganz unbaltbaren Annahme, daß das 
Mebrige nidt von Leibnig berrübre und von ibm nur abge 
fbrichen fei, Borfhub that... Aber ift den, muß id, ehe 
wir nod zur Betrachtung der innern Gründe fortfchreiten, 
ift denn zwiſchen dem vermeintlich abgefchriebenen Œerte und 
der in Parenthefe gebradten Sägen, der Schreibart und ber 
Sprache, fo wie dem Geifte nah, ein Unterſchied anzugeben? 
^ df e$ möglich, zwei verfshiedene Federn bier anzunehmen? unb 
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wenn Dies nidt ifl, warum mill man einen Theil dieſer 
Säge, ihrer innern Beichaffenheit nad, Leibnig beilegen, das 
Mebrige aber ibm abfpreden? Um Eonfequent zu fein, müßte 
man lieber alles als eine Kopie bezeichnen. Doch ob ganz 
oder zum Theil Kopie — fo genügt e$ nicht, bag ein Kris 
tifer und iterator bei einem Klaſſiker (und man wird bed) 
Leibnitz unter die Síajfifer rechnen!) behaupte, eine gewiſſe 
Schrift fey von ibm entlehnt, abgefchriehen, wenn er nicht 
ber Quelle nadfpürt, woher bie fraglihe Schrift gefloffen 
fei: wir würden bann ber deutfchen Literatur Glück wünſchen 
müflen, daß ein Schriftſteller vor Leibnig — wie Leibnit 
phifofopbirt und geſchrieben hätte... 

Sn der That, ij würde in meiner Ueberzeugung ten 
der Aechtheit diefer Auffäge dennod einen Augenblick geſchwankt 
haben, menn nicht. aus jeder Zeile der Geift und Gehalt ber 
Leibnitzſchen Philoſophie unverkennbar fpräcde, und diefes Ars 
gument müßte man umfloßen, um an ber Aechtheit ber Schrifs 
ten in Rede Zweifel zu erregen. Ich will nur bie ſchlagendſten 
Säge bervorbeben, den Kennern der Leibnigfchen Philoſopie 
die náfere Paralellifirung mit den übrigen Dokumenten dieſer 
Philoſophie überlaffend, als: „Alle Geichöpfe find von Gott 
unb Nichts, ihr Selbſtweſen son Gott, ir Unmefen von 
Nichts. Solches weißen bie Zahlen u.f.w. S. 213 (von der wah⸗ 
ren theologia myslica);^ hier brauche ich nur auf das byabifde 
. Zablenfoftem unb die Imago Creationis, in dem Briefe an et; 
jog Rudolph Auguft, in bemfelben Bande S. 401 — 407 
zu verweilen; ferner: Obgleich jeder einzelne Selbſiſtand 
(Subftanz) obne Theile, fo find bod) in ibm andere Dinge 
eingedendt, ohne daß fie dafelbft Raum einnehmen. In Als 





(em und jedem ftedt Alles, bod) mit gewifler Kraft der _ 


Klarheit.” Mer verfennt hier bie Lchre von den Mona 
den, ihrer Pers und Wpperceptionen, ihrer präftabilirten Sat: 
monie.in nuce? — imb fo alles übrige. Dahin gehört 
3,8. aud), was in bem Auffape „Won ber Weisheit“ ©. 421 


von der bunfeín Empfindung der Vollfommenteiten der Dinge, 
mit befonderer Beziehung auf Muſik gefagt wird. Mit einem 
Worte, fagen, Leibnit babe biefe Auffäge von irgend einem, 
ich weiß nicht, welchem Autor entichnt, hieße fo viel, als fagen, 
er babe feine ibm eigenthümliche Philoſophie — von einem 
andern abgefehrieben. 

Dabei bin id weit entfernt zu leugnen, daß ber an bie 
Myſtiker des fehzehnten und fíebyebnten Jahrhunderts bie und 
ba erinnernde Ton und Ausdruck von Leibnitz aus feinem 
Umgange mit jener Gattung von Schriften bergefloffen und 
von ibm fid) angeeignet worden fei: darin that er dasjenige, 
was er in den „Unporgreifliden Gedanken sur SSerbefferumg 
und Wuszierung der teutfhen Sprade (I Band ©. 454) 
den Andern empfahl, wenn er & 13. erft bemerft, daß ,, fonder: 
lich die größte natürliche Weisheit in ber Erfenntniß Got: 
tes, der Seelen und ber Gcifter aus dem Licht ber 
Natur (felbft eine an das Myſtiſche fireifende Wendung) 
ftede — er aber finde Hierin die teutſche Sprache noch etwas 
mangelhaft, unb ju verbeffern und dann ($ 14) fertfährt: 
zwar it nidt wenig Gutes and zu biefem Swed in 
denen geiftreihen Schriften einiger tieffinnigen Gottesgelebrten 
anzutreffen; ja ſelbſt Diejenigen, bie fid) etwas zu denen Gru: 
men der Schwärmer gemeiget, brauchen gewiſſe fchöne Morte 
unb Reden, bie man als gäldene Gefäße ber Egypter ihnen 
abnehmen, von der Beſchmutzung reinigen und zu dem redten 
Gebraud widmen koͤnne.“ Brauchts des Mehrern, am 
das, was in jenen‘ Leibnigfchen SMuffigen, namentlich bem 
von Der wahren Theologia myslica (wo wahren nidt 
umfenft fiebt) an bie Süygifer erinnert, zu erklären! ... 
und gehören fie dieſer Beſchaffenheit megen &eibnigen venis 
' gr ant 

Zu alle bem, über Gehalt und Sorm fo chen Bemerften, 
geben nun Die beiden, bier nachträglich mitgetbeilten, aus der 
königlichen Bibliothef von Hannover geſchoͤpften Auffäge, welche 
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im ber Leibnigfchen Urſchrift übrigens feine Heberfcheift tragen, 
einen Beleg. Beſonders ifl der erflere, „von dem hoͤchſten 
Gute” über die Satur. diefer Aufſaͤge Licht zu verbreiten ge 
eignet. Sanben fid nemlid) Hinter der, ein für fich befichendes 
Ganze bildenden Abhandlung, eine Anzahl, burd einen Strich 
von dem WBorbergebenden getrennte 9ínmerfungen, mit be 
ſtimmter Hinweiſung auf bas Werk eines dritten (als: ad cap. 1. 
&. 4. ad $. 22. elc.), nur ohne diefes Werk felbft anzugeben: vov 
drängte fid mit mehr Scheine von Grund der Gedanke auf, 
bie vorfichende Abhandlung (ci. wohl von Leibnig aus einem 
fremden Werke abgeſchrieben, unb mit einigen befondern An⸗ 
merlungen ju demfelben Werke ‚begleitet worden! — Wer nur 
bas Werk nenutel... Dies wor, zum Gläd, nidt fo ſchwer 
zu ermitteln: Das Werk, moron Leihnig Kapitel und Paras 
. geapb eitirt, ift Fein anderes als des: „Ehriftian Thomas 
(ene, (Zbomafinf): Von der Kunſt verninftig und tus 
gendhaft zu lieben, oder Einleitung zur Sittenlehre. 
Halle, 1692 (erfte Ausgabe). Erfies Hauptſtück. Von bet 
Belahrtheit das Gute und Böfe zu erfennen überhaupt.” Auf 
das erſte Hauptſtück unb beffen Paragraphen beziehen fich Wort 
für Wort die Binter der Abhandlung Leibnipens folgenden, abs 
geriſſenen Anmerkungen. Dies ift. ein Fingerzeig, um in bie 
Statur der Abhandlung ſelbſt einzubringen: bilder fie vielleicht 
ein Stiel von des Thonmfins Ginlcitung in die Gittentebret 
daß Dies der Wall nice fei, (ert ein erfter Blick in jenes 
Bud. Ein zweiter Bid dagegen lehrt mit eben fo großer 
Gewißheit: daß diefe Abhandlung ein von bent erſten Haupt⸗ 
ftüde der Einleitung in bie @ittenlebre veranlaßtes, freies 
Gegenftüd zu diefem Kapitel, gleihfam eine allgemeine 
Einleitung zu einem Kommentar oder einer Widerlegumg unb 
Ergänzung des ganzen Werkes fei. Dies beftätigt bald eine 
Vergleihung des erften Cages der Abhandlung mit dem erften 
unter den Anmerkungen. Wie Pegiefungéteid iſt diefer lins 
flanb! Denn erfíid irren wir gewiß nicht, bide Leibnigfche 
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Schrift mit ber erfien Ausgabe der ,, Enleitung in bie Git. 
teníeóre" in diefelbe Zeit, mithin in das Sabr 1692 zu 
fegen. Werner treten die Eigenthümlichkeiten md WWorzäge 
von Leibnigens (id) will nicht fagen Philoſophie, fonbern, trie 
innig es fonft aud) bamit snfammenbängt , feiner) philoſophi⸗ 
ſcher Sprache und Schreibart neben der feines berühmten Zeit: 
genoffen defto ſchaͤrfer ins Licht; endlich ift die Cinfkft in bie 
Beranlaffung diefes Auffages für die Entſtehung Abnlider 
Schriften für uns lehrreich. Aber ift denn Leibnig wirklich 
ber Verfaffer? Kaum wird bieje Grage ernfilich erhoben wer: 
den. Indeß würde aud) der leifefte Zweifel an der Aechtheit 
burd Oiniveifung auf ben bier beutfi zu uns rebenben Get 
ber Leibnigfchen Philofopbie abgewieſen werden. Die Set 
gliederung unferer Erfenntniffe und Empfindungen in beut: 
lide und unbeutlide; bie Definition der Liebe, alé . 
ber Luft an der Vollkommenheit oder Giüdfelialeit eines An: 
bern; der Gerechtigkeit, als einer allgemeinen Guwillig⸗ 
feit, der Weisheit gemäß) u. ſ. w. find fchlagende Momente, 
die uns jedes weitern Beweiſes überheben. Anderſeits fpricht 
uns aud) bier jener feierliche, an Die Sprache der Myſtiker 
erinnembe Zon an, wie in dem Auffage über die wahre 
iheologia mystica; id weife auf bie Wendungen von „Strah⸗ 
(en der göttlichen Weisheit“, von „den Wlammen des göttlichen 
Willens, fo einen Trieb zum Guten geben, Wirkungen des 
Geiftes Bottes, dem Triebe des Beiftes und des Fleifches” u. b. al. 
Um die Schönheit, bie fiegreiche Crbabenbeit diefer Gebanfen 
unb ihrer feierlih religiöfen Einkleidung neben den ziemlich 
trivialen Sägen und Musbrüiden des Thomaſins qu fühlen, 
müfte man das genannte Kapitel der Einleitung in bie Git: 





*) Justitiam.. definiemus caritatem sapientis, hoc est sequen- 
, tem sapientiae dictata, Amare est felicitate. alterius delectari . . . 
. Leibn. Opp.1V. 3, 294. 295. 
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tenfebre felbft zur Seite baben*). Wir bemerfen Bier, daß 
Leibnig auf Ehriftian Thomaſius, fo wenig er beffen Verdienſte 
fonft verlannte, bed) als Philofophen wenig gab. Qm einem 
Briefe von 1711 charakterifirt er beffen Mbilofophie mit zwei 
Worten folgendermaßen (ad Kaestnerum. Leibn. Opp. IV. 
3. 264): Philosophia. ejus adhuc sylvestris est, ut sic di- 
cam, et archipodialis. . — | 

. Der Uuffag „von bem Berhängniffe” (beffen Authenti⸗ 
citaͤt zu beweiſen, ber Lefer Leibnipfcher Schriften mir jetzt 
erlaffen wird) darf mit den ihm verwandten Schriften biefer 
Art (denen eine praftifée Tendenz gemeinfchaftlich if) in bie 
felbe Periode, alfo allgemein zwifhen 1690 — 1700 gefegt 
werden. Wahrſcheinlich wurde aud) bicfer Auffag burd) bas 
Lefen eines neuen Buches, vielleicht mit Rückſicht auf eine bobe 
Perſon abgefaßt, wegen einer Stelle, wo er als wuͤnſchens⸗ 
werih auffiellt: „„bobe Gemüther, denen e$ ihr Stand zulafs 
(et, follen ein großes Theil ihrer Luft in der Ergründung der 





*) Damit der Leſer febe, mie weit Leibni dem Gange, ben Thomaflus 
genommen, folgt, will kf ben „Inhalt“ zum Theil hieher feken. 
Der Gittenlefre erftes Hauptſtück. u. f. m. 


$nbalt. 

Eonnerion mit ber Bernunft-Sebre. n. 4. Unterfchleb zwiſchen bem 
Wahren unb Guten, Kalfchen unb Voͤſen. n. 2 — 11. Beſchreibung bes 
Guten und Böſen Überhaupt. n. 6. Hieher gebôrt abfonderlih bas Gute 
unb Bôfe des Menfhen. n.9. nnb zwar bas mabrbaftig «Gute, melches 
dem Scheingut entgegengefeßet wird. n. 12. Was bem Menſchen gut oder 
böfe ift, ift entweder an ibm ober außer ibm. n.13. Was zwifchen biefen 
beiden Arten für ein Unterfchleb fep. 14. 15. Die duperliden Dinge nennt 
man a potiori gut ober boͤſe. n. 16. Was ble menfchlidhen Kräfte 
auf eine kurze Zeit vermehrt, und feine Dauerung verkürzet, 
if böfe. n.17.18.19. 20. — Ale Dinge und folglid auch der Menſch 
werden von der Unvollfommendeit zur Vollkommenheit beweget, unb nehmen 
barnad) wieder ab. — Diefe Bewegung bat diefe Eigenfchaften, daß fie 
entweber fleiget oder faflet, aud) eine. gewiffe und etwas langfame Periode 
bat u. f. tv. 

IL. 3 
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natüriiden Wunderwerfe uw. f.w. fuden. Die fhönen Cnt; 
dedungen feien nicht allein denen rühmlich, bie foie befür: 
dert, fondern fie vermehren aud) die Nahrung der Untertha⸗ 
an".u.f.w. So viel fann man für gewiß fagen, daß ber 
Philoſoph bei Abfaffung dieſer und ähnlicher Schriften einige 
wenige Perfonen als Lefer im Auge batte: — in Deutſchland 
gab es wohl damals fein Publikum, felbige zu genießen unb 
zu würdigen... .. Dber fprehen wir damit umwillkührlich eine 
Anklage gegen den großen Mann ans? Möchten wir nicht 
glauben, daß er ben argen. Ungeſchmack der deutfchen Seitge: 
aoffen unendlich geläutert, ja bie goldne Zeit der waterländi: 
fen Literatur befchleunigt Baben müßte, wenn. er redt viel 
Blaͤtter diefer Art, ftatt fie auf Cinen oder Einige ju beſchraͤn⸗ 
fen, in ihrer een Friſche febbíi in die Welt binau$ ge: 
freut bâtie? . 





Bon bem bôchften Gute. 


Weiten, was wahr ift, wahr bleibt, wenn es. gleich von feis 
nem Menſchen erfannt würde; und was gut ift, feine Güte 
behält, wenn «6 gleich Fein Menſch fid zu nute machte; hin⸗ 
gegen wenn fein Gott wäre, nicht allein nichts wuͤrklich fid 
befinden würde, fonbern aud) nidts müglid wäre, unb alfo 
Wahres und Gutes mit einander vernidtiget würden, fo kann 
man wohl fagen, bas Wahre fey das, fo mit dem Verflande, 
und das Gute das, fo mit dem Willen Gottes, als des Ure 
wefens, übereintrifft. 

Und diefes fann uns aud) dienen, bas Wahre vom Gal: 
fen, und das Gute vom Boͤſen zu unterfheiden. Denn es 
befinden fid in uns gewiſſe Strahlen der göttlihen Weisheit 
und des ewigen Wortes, nemlid die erften ewigen Wahrhei⸗ 
ten, welche ein Maaß find der andern, fo daraus eutfpringen. 
Gleichwie er nemlih ein Urquell aller Ding ift, fo ijt aud) 
alte gründliche Erkaͤnntniß aus bem Erfännmiß Gottes zu Lei 
ten, unb in feinem Liecht (eben mir das Licht. ($6 befinden 
fij in uns aud ebenmäßig Flammen des göttlihen Willens, 
fo uns einen Trieb zum Guten geben, und Würkungen feyn 
des Geiftes Bottes. Ind gleichtwie viel Menſchen in Dunkel: 
beit bleiben, weilen fie die reinen Strahlen des göttlichen 
Lichts von bem falfhen Schein der finnliden Blendungen 
nicht unterfdeiden, alſo bleiben aud) viele im Argen, weilen 
fie den Trieb des Geiſtes und des Kleifches nicht wohl zu 

_ ge 
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'fenbern wiffen. Su beyden wirb eine gewiffe Ruhe des Ge: 
mütbs, und Eingang in fit felbft erfordert, und das ift eben 
die rechte Kunſt zu denfen, von ber fo viel fchreiben, aber 
darin fo wenige einen fonderbaren Kortgang baben und tüch⸗ 
tige Proben geben können weilen fie weder die Wahrheit 
nod das Gute mit Ernft fuden, alfo fid) nicht recht zu Gott 
wenden, unb aud daher beffon Seegen nicht genießen. 

Meilen nun Gott ift das vollfommenfte Weſen, und 
ber Will nichts anders, als ein verftändiger Trieb, fo bringt 
der Wille Gottes mit fih einen vollfommnen Trieb zu einen 
vollfommenen Grfänntnif, oder zu Nießung und Empfindung 
der Bollfommenheiten, weldye aus dem göttlichen Hauptquell aud 
in andre Dinge aeffoffen. Solches alles ift bei Gott auf einmal 
im hoͤchſten Grab beifammen, aber der Greaturen und alfo 
aud) Unfre Vollkommenheit beftehet in einem ungebinberten 
ftarfen Fort: Trieb zu nenen und neuen Vollkommenheiten. 

Die Luft ift nichts anders, als die Empfindung einer 
- Bollfommenbeit; und die Vollkommenheit ift eine Größe 
des Weſens, oder dasjenige, baburd) bas Wefen mebr ift, als 
es fonft wäre, alfo daß in deren Willenfchaft der Vollkom⸗ 
menbeit gleihfam eine metaphufifche Meßkuimſt beftebet. Wei⸗ 
fen aber oft Luft mit Unluſt vergefellet, alfo daß wir 
zugleich beydes empfinden, und auf einmal eines Orts vermeb: 
ret, andern Drts hingegen verringert werden, fo entfichet 
aus Meberfhuß ber Luft eine Greubde, und aus Ueberſchuß 
der Unluft eine Traurigfeit, aus welchem denn endlid abs 
zunehmen, Daß die Blüdfeligkeit feu ein Suftanb beſtaͤn⸗ 
diger Wreube, unb bie Unglüdfeligkeit ein Suftand 6e 
ftändiger Traurigkeit; mithin, daß alle unfre Gebanfen dahin 
zu ridten, wie wir die Glüdfeligkeit, unb alfo einen beftän: 
digen Ueberſchuß unfrer Serbefferung in Empfindung wahrer 
Bolllommenbeiten erreichen mögen. 

Soldem nad ift ferner zu willen, daß die Empfin: 
dungen ſeyn von zweyerlei Art, etliche Deutlich ober mit 


37 


Grfänntmiß, etie undeutlich oder obne penugfante Erfännt: 
nid. Deutlide Empfindungen find, wenn wie beren 
liríaden und Inneres fehen, alfo daß wir gleichſam ausrech⸗ 
nen können, was damit verbunden und daraus folgen kann, 
dies find bie Empfindungen, bie wir baben von Weſen, 
Drdmung, Reimung, Zahl, Maafe, Drt, Zeit, Veraͤnderung, 
Empfindung felbft, Kraft oder Trieb, Würkung und Bewer 
gung, aud) Leidenfhaft und Widerftand, fo fid) dabei findet. 
Hingegen undeutlide Empfindungen find fo bemanbt, 
dag mir das, fo wir empfinden, zwar fennen, unb von einem 
andern unterfdciben, aber worin es beftebe, und alfo aud 
was e$ mit (id) führe, nidt erfennen, fondern dur ben 
Ausgang erfahren und abwarten müffen. Und dies find bie 
Empfindungen aller unbefannten Befchaffenheiten, dergleichen 
uns die Außerlichen Cine darftellen, als das ſichtbare Liecht, 
die Karben, ber Xon, die pielen Arten des Geruchs und Ge: 
fémads, ja Waͤrme und Kälte felbſt mit vielen andern Ars 
ten der Kühlung, fo nidt blos burd Sigur, Bewegung unb 
Widerſtand begriffen werden, obgleich bie Philoſophen endlich 
deren ezlich zum Theil errathen haben ‚mögen. 

Nun ift vor feft zu fegen, daß alle neue Crfünntnif fet 
ein Wachsthum unfrer Vollkommenheit, und daher find die 
deutlichen Empfindungen, fo uns was Neues erzählen, allezeit 
mit Luft verfnüpfet; es ift auch ſolche Luft in fo weit fidet, 
baf wir alfegeit felbft ausrechnen fónnen, wie weit uns Diens 
lich, ijr nadgubángen. Es werben aud burd bie Webung 
eines deutlichen Begriffs die Kräfte des Gemüths ohnfehlbar 
vermehret, alfo daß biefe Luft die ficherfte unter allen, zumal 
ba man fid nidt zu febr in einerley, fonbern in vielen, fons 
derlich aber in denen Dingen übet,. deren nıan am meijten 
von nôtben bat, unb die e$ fonft am beften verdienen, wenn 
man ‚damit ordentlid unb alfo ohne Mühfeligfeit und verge: 
benes Suchen verfäbret. Die undeutlihen Empfindungen das 
gegen haben an fid) felbft etwas Schädliches in fih, daß fit 
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ans an fid gewöhnen unb loden, alfo von Erkänntniß bes 
Verftandes zur Sinnlichkeit des Leibes führen; baburd wir 
in fo weit verdunkelt und unvollkommner werden. ind at 
ferdem find fie zum Bftern. febr. unfider, indem wir nidt 
wiflen, ob nidt ein Gift unter ihrem Suder verborgen. Zwar 
Sat die Erfahrung die Menſchen bereits viel mit Schaden 
hierin gelebret, es bat aud) bie gütige Natur, ober vielmehr 
der grund-gütige Gott in uns nicht weniger, als in andre 
Thiere eine gemiffe verborgene Kraft oder Inſtinct geleget, fo 
uns anfiatt der S8ernunft. in fínnfiden Dingen aud) vor ber 
Erfahrung einigermaßen zum Leitftern dienet. Cs muß aber 
folher Inftinet von dem Verſtande regieret und fonderlid 
Mäßigkeit dabey gehalten werben. 

Hieraus nun ift bie Rechnung leidt ui made, baf 
man bie unbeutíide Gmpfinbungen und finnlide Luftbarfeiten 
nicht weiter brauden folle, als bit Erfahrung gelebret, bafi 
fie sur Grbaltung und Berbefferung des Leibes dienen. Hin: 
gegen follen wir unfern SSerftanb, fo viel immer des Beibes 
wegen thunlich, in ben deutlichen WBegreifungen üben, als 
welche zugleih eine Gifünntni der Mollfommenbeiten Gottes 
geben, den Willen verbeffern und mit Gott vereinigen. Und 
follen wir bemnad burd ſolche Hebung unfern Willen dazu 
gewöhnen, daß er feine Hauptluft in Gott und denen reinen 
und lauten Empfindungen oder Crlänntniffen finde, und uns 
hernach beftänbig dazu treibe. 

Und dies bemnad) ift vor ben rechten Endzweck bes 
Menfhen zu halten; denn fo weit er ſchoͤne Wahrheiten be: 
greifet, It er ein Spiegel der Schönheit Gottes, breitet feine 
Chre aus, und nähert (id zu beffen Vollkommenheit, fo viel 
immer müglih. Er lebet deswegen, bat aud) Leib und Sinne, 
Damit er die Grfänntnif Gottes und daraus entftchende Liebe 
baben und mehren folle; immaßen bie Kiebe nichts anders ift, 
als eine Luft an der Bolllommenheit oder Gtüdfeligkeit, zus 
mal bdeffen, fo fie uͤberſchwenglich beſitzet. Und weil alle £uft 
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einen Trieb in fid bat, fo folgt aus folder Liebe duré cine 
herrliche ficte Eirculation ein Trieb zu neuer Erkaͤnntniß und 
folglich. zu neuer Liebe. Und weiten and die Erkaͤnntniß nicht 
beſſer vermehret werden kann, als durch Mithülfe ander 
Menſchen, die Tugend and nichts anders ifi, als eine Gers 
tigkeit mit Berfiand zu handeln, gleihwie bie Gerechtigkeit 
ift eine allgemeine Gunvilligfeit, der Weisheit gemäß, fo ets 
ſcheinet daraus Flärlih, daß aller Ethik und Politif Zweck 
dies ſeyn follte, fo am wenigſten geachtet gu werden pflege: 
wie andere dahin zu bringen, daß fie ju unfer und aud) ib: 
re Grlännmiß, Liebe, unb alſo aud) Gluͤckſeligkeit beftens 
arbeiten, mithin bie Chre Gottes vergrößern woͤgen. 

Aus diefen Gründen nun iſt leicht zu erfermen, weich 
Gut dem andern fürpyiehen, welches WBöfe ärger ift, als das 
andere, unb folglich melde man am meiften nadtradten, unb 
wofür man fid am meiften hüten folle. Zuförderft weil imfte 
Seele unfterbiih unb. unendlich, fo müffm wir auf folde 
Vollkommenheiten fürnemlich denfen, bie ihr auch nach bem 
Tode bleiben. Und das find diejenigen, melde uns am nid» 
fen mit Gott vereinigen, und die Strahlen feines Lichts fo: 
wohl, als bie Slammen feiner Liche mehr und mehr anzünden, 
bafer, was uns macht Gottes Weisheit und Macht erfeunen, 
was uns treiber, deren Erkaͤnntniß weiter gu fuden, das gibt 
uns eine beftändige Verbeſſerung, welde uns aud im Zob 
nicht entgehen fann. | | 

Hingegen ift gewiß, bag die meifle menfchlihe Nachriche 
tungen, bamit fid) die Gelehrten inégemein viel wiſſen, nur 
vor Diefes Leben feyn, barimne fie aus Notb getrieben nnb 
beibehalten werden, ben Gemütb aber eine befkindige Boll: 
fonnmenbeit nod) allbier felbft nicht beilegen. Ich vergleide 
fie mit der Kundſchaft, fo id) babe von den Gaſſen einer 
großen Stadt, wie etwa Paris oder London, melde mir Dies 
net, fo lange id darin wohne, bernad aber keinen Nugen 
an (ij feibft, aud) Feine Vollkommenheit und Werbefferung 
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bringet. Alſo ijt e$ bewandt mit Gpraden, mit ber Sifiori, 
mit der Geographi, mit Geneafegi, Wappenkunſt, angenem⸗ 
menen Rechten und Gebräuden der Völker, ja felbft mit ber 
Erperimentals Nachricht der Gewohnheiten ber Natur, im fo 
weit id) in diefen Dingen nicht Gelegenheit zu einer fone 
baren Weisheit unb Betradbtung finde. 


Quantula pars rerum est, in qua se gloria tollit! 


Wie ift bod) unfre ganze Crbfugel für ein Heines Bing in 
der Natur? Wie viel unendlich andere Arten, Beſchaffenhei⸗ 
ten, Gewohnheiten würde man in den andern großen Welt⸗ 
fôrpern finden? Alſo aufer bag uns des Erdbodens Natu⸗ 
Tale und Civil Kundfaft in biefem Leben unb menfchlichen 
Umbgang nótóig, fo fann fie unfer wahren Vollkommenheit 
nidt dienen, es fey bann, daß fie uns Gelegenheit giebt, 
ewige und allgemeine Wahrheiten zu finden, fo in allen 
Weltkugeln, ja in allen Zeiten und mit einem Wort, bei 
Bott ſelbſt gelten müffen, von bem fie auch beftänbig berflies 
Ben. Inzwiſchen geftche id) gern, daß aud) bieje Kundſchaf⸗ 
ten nöthig unb beförbernswürdig ſeyn; man fann aber biejes 
nigen, fo fie allein befigen, nidt vor verfländig unb nod 
weniger für weife, am allerwenigften für glüdfelig halten. 
Was fonft die zeitlichen Güter betrift, fo ift gewiß, baf 
wenn zwei gute Dinge an Grab der Güte einander gleich, 
eines aber an Zeit und Srt weiter ausgeftredet, als das andere, 
alsdann foldes aud) höher zu fhägen. Wenn aber eines 
dauerhafter, das andere aber an Grad vortreffliher, ba kann 
wohl der Gall fommen, daß das kürzere bem längern flrzus 
sieben. Cine Stunde, darin man etwas herrliches. ausgerich⸗ 
tet, ift befler als viel Stunden, fo man vergebens aubradt, 
Ufo daß aud ein kürzeres Leben voll tapferer Thaten Höher 
als ein bunbertjäbriges Alter eines untauglihen Menſchen zu 
balten, Und fdeinet in Schägung ber Zeit, müfle man nidt 
fowobl auf bas Continuum, als auf das ulile tempus fe 
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ben, wie die Suriften zu veden pflegen. So fagt aud ber 
Sport wohl: 
. Non est vivere, sed valere vita. 

Sam man derowegen nicht ſchlechterdinges fagen, daß ein 
kurzes Gute mit einem langwierigen Uebel für boͤs zu halten; 
denn es könnte biefes Eure Gute fo groß ſeyn, unb das lange 
wierige Uebel fo Hein, daß dennoh bas Gute übermógr. 
Demnad eigentlich davon zu reden, muß man auf mathema⸗ 
tiſch bamit verfahren, unb fagen, die ganze Größe der Gute 
entftche daraus, bafi man die Gute in Daure führe (ex ductu bo- 
nitatis in durationem). Wie bei bem Meffünftier die Feldgroͤ⸗ 
fen (Areae) aus: der Kührung der Breiten in bie Länge (ex 
ductu latitudinis in longitudinem). 
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nes variae. 


Welches aud) ftatt bat, wenn leid) bie SBreite unterſchiedlich, 
«ifo daß fie bald ſteigt, bald falle. Daraus aber folgt, daß 
ein ewiges, obſchon ficines Uebel einem gcitliden Gut, fo 
groß e$ aud) immer feyn möchte, vorzuziehen. Wiewohl in 
der That die ewige Uebel aud) an fit feft zu jeder Zeit 
. groß ſeyn werden. Im Uebrigen ift gewiß, daß alle flarfe 
finnlide Empfindungen (bid) feyn, und mit einer allzuſtar⸗ 
fen Flamm einer Lampe zu vergleichen, die das Del zu früb 
verzehrt, und obſchon foldes eigentlich ben Körper angebet, 
fo Bat man bof beffen aud zn den Berridtungen des Ge: 
müths von nôtben. 

Dieweilen nun ber Hauptzweck if die Grfünntnió ber 
Bolllommenheit und daraus entftehende Luf und Liebe zu 
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Gott, aber, wie oberwäßnet, nidts ju unfer Crfenninié 
mehr dienen, nod mehr daran bindern fann, als andere 
Menfden, fo folgt daraus, dag man tradten müffe, fid) Dazu 
mit ihnen beftens zu verfiehen. Und meifen der Dtenf bas 
mádtigfle Thier auf Erden, wenn id ibn anders ein Thier 
nennen fol, unb (id ſchwer von einem Menſchen zu Haben, 
der fid) vornimmt uns zu faben, es fofte mas es wolle; 
der Schaden aber an unferm Leibe unb 9(nberm, fo uns dien 
Hd, aud) bie Serridtung unfers Amts, das ift bie Berfol: 
gung der Erkaͤnntniß hindert, fo müffen wir suférberft beach⸗ 
ten, bie Menſchen, die einigermaßen unfere Nachbarn feun, 
unb mit uns zu tbun baben fünnen, fo viel immer thunlich 
nidt gegen uns zu haben, und zu dem Œude ibnen von un: 
fern Abftand und Willen eine gute Meinung beizubringen, 
wozu den Woblftand oder das Decorum in Acht zu nehmen 
bienlid. Denn ferner zu thun, was fie und uns erbauen, 
und zur Tugend leiten fann, woburd man dann eigentlich 
die Liebe des Nächten gebührend über. Smmafen die Tugend 
darin beftehet, daß man eine Neigung unb Fertigkeit babe, 
nad bem Berftand zu mwürfen, und folglich alles zum rechten 
Endzweck, das ift zur wahren Crfánntnif unb. Liebe Gottes 
au richten. 

Weilen bemnad) in andern Menſchen fowohl als in uns 
ein verfiändiger Geift, fo der Grlänntmiß fähig, ber uns 
alfo su unferm. wahren Endzwed auf eine mehr unmittelbere 
Weiſe Been fann, als die Leiber, ja als unfer Leib felbften, 
aud) foie SSereinigung burd) Mittel des Verſtandes erhalten 
wird, fo babe id) erft von ber Mitbülfe ander Menſchen und 
Gefelifaft, als von dem leiblichten Gut reden wollen, damit 
die Anmweifung des Gebrauchs leibliher Dinge beyfammen 
bleibe. Weilen aber gleichwohl unfers Reibes Gefundheit und 
Bequemlichkeit ein großes zu Berribten unfers Amtes beuträgt, 
(o ift das nédfte, daß man bedadıt fen, daß unfer Leib nidt 
nur in Gefundheit, fondern aud) in gewiſſem vigore burd bie 
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gebührende Nahrung unb Hebung erhalten werbe, und banu, 
wie man allerhand andere leiblihe Dinge unb zeitlihe Güter 
anſchaffe, deren Menge niam Reichthum nenne. Dadurch 
man nicht nur fich in ziemlichen Stand erhalten, ſondern auch 
nach Gelegenheit ſeines Standes und Berufes viel Gutes aus⸗ 
richten und das Böſe von ſich abtreiben moͤge. Welches al⸗ 
les umb ſo mehr dienlich, weilen dergleichen Dinge noch zur 
Freundſchaft und Mitwirkung andrer Menſchen helfen. Zwar 
wenn viele Menſchen treulich vor einen Mann flünden, und 
unter einander die Berridtungen fowohl unb den Genuß ber 
Güter alfo austheilten, wie es zu gemeinen Weiten, als ber 
Ehre Gottes, am dienlichften, dergleichen einiger Orden Abfehen 
zu ſeyn angegeben, und bey den erften Gbriften in ber That vers 
fuchet worden, fo wären bie Menſchen vieler Ungelegenbeit und 
Hinderniß üderhoben. Alleine weilen dazu eine nicht gemeine 
gute Anftalt, Tugend und Weisheit gehöret, fo bat ſichs da 
mit unter den Menſchen nod) nicht fdiden wollen, fondern 
die Sorietäten und Öbrigkeiten Haben gemiffe Dinge fi geo: 
gen, andere einem jeden zu eigener befimüglidfter Beforgung 
(außer des Nothfalls) überlaffen. Doch gewiß, bag je näher 
man -der mohlgefaßten Gemeinfchaft kommt, je mehr bie Men⸗ 
(hen begebren, viel Gutes zu verrichten. 

Wer num vollends die ganze practifhe Philofophie recht 
beſchreiben wollte, der würde ſolche Lehren geben, wie Anftalt 
zu machen, daß bie Menfhen zu Tugend, Verfiand und Liebe 
beftens erzogen und darin, ferner gelibet und unterhalten, ba- 
bei aber aud) nad) eines jeden Stand und Fähigkeit, wie c6 
die gegenwärtige Weltverfaſſung am beften leiden will, in 88if: 
fenfhaften und Künſten umterwiefen würden, einander zum 
Hauptzweck zu Hülfe zu kommen. Dann ferner wie mit ge: 
meinfamlicher Zufammenfegung die Natur der Körper unter: 
fuchet, fie zu menfbliden Dienft bequem gemacht, die Wun⸗ 
der Gottes darin mehr und mehr entbedet, und endlich und 
außer der Arbeit, die einem jeden in Mitteldingen oder uüili- 
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bus obfieget, bie bona per se oder unmittelbare Gnter bes 
Gemuͤths, nemlich die göttliche Erkaͤnntniß und Liebe durchge: 
hends getrieben, unb in biefem der rechte Gottesbienft und 
Feyrung des Sabbats gefeget würde. Denn man weder redte 
geiftige Betradtung haben, nod) Gott gebührend loben ober 
lieben fann, wenn feine Eräfuntniß der goͤttlichen Vollkom⸗ 
menbeit, fondern auf PapageiensArt ein blofes Nachſprechen 
ohne Nachdenken vorhanden. 





Anmerkungen 
in dem erfien Hanptfiüäde der Einleitung in die Sitten 
[ebre von Chrifian Zbomafius (1692). 


Ad cap. 1. &. 4.°) Ob nicht effer, bas Wahre zu fuchen 
in Uebereinftimmung ber Dinge mit divino intellectu, als mit 
dem menfchlichen Verftande; gleichwie aud) das wahre Gute 
mit dem göttlihen Willen übereinfommt; es find aber in un: 
ferm Berftand Strahlen des göttlichen Liechts unb in unferm 
Willen Funken der göttlichen Kraft oder Geiftes Gottes, ba- 
durch mir das Wahre und Gute erfennen. 

ad &. 22.**) Gin kurzes Gute mit einem langwierigen 
Uebel ift nicht allezeit bôfe. Denn das Mebel feum fo Hein 
unb das’Gute fo groß fein, bag bie Zeit den Unterfchied nicht - 
erfeget. Cine Stunde darin man etwas herrliches ausgerichtet, 


*) Einleitung in ble Gittenlebte etc. I. n. 4. „Denn das Wahrx 
Deben wir befchrieben, daß es beftebe aus ber Uebereinftimmung ber à 
kerlichen Dinge und bes menichlichen Verftandes, und bas Kalfche, wenn 
biefe beide einander zumider find.‘ 

”) 1b. n. 32. (Hieraus folget . .) „Daß ein kurzes Gute, das 
. mit einem dauerhaften Uebel nothwenbig ober ſehr wahrfcheinlich ver: 
geſellſchaftet ift, für böfe und nicht für gut zu Dalten fep, und, das Gegen⸗ 
theif von einem kurzen Uebel, bas mit einem bauerbaften Gute ver: 
gefelifchaftet 1ft, müffe gefagt werben. Und gebet c6 diesfalls nicht andere 
zu, als in Ausrechnung bes Gewinnſis unb Berluſis in einer Handlung.” 
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ift beffer als viel Stumden, fo man vergebens subradt. Gin . 
Hivseres Leben von berrliden Thaten zur Ehre Gottes unb 
gemeinen Beften ift einem hoben Alter eines untaugliden 
Menfchen vorzuziehen, unb fheinet daß Bier nicht tempus con- 
ünuum, fondern utile zu rechnen. 
Non est vivere sed valere vita. 

Mit einem Wert: ad aestimandam Boni integram quant- 
latem ducenda est ordinaüm bonitas quaeque in suum 
tempus; ut area fit in geometria ex latitudine in longitu- 
dmem ordinaüm ducta. 

ad & 89*) Obſchon Bott ein Duel alles Guten iff, 
fo^ genießen wir bod) feiner vornemlid mit ben Seelen, folíte 
alfo mennen, daß bie Gintbeilung der Güter in aͤußerliche 
und innerlide, biefe aber wieder in Leibes: unb Seelen⸗Gü⸗ 
tee nicht aufzußeben, auch nicht wegen bes Decori oder Wohl 
flandes, denn folden verfiehen ift ein Gut der Serle, ein 
wohlanftändiges Anfehen haben ift ein Gut des Leibes, aͤußerliche 
Mittel babe, den Wohlftand zu bebaupten, ijt ein Außerliches Gut. 

ad & 91.**) Die Eintheilung der Alten in bonum ho- 
nestum, jucundum et ulile ift aud) nicht zu verachten. Das 





*) Ib.'n. 89. „Alſo (fefeft bu, bag wir alles bishero einzeln erzeh⸗ 
leteé Gute unter bie gewöhntichen Kiaffen grbrad)t haben, bis auf Gott 
und bas Decorum, bie (id) nach ber gemeinen Befchreibumg nicht füglid) 
ju einer von berfefben feben faffen. Was bas Decorum betrift, daran bat 
bisbero niemand gebadn, was es für ein Gut fto, obgleich alle Philoſo⸗ 
pben barinnen miber die Cynicos einig geweſen, daß fiber bie Sugeub noch 
etwas anders feb, daß man im gemeinen Leben unb Wandel als eine Nichts 
ſchnur in Acht nehmen miiffe. 

%) Tb. n. 91. „Ferner lehrt man durchgehends in benen Schulen, quod 
bonum sit honestum, utile et jucaudum, taf ein ebrbares ober efte 
lofes, ober rechtmäßiges, nützliches nnb beinftigendes Gut fey, 
mb madjet in Befchreibung dieſer unterfchledlichen Arten, fomobl and In 
denen @rempeln den Unterfchied berfelben mehr verwirret als deutlich, Indem 
man biefe falfche Meinung Dat, als wenn biefe dreierlei Gíiter würklich 
son einander unterfchleden wären, ba bod) Ihr Unterfchled nur barin 
beftcht,, baf bas Gute In unterfchlebener Betrachtung bald efrbat ober ehr⸗ 
Hd, ober rechtmäßig, batb beiuftigenb, bald nfiglich genennet werde. n. 12. 
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Gute ift e$ entweder an fich ſelbſt, oder als Mittel zu einem 
andern. add. ad & 123. An fi feibft ifts, was in fid) haͤlt 
eine Vergnügung und Kuft des Berftandes oder einer Luft 
des Keibes; jenes ift honestum, biefes jucundum. Ein Mit: 
tel zu biejen per se bonis ift das utile. Inzwiſchen fann ein 
per se bonum wohl zugleih ein utile feyn, ja das hones- 
tum ift e$ insgemem. Dies binbert aber nicht, daß man 
die Arten der Gutigfeit unterfcheidet, ob fie (don ſich zu Sei: 
ten beifanmen finden laffen. Das Decorum fann diefen 
nidt entgegengefeget werden, fonbern es bringt felbft £uft 
unb Nugen, und deswegen ift e$ uns gut. Alle Luft bringt 
eine Vollkommenheit mit fid), affein die finnliche Luft, weilen 
fie in einer zwar kräftigen, bod) aber undeutfihen Empfindung 
beftebet, und alfo wir in deren Innerſtes nicht feben können, 
fo fteder oft ein Gift in ihrem Suder, weldes (id bei der 
Luft des Verſtandes nidt alfo verhält. 

ad $ 130 sqq.^) Was von Worzug des Boni priva- 
üvi vor bem positivo gefagt wird, ift nidye ohne Grund, 
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Hiernächſt ift aud) bas Gute entweder ein unmittelbares Gut, das bes 
Menfchen Dauerung unb Weſen für (ij erhält, alé eben, Gefunbheit, 
Weisheit, Tugend, oder ein mittelbares Gut, welches zu Erlangung 
und Sermebruug befagten unmittelbaren Gütern bienet, als Geld Speife 
unb Tranf; Studiren, Uebung in tugendhaften Thaten ; jenes Ift bet Swed 
des mienfchlichen Thuns unb Laſſens, biefes bie Mittel dazu. Und je 
entferntec biefe Mittel fepen, oder je leichter ber Menſch berfelben entbehren 
fann, je in geringern Grab des Guten verdienen (le auch gefeget zu werben." 

*) n. 130. „Wir haben oben gefagt, daß ble bisherigen Eintheilun⸗ 
gen unterfchiebener Grabe des Guten vorftellen würden; unb alfo wollen 
wir nunmebro Fürzlich anzeigen, welches unter denen biébero erzählten Ar: 
ten bie alferebelften fepu, nemlid) bas ordentliche Bute, bas Gute, 
bas in Benehmung einer unangenehmen Sache beftcht (bonum 
privativum),, das in Anſehung des menfchlichen Weſens nothwendige 
Gute, das unmittelbare Gute, unb endlich das würkliche Gute. Auf 
diefe Arten muß elu. Menſch bauptfächlich fein Mbfeben richten, unb auf 
diefelbigen (didt (id) aud) fürnemlich unfere gegebene Veſchreibung des Guten. 
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ben, wie die Juriſten zu reden pflegen. So fagt aud) der 
Poet wohl: 
. Non est vivere, sed valere vita. 

Kann man berowegen nicht fchlechterdinges fagen, bag ein 
 furget Gute mit einem langiwierigen liebel für 686 zu halten; 
denn es fónnte diefes Eurze Gute fo groß feyn, unb das lang 
wierige Uebel fo Hein, daß bennod das Gute Überwöge. 
Demnad eigentlih davon zu reden, muß man auf mathema⸗ 
tiff damit verfahren, und fagen, die ganze Größe ber Gute 
entſtehe Daraus, daß man die Gute in Danre führe (ex ductu bo- 
nitatis in durationem). Wie bei bem Meßkünftler bie Feldgroͤ⸗ 
fien (Areae) aus. der Kührung ber Breiten in bie Länge (ex 
ductu latitudinis in longitudinem). 
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Welches aud) flatt bat, wenn gleid bie Breite unterſchiedlich, 
alſo daß fie bald fleigt, bald falle. Daraus aber folgt, bafi 
ein ewiges, obfhon Feines Uebel einem zeitlihen Gut, fo 
groß e$ aud) immer feyn möchte, vorzuziehen. Wiewohl in 
der That bie ewige Uebel aud) an fid) felbft zu jeder Zeit 
groß ſeyn werden. Im Uebrigen ift gewiß, daß alle ftarfe 
finnlide Empfindungen ſchaͤdlich feyn, und mit einer allzuftar: 
Een Flanm einer Lampe zu vergleichen, die das Del zu früh 
verzehrt, und obfdon foldes eigentlih den Körper angehet, 
fe bat man bed beffen aud zn den Berridtungen des Ge: 
müths von nötben. 

Dieweilen nun der Hauptzweck ift. die Gréinnmif ber 
Bollfommenbeit und daraus entflebenbe Luft und Liebe zu 


Bon bent Berbängnifie. 


Das alles burd) ein fefigeftelltes Verhaͤngniß berfürgebradt 
werde, ift eben fo gewiß, als daß drey mal drey nem ift. 
Denn das Berhängniß beftcht darin, daß alles an einander 
hänget wie eine Kette, und eben fo unfehlbar gefheben wird, 
ebe es gefbeben, als unfeblbar es gefchehen ift, wenn es 
geſchehen. 

Die alten Poeten, als Homerus und andere, haben es 
die güldene Kette genennet, ſo Jupiter vom Himmel herab 
hängen laſſe, fo ſich nicht zerreißen läffet, man hänge daran, 
was man wolle. Und dieſe Kette beſteht in den Verfols der 
Urſachen und der Wirkungen. 

Nemlichen jede Urſach bat ihre gewiſſe Würfung, bie von 
ijr zumege bradt würde, menn fie allein wäre; weilen fie 
aber nicht allein, fo entfichet aus der Zufammenwirkung ein 
gewiffer obnfehlbarer Effect oder Auswurf nad) bem Maaß der 
Kräfte, und das if wahr, wenn nicht nur zwey ober 10, 
oder 1000, fondern gar ohnendlih viel Dinge jufammen 
würfen, mie dann wahrhaftig in der Welt geichicht. 

Die Matbematbif oder Meßkunſt kann (o(de Dinge gar 
ſchoͤn erläutern, denn alles ift in der Natur mit Zahl, Maaf 
und Gewicht ober Kraft gleihfam abgezirkelt. Wenn zum 
Crempel eine Kugel auf eine andere Kugel in freier Luft 
trift, und man weiß ihre Größe und ihre gini und Lauf 
vor bem Sufammentreffen, fo fann man vorberfagen und aus: 
rechnen, wie fie von einander prallen, und was fie vor einen 
Lauf nad dem Unfiof nehmen werden. Welches gar fchöne 
Regeln bat; fo aud) zutreffen, man nehme gleich der Kugeln 
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fo viel alé man molle, oder man nehme gleid andere Grau 
ren, als Kugeln. 

Hieraus ficht man mun, bas alles matbematifé, das 
ift, obnfeblbar sugebe in ber ganzen weiten Welt, fo gar, daß 
wenn einer eine gnugfame Inſicht in die Innern Theile ber 
Dinge baben fünnte, unb daben Gebüdtnif und Berfland 
gnug hätte, umb. alle Umbftände vorzunehmen und in Med: 
nung zu bringen, würde er ein Prophet fen, und in dem 
Gegenmwärtigen das Zufünftige feben, gleichſam als in einem 
Spiegel. 

Denn gleichwie ſich findet, bag die Blumen, wie bie 
Thiere felbft (don in dem Saamen eine Bildung haben, fo 
fif zwar durch andere Zufälle etwas verändern fann, fo fann 
man jagen, daß bie ganze Fünftige Welt in der gegenwärtigen 
fee und vollfommentfid) vorgebildet fen, weil fein Zufall von. 
außen weiter dazu fommen fann, denn ja nichts außer ihr. 

Aber einem beſchraͤnkten Berftand ift unmüglid, fünftige 
Dinge mit Umbftänden vorberzufehen, weil die Welt aus 
ohnendlichen Dingen beftebet, die jufammentoirfen, aljo daß 
nichts fo Hein, nod fo weit entfernet, welches nicht etwas 
beytrage nad) feinem Maaß. Und foldhe fleine Dinge maden 
oft große mächtige Veränderungen. Ich pflege zu fagen, eine 
Siege koͤnne den ganzen Staat verändern, wenn fie einen gros 
fen König vor ber Nafe berumfaufet, fo eben in wichtigen 
Rathſchlaͤgen begriffen; denn weil e$ kommen fann, bag fein 
Berftand gleihfam in der Mage fen, ja bann berderfeits ftarfe 
Gründe fit finden, fo fann bod fommen, daß diejenigen 
Borfhläge den 9Mag gewinnen, bey benen er fid mit Ge 
banfen am meiflen aufhält, und das fann bie liege machen, 
unb ibn eben verhindern und verftören, wenn er etwas ani 
ders recht betradten will, fo ibm bernad nicht juft wieder 
auf folde Art ins Gemüth kommt. 

Diejenige fo die Artillerie in etwas verfteben, wiſſen, wie 
eine kleine Aenderung machen kann, daß eine Kugel einen 

II. 4 
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ganz andern auf nimmt; daher bat e$. an einem kleinen oe 
legen, daß Turenne (zum Exempel) getroffen worden, und 
wenn das gleichwohl nicht gefhehen, hätte der ganze damalige 
Krieg anders laufen können, und alfo wären aud) die jegigen 
Sahen anders berausfommen. So weiß man aud, baf 
eine Funke Feuer, fo in ein Pulvermagazin fället, eine ganze 
Welt verderben fann. 

Und eben diefe Wirkung der Kleinigkeiten verurfadt, daß 
diejenigen, fo den Dingen nidt redt nachdenken, fid) einbilden, 
e$ gefhebe etwas ohngefähr, und nicht burd Berbängnif, ba 
bod) der Unterfcheid nicht in der That, fonbern nur in unfern 
$8erftanb, als ber bie große Menge aller Kleinigkeiten, fo zu 
einer jeden Wirkung gehören, nicht begreifet, unb bie Urſach 
nicht bebenfet, die er nicht fiebet, alfo fid) einbildet, bie Augen 
. án ben MWürfeln fallen von obngefäbr. 

Diefe Unfehlbarkeit des Verhaͤngniſſes lann uns dienen 
zu Berubigung des Gemüths; denn wer zweimal Geb einge: 
nommen, unb jedesmal nicht mehr als taufend Thaler, ber 
wäre unverfländig, menn er bernad boͤs feon follte, bag in 
feinem Beutel fid); nur zweitaufend und nicht drei taufenb 
Thaler finden. Nun ift alles eben fo juft und richtig .in ber 
Natur abgemeffen. Man ‚möchte zwar fagen, eben darüber 
bin id 556, daß id) nicht mehr als zweimal bie taufend Tha⸗ 
fee eingenommen, wäre e$ dreimal geſchehen, fo hätte id, 
was id je&o brauche; allein wer da betrachtet, da die ganze 
Natur ibr ridtig Maaß babe, der (dofieget eben daraus, weil 
e$ nicht berfür kommen, daß e$ in der Natur vor diesmal 
nit gewefen, und alfo ebenfo ungereimt, es von ihr zu be: 
gehren, als obngereimt vom Beutel fordern, was nidt binein 
fomrien. | | 

Man möchte ferner fagen, wie fommt e$ aber, daß bie 
ganze Natur von allezeit ber ebenfo gefaffet, wie wir fie be: 
finden, ba e$ bod) wohl beffer nad) unfern Sinn Hätte ſeyn 
fónnen. Die Antwort ift, bag zweifelsohne aud) ſolches feine 
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gewiſſe Urſach babe, was umb bie ganze Natur einen folden 
Lauf bat, unb feinen andern. Daher gleidimie man zufrieden 
ift, wenn man bie Urfade erfährt, morumb die Gad) fet 
müffen, alfo foll man allezeit (fo viel muͤglich), fid) bemübn, 
fein Gemüth zufrieden zu ftellen; weil man weiß, das un: 
fehlbar die Lrfade vorbanden feun, ob uns féon nicht mig: 
li), ſolche alle umbftinb(id) zu erfahren. 

GS ftedet aber darin mod) eine weit hoͤher Urfad unfet 
Sufriebenbeit. Denn die Sufriebenbeit oder Stillhaltung ift 
zweyerley, bie eine heißet Geduld (patience par force); die ans 
dere beifiet Bergnügung und giebt ein rechtes Gefallen an 
bem fo gefbidt, bringt aud) bem Gemüth nidt nur eine 
Gille oder Ruhe, daß es fid) nicht vergeblid bemitbe, fondern 
aud) eine Luft unb Sreube; und bíef zu erlangen, wenn e$ 
widerlih gebet, ift zwar fdmer, (weil man fih nicht darauf 
übet), aber bed) in etwas thunlich; und in ber That und Vers 
nunft gegründet. 

Stemliden wir befinden in den Bablen, Figuren, Sri, 
ten und allen gemeffenen Dingen, von denen wir einen ges 
nauen Begriff haben, baf fie nicht nur ribtig und unfehlbar, 
fondern aud) ganz ordentlih und ſchön, al(o daß fie nicht zu 
verbeflern, nod) von bem, fo fie verftünde, beffer fônnte ges 
wiinfchet werden. 

war fónnem wir foíóe Drdnung nicht fehen, weilen 
wie nidt in bem redten Geſicht⸗Punkt (leben, gleichwie ein 
profpectivifé Gemäblde nur aus gemiffen Stellen am beften 
zu erfennen, von der Seite aber ſich nicht recht zeigen Éann. 

Allein wir müffen uns mit den Augen des Verfiandes 
dahin ftellen, mo wir mit den Augen des Leibes nicht fichen, 
ned (ten Können. Sum GCrempel menn man den Lauf ber 
Sterne auf unfrer Erdfugel betradtet, darin wir fteben, fo 
fammet ein wunberlihes verivirretes Weſen beraus, fo die 
Stern: Kündige faum in etlid) taufend Jahren zu einigen ges 
wiſſen Regeln haben bringen können, und diefe Regeln find 
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ganz andern Lauf nimmt; baber bat e$ an einem Fleinen ge 
legen, daß Turenne (zum Crempel) getroffen worden, imb 
wenn das gleichwohl nicht gefhehen, Hätte der ganze damalige 
Krieg anders laufen können, und alfo wären aud) die fegigen 
Gaden anders berausfommen. So weiß man aud, baf 
eine Funke Feuer, fo in ein Pulvermagazin fälle, eine ganze 
Welt verderben Eann. 

Und eben diefe Wirkung der Kleinigkeiten verurſacht, daß 
diejenigen, fo den Dingen nicht recht nachdenken, fi einbilden, 
es geſchehe etwas obngefäbr, und nidt durch Verhaͤngniß, ba 
bod) der Unterfcheid nidt in der That, fonbern nur in unfern 
Verftand, als der bie große Menge aller Kleinigkeiten, fo zu 
einer jeden Wirkung gehören, nicht begreifet, und die Urſach 
nicht bedenket, die er nicht fíebet, alfo fid einbifbet, bie Augen 
in den Würfeln fallen von obngefäbr. 

Diefe Unfehlbarfeit des Verhaͤngniſſes fann ung dienen 
zu Berubigung des Gemütfé; denn wer zweimal Geld einge 
nommen, imb jedesmal nidt mehr als taufend Thaler, ber 
wäre unverfländig, wenn er bernad bés$ ſeyn follte, daß in 
feinem "Beutel fid): nur zweitaufend und nidt drei taufenb 
Thaler finden. Nun ift alles eben fo juft und richtig .in ber 
Matur abgemeffen. Man .möhte zwar fagen, eben darüber 
bin ich boͤs, daß ich nicht mehr als zweimal bie taufend Tha⸗ 
fee eingenommen, toûre es dreimal geſchehen, fo hätte id, 
was id) jego brauche; allein wer da betradtet, daß die ganze 
Natur ifr rihtig Maaß babe, der ſchließet eben daraus, weil 
es nicht berfur kommen, daß e$ in der. Natur vor diesmal 
nicht gewefen, unb alfo ebenfo ungereimt, es von ihr zu be: 
gehren, alé obngereimt vom Beutel fordern, was nicht hinein 
kommen. | | 

Man médte ferner fügen, wie fommt es aber, baf bie 
ganze Natur von alfegeit ber ebenfo gefaflet, wie mir fie be: 
finden, ba e$ bod wohl beffer uad) unfern Sinn Hätte feyn 
fónmn. Die Antwort ift, daß zweifelsohne aud) foldes feine 





51 


gewiſſe Urſach babe, mas umb die game Natur einen ſolchen 
Sauf bat, umd keinen andern. Daber gleichwie man zufrieden 
ift, wenn man bie Urfade erfährt, mworumb bie Gad) fetu 
müffen, alfo folf man allgeit (fo viel müglid), fid bemühn, 
fein Gemütb zufrieden zu ftellen; weil man weiß, das uns 
febibar bie Urſache vorhanden feyn, ob uns fon nicht müge 
lid, ſolche alle umbftändlih zu erfahren. 

Es fiedet aber darin ned) eine weit bôber Urſach unfer 
Sufriebenbeit. Denn die Sufricbenbeit oder Stillhaltung ift 
zweyerley, die eine heißet Geduld (patience par force); die ans 
dere beifet Bergnügung und giebt ein rechtes Gefallen an 
dem fo gefhicht, bringt aud) bem Gemüth nidt nur eine 
Gille oder Ruhe, daß es fid) nicht pergeblid) bemlibe, fondern 
aud) eine Luft unb Sreube; und bief zu erlangen, wenn e$ 
tviberfid) gebet, ift zwar fchwer, (weil man (id) nidt darauf 
über), aber bod) in etwas thunlich; und in ber That und Bers 
nunft gegründet. 

Nemlihen wir befinden in ben Zahlen, Figuren, Kräfs 
ten unb allen gemeflenen Dingen, von denen wir einef ges 
nauen Begriff haben, daß fie nicht nur richtig unb unfehlbar, 
fondern aud) ganz ordentlih und fdón, alfo daß fie nicht zu 
verbeflern, noch von bem, fo fie verftünde, befiee koͤnnte ges 
wünſchet werden. 

Zwar fónnen wir folde Ordnung nidt ſchen, weilen 
wir nicht in dem rechten Geſicht⸗Punkt ſtehen, gleichwie ein 
proſpectiviſch Gemaͤhlde nur aus gewiſſen Stellen am beſten 
zu erkennen, von der Seite aber ſich nicht recht zeigen kann. 

Allein wir müfen uns mit den Augen des Verſtandes 
dahin ſtellen, wo wir mit den Augen des Leibes nicht ſtehen, 
nod ſtehn koͤnnen. Sum Exempel wenn man den Lauf ber 
Sterne auf unfrer Erdkugel betrachtet, darin wir ſtehen, fo 
kammet ein wunderliches verwirretes Weſen heraus, fo bie 
Stern: &ünbige kaum in etlich taufend Jahren zu einigen ges 
wiſſen Regeln baben bringen können, und biefe Regeln find 
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Bott, aber, wie oberwäßnet, nichts gu unfer Crfenninif 
mebr dienen, nod mehr daran hindern fann, als anbere 
Menfhen, fo folgt daraus, daß man tradten müffe, fid) dazu 
mit ihnen beftens zu verfiehen. Ind weilen ber Menſch bas 
mächtigfte Thier auf Erden, wenn id ibn anders ein Æbier 
nennen fol, und (id ſchwer von einem Menſchen zu haben, 
der fid vornimmt uns zu (daben, c6 fofte mas es wolle; 
der Schaden aber an unferm Leibe und Anderm, fo uns Dim: 
ih, auch bie Verrichtung unfers Amts, das ifl bie Verfol⸗ 
gung der Erfänntniß hindert, fo müffen wir jufbrberft bead» 
ten, bie Menſchen, die einigermaßen unfere Nachbarn feun, 
und mit uns su thun baben fônnen, fo viel immer tbuntid) 
nicht gegen uns zu haben, unb zu bem Cube ibnen ven un: 
fern Abſtand und Willen eine gute Meinung beinubringen, 
wozu den Woblftand oder das Decorum in Acht zu nehmen 
dienlih. Denn ferner zu thun, was fie und uns erbauen, 
und zur Tugend leiten Éann, woburd man bann eigentlid 
bie Liebe des Näcften gebührend übet. Immaßen die Tugend 
darin befichet, daß man eine Neigung und Gertigfeit babe, 
nad) dem Berftand zu wärfen, und foíglid) alles zum rechten 
Endzweck, das ift zur wahren Grfänntmif uud Liebe Gottes 
zu ridten. 

Meilen bemnad) in andern Menſchen fowobl als in uns 
ein verfländiger Geift, fo der Erlänntniß fähig, der uns 
alfo zu unferm. wabren Endzweck auf eine mehr unmittelbare 
Meife belfen fann, als die Seiber, ja als unfer Leib felbften, 
auch ſolche Wereinigung burd) Mittel des Verſtandes erhalten 
wird, fo babe ich erft von ber Mithülfe ander Menſchen unb 
Geſellſchaft, als von bem leiblihten Gut reden wollen, damit 
die Anweifung des. Gebrauchs leibliher Dinge beyfammen 
bleibe. Meilen aber gleichwohl unfers Keibes Gefundheit unb 
Bequemlichkeit ein großes zu Berridten unfers Amtes benträgt, 
fo ift das nâdfte, bag man bedacht fep, daß unfer Leib nicht 
nur in Gefundheit, fondern and) in gewiſſem vigore burd Die 
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gebührende Nahrung und Hebung erhalten werde, und bann, 
wie man allerhand andere leiblide Dinge und zeitlihe Güter 
anſchaffe, deren Menge miam Reichthum nennet. Daburd 
man nidt nur fit in ziemlichen Stand erhalten, fondern aud) 
nad) Gelegenheit feines Standes und Berufes viel Gutes aus 
richten unb das Böſe von fid) abtreiben möge. Welches als 
(e$ umb fo mehr dienlih, weilen bergleihen Dinge nod) zur 
Freundfchaft und Mitwirkung andrer Menfhen beifen. — Zwar 
wenn viele Menſchen treuli vor einen Mann ftünben, unb 
unter einander die Serridtungen fowohl und den Genuß ber 
Güter alfo austbeilten, wie e$ zu gemeinem Welten, ale der 
Chre Gottes, am dienlichflen, dergleichen einiger Orden Abfeben 
zu feun angegeben, und bey den erften Chriften in bec That vers 
fudet worden, fo wären die Menfchen vieler Ungelegenbeit unb 
Hinderniß überboben. Alleine weilen dazu eine uidt gemeine 
gute Anftalt, Tugend und Weisheit gebôret, fo bat ſichs ba 
mit unter den Menſchen ned) nit (diden wollen, fondern 
die Societäten und Dbrigfeiten haben gewifle Dinge fi geo: 
gen, andere einem jeden zu eigener beftimüglichfter Beforgung 
(aufer des 9iotbfalís) überlaffen. Dod gewiß, daß je näher 
man der wohlgefaßten Gemeinfchaft fommt, je mehr bie Mens 
fhen begebren, viel Gutes zu verrichten. 

Wer num vollends bie ganze practifche Philofophie recht 
befdreiben wollte, der würde foie Lehren geben, wie Anftalt 
zu machen, daß bie Menfchen zu Tugend, Berftand und Liebe 
beftens erzogen und darin, ferner gefibet und unterhalten, ba: 
bei aber aud) nad) eines jeden Stand und Kähigfeit, wie es 
die gegenwärtige Weltverfaſſung am beften leiden will, in Vif: 
fenfhaften und Künften umterwiefen würden, einander zum 
Hauptzwed zu Hülfe zu kommen. Dann ferner wie mit ge: 
meinfamlidher Zufannmenfegung die Natur ber Körper unter: 
fudet, fie zu menfchlihen Dienft bequem gemacbt, bie Wun⸗ 
der Gottes darin mehr und mehr entbedet, und endlich unb 
außer ber Urbeit, bie einem jeden in Mitteldingen oder ulili- 
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bus oblieget, bie bona per se ober unmittelbare Güter. bes 
Gemuͤths, nemlich die göttliche Erkaͤnntniß unb Liebe durchge⸗ 
hends getrieben, und in dieſem der rechte Gottesdienſt und 
Feyrung des Sabbats geſetzet würde. Denn man weder rechte 
geiſtige Betrachtung haben, noch Gott gebührend loben oder 
lieben fann, wenn keine Cráfnntnif der goͤttlichen Vollkom⸗ 
menheit, ſondern auf Papageien⸗Art ein bloßes Nachſprechen 
ohne Nachdenken vorhanden. 





en 
in bem erften Hanptfiüde der Einleitung in bie Sitten 
[ebre von Ehriflian Zbomafius (1692). 


Ad cap. 1. &. 4.°) Ob nicht Beffer, bas Wahre zu ſuchen 
im Uebercinftimmung ber Dinge mit divino intellectu, als mit 
dem menfbliden Berflande; gleichwie aud) bas wahre Gute 
mit dem göttlihen Willen übereinfommt; es find aber in un: 
ferm Berftand Strahlen des gôttliden Liechts unb in unferm 
Willen Funken der göttlichen Kraft oder Geiftes Gottes, ba: 
burd) wir das Wahre und Gute erkennen. 

ad &. 22.**) Ein kurzes Gute mit einem Tangivierigen 
Uebel iff nidt allezeit bôfe. Denn das Uebel Fann fo Hein 
und das Gute fo groß fein, bag bie Zeit den Unterfhied nicht . 
erfeget. ine Stunde darin man etwas herrliches ausgerichtet, 


*) Einleitung in ble Sittenleßre etc. I. n. 4. „Denn ba£ Wuhrx 
Deben wir befchrieben, bog es beftebe aus ber Uebereinſtimmung ber à 
feríiden Dinge und des menfchlichen Verſtandes, unb bas Falſche, wenn 
biefe beide einander zumider find.” 

”) Ib. n. 22. (Hieraus folget . .) „Daß ein kurzes Gute, das 
„mit einem bauerbaften Webel nothwenbig eder febr wahrfcheinlich vers 
geſellſchaftet ift, für bôfe unb nicht für gut zu halten (ep, unb, das Gegen, 
tbel( von einem furjen Uebel, das mit einem bauerfaften Gute ver: 
gefetifaftet ift, müffe gefagt werben. Und gebet e& biesfalls nicht anders 
zu, als in Ausrechnung bes Geninnfis und Serluflé in einer Handlung.“ 
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ift beſſer als viel Stumden, fo man vergebens zubracht. Gin - 
Kürzeres Leben von herrlichen Thaten sur Ehre Gottes unb 
gemeinen Beſten ift einem Hohen Alter eines untangliden 
Menſchen vorzuziehen, und feheinet daß bier nicht tempus con- 
tinuum, fondern utile zu rednen. 
Non est vivere sed valere vita. 

ti einem Bert: ad aestimandam Boni integram quant- 
tatem ducenda est ordinatim bonitas quaeque in suum 
tempus; ut area fit in geomelria .ex latitudine in longitu- 
dinem ordinaüm ducta. 

ad $ 89*) Dbfhen Gott ein Duell alles Guten if, 
fo” genießen wir bod) feiner vornemtid mit den Seelen, follte 
alfo mennen, daß die Cintbeilung der Güter in Außerliche 
und innerlide, biefe aber wieder in Leibes⸗ und Seelen⸗Gü⸗ 
ter nicht aufzußeben, auch nicht wegen bes Decori oder Wohl 
flanbe$, denn folden verfteben ift ein Gut der Gerle, ein 
wohlanftändiges Anfehen haben ift ein Gut des Leibes, Außerlidhe 
Mittel babe, den Wohlftand zu behaupten, ift ein Außerliches Gut. 

ad & 91.°°) Die Eintheilung der Alten in bonum ho- 
nestum, jucundum et utile ift auf) nicht zu verachten. Das 





*) Ib.'n. 89. „Alſo fieheft bu, bag wir alles Biébero einzeln erzchs 
lete6 Gute unter ble gewöhnlichen Klaſſen gebracht haben, bis auf Gott 
unb bas Decorum, bie (id nad) der gemeinen Beſchreibung nicht füigfid) 
jn einer don berfelben feßen faffen. Was bas Decorum betrift, daran bat 
biébero niemand gedacht, was es für ein But feb, obgleich alle Philoſo⸗ 
phen bariunen wider bie Cynicos einig gemefen, baf fiber bie Tugeud noch 
etwas anders fev, baf man (m gemeinen Leben und Wandel alé eine Nichts 
ffnur in Acht nehmen miiſſe. 

9*) Tb. n. 91. „Ferner lehrt man durchgehende in benen Schulen, quod 
bonum sit honestum, utile et jucuudum, taf ein ehrbares ober efto 
lofes, ober recchtmäßiges, nützliches unb beinftigendes Gut fey, 
mb madjet in Befchreibung dieſer unterfchledfichen Arten, fomobl and) in 
bene Erempeln ben Unterfhieb berfelben mehr verwirret als bentfih, Indem 
man dieſe falſche Meinung Dat, als wenn ticfe brelerlel Güter würklich 
von einander unterfchleden wären, ba bod) Ihr Unterfteb nur darin 
beſteht, bag bas Gute in umterfchledener Betrachtung bald chrbar oder cbr; 
U, ober rechtmäßig, bald belnftigenb, bald niglich genennet mette. n. 12. 
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Gute ift es entweder am fi ſelbſt, oder als Mittel zu einem 
andern. add. ad & 128. An ſich felbft ifté, was in fif hält 
eine Vergnügung unb uff des Berftandes oder einer gut 
des Reibes; jenes ift honestum, diefes jucundum. Cin Mit: 
tel zu bíefen per se bonis ift bas utile. Inzwiſchen kann ein 
per se bonum wohl zugleid ein utile feyn, ja bas hones- 
tum ift e$ inégemein. Dies binbert aber nidt, daß man 
die Arten der Gutigfeit unterfeidet, ob fie (bon fíd zu Sei: 
ten beifanımen finden faffen. Das Decorum fann diefen 
nicht entgegengefeget werden, fondern es bringt felbft Luft 
und Nugen, und beétvegen ift e$ uns gut. Alle Luft bringt 
eine Vollkommenheit mit fit, allein die finnlide Luft, weilen 
fie in einer zwar kräftigen, bod) aber undeutlihen Empfindung 
beftebet, unb alfo wir in deren Innerftes nicht feben können, 
fe ftedet oft ein Gift in ihrem Zuder, welches fid) bei ber 
Luft des Verftandes nidt alfo verhält. 

ad $ 130 sqq.*) Was von Vorzug des Boni priva- 
üvi vor bem posilivo gefagt wird, ift nidt ohne Grund, 
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Hiernächſt iſt auch bas Gute entweder ein unmittelbares Gut, bas des 
Menſchen Dauerung unb Weſen fiir (kf erhält, alé Xeben, Geſundheit, 
Weisheit, Tugend, oder ein mittelbares Gut, welches zu Erlangung 
und Vermehrung beſagten unmittelbaren Gütern dienet, als Geld Speiſe 
und Trank; Studiren, Uebung in tugendhaften Thaten; jenes ift ber Zwed 
des menſchlichen Thuns und Laſſens, dieſes die Mittel dazu. Und je 
entfernter dieſe Mittel ſeyen, oder je leichter der Menſch derſelben entbehren 
kann, je in geringern Brad des Guten verdienen fie aud) geſetzet zu werben.‘ 

*) n. 130. „Wir haben oben gefagt, daß bie bisherigen Eintbeiluns 
gen unterfchiebener Grabe des Guten vorftellen würden; und alfo mollen 
wir nunmehro fürjid) anzeigen, welches unter denen bishero erzählten Ur: 
te die alleredeiften (epu, nemlich bas ordentliche Bute, das Gute, 
bas in Benehmung einer unangenehmen Sache befteót (bonum 
privativam), bas in Auſehung des menfchlichen Wefens nothwendige 
Gute, bas unmittelbare Gute, und enblid bas würkliche Gute. Auf 
biefe Arten muß ein Menſch hauptfächlich fein Abfehen richten, unb auf 
biefelbigen fickt (id) auch fürnemlich unfere gegebene Beſchreibung des Guten. 
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gewiſſe lirfad) babe, was umb die ganze Natur einen folden 
Lauf bat, und keinen andern. Daber gleidivie man zufrieden 
ift, wenn man bie Urfade erfährt, worumb die Sad fern 
müffen, alfo foll man allegeit (fo viel müglid), fid bemübn, 
fein Gemütb zufrieden zu ftellen; weil man weif, das un: 
fehlbar bie lirjade vorhanden feyn, ob uns fon nicht můg⸗ 
lid, ſolche alle umbſtaͤndlich zu erfahren. 

Es ſtecket aber darin noch eine weit hoͤher Urſach unſer 
Zufriedenheit. Denn die Zufriedenheit oder Stillhaltung iſt 
zweyerley, die eine heißet Geduld (patience par force); die ans 
dere beifet Bergnügung und giebt ein rechtes Gefallen an 
dem fo geſchicht, bringt aud dem Gemüth nidt nur eine 
Gille oder Sube, daß e$ fi) nicht vergeblich bemühe, fondern 
eud) eine Luft und Kreude; und dieß zu erlangen, wenn es 
widerlich gebet, ift zwar ſchwer, (meil man fid nidt darauf 
über), aber bod) in etwas thunlich; und in ber That und Bers 
nunft gegründet. 

Memliden wir befinden in den Zahlen, Figuren, Kräfs 
ten und allen gemeflenen Dingen, von denen wir einen ges 
nauen Begriff haben, daß fie nicht nur richtig unb unfehlbar, 
fondern aud) ganz orbentlid und fhön, alfo daß fie nidt zu 
verbeffern, nod) von dem, fo fie verftünbe, beffer könnte ges 
wünfchet werden. 

Zwar können wir (o(de Drdnung nicht fehen, weilen 
wir nicht in dem rechten GefidtsSpunft fichen, gleichwie ein 
profbectivifé Bemählde nur aus gewifflen Stellen am beften 
zu erfennen, von der Seite aber (id) nicht recht zeigen fann. 

Allein wir müffen uns mit den Augen des Verſtandes 
dahin ftellen, mo mir mit den Mugen des Leibes nidt fichen, 
nod ftebn können. Zum Grempel wenn man den Lauf ber 
Sterne auf unfrer Erdfugel betrachtet, darin wir fiehen, fo 
fommet ein wunderlies verwirretes Weſen beraus, fo bie 
Sterns Kündige faum in etíid) taufend Jahren zu einigen ges 
wifen Regeln haben bringen können, und diefe Megeln find 
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Bon Dem Berbangnifie. 


Des alles burd) ein feftgefielltes Verhaͤngniß berfürgebradht 
werde, iff eben fo gewiß, als bag drey mal drey neun iit. 
Denn das Berbängnif befteht darin, daß alles an einander 
bänget wie eine Kette, und chen fo unfeblbar gefchehen wird, 
ebe es geſchehen, als unfehlbar es geſchehen ift, menn es 
geſchehen. | 

Die alten Poeten, als Homerus und andere, haben es 
die güldene Kette genennet, fo Supiter vom Himmel berab 
hängen laſſe, fo fid) nicht zerreißen läfet, man hänge baran, 
was man wolle. Und biefe Kette beftebt in den Berfolg ber 
Urfahen und der Wirkungen. 

Nemlichen jede Urſach bat ibre gewiſſe Würfung, bie von 
ijr zumege bracht würde, menn fie allein wäre; meilen fie 
aber nicht allein, fo entfiehet aus der Sufammenwirfung ein 
gewiffer obnfeblbarer Effect oder Auswurf nad) bem Maaß ber 
Kräfte, und das ift wahr, wenn nidt nur zwey oder 10, 
oder 1000, fondern gar ohnendlich viel Dinge zufammen 
würfen, wie dann wahrhaftig in der Melt gefchicht. 

Die Matbematbif oder Meßkunſt fann (olde Dinge gar 
fóón erläutern, denn alles iff in ber Natur mit Zahl, Maaß 
und Gewicht oder Kraft gleihfam abgesirkelt. Wenn zum 
Crempel eine Kugel auf eine andere Kugel in freier Luft 
trift, und man weiß ihre Größe und ihre gini und Lauf 
tor bem Sufammentreffen, fo fann man vorberfagen und aus: 
rednen, mie fie von einander praffen, und mas fie vor einen 
Lauf nad dem Anftoß nehmen werden. Welches gar fchöne 
Regeln bat; fo aud) zutreffen, man nehme gleich der Kugeln 
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fo viel als man molle, oder man nehme glei) ‚andere Grau: 
ren, als Kugeln. 

Hieraus fiebt man nun, das alles matbematifé, bas 
ift, obnfeblbar zugehe in ber ganzen weiten Welt, fo gar, daß 
wenn einer eine gnugfame Snfidt in die Innern Theile der 
Dinge baben Éônnte, und daben Gedähtnig und Berfland 
gnug hätte, umb alle Umbflände vorzunehmen und im Mech 
nung zu bringen, würde er ein Prophet ſeyn, und in dem 
Gegenwärtigen das Zukünftige feben, gleichſam als in einem 
Spiegel. 

Denn gleichwie ſich findet, daß die Blumen, wie ‚bie 
Thiere felbft fon in dem Gaamen eine Bildung haben, fo 
fi) zwar burd) andere Zufälle etwas verändern kann, fo kann 
man fagen, daß die ganze fünftige Belt in der gegenwärtigen 
ftede und vollkommentlich vorgebildet fep, meil Fein Zufall von. 
außen weiter dazu kommen kann, dem ja nichts außer ihr. 

Aber einem beſchraͤnkten Berftand ft unmuͤglich, fünftige 
Dinge mit Umbftänden vorberzufehen, weil die Welt aus 
ohnendlihen Dingen beftebet, bie zuſammenwirken, alfo daß 
nidts fo Hein, nod fo weit entfernet, welches nift etwas 
beytrage nad) feinem Maaß. Und folde Eleine Dinge machen 
oft große mächtige Veränderungen. Ich pflege zu fagen, eine 
Fliege könne den ganzen Staat verändern, wenn fie einen gro: 
Ben König vor ber Naſe berumfaufet, fo eben in midtigen 
Rathſchlägen begriffen; denn weil es kommen kann, daß fein 
Berftand gleihfanı in der Wage feu, ja bann beyderfeits flarfe 
Gründe fíd finden, fo kann bod fommen, daß diejenigen 
Borfhläge ben Plag gewinnen, Bey denen er fid mit Ge 
banfen am meiften aufhält, und das fann bie Kliege maden, 
und ibn eben verhindern und verftören, menn er etas an: 
ders recht betrachten will, fo ihn bernad nicht juft wieder 
auf ſolche Art ins Gemüth fommt. 

Diejenige ſo die Artillerie in etwas verſtehen, wiſſen, wie 
eine kleine Aenderung machen kann, daß eine Kugel einen 
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ganz andern Lauf nimmt; daher bat e$ an einem kleinen ge- 
(egen, daß Zurenne (zum Crempel) getroffen worden, und 
wenn das gleihwohl nicht gefheben, hätte der ganze damalige 
Krieg anders laufen können, und alfo wären aud die jegigen 
Saden anders berausfommen. So weiß man aud, baf 
eine Funke Keuer, fo in ein. Pulvermagazin fället, eine ganze 
Melt verderben fann. 

Und eben diefe Wirkung der Kleinigleiten verurfadt, daß 
diejenigen, fo den Dingen nicht redt nadbenfen, fich einbilden, 
e$ gefhebe etwas obngefäbr, und nicht durch Verbängnif, ba 
bed) der Unterfdeid nidt in der That, fondern nur in unfern 
Verſtand, als der die große Menge aller Kleinigkeiten, fo zu 
einer jeden Wirkung gehören, nicht begreifet, und die Urſach 
nidt bedenfet, die er nicht fichet, alfo fid einbilder, bie Augen 
in den Würfeln fallen von obngefäbr. 

Diefe linfehlbarkeit des Berbängniffes fann. uns dienen 
zu Berubigung des Gemüths; denn wer zweimal Gelb. einge: 
nommen, umb jedesmal nicht mehr als taufend Thaler, bet 
wäre unverftändig, wenn er hernach boͤs ſeyn follte, bag in 
feinem Beutel fih nur zweitaufend und nidt drei taufenb 
Thaler finden. Nun ift alles eben fo juft und richtig in ber 
Matur abgemeffen. Man .möcte zwar jagen, eben darüber 
bin id) 688, daß id nicht mehr als zweimal bie taufend Tha⸗ 
fer eingenommen, wäre es dreimal gefdeben, fo bâtte id, 
was id) jebo brauche; allein wer da betrachtet, daß die ganze 
Natur ibr richtig Maaf babe, der ſchließet eben daraus, weil 
e8 nicht berflir fommen, daß e$ in der. Natur vor diesmal 
nicht geweſen, unb alfo ebenfo ungereimt, es von ihr zu be: 
gehren, als obngereimt vom Beutel fordern, was nidt hinein 
fommen. | | 

Man möchte ferner fagen, wie fommt e$ aber, bafi bie 
ganze Natur von allezeit her ebenfo gefaflet, mie wir fie bes 
finden, ba es bod) wohl beffer uad) unfern Sinn bâtte feyn 
können. Die Antwort it, daß zweifelsohne aud) folies feine 
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gerviffe Urſach babe, was umb die game Natur einen folden 
Sauf bat, und keinen andern. Daher gleichwie man zufrieden 
if, wenn man bie Urfache erfährt, worumb bie Sad (eon 
müffen, alfo foll man allgeit (fo viel muͤglich), fid bemühn, 
fein Gemüth zufrieden zu ftellen; weil man weiß, bas un: 
feblbar bie Urfade vorhanden feyn, ob uns fon nicht nig: 
li), folde alle umbftändlih zu erfahren. 

Es fiedet aber darin nod) eine weit bôber Urſach unfer 
Siufriebenbeit. Denn die Zufriedenheit oder Stillbaltung ift 
zweyerley, bie eine beifet Geduld (patience par force); die an: 
dere heißet Bergnügung und giebt ein rechtes Gefallen an 
bem fo gefbidt, bringt aud dem Gemüth nicht nur eine 
Gille oder Ruhe, baf es fi) nicht vergeblich bemühe, fondern 
auch eine Luft und Sreube; und die zu erlangen, wenn e$ 
widerlich gebet, ift zwar ſchwer, (meil man fid) nicht darauf 
über), aber bod) in etwas thunlid; unb in ber That und Ver⸗ 
nunft gegründet. 

Nemlichen wir befinden in den Zahlen, Figuren, Kräfe 
ten und allen gemeffenen Dingen, von benen wir eineh ges 
nauen Begriff haben, daß fie nicht nur richtig unb unfehlbar, 
fondern aud) ganz ordentlich und fhön, alfo daß fie nicht zu 
verbeflern, nod) von bem, fo fie verftünbe, beſſer fönnte ges 
wlnfchet werden. 

Zwar fónnen wir folde Srbnung nidt fehen, weilen 
wir nicht in dem redten Gefiht: Punkt ftehen, gleichwie ein 
profpectivifh Gemäblde nur aus gewiflen Stellen am beften 
zu erfennen, von der Seite aber ſich nidt redt zeigen kann. 

Allein wir müffen uns mit den Augen des Verſtandes 
dahin fiellen, wo wir mit den Augen des Leibes nicht fteben, 
ned fien können. Zum Grempel wenn man ben Lauf ber 
Sterne auf unfrer Erdkugel betrachtet, darin wir fteben, fo 
kammet ein wunderliches verwirretes Weſen beraus, fo bie 
Stern: Kündige faum in etlich taufend Jahren zu einigen ges 
wiffen Regeln haben bringen können, und diefe Regeln find 
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fo ſchwer und ımangenehm, daß ein König von GCafü(ien, 
Alpbonfus genannt, fo Zafeln vom Simmelslauf ausrechnen 
faffen, aus Mangel rechter Erkenntniß gefaget baben folle, 
wenn er Gottes Rathgeber geweſen, da er bie Welt geſchaffen, 
bâtte es beſſer herauskommmen follen. 

Aber nachdem man endlich ausgefunden, daß man das 
Auge in die Sonne ſtellen müſſe, wenn man den Lauf des 
Himmels recht betrachten will, unb daß alsdann alles mun: 
derbar ſchoͤn herauskomme, fo fiebet man, daß die sermeinte 
Unordnung unb Berwirrung unfers Berftandes ſchuld gewefen, 
und nidt der Natur. 

Ein Gleichmäßiges nun fol man von allen Dingen ur 
theilen, die uns auffallen. Und ob man glei nicht jedesmal 
den rechten Punkt des Unfdauens fo fort mit dem Berftande 
finden Kann, fo foll man fit bod) vergnügen, daß man wife, 
e$ (ty dem alfo, daß man einen Wohlgefallen an allen Sas 
en haben würde, wenn man fie recht verfilinbe, unb alfo 
ſolchen Wohlgefallen daran bereits haben folle, gleihwie man 
an feines Wreunbed oder Kürftene Thun ein NBohlgefallen 
féôpfet, wenn man ein vollfommenes gutes Vertrauen zu ibm 
bat, das ift, wenn man feines Berflandes und guts Gemütbé 
verſichert, ob man (don nicht allemal glei fiehet, warumb 
ein und anders gefhehn, und es Außerlih oft nicht wohlges 
than ſcheinet. 

Und eben biefes Wohlgefallen an der allgemeinen hoͤch⸗ 
ften Verordnung, e$. laufe wie e$ molle, wenn man das Sei: 
nige getban, ift der rechte Grund ber wahren Religion. Und 
berubet dabei in ber Bernunft, bienet aud zu unfer Vergnü⸗ 
gung. Und gleichwie faft nidts ben menfchliden Sinnen ans 
genehmer, als die Ginftimmung in ber Mufif, fo ift nichts bem 
angenehmer, als die wunderbare Einſtimmung der Natur, 
davon bie Muſik nur ein Vorſchmack unb ffeine Probe. Das 
ber ftebe ih in den Gedanken, bobe Gemüther, denen es ihr 
Stand zuläffet, follen ein großes Theil ihrer Luft in der Ers 
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arünbung der natürlichen Munberimerfe, und herrlichen ſchö⸗ 
nen Wahrheiten (uden, fo in denen rechtfhaffenen *) Wiflen: 
fbaften fteden. Die fhönen Entdedungen find nidt allein 
denen rübmlid, bie foldhe befördert, fondern fie vermehren 
aud) bie Nahrung der Unteribanen, belfen zur inenfhliden 
Bequemlichkeit, ja felbft jur Erhaltung der Gefundheit. Aber 
welches das Deife, fo geben fie ein foldes Liedt vom gangen 
Hauptwerf der Natur und folde daher entftehende Vergnü⸗ 
gung, daß bie, fo beffen ermangeln, denen zu vergleichen, Die 
alfegeit im Finſtern tappen müffen; die aber, fo darin erfeudÿs 
tet, können fi in die Höhe ſchwingen, und alles von oben 
berab, gleihfam aus den Sternen unter fi feben. Wenn 
aud) dem nicht alfo wäre, würde folgen, daß bie Erfenntmiß 
der Wahrheit, das Hauptwerk betreffend, nicht fo gut feu, als 
die Univiffenbeit darin. Denn die unwiffenden und abergfäu: 
biſchen Menſchen vergnügen fit mit allerhand falfhen Einbil- 
dungen; daher wenn von der Natur nichts von Verſtand und 
Tugend zu gewarten wäre, fo mdre e$ beffer fi mit Anden 
Petriegen, als die Wahrheit erfennenn. Allein das wäre aus der 
Maafen ungereimet und aller Ordnung zuwider, menn fid 
zulegt befinden follte, daß ber linverftand emen Vortheil ges 
ben könnte dem, der damit behaftet. Und weil alles in der 
Natur feine Urfahe bat, und daher alles ordentlih, fo fann 
e$ nicht anders feun, e$ muß Berftand und Würfung nad 
dem S8erftanb (das iff Tugend), fid) beffer befinden, als das 
Gegentheil. Denn die Natur dringt alles jur. Drdnung, wer 
nun der Ordnung bereits am nâdften ftchet, Fann am leid: 
teften zu einer ordentlihen Sefdauung oder ordentlichen Be: 
griff, das ift au einer empfindlichen SBergnügung gelangen, weil 
bed) feine höhere Vergnügung feyn fann, als in der That 
befinden, und feben, wie alles wohl und (mir) nicht beffer 
wündfhen können. 





*) mwohlgegrünbeten (ausgeſtrichen.) 
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Man möchte dagegen fagen, daß das Boͤſe nicht böfe it 
an fid) felbft, fondern vor ben, ber c6 getban, imb alfo bie 
Strafe zwar dau gehöre, aber, dem Ganzen nad, die Natur 
aus bem vermeinten Boͤſen dergeftalt das 3Büfe zu bringen 
wiffe, daß alles viel beffer herauskommt, als wenn e$ anders 
bergangen, fonft würde fie e$ aud) gewiß nicht verfiattet bas 
ben. Zwar wir hätten e$ lieber, menn aud) fein Schein bes 
Boͤſen überbliebe unb bie Saden fo gebeflert wären, damit 
wir nidt nur inégemein wiffen fónnten, baß alles wohl und 
gut ifi, fonbern aud es infonderheit begreifen, ja würklich 
empfinden möchten. Denn fo wäre unfere Bergnügung größer 
und kebbafter, und bie Luft, fo wir an folder Begreifung 
unb Empfinding hätten, würde alle Beſchwerlichkeiten verfüs 
fen, ja vernichtigen. Allein wir müßten dafür halten, daß fol: 
Des nidt allemal thunlich, ja diefes felbft alfo befler (ti; und 
gleih wie e$ feine Zeit haben müflen, ehe die Menfchen voll 
kommentlich ausgefunden, daß der redte Schaupunft des Sims 
melslaufs in der Sonne ift, alfo ift dafür zu halten, daß 
unfre Seele, wenn fie fid mob( dazu gerichtet, zu dem Bes 
griff und der Empfindung folder Schönheit, der Natur fobald 
unb foviel es immer thunlic, endlih unb allmählig mehr und 
mehr gelangen werde. 

Und was nod) mehr ift, weil alles aufs beſte gefaffet, 
fo ift dafür zu halten, daß diejenigen vor andern aud .ebe 
und mehr zu der Vergnügung diefer Befhauung gelangen 
müffen, welche fid) burd) den Verſtand befler den Weg dazu 
geöffnet, in fo weit fie ifr Thun nad ihrem beften Begriff, 
mit Orbnung oder der Vernunft nad, unb zum Guten ges 
rüftet, worin bann die Tugend eigentlich beftebet, alfo daß 
aud) die infonderheit zu ihrer eignen Glüdfeligfeit vor ans 
dern arbeiten, fo bicfe linterfudung der Wahrheit unb ber 
berrlihen Wunder der bôdften, alles würfenden Natur beförs 
bern, immaßen aud) darin bie rechte Erfenntniß berubet, bafi 


55 


bie Menſchen biefen Gauptpunft nod) begreifen, daran Tugend, 
Vergnügen und wahre Glüdfeligkeit banget. 

Kommt e$ alfo enblid auf diefe zwei große Reguln an, 
fo uns bie Bernunft bei dem Verhaͤngniß felbft und der darin 
begriffenen unvergleidliden Drdnung lebret, erftlih, bafi wir 
alle bereits vergangene oder gefchehene Dinge follen vor gut 
und wohl getban halten, als ob wir es fon aus bem red- 
ten Geſicht⸗Punkt feben Eönnten; vors Andre, dag wir alle 
Fünftige oder nod) ungefchehene Dinge, fo viel an Uns, und 
nach unferm beften Begriff, follen gut und wohl zu machen 
fuden, und uns baburd) fo viel immer müglid näher zu bem 
rechten Schaupunfte folgen. Deren jenes uns bereits alle vor 
jest müglide Vergnügung giebt, diefes uns den Weg zu fünf: 
tiger, weit mehrerer Glüdfeligkeit und Freude babnet. 











. Scbriften der höhern Periode. 


Briefwechſel 
zwiſchen Dem Serlinifhen Hofprediger 
D. E. Jablonski und Leibnitz 
über die Union der Proteſtanten, und über die Errichtung der 
Koͤniglichen Societät der Wiſſenſchaften. 


Einleitung. | 


„con meine in Gott rubenden und erleudteten $Borfab: 
ren — fo beginnt König Kriedrih Wilhelm des Dritten, am 
Vorabend des Subeljabrs der Reformation (tom 27. Sep: 
tember 1817.) an feine Unterthanen erlaffene Aufforderung — 
„der Rurfürft 3obann Sigismund, ber Kurfürft Georg 
Wilhelm, der große Kurfürft, König Friedrich L, unb 
König Sriebrid) Wilhelm L baben, wie die Gejhidte if: 
ver Regierung und ihres Lebens bemeifet, mit fromniem Ernſt 
fi) angelegen fein laflen, die beiden getrennten prote= 
ftantifhen Rirden, die reformirte und futberifde, 
zu einer evangelifhshriftlichen in Shrem Lande zu ver: 
einigen. Ihr Andenken und ihre beilfame Abſicht ebrend, - 
fliege Sd) mid gern an fie an und wünfche ein Gott wohl: 
gefälliges Werk, welches in bem damaligen unglüdlichen - Sec: 
tengeifte unüberminblide Schwierigkeiten fand, unter dem Gin: 
fluffe eines beffern Gieifteó, welder bas Außerwefentliche bes 
feitigt unb die Sauptfade im Cbriftenthume, worin beide Con: 
feffionen Eins find, zur Ehre Gottes und zum Heil der drift: 
[iden Sirde, in meinen Staaten zu Stande gebradt und bei 
der bevorfichenden Serularfeier der Reformation damit beu 
. Anfang gemadbt zu fehen! Cine (olde wahrhaft religiöfe Ver: 
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einigung ber beiden, nur nod durch Äußere Linterfchiede ge: 
trennten proteftantifhen Kirchen ift den großen Sweden 
des Cbriftenthums gemäß; fie entfpridt den erften At: 
fidten der Reformatoren; fie Liegt inr Geifte des Pro: 
teftantiómus; fie befördert den firjliden Sinn; fie ift 
beilfam der Giusliden Froͤmmigkeit; fie wird die Duelle vieler 
nügliden, oft nur burd ben Unterfhied der Confeffion bis: 
ber gebemmten Serbefferungen in Kirden und Schulen.“ 
Durd einen Sinblid auf diefes Eöniglide Wort, welches feit 
dem es nidt allein im preußifchen, fondern allen proteftanti- 
fhen Landen Europas wiederbullte, in der Gefchichte ebange: 
lifhen Lebens und Glaubens eine große Epoche herbeigeführt, 
glauben wir in den nadftebenbden, der Union überwiegend ge: 
widmeten Briefwechſel fowohl dem Geifte, als bem Gefdidt: 
lien nad) am beften einzuführen. | 

Um affo den Bifterifdjen Faden eben ba, wo bie Fi 
nig(ide Aufforderung zur religiöfen SSereinigung 1817. ibn 
aufnimmt, anzufnüpfen, fo ift befannt, daß während bes 
fiebzehnten Jahrhunderts, nah Kurfürft Sobann Sigismund, 
welcher im Sabre 1614. eine Verordnung gegen das Schmaͤ⸗ 
ben und Verdammen der Reformirten, und für bie Uebung 
ber Toleranz batte ergeben laffen, fein. deutfcher Fürſt fpäters 
bin den Geift hriftlicher Liebe unb Duldung in fo befländis 
gen, gufammenbängenden unb erfeudteten Beftrebungen unb 
Anordnungen gegen den finftern Berfolgungsgeift der Theolo⸗ 
gen aufrecht zu erhalten gefucht bat, als der große Kurfürft. 
Go ließ er nidt nur unterm zweiten Juni 1662 ein, ganz 
auf ME zur gegenfeitigen Duldung unter den Proteftanten ges 
baltene Religionsgefpräh zu Caſſel gegründetes Edict ausge: 
ben, worin bie von feinen Großvater Sobaun Sigismund 
1614 auégegangene Berordnung erneuert. wurde *), fondern er 





*) Eiche €. 99. Hering Geſchichte der kirchlichen Unionsperfuche [eit 
der Reformation bis auf unfre Zeit. 1838. 2. Band. €. 137. Dies Wert 
wird hier mehrmals beuntt. 
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trat bald darauf burd) ein Gbict vom 24. Yuguft deſſelben 
Sabres mit größter Energie zur Steuer des von den zelotis 
fhen Wittenbergern gegen jede religiöfe Duldung getriebenen 
Unfug auf, indem er allen 2anbeéfinbern den Befuch der Unis 
verfitát Wittenberg fireng unterfagte; und den Kurfürften von 
Sachſen, obwohl erfolglos, felbft erfudte, bie Wittenberger vor 
dem Uebermaß ihres feindlihen Gifers zu warnen. Damit 
nicht zufrieden, entſchloß der große Kurfürft fid) zur Veran⸗ 
ſtaltung eines Abnliden Sufammentritté der Berliner Theolo⸗ 
gen, als ber in Gaffel fo eben (latt gefunden, und erließ ums 
term 21. Auguſt 1662 an das Berliner Eonfiftorium ein 
Schreiben, worin er bezeugte, wie er, glei feinem Water unb 
Großvater t6 gewünfät und fit begierig bezeigt, e$ bei bem 
Geiftlihen jenes Landes dahin zu bringen, damit bod) das 
- undriftlihe Werkegern, Verläftern und Verdammen, aud) fat 
(he Deuteleien und erzwungene Beſchuldigungen gottesläfters 
licher Lehren alfefeits eingeftellt, Hingegen das wahre Gbriften: 
tbum und die Hebung der wahren, Haren, unflreitigen Gott⸗ 
feligfeit den Zuhörern ins Herz gepredigt werden möchte.” 
Wären die Theologen von demfelben GBeifte alé der Yürft bes 
feelt geweſen, fo würde biefe burd) ſiebzehn Sigungen binges 
gogene Konferenz am Ende (den 29. Mai 1663) nicht frudts 
(e$ -aufgelöft worden fein. Cine darauf vom Kurfürften ges 
ordnete Sufammenberufung ^ friedfertiger Theologen aus den 
Provinzen erfolgte erft nidt. Bon diefer Zeit am tritt ein 
gämlider Stillſtand aller Berfude zur Union der evange: 
lifóen Rirden ein. Hier und da, fagt Hering, läßt 
eine einzelne Stimme fid) hören, welche den Wunſch einer 
folhen Bereinigung ausjufprehen wagt, aber ein Sufammen: 
beruf und Sufammentritt zu Religionsgefpräden erfolgt nit: 
gende. Die Scheidung ber Proteftanten wird an manden 
Drten nod) fchroffer, als fie e$ war, unb aud) bie reformirte 
Kirche beobadtete nidt überall ba, wo bie politifhe Macht 
ihr zur Seite flet, bie weife Mäßigung. Nur der große 
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Surfürft fuhr fort, mit fürftlidem Ernſte in. feinen Landen 
der Öffentlichen Berunglimpfung der proteftantifhen Kirchen 
entgegenzutreten, nidt ohne allen Erfolg. „Obſchon, (ruft in 
feiner derben Sprade der große Prediger der Duldumg, 
Chriftian Thomafius) der Satan, diefer Tauſendkünſtler, 
unglaublich viel Kriegslift anwandle, um die fo fromme Abs 
fidt des für das Wohl feiner Untertbanen fo wahrhaft beforg: 
ten Kürften zu vereiteln, und fi) dazu befonders ber papiers 
nen Waffen feiner Jünger unb ber aus der 9Rü(ifammer ber 
ſcholaſtiſchen Pfeudotheologie mit großer Sorgfalt sufammen: 
gefudten Sopbismen bediente, fo bat bod) die gerechte Sade 
gefiegt, und jene üble Gewohnheit, zu fhmäben, iff burd) 
Gottes Gnade in den furfürftlihen Landen, wenn aud) uidt 
ganz aufgehoben, bod) jo viel gemäßigt, baf die Ketzermacher 
uidt mehr aus vollem Halfe fchreien, wenn fie aud) zuweilen 
nod binterliftig mudfen.“*) Was fchneller und unwiderſteh⸗ 
(ier zur Vorbereitung einer mildern menfhliden Stimmung 
unter den verfdiedenen Religionspartheien wirkte, als Tole⸗ 
ronj s Gbifte und Religionsgefpräche, das mar, nad der Auf 
bebung des Gbict von Nantes (1685) in Granfreid, und 
während der Auswanderung vieler Zaufende von Reformirten 
ins Ausland, die großmüthige Aufforderung des großen Kurs 
fürften an bie ausländifhen Unglüdliden, womit er ihnen in 
feinem Lande unb in feiner Hahıptftadt ein bleibendes Aſyl 
anbot. So wurde Religionsduldung unb Qinmirfung auf Geis 
flesfreibeit und Verträglichkeit für die Nachfolger des großen 
Kurfürften auf dem brandenburgifhen Throne ein Vermächt⸗ 
nig, weldes als ein Princip des Staates unb Volkes ihrem 
Bemwußtfein lebendig vorſchwebte. 

Gegen den Anfang des adtiebnten Sabrbunderts mar 
ber Geift ber aͤußern Duldung in ben brandenburgifhen Stans 





*) Thomas. Disputatio de felicitate subditorum Brandenb. ob 
emendatos status eccesiae, $ 8. Bei Hering a. &; ©. €. 166. 
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ten fo weit eingedrungen, daß der Kurfürſt Friedrich IL, als 
König Friedrich I, feine Wunſche und Entwürfe über die blos 
äußerlich bürgerliche Duldung zu dem Gedanken einer wahr: 
baften Union unter den Proteftanten erheben konnte. Klar 
unb beſtimmt ift die Fönigliche Willensmeinung in dem Schreis 
ben des Preußifhen Hofpredigers Biſchof Urfinus von Bär 
an den Herzog Anton ll(ri von Braunfdweig aus Berlin 
vom 4. Uuguft 1705 folgendermaßen ausgefprohen:*) „Es - 
baben Seine Königl. Majeftät allergnädigft mir anbefoblen, 
Dero Sentiment auf bie obgemeldte Beilage (über bie Union) 
^ kürzlich zu eröffnen: — Und zwar find S. À. M. damit 
ganz einig, baf man nit, auf eine fogenannte Toles 
, tan, fondern auf eine foie Union zu arbeiten babe, baburd) 
die unfelige Trennung aufgehoben werde, unb ein 
Theil bey bem andern in. rechter Gewiſſensfreiheit fi) des 
Gottesbienftes und Mbendmabls des Germ. gebrauden fónne 
und möge Saber aud) G. K. 90. vermennen, daß die pars 
tbeylihen Namen Lutherifh oder Meformirt aufhören, und 
beide Kirche fid binfüro allein Gvangelifé nennen. Damit 
aber. auch befannt werde, was man für eine Union unferer 
Seits verftebe und zu befördern vorbabe: fo haben ©. K. M. 
allergnädigft approbirt, daß der befannte Theologus D. Stris 
mefins, nad) feinem bereits angegebenen Entwurf von ber 
Einigkeit im Grunde des Glaubens, nod einen Entwurf 
ediret, von der Natur unb Befhaffenheit driftfider 
Bereinigung derer, die im Grunde einig feyn. Die Streitfshrife 
— ten aber, und was zur Berbitterung Anlaß geben fann, werden 
€. K. 9X. Verordnung nad, in Dero Landen allen Yleißes 
gehemmt. — Zudem haben G. 8. M. vor einiger Zeit, mir 
aufgetragen, aus der englifhen Liturgie einen folden Grtract 
qu maden, welder eine Bleihförmigfeit mit der Cnalifhen 
Kirde in fih halte Sie werden auch ferner bedacht feyn 








*) Feder specimina comm. ep. Leibn. p. 19. 
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auf die Englifhe Hierarchie, fo weit es fif in bero. Kirchen 
snb Landen thim läßt. Und find dabey willens, einen von 
bero Theologen, wiewohl ohne Charakter und Eelat, unter 
einem andern Bormand, an andere reformirte fürftliche Höfe 
veifen zu laffen, welcher bie auswärtigen Theologos zu dem 
chriſtlichen Friedenswerke mit Sand anzulegen aufmuntere, und 
in aller Stille bon bem Wege und Methode dazu zu gelans 
gen, handle. Und wie ©. K. M. bis dato allergnädigft bie 
Unfoften fourniten laffen, welde zum Anfange dieſes beilfas 
men Werkes nôtbig gewefen, aud) Dero fbniglife Huld bem: 
jenigen, fo an biefem Werke zu arbeiten angefangen, wirklich 
. begtigt: alfo feun Sie aud) noch geneigt, Dero chriſtlich koͤnig⸗ 
liche Milde ferner zu erweiſen, unb an noͤthigem Vorſchub 
nichts mangeln zu laſſen, in Hoffnung andere Hochfürſtliche 
Haͤuſer werden dergleichen thun, und auch dergeſtalt mit oco⸗ 
periren. — Wiewohl nun (heißt es im Verfolg) dieſes vor⸗ 
habende Friedenswerk fo leicht nicht zu erhalten ſeyn dürfte, 
als có etwa nun und dann anſcheinen mag, ift bod) bie gläus 
bige Hoffnung beyzubehalten, und das Wertrauen nidt weg: 
guroerfen, daß der Bott des Friedens ferner die Gedanken des 
Friedens feegnen merde, dag endlih unterm Erzhirten Jeſu 
Chrifto aud eine Heerde und evangelifhe Kirche werde, unb 
bis ans Ende der Welt wider die Pforten der Hölle felbft 
beftehen möge.” 

Wenn man in biefer beredten Erklärung (don ganz ben 
Beift erkennt, welder in unfern Tagen die Union , baburd) 
die unfcelige Trennung aufgehoben ward” unter den Sfufpicien 
unferé frommen. Monarchen ins Leben gerufen bat — nur 
Daß, was heutzutage in die Maflen allgemein eingedrungen 
ift, damals über ben Eleinen Kreis der weifeften und erleuds 
tetti Staatsmänner und Theologen nit hinausging — fo 
fnüpfen fid) bie anziehendſten, religiöfen und pfychologiſchen 
Interefien an diefer geheime und genaue Geſchichte jener auf 








65 
demfelben Boden and wit reinfter Abſicht, bed) aber vereitel⸗ 
ten Beftrebungen. 

Die Unterhandlungen, bie Beratbungen, der Schriften: 
und Briefwechſel in biefer Deiligsernften Ungelegenbeit dauerte 
über zehn Jahre: der Briefwechſel zwiſchen Jablonski unb 
Leibnig verfegt uns in den Anfang und bie Borbereitung 
zu berfelben mitten hinein. Die Weranlaflung dazu rübrte 
nad) beglaubigten, nemlid) von Jablonski felbft *) herrühren⸗ 
den Nachrichten, von dem Kurfürften felbft ber, bei welchem 
biefer fein Dofprebiger, nicht minder als bei der hocherleuchte⸗ 
ten Kurfürfin, Sopbie Charlotte, fo wie bei den Miniftern, 
von Suds unb von Danfelmann, wegen feiner milden, vers 
föhntichen unb.frommen Denfart fehr beficht unb geachtet 
war. Der Kurflaft alfo trug im Jahre 1697 Jablonski bie 
Ahfaffung einer Schrift über die Union zwifchen ben Lutbera: 
nem und Meformirten auf. Zablonsli bemühte fd) in bicfer 
Schrift „zu beweifen, daß in den midtigften und notbigften 





*) An Bruders Bilderſaal beutiges Tages lebenber und durch ihre 


Gelahriheit berühmter Schrififteller. 2tes Zehend. Daniel Ernft Na: 
blonéfi war ber Sohn eines Predigers nnb Bifchofs ber böhmifchen 
Brüdergemeinde, welcher urfprünglich Figulus Die, biefen Namen aber, 
um ber Verfolgung zu entgehen, in Jablonski, nad) feiner Baterftadt Ja⸗ 
blunka in Schleſiſen geäubert Hatte. Er wurbe ben 20. Movember 1660 
zu Naffenhuben bei Danzig geboren. Sein Großvater möätterlicher Seite 
tar Amos Comeniut, bee berühmte Reformator bes Erziehungs: unb 
Unterrichtsweſens. Er erhielt feine gelebrte SBilbung auf ber Schule von 
$i(fa in Grefpolen; fiubirte nachher Theologie zu Frankfurt an ber Dber. 
Drei Sabre, von 1680—1683, reifte ex in Holland unb England, in Dr: 
fort flubirte er ein Jahr lang bie orientaliſchen Handſchriften. Darauf 
warb er Prebiger bei ber nenangelegten reformirten Gemeine in Wagbeburg, 
1686 ging er alé Prediger unb Rector Gymnasii nad) iffa. 1690 be 
tif iju der Kurfürft bon Brandenburg als Hefprebiger nad) Königsberg in 
Preußen, und 1693 in gleicher Eigenfchaft nach Berlin, mo er bis jum Jahre 
4741 lebte, unb fomobl als Theolog unb Geiftlidjer, wie als Gelehrter 
(fon wegen feiner Berbienfte um die königliche Socterät ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, als deren beitter. Dréfibent ex geſtorben If), einen ausgezeichneten 
Mri einnahm. | 5 | 
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Grundwahrheiten der rifliten Religion zwifſchen beiben 
Kirhen Fein Unterfchied und Feine Urſache, ſich zu teermen 
fd." Dieſe Schrift wurde den geiftlichen unb. weitliden Col: 
legien zus Cenſur vorgelegt und gebilligt. Der lurbrenbenturs 
giſche Gefanbte am franzoͤſiſchen Hefe, Ezechiel Spanbeim, 
welcher zur felben Brit feinen Meg nad) Paris über Hanne 
ver nabm, brachte dieſe ireniſche Schrift au legtern Ort mit; 
nadbem bereits mit Leibnid von Berlin aus darüber Torre: 
fpondirt werden war, merauf Gpanbeim in ber Audienz $ed . 
besieben Duefte, Vom Kurfürften Gruft Auguſt, welcher das 
mals ned) (ete, ward Leibnitz beauftragt, in das beat: 
 féétigte Vereinigungswerk thätig einzugreifen, wie er, 
aus Hannover ben 19, September 1697, hoffnungsvoll 
feinem Freumde Diob Ludolph in Frankfurt mittheikte.*) 
(Daß fribnig, feine cigne innere Neigung zur. Sade voraus: 
geſetzt, bier mur auf Höhen Befehl Banbelte, geht and) daraus 
bervor, daß er die Berliner Denffbrift dem Theologen Fabri⸗ 
cius in Helmftädt, zu Ende des Jahres 1697, fein und feines Kol: 
legen, Sobann Andreas Schmid, Gutadten darüber in aller 
Stille einboleub, mittheilte.) °°) Denn (don die Politif empfahl 


*) latentior mibi nuper ex jussa meditatio fuit de religie- 
ais contrevetelis, quod ego argumeatam jode a prima juventute tra- 
clavi, si quisquam, nec tantum legendo, sed et conferendo cam cele- 
berrimis adversarierus, per literas pariter et coram. Ac de Refor- 
matis quidem semper judicavi, vix digna lite esse, quae agitantur, 
nedum acisshone, neque usentem ea de re meam uequam dissianbavi. 
Nam quae Pufendorfus, vir doctus alioquin el aculus, in postretse 
opere conira absolaimm decretum paratregoediatur, prefecta sunt ex 
rebus non satis prefeude intellectie. De Pontificiis longe alitee sentio, 
athitrorque, nen posse eum iis conveniri, nisi quaedam Ipsoram de- 
erste mitigemtur seponsuturque in theoria, multique abasus fnoliti re- 
Pcianter in praxi. Leibn. opp. om. Il. 139. etc. rit X. ju Kurs 
Pains in ter Epoche von 1072. €. 328. 

**) Leib. Opp: V. p. 226. Neque id ego a vobis peterem meo 
nomioe, sed, ut facile judicabitis, ab altiore causa est, quod pestalo , . 
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in bem damaligen Zeitumfänden den protefiantiféen Gürften 
und Bölfern, an eine engere Verbindung zu denken und fé 
wo möglib in Einen Körper zu verfmelsen, um den Pro 
teftantiamus felbft, welcher in Folge des Ryßwiker Grie- 
dens (1697) in großer Gefahr (dette, zu Algen. Dar: 
über ſprach Eeibnig unter andern in einem Briefe an den is 
Zelle fid) aufhaltenden engliſchen Gefandten Ereffet von 16. 
Septanber 1698 (d aus: „Bisher haben viele Theologen ber 
Augsburgiſchen Confeffien ſich febr abgeneigt bewiefen, in Un⸗ 
terbanbinng mis den Reformirten zu treten. lun feinem 
aber gemäßigtere Geſinnungen zu entfichen, Da bie gemein: 
ſchaftliche Gefahr and bie haͤrteſten Gemüther zum Nachden⸗ 
ben bringt. Die roͤmiſche Partbei macht febr große Fortſchritte; 
die Einftimmigkeit jmifden Frankreich unb den katholiſchen b 
fem Deutfchlands, bie zu Ry ß wick ſichtbar wurde, zielt auf 
Hnstergrabung der Grundlagen des voefiphäfifchen Friedens 
und der Sicherheit der Proteftanten ab. Wir find alfo jest 
in einer Seit, Die bem Suftanbe nur alu nahe fommt, bet 
um 1630, als men ben Zeipsiger Bimd ſchloß, flatt fand.“ 
(Feder s Sophie, ©. 61.) 

Wir nehmen Den Kaden der Erzählung wieder auf, 
Leibnitz und Molanus hberfhicdten ime folgenden Sabre 1698 
cite Beantwortung ber Denkſchriſt Sablonsli’s mad Bexlin, 
der Weg sam Frieden betiteft, welche in dem koͤniglichen 
Archive aufbewahrt wird. Ded befigen wir (in der Beilage I 
zu dieſem Briefwechſel) einen Nachtrag Leibuigene zu ban 
„Weg que: Frieden“ welder von der Beharrlichkeit ber 
Heiligen (de perseverantia Sanctorum) handelt. Diefe in 
deutider Sprache abgefaßte Schrift war für ben fef, nament⸗ 
Bé ben Muiſter von Suds, beſtimmt. Gleichzeitig icberſchickte 
aber Leibnitz mm Gebraude der Theologen eine ateinifdje 
Deufſchrift: Tentamen iremcum, welche nad Speners Lobe 
in deſſen machgelsffenem Safe: Consilia kalisıa, 1709 p. 105 ff. 
wit Speners Mlefkerimten barfóer ans Lidt pr (Bi Les 
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Herausgabe ber Opera omnia Leibnitii iron Dutens tft biefe 
Schrift überfehen worden). Darauf num wurde der Sofpre 
biger Jablonsfi in Perfon an ben Hof von Hannover abge: 
fandt: um mit Leibnig unb Molanıs mündli über bie 
Wege und Mittel jur Union zu berathen; dies gefchah im Som: 
mer 1698. Nah vielen Ueberlegungen, beißt es, famen fie 
darin überein, daß drei Steine bei diefem Werke zu beben 
(cien: bie llneinigfeit in den Lebrfägen und die in ben Kir: 
chengebrãuchen, unb bie Berfhicdenbeit in der Benennung ber 
Religionsverwandten aufjubeben. Man follte ausmachen, daß 
die Serthämer, welche ein Theil dem andern vorzumerfen 
pflege, den Blaubensgrund nicht berührten und daher gebul: 
bet werden fónnten, die Ceremonien müßten frei geftellt wer: 
ben, e$ müßte denn fein, daß man friebfiebenben und in ben 
alten Sirdengebrduden woblerfabrnen Männern auftrlige, su: 
fammensufommen, und nachher das Ergebniß ihrer Seratbung 
den Siren zu unterwerfen. Die befondern Benenmurfgen 
follte man unterlaffen, unb die proteftantifche Kirche, im Ges 
genfag zu der römifchen, bie enangelifche nennen. „Es fam 
alfo, lauten die Worte, nad) ihren Urtheilen in den Lebr- 
fügen auf bie Toleranz, in Kirchengebräuchen auf bie Be 
beit, unb $e den SBenennungen auf die SSereinigung an. 
Man verſprach fi von beiden Seiten Beifall, befonbers hoffte 
man, daß bie beiden legten Punkte bei den gutberanern fi: 
nen Anftoß geben würden, wenn man den erften Punft 
glüdlih auémadte: daß in den ftreitigen Lehren 
feine Grunbuncinigfeit fei, und man bie vorgefaßten 
Meinungen ablegen wolle. Man adtete deswegen für nöthig, 
daß bie Sache entweder zwiſchen gelebrten und friedliebenden 
Männern unter der Hand, oder unter Öffentlichen Befehl unb 
Anfehen der Kürften, gründlich und friedfertig abgehandelt 
würbe,. und dahin gingen bie vereinigten Vorſchläge biefer 
hannoverſchen Unterredungen.“ (Bruder). Wir wien nun, 
daß biefe Vorſchlaͤge ohne Zeitverluft ausgeführt wurden. Uns 
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aber intereffirt bier hauptſaͤchlich, daß bald nad) feiner Rüds 
fer von Hannover, Sablonéli fid) in einen lebhaften Brief: 
wedfel mit £eibnig verfegte — eben den, welchen wir 
burd vorftebenbe Betradtungen zur Genüge eingeleitet zu ba: 
ben boffen. Denn zu der Geſchichte diefer Angelegenheit felbft 
liefert diefer Briefwechſel mit den Beilagen bie Qauptquelle, *) 
Der erſte Brief in nachſtehender Sammlung ift ein kurzes 
Schreiben von Sablonéfi an Leibnig aus Berlin, den 12. 
November 1698, welches aber zeigt, daß ein ober einige Briefe 
der Summlung von früberm Datum uns verloren find. Daß : 
fie aber aud) fpäterhin Lüden babe, wird der Leſer von (ae 
bemerfen. 

Indem wir fo auf die erfie und bauptfächlichite Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Briefwechſel zurücdgegangen find, ſieht ber 
Lefer (don, daß ein bireftes perfönlidhes Verhaͤltniß zwiſchen 
Leibnig und Sablonsfi fonft unb (rüber nicht ſtatt gefunden 
bat. Doch batte Leibnig in Golge feines Verkehrs mit Va: 
bionski vor beffen Willen und Charakter fo viel Achtung gt 
wonnen, daß er im Sabre 1700. an Thomas Burnet (Opp. 
VL, 265) ſchrieb: Mr. Jablonski a bien du mérite et du 
savoir. Nur bei einer Gelegenheit begcigte Leibnig feine Uns 
zufriedenbeit mit Sablonsfi, megen beffen zu beftiger Angriffe 
in einer Streitferift gegen den Probſt Lütke in Cöln, als 
diefer glei nad) der erften, im Mai 1703 gehaltenen Sigung 
des vom Könige geordneten Collegium charitativum, ausſchied, 
unb ciue Rechtfertigungsſchrift feiner Weigerung bei bem $6 
nige einreichte, welche, angeblid ofne fein Willen, in Drud 
berausgegeben, baburd) aber der bis dahin geheim gehaltene 
Unionsplan veröffentlicht wurde. Daß Sab(onsfi alfo damals 
(id hinreißen ließ, ſchmerzte Leibnig, wie wir aus feinem 
Schreiben an Yabrieius aus Hannover vom 31. December 





' *) Man Lee Übrigens ben beteeffenben Abſchniu des „Gelchichte der 
tirchlichen Unlonsverſuche“ von Hering. IL 312. ff. 
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1703 erfenuen.*) — Ueberbanpt wird derjenige, welcher an 
den Seríanfe biefer Merbanblungen cin näheres Intereſſe 
nintnt, nicht unterlaffen, die Briefe Leibnigens an bie Damas 
ligen SProfefforen zu Helmflädt, Johann Albert Gabricius 
(opp. V.) und ‘an Johann Andreas Schmid (herausgege⸗ 
ben 1788 von G. Werfenmayer) weit unferm Briefwechſel zu 
verglichen. - Und wie das Heilige in ben Abſichten und 
Werken der Menden das Menſchliche nide ausichlieht, fe 
mag hier gedacht werden, wie fehr, namentlich burd) Leibnigens 
9ufmerffamfeit, darauf gefehen wurde, daß bie Cigenliche ber 
Mitbandelnden nicht verlegt, und burd bie Magnificenz bes 
preußifchen Hofes, ihr Eifer durd Gnaben unb Mufmunteruns 
gen belohnt ober rege gemacht würbe. So fief der König 
burd ben Biſchof Urfinus im Sommer 1705 an ben Abt 
Molanus „eine güldene Medaille von 50 Ducaten, davauf 
geprägt war: Incrementum Domus Augustae überfenben, 
um denfefben sum Negotio Irenico zu animiren“ wie Urfinus 
an Zeibnig mittheilt (Feder Specimina, 30): ,, Gett erhalte 
ferner dieſen Sinn in Gr. Majeftät Herzen zum gemeinen 
Beſten. Sie fragten bei ber Gelegenheit, wie der Gere Carp; 
jovius die Medaille von Ew. Wohlgeboren aufgenommen? 
barauf Sie bei Gelegenheit werden belieben einige Nachricht 
qu geben. ^ Und Leibnig fehrieb den 5. Detober 1705 an den 


*) Opp. V, 265. Equidem scripsi nuperiv, pro te, pro Domino 
Abbsto Schmidio et pro Domino Praeposito Hardtio, accepisse 
me exempa ab eodem Domino Jablonskio scripti, his adjecti, quod 
vellem mimus acre esset in D. Praepositum Lutkenium. Talia 
enim bello irenice ciendo apta sant, quod ullnum ocióyooíuxo» ee 
set . . . Non dissimulo apod Dn. Jablonskium talia scripta, etsi eru- 
dits, alioqui et bonis rebus referta, nisi imposterum ademtis acrimo- 
nlis casligentur, magis ad res turbandas, quam componendas pertinere 
“ce. Rogandi erunt amici Berolinenses, ut imposterum, quoad ejus 
fieri potest, moderatius agant, ne novo bello sacro dent occasionem, 
dum pscem moliuntur. (Qussdam offensiuncnlas condonare, quasdam 
et dissimulare praestat: nec tam habende est viris gravibus piis in 
causa Dei personarum relie, quam rerum. 
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Sothaiſchen Minifier Baron von Schleunt im der Unionsan⸗ 
getegeubeit, weicher der Herzog von Gotha Nb angeſchloffen 
batte: Je reserve même une belle médaille Prussienne 
d'or pour un tel Théologim Evarigdlique, dont la. con- 
quêté paroisse de quelque couseqummee, non pas comme 
si je prétendois de corrompre avec un peu d'er un per- 
sonnage de mérite et de poids, mais pout exciter son 
attention et pour reconnaître un peu par avance la peine 
quil sera obligé de se donner en examinant l'affaire el 
son expliquant là — dessus (Feder L L 29) — Der etfté 
Brief Jablenslis, den wir in amfrer Sammlung leſen, ents 
hält bie Meldung, daß er Rd Die Fretheit nehme, Leibnig. 
ja bitten, Herrn Abe Molanus (melder, gelegentlich erwähnt, 
eines der reichſten und werthuolfttn Munzkabineite feiner Zeit 
(fa) eine ſchoͤne Muͤnze (ben ſogenannten raren kurfürſtl. 
Brandenburgiſchen Fehrbelliniſchen Siegesthaler von 1675 
De septimestribus praedonibus sepiom diebus expulsis) 
ju übergeben! — 

Unſer Wriefwechfel umſaßt mur den frübern Zeitraum 
biéfer Verhanblungen, ex geht nemlich nicht fiber das Jahr 
1704 Binaus, weiht uns aber ganz in den Geift diefer Vers 
Banblungen ein. Die Perfonen, welche von Seiten .des 
Preußifhen Hofes hier genannt werden, namentlich ber. fahr. 
eifrige Körberer, Minifter von Fuchs, find befamnt genug. 
Man wird finden, daß biefer Stantemann von Anfang am 
dem Crfolge zweifelte, mie Jablonski an Leibnig offen (tont 
19. September 1699) meldet. „Se. Kurfürſtl. Durchlaucht 
waͤren noch.in ihren erfien @ifer, und Sie am Ihrem Theil 
wollten auch nichts, fo zu Zorifegung eines ſo heiligen Wer⸗ 
les, gereihen koͤnnte, ermangeln laffen. Zwar hatten Cie 
einige Sorge dabey, end: (eben. befondere Hinderungen: als 
die ‚Kaltfinnigfeit, welche zwiſchem hieſigen und Hannover⸗ 
ſchen Hoft (d plicken laſſen: ben Genium des Hannoverſchen 
Hofes ſelbſt; unb ſonderlich die Haͤrtigkeit ber Evangeliſchen 
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Gleri, welche fag inexpugnahle ſchiene. Dieſe Dinge müßten 
fen, die ba Riegel vorſchieben. Cr und fein Fürſt würden 
e$ nimmermiebr than.‘ 

. Leibnig ſelbſt batte (wie er in feinem Briefe an Va: 
blonsti vom 8. Sanıar 1699 gebenft) zu Anfang die Opfer 
nicht gefeut, um „etwas Gutes, fo viel an ibm beyzutra⸗ 
gen." Uber zehn Sabre nachher gab er für feine Zeitgenoffen 
die Hoffnung auf, bag die Union zu Stande käme: übrigens 
voll Vertrauen, bag bie Sade fid einmal ven ſelbſt 
maden werde:, „A negolio irenico, ut nunc est rerum 
habitus, nil amplius expecto. Jpsa se res aliqnando com- 
Fciet.“ (dri er im Januar 1708 an Gabricins. *) — 

SG fomme zu bem andern, in feiner Art nift minder 
angebenben und wichtigen Gegenflande des Briefwechſels zwi⸗ 
(hen Sablonsfi unb Leibnig: ich meine die Errichtung ber 
anfangs furfürfüiden, bann Königlichen Societaͤt (jegt Alade⸗ 
mie) ber Wiſſenſchaften gu Berlin. Hier darf id aber um 
fo kürzer fein, als bie fóniglide Stiftung, nad mebrmaliger 
Metamorphofe, nod) in lebendiger SiBirffamfeit unter uns ein 
beredteres Seugnif und Lob ber Stifter und Hrdner ablegt, 








*) Stau vergleiche bamit mas Reibnig 4745 hierüber in ber Schrift 
Anti-Jacobite. Opp. V, 594 über bie Reſultate biefer Verhandlungen 
gelegentlich bemerkte; man wird baun nicht fagen fómmen, ba fe ohne 
eigentliches benfwürbiges Nefultat geblieben fein. Nachbem der Sendung 
bes Johann Duräus aus England nad) Deutſchland jur Aufhebung bes 
Schisma gedacht iſt, ju welchen ber große Kurfürft die Hand geboten 
beißt e$ meiter: Son fils Fréderic, depuis roi de Prusse, étoit dans 
les mêmes sentimens; et il avoit une grande estime pour l'Eglise 
Anglicane, dont il avoit quelque disposition d'introduire la Liturgie 
dans sa Chapelle Royale. Des Théologiens, moderés insignes, au- 
torisés de part et d'autre, sont convenus, que le schisme pouvoit 
être levé par des éclaircissemens très naturels; et qu'au bésoin, et 
dans des dispositions convenables, l’un pouvoit être admis à la commu- 
nion de l’autre, sans avoir bésoin de se retraiter, ni mêmes d'entrer 
dens certains sentimens particuliers centestés entre les Théologieas, 
qu'on ne jngea point essentiels, 
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als tobte Worte vermögen. Um fo anziehender ift. es, bie 
erfien Anfänge diefer berühmten Verſammlung mit allen Um⸗ 
fländen bier kennen zu lernen. Es ift befannt, baf bie er: 
lauchte Rurférftin Sophie Charlotte e$ war, melde bie Anre⸗ 
gung dau gegeben bat. Eines Tages, wird erzaͤhlt, im 
Sabe 1697, hörte ber Hofprediger Sablonsfi bei Tafel die 
Kurfürftin darüber Hagen, daß in Berlin, dem Zuſammenfluß 
fo vieler Gelehrten, Fein eigener Kalender ausgegeben, nod) 
ein Aſtrenom unb. ein Obſervatorium vorbanden fei; Sabtonefi 
faßte dies auf und trug es dem Minifier von Danfelmann 
vor, welcher ſich aud) bereit zeigte, vierbunbert Thaler an ein 
Dbfervatorium zu wenden. Durd den Fall diefes Miniſters 
fam die Angelegenheit in Stoden. Als bald darauf auf dem 
Reichsſstage zu Regensburg die Kalender: Angelegenheit für bie 
proteſtantiſchen Länder aufgenommen, and gluͤcklich zu Ende 
geführt wurde, gab dies zu Berlin Gelegenheit, die Errichtung 
eines Obſervatoriums wieder aufzunehmen. Es wurde bie 
Beranlaffung zur Stiftung der Societät, welde burd das 
Patent des Kurfürften vom 12. Suli 1700 (gegenunterzeich⸗ 
met bur) von Suds) (Leibniti Opp. V. 179) mit Ernennung 
von Zeibnig als Präfidenten ber Societät eingefegt warb. 
Mod Bette feiert bie königliche Akademie alljährlich den Geburts: 
tag biefes ihres erften Präfidenten und Begründers. 

So viel vom gegenftändlichen Inhalte dieſes Briefwech⸗ 
fels fammt ben ibn begleitenden kleinern Denffchriften. Was 
die form anlangt, fo ift es nidt zufällig, bag die „beiden 
Korrespondenten fi bier ftatt der unter ben Gelchrten ba: 
mals faft allen üblichen lateinifen, ber beut(den Mut: 
terfprade bedient baden. Dffenbar war bei der Zuſammenkunft 
in Sannover dies unter ben Beratbenden im voraus verabredet wor; 
den, Damit der Schriftwechfel aud) ben Ungelehrten am Hofe zugäng- 
lich würbe, Wir fließen dies aus einem Briefe Jablonski's an 
einen Hamburger Theologen Dr. Mayer, vom Januar 1700, 
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auf Anlaß der Unidnsverhaͤndlungen, wo es (Kappens Sannis 
lung €. 130.) am Scluſſe heißt: Ew. Hochmurden erbinen 
mir Dero Theologiſche liebreiche Giebanfen, webche den Kirchem 
frieden betreffend, ihnen etwa beiwohnen; id werde bemüht 
fen, ſelbige qum Beſten ber Kitche an gehbrigen Ort ange 
bringen: und obwohl biefe Materie vielleicht in lateinifcher 
Sprache bequemer fi handeln ließe, babe bod unfre 
teutſche lieber wählen wotlen, weil, warn Gott. dei 
erwhnfehten Gegen. geben wollte, unfere Schreiben iu 
bergleiden Hände fommen möchten, welden felbige 
in der Mutter: Sprade am fiebften fenn würden.” 
Ge weit für die Würdigung des Gehrämhe ber Mutterſprache 
in der Unionss Angelegenheit. Miel tiefer geht biefer Grunud 
bei dem die Giocietüt der Wiffenſchaften betreſſenden Sxchrifteits 
wechſel. Wie es feilficht, daß, nad bem Plane des koͤnig⸗ 
fien Sufters feibft, ber Pflege unb dem Anbau von beute 
fer Oefdidte und Sprache im ber neuen Societat, des eeſten 
in Dentéélandb nach dem Muſter ber engliféen und frangés 
fildjen, ein eigener Sig angewiefen wurde, fo if es nidt zu 
äberfeben, baf won Anfang an Die Bechäftsfährung zwiſchen 
bem Präflbenten unb bem ibm untergeordueten Sekretair mb 
den Übrigen Mitgliedem in beut(der Sprade geführt ward; 
fo haben wir ben beutfden Briefwechfel zwiſchen Leibnitz und 
dem Sekretair S. Th. Jabloncki (Bruber des Hofprebigers) 
und zwiſchen Leibnitz und bem Aſtronomen ber Societät, Gottfried 
Rird. In biefer Beziehung maden biefe Briefwechſel in ber 
Geſchichte deutſcher wifenſchaftlicher Imftitute in Abnlider. Met 
Epoche — wie bie deutſchen Vorleſungen des Chriſtian Tho⸗ 
mafius auf ber preußiſchen liniserfidt Halle. Freilich gin- 
gen and barin in der Folge Beränderungen vor; bis man in 
neuefter Seit nad langen Umwegen, zu der erſten urfprünglis 
Een Abficht des Stifter nad) Geift unb Borm zsurüdgefehre if. 
Bei ber Beurtheilung ber Yorm unb ber Sprade dieſer 
Briefe und Denffdriften erwäge man, daß fic zur Beröffent: 
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fiung urfprüngfk nicht geſcheieben worden ware. ei ben 
Berbandlungen über das Dogma vom Abendmahl todr '6 
kaum wmðglich, wenigfiens nidt raͤthlich, die lateiniſchen ebet 
griechiſchen Wusdrüde ber Schule deutſch wiederzugeben. Wo 
bie Hinderniſſe wegfiden, wird man, in ben Leibnipifchen 
Scheifen, ben in der Gerade fid) abfpiegeinden Kern ber 
Gefinnung unb bie Lu an der Reinheit ımd Kraft des Aus⸗ 
bruts mit Mergnügen empfinden. Was imbefjen dieſem Deuts 
ſchen Wriefmehfe, wie aAberhaupe Leibwit’s bearfórt Scheeib— 
art ans ben letzten ong Sabren feines Lebens, iin Gegen 
fep gegen Die Schriften ans Der minlern Speriebe cignet, if 
bie snb da etwas Breites, fo zu fagen, GBemädlides — ein 
unwillfäßrlicher, bod) chen nicht unangenehmer Ausdruck ber 
GCuimmung umb Des Zemperaments in biefer hoͤhern Alters⸗ 
finfe des menſchlichen Lebens. 

. Se. Ganmíung fan 1745 unter folgendes Titel her⸗ 
ans: Johann Crhud Kappens, Profefforis zu Leipug, 
Sanmmlung einiger vertranten Briefe, welche zwiſchen dem 





weltberũhmten Freiherrn, Gottfried Wilhelm von Leibnitz, 


und bent berüßenten Hofprediger, Herrn Sani Ernſt Ja⸗ 
bionsfi, auf andern Gelehrten, beſonders über die Berck 
nigung ber Lutheriſchen und Reformirten Religion, über bie 
Auf⸗ unb Enrichtung ber Sübnigl. Preuf. Societaͤt der Wiß 
ſenſchaften 1e, 1€. gewechſelt worden find. Aus ihren Sand: 
(driften mit einigen Annerkungen, nebſt neun. Peibnipſchen 
Auffägen und Vorſchlaͤgen zuerſt ans Licht geſtellet.“ . eii 
sig. 8. 476 Seiten, ohne das Regiſter. ' 

Sé râde bie Stelle ie Kapp's Borrede, wo er erzählt, 
wie er qu den Handfihriften gefonnnen fei, mit feinen eignen 
Worten bier ein. „Ich muß, fagt er, vor allen Dingen bem 
hochberühmten Preußiſchen Geheimen Math, $em Gart 
Stephan Jordan ?), der Berlinifhen Societät Bice : Pr 


+) Von Arkbri bem Greßen ſehr gefchägt. Das Jourmale liné- 
reise d'Allensgoe (tit lu ber Retnifion von ‘orbans Histeire de la 
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ffbénten, Sffentlichen und verbundendſten Dank abflatten, def 
et mir bereits vor cilf Jahren bie bier nummehr durch ben 
Drud bekannt gemachten Brieffhaften communiciret bat. Im 
SaBr 1733 auf einer gelebrten Reiſe bat er aud) mir allhier 
bie Ehre angethan und mich befudt, aud) nachdem er bei 
mir eine Hochachtung gegen den Herrn von Keibnig, und Liebe 
zus Kirchen⸗ und Gelehrten⸗Hiſtorie verfpüret, mir fofort feinen 
damals in Händen habenden Vorrath Peibnigifd)er und 
Jablonskiſcher Briefe ans eigener Bewegung verfproden, 
und richtig uͤberſchicken Laffen. Wenn ich mid anders redit 
entfinne, fo bat mir damals. der Herr Geheime Rath gemel: 
det, daß er biefe Briefſchaften von dem berüßnten Aftronom, 
Dern Cbriftfried Kirchen, welder den 9. Märk 1740 
su Berlin verftorben ijt, erhalten, bei beffen Water, gleichfalls 
berühmten Berlinifhen Aſtronom, und beffen in unfern Brie⸗ 
fen öfters Erwähnung geſchieht, der Herr von Leibnig dieſel⸗ 
ben gelaffen baben mag.” u.f.w. Bon Leibnigens Sufdriften bes 
fanden fid unter biefen Papieren größtentheils nur bie Koncepte. 

Kapp edirte biefe Papiere mit aller gelebrten Musfiattung, 
wie fie in jenen guten Seiten durch bie Pietät gegen die gei- 
fligen Ueberreſte großer Männer eingegeben wurde. Dabei 
faltete et mandes fremde Stüd eim, das nur dem Theolo⸗ 
gen wertb fein muß; baburd) wurde ein flarfes Bud. Man 
bird uns nicht tabeín, daß wir, ben Gefichtöpunkt biefer 
Ausgabe im Auge behaltend, mit ben von Kapp edirten Spa: 
pieren, auf melden mir bann und mann. verweifen, eine ſtren⸗ 
gere Sichtung vorgenommen, aud bie Anordnung. faflider 
zu maden gefiubt baben. Ueberall it Sapp'$ dankbar ge: 
dat. Es it enblid nicht fberfiüifig au bemerken, daß in 


vie et des ouvrages de Br. la Croze. I. p. Il. p. 23. Ainsi le pu- 
blic doit savoir bon gré de l’ouvrege, que nous annonçons, à Mr. 
Jordan, connu déja par d'autres écrits, mais surtout distingué par le 
cas, qu'un Monarque, dont les lumiéres sont supérieures à l'éclat de 
la Couronne, fait de son mérile ét de ess talens. (Mote ven Sapp). 
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in der von Dutens beforgten Ausgabe der Opera omnia 
Leibniti die ganze Sappfóe Sammlung fehlt — obſchon fie 
an einem Drte (Opp. VL 139.) nad Michaelis citirt ift. 
Gewiß ſchreckte das beutfde Idiom den fonft gewiſſenhaften 
Herausgeber hier ab. Möge der Leſer biefe nad Sorm unb 
Gehalt fo amziehenden und lebrreidien Wriefe aus bem bop: 
pelten Grunde willkommen beißen. 








1. 
Seblonéti an Leibuig. 


Hochedler Herr, 
Infonders bohgencigter Herr Geheimbter 3tatb. 


fil Boradttägiges dörfte Selbten einigermaßen allarmiret 
baben, babero bie folgende Poft eine nähere Nachricht gern gemel: 
bet hätte, wenn nur etwas Zunerläßiges, betreffend des Hofes Ab: 
reife, in Erfahrung hätte bringen können. Nunmehro ftebet 
feft, daß felbige bis nad) dem Neujahr verfhoben bleibet, und 
bat bemnad mein bodgecbrtefter Here Seit. genug, auf des 
Herrn Geheimbten Maths von Fuchs burd) mid aetbane Stage, 
beliebig antworten zu fônnen. Sn. melder Antwort Erwar⸗ 
tung, bei treuem Empfebl in göttlier Début, erfterbe 


Meines bochgechrteften Herrn 


Gebeth⸗ und Dienftergebener Diener 
Berlin, ben 12. Nov. 1698. D. €. Satlonsti. 


Mein bochgeehrtefter Herr faffe ihm nicht zuwider feon, 
daß die Kreyheit nehme, Selbten dienftlih zu erfuden, bey: 
liegende Medaille des Herrn Abtes Hochwürden ohnbe⸗ 
fäwert zu überreichen, und Selbte zu bitten, nicht übel zu 
deuten, daß biefen Tropfen in bero Meer zu tragen mid) er: 
fühne: zumal mid) erinnere, daß biefet Stempel annod man: 
quirete. 


.- . 9. 
eibnit an Jablouski. 


A 


à Mons. Jablonakı. 
16. Novhr. 1698. 


P. S.°): 


— BGleich ise fpat Babe eine Eonferenz mit dem Serm Abt 
von Loccum zu Beförderung ber Reviſion gehabt, unb bey bet 
Gelegenheit das von meinem bodgecbrten Herrn Sofprediger 
Überfchiekte Numisma, de feptimestribus praedonibus feptem 
diebus expulsis, ibm zugeftellet, deßwegen er hoͤchlich verbum: 
den, und ſich au revangiren nift: ermangeln wird. Inzwi⸗ 
fen kann mit bergen, daß id den Herm Abt überaus 
. Marmiret gefunden tiber eine von Berlin gefomniene Zeitung, 
«is ob man entfhloffen, die bey den Cvangelifhen der Orte ges 
braͤuchliche Urt der Beidte abzufhaffen, und diefenigen Predi⸗ 
ger, bie baton nidt abftehen wollen, ihrer Dienfte zu erlaflen. 
0$ ift der Herr: Abt von Rinteln her nod) allezeit in Sorge, 
daß man des Friedens zu der Evangeliſchen Rachtheil fi 
Reformirter Seite zu bedienen gewohnet, unb. befürchtet, was 
inan io biesfeitd‘ aus guter Meynung thue, dürfte aud) dazu 
dienen, unb ihm bey ben "andern Cvangelicis unb der: Nach⸗ 
weit zu einem Vorwurf gereichen: kann nicht fagen, mie febr 
ihm die zu Geminhe gebe. Ich babe ihm Dagegen beftens zu: 
gefprochen, und beſſere Information gegeben, fo id zu Wol⸗ 
fenbüttel won fiderer Hand durch einen (egt von Berlin ges 
Fommenen Freund erhalten, wie daß nehmlich Ehurfürſtl. Durchl. 


) Die bejügliche Zuſchrift ſelbſt iſt nicht vorhanden. - 
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die in Frankfurt am Mayn, Straßburg, unb einigen andern 
Drten gebräudlide Art der Beidte auf gemiffe Maaße als 
ein Arbirarium zu erlauben, unb feinem Evangeliſchen Priefter 
wider feinen Willen aufzudringen gefonnen. Welches ben 
Herrn Abt zwar einigermaßen zufrieden geftellet, er wünfdet 
aber bod) hoͤchlich, daß die Sade in Statu quo bleiben möge, 
immafen ex fo dafür bit, es werde fonft bey bem gegen: 
wärtigen widtigen Borbaben zu großem Nachtheil aereis 
den, und die Gemütber febr verwirren, weil man e$. nidt 
nur als einen Spictiftiffjen Streih, fondern aud) gar als eine 
Dppreßion der Cvangelifhen aufnehmen würde. Ich babe es 
auf fein ausdrüdlih Erfuchen meinem hochgechrten Herrn 
Hofprediger Überfchreiben wollen, der e$ beftens qu. menagiren 
und zu brauchen wiflen wird. Sch glaube, ofnmafigeblid) wäre 
das befte, bieje feine wohl⸗ und treugemeinte $Beforgnif bey 
Churfürftl. Durchl. felbft allein, in der Stille unterthänigft an: 
zubringen, es wäre denn, bag Ehurfürftl. Durdlaucht felbft 
für ſich zu biefer Beränderung fonderlide Neigung baben ſoll⸗ 
ten, auf welden Kal id zu meines bochgeehrten Herrn Hofs 
prebigers großen bekannten Prudenz (telle, wie es zu machen, 
daß weder bey Ehurfürftl. Durdl., ned) bey den Evangelifchen, 
dur Remonftrirung gegen die Veränderung, oder burd) Forts 
fegung berfelbigen, bem großen Werke am twenigfien Sort 
gefchehe. Kür meine Perfon, wenn fein Schade baburd) ges 
fhicht, wäre id febr inbifferent befivegen, und was id ans 
bier fege, gefchicht auf be& Herrn Abts Inſtanz, und aus Bes 
forgniß, bag Andere, bie bey weiten fo wohl als berfelbe nicht 
gefinnet, nod) weit mehr baburd) verflöret werden dürften. 
Denfe meines wenigen Drté auf getoiffe Temperamente unb 
Gradus, davon dermahleins verhoffentlih zu conferiren bie 
Chre haben werde. Wenn mein hochgeehrter Herr Hofpredi⸗ 
ger nur wegen dieſer Materi antwortet, bitte, was id weiſen 
fann und fol, in den Brief: was ander Natur aber, ins P. S. 
zu fegen, und in übrigen Gfurfürft. Durbl., da es bienlid, 
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meinetwegen tmttcilmfoR zu verfüdgern, daß id fefe, e£ werde 


$6 alles zu Dero hohen Mergnügen, fe wohl in biche, eit 








3. 
Jablonski an Leibuit. 


Berlin den 1. Van. 1690. 
Hochedler Herr u 
Infonders hochgeehrter Here Gebelmbber 

Regierungs: und Quftitiens Rath, 
Wertheſter Gönner. 


Beygehendes Schreiben follte fen vor drey Pofen den 
21. Dee. abgeben, weil e$ aber dazumal mit Abfertigung der Pop 
früher ala gewöhnlich worden, blieb e$ zur: tmb baute id 
wenig Stunden nad) abgegangener Soft. bas GG, meines 
hochgeehrteften Herrn wertheſtes vom XV. Dec. zu behandigen, 
weiches mid) Bewegte, mein Paquetchen bis zu ber. verfptede: 
nen baldigen Ankunft bey Seit qu legen. Habe sngleid be 
fagten Schreibens Inhalt bem Heren SPrügitenten. von Sue f 
fort fürgetzagen, unb maren Be. Exellente über Weines. Dodge 
ehrteſten Herrn BRefolution und ne berboffenber Ankunft rede {ex 
erfreuet; des germ. D. Striurefié Serhberfunft aber beizeffende, 
hielten Cie dafür, weil damahl grundbhs Setter, weldes 
SR. 9. Kern Ankunft wohl vetardieen börfte, wäre baut 
mit zu eilen, fendern SN. Hochgechrteſten Herrn Mulunét e$ 
dhyutoarten; vornehmlich ba ſolche MWeranlaffung von Er, Onrf, 
KÍb geſchehen müßte, babero füherer Grund. borys exfertest 
werben wollte: übrigens aber bic SPoff von bier nach Grauk 
fort woͤchentlich vier mal abgienge, ba alfo gedachter Hera 
Swimeſius allemal innerhalb 2 oder 3 mahl 24 Stunden hier 
" bunte. 

6 
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. Re ben wir. nun in voller Erwartung der : Hoderminéds 
ten Ankunft Reben, lanft SR. H. Seren jimpfies von 21. Des 
cember ein, da deffelben verlaugte Herüberkunft nod) auf einige 
Zeit ausgefeget, unb id) babet bewogen worden, nidt allein 
mein altes Paquetden wieder hervorzuſuchen, fondern and ge: 
gentvärtige geborfamfte Zeilen felbigem beyzulegen. 

Das Beicht⸗Weſen betreffend; fann mein hochgeehrteſter 
Herr, wie aud) des Herrn Abtes Hochwürden fid) dispenfiren, 
felbiges binfübro einigermaßen mehr zu apprebenbiren, weil 
bie Sade nunmebro hier bergeftalt fille und affopiret, als ob 
nie einige Dudftio darüber gemefen, und wird bavon nicht 
mehr geredet. | 

Herrn D. Strimefium betreffend, fo babe bald nad) mti 
nes bodgecbrten erm Abreiſe von bier ein Exemplar Sero 
friedf@rtigen Tentaminis fomeob( benfelben, als beffen 
Collegen, Her D. Hohfuß (einem vormefflichen, gelehrten unt 
moderaten Mann) zugefertiget; fo bod, daß Feiner von bei 
den wußte, was es damit: weiter vor Bewandniß babe, aud 
feiner, daß felbiges bent. ambern communicirt worden. Beyder 
vernünftige und friedfertige Subicia babe wenig Tage darauf 
erhalten, und werben. fie, will e Gott, im Driginali darlegen 
fénnen. . Sonften balte nad). meiner. Wenigkeit dafür, bafi 
man am ficherfterr gienge, fo. man. Evangelifcher Seiten wit 
ber Neformirten Belanntniß de vera et reali praesentia et man- 
ducatione corporis Christi in.S. coena: fid) vergnägete, (das 
von beygehende Bogen wohl zu lefen. p. 413.) die localem 
aber, Rraft welcher corpus Cinisti.ori corporis nostri due ro- 
vwc praefens (eo, und von welcher Calvinus ja fo weit ent 
fernt geweſen, als bie. heutige Reformirte, nicht su ſohr trei 
ben mbdte, fondern dieſelbe rejervitte, umb, nachdem: beide, Dheile 
auf ihre bisherige Eomfeßion, wie igt angeregter Blätter Ans 
sor ums aníeitet, verciniget. worden, fobamm plaside in bet 
Fuvcht Gottes, zu mehrerer Erklärung ber. Wahrheit und voll⸗ 
fommener Bereinigung, aud) der Dpinionem veutifiret zu 








webhet; Demi: ehe. beyde Parten dio dieſer Theagis,. fé 
vrrpieidpin, miden fie eft án. ber. philosephia-coporum ciné 
werben, und zwar ii citée; ganz ‚neuen Philofepie, Deren, SA 
in ˖ Theſi nod nicht gewohntt, und bebel in hypothesi cor-⸗ 
' poris Chiristi nach manche Schmürigfeitey ein und anderm gne 
genio - onrfonumen. doͤrften: indeme ‚nicht leicht zu begreifen; 
welrhergeftalt, .gefegt aud, daß corpus in- genere. in loea 
praesens far per immediatam operaſipnem, weldsauefglt, 
fage ich, ſolches nas eintme:Corpere vere humano nobis.per 
omnla simeli comcipiret werben : môge, und welchergeſtalt fele 
bigens ht. einerlei Moment. zugleich ein zwiefacher, fo unter 
fihiedener modus-praespritise jugeeignes werben fônne: -dimen- 
senahe im: Séiwmgl, und non-dimensmnelis an viel tau 
fand. Drien auf Erden zugleich, fo daß es bod ein wahrer 
menſchlicher. Leib. verbleibe: vou welchem man meinen jolie, 
daß dimensia ein eſſentielles, und infeparabiles Stück (ey. 
Mich deucht, des tiefiimtigen ſel. D. Galtgti- Erinnerung. ‚diene 
nicht unehen hieher: Nequé, abrogata: veteri, ‚addispatur 
nova aliqua philosophia: mutata emm philosophia invehii 
quoque mutationem in Theologiam, ubi scholastice tractanda 
venit Wie denn leicht zu erachten, wie fehr die Gartefiani, 
welche ih bet Reformirten Kirchen dieffeits Meeres die Oberhand,” 
unb in btr Evangeliſchen hin 1mb wieder auch.einigen Play inne 
haben, diefe Philefophie, bie id): bod) meines wenigen fonte für 
febr raifennatel und ber; Natur der Dinge gar gemäß werheile, 
widerfechten. werden, und benmad) umb den hochgewenſchten 
Frieden und Merchtigung der Kuchen es gar. gefährlich eben 
wöürde,: menu fie auf die Bereinigung in des Philoſophie unb 
derſelben Application zur Theologie ‚gegründet werden müßte, 
Man vergnäge ſich bamit {muß id nochmals wiederbolen) 
wie fld) die Reformirte Rinde ſo wohl durch prinatos Docto⸗ 
res als publife Gonfeffionet, ſonderlich bie Shormifde 
Profeßion, erklaͤret: dabey fie fefte bleibet, und meines Wiſ 
ſens micht: einen einzigen Theologum in ifm. Shine bue 
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ber iit biefent allerjeité faim hohen Gcheiunäß Sibinalianifd) 
fev. Bir alfe glauben praesentiam realem, ja reuliusimam, 
obgkeich nicht dédorarov. Spiritualis enim et hyperphysien 
praésenGa est niagis realis, qœun eorporalis et physica, 
SDabero at) Mile ber Unſrigen disfe praesentiam. substantia- 
lem genennet, wie zur Behauptung diefes Sprübécati ber wech 
febehbe D. Qnbred. zu Marpurg eine beſondere Differkition 
geſchrieben, Damit, wills Got, $n atidiiGe Unfunfe dienen 
kann. Sé will Hoffen, daß mein hochgeehrteſtet ferr meines 
Eandorem, in welchem mid nie font, fo auch hie feit) 
fo weitläufig ausgelaffen babe, zum been deuten werde. I 
wunfchte an meinem wenigen Ort, daB bas große Werk beffen 
gfärfeliger Orbiteetne mein bodgecbriefer ferr bisher gewefen, 
fo wohl gefaffet, und fo fe gegründet werbe, bantit es nie 
manquiten fónne: lann aber feum glauben, bafi som Unfany 
beiberfeite Gemüsher prâcife zu einer vollleemmenen Mebercins 
fihnmung he ihren Reynungen oder Conceyten circa praesens 
mysterium werden 36 bringen feyn. Die Möglichkeit umb 
Seffmmg ber Wereinigung beftchet and) nit darauf, daß Geis 
der Theile Meinung durchaus eins (eo, fenbern daß bie di- 
versitas nidt die essentia fe: oi a re Éreguc pponstre, mad 
drodro 6 Sade "tv droxokuvbm amv si; 6 iytdoausv, 
TU ard orovystv nahen, +0 aûré «povelv, Phil HL 15. 16. 

Und nun wünfchte wohl, baf 9€. 9. Serm Boderünfáte 
Ankunft uns eheftens erfrenen, und dem zroßen Bart 4055s 
rigen Nachdruck geben möchte. Zumal der Hof beftändig anf 
der Preußifchen Reiſe beftefet, und aud) id) Initie Fébrimrti 
eine Reife nad) Groß⸗Pohlen thun muß, einem afta. ange 
ftellten Synodd beyzuwohnen, tmb von dafiger Kirchen, welche 
(als ein Abſptoͤßling der Suffitfden) die einige 9Reformirte 
außer Engellandift, in welcher legitima sucessio episcopalis vi- 
get, fothauen ordinem sacrum, zu welchem voriger Gunobus 
meine Wenigkeit erwaͤhlet, und dazu Se. Ehurfürfti. Durchlaucht 
gnabdiſtens Conſens ertheilet haben, anzunehmen: wiewohl von 
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bostiger Refidentia biöpenfirt bleibe, und meiner‘ Kumction 
allhie ferner nad Gottes Willen abwarten mag. Melde fel; 
des nidt allein, St. H. Herm zu bewegen, deſſen hocherſprieß⸗ 
liche Ankunft vor folder meiner Abreiſe zu bewerfftelligen ; 
nachdem vermuthe, bag 9X. $. Herrn vielleicht nicht unti. 
fein mürbe, bey Dero Ankunft meine Wenigkeit allie angu: 
treffen und zur Hand zu haben: fondern aud des Herrn Ab⸗ 
tes Hochwürden Verfiherung zu geben, daß ein unwuͤrdiger 
Liebhaber veleris ordinis et Fherarchise fey, und wie jur 
Midetringung der Kirchen⸗Einigkeit, fo niét weniger aud) 
ju Wiederbringung des Airchen⸗Reginnentes und Diseipim als 
los, fo in meinen wenigen Kraſten if, barfireden werde, 
Gmpfeble fiet WM. 8. Son in göttlichen. Onaben- Eu, 
und herzlichen Anwumſch eines geſegneten und gühelferligen 
Neuen Jahres nebſt der Cuite unzaͤhlig vieler folgenden, wen 
harrre in ſchuldigſien Stefpeot 


. Mines bodgcebrtefien Sem Geheimbden. Kae 
und hochwerthen Goͤnners 


Gebeth⸗ und dienſtergebenſter Diener 
D. E. Jablonski. 


Bhr das geneigte Verſprechen, meiner in Puncto des Co⸗ 
dieis Odi bey bmn Herrn Prof. von ber Hardt eingedenl 
ps ſeyn, danke dienſtlich und recommendire ſathano Sache 
M. H. Gee hoher Gütigfeit aufs allerfleißigſte. 
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"4. 
elbnie: en —R 
An Herrn Loibrtediger 
Zat leusti nach Berlin. 
| . Hannover 8. Jan. 1699. 
$ed Cprwürdiger vochoelahrier, 
Inſonders hochgeehrter Herr und werther Gönner. . . 

, Bon meinem bodgerbrien Herrn Debe geſtern zugleich. ei: 
sten Brief und ein Paquet, in weichem neben den Fragmento 
eines Buchs in ber. m wei Briefe, alles hoͤchſt. angenehm 
zu reiht erhalten. Starte zuvoͤrderſt ſchuldigſten Dank ab vor 
den fo gut. gemeinten Neuen⸗Jahres⸗Wunſch, wiederhehle nur 
meinten vorigen, daß der Hoͤchſte M. 9. Herrn Hofprebiger 
der Kirchen zum Beften viele Sabre in volllommener Befunde - 
beit und blübendem Wohlſeyn erhalten wolle. 

Bedankte mich Bann aud) hoͤchlich wegen des fo geneig⸗ 
ten Erbietens, ſchaͤtze dergleichen vor eine bobe Gnade an Sci: 
ten unferer gudbigften Churfürftin Durbl. und von wegen 
M. H. H. vor eine fonderbare große Ehre, wenn e$ nur nicht 
zu Beſchwerung und Ungelegenbeit gereihet. Gratulire ans 
nebenft: don Herzen, daß Sie zu bem Hohen Amt eines Bi: 
ſchofs befignivet werben. Es Ift mir ber Umſtand von ber. bei 
Ihnen erhaltenen Successione Episcopali Lieb. zu vernehmen, 
wünſche aud) biebey zu bem Nug der Kirche östlichen Gre 
gen; nur ift mir leid, daß Ihre Meife fobald für (id) gebet, 
denn id) fo viel möglich eile, und gewiß nichts verfäume, aber 
e$ nicht allemal zwingen kann. Bedanke mid aud) wegen 
des inliegenden uͤberſchickten Wragmenti einer febr guten Schrift, 
möchte wünfchen, daß fie allen fo gefalle, wie mir. Dasijenige 
fe id annod darin gelefen mit dem, was ba vom heiligen 
Abendmahl gefagt, bin id allerdings einig, uud bag e6 9X. 
9. Herrn Hofprediger aud) anftehet, ift mir defto licher. Was 
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anhzefichret wird von brelerlei manducatione natural, fo je 
dermann vertoift; mere ‚spirituali,' welbe. auch aufi: dem 
Gacrament bei alien Gläubigen, unb. nichts .anbers als ber 
wahre Gfmbe ſelbſt ift, eb inter has media, sacramentali 
hyperphysiea; item daß ibm ;p. 420:, bei ber Crftdrung sa- 
cramentalis' maridutationis, ' ba. oraliter,. in, ' cum. . et: sub 
nift: gefället, unb et. Consabstantiaüonem, immo locale 
praeset&am verwirft: ſolches alles billige td) nidit.menig: .; 

Pin. fomme id auf. M H. Herrn Hofprebigers Bi, 
som 24. Da. welcher ber ausfhbrlidfie unb: wichtigſie, mir 
aber ft: anjego beygeſchloffen sufoinmen. ‘Sin zuvoͤrderſt ver⸗ 
bunben, daß Selbige mit einigen Bedenken und Scrupeln 
aufrichtig heraus gehen wollen, dies bietet, fie zu benchmen. 
Witte and) ſolches allemal erft: gegeri mit) fefoft zu thun, che 
man Me an andere gelangen laͤſſet, damit nicht ſolche Sur 
preffiones entſtihen, bic darnach nicht Leit wieder zu heben: 
Gs. ſcheinet, als wenn M. H. etr. Hofpridiger bamal . in 
einigen Beſorgen geſtanden, ſo wohl, als. ob man. unſers 
Drté in. puneto modi realis. praesentiae ellufehe und weit 
in fie dringen, als auch zu been Behuf, weiß: nidi wat 
für eine neue Philoſophie einführen. wolle, in welchen beis 
den Puncten aber id 98. $. Dern Wergnägung zu geben 
boffe, imb wuͤnſche, daß man ihres Orts nicht weniger . fée 
den lUnfrigen geben möge. Glaube es foll. dies Grlaircif 
ſement gu einem volllommenen Verſtaͤndniß und béfto wicht 
nachdrücklicher Coroperation nicht wenig helfen, maßen mir 
nichts lier, als SBebenfen, fo von geumd speefiäntigen, 
wohlntennenden Perſonen Gerrüren. ^ Ich’ komme aber zu M: 
$. Herrn Worten felbft. ^ M. H. Herr haͤlt bafür (1), taf 
man am fichetften gienge, fo man an Edangeliſcher Seiten 
mit der Deformirtei SBefinntni de. vera et reali et sub- 
stanliali praesentia ei manducabione (davon beigefende ès - 
gen p. 413. wohl zu tefen,) unb, wie M. Q. Herr femalf 
fif) infonderheit erftäret, mit der Dhorniſchen Profeffioy 
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ih) werguägte; darauf autwerte, daß ib. barsis volliinnniié 
vergnäget: und nus ménfde, Def man micts beyfüge, fo etwa, 
6 dieſen zuwider, und mit ber andern Sand wicheruchs 
mend, was mit ber erflen gegeben, von einigen aufgenommen 
werden, unb große Hinderniß bey denen ohnedem ſehr ins 
genommenen bringen fiumite. Dergleithen if, menn man ohne 
tet bas cióorareg féicdénbings verwerfen wolle, daten 
bald hernach. (2) Räthet M. Q. Herr, bej bebe Theile 
auf ihre igige Tonfeffiones vereiniget würden, der Meinung 
bin amd) Wb ist gänzlich, daß fenem Theil zumuten, be. 


lungen geſchehen, wäre es meines wenigen Erachtens aidt zu 
unterliffen. (3) Der gang Reruus ber Cchmlwigleit num 
ſtehet darinne, def M. 9. Herr fast, men moͤchte localem 
praesentiam , fraft welder corpus Chrisü ori corperis nos- 
tri déasrerec gegenwärtig fen, nicht zu febr treiben. Gib 
wer (dibiger alfo, was von uns, unb mir infonderheit etwa ges 
ſprochen und geſchrieben, dahin aufnehmen. Allein es wird 
fb dergleichen in bem, fo id geſaget, und diesſeits verſchaffen 
werde, nicht finden. Arbitramur quidem, mediante ere cor- 
poris nostri, nobis exhiberi corpus Christi, id est, ut ora- 
ls manducatio rei terrenae sit condilie percepüonis sub- 
stantialis corporis Christi (cui conditioni nostrae Calvinus 
addit conditionem fidei); aber daß bie Substantia corporis 
Christi an Mund, und an unfern abiit, unter unjeree Sung 
und Zähnen flee, unb er uns fo zu fagen labialiter, den- 
taliter und gutturaliter gegenwärtig (t9, bacon find mir ganz 
ensfernet. Und eine foie localem praesentiam, be eine in- 
clusio und impleüe eines gewiffen woU serftanben wird, «is 
06 Christi corpus in biefem ober jenem fragmine, alomo, 
puncto, unb beheichnelichen Det fede, bas begehen wir nidi 











efiin von ium micht, fonder. f and ber Sene (dif 
nit. Sind «6 Ciuige der Linfnigeu, bie alfe zu reden ſchei⸗ 
nen, fo file dahin, uie. Qc ſih erlkiren. Mir werben von 
bep Herren Difocmirten dergleichen in, ena. ek sub mb era- 
Kasten wicht evfobren. (4) Non komme auf Das disaccesoc, bat 
bat men meine. Erneſſeas damit nidt zu thus. Cin anbers 
iR praesemüia locaho, du anders indistenka. Wie if anima 
praesens in corpore? Gewißlich indiskanter, und bed) ift bin 
«o0 gajudgm, ba fie eigentlich Rufe Durch bie Berwer⸗ 
fung Des déaçariac wlnbe #6 je feinen, stan veriverfe:pres- 
senüam vere realem felbft, unb wolle bie barten Diebeu alé: 
taniuur abesee a coena corpus Chris, quantum coelum 
& lerra, bsburd bic Hufrigen, auch Moderateſten, fo febr ab 
geſchrecket worden unb ned werben, alfo verneuern, daß man 
aud) feines mildern Erklaͤrung Gitatt geben wolle. Wer nicht 
indidtanier gegenwärtig, ber iſt allerdings distans der abéens, 
Sollte aber man, wie es ſcheinet, burd) bas débagramos terfteben 
contactum localem, ben wollen mir felhft nift, bas gehoͤret 
alles ad dimensioneha. Denn freiiih Chrisli corpus nicht bay 
ms secundum (&iaurrngmoro et dimensiones, wehl aber quoad 
substantiam. (5) Mit Galsini Erklaͤrungen circa realem 
percepüonem Christi i& ber Herr Abt Molanus mad id, 
and) Andere, denen ich Ge deutlich vorgeftellet, ganz wohl vers 
gnügt, und erfordern wir Seine andere Praſentiam, als bit 
eine folche immediata substanline applicatio, exhibitio, per- 
cepüo mit fi bvinget. fuir epigien nicht, Christum ori 
nostro, sed: subetantiam ejus suhsianliae nostrae praesen- 
tem vel immediatam sisti. Fretlich, wie M. $. Herr fent, 
iR eine ſolche praesentia quem maxime realis. Die absen- 
tiam Calvin vel distantiam, qua introducitur aliquod in. 
tervallem vel diccre, legen wir ‚aus. de. corporis dimen- 
sionibus et localitate cireumscripüva, nod) welcher «$ ein 
éoxgruiux ober Difkm von uns bat, umb alſo dergeſtalt 
freilich das oidiuçarws nice flatıfindet, unb eondiliiren. wir 


alfo, Caleiwnní mit. (b. ſelbſt, anftatt bof. der fel. Caliztus 
in feinem Guipro de tolerantia ibn elner Contradiction bes 
ſchuldeget. Sqheint es num M. H. germ and alfo, foi 
wiſchen uns fein Sireit. Wird es anberé genommen, fo wär 
Grllärung nöthig, was ben bas vor cine praésentia (em 
fônne, babeo -Esine indistantia: fie würde ja fem, nicht im- 
mediata, nec substantialis, sed mediata et accidentalis, nsit 
welcher freilich die Unfrigen (id) nicht vergnägen wuͤrden: aber 
Nbre Eonfelfiones unb Calvinus auch nicht, weiche gewißlich 
auf hie substantialem perceptionem fe flarf gedrungen, abe 
wir ſelbſt. Dahero (6) wenn M. 9. Here. (prit. gegen eis 
nen giweifachen modum prhesentize, dimensionalem vel cir- 
cumscriptivam, sed coelestem an einen. Ort, und non-i- 
mensionalem an tic tauſend Orten auf Erden zugleich, fo 
fann die Schwürigfeit, die darin zu finden, in nichts andess 
befichen, als daß er die Gegenwart an fo viel taufend. Drten 
nad bem xoû designabili per dimensiones aufgenontmen, 
twelde aber in ber That dimensionalis wäre. Wir verfichen 
midts. als praesentiam subsianüalis percepüonis vel im- 
inediatae applicationis substantiae mit Calvino unb Ihren 
Confeffionibus, mb bas if eben, was wir nennen non-di- 
mensionalem praesentiam. Ber dies derwirft, weichet von 
den Cenfeifionibu$ unb Galvino ab, unb ift 3twinglianifó, 
been Gegenteil M. Q. Herr verſichert. Was (7) M. 9. 
Herr von einer neuen Spbilofopbia faget, Davon weiß ic 
nidts. : Wir bleiben vollfommlid bey ber alten, meldet bie 
nicht tbun, welche substantiam in ben dunensionibus beſte⸗ 
bend maden wollen, nehmen feirie neue sentemüas au, er: 
fláren nur ein und anders etwas beutliber ad evitandas et 
manifeste elidendas absurditates, die uns imputiret werden 
wollen. Zeigen dadurch, ‚wie wir nichts lehren, das denen 
Herren Reformirten Marcionismi und Cyclopismi im gering 
fin verdächtig fegn dürfte, unb ba ven ung nalura corpo- 
ris vera: localilas, dimensionalitas, circumscnpuo, volllonm: 
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li entier, zuo vidit, fo ere cingegi; illit bermod 
aber die praesentia: realis. corporis ‘ih sacra coeria befiend 
ſalvires werde, Ich gefiche, daß dergleichen Bcforgnif imi 
Dörfer Serupmlns :ıc. den bis M. 5. ‚Herrn Schreiben mir 
gemacht, möchte die Sade ben einigen (ba ble Menfeden ohne: 
bent zu allerhad Suſpirkonibus und Widrigkeiten geneigt find) 
elfe anfgenemmmen werden, gleich als ob ich eine eitele Cire 
mit neuen phüuloſophiſchen Grillen hiebey ſuchen wollte, mid 
faſt in Zweifel geſetzt, ob nicht alle bas Wenige‘, fo hierin 
beigetragen, weg zu thun. Aber der Herr Abt und Andere 
find : anderer: Meinung geweſen, ſinden darin: Feine geringe 
Wergnligung: zu beffern Verſtaͤndniß, hoffen, es fónne auch bey 
Andern Nutzen ſchaffen. Bey M. 9. Dern Bat es mir an⸗ 
fangs einige Approbation zu haben geſchlenen. Sollte es aber 
anſtatt des Augen Schaden und -Unftoß bringen: hoc ipsó — 
renuncire id darauf solenpissime, quantum ad praesens ne- 
gotium. ' Man Koíage bequemere,. vergnägfichere Redensarten 
vor, ich will ber erſte feun, ju appfaubiren. Mur daß man 
nicht pallintive, fondern vealiter verfahre. Denn wir Haben . 
mit ‚Leuten zu tbun, Daë:obnabem hart genng. halten wird: . 
Was (8) de natura corporis distinclius explicanda oii , 
u gefegt worden, nidt bie Philoſophiam zu . ändern, fon: 
dern wiehmehr beyzubehalten und- zu falviren, fofbes, in fo 
weit es mere philosophicum, wird in feine Gonfeffionem 
eigentlich gehoren, dienet etra in scholis, und bey Leuten, fo 
den Dingen: treulich nachdenken wollen, daß ihnen wegen der . 
vermeinten Mbfurbickten Bergnügen geſchehe. (9) Mod eines mu 
nod) :beräßren: mein hochgeehrter Herr ſagt, wie das nicht zul 
conripiren, welchergeſtalt ein. Corpus an einem Drt non di» 
mensionahter feyn fónne;-ba bód) dimensio eorpori connexa. 
Mein . wenn: die Obfettion ftatt «baberi: foffte, würde fie ja 
db contra perceplionem éubslantialen non- - dimensiona- 
lem: ſtreiten, die" M. H.:Herr- ja zuläßet. Sd babe bereits 
bey einer. Gouverfation. das Exempel gebraudi Deitatis, quae 








kumspitali est unita wt insnparnbils, sut denueds laffes fe 
bie Solge nicht. qu: uli divanites, ibi humanitas, und id 
fehe nicht, daß «$ folge. Se folgt es alfo aud) midt: Gub- 
slanlia corporia aalvas habet dimensiones ses, ergo ui 
subsianlise pereaplio ei pressenlia, ihi preesontia vel per- 
cepüo secundam dimensiones. Sollte das felgen, fe wäh 
Ka wir qu perceptioni substantialk Confeasiopum vesisa- 
rum et Calvini gute Nacht geben, und Zwinglianiſch werden, 
wenn mir nicht Eyclopiſch feun wollen. Dies babe wegen ber 
Sade Wichtigkeit, un dem ungleihen Verdacht bey Seiten 
vorgubeugen, aufs allerferberfid)fie, und dahrr fofert in ber 
erſten Hi des Gemütóé (bed mit bego wichzern Bedacht, 
teil bie Cad) von mir vorlängft ficifig und gehnblich über 
legt worden) zu Papier beingen follen, erſuchende M. O. enn 
Hofprediger dienftlih, nicht alleis foiées mit feiner gewoͤhn 
lichen gründlichen Nachdenklichleit zu überlegen, fordern aud 
feine Neflegiones darüber gleichfalls, als ob ex tiefen Brief 
beantworten wollte, ohnbeſchwert zu Papier gu hringen, be 
mit ich fie, wills Bott, bey meiner Ankunft zu erhalten dis 
Bergnügung baben, und ‚wir, wo nit möglich, eine nollkem⸗ 
mene Qarmonie, wo nidt circa sententias, (denn ſonderlich 
etwa Dies discrimen de manducatione isdignerum, ete 
einigermaßen dibrig bleiben médte,) bod) circa agendi mo- 
dum zuvoͤrderſt unter uns geftift werden möge. 

Sollte M. $. Par mit biefer meiner Ghflärung ver 
gnügt feyn, und aber feine Serupel Andern vorher mitgetheilt, 
per bey ihnen vermerken, fo bitte fie aud) ihnen mieber gu benef 
men zu jujen. Ich werde mido, fobalb Rh nur das Scrip⸗ 
tum vollends in Händen (abe, wills Gott auf den Weg mo; 
den, Bey biefee Jahreszeit und meinem Zuſtand kann wit 
dem Pofhvagen ‚nicht zeifen, fondern werde in einem eigenen 
Wagen, bed) mit Speftyferben mid fortéringen laſſen, unb 
wie bisher bie Soften, (ob mir fon hier deswegen nicht 
Das geringfie gut gethan, nod) von mir gefndert wird) nidt 

















anfeben, mus etwas Gutes fo viek an mie beguiragen. Serbe 
and) moͤglichſt cifen, unb ble Mache zu Hätfe wmm, und 
verboffe, weiß im Ihren Bandes bie poten fo wohl be 
fiit, id) werde wenn id) Magdeburg erreicht, wicht aufgehalten 
werben. SiBünide 9982. H. Seren, and ale Patronen und Breunbe 
in volifoannenee Gefumbheit und Bergaäigung anzutreffen, ver 
Helbende Lebenszen 


Meines infonders bodgecbrten 
Herren Hofpredigers 1e. 





Seibnit. 


Rod maf wegen be Gartefimer melden, daß fie in _ 
Frankreich nidt nur. melüpraesentam, fondern par an 
Transsubstantiationem zulaffen, wie infonderheit der 9p. Male⸗ 
brande; fie fagen nebmlid, wenn corporis natura in dimen- 
sionibus gefegt werde, fo fey e8 nur secundum cursum na- 
turae ordinarium zu verſtehen. Was die reformirten Gars 
tefianer anbetrift, fo fern fle Gonfeffionibus tmb Calvino fol: 
gen, werden fie aud wohl bie Sad) ander nidt nehmen 
Sinnen, und haben deswegen ihres philosophise naturali: zu 
renunciren, nicht nótbig. GoKten fie aber bie Natur der Cor- 
porum im dimensiombus fegen, daß ihrer Meinung mad 
substantiae corporis pevceptio non-dimensionalis centra- 
dictionem involvire, fd ift alles, was von Substantialilaie 
bei ihnen geſagt wird, nue cin lusus in verbis, die »praesen- 
tia und perceptio dud) nur mietaphorica,. mit einem Wort 
sententia erit Zwingli, non Calvin. Solche verbantmen wir 
year eud nidt, unb (inb zur tolerantia Ecclesiastica wit 
Hmm bereit. Uber wenn es biefe Meinung bat, wird ſich 
Me Hoffnung zu envas Hauptſaͤchlichen (ejr vermindern. 34 
hoffe aber ein beſſers, weil M. H. Herr ſagt: ibm fey jego 
ftn "Theologus reformalus bewußt, ber in dieſen Grheinsuifs 
fen Swinglianifé fer. AG fige ned Dies Hinzu, bas 


9. 9. Herr fagt:' geſeßt corpus’ in gènere Töne in foco 
fes per uemedMam substanime eti .operafiénís: appli- 
' calionem, fo (t5 «6 dach nübt Teiche ju begreifen de enr- 
pore nobis suwili jer id ſollte vermeinen, bie perfectiones, 
fo corpori in generi ter einigen. corpori: per absolutam 
De petentiam: beyjulègen, follten corpori glorioso ei-qtidem 
summe glorioso am allerebiften zukommen Hanen. Were 
meine alfo, es fey fein Zweifel in M. 9. m Schreiben 
vorkommen, bent nicht gebührend begegnet, e$ ſey denn, wie 
vor gedacht, daß man bom corpore folde Sotiones batte, bie 
das Myſterium zu einer obnmöglichen Abfurdität unb Die 
Substantialitatem gt einer metaphorica maden. Welche 
Furcht M. 6. Seren Candor mir guͤnzlich benommen, den aud) 
Banftig gegen mich in allem, bafi dan Tete Stfuren nne, 
ud zu gebrauchen bitte. 





Den 8. Januar 1699. 
P. S. 


Dem großen übelgeſchriebenen Briefe muß id no bles 
Poftferäptum -bepfügen, und melden, daß fobalb das nollgdgene 
Seriptum gaͤnzlich in Händen haben werde, nid wills Gott 
auf den Weg madjen- will. Bey biefer Inbresskit md: mei: 
nem Zuftand, fang mit: bem Poſt⸗Wagen nicht reifen, fon: 
dern werde in meinem eigenen Wagen, bed) mit Poftpferden 
mich fortbeingen laflen, unb die Koſten, (ob mir (djon :deéivegen 
bier nicht gut getban, nod) bon mir gefordert wird). nicht 
ſcheuen, um zu etwas Guten, fo viel an mir, berutragen. 
Verde aud) dergeftalt deſto mehr eilen Können, und bie Nacht 
zu Hülfe nehmen. 3d) verlange: febr, mit meinem hochgeehr 
ten Herrn Gefprebiger bald felbft zu (preden, um- ans bem 
Zweifel des legten. Briefs zu. Bommen, unb geiindliche Meſuven 
mit felbigene zu nehmen. Ich obtendire niemand einige. Mei⸗ 
pug, werde aber die Gonfllia nad) bem, fo thunlich, Fichten 
mûfien. Es heißer: est-aliquid prodire tenus, si non dalur 
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tra. : Der Gers 0 Vet ſih bici befehlen, 16 dee 
ie vorgelefen, ſowohl meins hochgeehrten germ Zweifel, als 
maine Autwort, damit e vollfómmlid dns. Vermeint aud, 
wenn man nicht Zwinglianiſch from wolle, fo finne weiter 
keite Zweifel übrig bleiben  (nadfbem ich wich fo bentlid) et 
Häret; ba praesentia localis sive dimensionalis oder einig 
xoJ designabile per dimensiones nicht werlanget.werbe, ſon⸗ 
dern bit praesenisa, bie man unfer Seite :treibet, ein wei⸗ 
ser6 nicht. erforbere, als Calvinus qugitbt, nchilich perceplio- 
nem subsidnüalem,; und fein anderer Umerſcheid verbleibet 
cds. in conditionibus requisitis, indem Galvinué pru tal 
perceptione vel praesenlia beydes, manducalionem orhlem 
element und aud) fidem erfordert. Mir aber jenes allein 
unb beber auch indignorum perteplonem zulaffen, welche 
Ihres Dres nicht zugeſanden ‚wird. Allein dies würde verant 
unionem (e inter partes uicht verhindern koͤnnen). 36 
verhoffe, wenn ih Magdeburg erreichet, alfbann, weil bie 
Poft in Ihrem Lande fo wohl beftdier, nicht aufgehalten 
zu merden, boffe alfo bald meinen bodigeehrien germ, auch 
alle Patrone und Yreunde in vwolllommener Gefunbbeit und 
Bergnügung, fobald id nur allhier des langweiligen Trainis 
rens cin Ende erlchen werde, (anzutteffen): 
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5. . 
Jablonoki an teinte. 


God) : Edler $e, 


Inſonders hochgeehrter Herr Geheimbder Begieunge 
und Sufitien: Math, Hochgeneigter Gönner. 


^  Maëbem meine potnifée Reife gegen bas vergangene 9. 
Dfierfeft glücklich abgeleget, bitte meine Schuldigkeit erfodert, 


Men ng mit. cem. gehofamen @dreiben aufgewartet 
zu haben: e$ haben aber mancherles Bürhkliigfeiten, teri; micht 
wie, mid allemal bivertiret und pickbfans eingefhläfert, bis 
Dero gechrtes Kingfiens nid wiederum nicht fanden Scham⸗ 
rôthe erwecket: balero meiner Saumlichkeit geneigten Yarben 
sehorfanft erbitte, and von SN, Hochgeehrten (erm Gäsig- 
feit. erwarte. | 

Bey. meiner Wiederknuft fand: vor. mir ein Schreiben 
von fr. Steinberg. ans Paris, deſſen Foentalia biefe: „I 
Spanhemius Tibi salutem dicit plarimum etc. Aperuit mili 
Vir Illustris, verum esse, qued ipsemet Ill. Dn. Leibnitsii 
apud supremum Praesidem de Dankelmanm habueri 
mentionem in locum defunoti Dr. Puffenderfii eubeli- 
tuendo, eundem quoque huic proposition manum dedisse, 
hac una exceptione, quod ill. Leibuitaius pro praesentis 
temporis statu non ultra 1600. Imperial. salari nomine 
posset frui, cum D. Puffendorfius p. m. habuerit 2006 
An vero Sereniss. Electer aliquid hac de. re rescivesit, 
se ignorare, exposuisse se haec omnia lll. Da. Fuehsio 
ante discessum Suum, ad quem, si Tibi libuert, se bac 
de re seripturum esse mihi pollicitus est, digmem enim 
(quod et Tu facis) virum incomparabilem arciore eum 
aula nostra conjunctione judicat." Hierauf ſchrieb id fofort 
sur, unb bat Hr. Gteinbergen, bey dem Herrn von Span: 
beim allerdings dahin e$ zu richten, damit felbiger in ſotha⸗ 
ner Sade an den Herrn von Fuchs fchreiben möchte. Habe 
feitdem ein Schreiben von Herm Steinberg gehabt, barinnen 
aber felbige Sade nidt berühret worden, und erwarte e$ 
ftens nähere Nachricht. 

In unferus großen Megotio bat nid fo fehe anfänglid 
meine Abtwefenbeit, als beftändig die große Affairen⸗Laſt, melde 
den Herrn von Suds brüdet, gehindert, daß barinnen feit. 
hero nichts gethau worden. Der Here vou Fuchs bat Hd eins 
mahl vorgenommen, bie Schrift er ſelbſt burdautefers, Tann 
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aber dazu nit wohl kommen, und indem er e£. bon einem 
fag auf ben andern -auffhiebet, verftreihen inde Wochen 
enb Sonate. Und muß id befennen, daß id) ſelbſt berge 
fait. bishero vinenlirt geivefen, daß dieſen großen Miniſter 
nidt fo fleißig, als wohl gefchehen follen, Babe poufiren fón; 
nen. Werde jedoch fuden, blefe Scharte beftens auszumegen. 
Inzwiſchen melde, nit ohne befondere Kreude, daß bie fried: 
fide Eontrovers swifhen dem Dr. Sterfe zu Laufanne und 
Herrn Sculteto zu Saniburg mit befonderer Moderation und 
Freundlichkeit continuiret wird. Und fann man von diefer mehr, 
als einiger (eit dem gemadten Schismate, Hoffnung geben, 
daß baburd) die Wahrheit merflihes Licht bekommen werde, 
weil bie Pafliones beiderfeits nicht erreget, fondern mehr und 
mehr gedämpft und bevfeit getban werden. G6 ift eine gnädige 
Providens, daß, ba an unfem Ort man bemüher ift, bie 
Controter$ zu componiren, zugleih am andern Srt Leute er: 
wedt werden, felbige gründlich, aber bod) friedfertig zu unter: 
fuden, damit bey bem Bau dieſes Frieden⸗Tempels die einen 
gear fügen tmb fmeiden, bie andern aber zuſammenfügen 
tmb. cementiren. 

Here Bentley ift fo glücklich nidt in feine Controvers 
welche ihm nicht moviret worden, um einige Wahrheit zu 
entdecken, ſondern allein feiner Perſon Tort zu thun. eine 
Theſin, bag Phalaridis epistolae supposititiae ſeyn, barf 
felbſt fein Gegner nicht leugnen, leugnet nur, Bentley Habe 
dieſe Æbefin nicht genugfam erwieſen, ſpricht: feine Wege. 
menta fern nicht zulaͤnglich, er ſey ein unhoͤflicher Mann, ein 
Plagiarius u. ſ. w. Jammer, daß über fo unndthige Privat: 
Animoſttaͤten fo viel Ingenii muß verderbet werden! 

Das Buch Les doutes de Bernier habe ich nicht; bod 
fat mein Freund mir Hoffnung gemacht, felbiges herbey ste 
ſchaffen. Geſchichts, fo werde damit zu bieten. ſuchen. — Man 
flaniret ſich hieſtges Orts, als ſollten wir in kurzem der vers 
wittweten Ehurfürfiin von Hannover Durchl. tmb. in dero Ge 
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lit M. Hochgeehrten Herrn mit allbier zu erwarten haben. 

Got laffe e$ wahr werden, damit M. 9. Herrn hochgeehrte 
Perſon fi einmahl cognito alihier aufführen könne, weldes 
ja zu viclem follte bienlid fegn. Ich verbarre in. feíd)em 
Wunf 





Meines hochgeehrteſten Serm 
Gebeths und Dienftergebenfier 
Berlin den S. uni 1699. Diener 
D. E. Jablonski. 


I 
6. 
Gablonéft an eibnit. 


Hoch⸗Edler Herr, 
Infonders bodgencigter Herr Gebeimbbder 
Regierungsrath, hochgeneigter Gönner, 

Bon des Bernier ehemals gedachten Werk kann nun fo viel 
melben, baf ein fiderer Diefiger Freund mir commumiciret hat 
ein Bud, defien Titul: Abregé de la Philosophie de Gas- 
sendi en VIL Tomes. Par Fr. Bernier, Docteur en Me- 
decine de la Faculté de Montpellier. Seconde Edition à 
Lyon 1684. 12 Der zweite Tomus ven biefen VIL bat a 
pag. 379. ad fin. einen Appendicem von 100 Paginis, baron 
der Titel (autet: Doutes sur quelques uns des principaux 
chapitres de ce Tome. Es find bicfer Dubiorum insgeſamt 
XV. (Diefe werden aufgezählt). Ich babe diefes alfo weit: 
laͤuftig anführen wollen, damit mein bodgecbrter Herr beflo 
bequemer urtheilen möge, ob Diefes das cigentlid) gemeinte 
Werk fey, und werde ich deflelben geneigten Befehl hierüber 
nad) Belieben ferner erwarten. 

Der Herr von Fuchs bat bereits vor drei Wochen vers 
fptoden gehabt, bie bewußte Schrift ohnverzäglic benen übsi« 
gen committirten Theologie auszuantworten: ed. ift aber bas 
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mahls nie geſchehen. Ehegeſtern Bat das Verfpreden 
wiederholet, und werde ich Sorge tragen, daß es je eher je 
beſſer bewerkſtelliget werde. Herr D. Spener hat noch vor 
wenig Tagen ſich entſchuldiget, daß ſeine anderweitige Ver⸗ 
richtungen denſelben gehindert, an fein längft projectirtes Su: 
dicium über das Tentamen letzte Hand! anzulegen: zugleich 
aber bat er verſprochen, sg dennoch eheſtens zur Perfection zu 
bringen, unb mir ausjuantworten. Da bann an meinen bod- 
geebrten Herrn felbiges zu bringen, id) nicht ermangeln werde, 

Das Beihtiwefen madt den geringften Bruit nicht mehr. 
Es wird biefe Geremonie gemäß dem Churfürftl. Mandat in 
ben Kirchen der Stadt Berlin und Cölln verrichtet: jebod) 
finden fih gar febr wenige, melde der ertheilten Srelbeit fid 
gebrauden und nidt beidten wollten. — Alſo, bag bie Oerrar 
Beiftlihen vielmehr Urfade Haben, mit ber Verbeſſerung ih⸗ 
res Salarii vergnügt zu feyn, und über einiges widrige (da: 
ton nicht mehr gehöret wird) fid) zu beflagen. Sch babe vor 
einigen Tagen des D. Bentley Beantwortung der Boyliſchen 
Schrift erhalten, und muß befennen, bag es tin obnvergleid: 
lid) Scriptum. Er Bat die Perfonalia in der Praͤfation, die 
Hanptfragen von ber fireitigen Sade aber in dem Tractat 
felbft Dergeftalt ausgeführet, daß wohl fiverlid etwas mit 
einigem Schein dagegen wird aufgebracht werden Fünnen. 
Gewiß wird er dard diefe Schrift ben Titel eines unver 
gleichlichen Gritici erwerben. 

Sd babe diefer Tagen die unverhoffte Vergnügung ats. 
habt, daß von dem Herrn D. fabricio ju Helmſtaͤdt ein 
féón Bud nebft einem (et angenehmen Schreiben, in mel: 
dem des Autoris friedfertig Gemütb deutlih zu feben, erhals 
ten babe. Gleidivie meinem bodgecbrtefien Gern. biefe neue 
Bergnügung alleinig zu banfen babe, alfo befenne mid) zu Dies. 
fer mie hierdurch angelegten Dbligation, und werde mir aus 
gelegen feyn laffen, die nen angelegte Correspondem being 


zu cultiviren unb zu unterhalten. | EE" 
7 € 
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36 empfehle Hiermit mehren bodgebenfien Seren in 
görttide Obhut, und bey Werfiheruug meines geforfangen 
Reſpecis verharre 

Weines hochgeneigten Herrn Regierungtraths 
Gebeth⸗ and bienfiergebenfier 
Bertin den L Jull 1699. Diener 
D. E. Sa6lonsti. 
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7. 
Leibnig au Jablonski. 


à Mons. 
Monsieur Jablonski, 
Contionateur à Berlin. 
Wolfenbüttel den 25. Aug. 1699. 


Hoch» Ehrmwürdiger,, infonders hochgeehrter 
Herr Hofprediger. 

Auf dero werthes verſchub id) fo fort zu antworten, weil 
ich wid) wegen ber Doutes de Bernier erft erfundigen wollte. 
Darüber ift bie Seit hingegangen, alfo bag ich inzwiſchen 
nader Braunſchweig verreifet; allwo die Meſſe, der Hof unb 
die Geſellſchaften mir viel Zeit weggenonnmen, bis ich mid) 
endlich, entriffen, unb hierher nado Wolfenbättel in mein Duar⸗ 
tier begeben, uni meine surädgelegten Briefe zu beantworten. 
Da denn memes hochgeehrten Heren Hofe Predigers feiner. vou 
den erfien geweſen. Cs fheinet, baß die Doutes de Bernier 
abſonderlich hercusgekonnnen, bernad aber bey der Lyoniſchen 
Gbition vorm Jahr 1684, deren mein bodgerbrièr Here geben: 
fet, beygeiiget worden. Ich verummtbe bosuegen, daß Mb ders 
gleichen aud) bei einigen dee andern Tomorum finden möchten. 
af allen Fall, wenn ich bas abfonbertide Buch nicht eiat; 
gen ann, werde gesiwungen werben, nieinen horhgeehrten 
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Herrn Qefprebiger zu bitten, daß er mir des ganzen Werke 
Communisation auf eins Éurge Zeit erhalte. Dem id inzwi⸗ 
ſchen 56d verbunden bin wegen Übernonmmener Mühe der 
Nachſuchung und Ueberſchreibung der Mubrifen der Dubiorum. 
Was bie beivußte etwas rubende Sade betrifft, fo ſcheinet 
wohl, man babe ganz andere Gedanken, barüber id mich 
eben nicht verwundere. G6 fcheinet aud) bee bewußte vornchme . 
Minifter, glaube felbft, bas wenig zu tbun. Dergeftalt if 
unthrlih, daß «v, der fonften fo viel Gribäfte bat, fi nid 
vergebens bemibetr, Mag aud wohl feun, daß er sin wenig 
geblättert, und nicht eben jaft im Augenblick gefunden, was 
ibes angefiauben, welches id aud) wohl begreife, weile bie 
Feder von wacht als einem. geführet worden, und alfo nidt 
alles feine legte Politur erhalten. Ueberdieß, fo find ihm 
die großen Schwuͤrigkeiten mehr als su wohl bekannt, wie er 
auch wohl in Wriefen zu verſtehen gegeben, bafi es geheißen: 
sapient sat; unb daher gehen ihnen Die anderwaͤris vermeins 
teu. Leichtigkeiten nicht [eit ein. Und gleichwie biefe Herren 
nicht fefert ſehen koͤnnen, was wir begreifen zu gebenfen, 
alfo wiſſen wir auch nift recht dir Hinderungen, die fie mif 
fen, deren wohl die größte if, daß man fig wenig barum 
betlimmert, und in Staats⸗Sachen fo wohl, als fonft auf 
gang andere Dinge die Gedanken theils unvermeidlich richtet. 
Sm Übrigen halte id bey fo bewandten Sachen vors befte, 
baf wem aller anderweiten Communication aus denen unb mit 
. ben Arttkeln abfirahiret werde, und erſuche M. H. Herrn Hof: 
Prediger, ſolche zu verbüten, zweifle aud) nicht, er werde mir 
vollfommen benfallen. Denn menn feine große Apparenz zum 
Succeß, wie denn folde fid in meinen Gedanken febr. ver: 
mindert, fo ift am ratbfamften pro ipso negotio, man halte 
anjego zurück, bringe nichts in eine vergebene oder bod) mif: 
liche, ungemiffe Deliberation, -und erivarte eine Zeit, da mehr 
Eifer. Sonft wird bas jegige nur alt, und verlieret gratiam. 
Man verfället auf geſuchte Schwürigkeiten, und denn heißt 
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kuͤnftig, wenn fein hoͤherer Trieb vorbanben, bie Sade 1f 
bereits vorkommen umb. nicht zulaͤnglich. Sd) befinde mid) ſchul⸗ 
dig, und muß M. $. Herrn pro bono rei ſolches hoͤchſtens 
cecommandiren, und babep erinnern, tie aud) anfangs gemels 
bet, daß alles nur als ein Privat: unb Particular s Gonnnercium 
anzufehen, und niemand nennen, damit alle beforgte Präfus 
bicía vermieden bleiben. Mir find nod) neulich flarfe Ratio 
nes aufgeftoßen, die mich wohl begreifen maden, was zu ers 
warten, aud) nicht; und will mich biermit beftens verimabret 
haben. Hoffe aus fonberbarer Gonfibeny zu meinem bodge 
ehrten Herrn, er werde dießfalls- nicht weiter fchreiten nod) 
fhreiten faffen, bis ntan bie Sache ferner, unb. fonderli mit 
bem bemußten vornehmen Miniſtro Überleget, auch mit mie 
Mädiprache gehalten. Sd) vermurhe, daß er mir beufallen merde. 
Weil id von bem Communicirten feine eigene vollkommene 
und gang demfelben gemäß fommenbe Eopey nicht babe, tolirbe 
mein bodgeebrter Here Hofprediger mid hoͤchlich verbinden, 
wenn er mir dergleichen burd eine Perfon, die von ber Mas 
terle wenig verfichet, und eben darauf nicht fonberlid Acht 
bat, aufs förderlichfte verfertigen laſſen wollte. Es gefchähe 
mir damit ein fonderbarer Gefallen, und verbleibe jederzeit 
ſolches zu erkennen bereit unb 


Deines hochgeehrten Herrn of s Prebigers 
Dienftergebenften 
G. %. 2. 
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8. 
Jablonski au Leibuig. 


Hoch⸗Edler Herr, 
Sodyuebrender Herr Geheimbter Regierungsrath, 
mein hochgefhägter Gönner. 


Da jüngftens bie Ueberlefung beffelben werthen (egt. an 
mid) abgelaffenen Schreibens mich nicht wenig alteriret tmb 
betrüber hatte, fügte es die gütige Provibens (bie auf ſolches 
Zufalls Linderung bebadt mar) daß eben bes erm d. Buche 
Crellence, che id wußte, daß fie in meinem Haufe wären, 
unverhofft in meine Kammer traten, und mich beranlaffeten, 
den Unmuth, ben fie mir am Gefidte angemerfet, in Ders 
Schooß auszufhütten. Sd eommunicirte ihnen meinen bei 
bänbigten Brief, welches zu thun, aufer folder Webereilung, 
etwa bätte Bedenken tragen mögen, ©. Erellence aber, unt 
mir einen Troſt einzufprechen, proteftirten erftlich, bag die Hin- 
derung an ihnen nicht läge, hätten zwar die Schrift zu (ang 
ben fi aufgehalten, daran ihre AffairensLaft fhuldig; hät: 
ten fie aber (don vor G Wochen bem Herrn Sofprediger 
Schmettau augefbidt, wüßten nicht, mo felbige fo lange auf: 
gehalten würde: Se. Churfürftl. Durchl. wären nod) in ibrent 
erften Eifer, unb fie an ihren Theile wollten aud) nidts, 
fo zu Kortfegung eines fo heiligen Werkes gereichen fünnte, 
ermangeln faffen. Zwar hätten Sie einige Sorge dabey und 
feben befondere Sinberungen; als die Kaltfinnigfeit, welde 
zwifchen biefigem und Sannoverifhen Hofe fid) blicken zu Taf 
fen: den Genium des Sannoverifhen Hofes felbft: und fon: 
derlih die Härtigkeit des Evangeliſchen Geri, welche faft iner: 
pugnable fdiene. Diefe Dinge müftens feyn, die ba Riegel 
vorſchieben. Er unb fein Fürft würden e$ nimmermehr thun. 
Schließlichen erklärten Se. Erellence, bag, nadbem Sie toi 
meines hochgeehrten Seren gebeimten Rathes bober Eapacität 


m. Una ** - lI 
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fo wohl, als reiner Intention verfídert wären, fie Selbften 
nebft mir freie Hand wollten Laflen, vorzufhlagen, was etwa 
zu dem angezielten Zweck dienlich möchte erachtet werden, unb 
obligireten (id), folcyes alles Se. Churfürftl. Durchl. treulid vor: 
gutragen, und ibme ben môglidften Nachdruck zu geben, u. f. w. 
34 babe mid) Über biefe Reden, welche redt von Herzen zu 
geben ſchienen, ſehr erfreuet, trieb aud) die Durdlefung ber 
Schrift bey meinen germ Gollegen, melde chegeftern wieder 
befommen, und geftern dem Herrn Geheimen Rath davon part 
gegeben, mit Bitte, weiter darin zu ordnen, da denn @elbter 
belichet, nod) die Mode uns zu convociren, unb, was ferner 
vorzunehmen, zu beliberiren, damit was etwa zu thun waͤre, 
aud in absentia des Hofes in Preußen, verridtet werden 
möchte. So weit ift man fommen, und babe ih meinen body 
geehrten Heren Megierungérath, umb Gottes und der Kirche 
willen zu bitten, in dem wohl angefangenen Lauf nidt fofert 
gu .ermüden. Sumabl ba aud) hiefige Schrift bey Ihnen fiber 
ein Jahr gemwefen, ehe die erwünfdte Antwort surüdfommen. 
Sie behaupten bod) ferner den Ruhm, den die chriſtliche 
Moderation und Kiebe des Friedes Ihnen längft erworben: 
unb gedenken, bag fo Sie diesmahl wollten Sand abziehen, 
Könnte wohl Gott anders woher feiner Rirhe Heil und Hülfe 
fOaffen; aber Sie würden der Ehren: Krone beraubet, Ardis 
tecti eines fo herrlichen Werkes zu feyn. Im übrigen wird 
das ganze Werk möglichft fecretiret, jedoch eräugen (id) bin 
unb wieder gleiche Germenta, welde bie Rirde wallend ma 
den. Der Here Graf von Dhona fagte mir vor weniger 
Zeit, daß ein ficherer voruebmer Mann aus der Schweiz an 
ibn gefhrieben und urgiret, Se. Churfürftl Durchl. möchten 
behülflih ſeyn, daß ein Colloquium zwiſchen beyber Evange⸗ 
(feu Theile Theologis angeftellet würde. u f. w. Ich 
ſchreibe bierauf an ben chemals gedachten D. Sterfy nad 
faufanne, ba man auf Colloquia nod) jur Zeit nicht zu brine 
gen hätte, ba bie Gemüther nod) nidt genug präpariret wi: 
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rer; e$ muͤßte der Weg zum Frieden erſt durch Fuͤrſten ges 
bahnet werden, che Theologi denſelben ſchließen könnten, unb 
möchten wohl einige Potentaten unter ber. Gand darauf bes 
dacht fein, u- f. m, Worauf felbiger mir folgendes ſchrieb: 
„Qui seripüs ad. Ilm. Comitem de Dhona bteris collo- 
quium inter Theologos instituendum ursit, Gallus est, 
Charentonianae antehac Ecclesiae Senior, vir certe prae- 
sians, politioribus literis imbutus, primaeque quoad: eru- 
ditionem, pietatem et zelum existimationis, qui cum de 
meis opusculis aliquid ex Genevensibus reacivisset, illo- 
rum inspiciendorum copiam sibi fieri optavit, quibus per- 
lecüs, deinceps me rogavit, ut brevissimam saltem totius 
mei insütuü delinealionem in chartam cenÿcere vellem, 
quo uno quasi menüs oblulu omnia simul optimus ille 
senex intelügere possel; id vero, quamvis propositi ejus 
proreus ignarus, tantorum tamen meritorum viro recusare 
non potui; poslea vero et eodem rescivi, ipsum Delinea- 
lionis meae exempla ad Ilm. Comitem de Galloway, 
Hyberniae ex parte Proregem, et ad Marchionem de la 
Forest, consanguineos suos, una cum lileris misisse, 
ut videlicet ille apud sacratissumam Majestatem  Britan- 
nicam: Îste vero apud cel Ducem Lun. Cellensem 
negotium Irenicum strenue eommendarent, atque Dy- 
naslas illos ad illud suscipiendum incenderent. ldem 
verb eliam ad Illm. Comitem de Dhona, vel poüus ad 
Gen. Dn. de Rosey, Tribunum Equitum, bonum illam 
virum, praesülisse audio. Is vero juxta mecum proreus 
ignorabat, ullum Principem tam desiderabilis negotii pa- 
trocinium in sese suscepisse. 4 — — Weil denn nun 
beide diefe hohe Bäupter, vielleicht burd einen befondern 
Œricb bet guigm Providenz Diefe Zeit über beyfammen 
geweſen; mage vielleicht geſchehen feyn, daß fie beo Ihren 
Divertiffemmentan. etwa auch an dieſes serium gedacht; fom 
Derli ba aus Engellamd an einen meiner Belannten ge 
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ſchrieben worden, e& würden Se. Großbrittannifche Mas 
jeftát zu Zoo mit einigen Neichsfürften zufammen kommen, 
unb unter andern aud) wegen einer Religions: Bereinigung bes 
liberiren. Dem fey wie ibm wolle, id führe e$ nur am, zu eis 
gen, wie daß bin und wieder an viel Drten dergleichen Frie⸗ 
denss Gedanken auffteigen, aud) hohe Haͤupter felbten zu pa: 
trociniren, follieitiret werden. Ich babe mir aud) von etwas 
dergleiden in Dänemark umb Schweden felbft fagen laffen. 
Ob nun wohl alles ſolche Handlungen wären, bie von ber un: 
frigen ganz fepariret, würde bod) endlich bie eine der andern 
wohl zu ftatten fommen, und bülffide Sand bieten. Weil aud) 
Herr Stepney fid) fertig madt, in wenig Tagen von bier zu 
geben, und an feine Statt der Herr Graf von Wriefe anbero 
kommen foll, melder des Herrn Grafen von Dhona Schweſter 
sur Gemahlin Bat, ift Diefes wiederumb ein neuer gar gütiger 
S(fpect, weil der Herr Graf von Dhona, als ein vor die Ci; 
nigfeit im hoͤchſten Grab (wiewohl in ftiller Emfigfeit) portirter 
Serr, nidt unterlaffen wird, folder Conjunctur fid n&glid) zu 
gebrauchen ; der Herr Graf von Briefe aud, als felbft ein Gadfe, 
in die Gemütber der Gd fi f en Theologen befondere Influence 
prätendiren kann. — Der Herr Doctor Opener. bat fein Beben: 
fen fiber das communicirte Tentamen mir nod) nicht gegeben; 
fondern verfproden, weil er nad) Zihtenburg zu denen Durchl. 
Perfonen gebolet worden, felbige unterivegens, da er bie befte 
Zeit baben würde, zu verfertigen. Es ift mir nicht eben (rib, 
daß c6 damit fo [ange fid) verfdleppet, weil, menn id nicht 
irre, ich bermeine inzwiſchen gebadten Theologi Gemütó etwas 
angemwonnen zu baben, daß es mir igo nicht mehr gar fo Bart 
vorfommt, als wohl anfänglich: dergleichen id aud) bey einigen 
mehr felbiger Partey bemerke. — Herr Steinberg ſchreibt in 
feinem jüngften von Paris folgendes: „De negotio Illustris 
Leibnitzii cum Excellenüssimo Domino Spanheimia 
collocutus sum, qui proximis nuntüs ad lllust[. Dn 
Fuchsium de illa re se literas daturum esse promisit, 
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ipsumque nostrum musarım Patronum in IHustr. Dn. 
Leibnitzii pattes admodum propensum comperi; neé 
enim dubitat, quin, si illustr. Leibnitzius in ordinem Mi 
nistrorum publicorum semel admissus sit, salario quoque 
honorabili sit compensandus, quod ipsi eo facilius concedi 
posset, si viduae Puffendorflianae, quae hactenus ob. cer- 
tam summam, quam p. m. marito pro labore Historiae 
Brandenburgicae Serenissimus Elector promiserat, quotan- 
nis adhuc usque ad 1500 vel 4600 Imperal accipit, sa- 
üsfaetum fuerit. Zwar ift bisher der Herr von Fuchs 
nidt im Stand gewefen, in Sachen, die Gelb s TInfoften in: 
volviren, etwas fonderliches zu thun; jedoch fo tief man wahr⸗ 
nehmen fann, fteiget biefes vortreffliben Miniſtri S(nfeben 
unb Wutorität bey feinem Seren täglich höher, unb bôrfte 
in furgem freie Hände befommen, ein mehrer pro bono pu- 
blico zu tbun, nachdem er bie fehmwereften Dbftacula Übers 
wunden. — Da id ebegeftern bas Glüd hatte, der Chur: 
fürftin Durdl. in Dero Andacht zu Lligenburg zu bedienen, 
fpraen Sie bey der Tafel nach Gewohnheit von M. $. 
Herrn gar gnädig, und Pegeugten, wie febr fie gewünſcht haͤt⸗ 
ten, Selbten einmal bie zu feben. Ihro Churfürftl. Durchl. 
beliebten: aud, mir die Sorge für das Dbfernatorium ernfilid 
angubefeblen: dabey id bod) bey jegigen Gonjuncturen wenig 
zu thun vermag: jebod bat der Dber: Hof-Marihall Dob⸗ 
rzynski berfproden, mit mir zuſammen zu fpannen. 

Br. Walton in feinen Prolegomenis Bibl. Polvglott. 
Prof. IL & 44. citiret folgendes aus des Sefuiten Semedo 
L 3. c. 13.: „Judaeorum Synagogas quasdam repertas 
fuisse; et penes eos fuisse librum legis Hebraicum, ante 
annos 600 et amplius sine punctis vocalibus descriptum: 
Judaeos vero istos de Christo nihil unquam audivisse: 
(unde lique ante ejus adventum eos illuc appulisse) imé 
nomen Judaeorum ignorabant, “sed [sradlias se esse 
dixerunt. Unde probabile est, eos reliquias quasdam 
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fusse X. tribuum, quae abductae erant“ Man wlnfchte vou 
Herzen, 1) daß ein folder unpunctirter alter Godey, fo das 
Pretium nicht gar zu ungeheuer, erfauft unb. in Europam ges 
(dift würde, Das ausgelegte wollte mit Dank erflattenz 
2) daß fleißig nachgeforſcht würde, ob nidt aud) einige punctirte 
Cobice$, fonderlih alte zu finden, unb zu erfaufen wären i. 
Diefes follte mir im fihern philologifhen Dubiis ungemeines 
Licht geben, und wenn durch meines hochgeehrten Herru Geh. 
Rathes bod)geneiate Bermittlung dergleichen acquirirt werden 
fóunte, würde unfere Europaͤiſche Ehriftenheit Selbtem hoͤch⸗ 
lid obligiret fen. Ich erfterbe in treuer Empfehlung zu 
Gottes Gnabenbut 
Meines bodgencigten Gónneré 
| Gebeth und dienftergebenfter 
Berlin bru 419ten September 1699, Diener 
D. E. Jablonski. 





9. 
Leibnitz an Jablouski. 


Crtract meines Antwort⸗-Schreibens an Herrn 
Jablonski, Hof-Predigern zu Berlin, 
45 Detober 1699. 


— Sd babe wegen der Juden, fo in China feun follen, nad 
Paris geihrieben, und nidt allein einen Grtract aus bent 
Semedo (defim Worte nahgefhlagen) beugefüget, fenbern 
aud) einen andern aus bes Berniers Melation vom Mogel, 
dem ein Schreiben an Herrn Thevenot beparfüget, weiber, 
wie e$ f&einet, aus dem Semedo eben das gefragt, worauf 
Bernier ibm SDeridgt erflattet. pou bent, was rin Jeſriter eu 
China nad Judien geſchrieben. In meinem Giemebo iß e$ 
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nid L 3. c. 18., wie Walton in prolegom. polyplott. vitis 
vet, fonbern p. 1. c. 30. — Wenn man auf cim Obſervato⸗ 
tium einsmahls mit Ernſt bedacht fern foffte, fénnte (olde 
9fnflaíit gemadt werden, daß Entdeckungen don Wächtigkeit 
dadurch geichehen moͤchten, zu welchem Ende ein und auberé 
dienlich fürzuſchlagen wäre. Ich wüunſche, Daß bes Dern — 
von @panbeint übeige berrlide Notae in Julianum und fon; 
beri in Cyrillum contra Julimum Éerausfommen mögen, 
weit folde zu bon hochnoͤthig⸗ nnb nüplihen Sunt: ber 
Wahrheit Chriftlicher Religion nicht wenig ſchoͤne Berbadye 

tungen beyeragen werden. — Sd) babe A und B der Branden⸗ 
23 eatalogiſchen Pandecten juͤngſt geſehen, die arben 
if zu ruͤhinen — - 





10. 
ELeibnitz an Jablonski. 


An Herrn Jablonski, n 
Churbrandenb. Hof: 
Prediger. 


Hannover 45 Dctober 1699. 


Hochehrwürdiger, infonders bodgeebrter 
Herr und Gönner, 


Deines hochgeehrten Herrn Hofs Predigers weribes Schreis 
ben babe zu recht erhalten, und daraus mit fonderbarer Mer: 
gnuͤgung berftanden, baf man zu bem hochloͤblich ſten 
Vorhaben nod) allgeit wohl geneigt verbleibet, an flatt def 
mir geféjienen, bie Hitze fes allda verringert worden. Die 
Urſache, marum id angefangen gehabt zu glauben, daß befler 
mit Der fernermweiten Communication, auffer meinem hodgeches 
ten Heren unb dem fürnejewn Miniſtro, zurück zu falten, ift 
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ganz nicht, wie mein hochgeehrter Herr zu beförgen gefdiaien, 
als ob idj die Hand finfen lieffe, unb nicht mehr fo wohl gefin⸗ 
net, fondern vielmehr eben bises, bag. id wohl gefinnet, umb 
daher gefürdeet, man werde, wie ich deutlich in meinem vo: 
tiger zu erfenmen gegeben, anjego zur Unzeit kommen, imb 
bamit nur, wie man ſagt, Kraut unb Loth in bie Luft ver: 
ſchießen. Denn bekannt, daß aud) die befien Borfdläge nem 
der Welt, wenn fie nicht zu redter Beit angebracht werden, 
nit nur ver das mahl vergebens fepn, fondern aud, web 
des bas ärgfte, vors künftige unwerther geachtet werden, unb 
widt nur bie angenehme Neuigkeit verlieren, fondern and 
einen fleten anklebenden Vorwurf befonsmen, daß e$. hernach 
Beifet, man bat bie Dinge fhon längft vorbradt, find aber : 
nad) reifer lleberlegung verworfen worden. Daher id nod 
bis dato in den Gedanken bin, daß, wenn nicht große Hoffe 
nung zu einer guten Verrichtung vorbanden, beffer fep, etwas 
in Rube zu fliehen. Meilen aber diefe meine Meinung be: 
dinglih, und aber dem fürtrefflichen Miniftro mit famt 
meinem bodgecbrten Herrn Hof: Prediger am beiten bewußt, 
wie es mit der Bedingung betvandt, fo fommt es auf Dero 
Gutbefinden an, darauf ichs lediglich beruhen (affe, nachdem 
id) burdj bie Verwahrung meiner Schuldigfeit tmb Gewiffen 
eine Genüge getban, und nur aus Dodbringenben llrfadjen 
wiederbohfen muß. Doch hoffe, mein hochgeehrter Herr werde 
meinem Suden Statt geben, nnd es alfo angebradt haben, 
daß meine gethane (doriftlide Communication bloß und allein, 
wie fie it, als ein Privat: Werk anjufeben, aud) woher es 
fommen ſey, ben übrigen Herren Deputirten felbft nicht ber 
kannt gemadt werde, immaßen ſolches meines Theils zu nidté 
Beifen, und andern Theils viel fchaden fann. 

Daf in ber Schweiz unb fonft bin und wieder fi 
die Gemüter wohl anlaffen, ift mir febr lieb. So lang 
aber. ble Leute in allzu. gemeinfdiveifigen : Reden bleiben, fo 
find es nur Ehren Worte, bic nichts often, geſchieht aud). 
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oft, daß fic ih bas, fo ffe mlnfden, allzuleicht Fürbilden, 
unb vermeynen, es werde fl) über die Schwürigfeiten bins 
fahren laffen, wie id febe, bag zum Crempel Sere Spictetud 
denen Sachen fid wenig nähere, und fo finde. id die meiften 
ireni(den Schriften, bod) eine vor der andern. Wenn man 
aber zu denen Knoten Founnt, da fledt es. Sd) meines wes 
nigen Drts bielte zwar felbft dafür, bag man nicht nur zur 
Zoleranz, fondern aud) zur vollen Kicdens Vereinigung ges 
langen koͤnnte, ja follie. Wenn glei ein jeder beyberfeits 
lrbiglió, ohne einigen Schritt oder Erklärung zu tbun, in dem 
gegenwärtigen Stend, ber Urt zu lehren, zu reden und zu 
ſchreiben (die Werbammung ausgenommen), blicke. Allein, 
wann id die Weichaffenbeit der Gemüshes bedenke, fo muß 
ich faft mit dem Herrn Abt Molano einig ſeyn, welder vers 
mieinet, bag nicht alfein nidt die Kirchen⸗Vereinigung, fons 
den nidt einft eine rechte unb. burchgcehende Toleranz, und 
rechtſchaffenes Vernehmen oder Vertrauen zu erhalten, wen 
man nicht ſonderlich über zwey Artikel: von der Gnaden⸗ 
wahl und vom Abendmahl, (id) beyderſeits alſo aufrichtig 
elläre, daß beyderſeits die vorſchwebende Haupt⸗Urſachen der 
Klagen gehoben werden. — Ih fann nicht finden, dag man 
an bem Hofe des Königes von Groß⸗Brittannien nod 
ne Seit auf dergleichen einen großen Eifer zeige, wie febr e$ 
end beffen Politik felbft zu erfordern (deinen. moͤchte. Daher 
id auch verfihert bin, bag ju Loo in biefen und dergleichen 
Sachen weniger gefhehen, als man wohl vermeynen follte, 
Golfe Dinge kommen gemeiniglih ſehr auf die Miniſtros 
und deren Gifer an, daß die ihr Werd daraus maden; fonft 
werden die Qerren, fo gut fie auch gefinnet ſeyn mögen, [els 
ten fit hiervon fo nadbrüdiid) zeigen, als Cromwell, viels 
leicht nur bloß jum Schein (welches bed) babey feft fo viel 
als ber Crnft werden würde), getban. C6 find and) zweyer⸗ 
ley Interefien in ber Welt, diejenigen, bie man Haben Bénnte, 
amd diejenigen, bie man (ij machet, und bas koͤnnte men 
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wohl von bielen Höfen fagen.. Der Herr be [a Goreft if 
in andere Dienfte gegangen. Der Sere Graf von Balle: 
way möchte vielleiht mehr am Eingang, alé guten. Willen 
Mangel haben. Was ber wadere Mann ans der Schweit, 
fo diefen beyden verwandt, von ihnen für Antwort erhalten, 
wäre dienlid zu tiffen. — Der Here Probft Opener geht billig 
in blefen Sachen mit großem Bedacht, und bält an fid, alle 
daß eben auf feine Erklärung über das bewußte Tentamen 
nicht ju dringen, aud) wohl nod nicht nôtbig, daß es aliqu 
viel berum gebe, unb bat man fonft in Ihrem geheimen 
Math, wie mir Herr von Gpanbeim berichtet, wohl aety 
theilet, daß beffer, mit ben Evangeliſchen Ihrer Derther fid 
dießfalls eben in eine Negotiation einzulaffen, wegen ber 
Meiterung, darinnen Theil Diefelbigen mit andern fließen, und 
Berdacht eines allzu groffen Nachgebens fo wohl, als avan 
or, (0 es anderswo verurfachen würde. Inzwiſchen ift. bed) 
gut, daß man bin nnb wieder anfdlage, bie Gedanken Gers 


für fode, und die Gemütber vorbereite. Denn foldes hernach 


treffíi zu flatten fommen würde, wenn man zum — gaupt 
Merk ſchreiten ſollte. C6 ift. derowegen alles, befien mein 
bodgecbrter Herr erwähnet, mir febr angenehm unb. zum 
Zweck dienlich, ob es gleich. nod feinen. Gortgang machet. 
Was der Herr von uds gemelbet, Hat mit ſehr crfreuet. 
Ihm git bie Haupt⸗Direction hierinnen fein großes Side 
nidt weniger, als Churflrftl. Durchl. Die Sinberniffe, die feine 
Ereelfence fiehet, find freylich mit gering, unb id) forge, er 
fiehet nod) einige, bie er nicht faget. Œines, fo er darunter 
engefübret, Farm id ſchriftlich nicht berühren, Hoffe bof, daß 
e$ hierin nifjt (haben werde. Die SHärtigkeit des Edange⸗ 
liſchen Eleri haben Zeit unb lmfiänbe etwas erweichet. Es 
bleibt aber viel davon beyderfeits Abrig, und febe Ich: ned) zur 
Set freylich fein Drittel, felde ganz und gar gu. Aberminden, 
«ls durch den dieſſeitigen Vorſchlag. Ich Hätte wimſchen mb 
gen, aus M. D. Herrn Hofpredigers Schreiben einige Spur 
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qu haben, ob bicfes bodverfiänbigen Miniftri fo viele fiber: 
bäufte große Geſchaͤfte gelitten, Davon eigentlichen Beribt ein: 
zunehmen, und was es für Eingang gefunden. — 38erlange 
hoͤchlich einig Licht degmwegen, immafen ids als einen Grund 
der ganzen fernern Handlung anfeben würde. Scheinets nidt 
tbunli, fo müßte ber Cade weiter nachgedacht, und gleich⸗ 
fam von vorne angefangen werden. Und mid) beudt, das 
feu bas rechte xpivouzvov tor anjego. Inzwiſchen giebt mir 
M. $. Herrn Stillfhweigen wegen biefes Puncts. feine geringe 
Benforge, weil von der Schrift Durdigehung etwas, vom Ur⸗ 
theil aber im geringften nichts gemeldet wird. Daß enblid 
Se. Grellen; fíd fo bodgencigt erfläret, was etwa von 9X. 
$. Herrn Hofprediger mit meiner Wenigkeit zu Beförderung 
diefes überaus wichtigen Werks in Worfdhlag bradt werden 
möchte, bey Churfürfti. Durchl. vorzutragen und zu unterftitgen, 
daraus erfenne nidt nur Dero bôdftrübnilite Neigung zum 
Werk, fondern aud) Dero unverdiente bobe Gütigfeit gegen 
mid, unb bitte, 9X. H. Herr wolle obnbefchwert bey Gelegen: 
beit aufs befte bezeigen, wie febr ich mid) baburd) zu aller 
erſinnlichen Erkaͤnntlichkeit verbunden erachte. Die Cade 
fetbft belangend, fo bat 9. D. Herr buch Antrieb zu ber 
Gonbocation, fe nod) felbige gefchehen folite, fi bereits eines 
fo wohl gemimfdten Erbietens in etmas bedienet, und weil 
von folder Seit an etliche Wochen verfloffen, fo erwarte id) 
"bald von M. H. Herrn, mie es damit gangen, auf daß man 
feine Rechnung darnad made. Nachdem aber die Preußifche 
Meife etwas verfhoben worden, (mweldes mich aud immer 
geſchwahnet) fo könnte bey Fortgange des Werks dieſes Mi 
nifiri Gegenwart einen großen Nachdrud gebe, unb M. 9. 
Derr mit deſſen Hülf, die fib, fiber bie vorſchlaͤgliche Ges 
banfen, eiwa ereignende @émdrigteiten beſſer überwinden. 
Werde alfo meine wenige fernere Bedenken bis zu Erlangung 
der erwartenden Nachricht verfparen. Und verbleibe im übri: 


gen jederzeit M. H. Sofprebigers u. f. w. 
IL | 
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P. S. 


Dem Herrn Abt Molano ift ein Brief vom Herrn 
Sterfy, Professeur de Lausanne, an, weiß nidt wen, com: 
mittirt worden, barüber id auf des Herrn Abts Begehren 
einen Brief im Franzoͤſiſchen gefchrieben, worinnen einige Ob⸗ 
fervationes enthalten. Sn dem Brief des Herrn Sterky wird 
M. 9. Herrn gedadıt. 


11. 
Jablouski au Leibuit. 


Berlin ben 8. Nov. 1699. 


Hochedler Herr, 
Inſonders hochgeehrtefter Herr Gebeimbter Rath, 
mein hochgeſchaͤtzter Gönner. 


Meines hochgeehrteſten Herrn ſehr werthes Schreiben 
babe beut adt Tage wohl erhalten; bie Untivort aber barauf 
bisher verfchoben, umb mit des Herrn Geheimbden Maths 
von Suds Crellence zuvor daraus (preden zu koͤnnen. Nach 
dem aber wegen biefes Minifiri überbäufter Arbeit an denen 
Pofttagen, unb Abweſenheit von Haus an denen übrigen, nod) 
feine bequeme Gelegenheit dazu fi finden wollen. babe e$ 
meiner Schuldigkeit zu feyn erachtet, nicht länger zu verſchie⸗ 
ben, bie Wreube, welche aus meines Sodgechrteften Serra 
hoͤchſt angenehmen Schreiben gefdjópfet, Selbtem zu bezeugen, 
und für den anhaltenden Eufer in der einmahl gefaßten heili⸗ 
gen Refolntion Selbtem berilid zu banfen. 

Zwar uns allbie betreffend, mug mit Schamröthe beken⸗ 
nen, dag nadbem die Neu: Märdifhs, unb Pommerſche Hulk 
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bigung im Anfang vergangenen Monaths une divertiret, oben 
wohlgedachter Minifter nod) nidt darzu fommen fónnen, um: 
fer Werk mit Craft anzugreifen; als an dem des Herrn Chrifti 
Wort erfüllet wird: Der Geift ift willig, aber das 
Kleifh ift ſchwach; ba feine befte Intentiones burd) bie 
zwifhen fommenbe Laften enerbiret und abgemattet werden. 
Inzwiſchen fan wohl verfihern, daß er bas Negotium febr 
zu Herzen nimmt, id ibn aud) fo wohl von M. Q. Herrn 
deßfalls gottfelig übernommener Bemühung, als der uns zus 
geſchickten Schrift anders nidt, als honorificentissime (gleich 
wie e$ geredt war) babe urtheilen hören: id hoffe jebod) 
ebeftens zu berichten, daß wir unfere Scharte ausgeweget: 
wozu Gott Seegen gebel- 

Damit aber SX. $. Herr gleihmohl etwas Neues zu uns 
ferm Negotio von bier aus babe, fo geben bierbey Herrn 
D. Speners Reflexiones über das neulide Tentamen (Bes 
(age n. 1.) melde zwar mir überaus wohl gefallen, nadbent 
diefer fcharffinnige Theologus Die prudentiam und circum- 
spectionem necessariam Dergeftalt beubebalten, daß Cr zus 
gleid) eine befondere Neigung zur Einigkeit darin fpüren (af 
fen, deren Saamen er aud) bafelbft ohnvermerkt ausfireuct, 
wo er eigener Sicherheit wegen gegen die Meformirte Kirche 
fih etwas aufter erzeigen muß. Meines Theile, wenn das 
Tentamen mit ben Reflerionen conferire, bete an die guábige 
Provibens Gottes, welcher biefer beyden Schriften junctim 
fi gebraudet, die zwey fehwerften Steine des Unfiofes (bie 
controversias de praedestinatione et S. Eucharistia) aus 
dem Wege zu räumen: da das Tentamen die erftere, und bie 
Reflexiones die zweytere fo erflären, wie es zum Frieden 
dienlih fern mag. Und gebe Gott, bag meine bodgcebrte 
Herren Dero gelinde Gentimentó in puncto controversiae de 
praedestinatione, Spenero et Spenerianis; biefe aber Ihnen 
ibr @entiment in der andern Controvers beubringen: fo wi: 
ren alle Difficnltäten hierin fernerhin gehoben. 


8* 
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Wann aber dieſes Orts wenig, wird in der Schweiz 
defto mebr getban. Herr Ceultetus ift. nod) beſchaͤftiget mit 
Beantwortung der legten Defenfion Heren Sterfii, welde Con: 
trovers bod) nur fchriftlich geführet wird. Hingegen, damit 
bie Partieulariften in dieſe Gontrobers aud) eingezogen werden, 
bat er beygehenden Tractat wider Herrn Mictetum in Drnd 
ausgehen laffen, unb das gebrudte Bud mit einem fehr fé: 
nen und friebfertigem Brief begleitet, davon eine Abſchrift 
bierbey lieget n. 2. Herr Pictetus, deffen Schreiben an ben 
Herrn Grafen von Dohna id gefeben, bat verfproden bal, 
und modeſte, zu antworten. Inzwiſchen arbeiten die Serm 
Politiei in der Schweiz an dem Königlichen Englifchen Hofe, 
befage Benlage n. 3. und 4., welde Stüde mir von bodge 
gedachtem Herrn Grafen communiciret morben, und kann SX. 
$. Herr denfelben fiber Glauben beymeſſen. Ich babe and 
von dem Ersbifhof von Canterbury und bem Biſchof von 
London wiederhohlete Berfiherung, ba fie bey Sr. Mas 
jeftät alles, fo in ihrem Vermoͤgen, beytragen wollen zu Re: 
förderung dieſes beilfamen SBerfs. Die in der Schweiz brin: 
gen febr. auf eine Conferens der Theologen. Dem Seren 
Grafen beliebet, daß ben Winter burd) die Gontrovers 
ſchriftlich geführet und, wenn aljo der Grund gluͤcklich geleget 
ift, und gute Hoffnung fif bervor tbut, daß bie Conferenj 
den gewünſchten Zweck erreichen möchte, felbige im bevorftes 
benden &rübling beiwerfftelliget werde; fo doch, baf die Then: 
legi an einem indifferenten dritten Ort incognito, aud 
nur als für ſich, sine auctoritate publica zufammen kommen 
mögen. Diefe Confereng wäre nur praeliminaris oder ex- 
ploratoria, zu feben, ob die Evangelifben Herrn Theologi fi 
friedfertigen Vorſchlägen bequemen wollten; in specie, ob 
man denen Particulariften, derer Holland und Schweiz voll 
ift, und melde auf einmal zu andern Gebanfen. zu bringen, 
ohnmöglid falten will, aud einig Quartier zu geben genes 
net; und hinwiedernm, ob Diefe in ihren Landen dem Univer⸗ 


117 





falismo unb Hunnianismo bie völlige. Freyheit geben werben, 
Damit biefe Controvers in der Evangeliſchen Kirche gleidfam 
fequeftrirt bleibe. Su foldem Ende könnten die zwey Schwei: 
zerifhen Æbeologi, Herr Sterdius und Pictetus (jener ein 
Univerfalifte, diefer ein Partikularifte) nebft Herrn Seulteto 
und etwa einem Theologe aus Sadfen, unter denen einen - 
nicht untüdtigen in Borfdlag zu bringen meynete, biefe Gon: 
ferenz balten. Liefe fie glüdlih ab, Könnten bernad die 
Dinge beffer gefaßt, unb nad) reifer Ueberlegung zu einer grô- 
Gern Conferenz, zu welcher alle Evangeliſche Staaten ibre 
Theologos deputiren möchten, gefchritten werden. Diefes find 
fo meine unvergreiflihe Gedanken aus Gelegenheit der Serm 
in der Schweiz: davon M. H. Herrn glitiges Urtheil -zu ver 
nehmen fonderlid verlange. Kür allen Dingen aber wire ins 
zwiſchen nôtbig, die Gemüther der Saͤchſiſchen Hofe unb Unis 
verfitäten zu präpariren, zu welchem großen und wichtigen 
Werk mein hochgeehrter Herr nunmebro fo wohl féreiten 
mag, als 06 unfere Antmort auf das unvorgreiftide Be: 
benfen bereits eingelaufen wäre, immaßen id par avance 
melden kam, daß felbige fhier nur in Bekraͤftigung beffen, 
fo dafelbſt gründlich angeführet worden, in ſchuldiger Danf: 
fagung für Das freundfide Traetament, fo unfere Lebre md 
Lehrer durinnen genofen, imb. in ſolchen Erflärungen, damit 
man hoffentlich wird zufrieden feun, befteben wird. Das 
übrige auf ein andermahl. Sept empfehle M. $. Herrn in 
gettlider Obhin als 


Meines bobgcebrteiten Heren Gebeinibten 
Ratbs und Deben. Gónneré 
Gebeths und Dienftergebenfter 
Jablonski—. 
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12. 
Gablonsfi au Leibuis. 


Berlin ben 46. Nop. 1699. 


Hochedler Herr, 
Hochzuehrender Herr Geheimbder Regierungs : 
und Juftitienrath, werthgefhägter Gönner. 


Es bat Bott gefallen, mir die Gnabe zu thun, daß wein 
beutiges mit mehrerer Gemütfé:Diube und Bergnügen, als 
das voradttagige (welches hoffentlich zu ved)t wird eingelaufen 
feun) abgehen laffen möge. Verwichenen Sonntag nad ber 
Bormittagé: Predigt fand ein bequemes Moment, des Herrn 
von Suds Erellenz (von meldem an 3X. H. Herrn ein bdienft: 
lider Befehl mir aufgetragen worden) weitläufig zu (predjen, 
unb M. H. Herrn werthes Schreiben zu communiciren: wo⸗ 
durch wohlgedachter Minifter in ein fo beiliges Feuer gefept 
worden, daß Cr nod felbigen Tag, nad) ber Vesper, die 
eommittirte Theologos zu fid) erfordern ließ. Sie fámmtlid 
bezeugten ihre hoͤchſte Bergnügung über der Uns zugefandten 
Schrift (dem unvorgreifliden Bedenken) unb gratulirten fid) 
herzlich über dem fo Bod) erfpriesliden beyderfeitigen Gonfene 
in bee Haupt Thefi, bag bie beyde Evangelichen Kirchen 
in fundamento fidei einig. Das Mefultat diefer Gonferenz 
Peflund bierin, 1) baf auf die werthe Schrift eine Antwort 
möchte verfertiget werden, barinn bie Freude, welde über 
bortiger Moberation man dieffeits gefchöpfet, begeuget; ein und 
andere Materie, wenns ja nôtbig fcheinen möchte, nod) mehr 
erfläret: und bortiges Theil erfudet würde, nadbem man 
in Theoria fo weit einig, daß nebmlid bie Coangelifden bey: 
derfeité in Glaubenss Grund nicht gefhieden, man nun ad 
praxin féreiten unb rathſchlagen wolle, wie und welcherma⸗ 
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Gen die beiräbte Trennung aud) würklich zu heben fen; bau 
man unferfeité allezeit bereit gewefen, und nod ift. 2) Daß 
auf bevorfichendes Früh⸗Jahr eine Gonfereny von einigen 
Theologie (wie die Herren in der Schweiz felbige preffiren) 
möchte gehalten werden, babep verfudet würde, ob unb wie 
ber Sadye näher zu fommen fey u. f. tv. Ueber das babe id) 
mit gebadter Sr. Erellenz einige Umftände diefer Conferens 
abgeredet, aud) woher die Sumptus fommen follten: als zu 
welen Sr. Ehurfürftl. Durchl., unfer. gnábigfter Herr zum 
Theil, zum Theil aber &. Großbrittannifhe Majeftät fid) 
gern verfichen werden. Gonft. beliebten aud) Se. Grecllens, 
daß nebft einem Lüneburgifhen und Brandenburgiſchen, bie 
neulid) gebadten zween Schmeizerifchen Theologi, und benn 
Herr Guítetu$ von Hamburg, nebft nod eimem Theologo 
aus Gadfen Hierzu gebraudet würden. Den Lüneburgifchen 
betreffend, bat man, (meil von des Herrn Abts Hochwürden 
ſchwerlich zu hoffen, daß fie diefer Watigue fit unterziehen 
würden) auf Seren D. Gabricium zu Helmftädt reflectiret, bod) 
unter bobem Wohlgefallen derer, die desfalls ihres Orthes 
einzuratben oder zu gebiethen haben. Unter denen Sächftichen 
ift man auf ferm D. Rechenberg, gegenwärtig Prof. Theo- 
logiae primarium zu Leipzig, gefallen. Alles find nur Vor⸗ 
ſchlaͤge, darüber meines hochgeehrten Heren hochweiſes Urtheil 
und Gutachten fürnebmlid wird erwartet werden. 

as aber bey dem ganzen Werk das allernotbwenbigfte 
könnte erachtet werben, ift biefes, daß mein hochgeehrteſter 
Herr, Gott dem Herrn zu Ehren e$ zu thun gelichen, unb in 
unfere Sandlungen mit Cngelíanb influiren molle. Es ift 
obnedem befannt, daß mein bodgeebrter Herr, durd eine fpe: 
ciale Gnade des großen Gottes, diefes herrlichen Werkes pri- 
mum mobile geivefen, und daſſelbe Eräftigfter Zörderer aud) 
weiter feun könne; bielte id bemnad ohnmasgeblich bafur, 
daß e$ der ganzen Affaire unausſprechlichen Vortheil geben 
würde, fo mein bodgecbrter Herre (möchten bed) unfere Acta 
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Hannovero-Berolinenaia entweder ganz bifjimuliret ober, fe 
weit als gut gefunden wärde, angeführt werden) aus Gele 
genbeit derer Schweizeriihen Handlungen, welche zwar von 
benen Sannöverifhen etwas ganz feparirtes find, bod) aber 
damit wohl und nügfid fónnen combinirt werden, entweder 
mit denen Englifhen Bifhöfen, ober wenigftens mit bem 
Herrn Creſſet besfalls in eine Correóponbenee. fid) einliefic. 
Ridt weniger würde hoͤchſt notbig feon, ehemaliger Abrede 
gemäß, die Sädhfifhen Höfe unb Theologos allmählig zu 
präpariren, welche Morforge meinem hochgeehrten Herrn, als 
der allein die Fähigkeit bat, ein ſolches auszurichten, id) Bier: 
mit geborfamft und eifrigft will recommandiret haben, mit 
Berfpreden, an meinem wenigen Theil binwiederum alles mög: 
fide zu präfliren, der id im fchuldigften 3tefpect erferbe 
Meines bodgencigten Goͤnners 

Gebeth⸗ und Dienftergebenfter Diener 
Bor bie bohgencigte Be: D. €. Sabíonsti. 
mhbung wegen ber Chines 
fifóen Nachricht danke ge: 
Borfamft u. f. w. 





13. 
Leibnitz an Jablonski. 


An Herrn Jablonski, 
Churfürſtl. Hof: Pre 
diger in Berlin. $annober ben 28. Mob. 1699. 
God: Cbrwürbiger und Hodgelabrter, 
infonders bodgecbrter Herr. 


Dero zwey werthe Schreiben, das eine vom 8. Stoteno 
ber, das andere adt Tage bernad, ohne ausgedrucktem Dato 
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gegeben, babe zu reiht erhalten, und bat mid) bas erfle mit 
feinen Beylagen nie wenig vergnäget, Das andere aber jum 
hoͤchſten erfrenet. Ich till fie nad) ihrer Ordnung beantwor: 
ten, Und fage zuförderfi ſchuldigen Danf wegen des Buchs 
des Herrn Seulteti, und wegen Communication des Schreis 
bens beffelbigen an Herrn Spictetum. Mich bünfet, Herr 
Geultetus deute bie SReonumg der Partiewlariften zu &del aus, 
und fcheine fo febr gegen fie eingenommen, daß er fif ver: 
wundert, wenn fie mas gutes fagen, und e$ entweder als 
eine Verſteckung ihrer wahren Gebanfen, oder als eine Gon; 
tradition aufninmmt. Ich halte einige ihrer Redens⸗Arten 
nit für allzu erbaulih, unb glaube alfo, bag fie zu mit 
bern; vermenne aber, (tie meinem hochgeehrten Herrn Sof; 
Prediger bewußt) daß das Uebel mehr in den Worten, alé 
in der That fiede, wenn nemlich dasjenige nur erhalten wird, 
was in bem communicirten Seripto erinnert. Ich merde eine 
feine continuationem tentaminis entwerfen, und barinnen 
verfuhen, Herrn Probft Spenern dießfalls einige Wergnügung 
zu geben, wiewohl mich nicht merfen werde faffen, zu wiſſen, 
daß die Reflertiones von ihm kommen, vor melde nid aud 
gegen meinen bodgechrten Herrn hoͤchlich bedanke, und fie 
(febr in bem Dteiften nad) meinem Sinn finde. Was er fagt, 
gehet gewißlich fion ziemlich weit, und menn bie Harn Re 
formirten (wie id glaube) in puncto praedesünationis mit 
dem eins, fo in bent Dieffeitigen Seripto bebungen, fo follte 
ich meinen, er würde aud) biefifalls fid beruhigt finden. Vor⸗ 
jego hide meinen jüngft erwähnten Brief, den id wegen bet 
Epistolae Stercki gefchrieben, worüber M. H. Herrn lirtheit 
verlange; fann bereits loco continuati tentaminis Bienen. 
Die Communication des Schreibens aus £oo ift mir 
aud) febr lieb. Der König würde wohl gem bas Selnige 
tun, wenn jemand bey ihm rechte Anregimg 1tMte. G6 
würde aber gut fenn, daß e$ bie Engliſchen Herrn Praͤlaten 
uiner feiner Autorität trieben, wenn bie Sade anders red: 
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ten Nachdruck haben fol. Sd) babe bereits mit Herrn Greffet 
wegen ‚diefer Dinge corresfpondist, und werde es ferner 
tun, zweifele, bag Ihres Drts davon mit Herr Gtepney 
geredet worden, deflen Gebanfen aud) vielleicht nicht fo wohl, 
als Herrn Creffeté, auf dergleichen gehen. Ob mit Seren von 
Dybam etwas dießfalls vorgenommen worden, würde and 
zu wiſſen bienlid feyn. Er feinet zwar wohl geneigt, mid 
Dünft aber nidt, daß man ibm etwas, fo eine mühfame 
Attention erfordert, babey sumutben dürfe. 

Mein hochgeehrter Herr fheinet die Sade zu: nehmen, 
ale ob wir zwar gelinder, als Herr Spener in Materia bet 
Gnaden⸗Wahl, er aber gelinder, als wir, in Materia vom Dei 
ligen Abendmahl fheine. Sd kann aber nichts finden, fo er 
nadgäbe, fo wir nidt (don aud) bemilliget. — SBielmefr deucht 
mid, daß er einigermaßen wolle: corpus Christi ore imme- 
diale manducari, da wir uns bed) vergnügen, den Verſtand 
oralis manducationis alfo wenigftens zu erfordern: quod ore 
manducelur panis, quo mediante corpus Chrisü a nobis 
percipitur. Sollte aber mein bodgechrter Herr etwas beob: 
adbten oder mündlich vernommen baben, barinnen Herr Spes 
ner ín bíefem oder andern Urtifel eine Erläuterung gebe, 
bitte, mir e$ ohnbeſchwert zu bezeichnen, damit man es aud) 
unfers Drts überlege. Mich bünft fonft, als ob er ber gan; 
zen Negotiation wegen febr anftebe. 

Nun qu dem andern wertben Schreiben zu kommen, fo 
bringt mir felbiges bie gewünſchte Zeitung, daß das bewußte 
Merk, auf meines hochgeehrten Herrn Veranlaſſung, bey bem 
Herrn von Fuchs vermittelt Convocation der von Churfürftl. 
Durdl. zu ber Sade deputirten Heren Theologen wiederum 
in Motum kommen. Vernehme gerne, daß die Dieffeitige 
Schrift fie vergnüge, aud) bag in der Beantwortung ein und 
anders ferner erfläret, und dann, nachdem man in theoria 
eins, ad praxin geſchritten werden folle. Nun will id gän: 
lib hoffen, dag bie vorbabende Beantwortung drift, vermit: 
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telft meines hochgechrten Herrn Hof» Predigers großer Derteris 
tät, zu Ihrer und unferer Vergnligung und großer Befoͤrde⸗ 
sung Des Werks gereichen werde. Es wird aber barinnen 
nétbig (eon, nicht nur von den Yutoribus des von mir Com. 
municirten zu abftrabiren, fondern aud) lieber von den Gontentit, 
als von einer formalen Schrift felbft, zu ſprechen. Denn foie 
Communication annod einigermaßen pro re privata anzufchen. 

So viel aber den von den Herren Schweigen in Vor⸗ 
flag gebrachten modum negoliationis, und einige bem zufolge 
etwa fünftigen Frühling anjuftellende Theologiſche Zuſam⸗ 
menfunft betrift, deswegen mein bodgechrter Herr Hofs Pre: 
biger meine wenige. Gedanken zu wiffen verlanget, fo finde 
dieſe Deliberation fiber bie maße widtig, und bat man tvobl 
Urfade, Gott anzurufen, daß er dasjenige eingeben wolle, fo 
feines Nabmens Ehre, und diefe dazu gerichtete große Sade 
erfordert. (IH forge gänslih, Here Propſt Spener merbe 
aud) diefer. Meynung in foweit feun, und gänzlich davor bal: 
ten, daß Dburd diefen Weg jego vor der Sand nidt allein 
wenig Nugen zu boffen, fonbern aud) ein großes und gefährs 
lies Nachtheil zu beforgen, wenn die Gemütber nicht erft 
beffee prépariret werben, wie feine Reflextiones ad tentamen 
genugfam zu verfichen geben, da biefe Worte fid finden: 
„utrum vero, si animorum habitus et Ecclesiarum, qualis 
est, intuear conditionem, spes aliqua boni, optandi qui- 
dem, esse possit, allioris res est indaginis, nec ego affir- 
mare ausim, cum contrari raüones plures ita oculis ob- 
versentur, ut successus eliam infelicior novaeque scis- 
siones ümendae sinL* lun fdeinet er zwar eines Theils 
bie Sade faft allzumeit wegzuwerfen, andern Theils aber zu 
feiner Berwahrung eine Übrige Aufterität anzunehmen; allein 
im Mittel zu bleiben, ift e$ wohl zu erachten, daß er zu fei 
ner ſolchen Conferenz vorjebo leicht flimmen werde. Wenn 
babero unfer geringer Rath etwas gilt, ber gewiß zum we: 
nigften aus aufrichtigen Herzen berrübret, fo erfude meinen 
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bodgechrten Bern Hof⸗Prediger, ja wohl zu überlegen, ob 
man burd feíde von ben Herrn Schweizern verlangende, oder 
aud) fonft zwifhen Theologie bender Partheyen anzuftellende 
Gonferens, nicht gegen folde Klippen fegeln dürfte, darkber 
das ganze Negotium zu Trümmern geben dürfte Es find 
einige Urfaden meiner Beforgnif, die if der Weder nidt vers 
trauen. darf, Theil babe fie ehemals in etwas zu verfichen 
gegeben, vornehmlich aber wird fie mein bochgeehrter Herr 
felbft (eit fehen, und Herr Probſt Spener, den Sie bey fid 
baben, wird aud) bie feinigen mebl vorzuftellen willen. "d 
febe große Hoffnung, etwas erfprieslihes zu thun, wenn man 
per gradus unb nidt per saltum gebet; mir glauben affe 
felbft, daß mein bodgecbrter Herr unfere Gedanken von Pris 
perirung der Gemütber aur. ficherften, leidteften und thunlich⸗ 
ften finden werde. Die Herren Schweizer, fo auf bie Con: 
ferenz am meiften dringen, (deinen. mir wohl zur Zeit am als 
lerwenigfien dazu bequem zu ſeyn? Freilich wird man. fie fo 
wohl, als die Herren Hollinder von dem Particularismo fo 
leicht nidt abbringen, und werden Herrn Sealteti mündliche 
unb fchriftliche Perfuafiones darinnen wohl gleid viel würfen. 
Mid bünfet aud, daß dergleichen Aetractation von inen 
zu erbalten, fo wenig nôtbig, als fogleit zu hoffen. Daß 
fie aber felbft bey ihnen ſich gegen bie Univerfaliften glimpf⸗ 
líd) bezeigen, dazu haben fie Feine Gonferens vonnoͤthen. Cs 
ift aud) fogar nibt vor der Gand néthig, daß fie ju Baufe 
ihre Resolutiones contra universalistas wärflich aufheben; ge 
nug, baf man fpüre, fie fenen (wie id e$ auch in ber That 
davor balte) dazu nicht imgeneigt, wenn an Seiten der Evan: 
gelifchen aud) dienliche Paſſus vermutbet werden follten. In⸗ 
zwiſchen ift ja das rathfamite, bie würflihen Negotiationes 
mit Denen anzufangen, fo am wenigſten von einander entfer: 
net. Daher die Teutſchen und Englifhen Herren Re 
fosmieten mit den Teutſchen Coangelifhen vor der Hand 
die bequemften (deinen. An Seiten aber der Cvangeliféen 
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muß man diefenigen, fo am meiften bindern koͤnnen (bie im 
— — — — 9) von der bafigen jeßigen Regierumgs: Art ge- 
flärfet werden möchten), fonderlih aber wenn man der Rö- 
mifhen Parthey mächtige Sppofitione& und weit ausfebenbe, 
dagegen vielleigt nehmende Mefuren vermeiden will, unter der 
Hand mit der gröften Circumfpection und Seeretezza zu ges 
winnen fuden, menn man eine @iga ber Rigeriften, fo fonft 
faft unvermeidlich, verbüten will. Herrn Dr. Gabricio dürfte 
ſchwerlich erfaubet werden, fid bey einem folden Gonvent eins 
zufinden. Herr Stedjenberg ift meines Grinnerns Seren Probft 
Speners Tochter: Mann, alfo leicht zu eradten, daß man bef: 
fen Intervention bey den Rigoriften und Antipietiften vor ein 
Spiel von Herrn Spenern halten würde. Herrn Geuíteti 
Perfon, Gelegenheit und Relationes weiß id fo eigentlid 
nidt. SH babe aber in bem, fo ih von ibm gefeben, wohl 
friebfudende Worte, aber dabey nichts anders, als exhorta- 
tiones ad retractandum, und gar feine Erklärungen ober Tem⸗ 
peramenta gefunden, die der Sade einige Leichtigkeit geben. 
Den Detail, wie folhe Negotiation etwa am beften zu füb« 
ren, und was babeo für fonderbares zu bedenken, ftchet jeßo 
ber Keder, wie bereits gedacht, nicht zu vertrauen. Nur die: 
fes wäre überbaupt zu melden, daß, unfers Ermeflens, beques 
men, wohl inftruisten Perſonen aufzutragen feyn werde, ganz 
unter andern Prätert, und alfo unvermerft, zu vornehmen Wis 
nifiris und Theologie, wo Hoffnung, daß es wohl angelegt, 
fit zu begeben, und burd geheime Untetrebungen ihre Ge: 
mütfer vorfihtig zu fondiren und prüpariren, damit fonften, 
wenn man, efne einige Communication mit ihnen, zu wuͤrk⸗ 
lien Conferenzen mit andern fehreiten follte, fie fid nicht 
vor präterirt und furprenirt halten, mitbin wie es berzugehen 
pfleget, dagegen arbeiten, und ift befannt, daß zu ſchaden we: 
niger gehöret, als zum helfen. Wenn man denn der vornehmſten 


*) Kur⸗Sachſen? . . 
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Leute und Derter ziemlich verfidert, fo könnte bann ju einer, mit 
den mohldisponirten Perfonen felbft concertirten Gonferenz ges 
fbritten werden, da würde c6 gleihfam fnall und fall eins 
feyn, bie wohl präparirte Materie bald euer fangen, und 
die Widrigen alfo überf@nellet werden, daß ihnen nicht genng: 
fame Seit, das Werk zu hindern, verbliebe, Kommt es alfo 
darauf an, bag suvérberft einige der vornehmften Æbeologos 
rum, zumabl vermittelft Der Direction einiger wohlgefinnten 
Staats: Minifirorum gewonnen, unb auf gute Gedanken ges 
bracht werden. linb wo bas nicht geſchiehet, fo ift wohl zu fuͤrch⸗ 
ten, daß entweder nichts ausgerichtet worden, oder unter ben 
Gvangelifden eine Trennung entfichen werde. Und wird man 
nicht allein zu dem Zweck nidt gelangen, fondern aud) für 
eine lange Zeit fid auffer Hoffnung fegen, unb nicht allein 
ber Kirche nidt Nugen bringen, fondern vielmehr, bey bie: 
fem obne bem hoͤchſt gefährlichen Zufland, dem ganzen Gor; 
pori der Œvangelifhen einen fatalen Stoß geben, fo Gott 
verbüten wolle! Gleidivie id der Ihrigen guten Intention, 
ohngeachtet was viele andere fentimentiren mögen, mid) verſi⸗ 
dert halte, alfo hoffe ih, M. H. Herr Hofprediger wird mir 
das Recht thun, su glauben, daß biefe ohnmaßgeblide Bor: 
ftellungen fo id vor nothdringlich gehalten, aus einem auf: 
richtigen, wohlgefinnten Gemüthe berrübren, und würde id) 
mid) nimmermehr foweit emancipiret haben, wenn e$ nicht eine 
Sade, daran zur Ehre Gottes und Beten der wahren Kir: 
den ein fo großes gelegen, wobey die Diffimulation ganz uns 
verantwortlih und recht criminal feyn würde. SX, 9. Herr 
wird unfere wenige Bedenken fon bey dem Qerm v. Fuchs 
alfo anzubringen willen, damit Gr. Ercellenz es nicht übel 
nehmen, fondern unfere gute Meynung dabey erfenne, und 
weil M. 9. Herr felbft melder, daß nod) nichts befchloffen, 
fondern alles nur nod vorgefchlagen feo.) *) Cr beforget 

*) Das Reibnikfche Roncept, welches biefem Briefe zu Grunbe lag, 
hatte bier folgende Unmerfung: Omnia inclosa usque prope fisem pa- 
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nidt ohne Urfad, bergleiden Conferenz werde Gelat ma: 
den, der werde aud) Wohlgefinnete alieniren und vor den 
Kopf flogen, die Rigoriften (deren einige in Schriften fid 
qu regen beginnen) und die Papiften felbft ganz aufrübrifé 
machen, und nidt allem ohne Nuten feyn, fonbern aud). ets 
was beffers bernad) verhindern und ein damnum irreparabile, 
ja wohl gar eine scissionem inter Evangehcos (da Gott vor 
feu) verurfaden. — S8ermeinet aud, man müffe erft insgeheim 
die Gemüther präpariren, (welches aud) unfere Gefammt: Ge: 
danfen Anfangs gewefen) und nichts anders af$ de concert 
mit den fürnehmften Evangelifhen Theologis zum Conferens 
fhreiten, welche aud) bergeftaít eine große und gefchwinde 
Würfung baden würde. Bon den Herren Schweisern, Her: 
ren Sculteto, erwarte vorjego Erklärung, als bie zu febr in 
extremis, Xermeinet aud), man follte fid ja in Acht nef; 
men, daß es nidt fhiene, als wenn die Herren Speneriani 
die Sade vor andern trieben; fonft würde man alle vom Ge: 
genpart auf dem Halfe Haben. Mein bochgeehrter Gere 
wolle alles nad feiner Prudenz unb hoͤchſt Löblichen Zelo, 
und Diefes dabey fonberfid) überlegen, ob bie Hoffnung von 
einer folhen baldigen Gonferens die Gefahr und Beforgnif, 
fo Andern dabey fürfommt, überwegen fônne. Cs ift zu 
ſolchen reifem Bedenken um fo viel mehr ned) Zeit, weil mein 


ginae sequentis omisi hac vice, iisque subslitui, quae sub finem — 
(Es find folgende Worte): 

„Nachdem Ich alles in ber Furcht bes Herrn, nach meinem beften 
Wiffen und Gewiſſen fiberleget, fo befinde mich beunod in nicht geringem 
Zweifel, babe beromegen bie Sade an ben Herm Abt Molanım, weil id) 
anjetzo nicht in Samover, fonberm im Wolfenblittel bin, unb gleichwobl 
allen Berzug gern verbüten wollm, burd) Schreiben gelangen laſſen, ber 
ift faft tarüber erfchroden, findet ble Eonferenz viel zu frühzeitig, beforget 
daher ein groß Unglüc, unb erfuchet mid) inftändig, e$ aufs nachbrüd: 
Udfie abzurathen, unb ums baburd) ber SBerantwortung zu erfchtten.” 
Der Set geht fert mit ben Worten: „Er beforget nicht obne Urſach sc. 
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bodgecbrter Here felbft meldet, bag es alles nur noch Bor: 
fhläge, unb feine Refolution ergriffen worden. Sch geftche 
felbft, daß id partem tutiorem (den aud) fogar pro faci- 
hori halte) zu wählen mehr geneigt; allein id finde aud; fonft 
bey dem ganzen Werk fehr wichtige Gonfiderationes, fo der 
Feder wohl nicht zu vertrauen, und bleibe gleichwohl aud) in 
den Gedanken, daß mit Gottes Hülfe ein Großes und bald 
auszurichten fen, wenn man ben redten Weg nimmt. offe 
meines hochgeehrten Herren, und auf deflen Relation des bo- 
ben Miniftri Meynung fórber(idt zu erfahren, und mûre das 
geneigte Schreiben nad Hannover, wie fonft, zu richten. 





—— —— ———— — — 


14. 
Gablonsfi an Ceíbnig. 


Soh:Eder Her, 
Inſonders Hochzuehrender Herr Geheimbter 
Regierungs und Zuftitien: Ruth, 
Hochgeſchaͤtzter Gönner. 


Einige Heine Reifen unb anderweitige Distractiones has 
ben an Leiftung meiner Sulbigfeit bisbero mid) behindert, 
zu welcher nod) igund freitende, meinem hochwerthen Gönner 
für bie Ehre unb das Vergnügen beffelben jüngiten febr. wer: 
then Schreibens gehorfamft danfe. Den Brief, melden mein 
bodgechrter Derr, wegen der Epistolae Sterckü gefchrieben, 
babe mit ber Bergnügung und Applaufu, wie die andern, von 
derfelben Weber fommenbe Stüde gelefen: alles darin bienet 
vollfommentlid, die controverfe Fragen zu erläutern, und die 
Harmonie der Gemütber zu befördern. Und bat infonderbeit 
das Reformirte Theil wegen fo glimpfliher Handlung derer 
Streitigkeiten fi hoͤchlich zu gratuliren. Sd werde jebennod) 
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aber mit meines hochgeehrteſten Herrn SBergünfigung, bet. gli: 
tigft verfprochenen Gentinuation Tentaminis erwarten, nicht als 
fein, damit man bey einerley Grad, fondern fürnemlid bey 
einerley Methode und in einerley Schranken bleibe; zumal 
burd) die Epistolam Sterckianam einige von ben Qauptfragen 
flammente Nebenfragen mit eingefhoben werden, da ich für 
rathfamer halten wollte, um .SiBeitlánftigfeit zu vermeiden, bey 
den Hauptfragen, fo wie das Tentamen zuerjt fie gefeßet bat, 
zu verbleiben. Daß id den Herrn D. Spener im Punkt vom 
$. Abendmal für gelinder angefeben, bas batte diefen Grund, 
weil, da das Tenlamen igt gedachte Gontrovers genennet hatte: 
primam et primariam, Herr Spener zwar geftanden, fie fe 
prima in Abfehen der Zeit, nicht aber primania in Abfehen 
der Wichtigkeit: weil, obwohl es bey Zeiten das Anſchen ge 
bat, baf der Streit de re wäre, fo man fid) bod) eine 
Zeithero dergeftalt erfläret, daß in ber That er nur de modo 
ít: unb was gedachter Here Spener bort tacite zu verfteben 
giebt, bat er fonft mündlih rund heraus gefagt, daß nemlid) 
die Gontroters de S. Coena für feine gnugfame und redt: 
mäßige Urfade des schismalis evangelici halten koͤnnte. 
Diefes ift sententia regnans unter denen mir bekannten 
Märkifhen Theologie, unter welchen der Confiftorial: Rath 
unb Probft in Cilln, Herr Lütkens, ein rechter harter Dr: 
ijoborué, mir ehemals diefen Grund dabey gefagt, daß faum 
ju vermutben, daß die Zlinger des Herren Jeſu bey dem erſten 
Abendmal präcife bie Sbeam und Erklärung des heil. Sacra⸗ 
ments möchten gehabt haben, wie die Cvangelifde Kirche 
felbige bat, unb gleidiwobl babe fie der Herr Jeſus nicht er: 
ehudiret. Sehr merkwürdig ift, daß felbft der fo eifrige Herr 
Seultetus in bengebendem Schreiben an germ Sterdy über , 
die zwo Fragen, de persona Christi et S. Eucharistia zu 
einer mutua dissidii tolerantia fi erbeut, und felbige für 
nötbig hält. Sind demnach bie hiefige Herrn Theologi im 
Artikel des heil. Abendmals fo glimpflih und frieblid) gefinnet, 
II. 9 
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als man e$ wäünfchen fann: aber befto. härter find fie im Ars 
titel von der Gnadenwahl. Denn da das Tenlamen fürnem: 
(id dahin nur abztelet, daß alle unerbauliche harte Red » Arten 
abgefhaft, unb dann bey bem absoluto decreto bie profun- 
ditas Sapientiae el Consilii divini erfannt, unb dem, fo weiſ⸗ 
als heiligen Gott nichts Gigenfinniges oder Jrraifonables an: 
gedichtet werde, (momit bie Reformirten fäntlih, und ſelbſt 
Galvinus in terminis terminantibus einig, wie folgen feinen 
fhönen Locum man in unfrer Antwort auf ba£ unvorgreifs 
[ide Bedenken anführen wird): fo will bingegen D. Spe⸗ 
ner den Particularismum mit einander ausgemuftert babes, 
ehe an einen Krieden zu gedenken wäre; und müßte id an al 
ler Hoffnung einiges guten Succeffes feinethalb verzweifeln, 
menn er uns nicht Damit eine rimam offen geluffen: daß er bie, 
die an des fef. Sutberi Moderation fid halten, den: 
nod nidt ausfdliefen molle x. Daß aber die Me 
formirten foldyes thun, ift offenbar, und von denen Herm 
Nintelern felbft unwidertreiblich eriviefen. 

Meines bodgecbrten Herrn hochweiſes Bedenken wegen 
der vorgefchlagenen Gonferens bat der befannte Etats: Mi 
nifter allerdings wohl gegründet gefunden, und bat man 
diefes Drts alle Gedanken davon (in fo weit e$ eine ireniſche 
Eonferenz ſeyn folle) bey Seit geleget. Jedoch hält man 
nüglid zu fenn, daß die drey bisbero in Schriften kaͤmpfende 
Theologi, Pietetus, Sterdy und Seultetus, welche von denen 
biefigen ireniffen Handlungen obnedem nichts willen, obne 
Anderer Beyſeyn, nidt zwar Friedes, aber bod) Streits bab 
ber zufammen fommen; wie wohl aud) diefes incognito und 
ohne Eclat gefhehen muß. Es gerube mein hochgeehrter Herr 
nur bevgebenden Brief Herrn Sculteti zu erwägen, unb wie 
nabe die guten Herren fon vermeinen, zufanımen gefommen zu 
feyn: aber in einem andern Schreiben, adt Tage fpäter das 
tirt, find fie wieder fo weit von einander, als jemalen; davon 
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Eopiam nicht nôthig adte su (didtn, weil e lanter Contre 
vers, und dreymal länger, ale beygehendes. So war aud 
bas Examen modesiae defensionis ein fold) Manuſcriptum, 
daß es in Drud bey given Alphabet ausmachen follte. Wenn 
nun Herr Sterdy wieder darauf antworten, wenn Herr 
Pictet den Kampf von neuem anfangen follte, fo weiß nicht, 
was endlich aus dem allen werden, und wenn man zu Ende 
fommen wolle. lnterdeffen ift unumgänglich nötbig, daß bie 
Herrn Schweiger ihre Formulam Consensus aufheben, unb 
daß bas Certamen Picteto-Scultetianum hiezu die Bahn 
made; und daß foldhes je ehe, je beffer gefchehe. Wenn mir, 
wie id) hoffe, diefe Frucht von ihrer Eonferenz erhalten, Ba: 
ben wir ein vieles erhalten: und merde id meines hochgeehr⸗ 
ten Herrn Meinung hierüber mit Verlangen erwarten. 

Sd will hoffen, mein jüngftes vom 25. Nov. werde nebft 
der Bevlage mohl überkommen feun.*) Der Herr D. Gôge, 
der mit meiner Antwort etwas (dumig war, bat durd einen 
fihern Freund mid) bagu anhalten faffen, und dadurd feinen 
Eifer zu biefem Werf ermiefen. Sch babe bemfelben vermel: 
det, daß beffen Project nicht allein meiner Wenigkeit, fondern 
auch des Herrn von Suds Exellence und felbft Se. Chur: 
fürſtliche Durchl. fonberlid vergnüget babe, und mürde 
man fotbane Borfdiäge biefiges Drtes ad deliberandum 
nehmen: nur weil beym vierten Punkt die größte Schwierig: 
feit zu erwarten ftünde, erfuchte id ibn, für (id) felbft, unb 
in aller Stille, einige der fürnehmften ime befannten Säch⸗ 
fifhen Theologen zu fondiren, wie fie in negotio irenico 
gefinnet u. f. vv. Damit bicfelbft bie Meſures barnad) nef; 
men koͤnne. 

Aus Engelland babe uod) nichts, erwarte aber täglich 
etwas ‘von Michtigkeit. Der Herr von Opdam ift die gane 





*) Dies Schreiben fand (i) nicht vor. (Anm. een. Kapp). 
9 » 
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Seit über in Dresden bey bem König geweſen, aud) noch nidt 
revertivet. Nebft treuefter Cinpfeblung in göttliche gnäbige 
Obhut verbarre 


Meines bochgeehrteften Herrn und hochgeſchaͤtzten 
Gónneré 





Gebetb: und Dienftergebenfter 
Berlin ten 17. Dec. 1699. Diener 
D. €. Jablonski. 


— [| — 
* 


15. 
Gablonsfi an Leibnis. 


Berlin ben 13. Yan. 1700. 


Hochedler Herr 
Infonders hochgeehrter Herr Gebeimbber 
Regierungs Rath, hochgeneigter Gönner. 


Kür die Ehre Deffelben bender jüngfter gecbrten vom 4. 
und 6. San. °) banfe geborfamft, und mie ben bengefügten 
geneigten Wunſch, als mein befonders Theil, mit Greude mir 
jueigne, alfo wünſche meinem hochgeebrteften Herrn Gebeimbten 
Rath binmwieder von den harmberzigen Gott alles geifts: unb 
leiblihe Wohlergehen, zu unzäblig vielen gefegneten Sabren; 
abfonderlih damit der Herr fein, burd) meinen bochgeehrten 
Herrn Gebeimbten Rath angefangenes Werf herrlich bins 
ausführen, und Selbten zu einem gefegneten Werkzeug brauchen 
wolle, feiner Kirchen die (ángft verlangte Rue wieder zu bringen. 


— — — — — 


*) Dieſe beiden Briefe find verloren gegangen. Ihr Inbalt geht aber 
aus dieſer Antwort Sablonéti'é hervor. 
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Chen dieſes wünfhe des Herrn Abts Hochwuͤrden herzlich, 
denen zugleich vor bero eommmunicirtes bodiveifes Bedenken 
geborfamft verbunden. bin. Der darin bervorleudtende Eifer 
qu der guten und beiigen Sache bat mir fonberbare Freude 
gemadt, und würde biefeibe volllommen geweſen fenn, 
wenn nicht ein zwiefacher daraus bervorblidender Berd adt 
felbige in etwas gefchwäcer hätte Denn eines theils bes 
fürdtet man fif) von uns, ob begeten wir sub ütulo tole- 
rantiae Gebanfen von Uebereilung und Unterdrudung 
der andern Parthey: dagegen id den allfehenden Gott zu eis 
nem Zeugen anrufe auf meine Seele, daf mie dergleichen nie 
in mein Herz kommen, alfo aud von Se. Churfürftlihen 
Durdlaudtigfeit felbft, und andern Großen, fo viel man 
eines Menfden Gedanken, nad) fo vielen Bezeugungen urthei: 
ken fann, id mid) verfihern mag, daß fie nichts anders, alé 
eine veblibe eradicationem schismatis und unionem Eccle- 
siarum intendiren. Andern theils will man der Neigung, bie 
man unfers Drts bat zu dem Colloquio einiger Theologen, 
unb weldye ımterhalten zu haben ich mid) nicht fdeue zu ges 
fiehen, alfo deuten, ob gefchehe biemit etwas wider bie ches 
malige Hannoͤveriſche Abrede; ba dod, wenn mein hochgecheter 
Herr Geheimbter Rath den Grund der Sachen fehen wird, ich 
hoffe, Selbter werde inir zuerfennen, daß mid) fothaner Abrede 
in allem volífommnen gemäß verhalten. Ich fege voraus, daß 
Ne projectirte Sufammenfunft derer Theologen, welche, werm 
ja nod eine ſeyn follte (alle Apprebenfiones defto mebt- zu 
verbüten, bis auf gmeen, Herrn Doctor Sterdy und Herm 
Seultstum rebuciret ift) unfer 9tegotium gar nicht toudiret, unb 
damit für fid feine Gemeinfhaft bat. Man bat biefes Drts 
faum gewußt, ob (offe Leute in der Welt feyn. Man bat 
weder zu ibrer Controvers, nod) zu ihrer Unterrebung ihnen 
Anleitung gegeben, fondern fie haben für fid jene angefangen 
und dieſe verlanget, und kanns demfelben weder etwas geben, 
wed) nehmen, ob ein paar fremde Theologi, welde aufler 
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umferm Dienft, ja auffer unfrer Sunbíóaft find, in cine 
fremden Land, etwa in einem abicuren Drt um Nürnberg 
(denn dahin indiniret man meiftens) einander fpreden, fo 
wenig es etwas Auffehens in der Welt gemacht, da ein Georg 
Caligtus mit einem D. Sfuguftino zu Hemelſcheburg conferiret, 
ober andere bergíeíden private unverfänglige Unterrebungen 
bie unb wieder gehalten worden. Wie aber die Riche zu ei⸗ 
ner Sade macht, baf man alle Gelegenheiten, welde uns 
etwa unverhofft vorkommen, felbige zu fördern, gern ergreift, 
fo bat mans mit diefer verlangten Genferaty aud) gemacht, ba 
es (dien, daß biefelbe mir eine Thür dfnen würde, dasjenige, 
fe id) zu Folge unſerer Abrede laͤngſt gewünfcht, aber feine 
Möglichkeit zu effectuiren gefehen, zu bewerkitelligen. IE 
muß nun mem ganzes Herz; meinen bodgebrten Seem 
Geheimbten Rath entdeden, und völlig ausbeichten, mas in 
bemfeléen verborgen ift: bitte, daß mein hochgeehrter Her 
diefen meinen Gandorem im beften vermerfe. Unſere Hannode⸗ 
riſche Abrede war, daß man unionem (uden follte vermits 
teft Tolerirung der Gontroverfien, ais problematum in Sinu 
Ecclesiae, unb Sringung der diversorum rituum (fo viel 
nbtóig) zu einer erbaulichen Uniformitär u. f. vo. Wie nun 
wir damals dafeyende unter uns eins waren, fo blieb bas 
sornehmfte große Penfum übrig, daß ein jeder feine Parthey 
fuden follte sur Ginftinmmung zu bewegen; wie denn Ihres 
Drts man Hoffnung gegeben, in Gadfen an denen Höfen 
Verſuch zu thun; ja wohl Reifen dahin unter Prâtert der 
Archiven vorzunehmen u. f. w., dergleichen id aud an mei⸗ 
nem Theil mid erboten. Ob nun wohl nngern dazu Fonnme, 
Banız doch bep gegenmwärtiger Dffenherzigfeit unmöglih umbin, 
meinem hochgeehrten Serm Geheimbten Rath zu befennen, daß 
be Obſtacula ımfers großen Vorhabens nicht allein bey Ih 
nen, fondern leider! aud unter uns felbften finde Selbſt 
bier in ber Mark, ba wir billig die erlembteften und moe 
beraseften fenn follten, giebts Sdoten, welde, ba fie nur 
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äußerlih von Frie dens⸗Vorſchlägen gehbret, dafin ers 
féroden, quasi Hanibal ante portas, ber Reformirten Air: 
en und Glauben baber einigen Praͤjndiz befürchtet, unb 
fdbft unferm gnaͤdigſten Landes Herrn in bie Ohren gefeget, 
man fónnte durch bergleihen Conatus einige neue Zrennun; 
gen. in der Meformirten Kirche felbft erwecken. Daber des 
Seren von Suds Crellence mir neulid anbefeblen, eine. kurze 
Vorftellung zu tun, wie e$ igo mit unfern.Srenifchen Sand» 
lungen bewandt, unb babeg die rage, ob cine foie ge: 
dreucte Trennung wohl zu befhrdten fto, zu erörten, wie 
mein hochgeehrter Herr Gcheimbter Rath birbey sub litera À *) 
feben faim; in welcher Schrift nicht zu verdenfen bitte, daß 
in ein und andern man fid der Reit nud dem Anſehen 
accommobiret. Was wird erf Heſſen fagen? ja was die 
Schweiz? md am allermeiften Holland, welches den Prés 
sifíémum, der jego in Ecclesia Lutherana fundamentalis 
wit gehalten werden, in denen Arminianern aus ihrem Schooß 
heraus gewerfen bat, da fie in bemfelben waren: Mir iR 
bey diefen Gebanfen eft bange worden, und babe id) fein bes 
quemeres Mittel erfinden können, die ansländifche Gemütber 
beudes, zu fonbirem unb aud) zu präpariren, als, fo felbft eine 
Reife thun, unb mit denfelben mid) beſprechen fünnte. Beil 
aber, wenn bero Vorſchlag ben Hofe thaͤte, mid) dahin gehen zu 
laffen, Seine Hoffnung babe zu reuffiren, ift mir oft gedachte 
Gonfeteny als die bequemſte Gelegenheit vorgekommen, meinen 
Sived zu erreichen, und das auf ſolche Weife. Bios Herr Scultes 
tué, der aud) von mir nichts wiffen müßte, follte mit Seren Docs 











*) Madyulefen bey Rapp S. 116 — 129 unter ber Weberfchrift: Cab: 
Ionsti?6) Bewandniß ber Kirchen: Friedens: Hantlung, fm Monat Jenner 
4700 aufgefehet. Der Miniſter von Fuchs (dri bartiber an Jablonski 
(a. a. 9.170): „Die Schrift von jegiger Bewandniß ker Kirchens 
Zriedens : Handlung hat mir fehr wohl gefallen. Ach will nicht allein 
Se. Ehurfürftl. Durchl. daraus referiren, fondern Ihro aud) fefbige zu fes 
fen geben." 
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tor Sterdy umb trent Nürnberg sufammenfennnen. Da wollte 
ih (nachdem: vorber zu Hannover getorfen, und mit meinem 
bodgecbrten Herrn Gebeimbben Rath fowehl, als mit bes 
Herrn Abtes Hochwürden Abrede genommen, fonderlich wie e$ 
zu veranlaflen, damit bey folgender Union, aud) status Ec- 
clesiae in guter Drbnung gebradt würde), unterm Prätert ei⸗ 
ner BrunnensReife mid) aud) unvermuthlich einfinden. Der erfle 
Bortheil würde feun, daß id) bie Controvers von zween babilen 
Mannern aufs neuefte und bod) freundlichſte würde poufftrt fes 
ben, und biernädft, daß Herrn Scultetum zur Moderation und 
Solerany mit könnte disponiren helfen: and) von ihm mande 
gute Nachricht, Hamburg, bie bortgen Theologos, und andres 
betreffend, erlernen. Herr Sterdi follte vorher nod) einmel 
nad) Genf, und mit Herrn Picteto (welden wir gleichſam 
gewonnen haben, burd Interpofition des Harn Grafen von 
Dbona unb 9(nbrer) aufs genauefte Überlegen, wie die Sade 
mit der Schweis anzufangen, und würde ſolches Licht mir 
Binwieder zu geben. Sodann hielte mid) im Stande zu feyn, 
EHurfürftl. Ordre aussubringen, nader Gaffel zu rüden, unb 
bie Sache (fo weit e6 nod zur Zeit thunlid) bey des Serm 
Landgrafen Hochfürftl. Durblaudt zu incaminiren; mou die 
gegenwärtige Harmonie bicfiges und dortigen Hofes vortre(tid) 
zu ftatten kaͤme. Wann es da wohl liefe (mie faft nidt zu 
zweifeln) würde unfer. Hof encouragiret werden, dafern Se. 
Mafeftät aus. Engelland in Holland wären, mid) aud) dahin, 
oder, fo fie nicht wiren, mid) gar in Engelland geben zu [af 
fen, da mit den Häuptern ber Elerifey mid) zu fegen, und fels 
bige in unfer Sntreffe vorfémmlid zu ziehen verboffte. Wann 
dann Se. Majeftät fid) mit eingelaflen, und mit Stecommenba: 
tions: Schreiben an Dero Theologos in Holland mid) perfe: 
ben, wollte verfuchen, wie weit mit felbten fominen fónnte; 
dazu der Herr Envoné von Spanbeim bey feinem Herrn Brus 
ber in Leiden mir gleichfalls zu flatten. fommen würde. Doc 
finds bieje Leute, welde id) auf die legte verfparen wollte: 
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inzwiſchen aber mit Hannover die beftändige Gorrefponbeny, 
wo id aud wäre, unterhalten, von meinen Kortgang Beridt 
tbun, unb bero nótfigen Raths mich erholen. Alfo vermeinte, 
dasjenige rechrichaffen getban zu haben, was laut der Sanno: 
verifhen Abrede fhuldig bin. So inzwifhen an den andern 
Seiten etwas gleiches verfudhet würde, die dissonantes in Bar: 
monie zu bringen, fónnte in kurzer Zeit ein vieles ausgerich⸗ 
tet werden. Sd verfüume vor mein Theil keine Gelegenbeit, 
aud) in dem (ebtern etwas zu thun, unb ba Herr Doctor 
Göge in feinem legten gemeldet, Daß er das Ministerium 
Tripolitanum, Hamburg, Lübed und Lüneburg, welde, 
wie er fehreiber, nicht einmäl einen Helmftädtifhen Theo 
legum. fórberten, mehr als alle Sächſiſche Univerfitäten appre: 
bendirete, weil diefe Durch ihre fürftlichen Nutritios könnten im 
Saum gehalten werden, die: aber ihre Greibeit mifbraudeten, 
babe id mit des Herrn von Fuchs Butbefinden an erm 
Doctor Meyer mid) abdreffiset, wie sub litera B.*) hiebey zu 
feben, und bat wohlgedachter Mtinifter verfproden, mit ei» 
nem eignen Schreiben an den Oerrn Mayer nid zu fecundi 
ren. Den Grfolg melde mit nádften. Hiemit fiehet mein 
Hochgeehrter Herr Gef. Rath meines Herzens Grund, weichen 
allhie ned) feinen Menſchen entbedet, unb bitte Dero bodiveifes 
Urtbeil bievon mir bodgeneigt mitzutheilen. Hätte ein vicles 
nod zu melden, nur weil über erhoffen mid) vermeitet, 
brede_bie ab, und nebft treuer Empfehlung in @öttlicher 
Début verbarre 


Meines hochgeehrten Herrn Gebeimbten SRatbé 





Gebetó s und Dienftergebener Diener 
D. E. Sab(onsfi. 





— 


*) Ebenfalls bei Kapp S. 125 — 130, baffelbe, teffen in ber Einlels 
tung Erwäbnmg geſchehen. 
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16. 
Qeibnig ax Jablouski. 


An Herrn Sabfonefi 


nad) Berlin. | 
Hannover 23. euer 1700. 


Hochwürdiger, infonders hochgeehrter Herr, 


Meines hochgeehrten Herrn Hofpredigers Werihes famt 
Bevlagen babe zurecht erhalten, bebanfe mid wegen vertrau⸗ 
licher Aperture, welche febr. bienli, unb mem che gewußt, 
daß mein hochgeehrter Herr die bewufite Eomferen; vorgefdies 
gen, und felbft babey feun molle, Bätte bic Sache bey uns 
eine andere Geftalt gewonnen. Wenigſtens werde mich bemüs 
ben, den Herrn Abt wohl zu informiren, unb ibm feine Mes 
forgniffe zu benchmen. Welches aber nach feiner Rückkunft 
son Lokkum erft wird gefheben können, und (id) burd Briefe 
nicht wohl thun Läffet. Er hält nidté von negotiatione to- 
lerantine, bäft fie mehr wor ſchaͤdlich als nüglidj, wie mein 
hochgeehrter Herr fowohl vor bem, als legtens aus feinem 
Schreiben an mid) wird sermerfet haben. Cr. verlanget, def 
man exünctionem schismatis fude, welches id and ménide, 
aber wohl begreife, daß man ſchrittweiſe geben, unb bie Ges 
müther allmählig ftimmen muß. Gteichwie id) bier, fo zweifle 
nicht, mein bodgeæbrtez Herr werde and) Ihres Orts feine 
Schwürigfeiten finden, wie fein fetes aud) deſſen ermwähnet. 
Sé boffe aber, menn man unfer Concert wohl fortfeget, werde 
fi alles ergeben. Sd) meines Drts babe bei dem Golfoquio, 
wenn es nur beimlid bleibt, Eein Bedenken. Das Schreiben 
an Hrn. D. Dayern zu Hamburg kann zu einem nügliden 
Berfud dienen. 

Mein hochgeehrter Herr faget, daß ibm oft bange gewor⸗ 
ben, wenn er die Schwürigfeiten in puncto arlic. praedesti- 
nalonis circa praevisismum und bdergleihen, unb fowohl 
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ber Ihrigen als Unfrigen Eifer bedenket. Solche Sorge if 
mit ohne Urfad. Uber ich erfühne mid faft, meinen hoch⸗ 
geehrten erm zu verfihern, biefe ganze Materie gründlich, 
unb mit Vergnügen ber Spartbeien zu heben, wenn nur bats 
jenige in Salvo bleibet, fo von ums bedungen, wie mein body 
geehrter Here mid) deſſen vorlängft verfidert. Win alfo dei . 
"wegen diefes ganzen Articuli, fo ſchwer er auch gemacht wird, 
außer Sorgen, unb getraue mir den Mr. Jurien felbft 
und Andere, rigidissimos, ja Wittebergenses ſelbſt diesfalls 
..... zu machen, fo wohl als Herrn D. Spener und fei 
nes gleichen andern Theils, wenn nur einsmals Gott Gees 
genbeit geben follte, mit ihnen darüber in minblite Convers 
fatton zu kommen. 36 babe von meiner zarten Jugend an, 
ais id kaum folder Dinge fähig, über biefe Materie mebitis 
tet, ba mir, che id nod ein Academicus morden, eines 
Tells £utberi Bud De servo arbitrio, andern Theile 
Jacobi Andrei Colloquium Mompelgardense und des 
Aegidii Hunaii Seripta zu Handen fommen. Worauf ich 
feener nicht nur viele Streitſchriften bee Unfrigen und Refor⸗ 
mirten darüber zu lefen begierig gemwefen, fondern nad) der 
Sand amd) theild ber Sefuiter und Armintaner, theils 
der Thomtften und Sanfeniften Bäder zu Rath gezogen, 
bernad auf meinen Reifen smit. viel vornehmen Theologie und 
Andem, fonberlih bem berkbmten Arnaud darüber conferis 
ret. Habe aber von dem ſechzehnten Jahr meines Alters, aus 
ſonderbarer Schickung Gottes, wie es fheinet, mid) zu einer 
fouft an fit ſelbſt ſchweren, unb bem Anſehen nad unau⸗ 
nebmtiden Unterfuhung angetrieben gefunden, aber für menia 
Jahren erft mid völlig vergnügrt, als id raliones contin- 
genliae recht ausgefunden, ba id zuvor des Hobbit und 
Spinoft Argumentis pro absoluta omnium, quae fiunt, 
necessitate nicht fo vollfommen Gnüge thun können, als i4 
gewollt. Ich batre mir einsmals vorgenommen, eine bec: 
bicdam zu ſchreiben, und darinnen Gottes Gütigfeit, Weise 
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heit und Gerechtigkeit, fo wohl als bód)fte Stadt und unvers 
binderlide Influenz zu vindiciren. Aber es wird beffer ange- 
wendet feun, wenn mir Gott einsmals die Gnade verleihen 
folíte, folhe Gedanken (davon Sie nod) nur Heine Echantil⸗ 
lons gejeben) bey mündlicher. Eonferenz mit vortreflihen Zeus 
ten, zu Gewinnung der Gemüsher und’ Beförderung ber 
Ginigfeit der Proteflirenden Kirden, glücklich anzubringen. 
Nur werden bequeme Gelegenheiten dazu erfpbert. 

Mein bodgebrter Herr fchreibt wohl, daß man unſers 
Drts Hoffnung gegeben, in Sachſen und an den Höfen .der 
Evangeliſchen Berfud zu thun, ja aud wohl Reifen un: 
ter Drâtert der Archiven und Hiſtorien dahin vorzunchnen, 
um die Gemütber zu flimmen. Aber mein bodgecbrter Herr 
wird fid) gleichwohl erinnern, mit was vor Kondition. id. von 
dergleichen gebadt, unb daß es foldhes nur zum Theil des 
-Serm Ubté und nieine Privatgebanfen geweſen, darein unfere 
Herrſchaft ſich nidt eingelaffen, wir aber fürzutzagen (wie 
leicht zu erachten) nod) nidt zeitig gefunden. Müßte aljo 
dergleichen von mir privatim vorgenommen werden, bann id 
mir aud) freplid) bequeme Gelegenheit dazu leicht machen könnte: 
Sd) babe fo vie pro publico, immensis laboribus maximis- 
que sumübus, aud) nidt one Schwädhung meiner Geſund⸗ 
beit getban, daß ein Weiteres de meo zu tun, mir aliu 
ſchwer fálfet. Siehet alfo mein hochgeehrter Herr, ob unfers 
Drts an dem Concert ein Mangel erfhienen; und ob nicht, 
fo weit meine Sphdra annod reichen fónnen, durch mid ges 
ſchehen, mas fonft wohl unterblieben, wie man vielleicht eins 
mal, fo id daraus oder davon, wird beffer fpüren fénnen. 
Wenn aber etwas von demjenigen, fo Anfangs angetragen 
worden, erfolg gehabt, fónnte ein weit Anders gefheben 
fep, ober nod) gefchehen. Sd) begreife num gar wohl meines 
bochgeehrten Herrn Abſehen bei biefer Conferens, und finde «6 
gar wohl ausgedaht. Man muß bisweilen obliquato cursu 
geben, wo man nicht geradezu fann. Die Gontrabictiones, 
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denen mein hochgeehrter Herr durch feine Schrift begegnen 
müffen, werden zum Theil ab invidia berrühren. Multi sunt 
osores consiliorum, lanlum quia non dederunt Darané 
erfheinet, wie bod) daran gelegen, bag die Negptiationes 
nicht vor ber Zeit eclatiren; denn mande Leute feten fid ba: 
gegen, weil fie erfahren, Daß man Andere vor ihnen dazu: 
gezogen. 

Mit bem Minifterio Tripolitano bat es nicht mehr‘ 
Me Bewandniß, voie vor Alters, indem ber Zellifhe Hof zu 
Zimeburg meifer, unb fih an folde Grillen nicht Echret. 

Ad Hoffe, meines bodgecbrten Herrn und beffen Semi 
Mitdeputirten fchriftliche Mefleriones über bie dieſſeitigen Ges 
danken werden aud) nidt vergeflen, fondern befördert; und 
fonderlich zu Rergnügung des Herrn Abts gegeiget werden, 
daß man nicht nur auf die Toleranz, fondern aud) abolitio- 
nem schismatis habe abgejielt, wie aud) mein bodgecbrter 
Herr in feinem. berrliden Beridt an Churfürftl. Durds 
laucht febr wohl zu verfleben giebt, alfmo id fonderlich bie 
& agenda famt ben 3 partibus des ullimi vortreflid finde, 
und nicht hoffen will, daß uns das andere agendum Binder: 
ih feun merde. Der Brief an Seren D. Mavern zu Sant 
burg ift aud) nidt zu verbeffern: es wird an einem Gegen; 
compliment nidt fehlen, ob er aber ad rem fommen wird, 
erwarte mit Berlangen, und verbleibe u. f. tv. 
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17. 
Leibnig an Jablonski. 


An Serm Sablonéfi nad) 

Berlin, aufgefeget im Se: 

bruar 1700, aber nicht 
abgangen. 


Meines hochgeehrteften Herrn Hofpredigers werthes Schreis 
ben babe suret erhalten; bedanke mich zunörderfi wegen sers 
traulicher Upertur, und wenn, wie im Vorigen gemeldet, alle 
ſolche Madridtungen cher gewußt und gehabt Hätte, mürde 
die Sade ganz anders angefehen worden fern. Den Serm 
Abt Molanum betreffend, fo babe ihm aud von bem Gub. 
flantialibus Part gegeben. Es liegen ibm die zu Ninteln 
vormals paffirte Sadyen, quorum pars magna fuit, nod) febr 
im frifhen Gedaͤchtniß. Und wer einmal gebrannt, fürcbtet 
bernad aud das bloße marme Wafler. Daber ber. Herr Abt, 
ob er fdon in summa rei ganz wohl gefinnet, bennod) in 
modo febr forgfam, aus Kurt, es möchte den Unfrigen ein 
Präjudiz baburd) zugezogen werden. Cr fagt, wenn man 
ſincere auf bie gänzlihe Hebung bes Schismatis abziele, fo 
wolle er babe alles thun, was immer möglich; feo e$ aber 
nur um bie declarationem tolerantiae zu tbun, fo wollte er 
(als gemwigiget) nichts Damit zu thun baben. Daher ibn die 
aparte Negotiation in Nachdenken gefeget; dagegen id ihm 
zu erfennen geben, daß man alles darinnen mit uns commu: 
niciren würde, Wie er aud) aus meines hochgeehrten Herrns 
Mpertur nunmebr erfeben könnte. Er erfennet meines Tod: 
geehrten Serrn Canborem, (aget. aber, daß e$ die Reformir: 
ten Æbeologi, fo zu der Eaffelifhen Gonferenz mit den 
Rintelensibus fommen, aud) wohl gemevnet, bernad aber 
burd) Intriguen einiger Seloten alles verderbet worden, unb 
zu ber Unfrigen großen Präjudiz ausgefhlagen. Daher win 
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(det er, daB jemand von ben Unfrigen biefer Eomferenz (menn 
fie ja vor ſich gehen folf) bewohnte; allein id babe ihm vor: 
geftellet, bag ja Fein Theologus biejer Lande (ber hierin cons 
fident) ohne Auffehen abkommen könne, und ein Großes 
daran gelegen, daß alles geheim bleibe. Darauf er denn vers 
mevnet, id follte mid) zu beſtimmter Zeit dazu erheben, weil 
man meiner Mbivefenbeit, und bag id wegen biftorifcher lin: 
terfuchungen oft ausreife, wohl gemobnet. Er hält auch das 
für, id würde burd) meine Nepräfentationes, aus unfern bes 
fannten Principiis in puncio praedestinationis bey den linfris 
gen, fo fid allda finden mödten, und in puncto coenae bey 
den Reformirten ein Großes richten fónnen, weil ja foie 
. Erpedientien von mir zum Theil ins Mittel bradt worden. 
Nun bin id zwar (die Wahrheit zu befennen) felbft ber Mey⸗ 
nung, daß man verftändigen, wohlgefinnten Theologis eines 
und andern Theils diesfalls gründlihe Vergnügung geben, und 
fie burd) dienliche Zorjtellungen wohl gewinnen fênne; unb 
dürfte faft verfuden, daß wenn id mit. andern, aud rigi- 
dioribus, doch bene animatis in gründliche, bod) freundliche 
Diskuffion fommen follte, id mit göttliher Hülfe fie gany wohl 
zu unferm Zweck zu disponiren mir felbft getrauen follte. Wie 
id) deffen eine Probe bey dem Herrn Abt Molano felbft babe, 
der in puncto absoluti decreti faft fo Bart, als Herr Spener 
gervefen, wie defien ehemalige, mit mir getwechfelte Briefe zeigen, 
aber burd) meine Remonftrationes fich eriveiden laflen. Daher 
wenn bie Grecution diefes wichtigen Werks an Ihrem Hofe, cons 
juuctim mit meinem bochgeehrten Heren Hofprediger mir aufges 
tragen, und unfern Vorfhlägen Raum gegeben würde, allem 
Anſehen nad) diefes große Werk mit gôttliher Hülfe fid zu eis 
nem glüdlihen Ausgang ergeben dürfte. Alleine mir find dabey 
alferbanb Bedenken zu Gemüth geftiegen; indem id nicht als 
Lin mit großen Koften und Qintanjegung meiner Gefundheit, 
auch anderer Unvantagen, in Diefer Sade mit Arbeit unb 
Reifen ohne einigen Entgeld nicht wenig getban, und aljo 
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vor míd) nicht wohl mit gleihen Nachdruck fortfahren kann, - 
fondern auch) (aft aus allerhand limftánben nichts anders be: 
forgen muß, (als) daß man Ihres Drts nidt gerne gegen eine 
Derfon, fo in andern Dieuften, mit völligem Vertrauen in 
diefer Materie herausgeben wolle; und alfo nebft meinem body 
geebrten Heren Hofprediger aud) bie Beſorgniß der Negotiatien 
nicht gerne auftragen werde. Und daher id dem Herrn Abs 
Molano zu verftehen geben, bafi id zweifele, ob folder Vor⸗ 
fhlag, nid incognito zu der Gonfereng zu ziehen, bey Ihnen 
Approbation finden wird. — 





18. 
Zeibnig an Jablouski. 


An Herrn Sabloneti, 
Churbrand. Hofprediger. 
MWolffenbüttel ben 12. Mart. 1700. 


Hochwürdiger, infonders hochgeehrter 
Herr und werther Goͤnner. 


Als ich M. H. Herrn Hofpredigers werthes Schreiben 
fait Beylagen erhielt, war id begriffen, von Wolffenbättel 
nach Hannover abzureiſen; weilen ich aber wieder hieher zu 
eilen gezwungen worden, hat mich ſolches und anders verhin⸗ 
bert, Darauf zu antworten; fo aber nunmehr thue, unb ies 
gen des Berfhubs um Verzeihung bitte. 

Aus dem Schreiben fehe id) überflüffig meines hochgeehr⸗ 
ten Herrn Hofpredigers Zelum vor bie Ehre Gottes und das 
gemeine Befle, fo wohl als beffen Gütigfeit gegen mid. Dar 
mit aber alles ordentlid beantworte, fo ift mir zuförderft lieb, 
daß die vorgefabte Dieplie mieber vorgenommen wird. Denn 
eine grimblidje Einſtimmung Ihres Drté wit unfern „unvor⸗ 
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greifíiden Gebanfen^ kann uns in Stand fehen, and 
die diesfeitigen Schwürigfeiten beh Audern zu überwinden, 
Daß bie vorgrivefene Conſeren; zuruͤckgangen, kann nidi 
ſchaden, weil fie bod) nir zum Praͤtert dienen können; aber 
meines hochgeehrten Herrn Reife wird hochnüßlich ſeyn, von ber 
ich mir ein Großes promittire. Mir ift. erfreulich ju vernehmen, 
daß e$ fi) in der Schweiz fo wohl anläffet, als mein hoch⸗ 
geehrter Herr meibet; id) finde aber bey deſſen Schreiben die 
Benlage nicht, darauf es fíd) biesfallé besichet; wird beuzule 
gen in ber Gil vergeffen worden feyn. 

Höre aud) gern, daß mein Einfall wegen des Calenbiré 
Ingreß gefunden, und Gelegenheit gegeben, die ehemaligen 
Gebanfen von einer Churfürftiiden Societät, dadurch 
gruͤndliche Wiffſenſchaften imb gemein nüglide Renntniffe qu 
verbeflern, wieder vorzunehmen. And will id) meines meni; 
gen Drtes gern alles bentragen; werde aud) babes, meiner 
Gewohnheit nad), mehr auf Ehre und Rihm, als meine 
Privat: Ungslegenheiten (eben; doch ein und anders babey in 
Betradtung zu ziehen haben, welches aber Feine Sinberung 
beingen wird. Das vornehmfte aber, fo vorjego gu erimern 
babe, ift diefes, daß man die Sade nidt haupiſächlich und 
allen auf das Obſervatorium rite, nod an die pro- 
ventas Calendarios binde, meilen ſolches nidt anfländig at: 
nung feiner. Sd hätte gern etwas ntit der Seit, Davon ein 
realer Mug unb. nidt bloße Guriofitäten zu eriwarten. Nim 
wird bas Obſervatoriim, wenn e$ aud) nod) fo wohl "einge: 
videt waͤre, daran bod) Anfangs viel fehlen wird, lange 
Reit wenig merklichen Nuten fbaffen können, nnb viele Sabre 
dazu gehören, che man fid) was Rechtes davon wird verſpre⸗ 
den dürfen, fo weiter gehe, als man bisher in Frankreich, 
@ngelland und anberémo bereits entbedet, Iſt demnach 
ſolches zu comfberisen als ein ſchoͤn Acceſſorium, mb nidit 
ais das Principale; nritóim waͤre meines wenigen Ermeflens 


ur eo fofort anfangs zu ertendiren, und auf etwas 
10 
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Wichtigers unb Größers mit zu richten; zu deren fünftiger 
Exeeution mir einige Worfchläge bengefallen, welche neben bem 
Calender⸗Weſen die 9totbburft darzu auf eine zulaͤngliche Weiſe 
ex ipso publico bono dargeben würden. Derowegen — tele 
ih in beu. Gedanken: die Giocietdt, unter Churfürſtlicher Pros 
tection, (denn fo wollte i6 nad bem exemplo Regiae et 
Leopoldinae lieber nemen, als Academie) follte aus 
einigen membris ordinariis nebft einem Directore mit vielen 
Sonorariis befteben, welde nicht nur die Aſtronomie, fonbern 
totam Matheseos et Physices latitudmem ju dem baupts 
fähligen Objecto hätten, fonderlih aber auf gemeinnügige 
Upplicationes bedacht wären. Dazu würde gehören cura. 
Astronomiae, Mechanicae, Architectonicae, Chymiae, Bo- 
tanicae et Anatomicae, aífo neben bent Obſervatorio amd 
ein Laboratorium, famt alferbanb Kunſt⸗Werken; zu gefchweigen 
des übrigen physici apparatus, daran denn bey eines großen 
Spetentaten Hof nicht wohl ermangeln fann. Sollte nun gleich 
anfangs die Sade nit in biefer Ertenfion zu erequiren ſeyn, 
fo müßte bod um der Reputation Willen das Concept alfo 
gefalfet werden, damit man fid vorfege einen scopum, dignum 
magnitudine et gloria fundatoris. Wenn ich aber füglich 
meine Gedanfen ber Weber. vertrauen könnte wegen Erhaltung 
eines zulänglihen Fundi, bilde id) mir ein, mein hochgeehr⸗ 
tee Herr würde e$ neben dem Herrn MequeftensMeifter fee 
approbiren, unb nidt anfteben, fofort auf die Bollfiredung 
zu gedenken, zumalen dadurch die große Ubfehen nad) Mos: 
eau und China, zu Yusbreitung ber. Evangelifchen 
Wahrheit, aud zu befördern. Sollte man aber ad ple- 
nam executionem fo bald nicht Éommen können, wäre in: 
zwiſchen genung, nadbem das Werk wenigfiens pro dignitate 
gefaffet, bie Grecution per gradus zu veranftalten, und zu⸗ 
förderfi von dem Dbfervatorio und re Calendaria anzufangen, 
weilen ber dieſen beiden periculum in mora. Denn wenn 
fie fego nicht getrieben werden, fie gar unterbfeiben möchten. 
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Doch wenn es indglich, wäre gut, ba gleich anfangs neben 
dem Afteonomo ober Sbfersatore ein Phyſieus unb. eim 
Matbematieus in re architectonica et mechanica probe 
versatus beftellet würden, des Directoris unb Gecretarii 
gu geſchweigen. Ä 

Gott gebe nur, daß unfere gute Gedanken in biefer fos 
wohl, als in der andern großen Sade durch einen nene 
Sturmwird aus Storben nicht verrüdet werden. Denn nad, 
bem Dännemarf unb m effectu Polen in Lieflend mit . 
Schweden gebroden, man aud aus Holſtein nunmehr ein 
Gleichmaͤßiges beforget, in Sachſen gleihfam einen Fecialem 
gefbidt unb affo ein (derer Krieg entfteben .fónnte, fo bürf; 
ten bie Proteftirenden fid vollends aufreiben, und ihren eins 
den ein gladiatorium. spectaculum geben, wenn Churfürftl. 
Durchlaucht von Brandenburg nicht ins Mittel treten. Alles 
fommt auf felbige an, fie find arbiter belli et pacis, und 
ibre bobe Weisheit wird fie und ihre vortrefiite Minifiros 
überlegen machen, was vor große Dinge zu Gutem und $85; 
fen entftchen könnten, um den rechten Ausſchlag zu geben. 
Es geichehen aber was ba wolle, fo baben wenigftens Chur: 
fürftl. Durblaudt vor ihre Lande nichts zu beforgen, und 
können alfo unfere Concepte bod) vielleidt, wo nicht fo Balb 
den völligen, bod) einigen Fortgang haben. Mein bodgebrter 
Herr Hofprediger, als gegenwärtig, wird von allem beftens, 
infonderbeit aud) vor fortgebenber Meife nah Preußen, ur: 
tbeilen können. Sollte das vorbnbende Project de societate 
mir mit communiciret werden, würde id gern das Meinige 
bevtragen. 

Sé Hätte bald der überfoidten Beylagen vergefien, das 
für mich bdienfilich bebanfe. Die Confessionem Polonicam 
finde febr fhön, und wird gut feyn, (id gu erfundigen, von 
wem, und bey mas für lmftänden fie abgefaflet worden. 
Serr D. Mayer unterridtet nidt Übel, unb wirft die Cade 
nicht weit. Aber was mein bodgecbrter ver ihm weiter 
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darauf ſchreibt, iſt bas rechte Mittel, von Complmenten zu 
Moalisäten qu kommen. 

$6 glaube (o wohl als mein hochgeehrter Herr, bof 
Herr Breithaupt es nicht Übel gemeynet; ja man fann 
einen Nutzen aus beffen feinem Verſehen nehmen, nehmlich 
biefen, daß man burd ein lebendiges Erempel fichet, wie e$ 
in primitiva Ecclesia zugangen, daß man erſtlich ef mit ber 
eompellaüone sanctorum fo, wie bernad, nicht gemevnet, 
$64 man enblid auf einen fo ſchlüpfrigen Weg in die Guper: 
fition verfallen. Ich verbleibe u. ſ. w. 





' 19. 
Morig von Wedel, Nequéten⸗Meiſter zu Berlin, 
an Jablonski. 


Hochehrwurdiger, hochedler und hochgelahrter, bod: 

geehrteſter Herr Hofprediger, wertheſter Gönner. 

Se. Churfürſtl. Durchl. haben gnädigft reſolviret, eine 
Academie des sciences und ein Obſervatorium, wie vorge⸗ 
ſchlagen, in Berlin zu etabliren, welches in Gil hiermit 
melbe, und Particularia referbire, bis id bie Ehre babe, mei: 
nen hochgeehrten Herrn Hofs Prediger zu fpreden, der id) bin 


Qw. God: Ehrwärden 


Dranienburg ben 19. Mart. 1700. bereitwilligiter Diener 
M. v. Wedel. 
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20. 
Jablonski au £eibnit. 


God: Edler Herr, 
Inſonders bodgechrter Herr Geheimbter Rath, 
bochgeneigter Gönner. 


Meine Verwegenhen, ein Project wegen der Gocietát 
und Dbfervstorii Se. Gurt. Duréé. ju Brandenburg je 
überreigen, unertoartet. meines hochgtehrten Herrn Geheimb⸗ 
den Raths hochweiſen Zudicie und GCrinnerung (marque pe» 
riculum in mora), ift enblid) bod) gar gluͤcklich ausgefdhlds 
gen, weil man dieffeits basjenige, fo mein hochgeehrteſter 
Herr Geheimbter Bath hochgeneigt erinnert, jo ziemlich obſer 
viret bat, und ſchwerlich etwas, ala bie $Botanie unb. Ana 
tomía, in umferm Project ansgelaffen morben, fo aber babe 
geſchehen, weil allhier ftit einiges Zeit ein Collegium Med: 
cam etabliret worben, fo war nod nidts publie priüftíret, 
jedoch bat man, um anfänglich Colfifion zu vermeiden, folie 
Dinge, darauf fie ein befonders Recht fid) zufchreiben mb. 
ten, vorbengeben wollen. Mit der Seit wird «e$ fé denn 
von felbften geben, weil nidt nur bie scientiae connexae 
fenn, fondern aud) wir die beften Leute aus ſolchem Collegio 
an uns ziehen können. 

Sd überfenbe dann hiebey das entworfene Project, unb 
hoffe, e$ werde meinem bodgeebrten Herrn Geheimbten Rath 
nicht zuwider fern, daß wir beffelben foldermaßen brinnen 
gebadt: zum menigftens bat unfre fhuldige Hochachtung gegen 
deffeiben vornebme geehrte Perfon fid) nicht anders gewußt 
auszudrücken. 

Neben dieſem großen Project iſt ein kleineres, ſo von 
dieſem ein kurzer Auszug geweſen, beygeleget worden, damit 
Se. Churfürftl. Durchl. in einem Augenblick den Grund: Rif 


160 


des ganzen Werkes fehen können: und follten beide (vide 
Drojecte nebſt dazu gehörigen SBeylagen an vermidener Mitts 
wod früb Sr. Churfürftl. Durchl. überreidet worden fen; 
Se. Churfürftl. Durchl. aber nahmen des Morgens früh eine 
unverhoffte Reife nad Oranienburg vor, dahin der Herr von 
edel (welcher die Commiffion diefer Sade hatte) ihnen 
folgen mußte, unb dadurd eine herrliche Gelegenheit erbicite, 
Sr. Churfürftl. Durdi. in der favorabeln Solitüde, ba fre 
von allem strepitu entfernet, und Zeit Hatten, dergleichen ans 
zuhören, unfre Deffeins vorzuftellen. Geſtern Abend erhielte 
Beylage von ibm, und bas ift alles, was id von bem Suc⸗ 
ceß annod) weiß ober fagen fann. Do iſts genug vor bem 
Anfang: und mag bieft$. Heine Millet mir eben Das (eon, was 
dem, einen Weg nad Indien fudenden bi Gama basée 
nige Vorgebürge war, dem er ben Namen von ber guten Hoffe 
nung beugeleget. So wenig aber e$ ift, fo habe ich bod 
nit umbin gefonnt, meinem hochgeebrteften Seren Geheimb⸗ 
ten Rath baffelbe biemit bienftlid zu communiciren, Damit 
derſelbe Gber den Anſchein einer guten Hoffnung zu einem fo 
großen und nobeln Deflein, nebft mir (id erfreuen. möge. 
Diesmal nicht mehrere. Ich empfehle meinen hochgeehrten 
Herrn Geheimten Rath in Gottes gndbige Dbhut und vers 
Barre in féulbigem Mefpect 


Meines hochgeehrteſten Herrn Gebcimbten Rathes 
Gebetbs und Dienftergebenfter 
Berlin ben 20. Part. 1700. Diener 


D. C. Jablonski. 





— — — — — 
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Jablonoͤki au Leibnis. 


$ed: Edler Herr, 
Snfonders hochzuehrender Herr Geheimbter Rath, 
hochgeſchaͤtzter Gönner. 


Qd) will hoffen, mein bey jüngfter Poft Abgegangenes werbe 
das Blüd gehabt haben, von M. H. Herrn Geheimbten Rath 
bebändiget zu werben. Mas mir der Herr von Wedel in ba: 
mals dienftlich überſchickter Beylage gemeldet, ſolches bat fel: 
ber geftern münblid) confirmiret; mit biefen Umſtaͤnden: 1) daß 
Ge. Ehurfürftl. Durchl. das ganze Profect in allen ſeinen Stücken 
sollfommentlih genehm halten, und bie Societät gnäbigft funs 
diren und protegiren wollen, nur nod) gnübigft binaufügen, 
baf man and auf die Gultur der. teutfen Sprache bey Dies 
fer Fundation gedenfen möchte, gleichwie in Wranfreid) eine 
eigne Academie hiezu geftiftet u. ſ. w. 2) bag man folde Er. 
Gburfitrfiliden Durchl. gnäbigfte Intention ben. ſuͤmmtlichen 
Intereffirten, vornebmlid dem Herrn Präfdi und Obſervatori 
fund thun, unb felbige invitiren folle, Sand anzulegen, und 
bie würflihe Ausführung des gefchehenen Projects zu befoͤr⸗ 
bern, aud) zu folden End, fo bald es ihre Gelegenheit leis 
den möchte, dahin perfóntid) fid) einzuftellen. Das erftere babe 
mit befonderm S3ergnügen angehöret, und daher nidt allein 
etfeben, wie Se. Churfürfil. Durdl. an unferm Project felbft 
Theil nehmen und Zero. fürftlihen Gedanken damit bemühen, 
wie e$ zu befeftigen unb nod) mebr auszuzieren fey; fondern zus 
gleich Urſach gehabt, diejenige Generofität, weiche Se. Chur: 
fürft, Durchl. hiedurch bliden (affen, zu bewundern. Imma⸗ 
fen einem teutfhen Fürſten (repli) nidté mehr anftehen 
will, als ber edeln, aber febr verwilderten Mutter: Sprade 
fi) anzunehmen, welche fürftlihe Sorge fo viel mehr zu preis 


_ 152 





fen ift, je weniger e$ Fürften giebt, bie felbige zu Herzen nehmen. 
Und wird nur zu denken feun, wie die teutfde Sprach: Kunfk 
mit denen übrigen Wiffenfchaften zu verbinden fenn werde. 
Das zweite erequire mit höchfter Greube, und danfe bem barn 
berzigen Gott, daß er mid) fo unverboft das Glüd erleben 
(affen, bag im Namen Sr. Churfürſtl. Durchl., meines gni 
digften germ, meinen bodgecbrten Herrn Geheimbten Rath 
invitiren darf. Sd vermutbe, daß unfere gnädigfte Churfürz 
flin wohl cheſtens zurückkehren doͤrfte, fo wiirde daun e$ 
meinens hochgeehrten Herrn Gebeimbten Math bequem fallen, 
Selbee anbero zu begleiten. Doc fille ih es Selbtem an: 
beun,-nad Gefallen alles einzurichten. Es würde aber Dero 
geehrte Gegenwart wohl rodt noͤthig fern. Se. Churfürſtl. 
Durél-(ywar ned) in Draniendurg abweſend), find in .ber 
Sade ganz eifrig, und baben bem. Seren von Wedel Drbre 
ertheilet, ba er chegefteen bercinfubr, mit bem Saumrifter 
Grünberg wegen Erbeunng des Obfervatorii, umb Dptirung 
des dazu gewidmeten Pavillons u. f, vv. zu fpreden: fo auch 
gefheben. Herr Grünberg forderte ju ben Unkoſten G bis 
700 Rthlr., be Herr von Wedel aber verflund (id) zu tau 
feub. Wan bat geflern Abend das Geb&ub in Augenſchein 
genommen, und genau alles überlege. Es finden fé auf 
allen Seiten Schwurigkeiten; und daher, wenn wir Hoffnimg 
haben können, daß mein hochgeehrter Herr die Gre bero Ans 
mefenbeit ebeftens uns zu gbunen gemeinet, wollten wir bie 
dahin alles anfichen laffeu. Souſt hatte Herr Grünberg Drbre, 
naͤchſte Mode mit bem Bau ben Anfang zu medeu. In 
Erwartung meines bodgechrien Geheimbten Raths geneigte 
Erklärung und Befehls, empfehle Seldten in göttliche treue 
Début und verbarre 
Meines hochgeehrteſten Herrn Geheimbten Raths 
Gebeth⸗ und Dienſtergebenfter 
Berlin beu 5. Set. 1700. Diener 
D. €. Sablonali. 
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feeten zu hoſſen. Sum komme id) ju meines hochgechrten 
germ trefliden, pro initis (aft amverbefferlihen, Project, unb 
sche e$ füryid) dur. Mid danke: 

1) &6 wäre künftig der Name ber Societät beffer, als 
ber: Ycademie. Denn in Teutfhland ,, Academie“ mehr von 
£ebrs und Lernenden verftanden zu werden pfleget; alibier 
aud) wahrhaftig eine @ocietät vieler, aud) entfernter Perſo⸗ 
nen dienlich. 

2) Obfervatorium wäre nidt pro primario, fondern parte 
insigni aufgunchmen, weilen, wenn es hauptſächlich barinnen 
beruhet, alles auf eine bloße Guriofitát obne befondern Ruben 
auslaufen würde. Denn es wird bod) viel zu thun haben, 
che man etwas recht Wichtiges auf dem Dbfervatorio allein 
entdedien wird. Es find aber andere Sachen zu thun, daburd 
man verfichert, in kurzer Zeit etwas Wichtiges zu (eiften. 

3) Was mein hochgeehrter Herr Hofprediger von meiner 
Wenigkeit gedacht, ift mehr als zu favorabel, nur füge ben, — 
daß id von obngefäbr 1673 oder 74 ein Mitglied ey bet 
Englifhen &ónigliden Societät, unb alfo barinne nun 
einer von ben Aelteften. Scheinet, meinem hochgeehrten Herrn 
feu ſolches nicht bewußt gemefen, weil er der Königlichen 
Sranzdfifhen allein erwähne. Cs ift aber daran wohl 
wenig gelegen, gedenfe e$. nur, weil mein bochgeehrter Herr, 
feiner Gütigfeit nad, pfleget auf. meine wenige Perfon Res 
flerion ju maden, et meas esse aliquid putare nugas. 

4) O6 id) (don von germ Kirchs Perfon finc fonder 
bare Kundſchaft babe, fo ift er mir bod) von jebermanu febr 
gerühmer worden. Bill hoffen, er werde nicht nur ein guter 
Galeulator, fondern aud) ein guter Défersator, aud fonft 
tractabel fenn. 

5) Sum Secretario möchte id wünſchen einen jungen 
Medicum, der dabey in Matbefi, Mechanica nnb Chymia 
Kundfhaft babe. Denn weil man bed eine ſolche Perfon 
befolden muß, fo if es beflo beffer, si una fidelia plures 





154 


und was ben Fundum betrift, wäre vieleicht in genere bet: 
maleins zu melden, baf bey neuen Anſtalten ju gemeinem 
Stugen der Ueberfhuß zu dergleichen rühmlichen und gemein: 
nüsigen Vorhaben zu widmen, unb das Calenderwerk Grem- 
pelweiſe zu fpecificiren. Wielleicht laͤßt fihs tim, Daß, che 
CHurfürftl. Durchlaucht Etwas wuͤrklich ausfertigen laſſen, id) 
duch M. $. Seren Hofpredigers Gemogenbeit den Entwurf 
in forma zu feben befommen könne. Ich babe inzwiſchen 
Benfommendes ?) aufgefest, unb barinnen : des Werks 
fünftigen großen Nugen, wenn man es damit redt anfängt, 
gleihfam in einer SDerfpectib, von fern in etwas zeigen wollen. 
Weil mid) bebünfet, einem hoben Spotentaten, der etwas 
Großes zu Gottes Ehre und ber Menfchen Beften tbun Eönnte, 
feo man einigermaßen fhuldig, ſolches anzeigen; unb mers 
den große und beroifche Gemütber aud) am beften durch ſolche 
Gedanken gerühret, die ihrer Madt und hohen Muth propor: 
tioniret. Wie bann aud) mein bodgcebrter Herr felbft in fei: 
nem Project davon bereits Erwähnung gethan, baber id 
wünfhen módte, daß durch M. 9. Heren Hofprediger felbft 
Ehurfürftt. Durdlaudt einen nähern Guſtum davon befoms 
men möchten, wozu von mir einige Argumenta, fo ziemlich 
ab Hominem (deinen, fuppeditiret worden. Inzwiſchen bleibt 
e$ bod) bey allen bem, fo in beffen Project vorgeftellet, haupt: 
fächlihen billig. Es ift aber dies mein SBepfügen vielleicht 
nidt fo bequem, uod) zur Zeit von Vielen gefehen zu werden, 
deren redt real:guten Intention man nicht verfichert, theils 
weil e$. einigen, nad). guten Sachen wenig fragenden und nur 
auf fi febenden Leuten, daran es nirgends feblet, Nachden⸗ 
fen und Saloufie geben, theils weil e$ fonft übel ausgeleget 
werden koͤnnte. Inzwiſchen follten Churfürftl. Durblaudt 
einmal des Werks Wichtigkeit recht faffen, unb Dazu einen 
defondern Trieb befommen, fo wären mit der Zeit große Cf: 





*) S. bie Beilage VIII. zu dieſem Briefwechſel. 
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fecten zu been. Nun komme id ju meins hechgeehrten 
Herrn trefíiden, pro initüs faft umwerbefferlihen, Project, unb 
sche es füryid burd). Mid bünlt: 

1) Es wäre künftig der Name ber Oocietát beffer, als 
der: Academie. Denn in Teutfbland „Ucabemie“ mehr von 
Lehr: und Lernenden verflanden zu: werden pfleget; allbier 
aud) wahrhaftig eine Societaͤt vieler, aud) entfernter Derfos 
nen dienlid). 

2) Obſervatorium wäre nicht pro primario, fondern parte 
insigni aufjunchmen, weilen, wenn e$ hauptſaͤchlich barinnen 
berubet, alles auf eine bloße Curiofität ohne. befondern Mugen 
auslanfen würde. Denn e$ wird bod) viel zu thun haben, 
ehe man etwas recht Wichtiges auf dem Dbfervatorio allein 
entdedien wird. G6 find aber andere Gaden zu thun, baburd) 
man verfühert, in kurzer Seit etwas Wichtiges zu leiften. 

3) Was mein hochgeehrter Herr Hofprediger von meiner 
Wenigkeit gedacht, ifi mehr als zu favorabel, nur füge bey, _ 
daß id von obngefäbr 1673 oder 74 ein Mitglied fen bet 
Englifhen Königlihen Societät, unb alfo darinne nun 
einer von den Aelteſten. Scheinet, meinem hochgeehrten Herrn 
fto ſolches nidt bewußt. gewefen, weil er der Königlichen 
Sranzöfifhen allein erwähne. Cs ift aber daran wohl 
wenig gelegen, gebenfe es nur, weil mein bochgeehrter Herr, 
feinee Gütigfrit naf, pfleget auf. meine wenige Perjon Res 
flerion ju maden, et mens esse aliquid putare nugas. 

4) Ob id fdon von Heren Kirchs Perfon Feine fonder 
bare Kumdfchaft babe, fo ift ec mir bod) von jebermann febr - 
gerlihmer worden. Will hoffen, er werde nicht nur ein guter 
Caleulator, fondern aud) ein guter Dbfersator, auch fonft 
tractabel (eon. 

5) Zum Secretario möchte ich wünfden einen jungen 
Medium, der dabey in Mathefi, Mechanica nnd Chymia 
Sunb(óaft babe. Denn weil man bod) eine folde Perfon 
befolden muß, fo i có defto beffer, si una fidelia plures 
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parietes dealbari possint Sollte biefe Perſen gleich nie 
guugfem ber framoͤſiſch⸗ mb englifhen Sprache mächtig fem, 
um darinnen zu fhreiben, fo ift genug, daß fie ſolche Sprachen 
verſtehe, und im Latein und Teutfé nad) Gelegenheit ſchreibe. 
Oo ift aud einer, ber die Sprachen, unb nidt ble res wers 
ftebet, hierzu gar nidt bequem. 

6) Damit aud die Aſſoeiati befto gcision erſchienen 
und das ihrige beytrügen, fo ftünbe babin, ob Churffirſtliche 
Durchl. nicht belieben moͤchten, bie Heinen Koſten, nad bem 
Erempel des Könige in Sranfreid, anzuwenden, unb wo midi 
Medaillen, bed) artige filberne Settent, darauf memorable und 
Ehurfürftl. Durchlaucht rhbniide Dinge entbaften, praͤgen zu 
laffen, fo zu Seiten bey der (eabemie, tanquam praemierum 
genera, zu difiribuiren. Diefe Setten$ würden fonft in ber Welt 
fehr angenehm feyn und gefndet werben. Dieſes, fo eb jetzo 
nod) zu frühe (davon meinen bodgecbrten Herrn judiciren laſſe) 
fénnte bermaleins neben andern guten Anſtalten practico» 
bel werden. 

7) Der Altan des Défervatorit müßte gegen Durchdrin⸗ 
gung des Waſſers mit Wien vermabret werden. Wegen ber 
Inſtrumenten würden bienlif) feyn, gem Kirchens ſelbſtei⸗ 
gene Gedanken zu vernehmen. Ich bilde mir ein, Churfürſtl. 
Durchlaucht werden Gläfer haben zu Tubis wen GO bis 70 
Schuben, wo niót mehr. Sas M. Borel, fo von bet 
Academia Scientiarum Regia geweſen, ſchickte vor Jahren 
vitra objecliva zu langen Tubis an unterfdiebene Potentaten, 
7 Denn er batte eine leichte Methode dazu audgefimben, fe chen. 
ned) nicht public. Es if viel daran gelegen, daß bie Inſtiu⸗ 
senta febr maſſiv feun, damit fie fíd nidt leicht werfen ini 
verändern. Mid bünft, tag Here von Dobrzenski beh 
Campani einen Tubum mit Subehör vor den hoͤchſtſeligſten 
Ehurfürften machen (afen, fo id be» ibm zu Rom geſehen. 
Recht gute Pendula find hochnöthig ad mesuram temporis; 
men kann fie fo richten, daß fie Secunden ſchlagen. Die 
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Probe der Gite ift, wenn deren ſich etliche eine Zeitlang mit 
einander acrordiren. Die Gerififde Inſtrumenta werben 
wobl à propos fommen. Barometra, Sbermometra unb. Hy 
grometra find aud nétbig pro diario, beégleiden ein Wind⸗ 
jeiger. Item gute pyxides naulicae und Nadeln pro obser- 
vanda declinatione Magnetis, wie aud) instrumenium pro 
observanda inclinatione ejusdem. 

8) Die Bücher belangend, fo küuftig anufhaffen, follte 
id meynen, daß e$ auf Churfürſiliche Koften zu thun, und 
and in ber That zu bero Bibliotbec gehören. Ich beforge 
ejneben, «6 merde viel auch in praelerilis in nötbigen Bü: 
den pro malhesi abgehen, weil ich nicht weiß, ob bie ges 
Ihren Leute, fo bey Churfürſtl. Bibliothec, nad) bieftm genero 
siudiorum viel fragen. 

9) Holz, Licht, Stubenheiger unb dal. wüsden zu den 
ordinären Dofbepenfen gebören, weil ein folcdhes ohnedem bes 
men, fo ben Hof (egiten, gegeben zu werden pfleget. 

10) Der Ealender:Borfblag ift von M. Q. Ger 
$efprebiger vortreflih wohl ausgeführet; ich forge gar ſehr 
ohnedem, es merde zu Regenspurg bapern uud, wenn das 
Gorpus Gvangelicum der Sachen fi nidt gnugfam annimmt, 
es bod) auf bie vornehmfte evangeliſche Meichsglieder in pars 
Kenlari anlommen. Mein bodgecbrter err. bat groß Recht 
zu fagen, dafs die Herren Trinmviri *) eben mit dem primo 
specimine nicht allzuwohl reufjiret. Und gefülfet mir gar 
nicht, daß fie die evangelifhe Minifiros zu Regensburg en: 
gagiret, fi an bie Tabulas Rudolphinas ſchlechterdings ohne 
Gorrection zu binden, da bod) befannt, daß fele in gewiſſen 
hier influirenden Dingen irrig, obſchon ihnen hierin unſchwer 
su helfen. Inzwiſchen werden die Pontificii mit Recht fagen, 


m win 





*) Damit waren Yobann Chriftoph Sturm, Profeffor ber Mathema⸗ 
tif und Phyſik zu Alttorf, Georg Albrecht Hamberger, Profeffor zu Jena, 
und Johann Meyer, Proſeſſor qu Regmeburg, gemeint. (Kapp.) 
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parietes dealbari possint Sollie biefe Pesfon gleich nicht 
guugfan ber framôfifés und engliſchen Sprache maͤchtig fem, 
um barinneu zu féreiben, fo ift genug, daß fie foie Sprachen 
verfiche, und im Latein und Teutfé nad) Gelegenheit ſchreibe. 
So it aud einer, der bie Sprachen, unb nicht bie res wei 
ſtehet, hierzu gar nicht bequem. 

6) Damit aud bie Aſſoeiati befto flcifiger erſchienen 
und das ibrige beytrügen, fo ftünbe babin, ob Churfärftliche 
Durbl. nidt belieben möchten, bie Heinen Koften, nad dem 
Erempel des Könige in Granfreid, anzuwenden, und wo nids 
Medaillen, bed) artige filberne Settent, Darauf memvorable un 
Churflirſti. Durchlaucht rhbmdide Dinge enthakten, yrägen zu 
laffen, fo zu Zeiten bey der Academic, tanquam praemierum 
genera, ju diftribuiren. Diefe Jettons tolirben ſonſt in ber Welt 
febr angenehm ſeyn umb. gefuchet werden. Dieſes, fo es jee 
sod qu frühe (davon meinen bodgecbrten Herrn [ubidiren Laffe) 
fénnte bermaleins neben andern guten Anſtalten practico 
bel werden. 

7) Der Altan des Obfervatorit müßte gegen Durdbrins 
gung be$ Waſſers mit Wiley verwahret werden. Wegen Der 
Inſtrumenten würden dienli fen, Herrn Kirchens felbflei« 
gene Gedanken zu vernehmen. Ich bilde mir ein, Churfärftl, 
Durchlaucht werden Gläfer haben zu Tubis ven GO bie 70 
Schuhen, wo ni&t mehr. Denn M. Borel, fo von det 
Academia Scientiarum Regia geweſen, féidte vor Jahren 
vitra objecüva zu langen Œubis an unterſchiedene Potentaten. 
' Dann er batte eine leichte Methode dazu ausgefimden, fe eben 
sed) nicht public. Es ift viel daran gelegen, daß die Inſttu⸗ 
menta febr. maſſiv feyn, damit fie fíd nicht leicht werfen und 
verändern. Mid bünft, daß Herr von Dobrzenski den 
Campani einen Tubum mit Subebér vor den Bódfifeligften 
Ehurfinften machen fafen, fo id ben ibm zu Rom geſchen. 
Recht gute Penbula find hochnöthig ad mesuram temporis; 
men Emn fie fo richten, daß fie Secanden ſchlagen. Die 
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Probe der Gite ift, wenn deren fid) etliche eine Zeitlang mit 
einander aecordiren. Die Gerifilhe Inſtrumenta werben 
wohl à propos fommen. Barometra, Thermometra unb. Hy 
grometra find aud noͤthig pro diario, beéglciden ein Wind⸗ 
zeiger. ten gute pyxides nauticae und Nadeln pro obser- 
vanda declinatione Magnetis, wie aud instrumenium pro 
observanda inclinaüone ejusdem. 

8) Die Bücher belangend, fo füuftig anfcaffen, ſollte 
ih meynen, daß e$ auf Churfurſtliche Koſten zu thun, und 
and in der That zu bero Bibliothee gehören. Ich beforge 
ohnedem, es merde viel auch in praetentis in noͤthigen Si 
&ern pro mathesi abgehen, weil ich nicht weiß, ob bit ges 
kehrten Leute, (o bey Churfürftl Bibliothec, nach dieſem genere 
siudiorum viel fragen. 

9) Pol, Pit, Stubenbeizger und dgl. würden zu den 
ordinaͤren Hoſdepenſen gebôren, weil ein folches obnebem bes 
men, fo bey Hof logixen, gegeben zu werden pfleget. 

10) Der Ealender:Borfblag ift von 9. Q. Kern 
Sofprediger vortrefiié wohl ausgeführet; id) forge gar ſehr 
ebnebem, e$ werde zu Regenspurg bapern uud, wenn das 
Gorpus Evangelicum der Gadjen fid nidt gnugfam annimmt, 
es bod) auf bie vornehmfte evangeliſche Meichsglieder in pars 
Kenlari ankommen. Mein hochgeehrter Herr bat groß Recht 
zu fagen, ba die Herren Treiummiri*) eben mit dem primo 
specimine nidt allzuwohl reuffiret. Und gefället mir gar 
nicht, daß fie bie evangeliſche Miniſtros zu Regensburg en: 
gagiret, fé an die Tabulas Rudolphinas fhledhterdings ebne 
Correction zu binden, da bod) befannt, daß ſolche in gemiffen 
bier influirenden Dingen irrig, obfhon ihnen hierin unſchwer 
zu beifen. Inzwiſchen werben die Pontifieii mit Recht fagen, 


aps. —— 





*) Damit waren Johann Ehriftoph Sturm, Profeflor der Mathema⸗ 
tif und Phyſik zu Alttorf, Georg Albrecht Hamberger, Sprofeffor zu Jena, 
wb Johann Meyer, Drofeffor zu Regensburg, gemeint. (Kapp.) 
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man verwerfe bie cyclos erroneos, und wolle fK an tabu- 
las erroneas binden. Aber damit baben bie Dern Ærium: 
viri fid der Mühe ber Unterfnung entfélagen wollen. Es 
wird inzwifhen bey des Herrn von Suds reellen; Ihres 
Orts zu vigiliren feyn, daß von Chur⸗Brandenburgiſcher Ge: 
fanbfhaft bienfide Inſtructiones in negotio Calendario ges 
geben werden. Sd Babe an unfern Gefandten vorlängft mit 
biefiges Minifterii Status Approbation gefchrieben, daß ir 
Decretum wegen Canonifirung der Rubolphinarum eine Mo⸗ 
deration bedlirfe. 

41) Der größte Punct würde feun, ben linterfchleif der 
fremden unb ander verbotenen Calender zu verhüten, weil bie 
Churfürftl. Lande an vielen Orten (id) mit andern febr gemiſchet 
befinden, unb nidt ſowohl in circulum concentriret, als in 
longitudinem ertendiret feyn. Die befte Weife würde ſeyn, 
alle Buchhaͤndler, Buchdrucker, Buchbinder, diesfalls eidlich vers 
binden zu faffen, umb damit es wegen des Calender⸗MWerks 
nicht allein gefchehe, ein Edielum generalius wegen des Bü: 
cherweſens abzufaſſen, darauf diefe alle zu vereydigen, bas Ga: 
lenber cerf aber ſolchen in specie einzuverleiben. 

12) Dies edictum generalius ginge auf censuram libro- 
rum, bafi feine Bücher von Staats: unb geiftlien Sachm 
ohne Genfür zu bruden unb zu bebitiren. Streitfchriften obet 
Bücher, fo Leute angreifen, bätten aud) Genfur nöthig, und 
andere bienlide Steg(ementé, 

13) Va e$ ift nidt ohne, daß man daflız halten möchte; 
man fónnte mit gutem Medt und) Fug den fundum socie- 
taüs scientiarum aus dem Bücherweſen verdoppeln. Den 
weil bod) anjego unter zehn Büchern kaum eins wahrhaftig 
gebrudt zu werden würdig, unb dem Spubfico etwas Neues, 
Nüglies dargiebt, alfo ift eine Waare, fo gar nicht favoras 
bel, mithin wohl zu befchweren, und der societati tributär zu 
machen, alfo daß jeder ins Land eingehender Ballen Bücher 
nad) Gelegenheit einiges Unterfcheides ein Gemiffeó zu erlegen 
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Hätte: Das Parlament in Engelland fatte unlängft für, al: 
les Papier, gebrudtes und ungedeudtes, ziemlich zu beſchwe⸗ 
sen. 8. verblich, nicht weil fie es unbillig hielten, fondern 
weil andere zureichlichere Subject vorfommen. C$ ift in dies 
fer meift unnügen Waare eine (ole Pururia, wie mit ans 
dern Dingen, und febe id oft mit Merivunbderung, mie. bie 
gewwinnfüghtigen Buchhändler bie Bücher vertheuern und bod) 
emtores finden. Weil aud) societas scientiarum pro literis 
arbeiten foll, fo wäre nidt unbillig, daß fie ex literis et 
libris Nugen zöge, weldes enblid nicht unbilliger Weiſe dies 
jenigen tragen, fo fid) der Bücher bedienen und denen Stu: 
dis obliegen. Allein wie billig und thunli gleich die Sade 
wäre, fo halte id fie bod) nidt für anftindig, aud) in opi- 
nione hominum für favorabel, fondern fürs $8efle, menn 
man das vulgus sive eruditorum sive aliorum hominum 
nicht gegen fíd fpreden made. Daber ichs aud) mit bem 
Eslenders Werk felbft hierzu nicht geratben haben würde, menn 
die Sade nidt ohnedem zu Andrer Nugen gefheben follen: 
"&o glaube aud, weit beffere Dinge vorſchlagen zu fónnen. 

14) Sonften was das Quantum des Profits bey jedem 
Stud der Galenber betrifft, waͤre wielleicht beffer gut, ſolches 
in Suspenfo zu faffen, damit man fid nad bem Debit rids 
ten könne, weil man nod) zur Zeit Feiner gerviffen Confumtion 
verfihert. 

15) Sd follte aud) dafür halten, daß mehr Arten Cas 
Inder nôtbig, als Calenber mit Kupfern, in forma patente, 
Schreibe und andere Galenber in 4to, 8to unb 12mo, und ftlinde 
dahin, ob nicht vielleicht in einem format felbft zu variiren: denn, 
wenn allerhand bienlihes und angenehmes dabey Fonnnen 
fellte, fo dürften Die £eute, zur Veränderung und Guriofität, 
oft mehr als eine Art von Galender nehmen, alfo daß bie 
Barietät die Confumtion befördern würde. Iſt auch zu beden- 
“fen, daß jedes Land ihren Galendern gewiſſe Ufualia, als we⸗ 
gen der Poſten .... einzuverleiben pfleget: quaeritür, wie fie 
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bevsubebalten; wäre gat, cine Anzahl von Ealendern bey der 
Sand zu haben, unb fid barnád) zu richten. 

46) Sp (ange fein andere Fundus, als die Calenber, 
wird wohl von der Gocietdt auf Bücher, Snfirumenta, Expe⸗ 
rimenta, Drud, Cièves wenig gewendet werden fónnen ; Bis 
der, bielte dafür, wären sumtibus Electoralibus anzuſchaffen, 
ais welche aud ben der Churfürftt. Bibliothec, obſchon in eis 
nem andern Gemach, in der That blieben. Mit Inſtrumen⸗ 
tis ſollte faſt gleiche Meynung haben, fo lange nehmlich feine 
beſſere Anſtalt. Denn die bleiben ja auch. 

17) Mein hochgeehrter Herr ſiheinet ben Herrn Kirch 
vor den eimigen rechten Aſtronomum in Teutſchland zu halten. 
CS wird bed) gleih wohl auch Herr Evmart qu. Nürnberg 
febr gelobt, fo autb ein guter Dbfervator fern fol. Here M. 
Junius, ber bem Buchhändler Fritſchen feine Galenber madt, 
und wie id aus meines bochgeehrten Seren Project vernebme, 
Herr Kirhens Discipulus if, macht Hoffnung, bafi dermaleins 
etwas Medtfhaffenes aus ihm werden dürfte, wenigſt, was 
id von ibm gefehen, mißfaͤllet mir nice. 

18) Weil mein bechgeebrter Herr wohl erinnert, bof 
auf das ediclum Calendarium förderlift zu gebenfen, fo gebe 
anbeim, ob nicht, mie No. 14 und No. 12 erwehnet, auch zus 
glei von bem Edicto generaliore zu beliberiren; bod) koͤnnte 
enblid das Edictum Calendarium, weil periculum in mora, 
vorgeben. 

. . 19) &6 f&einet fonft ſchließlich, als ob mein hochgechrter 
Here Ehurfürftl. Durchl. nicht gar leer ausgehen laffen wolle, 
indem er nicht nur bie Strafgefülle, fonberm auch be$ quanti 
pro Collegio Germanico huc transferendi erwehnet. Nec male. 

20) 3d) zweifele im Übrigen nicht, was meineiiwegen 
bierben vorfommen, werde annod) um wmiterfchiedener Urfadien 
willen geheim gehalten werden, worum aud meinen hochge⸗ 
ebrten. Herrn Hofprediger bienfilido zu erfuchen babe. 
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Meines bodgcebrteften Herrn P. S. letzlichen betreffend, fo 
muß id faft von Herrn Seulteto scriptis anti- Reformalis, 
die ich gefchen, jubéciren, wie Here Abt Molanus, der fie gar 
nicht vor Srenifd) hält, fondern vermeinet, daß fie febr (darf 
und härter, als nôtbig. Scheinet, mein bodgecbrter Herr Hof: 
prebiger feu faft gleicher Meynung, weil er beforget, e$ möchte 
endli ex amica disceptatione eine inimica et hostilis ters ' 
ben. Nachdem meinen bodgecbrten Herrn Hofprediger genung- 
ſame Nachricht sufommen, daß Here Pictetus eben von bet 
moderatione graliae universalis fo weit nicht entfernet, fo 
könnte Herr Scultetus fein Schriftwechfel wohl (paren, bey 
bem er zu Seiten mentem autorum ju. verivenden fdeinet. 
Ich finde anjego das Büher- Schreiben in his negotiis 
nicht allzu rathſam, unb zumal das Öffentlihe Disputiren, weil 
es faft unerbóret, daß bie Leute dadurch getwonnen werden. 
Und anftatt nod) zur Zeit meine Gebanfen de Theodicaea und 
connexis der Welt durch Bücher darzuftellen, und einigen zank⸗ 
féétigen Gemüthern Materie zu vitiliigationibus zu geben, 
fo bin id) mehr geneigt, mit vortreflichen, wohlgefinnten Theo: 
fogis eines und andern Theils darüber amice und privatim 
yt conferiven, und bann ert, nadbem id denen und fie mir 
Vergnügen gegeben, aud) andern zu Dienft, wenn mir Gott 
bas Leben (det, damit berfür zu geben. Zweifle nicht, 99. 
$. Herr werde diefes mein Borbaben billigen, wie id benn 
in diefem unb allen febr auf fein hochvernuͤnftiges Gutadten, wie 
billig reflectiren werde, und im übrigen verbleibe-jederzeit 





Deines hochgeehrten Heren Hofpredigers 
und twertben Gônners 


Gannoner ben 26. Mart. 1700. Dienſtverbundenſter 
Gottfried Wilhelm Leibnitz. 
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93. 
Ceibuis an Jablonski. 
An Herrn Jablonsfi, | 
Ehnfürßl. Hofprebiger 
in Berlin. 


' $annober 31. Sarti. 1700. 


Hehmwürdiger, infonberé hochgeehrter 
Herr und wertber Gönner. 


Meine 6egbe lebte famt den Bevlagen reirb mein bod: 
geehrteſter err. Hofprebiger zu recht erhalten haben, tmb babe 
ih in dem erften allerhand, bie Wiffenfhafts: Sorietät 
betreffend, zu überlegen bargegeben, in dem anbern aber cin 
fBebenfen gerichtet auf ben hochloͤblichſten Vorſchlag, fo von 
Churfarfil. Durblandt feb fourmmen, von Sufammenfefiung 
der Teutſch⸗- und Wiffenfhaftsslichenden Befell: 
f@aft, meldet die vernünftigſte unb. fhidiitfie Gabr ben 
ber Welt, baferme es anf bie von mir antaeffibrte Weiſe gt 
nommen wird. Denn eben baburd) bekomme man herrliche 
Geltgenheit, im 9tabmen Churfürftf. Durchlaucht bero Bebienten 

bie unb wieder um Berichten unb Beſchreibungen ansnfprechen, 
dadurch zugleich su gränblider Nachricht von den Sachen, unb 
gun rechter Benennung berfelben in Teutſchem zu gelangen. 
Hoffe, es werde mein hochgeehrteſter Herr Hofprediger dabey 
Vergnügung finden, und es dahin richten helfen, bag eben 
diefer Haupt: Punct wohl beberziget und gefaffet werde. Der: 
geftalt zweifele aud) nicht, Churfürftl. Durdl. werden ben Dies 
fer Ertenfion geneigt feyn, mit dem Fundo weiter zu gehen, 
unb e$ bey dem bloßen Galenber: Kauf nit bleiben [affen. 
Wozu fid) allerhand dienliche Vorſchläge finden werden. 

Sonften ſchreibe .diefen Brief bloß und allein, zu melden, 
baf id diefe Dftern, will Gott, in Wolfenbüttel zu Balten 
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gebenfe, und beroibegen, bafern M. H. Herr es mit einem Gubr: 
Dettel thulich findet, Fôunte das Schreiben, darin folder Gefialt 
enthalten, wie obnlängk mit ber fahrenden pofi, fo über 
Magdeburg gebet, an SiRen(ieur Poli, Poftmeifter des Ham 
fes. Braunſchweig (beun jonft and ein Kayſerlicher Pofhueifter 
allda iff) geridtet werden, um den Brief bis zu der Mbfos 
derung zu bebaltes, 

Herr D. Schmidt, Profeſſor zu Helmfiäbt, bat ein Con- 
silium de resumendis Magdeburgicis Centuriis bruclen laf; 
fen, fo er mir zugeſchickt. Ich babe ibm einen ausführlichen 
Brief darüber gefrieben, und finde das Workaben an fé 
ſelbſt 166: und nüglich, fiehe aber in den Gedanken, daß wenn 
man das Werk gebührend reformiren, fuppliren und perficiren 
will, e$ faft gar ein opus novum werden bürfte. Non ber 
Centuriatorum Zeit an bis auf bie unfere, find unzaͤhlig viel 
féône Saden in Historia Ecclesiastica et Patribus heraus 
fommen, id follte aud) mehr auf Annales Baroniano more 
incliniren, Denn accurata temporum series giebt den Din: 
gen bas befte idt, bernad sub finem cujusque seculi fönnte 
man titulos, a($ de doctoribus, de conciliis, de dogmatibus, 
de ritibus etc. fegen, welde man theild per modum indiculi 
gofammengeben fónnte, bod meiſt nur remissive et indica- 
&ve, mas von jedem Titulo in bem Seculo pafffret, unb 
ffemten zu Magdeburgicorum Zitulis vielleicht nod) einige 
femen. Ih babe ſelbſt Chronologiam imperaiorum et 
paparum von ctliden Seculis mit Fleiß unterfndet, unb. ge 
fmben, bas Waronius in visien circa ipsos Papas geirset, 
weil er mit, wie id) gethan, Diplomata genugſam zu Hülfe 
gomme, ober aud) fo, wie id, ju Huͤlſe nemen. können, 
Sem ihm auch dazu ned Subfidia gefehler, bie hernach in 
de füdeit fonmuen. Jeh forge aber (unter uns gerebet), bit 
Papissa werde nat befichen Fönnen. Q6 ift aud) am ihr nicht 
virl gelegen, mehr aber daran, baf men anfrichtig der Wahr⸗ 
bit Statt und Raum gebe. Ich wollte gern Herrn Herzog Bur 

11° 
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dolphi S(ugnfti Durchl. dran bringen, fi biefes Werks mit an: 
zunehmen. Denn e$ ein Herr ift, der res Ecclesiasticas, wie 
billig, fehr liebet, und an dem concilio Constantiensi eine 
nügliche Arbeit bereits thun laffen. Wenn er nur in feine eigene 
Bibliothecam Rudolpheam Bücher (daffet, die dazu nöthig, 
unb fonft febr in diefen Landen fehlen, fo ift ber Sade (don 
in vielen Stüden geholfen. Wicwohl freptid) ned) mebr 
dazu gehöre. Mein bochgeehrtefter Herr Hofprediger bat zu: 
mal in biefer Materie jurisdictionem competentem, bitte alfo 
um bero Judicium. Vielleicht Eönnen wir. auch folden Punet 
einesmals mündlich beffer Überlegen. — 





24. 
Jablonski an Leibnis. 


HochEdler Herr, 
Snfonber$ hochgechrtefter Herr Gebeimbter Rath, 
Hoher Gönner. 


Defielben fämtlihe hoͤchſt angenehme Schreiben (deren 
beyde erfiere auf einen Tag bebändiget, den 31. Martii, das 
legtere den 4. April) geben mir fo mancherley Materie, mit; 
bin fo viel Wergnügung unb Freude, daß nidt weiß, womit 
anfangen oder endigen folle: und die Hoffnung, meinen body 
geehrteften Herrn Geheimbten Rath felbft ebeftens babier zu fes 
Ben, läffet mir nidt mehr, als das allernorbwendigfte zu, zu 
fOreiben, damit bas llebrige zu münbdlicher Unterredung vers 
fparet bleibe. Derohalben melde kürzlih, daß beybe meines 
bodgecbrteften Herrn Gebeimten Rathes bodvernünftige, 
— finnreide und thätlihe Bedenken den nádften Tag 

nad deren Behändigung , Churfürftl. Durdl. felbft überreichen 
wollen, weil aber nidt auf eine bequeme Seit traf, ba 
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Se. Churfuͤrſti. Durchlauchtigkeit ben Trieriſchen Gefandten bey 
fé hatten, und Selbten die Curioſitäten bero Schloſſes zu 
zeigen beſchaͤftiget waren, ſie folgenden Tages durch den Herrn 
von Wedel überreichen laſſen, welcher es mit gutem Effect ge: 
than, fo daß Se, Churfürfil. Durchl. daher hoͤchlich vergnüget 
werben, aud bero gnábigfie Ordre, mit Vollſtreckung des 
Entwurfs zu eilen, erneuret. Die Abrede ift mit bem 
Baunrifier bereits genommen, und wird nad den Feyertagen 
den Anfang gemacht, da zu dem Obſervatorio ein eigener 
Pavillon vier Stock hoch von Grund aus aufgemauert, dabey 
qud) eine gute Anzahl bequemer Zimmer angeleget werden. 
Se. Churfürſti. Durchl. wollen in hoher Perſon ſelbſten Pro⸗ 
tector Der Academie ſeyn. Die Edicta batte ſchon dem Serm 
von Wedel übergeben, fo mie der Herr Rath Chuno ſelbige 
entworfen, und Se. Churfürſtl. Durchl. haben den Inhalt gnaͤ⸗ 
bigft gut geheißen. Jedoch weil zu viel Inteinifhe unb fran: 
zöfifche Termini darinnen gefunden worden, bat der Herr von 
Wedel fie mir gefteen wieder gegeben, damit der Stylus ge: 
mäß ber Teutfch-liebenden Intention des gnädigften Fun: 
datoris eingerichtet werde; welches mir in fo weit fonbertid) 
lieb, weil bierdurd die Ausfertigung fo (ange verfhoben wird, 
bis M. H. Gebeimbter Rath forhane Edicta felbft wird gefehen 
baben. Wegen des Fuhrzeddels bat ber Herr von Wedel geftern 
übernommen, die Borforge zu tbun, heute aber mich wiflen 
laffen, daß wegen plögfiche Unpäglichfeit des Ober⸗Cammer⸗ 
Seren die Sade nicht bewerkſtelligt werden koͤnnen, bod) er 
würde forgen, daß es gegen bie nddjfte Poft gefchehe. Davon 
alfo mit nädftem die Ehre haben werde, M. $. Geheimbten 
Rath gehorfamft Nachricht abzuftatten. 

M. $. Herrn Geheimbten Raths Gedanken wegen Wie: 
berauffegung der Genturien find fo folid und richtig, daß fie, nicht 
mögen verbeffert werden. Man möchte diefes fonft große und 
müffame Werk nennen Rudimentum Historiae Ecclesiast- 
cae. Gewiß ifts, bag diefes Studium damals gar nidt aus: 
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gearbeitet geweſen, unb baben Divfe madere Lente bob. Eis 
breden müffen; dabey aber Das lngläd gehabt, ba des 
afierbeften Subſidii, ber Criticae historicae, die ijuen bed) 
die Fackel vortragen follen, beraubet geweſen. Denn Das ge 
wiflefte Mittel, fowohl libros genuinos a suppositis jue unter⸗ 
fheiden, alé auch sensum genumorum zu eruiren, ig bie 
Gegeneinanberhaltung kbrorum, locorum und styh. Weil 





aber bas Magdeburgiſche Wert fünf Chefs gehabt (wie wohl - 


fi nur vier in der Debication ımterfhrieben) und biefe and 
sehen andere unter fi, welche paris operis bie Autores 
gelefen, ererpiret, bigeriret u. f. w., ift leicht zu erachten, daß 
bey folden Collectaneis historieis Die wahre Solidität nicht möge 
angetroffen werden, fonbderlid, da bie Hiftorie unb Chronologie 
nod) im Ginflern lag, Daraus fie nad) unb nach gezogen werben 
müfen. Baronius hatte großen Bortbeil, erſtlich bie Zeit, weil 
damals fdyon ein vieles entdeckt, bernad weil alles durch feb 
nen Kopf allein ging, ba er alles wohl gegen einander falten 
können; unb bemed) bemerken feine eigene Glaubens : Brhber 
an ihm nicht nur errores Chronologicos, fonbern aud) reales 
und antilogias ete. 

So i(t aud) meine Meynung, baf bie $iftvrit niit befs 
fer alé per annales geffibret werden Eöune, allermaßen, wann, 
wie die Kirche meines Vaterlandes terlanget, id eine Hlisto- 
ram Ecclesiarum Slavonicarum verfertigen follte, id debey 
gewiß bleiben wurde. Doch von dergleichen werde bie Ehre 
haben, fo Gott will, 98. D. Herrn balb ga ſprechen, weichen 
imwiſchen in göttliche treue Obhut empfehle 


Meines hochgeehrteſten Herrn Geheimbten Raths 


Gebeth und dienftergebenfter 
Berlin ben 6. April 1700. Diener 


D. G. Sablonsti. 
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P. 5, 


Wenn aud Mühe und Koften an eine Hiftorie fefften 
gewendet werden, waͤre gut, daß fie, mo nidt 6i6 auf unfere 
Zeiten, bod) bis auf bie Seit ber Reformation fortgefeget würde. 





25. 
Gablonéti an Leibnig. 


Hoch⸗Edler Herr, 
Infonders Hochgeehter Here Giefeiutbter Rath, 
Hochgeſchaͤgter Gönner. 


Mit wenigem melde geborfamft, bas theild wegen Abwe⸗ 
feubeit des Hofes in und am Dranienburg, teils wegen der 
großen Cdwirigfriten, melde finde, e& mit denen Fuhrzeddeln 
bat, damit nicht gun Sived kommen können; es überdas 
auch damit Diefe Bewandniß bat, daß wegen. des langweiligen 
Aufenthalts bey jedem neuen Worfpann, man wohl 10 bis 12 
Sepe haben müßte, bis anbero zu Fommen. Daberp ber Herr 
von Wedel mir Gefoblen, meinen hochgeehrten germ. Geheim⸗ 
ten Rath zu er(ndyen, Daß Selbter, ohne einen Fuhrzeddel zu 
erwarten, anderiveitige Bequemlichkeiten nad) Gefallen (id) zu 
erfehen, nub je cher je beffer anbero gu kommen belisbe: unb 
wird man bedacht fegn, die getbane Unfoften allbier zu er 
fegen. ert Ried) i& Gier geweſen, aud) nad) genonmiener 
Abrede von aleam, fo nôtbig, wieder surlid gangen, feine familie 
anbero zu bringen. Die Gbicta, betreffend das Calender⸗Werk, 
find (don vor einigen Tagen in die Ganglei bracht, werden 
aud) wohl nunmehr zur Unterférift kommen ſeyn. Des Herr 
Kirchen Beftallung ift gleichfalls in der Canzley. Mit dem 
Bau des Dbfervatorio foll eifrigft geeilet werben, zumal Chur: 
fürftl. Durbl. felbten gar. (cr preffiren. Das Übrige erfpare 
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gue mündlichen (Gott gebe glüdtichen) Unterrebung, in deren 
baldiger Erwartung, M. H. Herrn Geheimbten Rath göttlider 
Gnabeubut empfeblend, verbarre u. f. tw. 
D. G. Sabtonsti. 





Berlin ben 24. April 1700. 


26. 
Jablonski au Leibnig. *) 


HochEdler Herr, 
Hodyzuchrender Herr Geheimbter T 
Hochgeſchaͤtzter Gönner. 


Meine Mbreife nachher Pohlen auf den pro die 16. Jun. 
angelegten Synodum bat mid) übereilet, ee ich wegen des man: 
nigfaltigen bisherigen Embarras mit meinem bochgeehrten Herrn 
alles abreben, ober von bemfelben Abſchied nehmen Eönnen. Thue 
e$ biemit in geborfamfter Devotion, unb fo Gott mir die Gnade 
tbun will, wünfde und boffe, meinen hochgeehrten Serm 
bey meiner Wiederkunft nod) dahie anzutreffen. Sum wenig: 
ſten werde möglihft eilen, um innerhalb vierzehn Tagen wie 
ber bier zu fegn; aud) mas bey meiner, bey des Herrn Lande 
grafen Durchlaucht gebabter Audienz paffiret, gehorfunft zu 
zeferiren. 

Indeffen abdreffire hiemit an meinen hochgechrten Herrn 
Geheimten Rath den Autorem desjenigen Tractats von Ver⸗ 
beſſerung des Calenders, welchen meinen hochgeehrten 
Herrn zu überreichen jüngſtens die Ehre gehabt. Er iſt ein 
Läcentiatus theologiae, unb geweſener Inſpector im Churfuͤrſil. 





*) Relbnit mar unterdeſſen nad) Merlin gekommen, und befand fi 
daſelbſt, als Vablonsfi (i. fériftilé von ibm verabfhiebete. 
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Pommern. Seine übrigen Dualitäten wird M. H. Geheimter 
Math befler aus ber Eonverfation erfennen können. Cr bat 
aud) einige conatus irenioos bisher fpüren laffen, und mûre 
die Sade [cit aetban, wenn alle fo wären, wie er. In⸗ 
fonderbeit aber bat er fonderlihe Gedanken, melde sum Theil 
burd) den Drud dvwvvuuws der Welt mitgetheilet worden: De 
Politia vere beata, und welde wohl wersh find, überleget zu 
werden, nidt daß id glaube, bag fie zu practiciren feyn, aber 
bod dag man febe, mie leichtlich die Menſchen koͤnnten glüds 
lich ſeyn, menn fie felbft wollten, und daß das seculum 
aureum wohl fónnte wiederbradht werden, wenn nidt ho- 
mines ferrei wären. Seine Vorſchläge fommen mit bes | 
Mon Utopia und des Sevarambes Geſchichte ziemlich über: 
ein; bod) ift merflih, daß des Herzogen von Braunſchweig 
Durblaudt in etwas darauf reflectiret, und den Autorem beors 
dest haben, bingufommen: wie id denn glaube, daß ein fol: 
der Herr wie Herzog Rudolph Auguft fi che Zeit nef: 
men werde, der Cade nadyzudenfen, und eher etwas Unfoften 
daran wenden merde, die Sache zu unterfuden, als unfer 
beſchaͤftigtes Berlin.*) Sd) empfehle meinen hochgeehrten Herrn 
Gebeimten ind in Gottes gnädige Dbhut unb bin u. f. v. 


D. €. Sablonsfi. 
Berlin den 40. Xuni 1700. 


*) Der Leibnit bier empfohlene Utopift hieß eigentlich Jakob Dornfrell 
von @berberk, und fein Buch: Cordesii a Verimund Politia vere beata, 
sive beatissima, Die allervollkommenſte und glückſeeligſte Regiments : Ber: 
faffung ter ganzen Welt. Entdecket burd) &renfer von Wahrmund, Dan: 
jig 1700..4. (app). 
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27. 


Seibnig ax einen Serre am Berlinifhen Sofe. 
(Herrn von Wedel?) 


Mohlgeborner 
Pobgtebrtefter Herr. 

Ich nehme die Freyheit, dasjenige, ſo in Form einer 
General⸗Inſtruction entworfen, hiermit zuzuſchicken, und nach 
der geſchehenen Zulaſſung dero Urtheil anheim zu geben, was 
dienlich, Churfürſtl. Durchl. unterthänigſt für zu tragen, oder 
vorhero dabey zu erinnern. Und weil etwas die Dualität 
des Praͤſidis betreffend darein gefeget worden, mid) aber be: 
dünket, daß dergleihen von uns nidt vorgefdlagen werden 
Eönne, babe id mid) erfübnet, ſolches zu burdflreien. Cm: 
pfeble im übrigen das Werk bero gütigen, fo wohl erwiefenen 
Gemwogenheit, der id in aller Ergebenheit verbleibe 


Dere dienfiuerbumdenfter 
Q. W. £eibnig. 


28. 
Leibnig an Jablonski. 


Hochehrwuͤrdiger, 2e. 
infonders bodgecbrter Herr. 


Nachdem id) allhier Gott Lob angelanget, babe id für: 
derlihft zurückfchreiben, unb mich wegen aller genoffenen viel: 
fältigen Gütigfeit gegen meinen hochgeehrten Hofprediger bes 
banfen follen. Das Pädlen an Herrn D. Fabricium ift 
richtig geliefert worden, unb wird er felbft ſchon antworten. 
Herrn Herzog Anton Ulrichs Durbl. applaudiren fehr dem 
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Bornehmen wegen 9fmbgiermng der Teut ſchen Sprache. Venu 
gente gefunden werben koͤnuten, die nad Herr Grauens Bor: 
(dag *) in Teutſch dociren wollten, wrde es gut, unb fold 
SBorfaben ju befördern ſeym. Ich babe meinen fieinen Auffatz von 
bet Teutſchen Sprache wieder zurück zu fordern vergeflen, werde 
ibu nad) meines hochgeehrten Herrn Hof Predigers guter Gelegen⸗ 
feit wieder zeruck befommen, unb bin millent, ibn nunmehr, bot 
vielleicht mit einer Heinen Anderung, in Drud gu geben, bamit 
aud andere aufgemuntert werben. on einigen der Giócietit 
Sachen babe ich ausführlich an erm Hofrath Cunven gefchries 
ben, und ein Schreiben an Herrn Requeſten⸗Meiſter von We 
bel sub agillo volante beygeſchloſſen, morauf mich, bie Wieder 
holumg zu vermeiden, beziehe. Si weiß nicht, eb id) erint 
babe, ba der junge Herr Spener, fo fürió von ber Reiſe 
wicberfommen, nnd bey mir geweſen, mir febr. wohl angeſtan⸗ 
den, nnb viel (dine Enriofitäten geſammlet, ſtelle anfeim, ob 
man (bod) dissimulando, daf e$ von mir an Hand gegeben) e$ 
ımvermerft dahin richten möchte, daß er ber Giocietüt davon 
Bericht erflaite, mb ein ober anders nad) Gelegenheit cou 
mundeire. Unter andern eine neue Uromantiam eines bes 
rũhmten Chymici in Holland, le Mort genannt, fe er im 
MS. fat, unb dergleichen. Durd ſolche Crempet würden Un: 
bere. mebr angefrifet werden. Er boffet fonft, bald nad 
Giefen zu gehen, um allda Sprofefer zu werden. 

Herr D. Gabricius und Kerr Abt Schmid werden berde 
in unſere Societaͤt treten. Ge find curibs geweſen, zu tef 
feu, ob in Irenicis einige Paffus geſchehen, id babe ihnen 


*) Nach app wäre folgendes Bud gemeint: „Die unmaßgeblich 
nene angegebene hochteutſche Grund⸗ und Hohe Landes⸗Unterrichtung u. f. w. 
an das teurſche Rice gelegt von Ehriſtlau Bortlich Grau, der Melt: 
Weisheit Yrofeffor uub bes góttliden üporté Sprebiger, Herborn 1690. 4." 
Nube lehrt der Zuſammenhang, bag hier nicht von jenem Buche, fonbrru, 
einem, wahrſcheinlich zu dem beftimmten Swede abgefaßten Vorſchlage die 
Dede ſey. 
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zum Progreffu Hoffnung gemacht. Heer Fabricius wird bie Herzen 
Prälaten zu Huyeburg unb Pantmersieben, und Herr D. Schuaib 
ben Seren 9(6t zu Bergen, zu umferer Soriätet zu ziehen (n; 
den. Wenn ber Sorietät Siegel fertig und der Herr Secreta⸗ 
rius bey ber Sand, wird man literas receplionis an Den 
Serrn D. Yabriium, Herrn D. Schmid, Abt zu Marin: 
thal, Herrn Probft Müller in Magdeburg, Herrn Profeſſor 
von Hard, Probft zu Marienberg, aug an Herm Bignole, 
franzöfifhen Prediger in Brandenburg, abgehen laſſen koͤnnen. 
Denn biefe alle babe ich zugeworben. Sollte er D. Ca 
lirtus abgehen, wird Herr Kabricius vermuchlic Abt zu Koͤ⸗ 
aigslutber werden. Man müßte fib einer gewiflen Formul 
pro literis receptionis, fo bernad mutatis muntandis bey 
zubehalten, vergleihen. A propos von bem Herrn D. Ca. 
lirto, fo laͤſſet derfelbe fein irenifd) vel quasi Sud) druden, 
Serr Bentheim foll ibm aud) antworten wollen. Sie möds 
ten mit einander die Mühe mob( fparen. C6 ift ein Gerüdt 
far; vor meiner Abreife erfchollen, ob dürfte ber Herr Chur: 
prinj förderlihft zum König von Engelland nad) Loeb geben. 
Weil nun der Herr Graf von Dona zweifelsohne mitgeben 
würde, könnte vermutblich in Irenicis etwas gutes zugleich incas 
miniret werden. Sd) möchte münfden, daß ein Theologus ven 
zulaͤnglichen Meritis, unb bem man etwas vertrauen fónnte, 
mit ibm gienge. So könnte etma ein tüdtigr Grund gele 
get werden. Ich nehme die Krenbeit, an den Herrn Grafen zu 
ſchreiben, und bitte, Sie belieben ibm das beykommende, wen 
er nod gegenwärtig, einzubändigen, mit Mecommendation 
meiner. Sollte er aber fon verreifet (eon, ibm zu fchreiben, 
und meinen Brief mitgu(djiden. Sch bin biefen Grübling mit 
einem falten, etwas befhwerlihen Slug auf dem Hals und 
Schulter incommobdiret gewefen. Solcher kommt mir jego bey 
annabender Kälte wieder, welches mid) auf eine Reife nad 
dem Töpliger Bad gedenken madt, um weitern Incommodis 
vorzubauen. Sollte id) mid) dazu entfliefen, würde id) folche 





173 


Meife. aufs ſchleunigſte vornehmen. Dabero ih Ham Nach 
Gunoen gefrieben, was an mid, dem Poſtmeiſter nad Braun⸗ 
ſchweig su recommendiren, daß ers bis zur Abfoderung bes 
halte, unb es mit der fahrenden Poft Über Magdeburg daher 
zu fenben. Wollte alfo mein hochgeehrter Herr, was etwa an 
mid, unter Herrn Gunoen Couvert mit abgehen laffen. S6 
verlange Ihre gute Gefundheit und gute Progreffus der loͤbli⸗ 
den Abſehen zu vernehmen, und verbleibe Lebenszeit 





Meines infonders hochgeehrten Herrn Sofprebigeré 


 Dienftergebenfter 
| Leibnis. 
Moifenbfittel den 30. Aug. 1700. 


| 29. 
Jablonski an Leibnit: 
(Mit Aumerfungen von Leibnit.) 


Hoch: Edelgebohrner Herr, 
mein infonders hochgeehrtefter Herr Geheimbter Re: 
gierungs= und Juſtiz-Rath, Hochvornehmer Gönner. 


Mein jängftes bat auf Begleitung einiger anderer Schreis 
ben, welde der Herr Hof: Math Gbuno und Herr Sird) bey 
fügen wellen, gewartet, vornemlid auf des Heren Römers 
Driginal 1), welchen die gedachte Herren bey fi behalten, 
um davon eine Eopey zu nehmen. Nachdem. das eine fowohl, 
als das andere nod) zum Seit nicht erwarten fónnen, babe 
meiner Schuldigfeit zu ſeyn erachtet, nidt länger zu ſaͤumen, 
fondern lieber obnbegleitet, allein meine Aufwartung bey meis 
nem bodgecbrten Herrn abzulegen. Aus meinem vorigen wies 
derbole nur ben Wunſch, Gm. HochEdl. je eher je beffer, 
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werm wit bere. gutem Gelegenheit e$. geſchehen Pann, bie qu 
ſehen. Allermaßen bero. geehrte Gegenwart nidt allein bem 
Wertgang ber Societät, fonbern aud) bent Negotio Irenico 
ſonderlich evfprieflid fes würde. Der Herr D. Jägwig ve: 
commanbiret M. H. Herrn ſich gchorfamft, unb wenn e$ ge 
fällig, bittet er um bic Compofition des Bernewillaniſchen 
Phosphori Durabilis 2) Er weiß fenf bie umterſchiedliche 
andere zu machen, und bietet aud) hierin feine Dienfie an. 
Q6 bat eben diefer Mann zeithero gearbeitet an dem spiritu 
mundi, twelder unter andern Nutzbarkeiten ein universale 
menstruum fe wohl der Mineralien, als Begetabilien abgiebt, 
baburd) die Metalle in weniger Zeit, Angeſichts, radicaliter 
alfo aufgelöfet werden 3), daß felbft bas Bold nisamtermebr zu 
feinem vorigen Weſen kann gebrachte werden, und ift bod) 
nichts corrofivifdes brin, fondern faun ohne Schaden innerlid 
gebraucht werden. Ich verboffe, mein bochgeehrter ere werbe 
an des Mannes Arbeit fid) beluftigen, und werde derfelbe ber 
Societaͤt nüglide Dienfte (eiften. 

Ich erinnere mich, daß mein bodgecbrtefier Herr Ges 
beimbter Rath ehemals erwehnt, e$ babe der verftorbene 
Herr von Helmont einige MSS. bie Kabalam betreffend in 
beffelben Händen gelaffen 4). Mit beffelben gütigfter Erlaub⸗ 
nif wollte wohl um Communication folder Schriften bienfilid) 
erfucher haben, fie mögen bebräifé oder in andern Sprachen 
fem. Mein hochgechrteſter Herr wird mid) dadurch fomderlich 
verbinden, Kb werbe fie aud) als ein weribes Depofitume wohl 
bewahren, und zu feiner Zeit zurlickliefern; vrelleicht auch einis 
gen Nutzen helfen besausbringen, weil mit Perfonen umgebe, 
die von folem. Seudie, aud) fe meit man bie Rabalam num 
mit Der Philoſophie zu verbinden memet, Werks machen. 
Ned treuer Empfehlung in görtliher Début verbarre i. f. w. 


Berlin den 5 Werk 1701. D. C. Jablonski. 
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Anmertangen Lelbnigens 
qu diefem Briefe, flatt einer Antwort. 


1) C$ wäre gut, baf die Eopen bey den Actis Soae- 
tatis bebe. 

2) Serm Bernoullit Phosphorus ift der Societät befti 
nit, Weil aus meines hochgeehrten Herrn Schreiben faft en 
ſcheinet, als ob Derr Jaͤgwitg barein recipiret, wie e$ aud 
bie Memmung gehabt, fo wird er billig Davon Communications 
befommen. Ich fehe gern, daß er belichen möchte, die vitra- 
rien ad vitra ustoria fo wohl, als ad miero- et telescepia 
auf folde Weiſe, als ich einsmals mit ihm gefproden, gm 
poufficen. Denn baburd) wäre pro societate ein Großes zu 
fun. Mit Herrn Hof⸗Rath Cuno babe aud ausführlich 
bavon geredet, und glaube, daß tabulis vitreis, wenn fie nod 
wed, umb nachgeben, per motum, gleichſam torno, in ipso 
loco calido, die verlangte Form zu geben, unb die Höhle 
bornad mit Dienlichen Liguore auszufuͤllen. Das würde ad 
urendum Wirafel tbun, unb treffliche chymiſche Cffectus pro: 
duciren, Zumalen ba man aus etlichen folden Glüfern eiu 
Games machen Éónnte, unb. weiter reichen, als durch maffive 
Stäfer mögtih. Es müßte aber anfangs geheim gehalten 
werden; wäre gut, darüber zu beliberiren, und bafí man Fleine 
Proben zu verfuchen anfange. 

3) Das wäre viel, forge, er gebe gu geſchwind. 

4) Es war nicht ſeine eigene Arbeit. Es iſt Herrn 
Herzog Anton Ulrichs Durchl. zukommen, ſo ein Liebhaber. 
Ich folite aber wohl befkn, es wieder von ibm bergen zu 
koͤnnen. 

Wegen Herrn Acoluthi invenü aegypüaci babe id) mit 
Herrn von Spanheim communiciret, als Herr ˖Acoluthus ju 
Berlin geweſen, und haben wir viel Zweifel gefunden. Ich 
habe Herrn Acolutho einsmals vorgeſchlagen, er moͤchte uns 
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vocabula Aegypliaca, fo bey bem veteribus bin tmb wieder, 
fonderli bey dem Plutardo De Iside et Osiride, in ber 
Armenifhen Sprache zeigen; aber e$ (deinet daran zu fehlen. 
Herrn Helmonts eigene Gedanken find mir ziemlich befannt, 
darunter viel Gutes, aber aud viel Wunderliches. Als er 
feine legt herausgegebenen Gedanken über die vier erften Ga: 
pitel Genefeos borbatte, war er bier bey uns, ja id ging 
ibm mit Büchern und fonft an die Hand. Ich babe mit 
bem Uuctore Mofis Germani zu Berlin gefprochen, . et 
fagte mir, daß er Profeffor zu Düsburg werben follte. Mich 
beuchte, er hatte felbft viel von den Grillen des Mofis, den 
er refutiren wollte, und unter folden Grillen. gingen etliche 
etioaé weit, fo mar aud) eine große duSadsca babe. Sein 
Zweck mar aud, die-Cabalam Philesophicam zu refufeiticem, 
aber zu einem rechten Philoſopho gehöret gar viel. Die Leute 
baben Eeine disunctos conceptus, fehleppen fid) mit terminis 
metaphoricis, alé lumine, spiritu und dergleichen.) : 





*) gribni& beantwortet mit biefer Anmerkung zugleich einen Mrief 
Tablonsti’s an ibn, aus Berlin ben 19. Zebr. 1701, wo bon ber Auf 
nahme des Acoluthus in bie Eocletät ble Bicbe mar, unb es unter andern 
hie: „Ob bag inventam Aegyptiacam fo richtig (ep, mie bté Herrn 
Acoluthi Brief felbiges machen will, werben einige nod) in Zweifel ziehen. 
Das weiß idj wohl, daß e$ bem Herrn Spanbeim nicht anfiehen vob 
fen, aud) biefer Dann, ben er anfänglich wegen feiner Erubition hochges 
ſchätzet, hernach wegen feiner Conduite folher Eftime bep. ifm verloren. 
Der Herr von Spanheim Hat ſonderlich wahrgenommen, daf er in Litera- 
tura Graeca gar wenig erfahren, folder Mangel ihm in feinen Inventis 
in Weg fteben würde. Und ba er bie alte ägpptifche aus ber jetzigen 
armenifchen Sprache herausbringen milf, erwäget man in Gontrarium, 
baf bie coptifche Sprache, bie vor eine wahre Tochter der alten äghpti⸗ 
ſchen durchgehends gehalten wird, mit ber armenifcyen feine fonberliche Go 
mein(djaft nicht hat“ u. f. w. 
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30. 
Jablonski an Leibnig. 


Snfonders hochgeehrteſter Herr, und 
hochgeneigter Gónner. 


Diefe wenigen Zeilen dienen, wie meine geberfamfte D& 
fervanz meinem hochgeehrteſten Herrn zu besengen, fo abfom 
derlich bienflid) zu melden, bag, ba ehegeſtern die Gnabe 
patte, Ihro Mafeftät der Königin qu Lügenburg aufjumarten, 
unb bafelbft bey Gelegenheit erwähnte, daß meinen hochgeehr⸗ 
ten Herrn nomine societaüs anbero.invitirt hätte, Ihro 
Majeſtaͤt mir allergnäbigft befohlen, meinen Herrn aud im 
Dero hohem Namen noëmals anbero zu invitiren, unb Selle 
fien zu erſuchen, Dero Ankunft zu 6effjleunigen, weil hoͤchſt 
gedachte Ihro Majeſtaͤt Gefbte febr wünfdeten. Ich babe bei 
empfangenen allergnäbigfien Befehl hiemit geborfamit ansrich« 
sen, unb meines bodgechrien Herrn hochwerthen Gaves mid) 
beftens befeblen follen, als u. f. w. 

(Dh Datum.) 


31. 
Jablonski an Leibuig. 


— Gin bequemes Quartier um billigen Preis zu befor: 
gen, werde mir hoͤchſtens angelegen fen laffen, wenn nur 
wegen Œermini 98. 9. Herrn Ankunft eine obngefährliche 
Gewißheit Hätte, weil fonft nichts ann accordiret werden. — 
Da id vermidene Dftern bie Gnade hatte, ju $ügenburg zu 
feyn, haben Ihro Majeſtaͤt ernftlih nachgefragt, ob meine 
Gemmion, meinen Seren anbero einzuladen, gebührend abs 

12 
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geleget: und haͤtten allerhöchft gedachte Ihro SRajeftüt e£ febr 
gern gefeben, menn fie diefe Zeit über zumal, da) fie gleich 
fam incognito (eben, und wenig Menfhen um fi haben, bef; 
felben agreable Gefellihaft Hätten genießen „können. 

Das jüngft allhier gebrudte Tractätlein Heren Burnets 
“A in bem Abfehen überfegt und divulgiret worden, damit bie 
Gemüther mehr und mehr, aud) in bicfer fpinofen Materie, 
weldhe in dee Mark und Sachſen die meifte Merbittrungen vers 
arfadet, möchten zur Moderation gelenfet werden. Gott gebe, 
daß ein folder Zweck zum wenigften bey einigen erreidet 
werde. Sonften babe unter Gottes Willen mir vorgenommen, 
bey M. $. Dern glüdiider Ankunft, und naf gepfingener 
grünbliden Beratbihlagung, das Negotium Vrenieum nod — 
zinmal Ihro Königl. SRajefidt und einigen Miniſtris vorzu⸗ 
tragen; unb mann felbige nicht mit bem Eruft, ben ber Ga. 
den Beſchaſſenheit erfodert, daſſelbe angreifen wollten, es an 
meinem wenigen Theil gar aufzugeben, unb Gott dem. germ 
zu befchlen. Meine Reife nah Holls und Engellanb wird 
mun wohl bis zum Herbſt ober naͤchſten Fruͤhjahr verſchoben 
bleiben, fo der gere will und wir leben, dahero meines hoch⸗ 
gechrten Herren Gegenwart allbier fo viel mehr verlange. Sd) 
babe vier irenifche Briefe in Inteinifher Sprache gefehen, ba: 
von aud) zwei ins frangdfifche überfeget find, fann aber fein 
Eremplar davon befonmen. Es fdeint gleihwohl, bag fie 
aus Hannover fommen, wie aud) bie Berfion der verwittbe⸗ 
ten Churfürftin Durbl. bebiciret i£; wenn burd) meines erm 
Gütigfeit id) felbige erlangen könnte, würde fehr verbunden 
feun, aud, wenn es bienlid gehalten würde, einem Nahdrud 
dahier beforgen u. f. 10. Ich empfehle M. 9. Seren in Get 
tes guädige Obhut, unb erſterbe 

Ew. $ed: Gbeln 
meines bochgefhägten Gónneré 
Berlin ben 16. Sprit 4701. treu⸗ eegebenſter Diener 
©. E. Sablonéfi 
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32. 
Gopeys Schreiben des &. Abt Molani an mich. *) 


Oo = Edler | 
Infenders hochgeehrteſter Herr Geheimbter Mat, 
febr weriber Freund. 

Mit großer Verwimderung und nicht geringem Leidweſen 
babe id bie fürſtlich Heſſen⸗Caſſelſche, biebey kommende Mers 
crbmung gefehen, darin bie boben Feſte der Evangeliſchen, fo 
jbed 1. Januar 1624 im Gebrauch gewefen, gegen alle be 
greiflihe Maifon zum Theil aufgehoben werben. Mit ſolchem 
Berfabren dürfte alle Apparenz ber vorbabenden Bereinigung 
dahin fallen. Ich hätte geboffet, es wärden die Gaffiféen 
Herren Theologi bey meulider Anweſenheit zu Berlin beſſer 
dhificiret morden feyn. Solches Contretemps afficitet mid) 
um fo viel mehr, fe mehr id mid über bie vou uuftrn [et 
ten laboribus anſcheinende Hoffnung. eefreuet babe. . . 

Mein Herr Gebeimbter Rath weiß am. beſten, bafi, buei 

Gradus (en, fé einander: zu. nähern: Toleramüa nempe civilis, 
Ecelosasiiea, et vera Unio. Die erſte haben wir ſchon ipso 
facio torlängft, wenn nur allerſeits Die Pacta gehalten wen 
den móéten. Tolerantia Ecclesiastica béftebet in non-con- 
demnando, und das bat man in Effectu bey un$ ebenfalls 
fon, ben den rigidioribus aber wird man.fle fo ſchlechter⸗ 
dings nicht erhalten, zumalen fie deren. Feffitliung: als einen 
Fallſtrick anfeben, dadurch Die Evangeliſchen nad) tnb nad 
beftruiret werben Könnten, unb fich auf bie leider allzumerk. 
(ide Erfahrung des Bergangenen berufen. Wir aber Finnen 
uns von gedachten rigidionbus, aus Wurdt eines Schiemarie 
unter uns felbft, nicht fepariren. Der deitte und hoͤchſte Gras 
dus, vera nimirum unio, beſtehet darinnen, daß beide Theile 


*) Das ‚folgende Koncept wurde bon eibnig dm Namen oon 
Molanus aufgefebt, um e$ an Jablonski zu ſchicken, der bavon Gebrauch 
uthden ſollte. ( Kapp.) 10e 
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veciproce eines zu des andern Altar geben, und fid ber Dei: 
ligen Gacramente bedienen mögen. Dies wird man num bey 
den rigidioribus nidt anders, als burd) den Weg, ben wir 
zu geben. angefangen, erlangen können; bafer ich mit ber 
größeften Sreude von ber Welt vernommen, daB unfer Ges 
gen:Bebenfen (extra prolegomena, die nadfolgen follen) 
von Gr. Majeftät contmittirten Theologis gut gebeien worden; 
in ben Prolegomenis werden einige durch das Berliniſche 
Bebenfen veranlaffete, das Haupt: Werl aber gar nicht betre 
fenbe Puncte berüibret werden müffen, darüber wir uns aber 
nullo negotio vergleichen werben. 

Da Se. Königl. Majeftät die Sade ferner wohl bebersis 
gen, unb auf Mittel bedacht feun würde, wie daraus, sine 
strepitu, mit beyberfeité SPulffancen nachdrädlid communicivet 
werden könne, fo wollte an gutem Erfolg nicht zweifeln, sus 
malen die Ummfände anjego fo beichaffen, daß man mit Wahr⸗ 
beit fagen kann: aut nunc, aut nunquam. ir haben beu 
modum continuandi unter uns längft, wie Sie wiſſen, verab⸗ 
rebet gebabt, unb fehen wir noch ter ber Sand Fein ander 
zureichendes Mittel, als meldes wir bey biefiger umfer erſtma⸗ 
lügen Gonferenz mit bem Herrn Sofprebiger Jablonsfi vor 
nörhig gehalten. Inzwiſchen verſtehet ſichs bon ſelbſten, Daß 
dergleichen, mie lehtens qu Gael geſchehen, Hinftig bloßer 
Dinge verhätet werden müffe, wo man fonfien in der Negos 
tiation fert zu fommen gebenfet, zumalen fi biefe htes per 
violentiam nidyt terminiren laffen werden, nnd fiehet man 
jego in der Pfalz, was bie vorige dureté gegen die Unſere 
vor Nugen gefhaffet, unb wie febr (id) diejenigen betrogen, 
weiche (if eingebildet, die Union baburd) zu befoͤrdern. Bitte, 
bey vorfallender Gelegenheit den Germ. Sofprediger Sablensti 
meo nomine obsequenüssime et ofliciosissime zu grüßen. 
Vale et salve a Tuo 
Hapnoverae 10. Maji 1701. Gerardo 

Abbate Luccens. 
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(Dieſes Roncept iſt boppeít vorhanden; aber fid in Sm. 
halt unb Wendimgen siemlid gleib, bis auf das Ende, wo 
e$ heißt:) 

— „Wollte Gott, taf ehemals, da Sbro SXajefiát un- 
terthänigft aufzuwarten Gelegenheit gehabt, folde Anftalt (don 
geweſen wäre, und id alfo fpreden können; halte mid) ganz 
verfidert, daß ich, durch gründliche und frâftige Vorſtellungen 
der großen Wichtigkeit und Facilität, Dero großmürkigen Eifer 
vor das 3Befle ber Kirchen uod) mehr zu einer nachdrücklichen 
TP inflanmitet haben mürde. Hoffe, Derr Hof: Prediger 
Jablonski werde e$ nod) beffer, als ich, ‚verrichten könuen. :. 

Dod wird babey hochnoͤthig feyn, daß bas obvermelbete 
Berfahen, fo viel möglih, verhütet werde. Dam wenn 
man auf feíde Reife, nemlid durch gewaltſame Mittel, bie 
Union zu befördern verboffet, mirb mam fij (er betrügen. 
Und dürfte es an mehr Drten ergeben, wie leider in ber 
Pfalz, ba e$ aus Schloffers unb Debus Erzählungen, 
bie i im Mebeigen gar nidt billige, faft erſcheinen will, als 
06 ber fel. Gourfürft Carl Ludwig, ungeachtet feines großen 
Berfiandes, fé auch zu duritatibus gegen bie Evangeliſchen 
verleiten laffen, aus vergeblicher Hoffnung, dadurch bie Einig- 
Beit zu befördern. Ich weiß, daß Sbro Majeſtäͤt ganı anders 
gefinnet, und wird Dero allerhoͤchſte Uutorisäit, ſonderlich 
aber bie nachdruͤclliche Gortfesung ber Negociation auf bereits 
erwähnte WBeife, einen beſſern Weg zur wahren Einigkeit umb 
velllonmmen guten Vernehmen bargeben, weldes Bott geben 
wolle, bem id meinen bodgecbrien Herren dienſtlich befehl: 
und verbleibe u. f. w. 
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33. 
Der Seeretaie der Königlihen Societit Johaun Theodor 
Sablonsti*) an eibnig. 


MWohlgeborner Herr, 
Infonders hochzuehrender, hochgeneigter Patron. 


Civ. Execellenz gratulire in gehorſamſter Ergebenbeit, wie 
zu der zurüdgelegten langivicrigen Reiſe, alfo zu bem. ange 
tretenen neuen Jahr, und wünidhe von Hexen, daß dieſelben 
unter göttlichen dut und Sergen, bey beharrlicher Keibes: 
gefumdheit und. in aller fetbft verlangten Zufriedenheit den 
‚gloridfen Lauf bero hohen Chargen und Verrichtungen ium 
Beften und Aufnehmen fo wohl anderer, als infonderheit auch 
der Sorietät, zu vien Sahren in vollfommenen Wohlen 
sehen continuiren, mir aber das Glück wiederfahren möge, 
burd) immerwährende wohlgefillige Proben meine ergebenfien 
Dienfibeflifienheit bero hochgeſchaͤzte Gewogenheit verdienten 
und mid derfelben bebarrlid verfigern zu können. | 

Was bie Zeit her bey dee Soctetät vorgegangen, wird 
ohne Zweifel von den andern H. Herrn Membris ausfübrlis 
er angezeiget werden. Es bat zwar der Mangel einer be 
quemen Gelegenheit, orbentlihe Zuſammenkünfte zu halten, 
dergleichen zum öfteren anzuftelfen nicht verflatten wollen, bod) 
find fie in nöthigen Faͤllen nidt umserlaflen, und vornemlich 
die inmenbige Dispofition be$ zum Obſervatorio br(tinirtem 
Pavillons eingerichtet; der zweite Cd: Panillon zur Wohnung 
vor ben Aftronomum (nadbem der erfle von dem Ober: Cams 
mer Seren anders verwendet worden) durch ein Churfürfll. 
Decvet verfidert, die Redreſſirung einiger Gontraventionen 


*) Er war ein Bruder des Sofprebigers. S. fiber Ibn: Gottſcheds 
Beiträge zur critifchen Siftorie der beutihen Sprache XIX. (Kapp.) 
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tiber Das Calenber: Cbiet ausgewuͤrket, und bie Merfestigung 
des Siegels angeordnet worden, bamit fobalb mad Wieder⸗ 
funft bes Hofes die folenne Ouverture ber Gecietht gefches 
ben fônne. 

Unter beygeſchloſſenen Schreiben ift eines, " am bete 
gangenen Montag von bem Herrn Hofs Rath Chimo mir zus 
geftellet worden, unb be» demfelben eine geramme Zeit auf — 
bie 9tadjridt von Ew. Excellenz gllidiider Heimkunft wird 
gewartet haben. Ih erwarte ferner Dero beliebigen SBefeble 
und verbarre in fchuldigem Mefpect 

Ew. Eyeellenee 
gehorfaurt⸗ ergebenſter 
Berlin beu 45. Sas. 1704. ; Diener 
Sob. Theod. Jablonski. 


34. 
Lelbnidend Autwort. 


Panndver 31. ener 1701. 
Hd» Edler x. 
. en[onberé bochgeehrter Herr. 

Meines hochgeehrter Herrn Secretarii wertbes babe. zu 
seht erhalten. — Sebanfe nid dienfilich wegen bes guten 
Wunſches, reciprocire felbigen von Herzen, und tolnffe, 
daß mein bodgecbrter Here Koniglicher Majeſtät . bero Sotier 
sit be Seienzen imb bem Publico in. völligen Wergnügen 
unb cünfótr Geſundheit lange Sit. nügliée Dienfit 
{eiften möge. 

3é habe ferm befreth Emo axi feli péférishen 
gehabt von einem unb andern, fo umfere Societät angebet, 
founbere mid, daß wider Gewohnheit nod) feine Antwort et 
‚balten. Will ja nicht Hoffen, daß der Brief verloren gangen; 
fo vermuthe aud) nit, daB ex abweſend. 
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Sd babe ohnmasgeblich vorgeſchlagen, daß, foferh man 
e$ gut finden möchte, menn bas sigillum Societaüs fertig, 
an einige intendirende Membra, fo, daß e$ ihnen fib, zu 
verſtehen geben, diplomata receptionis geſchickt werben md: 
ten. Als nemíid, an Seren D. Schmidt, Abt zu Marienthal 
unb Profeffer Theologiä zu Helmſtaͤdt, an Herm Probſt MH 
ler zu Magdeburg, an Herm D. Gerard Meyer, berühmten 
Theologum unb Pastorem bene mentum zu Bremen, tel: 
der viel fhônes unter Händen bat pro illustrandis antiqui- 
tatibus linguae Germanicae, an Seren Joh. Bernonilli, Pro- 
fessorem Matheseos zu Groͤningen. Ich hätte bald vergeſſen 
Seren D. Fabricium, berühmten Theologum unb Facultatis Se- 
niorem ju Helmſtaͤdt, ber vermuthlich an Herrn Abt Calirti Statt 
Abt zu Koͤnigeliuhern werden wird. Herr Acoluthus zu Breßlau 
giebt ſich aud) au, feinen Brief fhide an den Herrn Hofprediger. 

Sd bilde mir ein, Herr Junius wird feiner Ephemeridum 
Specimen Socielaũ bebicirt haben. 

Damit man fehen möchte, wir e$ bie Academia Regia 
Parifina balte, babe id deren diploma receptionis vor mid) 
in Copia an Herrn Hofrath Gunoen gefbidt gehabt, ja id) will 
hoffen, bas GalenbersSiBefen werde wohl von flatten geben, und 
verlange zu erfahren, ob es proportionirlide Soffuung eines 
guten Ertrags gebe. 

.  8Bitte wm Werzeibung, daß id fo confus unb übel fchreibe, 
bin febr bifirabiret und hoffe, mein hochgeehrter Herr werde 
mehr auf die Realia, als Form (eben. 

Bite, Herrn Kirchen meinetwegen ohnbeſchwert zu grüßen. 
Wenn er einmahls etwas Zeit, fo verlange feine Reſſexioues 
über einige Gommunicata, wie weit fie mit feinen Obaervar 
konibus und Calculis zutreffen. Gommunicire, was mir 
Herr Roͤmer pro Observatorio geſchrieben, erwarte e$ wieder 
gurüd font unferer Herren Gedanken. Herrn Hof⸗Rach 3t 
denen babe von einem wichtigen Invento gefchrieben,. baton 
ein Specimen Ihro Majeſtaͤt nad) ber Rückkunft vermutolid) 
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angenehm fen würde. Die Beſchreibung werde foͤrderlichſt 
zufertigen. 

Herr Ober⸗Syndicus von Maſtricht bat mir von einen? 
Künfller zu Duysburg geſprochen, der Schlangen: Sprügen 
um einen billigen Preis mache. Man könnte fid) per ter- 
tum erkundigen. Es wäre aud) wegen S8roré *) zu vigiliten. 


35. 
. Qobaux Theodor Jablonski an Leibuig. 


(Mit Anmerfungen von Leibnig.) 


Berlin 15. Merk 1701. 


Wohlgeborner Herr, 
infonders hochzuehrender/ bodgencigter Patron. 


Demnad Gr. Königl. Majeftät hohe Gegenwart nun 
ebefter Tage vermutbet wird, indem diefelben naͤchſtkommenden 
Freitag zu Dranienburg erwartet werden, fo ift ben der vs 
cietät vorfommen, wie diefelbe nunmehr formirt und folenniter 
niedergefegt werden möge. Zu dem Ende bep jüngfter Su 
fammenfunft die verfchiedene Defignationes derer Perfonen, fo 
darin aufzunehmen wären, bergenommen, ımd baraus die in 
beygebendem Auffag benannte zur Wahl vorgetragen 
worden, womit ed num auf Ew. Ercell. bodgeneigten Beifall 
und endlihen Schluß berubet 1). Dieweil aud) nod unbe: 
fannt, ob einige darumter folhe Wahl wohl aufnehmen mödy- 
ten, fo ift die Meynung dahin gegangen, daß diefelben, von 
welchen dergleihen Zweifel ſchwebet, biesfalls zuvor fonbirt 
werden möchten; wie aber und burd wen folches geſchehen 
folle, wird Civ. Excell. hochbeliebige Meynung erwartet. 


*) Bror oder Broer, fo hie ein Mechanicus. 
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Und wenn ferner für nöthig angefehen werden, aus be 
General:Inftruction diejenigen Artikel, fo nidt bie inmere 
Berfaflung der Gocietát, fondern berfelben Zweck und vorges 
gebene Arbeit ingemein betreffen, alfo allen membris zu Beob⸗ 
achtung ihrer Schuldigkeit zu wiſſen nöthig find, aufguicben, 
und abbruden zu lafen, bamit fie denen reeipiendis zur 
Nachricht mitgetbeilt werden Eönnen, fo wird aud) foldes zu 
Ct. Ezeellenz hochgeneigtem Mitbelieben geftellet 2). —— 

Sablonsti. 





In bie Socetät der Wiſſenſchaften als Membra aufges 
nommen zu werden, find im Concilio ben 11. Mers zur 
Wahl vorgetragen worden: 


Einheimiſche. Auswärtige. 
D. Albinus. $r. D. Schmidt zu Helmftebt. 
D. Krug. Hr. D. Fabricius daſelbſt. 
D. Sherman. Beide Herren Bernouilli. 
D. Sgivig. ‚Hr. Probft Müller zu Mag 
Herr von Befler. beburg. 
Hr. Hofpr. Sturm. D. Meyer, Paftor zu Bremen, 
Hr. 9taubé, M. Vignole. 
Sr. Chauvin. Hr. Prof. Bläfing zu Koͤnigsb. 
Hr. «Baum, Grüneberg. Hr. Prof. Grüneberg zu Grant. 
Hr. Schlüter. furt. 
Hr. Bott. Hr. Cimmarth. 
Hr. Ober: Ingen. Beer. Hr. Wurgelbauer. 
$t. von Seidel $r. D. $Befmann zu Frankfurt. 
Hr. Beger. Hr. Hofpr. Mellen zu Könige 
Hr. la Croge. berg. 
Hr. Gterft. 
Hr. Bofle. 


Hr. Eofander. 
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en me end 


Aumerktungen von Leibnig. 


1) Den Cinbeimifden auctoritate Regis zu bedeuten: 
haben jus assistendi conventibus ordinarüs, feine andere 
Dbligation, als daß fie ad scopum, fo viel fie ohne Bedenken 
fónnen, an Hand gehen, Auswärtigen, ju Zeiten Correspondens. 

2) Die Membra nicht weiter zu verbinden, als daß fie 
bey Gelegenheit, was ihnen Dienliches vorfommt, proprium _ 
vel alienum, fo ofne Bedenken, der Societät communiciren, 
welches entweder diplomati receptionis einguberfeiben, ober 
befier beyzufügen. — 

Su ben Cinbeimifden etwa zu fügen: Der. Herr Kite 
cal Müller, ein Franzos, fo beym Herrn von Schwerin, fo 
mir ibn felbft recommanbirt; ber Dbrife von ber Artilleri, 
Binherr, Director des Gießhaufes, Director der Slashütten, 
si tang, des Eronprinzen Snfermator, der Mons. de Margas 

Auswärtige Her D. $ofman su Hall. Db Nie 
mand zu Düßburg, und fonft im Cleviſchen. C$ find zwei 
Wiesthofü Brüder, einer hält fi auf, glaube su Hamm, . usb 
bertberum, fo hier Leib⸗Medicus geweſen, unterfudet mit 
Fleiß bie Teutſche Sprache. Der andere Bruder if, glaub ich, 
zu Gmmerich oder bortberum, unb ein- Matkematicus, im 
Waſſerbau ezerciret. — Der junge D. Spencer zu Gichen 
(ei petit) Monf. Dubín zu Leyden Her Neumann 
unb Herr Acolutbus zu Breslau. Herr Hartmann, der 
de succino gefäjrieben, Herr Baffing unb Her Wabricius 
au Samburg. Her Schamberger zu Leipzig. Herr Junius. 
Hear D. Reiher zu Kiel. Her Schelh ammer ibid. 
Herr Pehlin, Leib⸗Medicus, Le Mort zu Leiden, Bard: 
haufen, Chymicus. 
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36. 
Leibuit ax J. Tb. Jablouski. 


Hannover 18. Merk 1701. 
Wohledler ıc. 
infonders bochgeehrter Herr. 


Meinem bochgeehrien Herren Gecretario (dide hiebey ben 
Entwurf des Diplomatis receplionis, wie von Selbigen erhals 
sen, mit einigen geringen Aenderungen, deren Rationes mit 
wenigen angedeutet, unb vestro communi judicio fubmittire, 
Füge babeg Nahmen unb Umftände derer, fo etwa zu recipéi 
zen ſeyn möchten. 

Berlange zu wiffen, wer etwa jego bereits: zu den Zus 
ſammenkünften gezogen worden. 

Die Calender haben freylich mehr Barietät nöthig”), unb 
muß man fuden, fie auf allerhand Weiſe angenehm zu mas 
den, unb zu confideriren als bie Bibliothek des gemeinen 
Mannes. Es wäre qu. dem Ende gut, daß man eine gute 
Duantität alter Gafenber anfehe, und confulire. Item Simpli- 
eissimi (sic dicu) ewigen Galender. 

Es wäre aud) gut, nfil bie Veränderung die Wefte ver: 
rüdet, daß man denen Bauern zum Beſten anzeige und fyc 
cificire, wo nur bie ihren befaunten Tage bingefallen. 36 
fide bier einen $ofsCalenber von Wien. In den unfrigen 
könnte man bie Croͤnungs⸗Acta bringen. 

Es fônnte auf ein Galender gemadt werden, baris 
alle Koͤnigliche vornehmſte Bedienten nad ben Collegii, unb 
allerhand Landſachen, fo ben Unterthanen zu wiſſen dienlich. 
Item ein allgemeiner Poſt⸗Calender vor bie Reiſenden in 


| *) J. 25. Vablonéfi hatte nemlich vom 5. Märk 1701 gefchrieben: 
„Der Calender⸗Abgang befindet (if) fo ſchlecht, daR faft der vierte Theil 
des Drudes liegen bleibt” u. ſ. w. 


189 





allen Rônigliden Landen, famt einer geographiſchen Charte, 
fo die Spoft-Stouten andente, und daraus zu erfehen, melde 
Zeit die Poft an den fürnehmſten Srt burdpaffire. 

Alſo ein Geridts:GCalenbder, darin bie Zermini unb 
andere bienfihe Nachrichtungen, die Æribunalia betreffende. 

So fónnte aud) wohl ein Policey- Calender gemadt 
werden, darin allerhand Werordnung zu Nachricht vor man: 
nigíid) angedeutet. Alſo Münzzund Wechfel : Rednungen, 
reductio nad den Leipzigiſchen Fuß, Sins» Nennungen. 

Q6 könnte aud ein Andachts⸗Calender fen, dar 
in alle Wochen, und bey den fonderbaren Tagen kurse, dech | 
nachdenkliche Andachten an. Sand gegeben. 

Andere mathematiſche, phyſicaliſche, oͤconomiſche und 
hiſtoriſche Sachen, Veraͤnderungen durch Geburt, Abſterben, 
Verheyrathug großer Herrn, Wappen und dergleichen zu ge⸗ 
ſchweigen. Ich habe einsmahls zu Berlin erinnert, daß man 
von Regensſpurg aus, auch aus den Mercuriis und relationi- 
bus leicht bie Veränderungen haben, und zu Ende des Sabres 
in einem Reichs⸗Calender, aller flrftliher und im Reich 
Stimm Babender Kamilien, Gräfliher Perfonen und Refi⸗ 
bengen, oder doch wenigſtens die Veränderung anführen fónnte. 

Allein zu biefen Dingen werden mehr Perfonen unb. ans 
dere Anſtalt erfobert, als wir jeto haben. Doch fann man 
ein und anders. bereits vornehmen, viel aud) aus alten Ca 
fenbern brauchen. Theil appendices fônnen apart verkauft 
werden, unb gehen fie nicht alle ab, dienen fie Kanftiges Sabe 
wiederum. Ginige Sachen, fe beftändig bleiben, fann man in 
Kupfer fltfen, die Ephemerides figuratae wären nicht zu 
vergeſſen. Ich babe unterſchiedene Vorſchlaͤge gelaffen, fo Herr 
Hofrach Cuno communiciren wird. Bitte, daraus bienlide 
Agenda pro memoria zu ziehen. Ich babe im Borigen ge: 
frieben wegen der Sprügen zu Düßburg, bitte, daß man 
fi deshalben wegen der -Societät erfunbdige, — 
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37 à. 


Formular 
des von qebtonsti aufgefegten unb ton der Societaͤt 
gut gebelfienen, von £eibnig aber in einigen Stüden veräns 
derten Diploma receptionis. Nebft beffen Urtheil von einigen 
vorgefhlagenen Mitgliedern. 


Wir Praeses unb Concilium der Rônigl. Preuß. und 
Churfürfl. Brandenburgifchen Societät ber Wiſſenſchaften tbun 
fund biemit, daß in Kraft ber uns allergnäbigkt verlichenen 
Vollmacht und Inſtruetion, Wir N. N. um feiner uns geruͤhm⸗ 
ten (und dur Öffentlide Proben vorbin funbba: 
ren) 1) vortrefflihen Gaben, Verſtandes, Gelehrſamkeit, vor 
nebmlid aber ums der befondern in denen matbematifden, 

(Alfo aud) mebicinifchen, chymiſchen und ber Natur verbor⸗ 

gener Eigenſchaften, 

Item zu gründlicher Erkenntnißt unb Werbeſerung der Feu 

ſchen Gejdidte und Sprache gehörigen) 
Wiffenfchaften erlangten, ungemeinen Erfahrung. willen, und 
begeugter Begierde, diefelben zu mehrerer Vollkommenheit zu 
bringen, barinnem Cr hoffentlich befländig weiter fortzufahren 
nicht ermangeln wird, zum Mitglied hochbeſagter Giocietit er⸗ 
"wäblet unb aufgenommen; thun aud) ſolches hiemit dergeftalt, 
daß Gr als ein Glied derfelben deren ibm diesfalls obliegenden 
Gunctionen fowobl, als zuftehenden Ehren, Würden und 
Borredte von nun an fähig und theilbaftig feun folle und 
möge; allermeiften er derfelben, Kraft bicfes, fähig unb 
theilbaftig gemadt wird, wie foldes in unfer Nerfanms 
. img am..... befd)(offen und den. Aclis Consi einverlei- 
bet worden. 





1) Diefe Clauſul Fönnte einger(itfet werben ben tenen, fo burd) Schrif- 
ten (i befannt gemacht. (Anm, ton Reibnik.) 
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Urkundlich unter dem verordueten (gewoͤhnlichen) Series 
táté:Snfiegel gegeben zu Berlin in Mnfer ordentlichen Ben 
fammiung d.... 


(L. S.) 





Subser. Secretarü 


37 b. 
Leibnitz am Sy. Tb. Jablonski. 


Sd babe bie Freyheit genommen, einige Kleinigkeiten 
ohnmaßgeblich zu ändern, fo bem hochloͤblichen Goncilio fub; 
mittire. Habe anflatt $odbefagter Societät beffer. gehalten, 
ſchlecht zu fegen: Unfer Societät. Damit fonderlih Auswär⸗ 
tige fid) nicht etwa formalifiren, al$ wenn man ihnen £ectios 
nes gebe, beftändig zu continuiren, und einige Dnera oder 
Functiones aufblirden wolfe: babe id die Exhortationem zur 
Beſtaͤndigkeit lieber indirecte infinuiren, als deutlich vorbrins 
gen, aud) bey den Suncttonen unb Rehtemfähig und 
theïlbaft zugleich fegen wollen, um bens Verſtande eine ge 
wife latidudinem zu laffen: 


Formular von Leibnig enttvorfes. 

Wir Praeses und Conclum der König. Preufifchen 
and Ehurf. Brandenb. Gocietüt der Wilfenfhaften urfunden 
hiermit, daß hr Kraft der uns allergnädigft verliebenen Voll⸗ 
madt und Inſtruction, wir N. N. wegen feiner uns ange: 
rühmten obngemeinen Gaben, Verſtandes, und (durch Bffents 
{ge Proben vorhin kundbaren) Gelehrſamkeit, vornehmlich 
aber fonderbarer Erkuͤnntniß ber Mathematik und Kunſt⸗Werke, 
(mutátis mutandis et salva amplificatione) der Eigenfhafs 
ten und Gcbeimniffe ber Natur, der Sifiorie, unb sur Sierbe 
gereidenden Studien, imb. "darunter ſonderlich ber Teutfchen 
Geſchichte und Sprach⸗Verfaffung, aud) megén bezeigter, ver: 
hoffentlich beſtaͤndigen Begierde, dieſelben zu mehrer Vollkom⸗ 
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— menbeit su bringen, zum Mitglied ımfer Societät erwählet 
und aufgenommen. Dun and) ſolches hiemit dergeſtalt, daß 
er als ein Glied derſelbigen, der dießfals zukommenden Functio: 
nen fowobl, als Ehren, Würden unb Borredte, von nun an 
fähig unb theilbaftig ſeyn folle und möge. Wie foldies in 
unferer Verſammlung befioffen, und ben actis Concilii ein: 
verleibet worden. Urkundli unter bem gewöhnlihen Socie⸗ 
tits: Infiegel gegeben zu Berlin. 





Subscr. Secretarii. 
(L. 8.) 


Borgefhlagene Membra. 


1) Der Herr C. A, glaube Gbriftian Albert von Greiffen: 
fran$, Gebeimter Rath. Der Herr von Greiffenfrang 
ift Holfteins Gottorpifcher Mbgefandter -zu Wien und Res 
gensburg, bernad Dfts Srifiiher Gefeimter Math und Droſt 
gewefen, wohnet jetzo auf feinen Gütern. Hat feines 
gleihen wenig in Siftoria unb Genealogia. Der Her 
Smbof zu Nürnberg und der Autor ber Siftorifchen Res 
marken zu Hamburg nehmen oft Zuflucht zu ibm, wie es 
denn jener aud) febr rübmet. Ware alfo vornehmlid 
feiner, bey Reifen und widtigen Berridtungen erlangten 
großen Grfabrenbeit, und Nachricht der Hiſtorien Teutſch⸗ 
und anderer Europäifhen Lande, der boben Käufer unb 
anderer vornehmen Geſchlechter zu gedenken. 

2) Herr Sprobft Müller, ber ift genugfam befamnt. 

3) $err D. Sob. Gabricius, Primarius Professor Theolo- 
gae zu Helmftäde. Cr ift befignirter Abbas zu Könige 
Inther an bes fe. Galirti Statt, wäre alfo die 9fueferti; 
gung des Diplomatis an ibn unb feinen Herrn Collegen, 
Herm Abt Schmidt, zu verfpahren, bis Herr Kabricins 
ütulum abbalis annimmt. Cr bat wohl gereifet, ift lange 
teutſcher Prediger in Venedig geweſen, bat eine eruditio- 
nem eleganiem in tria und Sprachen. 
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4) Ser D. 395. S(nbr; Schmidt, Abt zu Marienthal, Prof. | 
Theol. zu Helmftädt, der ift befannt. 

5) Serr D. Gerbard Meyer, berüfmter Theologus refor⸗ 
mirter Religion und wohlverdienter Paftor in Bremen. 
Sd kann jego bie Kirche nicht nennen. Cr ift in erudi- 
üione elegante wohl erfahren, bat ſolche eine Zeitlang ber 
zu Slluftrirung der teutfhen Sprade, Alterthümer glücklich 
appliciret. Wird bald ein Specimen Glossar Etymolo- 
gici Saxonici Éerausgeben. 

6) M. des Vignoles. Pasteur de l'Eglise françoise à Bran- 
denbourg. ft ein großer Qiftorícuó unb fonft gelebr: 
tet Mann. | 

7) Herr D. Friedrich Hoffmann zu Halle. Sft ein berühmter 
Medieus und Chymicus, wird gnugfam befannt feyn. Sft 
fondertid wegen ſchoͤner chymiſcher Erfindungen zu loben. 

8) Herr Johann Bernoulli, Profeffor Matbefeos zu Grd: . 
ningen; alfba aud) zu erwähnen, daß er fhöne Erfinduns 
gen berfürbradt. | 

Man fónnte vielleiht alle die Diplomata receplionis auf 

einen Tag datiren. Verlange zu willen, wer fonft etma in 

Vorſchlag, aufer Herrn Acoluthum. Denn man fonderlid vor 

andern auf die Innländifhe Capital zu maden billig haben 

folfte. Ser D. Becmann zu Franffurt an der Dder, Herr 

Chauvin, Herr la Croze und andere wadere Leute in Berlin, 

fommen billig in Confiberation. Sonderlich ift nótbig, einige 

der Herren Franzoſen dazu zu nehmen, damit fie nicht meynen, 
man negligire fie gar, unter andern auch Mons. Muller, fo 
fff) bey dem Serm von Schwerin aufhält. 

Wie wollen fie es mit den Herren Leibe Medicis halten, 
item mit Architeetis und Ingenieurs, in specie dem Herrn 
Obriften der Artillerie? Ih follte vermennen, Here Cimart 
zu Nürnberg und Der Wurzelbauer follten aud). billig mit 
der ab Dazugesogen werden. 





43 
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Sd Bitte bald den Herm Römer, Koͤnigl. Majeſt. qu 
Dännemark Hof: Rath unb fehr beraten. Stetbematicum 
vergeflen, deſſen Titel man doch erft recht haben mäßte. Sete 
Neumann zu Breslau (fo gute Theologico⸗Politiſche Bor: 
ſchlaͤge geiban, wie Observaliones auf Art der englifchen 
bils of mortality zu machen, 1c.) follte uns auch wohl anfteben. 





39. 
J. Th. Jablonski an Leibnis. 


— Aus Preußen ift mit Aufrechnung der Calender⸗-Gelder 
etwas Gold, weil der Factor die dortige Münze nicht beſſer 
umzuſetzen gewußt, eingekommen. Wenn nun Em. Excellen; 
es alfo gefällig, fo wollte davon bis 300 Thaler zufammen 
maden, und Dero Dispofition darüber erwarten. Was aus 
den andern Orten. einkommt, ift wenig, und muß gleich wie: 
der zu. dem neuen. Calender-Verlag angemwendet werden. 


Berlin ben 5. April 1704. 


„Habe geantwortet, baf, weil noch nicht weiß, mie bald 
nad) Berlin werde kommen füónnen, id amnod) anftche, ob 
das vor mid) parate Geld auf meine Ankunft warten, oder 
deswegen vor mich bisponirt werden folle.’ 

(Leibnig) 


! . 


40. 
J. «b. Jablonski an Leibnis. 


Als auf bie von Cio. Ercellenz vormals gegebene Anleitung, 
und zu einiger Nachfolge des S'Giemerifdoen Hofs Calenders, ein 
gewiſſer Borfhlag eines Koͤnigl. Preußifhen Staats; 
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Calenders vorkommen, jo babe den davon gemadten Ent: 
wurf zuſamt des Herrn Hofrath Gbuno dabey gefügten Uns 
merkungen, weil die übrigen Herren nichts erinnern mögen, 
Ew. Excellenz zu bero. beliebigen Approbation ober SBerbefferung 
hiemit geborfamft einfenden wollen, damit folglih, und wenn 
von Em. Excellenz der Vorſchlag beliebet und völlig cingerids 
tet worden, bey Hofe davon Duvertüre gefchehen, und die 
Meinung fondirt werden möge, wonach (obann allenfalls 
bie Ausarbeitung vorgenommen werden Eönnte, unb id vers 
bleibe u. f. vv. 


Ä Jablonski. 
Berlin den 6. Aug. 1701. 


41. 
Leibnitz an Z- Th: Jablounski. 


Hannover 12. Auguſt 1701. 


— Was die Stelle, allda ber Societät der Scienzen 
zu gedenken, betrifft, follte id faft meines hochgeehrten Herrn 
Meynung feyn, daß fie mit der Academie der Künfte beym 
Hofſtaat nádft der Bibliothek und Kunft: Kammer kommen 
könne. Es wäre bann, daß man mit dem Herrn $ofratb 
Chuno vor dienlih Halten folfte, (wozu id) aud nidt unge: 
neigt) einen eigenen Titel nad) dem Kirchen⸗Weſen zu mas 
hen. Die Berfaffung zu Aufnahme der Künfte und Wiffen: 
haften, allda bin zu rechnen nidt nur Societas scientiarum 
und Academia pictorum famt den architeclis, medailleurs, 
fondern aud) bie Anftalten zu Gommercien, Manufacturen, 
Shiffahrten, Bergwerken und dergleihen. Sa weil diefer Dis 
tel fowohl bey Hof, als in den Provinzen ftatt bat, fo flünde 
dahin, ob in gedachten Provincien bie Univerfitäten nicht felbft 
13° 


196 





dahin zu ziehen, es voire bann, daß man fie mit einigen qu 
den Kirchen⸗-Weſen referiren wollte. Auf allen Fall, wenn 
die Univerfitäten bey dem Kirchen Beten $feiben, und unfere 
Sorietät mit ber Academie und bergleiden zum Hofſtaat ge 
rechnet werben foltte, fo fónnte bod) bie Werfaffung, bebuf 
der Commercien, Schiffahrten, Manufacturen, Bergiwerfe, Ag: 
ftein: Werk und dergleihen, ihren eigenen Titel bey den Ne 
gierungs⸗Sachen insbefondere haben. Beym Sofftaat aber 
fénnten nad) der Societät und Academie gefeget werden af: 
(erbanb bey Hof befoldete, mit unfern Dbjectis verwandte Per: 
fonen, als Arditecti, Mebdailleurs, Kupferfteher, Hofbuchdruder, 
der Intendant der Drnamenten, fo tas Berniffe auf Chineſiſch 
madt u. ſ. w. Mod vor der Bibliothek könnten kommen bie 
Herrn Leib» und Hof: Medici, famt Hof: Apotheker, Hof 
‚Chirurge. Bey dem Negierungs: Staat inégemein könnte ge: 
füget werden: das geheime Juſtiz⸗Weſen, ſo die Jura prin- 
cipis angehet, alba bie Lehen und Grenz⸗Sachen hinzuziehen, 
man wollte es dann (ſo auch vielleicht das beſte) als einen 
appendicem des Geheimten Raths tractiren u. ſ. w. An ei: 
nigen Orten iſt ein eigen Collegium der Kloſter⸗Sachen, pfle⸗ 
get doch auch vom Geheimen Rath zu dependiren. Bey dem 
Kriegs⸗Staat möchten folgende Rubriquen ſeyn: 1. Genera⸗ 
lität. 2. Völker, nehmlich Regimenter und Frey⸗Compagnien 
zu Roß unb Fuß, aud) Dragoner, darunter zuförderſt Maison 
du Roy. 3. Veſtungen mit Commendanten und Garniſonen. 
4. Artilllerie mit Zeug⸗ und Gießhaͤuſern. 5. Proviant⸗We⸗ 
fen mit Magazinen. 6. Kriegs⸗Juſtiz. 

Beym Hof⸗Staat nad den Oberamtern, Hofprediger, 
Leib⸗Medici, General⸗Poſtamt, Bibliothek und Societas scien- 
üarum, Hof⸗Buchdrucker, Academie der Künftler mit den 
Arhiteetis, Künftlern, Gärtnern nnd andern. 

Der Geheime Rath mit den gebeimten Juſtiz⸗Weſen, 
wobin Lehen und Grenz: Sachen zu ziehen, Gebeimter Krieges 
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Rath hnd General⸗Commiſſariat, Hof⸗Kammer mit. denen 
Œommercien und Schiffahrts⸗Sachen. 

Beym Regierungs : Staat jeder Provins wären. bie Sands 


Raͤthe und Eandfhafis: » Bediente zu fügen. 





47, 
Leibnit an den &»ofprobiger Jablonski. 


Sannober 26. Yenner 41702. - 
Hochwuͤrdiger, Hochzuehrender Herr. 


Nachdem ich allhier Gott Lob glücklich ankommen, habe 
ich meine ſchuldigſte Dankſagung abzuſtatten nicht ermangeln 
ſollen. Es iff der. ton mir recommendirte Brief. nad) Hameln 
an eine befannte Perſon daſelbſt gerichtet worden, von ban 
nen man Antwort wegen der Biſtellung haben wird. Herrn 
Abt Fabricio habe ich auch das Seinige zugeſchickt, hoffe bald 
Nachricht von der glücklichen Zurückkunft Dero Herrn Bru- 
ders zu erhalten, und daß ſelbiger alsdann der Societät An⸗ 
gelegenheiten ferner beſtens befördern werde. Inzwiſchen wird 
hoſſentlich alles zu Herrn Lubeniezki zulaͤngliche Information 
unb Abſchickung angeordnet werden. Bon andern die Socie- 
tät betreffenden Dingen ſchreibe an Herrn Hofrath Chuno. Ic 
überlege inzwifchen reiflih, was dienen wird, dem bewußten 
Theologo gründliche Vergnügung su geben.. Zu welchem Ende id 
die fehärfeften Scripta Wiltenbergensium et similium zu Hülfe 
nehme, und weil id nad unfern einmal gefaffeten und ver: 
glidenen Prineipiis ihre Schwürigfeiten aus dem Grund zu 
beben vermegne, mache ich mir fo viel beffere Hoffnung. 9tad: 
den nun Königl. Majeftät dasjenige, was Herr von Fuchs 
nächſt meinem Herren Hof Prediger von mir verlanget, febr 
gerne zu fehen fid) felbft gegen mich allergnädigit erkläret, fo 
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zweifele id um fo viel weniger an gutem Succeß. Ob vor: 
ber nader Berlin werde füglic kommen fônnen, ift eine Sade, 
die nod) nicht zu determiniren ftebet. Inzwiſchen nadjbem id 
bey mir erwogen, daß der Herr Beheinte Math von Ilgen 
aud) zu der Sade, wie wohl nidt in diefem particulari ge: 
zogen worden, unb mit meinem Seren communiciret gehabt, 
aud) fid bey allerhand Gelegenheiten fonft gegen mid gar 
febr. obligeant- erwiefen, fo ftehe faft in den Gedanken, e& dürfte 
felbiger übel nehmen, wenn ihm von dem Vorhaben gar nicht 
Part geben würde, fo fónnte er aud) fonft nicht wenig darzu 
beytragen. Sollte alfo faft dafür halten, e$ würde gut ſeyn, 
dag mein hochgeehrter Herr Hof: Prediger ibm von bem an 
mid getbanen Gefinnen informirte, mit dem Anhang, bag 
ih nidt ohngeneigt mich dazu erfläret; bod) in bergleiden nicht 
allerdings frey verfahren könnte, fondern eine füglihe Gele: 
genbeit erwarten müßte. So gebe aud) meinem hochgeehrten 
Heren für fid zu bedenken, „weil gleichwohl febr große Mage 
und often von mir in biefer Sade bereité angewendet mor: 
den, davon er nah Gelegenheit informiret werden koͤnnte, 
und nod) angewendet werden müffen, ob nidt nótbig feun 
würde, zu meiner mehrere Befriedigung und Berfiherung und 
Encouragement von wegen Königl. Majeftät auf ein beſtaͤndi⸗ 
ges Vermögen, auf baf es anderswo Fein Bedenken haben 
möge, zu gebenfen, fo mir zwar titulo Praesidü Societaüs zu: 
zulegen, babey aber dergleihen Bemühungen mit begriffen, daß 
man fíd fotvobl in Srenicis, als andern mit den Scientii6 ver: 
wandten Dingen, als Bergmwerfs, Sachen umb dergleiden m 
Mathematica et Physica, ingleiden in einigen, in politicam 
oeconomicam laufenden Dingen, meines Raths bedienen koͤnnte. 
Hiisloriae et Juris publici zu geſchweigen. Welche meine Geban: 
fen ibm, dem Herrn Gcheimten Rath von Ilgen, vor fid) im Ber: 
trauen eröffnen, und fein Zudicium darüber zu vernehmen, und 
dafern e$ cinftimmig, ibn erfuchet haben wolle, zu Dienft bro 
SRajeftát und des Publici fie allmählich zu incaminiren. Mein 
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hochgeehrteſter Herr wird bald vermerken, wie er. fh daranf 
erfläret, ob er uns von fhb meet, ober fif wohl exbictet, 
amb «uf Particulatia Heraus füffet.— Wollte ex daftimmis 
feyn, und bes Königs Gemüth unter der Hand präpariren, 
würde, wenn die Sade duch ben Herrn von Suds, der 
vermuthlich nicht obngeneigt, auf meines Seren Anregen bers 
nad etma weiter in motim bradt worden, e$ beffer von ftat: 
ten geben. — Es würde aber verboffentlid bas Determinandum 
ſowohl zulänglid, als honorificum feyn, nnd mit dem, fo 
von ber Societät gefchicht, nicht zu vermifchen ſtehen. 

Sd würde diefes alles gegen meinen hochgechrteften Herrn, 
ber e$ beffer zu menagiren wiffen wird, zu melden mid) gar 
nicht unterftehen, wenn es nicht mehr feine eigene, als meine 
Gedanken wären, und id nur allein biemit an die Hand ge: 
ben wollen, daß burd den Herrn ton Sgen guten theils zu 
erfahren, wie weit davanf zu gehen, welches dienen faun, in 
allen meine Meſuren beffer zu nehmen. Sollte mein hochge⸗ 
ehrter Herr eine Nachricht auf bieje Specialia geben, fo bitte, 
um mehrerer Sicherheit, den Brief an mid) an germ Nicolas 
Foͤrſtern, Buchhaͤndlern allhier, einzufchließen, mit Exfuchen, baf * 
er ihn am mid) befördern wolle. Cs mére aber bey dam Jus 
ſchluß zwenerley ohmnaßgebli in Acht zu nehmen, erſtlich, 
daß man von außen burd die Gnveloppe bie lieberfchrift an 
mich nicht leen fünnte, vors andere, daß bas Siegel meines 
Briefes an bas Siegel bes auswendigen Brieſes nid an: 
$ade, mie zum dftern geſchicht, wenn eins gerabe Boer das 
andere koͤmmt. Die andern Briefe, darin feine. nachdrückliche 
Partienlaria Halten, unb weber ber Meife ned) des übrigen 
bentlid gedacht, fónuen more solito unter der Œnveloppe au 
Heren Uhr Schmidt nad Helmſtädt mit ber faheroden vot 
über Magdeburg gerichtet werden. 

(96 kam einsmahls unter uns fir, ob nicht dienlich, daß 
mein bodgcebrtefier Herr an Sem D. Mayern, Generals 
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peritendenten des Schwediſchen Poutmerlandes ſchriebe; id (elite 
fes nod bevor halten, kann nicht ſchaden, nnb bed dienen 
ibn zn fondiven, und bey gutem Willen in etwas zu erhalten. 





43. 
Eeibnitz auden Gofprebiger Jablonski. 


Hannover 4. Inlp. 4703. 


Hochwüͤrdiger x. 
inſonders hochgeehrter Herr. 


Nachdem ich Gott Lob glücklich und geſund angelanget, 
unb mid) ein wenig eingerichtet, babe meinen hochgechrten 
Herrn Hofprediger zu ſchreiben nicht ermangeln laſſen wollen. 
Mit Herzog Anton Ulrichs Durchl. habe von dem Negotio 
Irenico zu Wolfenbüttel zu ſprechen die Gnade gehabt. Und 
ift Seine Durbl. febr. geneigt, darin beförderlih zu feym, koͤn⸗ 
nen e6 aud) wegen an vielen Drten babender Influenz nütz⸗ 
Kb then. Den germ Abe Molanım allhier babe auch mit 
der Nachricht von dem Collegio Irenico stabilito fehr erfreuet, 
und boffet er nunmehr, daß etwas Nüpliches werde gefchehen 
koͤnnen, zumahl wenn man die an fi fo indifferenten Adia⸗ 
phora vor der Hand unberäbret läffet, und dafür das Qaupt: 
Merk angreifet, welches in folben Controverſüs befixDet, fo 
die Genteinen am wenigflen verswirren fönnen und, wenn fie 
redt genommen, summam praxeos Christianae unberlegt 
laffn. Cr wird mit ben beyben Herrn Æbeologis zu Helm: 
frädt, Babricio und Schmidio, fo bereits in diefer Sade ges 
brauchet worden, ferner alles bienlidje und thuliche beyzutragen 
nicht ermangeln, wenn man bep dem ergreiffenen und allerfeité 
beliebten Wege verbleibet, aud) alles gebührend menagiret. 
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Wie id bann hoffe, baf aud anderswo, und in Sachſen 
ſelbſt etwas gutes dermahleins zu thun ſeyn werde. 

Die Sachen ber Soeietät betreffend, beziehe mich auf 
baéjenige, fo an meines hochgeehrten Herrn Hof = Predigers 
Herrn Bruder fchreibe, aud) fowohl bey voriger Poſt, als jego 
an den Herrn Hof⸗Rath Chuno gefchrieben, und verbleibe im 
übrigen u, f. iv. 





44, 
Leibnit an Zablonsti. 


( £5ne Datum.) 


— In Srenicié würde ndthig feyn, einsmahls an Svo Ma⸗ 
jeftät zu geben, und zu repräfentiren, wie bod) zu münfdjen, 
bafi das wohl angefangene Merk, darin vielleicht niemals fo 
weit gangen worden, mit Nachdruck fortgefeget werde. Wel⸗ 
des nicht anders vor der Hand gefchehen kann, als menn ber 
Sade gründlid berichtete Perfonen mündlich, bod) in geheim, 
mit den vornebmfien Theologis beyber Theile communiciren, 
und Diefelben präpariren, und nad gegebener Satisfaction 
deren ſchriftliche Erklärung erhalten, bod) anfangs sub silen- 
tü fide, bis alles beffer vorbereitet; und bielte der Herr Abt 
. dafür, baf foldyes niemand wohl anders, als meinem hochge⸗ 
ebrten Serrn und mir anjeto aufzutragen. Kommt demnad 
alles bierauf an, mozu ja feine übergroße Dinge erfordert 
werden. Wie weit burd) ben Heren Grafen von Dona, Herr 
von Fuchs unb fonft bie Sade zu beförden, wird mein hoch— 
geehrtefter Herr am beften urtbeilen. Weil bie Sade, fo viel 
mid) betrifft, nidt ohne allerhand Sebenfiidfeit, fo würde 
ndtbig feyn, mid durch ein zulängliches Yirum (außer der 
Cassa Societatis) in folden Stand zu fegen, daß id) ber Sache 
mit völligen Nachdruck infiftiren, und beffer abwarten koͤnne. — 


— 
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45. 
Der Sofprediger Jablonski an Leibnig. 


HohEdelgebohrner Herr, 
mein infonders hochgeehrter Serr und febr 
wertbgefhägter Gönner. 


Ich bin von Herzen erfreuet fomobl über meines hochge⸗ 
ehrten Serrn glüdliher Heimkunft, als über beffelben gefegne: 
ten Berridtungen in Negotio Irenico. Daß des Herrn Her: 
3088 Ulrichs Durchl. annod) ſowohl intentioniret verbarren, ift 
eine befondere Gnade des Hoͤchſten, und hoffe id, hoͤchſtgedachte 
Se. Durchl. werden in Dero heiligen Intention fo viel mehr 
geftärfet werden, wenn Ge, Königlide Majeftät in Preußen 
it Selbter bierliber in Corresponden; fid) einfaffen werden, 
welches wohl cbeftens gefheben wird, wenn nur daß ftabilirte 
Collegium nod etwa vorher ein wenig wird fortgefhritten feun : 
allermaßen, Gr. König. Majefiät Abfehen dahin gebet, baf 
gleihwie Sie Dero Theologos utriusque partis engagiren 
wollen, mit andern ins und ausländifhen Theologie über bem 
Friedens: Merk zu correfponbiren, alfo aud Sie felbft mit be: 
nen benadbarten hohen Potentien dergleichen thun wollen. Mit 
denen Wittenbergifben Herren Theologis babe ich bidbero per 
terlias personas gehandelt, und weil felhige raifonnable nnd 
von der alten Bitterfeit entfernet febe, merde mid) wohl mit 
onen nnmittelbar einlaffen, weldhes and der Herr Bifhof *) 
gut findet. ben derfelbige aber - bringet. fonderlidh - darauf, 
daß mein hochgeehrteſier Herr bie Reiſe nah Dresden nod 
einmal tbue, um den vormals gelegten Grund mehrere zu be: 
feftigen, und aud) barauf zu bauen. Sobald derfelbe von fei: 
wer jegigen Neu: Märfifh: und Pommerfhen Reiſe zurück 


°) Urfinué, 
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fonmnt, wird er mit Seiner Koͤnigl. Mafeftät davon umfländ. 
lich ſprechen. Er wird and fobann m des Herrn Ubtes 
Sodivirden féreiben, nnb bas Koͤnigliche Commiſſoriale, be 
treffend gegenmärtiges Collegium Irenicum communiciren. *) 
Un bie Adiaphora denkt man hiefiges Drtes nicht. Sollten 
die Herren Politici zu Regensburg unter fib etwas vorneb: 
men, fo fehe aud) nicht, warum man c6 eben Dinbern. follte: 
foie wohl billig zweifle, ob bey gegenwärtigem Zuftand des 
Reichs⸗Tages man dorten auf dergleichen werde denfen wol 
len. oder koͤnnen. Gonft bleiben Se. Königl. Majeftät aller: 
gnädigft intentfoniret, eine Liturgiam ad Anglicanae exemplar 
expressam in bero Gapelle, unb folgendes in alle Der tec 
formirte Sirdien au introdueiren. —— 

Bey Wiederkunft des Herren Bifbofs wird fomob( von 
deffen Serridtung bey der theologifden Zacultät in Zrank 
furt und in Pommern, af$ aud fernemm Fortgang der Ire- 
nicorum alldie etwas merklich zu hören fenn, davon Dienliche 
Nachricht zu geben nicht ermangeln werde. 

Inzwiſchen fende hiebey ein Paar Exemplatia von Yerrn 
Strimefii inquisiione in Arminianismum, baton M. $. 
Herr bereits einige Stüde gefeben, und darin verſchiedenes, 





*) Reibnig hatte fon ben 14. Juni an Gabricins gefchrieken: Quum 
primum Hanoveram divino beneficio salvus redii, ab incomparabili 
Theologo Abbate Molano nostro accepi praeclaram commeotationera 
Tuum de controversiis, quae Evangelicis Reformatisque intercedunt. 
Magna cum voloptate nec minore cum fructa legi et opportune in- 
primis accidisse puto, ut absolveres hanc doctrinam, quum maxime 
ejas usus erit. Scilo enim ab augusto Prussorum lege tandem 
institutum esse collegium Irenicum, in quo consilia Pacis sacrae agi- 
tarentur, Praeside Ursino Episcopo, Assessoribus s Reformata parte 
Jablonskio etStrimesio, a nostro Lutkio et Winklero, Theo- 
lofis omnibus; sed et constitutum esse, ut cum domino Abbate Luc- 
censi teque etiam el celeberrimo Domino Abbate Schmidio subinde 
concilia communicenlur, qua in re forlasse mea quoque aliquaudo opera 
interveniant, esti sim &x vov 23v. Ita vides resumtum iri pristina consilia. 
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als zum Friedens⸗Werk dienlich, hochgeneigt approbiret bat. Deux 
Herrn Autori würbe fonderli Lieb (aud) mohl bem Publice 
nicht undienlih) feyn, wenn durd; meines bochgeehrteſten 
Herrn Bermittelung diefe Annolaüones Strimesianae in Actis 
Lipsiensibus Latinis und Hannoveranis Germanicis *) 
zu dem End und auf folde Weiſe recenfiret würden, damit ber 
näbere Consensus Evangelicorum zu förderft in doctrmis de 
prhedestinatione, gratia, libero arbitrio, perseveranüa ete. 
etioaó mehr unter Augen leuchte umb befannter werde. Daber 
eines von biefen Gremplaren nadber Leipzig Éônnte gefandt 
werden. Auf diefen Punkt bitte ich, nad) meines hochgechrteften 
Herrn guter Gelegenheit, uns Antwort. Zum Voraus lann 
dabey verfihern, daß die gefamte theologiihe Facultäͤt zu 
Srankfurt (babey fonft zwei Doctores, fo man vor Particula: 
riften gebalten) bie Theses Strimesianas (quatenus irenicae, 
und ben Reformirten Hniverfalisusum weiter erklären und be 
fiätigen) éffentlid approbiren terden, davon bey des Derru 
Biſchofs Wiederkunft umſtaͤndlich. 2) Dabey feude Copiam ei 
nes Briefes von dem Spráfaten Herrn Dfiandro aus Tübin⸗ 
gen, welder zu unferm Zweck fo wohl lautet, als etwas [ati 
ten kann, indem er ad unionem nur fo viel von uns fordert, 
als wir bereits gegeben. Diefe Drten wird man befagtes 
Schreiben nod) zur Zeit menagiren, boffe, Ihres Drt werde 
man dergleichen zu thun gut finden. — | 


Berlin ben 9. Mug. 1703. 





*) Jenes: bie Acta Eruditorum, biefes ber: Monatliche Auszug 
aus allerhand ete. Büchern; Hannover bep Nicalaus Körftern, 1700 — 1702. 
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46. 
Leibnitz an Jablonski. 


Hannover den 8. Sepibr. 1703. 


Seither ich meines Herrn Hof⸗Predigers Schreiben erhal⸗ 
ten, babe ich die Gnade gehabt, mit Herrn Herzog Anton 
Ulrichs Durchl. zu Braunſchweig und Salzdahlen zu fpreden, 
tnb bin verfihert, daß felbige geneigt feon, Könige. Majefiäe 
gioridfe nnb gottfelige Abſehen méglidft zu ferundiren. Wie 
ih bann einsmahls em Schreiben von hoͤchſtgedachter Ihro 
Dirt. längft erhalten, als bero. aus Berlin id von des 
Königs Mbfeben part gegeben, darin fie mir aufgetragen, ihren 
Eifer zu begeigen, woraus denn aud) Ihrer Majeſtät burd) 
des Herrn Grafen. von Wartenbergs Ercell. referiret worden. 
Was ber Herr Prélat Dftiander geſchrieben, ijt mir febr. lich, 
unb fehr vernünftig, und fann zu feiner Zeit nügfif) zu flats 
ten Eommen. Die Publication des an fid) felbft ſchlechten 
Arcani Regii hat böfen Effeet getan. *) Man fügt, daß 
aud) Herrn Probft Lütfe votum, in Collegio frenico abgeleget, 
in Drud kommen, welches nicht gern febe. Will gleichwohl 
hoffen, er werde beybehalten worden fem. Ob ibm nun Here 
Rittner abjungiret worden, ober wie es fonft fiche, werde 
verhoffentlich einsmahls burd) M. $. Herrn Gütigfeit Nachricht 
erlangen. Wegen Herrn Winklers wird Fünftig mehr Cire 


) 


*) ,,9tadjtbritiger für bie Sache war aber ber fonft ftürmifche Unlone⸗ 
Eifer Winklers, mefder bem Könige einen Unionsplan überreichte, worin 
er barftellte, Laß cin Landesherr der oberfte Bifhof oder Pabfk 
eines Bandes fey unb deshalb burdgreifen müffe u. ſ. w. Diefe Schrift 
fam, man weiß nicht wie, in fremde Hände, umb. erfchen zum Schrecken 
bes Hofes unb aller weifen Unionsfreunde In. Frankfurt unter bem Titel Ar- 
canum regium, das ift ein königliches Gebeimuif für einen regierenden Ran- 
beéfrer i. ſ. w.“ (Hering a. a. D.) Eiche S3eplage V. qu biefem Briefwechfel. 
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eumfpection noͤthig ſeyn. Die Introductio Liturgiae An- 
glicanae in ben 3teformirten Kirchen unter Königl. Majeftät 
Gebieth wird großen Nugen haben, Unſere Teutſche Refor⸗ 
mirte Kirche allbie wird vermuthlid folgen. Ich werde An- 
notationes Herrn Strimefii mit dem Buchhändler von bier 
an Herrn Mencken nad) Leipzig (djien, und deren 3tecenfion 
recommenbiren. Die $annóberifden Recenſiones ceffiren, 
weil deren Autor befördert werden. Bitte, meine Danffagung 
bey dieſem vornehmen Theologe abzuflatten. Es dürfte nidt 
untbunlid) feon, daß von mir Fünftiges Sabr, wills Gott, die 
begehrte Reife nad) Sachſen vorgenommen, und alébann auf 
dasjenige, fo der Herr 3Bifdjof ermähnet, reflectiret würde, — 


47. 
Jablonsti an Seibuig. 


. Wenn id) zuvoͤrderſt wegen bisherigen langen Stillſchwei⸗ 
gens (ohne felbiges zu entídjulbigen) um Verzeihung biengtid) 
gebeten babe, vermelde gehorfamft: 

1) In Irenicis, daß zeithero nichts getban worden, als 
nur, daß man Anftalten aufs Eünftige gemacht, bis inzwi⸗ 
fhen die burd bas Arcanum Regium und Herrn Lütfens 
Gedanken in Wallung gefeßte Gemüther in etwas zur Rube 
fommen möchten. Der Autor 9(rcani wird jet eine Apo⸗ 
Iogie in Korm einer Erklärung herausgeben, wodurch, dafern 
er fih nicht gänzlich mirb rechtfertigen fónnen, er bod) feine 
Schuld in etwas ertenuiren wird. Gelbige wird in Magde: 
burg gebrudt, und wird mein bodgerbrter Herr gar bald 
felbige Gaben Finnen, Wegen Herrn Lürfens bat es 
viel Deliberirens gegeben, wie man die denen Collocuto- 
ribus afficirete $B(ame tilgen möchte, ohne fonderlide Bewe⸗ 
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gung zn made u. f. w. Cublid bat man e£ bewenden Infien, 
daß ein Anouymas in einer gavifen Abhandlung einiger 
Kragen vom Sirdenfrieben, derer Collocutorum rebs 
liches Verfahren gezeiget, und ihre Famam gerettet bat: em 
mebrers su thun bat man nicht dienlich gefunden, und weni⸗ 
ger konnte auch nicht wohl gefchehen. S werde mit nädfter - 
Poft etliche Exemplaria davon meinem bodgeebrten Seren zu 
fenden mir bie Ehre geben. *) Sonft ift die Sade dahin ger 
richtet, bag auf Fünftiges Borjabr der Gonvent reaffumiret 
werben foll, babeg von Evangeliſch⸗Lutheriſcher Seiten adt 
Gellocutores ſehn follen, zwey aus bisfer Gitabt (melde Se. 
Königliche Majeftät von denen Minifterils wollen wählen (af« 
fen), und fedé aus ben Provincien, welche (don denominiret, 
und, guten Theil Grabueti find, fe viel man ihrer haben koͤn⸗ 
nen, nemlid ein Jeniſcher Doctor (Herr Goͤtze zu albers 
ftadt), ein Roſtockiſcher (Herr Hoffmann: qu Cüfirin), ein Qai 
ftr (Here Diener zu Stendal), Man wollte aud) gern von 
Magdeburg einen ımnerbädtigen unb. anfehnlihen Theologen 
baben, für welchen einer unter den adt Plägen wohl vacirets 
ih bin aber dafelbft fo befannt nicht, daß einen in Vorſchlag 
zu bringen wüßte: wann mtin bodgebrter Herr e$ zu thim bes 
liebte, würde foldes bem Herren Biféef febr angenehm fenn, 
Herr Lütkens und Herr Winkler werden Fünftig ausbleiben. 
Bon Reformirter Seite werden außer dem Biſchof nicht über 
breg, oder aufs hoͤchſte vier dabey feun. | 
Daf man an den Sanndverifhen Hof, betreffend 
diefes Gefddft, noch zur Zeit etwas follte gelangen Laffen, be: 
‚liebe mein bochgeebrter Herr nicht zu glauben. Denn außer: 
dem, daß befannt, in was für Mfpecten beyde Höfe vorjegt mit 





*) Dies geſchah, wie der nächfte Brief vom 8. December zeigt: , Dies 
bey fommt bie jüngst gemeldete Abhandlung, denen nod) die Erempla- 
ria bor bie drei Herrn Professores Theologiae in Helmſtädt bepgeleget 
Habe, u. f. w. 
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einander fleben, fo kann verfihern, daß Ge. Rimigl. Majeflät 
an feinen auswärtigen Hof (Evangelifhen ober Reformirten) 
baton etwas werde kommen faffen, bis fie vorher gefehen, wie 
in den nädften zwei oder drei Conventen die Gaden fid) in 
bero Landen anlaffen werben. Es bat aber der Herr Bifhof 
fon längft an des Herrn Ubtes Hochwärden diefes Gefchäfe 
tes wegen Crôfinung thun wollen. Doch weil er die Lüts 
fen(iffe Smputation notbmenbig bâtte diluiren mäffen, und 
aber fonft niemand folbes im Drud thun wollen, bat er 
compendii gratia darauf gewartet, unb ba feld) Seriptum 
nun verfertiget, fehlt es gedachtem Serrn $Bifdjof an bem eis 
gentlihen Titel des Herrn Abtes, melden er hier nirgend in 
rechter Form erlangen koͤnnen, und babero mich erfucher. bat, 
baf id folben ihm’ verfhaffen möchte, wie id denn hierum 
meinen hochgeehrten Herrn beftens gebeten baben will. 

2) Mit ber SocietAt bleibt es dabey, daß das Obſer⸗ 
datorium numero inmwendig ausgebauet wird. Wegen bet 
Maulbeers Bäume wird mein Bruder Meldung than. Sá 
gebenfe nur biefes,, bag unter den vertriebenen Drangerı ver: 
fiebene Samilien befirfb(id), welche von ber Seiden : Eultur 
dorten gelebet. Diefe würden zu bem vorbabenben Werk fehr 
dienlih feun. Ich verbarre u. ſ. w. 





D. €. Jablonski. 
| Berlin ben 4. Dec. 1703. 
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48. 
Leibnig an Jablonski. 


Hannover ben 14, Decemb. 4703, 


Hochwürdiger x. 
Infonders bodgecbrter Herr. 


Deſſen zwo wertbe Schreiben famt denen dem [egten 
beugefügten 4 Eremplarien ber Abhandlung einiger |res 
nifhen Kragen Babe zu redt erhalten. Bedanke mich mes 
gen des Crempíaré, fo mir sugebadt, und will bie Übrigen 
wohl nad Helmftädt beftellen. | 

Sd fann aber nidt umbin, fondern eradte mich (dul; 
big, nachdem id ebemablen zu dem Werk gezogen worden, 
und vielleicht die erfte Gelegenheit dazu geben, aud) obnebem 
an beffen guten Kortgang großen Theil nehme, einige biesfalls 
babende Gedanken wohlmennend und aufridtig zu überfchreiben. 

Die Schrift ift gelehrt und moblgefetet: es wäre aber 
gr wünfchen gemwefen, daß man gleih Anfangs in feinen 
Streit verfallen, Welches unterblichen feun würde, wenn 
man bey bem erft beliebten Wege verbarren, und mit denen, 
fo zuerft Hand anlegen helfen, und zum Theil damals an bet 
Stelle gewefen, als bie Menderung vorgangen, jedesmal ver: 
traulihe Communication pflegen können. Allein große Herren 
find nídt allemal völlig beridtet, und man will oder kann 
nicht wohl allemabl ihnen die Grheblidfeiten benzubringen fid) 
unternehmen, barans entfleben dann allerhand übele Golgen, 
fo nicht fofort bernad wieder zu recht zu bringen, und wird - 
alfo an ber Thür= Schwelle angeftofen. Herrn Wincklers 
Arcanum Regium bätte pro argumento demonstrativo ger 
balten werden können, daß wie gefhidt er aud) zu andern 
Dingen fegn mag, er doch qu ber angefteliten Verſaumluns 
nicht bequem. 

II. 14 
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Herr Probft Lürtfe wäre wohl gar bequem geinefen, 
und babe ich zur Gnüge verfplifret, daß, wenn er wegen fei 
nes anfebntiden laboris praejudiciorum Consistoriahum mit 
wohlverdienter Gnade angefeben worden mûre, er (id aud) in 
ber Æricbens: Sade würde milliger haben finden faflen. Allein 
nadbem das gefehlet, und man ibm, wie id) aus diefer Ab: 
bandfung der Fragen fee, feinen andern Troft gegeben, als 
dag Königl. Stajeftdt ibn von der Arbeit Dispenfirten, ba bed 
die Dispenfation zu fpät, wenn bie Arbeit größten Theils 
getban, fo wundert mid) gar nicht, daß ex darüber unwillig 
worden, unb fi nidt gern mit einer neuen und zwar fe 
wichtigen Arbeit beladen wollen. Herr D. Bayer bat ci 
mabl wohl redt aus Hamburg an den Serm von uds ae 
féricben, daß man zwar oft die Srenica verlange, aber felten 
tue was dau gebért. 

Ich fann es aber inzwifchen nit billigen, wenn Ger : 
Probft Lüttfe fi beſchweret, als ob ibm feine Poſtulata ab 
gefchlagen worden, ba man fid zu deren Erfüllung erbothen, 
cud) wenn er felbft ſchuld ijt, daß feine Gedanken gegen 6e 
kannte Königliche Intention zum Drud fommen, fonderlich 
aber wenn er, wie die Abhandlung fagt, es gerne gefchen 
und eine Kreide darüber bliden laſſen. Wiewohl ih ibm 
ſolches nicht Öffentlich vorgerücket, mod) eine unziemliche Hint⸗ 
Anfegung des ſchuldigen Gehorſams gegen den König mit au& 
drũcklichen Worten aufgebürdet haben würde, weil es nichts 
anders, als Weiterung verurjaben fann, und fireitig. 

Herrn Bindlers zu Magdeburg Erläuterungen in Drud 
wird wohl wenig frudten, unb nur zu neuen Widerlegungen 
Anlaß geben, e$ fey dann, daß es eine deutliche SRetraetation 
fe, und dünket mich, daß die bôfe Würkung feines Arcani 
nicht beffer, als durch Stillſchweigen und Bergeffen auszutilgen. 

Das Borbaben der vielen Gollorutoren aus Königl. Mas 
jeftát Lauben ſcheinet aud bedenktih. Auffehen und aemulatio- 
nes wird có zwar wohl eriveden, der Nug ift aber nicht wohl 
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abzufehen, wenn der Königliche Zweck nicht ift, mit den Evan⸗ 
gelifhen in bero Landen einige Aenderung abfonderlid zu trefs 
fen. Dann wenn e$ nur auf Bedenken und Rath diefer ein: 
heimiſchen Theologorum ankommt, fo fann man folden leicht 
privatim erfahren. Allein wie das Negotium wohl zu füh- 
ren, unb fowohl zu Haus, als mit den Auswärtigen zu handeln, 
zu deſſen Berathſchlagung (melde billig geheim feyn follen) find 
wenig Perfonen an der Stelle (don genug und bequemer als tiefe. 

Ich (tbe aus der Abhandlung, baf Herr D. Gtrimefíut 
ein Neformates Project auffegen wollen, fo denen Geangeli: 
ſchen Minifteriis zu Berlin, Chin, Magdeburg 1€. comuniciret 
werden follen. ft bas nun, wie es feheint, beym Content 
dieſe Meynung gewefen, und nod, fo wird damit (wie nédt 
ioeniger mit den Collocutoribus) alles was ehemals ton bem 
fünftigen Verfahren (wie M. H. Herr Hofprediger beftens be 
mußt) verabredet gehabt, auf cinmabl aufgehoben, mitbin, wie 
e$ fheinet, von der unter der Hand nöthigen Präparation 
qu einer Öffentlichen Handlung gefcdwitten; weicher Weg num 
be befte, wird die Grfabrung lehren. Ehemahlen bat man 
bafür zu halten gefienen, Daß es beffer mit Iangfamen, aber 
fibern Schritten fortgebe. 

Inzwifchen ift mir gleichwohl fonberlid lieb, bafi in ber 
Abhandlung gedachte Könige. Majeſtaͤt Meynung fey, nidt 
einerley Sacra externa aufjubringen, fondern den Grund ber 
Meynung (Einigkeit?) in consensu fidei fundamentali zu 
fuden, und daß man aud) mit exteris Thoologis von der 
Sade Handlung pflegen telle. 

Wer zu Magdeburg etwa fern möchte, der zum Colle: 
cutore bequem, ift mir nicht befannt. Herr Abt Fabricius 
wird es vielleicht beſſer wiffen, als ber fich in der Nähe befindet. 

Mit des Herrn Biſchof Hochwürden wird. die Gorredpon: 
fence des Germ Abts Hochmwürden zweifels ohne febr. lieb. feum, 
wie nicht weniger bie Gonnmunication bes erwähnten Werks 
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49. 
Jablonski an Seíbnit. 


God: Edelgeborner Herr, 
Mein bodgencigter Herr Gebeimbter Rath 
unb hochgeſchaͤtzter Gönner. 


Deffelben gerbrtes jüngftes babe wohl erhalten, aud ben 
Anhalt reiflid erwogen, wiewohl die meiften Gebanfen felbft 
von Bebänbigung bero geehrten Schreibens gehabt. IH weiß 
wohl, daß von bem ehemaligen Plan abgeféritten worden, 
denn die Zeiten haben (id geändert, und find andere Perfos 
nen auf das Theatrum getreten; fo fann. id aud meinem 
hochgeehrten Herrn reblid) verfihern, daß von bem neuen 
“Commissoriali, und alfo Anlegung des Collegii Irenici id 
durchaus nichts gewußt, bis felbiges mir infinuiret worden. 
Sa wenn Ih nad menfhlihen Affeeten reden folite, hätte auch 
etwa Urſach, mit ein und andern, fo vorgangen, übel zufries 
den zu fenn. - Ih Babe aber bie Sachen genommen, wie id 
fie funden, unb fude nun, Gott dem Derrn zu Ehren, das 
Befte daraus zu machen. Vornehmlich aber, fo viel praesens 
rei faciens zuläßt, alles auf das vorige Modell wieder zu 
bringen, worzu Die hiermit angefangene Gorrespondence zwi⸗ 
fhen dem Herrn Abte und unferm eren. Bifhof gar fehr 
dienen kann. Diefer Here Bifhof batte etwa eine gar gele⸗ 
gene Stunde nod) vor Einlaufung bero jüngften (welches ihm 
communiciret, aud) nod) bey ibm ift, babero nicht ſtückweis 
drauf antworten fann) gefunden, unb darin das Schreiben 
an des Herm Abts Hochwürden ausgefertiget: che die poft 
abgieng, langete meines hochgeehrten Herrn Schreiben an, und 
darinnen der Æituf an den Herrn Abt. Sd) communicirte 
folen und fandte ben Brief zurüd, ob er etwas daran dm 
dern wollte. Er aber fandte felbigen nad) etliden Gitumben - 
unverändert nebft beyliegendem Billete mir wieder zu. 
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Schließlich bitte nur, dieſer Gelegenheit ſich hochgeneigt 
zu bedienen, und durch den Herrn Abt dasjenige dem Herrn 
Biſchof beizubringen, was ber Sache foͤrderlich ſeyn kann. 
Ich verharre in ſchuldigem Reſpect und Ergebenheit u. f. w. 

D. E. Jablonski. 
Berlin den 24. Dec. 1703. 


50. 
Det Biſchof Urfinns an den Abt Molauns, 


Sohmürdiger Herr Abt, hochgeneigter 
Herr Rirhen: Director. 


Sie haben ohne Sweifelé bereits unterſchiedliche Rad: 
richt, welchergeftalt Se. Königl.Majeftät von Preußen, mein 
allergnädigfter Herr, bero recht Chriftlihe und Rôniglide In⸗ 
tention noch immer benbebalten, den längft gewünfdten Sir: 
chen⸗Frieden zwiſchen ben Droteftirenden, wenigft in bero 
Landen, durch vernünftige und bem Gfriftentbume wohl ans 
ftändige liebreihe Mittel und Wege zu befördern. Ste haben 
zu dem Ende im Anfang diefes Jahres, theils mündlich, theils 
ſchriftlich, allergnädigft mir aufgetragen, einen Content. mit 
einigen Theologie von beiderfeits Kirchen anzuftelln. Sade 
bem aud kurz vor Pfingfien der Anfang damit gemadt, bat 
der biefige Gonfiftorial- Rath und Infpector des Coͤllniſchen 
Difiricts, Herr Lüttkens, viel diffieultiret, gebadtem Cons 
vent beyjuwohnen, aud) ba des Germ. Ober⸗ Cammer⸗Herrn 
Steíd$s Grafen von Wartenberg Hodchgraͤfl. Ereellen; und 
Gnaden ibm burd ein bulbreides Hand: Schreiben zu fried⸗ 
liebenden Gedanken bringen wollen, in feiner Antwert darauf 
ein weitläuftiges Bedenken beugeleget, welches hernach mehr 
als einmal in Öffentlihen Drud fommen, wiewohl er felbft 
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mind und férififté conteftiret, bag folder Druck wider (ei 
nen Willen geſchehen; fnbem er zwar fein Scriptem einigen 
guten Freunden au lefen gegeben, aber feinem mit Der Sens 
heit, es abzufchreiden. Als num biefes Bedenken olei) mit 
dem fogenannten, zweifelsohne befannten Arcano regio publie 
gemadt worden, aud hie und wieder manderlei Deutungen 
darüber entftanden, fo daß endlich einer über das vorgemeldte 
Seren Lütkens Bedenken feine Gebanfen, und ein anderer bey 
feinee Abhandlung (die biemit überfenden wollen) feine 
Poftulate erwogen, herausgegeben, und folglid Gr. Königl. 
Majeftit von Andern bengebraht, daß mehr gedachter Herr 
Rütlens dem Friedens⸗Werk in der That nicht fo geneiget, wie 
er fid anfange gegen Se. Königl, Majeftät und bere Herrn Ober⸗ 
Cammerberrn Hochgraͤfl. Ercellenz zu ſeyn bezeiget: haben fie 
allergnädigft mir befohlen, ibm zu binterbringen, daß, weil er 
fi einen scrupulum conscientiae made, dem gi Kirchens 
Frieden angeordneten Consent. beyzuwohnen, fo folíte er and 
davon bispenfiret fegn, und verſehen fih Se, Konigl. SRajefilis, 
daß er wenigft bem Werke felbft nicht binderlich feyn würde, 
Sa Ci, Hochw. aber Haben Br, König. Majeſtaͤt ein fold) 
allergnädigft Bertrauen mir bezeiget, daf id Dadurch nachbrädkidh 
engefrifdjet werde, bey derp biefe bemittfigfte Bitte abzulegen, 
weiter nidt anfteben laffen mögen. Nehmlich, daß Ew. Hochw. 
nach bem großen Talent unb befouberer Yutorkär, fo Gott 
Ihnen in feiner Kirche verliehen, geruben wollen, bero. Ge 
danken auf ben hoͤchſt beilfamen Kirchen⸗Frieden der Prote⸗ 
flirenden ferner zu richten, und biejelbigem nad bero. guren 
Gelegenheit umd Reit hieher qu communiciren, anb. an mid 
unbeſchwert zu abreffiren. 

Ew. Hochwurden werden felbft hochvernuͤnftig tmb chriſtlich 
erkennen, daß dero Mühe und Sorge hierinnen unfehlbar zur 
Ehre Gottes, zum Beten feiner Kirchen, unb zum allgemei⸗ 
nen Unfnehmen beiderfeits Eoangeliſchen gereichen und anter 
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Gottes Seegen nidt vergeblich ſeyn werde. Wie id) foldes 
von Herzen mine u. f. w. 





Ew. Hochw. 
ganz gehorſamſter treu⸗ ergebenſter 
Berlin ben 48. Dec. 1703, Diener 
$5. Urfinus. 
51. 


Leibnig au Jablouski. 


Hannover... Vanuar 1704. 


Hochwürdiger 1c. 
Inſonders bodgecbrter Herr. 


geilen íó anf des Serm Abts von £odum Antwort 
gewartet, fo verribte meinen Neujahrs⸗Wunſch zwar etwas 
fpät, bod) von Herzen, daß Gott Sie diefes und viele folgende 
Sabre in vollkommener Geſundheit unb felbft verlangten Wohl⸗ 
ergehen, zum Beften feiner Kirche und Ausführung des wohl 
angefangenen Friedens⸗Werks, erhalten molle. Die ausführs 
lie Antwort an ben Herrn Bifbof. kommt hiebey, melde 
verhoffentlih nicht. übel anſtehen wird. Inmaßen der Ser 
Abt gewißlich herzliches Verlangen trägt, daß sub auspiciis 
Seiner Majeſtat zu Preußen in diefem großen Werk etwas 
Fruchtbarliches ausgerichtet werden möge, anbey aber febr be: 
forget ift, e8 möchte, wenn bie Confilia des Arcani Regii, 
und der fogenannte spiritus Pielisücus zu viel Gehör finden 
follten, bey diefen hödfigefährlichen Zeiten, da Gott für feu, 
ein neuer Riß entftehen, wogegen id ihn aber verfichert, Daß 
mein bodgecbrtefter Herr ja um das, fo paffiret, Wiſſenſchaft 
babe, unb mid) ganz eines andern berichte, und des ere 
Bliſchofs Hochwürden, wenigſtens als id vor ein paar Jabs 
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rem wit ihm zu fpreden die Ehre gehabt, ſich gar anders, unb 
alfo von der Sache erpliciret, wie man e$ verlangen mögen, 
aud. nicht hoffen will, bag er fid geändert haben werbe. 
MWiewohl ein Wort in feinem Briefe an den Herrn Abt ent: 
balten, fo diefem Beforgnig machet: nebmlid, da gefagt wird, 
daß Ce. Majeftät „wenigftens iu bero Landen einen 
RirhensGrieden ftiften wollten,” meldet, ba es auf eine 
Conformität in Sentimenten, oder aud) aufgelegten Geremonien, 
gegen die übrigen Cvangelifhen Kirchen geben follte, freylich 
Weiterung nad) fid) ziehen könnte. Sch bin aber der Hoffnung, 
bag der Herr Bifhof felbft dergleichen nicht ratben werde, zus - 
mablen burdj andere Wege weit beffer, ja, wie id gaͤnzlich 
bafür halte, aud bald genug, wenn man nur recht dazu thäte, 
zum Smed zu gelangen. Es bat fonft der Herr Abt, ohngeacht 
ichs bepreciret, meiner, und daß die ehemalige Schrift unb 
anders von ibm mit mir concertiret, in feinem Schreiben ge: 
denken wollen. Weiln Anfangs auf Drdre Ihres Hofes, dazu 
ich Gelegenheit geben gehabt, bie Sade burd den Herrn vou 
Spannheim, als er das legte mabl hierdurch nad) Kranke 
reich paffiret, in einer Audienz bey Churfürſtl. Durchl. anbradte, 
unb darauf mir aufgegeben worden, mit dem Herrn Abt unb 
bann mit einigen Herrn Helmstadiensibus Theolegis aus ber 
Cade zu communiciren. Daher er, ber. Here Abt, bem das 
mabligen Concert mit mir annod nadgebet. 

Wegen des Titeld an den Herrn Abt, fo kann ibm 
Ercellenz und Hochwürden, ob er fie gleich nicht erfordert, gar 
wohl gegeben werden, indem er in folóem gradu dignitalis 
fichet, al& ob er ein Gcbeimbter Rath wäre. 

C$ ift mir fonft lib, daß mein hochgeehrteſter . Herr 
Hofs Prediger in feinem legten gebenfet, bie Sade könne nod 
ziemlich nad dem vorigen abgeredeten Plan, darauf der Her 
Abt (id) aud) beziehet, gelenfet werden. Und bin id faft der 
Meynung, daß e$ ber einige Weg, ba ohne Unftof forkus 
kommen Hoffnung. Nehmlich, tag man fid zufoͤrderſt in ges 
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heim ‚der vornehmſten Theologorum ben einigen der conflberas 
beiften Puiſſaneen verfidere: fo würde bernad Knall und Fall 
eins feyn, unb efe bie Lebelgefinnten dagegen zu machmiren 
und die Gemätber einzunehmen Zeit nnb. Gelegenheit hätten, 
ein Concert. gemacht werden können. Dabingegen, wenn man 
viel Conventus anftellet, ba, was geſchicht, notbmenbig eclati: 
ren muß, werden andere baburd) in Beſorgniß gefeget und 
vor den Kopf geftoßen, und find bernad nidt leicht wieder 
zu recht zu bringen. Wie id bann beforge, ba mas mit dem 
Arcano regio und fonft vorgangen, und nunmehr public und 
publiciret worden, bereits bin unb wieder einen nadtbeiligen 
Cffect haben möchte, der aber Beffentí nod) zu redreffiren, 
wenn es nicht weiter gebet. Und dag mein hochgeehrter Herr 
in feinem vorhergehenden Briefe gedacht, man dürfte exft fehen 
wollen, wie in ben nädften zwei oder brey Gonventen bie 
Sade in ihrem Lande ablaufe; Ddiefes ijt meines Crmeffens 
dem vorgenommenen Zwed fénurfirads zuwider, an fit felbft 
bedenklich, und aud ohne 9totb ober Nugen. Denn man 
obnedem ohne Eonvent wohl willen kann, was Diejenigen, bie 
man dazu berufen will, fentimentiren, und wenn fie in allen fo 
fert aud) öffentlich fugen follten, e$ anderswo von vielen gar leicht 
als eine Sache angefeben werden dürfte, da menfhlide Abfehen 
zu viel gemaltet, unb alé ob Aula corruptis pastoribus die 
Gvangelifhen Gemeinden bedrängen wollte, welches bod) vom 
Königlichen Abfchen fo meit entfernet, aud) in ihrem Gebeimb: 
ten Rath man der Meynung gewefen, als der Herr von 
Spanheim auf die von mir gegebene Gelegenbeit den Vortrag 
getban, bafi, um dergleichen Seforgnif und Suiten zu vermey: 
den (zumahl ba bie Wietiftifche Divifion dazu Fommt) von ben 
Evangeliſchen Erteris anzufangen, da es bernad) mit ben Su: 
ländifchen nidt bie geringfte Schwürigfeit haben Éônnte. Wie 
alles Ale des Herrn von Spanbeim ausführlichen Briefe an 
mich yu erfehen. Waͤre aber wohl zu wünfdhen, daß mit weis 
tern Convenübus annod in Ruhe geftanben werden Fönnte. 
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Daß e& uit. Hesen Probft Lürtlen qu der Öffentlichen Contra. 
dietion Fommen, ig mir leid; beim wenn er, wie e$ gewiß 
und (ed gefcheben Éônnen, gewonnen worden, fo mixbe es 
von großen Pefo geweſen fen. Und ob er ſchon Schwürig⸗ 
feit gemacht, fo würde hernach ſeyn Beyfall befto mache bey 
jedermann gewürket, und allen Schein einer allzugrofen Com: 
placenz aufgehoben haben. Es bat aber bie via conventus al: 
fen diefen Eclat wor der Zeit verurfadet. Daß Gic bey aus: 
foirtigen Böfen etwas anbringen laflen follen, rathe id felbft 
nod zur Beit ganz nit, Bey ben Brauuſchweigiſchen 
Höfen if es fon vorlängft zu einer beſſern Seit. incaminiret 
worden. Anderswo, fonderlih in Sadfen, (inb bie. für: 
nehmften Theologi ert zu baben, und ba in Schweben, 
Dännemarl und Würtenberg bergleihen au boffen, fo 
fann e8 nit allzugroße Schwürigfeit haben. 

Der Schwediſche Generals Kirchen: Infpector in Teutſch⸗ 
land, Herr D. Mayer, der Herr Prob Dfiander, und 
andere haben fi bereits auf eine Weiſe erfläret, bie gute 
Hoffnung madet, Und menn man gleich alsbalb, ba bas 
Concert mit uns gemadt worden, zu deffen Grecution gefchrit: 
ten, fo würde man fon weit fonımen feyn. Dan bat aber 
bald angeftanden, bald bie Sache liegen faffen, bald variiret, 
ba bann fein Wunder, wenn zu nichts zu gelangen. rliche 
Leute von großer Erfahrung find allzu ungldubi(d, tmb met: 
nen, es werde immer geben, mie tor Alters, andere, novi in 
rebus, wollen gleid mit dem Kopf durch, wie ber Autor des 
Arcani regü. Wenn man aber einen richtigen Mittels Weg 
erwaͤhlet, darüber fi niemand befchwehren fann, und bem 
mit Beftand und Eifer nachgehet, fo ifl. naͤchſt Gottes Segen 
an gutem und baldigen’ Kortgang nicht zu zweifeln. Sch be: 
ziehe mid im übrígen auf des Serm Abts Schreiben, unt, bitte 
bey des Herrn Biſchofs Hochwuͤrden mid zu reconménbdiren, 
und verbleibe x. 
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P. S. 
Boſorge, die große Serbinberang bey Ihnen lommt vom 

ménage: qui vult finem, debét velle media. Dach fans es 
eben fo viel nicht machen. Weil es kaum auf einige Medaille 
und Neife-Röfen und ſolche Bagatellen ankommt. Auch ich 
Gabe nacht einmahl erfahren fünnen, was wegen bet Coppe⸗ 
nidifchen Mautbeerbäume erfolge. Herm D. Gréniny, 
Pommeriſcher ICtus, To zugleich in Marheſi verfirer, bat an 
sik pefibrieben um Becommendatten ben Ihrem Sof und 
Noris, verlanget in die Sorietaͤt. Ih babe ibm gerathen, mit 
Herrn Dofratb Cunean fid bekannt zu nmden, welches biefem 
mit dienftlidyen Gruß von mir zu melden bitte, Wir fchreibt 
man, Here Sturm eon Altdorf fen sn afe geftörben. Wenn 
dem alfo, riethe id) zu dem Mtern Bernoufli zu Baſel; dem 
bet jüngere zu Groningen. ft nicht ohne allzuſchwere Eonditio⸗ 
nes sa baben. Wenn das thulich wire, fo mére gut, daß 
td mite, tons inan. Herrn Sturmio en vor Conditiones 
gemadt gebutt. 


52. 
Der Abt Molanus an beu Biſchof Urfinus *) 


Hochwürdiger Herr Bifhof, 
infonders bodgeebrter und hodhgeneigter Herr. 


Was Cm. Hohwärden vom 18. Dec. verwichenen Sabres 
an mid abzulaffen beliebt, babe wohl erhalten, mit Freuden 
u , 


*) Daß blefer Brick des Abts von Lribnig im Goncepte rebigirt, bie 
Gebanfen dazu fogar vorher von ibm Molanus an die Hand gegeben orbe 
find, lehrt nicht uur der Schuß von Yablonsti’d Briefe (No. 49.), fondern 
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gelefen, und weislich erwogen; babes zuvoͤrderſt dem Gott beg 
Friedens herzinniglich gebanfet, daß er Sr. Königl. Majeftär, 
meines aud) allergnädigften Könige unb. germ, Ehriftlihftes 
Herze unter ander mit dahin Ienken wollen, fif des Schaden 
Joſephs anzunehmen, und auf Mittel zu gebenfen, wie unfes 
lige Gtrittigfeiten zwiſchen den Proteftanten aufgehoben, und 
aus beiden Siren und Gemeinden Eine Herde und Ein 
Schafflall bintvicder aufgerichtet werden möge. Weine wenige 
Perfon anlangend, fo babe id) fofort in der Jugend das Giüd 
gehabt, folden Sprüceptoren in bie Hände zu geraten, bie 
sad) bem ernftliden Befehl des Herrn Sebaotb, Sad. 8., mid) 
gelebret, nicht nur bie Wahrheit, fonbern aud ben Krieden 
zu lieben, ja bemfelben, wie der Apoftel, Geb. XIL 14., erfors 
bert, nebft der Deiligung nachzujagen. Den wohlſe⸗ 
ligen Herm Georgium Calírtum babe ih bey Die vier 
Sabre in Helmftädt gehöret, nadmals die Ehre gehabt, vierzehn 
Jahr lang Mathematum, und bann Theologiae Professor 
Primarius auf derjenigen Univerfität zu feun, melde nad) der 
unglüdlihen Trennung mittelft des Caſſelſchen Colloquii in 
Negotio Irenico ben größeften Paflum getban ; daher bany obn: 
ſchwer zu vermutben, daß id aus der Zahl derjenigen ſeyn 
müffe, melde unfere Streitfragen nidt vor fundamentale 
Artikel anfeben, und denn einfolglih dafür halten müffe, daß 
utriusque partis Evangelici fid mit unverlegten Gewiſſen 
gar wohl vergleiden, und in Einer Sirdje hinwieder coafescíi: 
ren fónnten. 

Auf was Art und Weife nun, fo viel anfänglid bie 
dogmata controversa, aud) ben finem tractalionis irenicae 





aud) 2eibni&ené eigene Stanbbemetfung ju biefem gegenwärtigen Mgiefe: 
„Do. Abbas Molanus ad me adscripsit conceptui: „perlege, quaeso, 
omnia cura, unb bitte ich per Deum et amicitiam noslram, frey bariunen 
zu corrigiren, alé in zurücktommenden bero eigenen monitis, weiche id) 
beswegen temittite, ut videas, nihil tuorum me intectum reliquisse ** etc. 
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betrift, ein fo heilſam Werk zu befördern, wird aus Beyſchluß 
“sub A.*) mit mebrern erbellen, darin der Oerr Geheimte 
Stet von Leibnig nnb id auf bie zur Meberlegnng von 
Berlin an uns beyde ehemals communicirte „Kurze Borftellung 
der Einigkeit und des Unterſchieds beyder proteflirenden Evan⸗ 
gelifhen Kirchen“ unfre unmafgeblide Gedanken der Zeit 
serfaffet, deren völlige Ueberſchickung aber aus bewußten Urſa⸗ 
den bisher verfhoben blieben, als man hierdurch bie Ginigfeit 
in puncto arüculorum controversorum, auch des Abſehens 
biefes Negotii fefigeftellet feben möchte, fo. volirbe ein mebs 
res niót übrig fen, als zu Erhaltung des intenbirten. 
Zwecks folde Mittel auszufinnen, baburd) ein fo großes Werk 
zu glücklicher Endſchaft befördert werden fénnte. Welches vor 
jego uns viel thunlider zu ſeyn fibeinet, weil abfonderlih an 
den Drten, da ein Theil den andern nicht brudet, nod) mit 
Befoderung liberfichet, weniger zum llebergang nötbiget, unb 
buró unzuläßige Wege veranlaffet, die Gemüther zum Sie 
den prápariret, auch bie felbfte Nothwendigkeit zugleich ins 
Mittel tritt, und bey jegigen Conjuncturen eine ſolche Gefahr 
jeiget, welde dem gefamten Evangeliſchen Weſen den linters 
gang breuet, und dur nichts, als burd) brüderlihe Zuſam⸗ 
menfegung und inftändiges Gebeth abgemendet werben fani. 
Daß inzwifchen die bobe Dbrigfeit in ben Landen, allwo Un⸗ 
tertbanen von beyden Gommunionen befindlich, jedem Theile feine 
Meynung und Gebrdude, mithin aber das drgerlide Schelten 
und Verfegern aufbebe, und bie mutuam tolerantiam bonis 
raUonibus einführe; unb iff an unb für fid) felbft chriſtlich, 
aud, jegiger Zeiten Befchaffenheit nad) allerdings nôtbig. In ber 
Stadt Hameln an der Weſer wohnt eine volfreihe Neformirte 
Gemeine erilirter Franzoſen, melden ber bodfeligfte Churfürft auf 
eigene Koften eine anfehnliche Kirche gebanet, unb fie in Sachen, 
das Kirhens Regiment betreffende, mit weit größern Priviles 








*) Siehe die Beilage VIL b. 
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gien, als eine umfrer eigenen Contmunen. der Patronen veufes 
ben. Su Hannover Kaben die Süfermirte Rrangofen 
längft eine Kirche gehabt, deren Prediger und Käfer oué 
von jemand unfer Geiftlichen aus drifiiider Liebe jaͤhrlich ger 
feuert wird. Der tentfden Reformirten Gemeinen if unfere 
gnübigfte Churfürftin jego im Werk begriffen, eine Kirche zu 
bauen, unb wird in beiden Stadten benenfelben nicht nur das 
freye Religions: @rereitium, ohne fte aufs allergeringfie, and) 
in Geremonialtbus, zu beeinträchtigen, gefiattet; fonberm man 
weiß auch bey ums Durchgebenbs von Feiner Profelytopolia, 
ben feinem. Defertiven, von feinen Suvectiven, ober ſchimpfli⸗ 
Gen SRenennunge auf den Canzeln, ja es leben befagte De: 
formirte mit unfern Geiffien in folder Merirautidésit, daß 
der Superintendent zu Hameln mehrmahl feine Subôwr pro 
suggestu vermabnet, don ben baffgen franzöfifchen Reformirten 
ein Grempel zu nehmen, und beym Kirchen⸗Gehen, aud) Ge 
hör göttlihen Worts gleihmäßigen Eifer zu zeigen. 

Nachdem aber torjego von einzuflihrender ſolcher Modera⸗ 
tion nnd Toleranz eben die Frage nidt ifl, fondern zu belibe: 
riren fen würde, wie zwiſchen beyderſeits Evangelicis ein 
folder Frieden zu ftiften, daß wir zu ihren, unb fie zu wt 
fern Altaren obne Anftoß und Serupel treten Könnten: fo wii 
man fit diesfalls auf die Beylage ebenfalls bezogen haben, 
darin ausgefüdret: was unfere Kirche sub praetextu toleran- 
liae, moderationis et fraternitalis ex non fundamentalitate 
articulorum controversorum praetensae, nad) ımd nad) ges 
(itten, und bemnad allerdings nothwendig ſeyn molle, auf 
eine folde Vereinigung zu gedenken, baburd disinetio nomi- 
num gänzlid) aufgehoben, und aus fogenannter unterfchiedenen 
Cvangetifhen unb Reformirten Kirche ein Ens per aggrega- 
lionem unum, üna nempe Sancta Catholica et Apostolica 
eademque Evangelica simul et Reformata Eeclesia gemacht; 
unb in ordine ad Ponüficios, wie bey den Gpiécopalen ist 
England (deren beutiges gründliches unb moberirtes Merfab: 
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ren in Leheen und Kirchen s Sachen men anf viele Reife bilo 
get) die Peroteftirende, oder nad) unferm Stylo Curiae: Evans 
geliſche Kirche, absalnte ei sine addito genaunt merken koͤnnte, 
fo aud ben ben Politicis im Reich bereits eingeführet. Dars 
aus bann folgen wird, daß bas Negotium Irenieum nicht 
ein und ander Land, verbi gralia das Koͤnigreich Preußen, 
die Marf Brandenburg, Braunfhweig, Helfen u. f. m 
pro Œubjecto haben, fondern ein Univerfal: Werk ſeyn 
müßte. Dazu man obnebem (iwenn rur Die Sade mit ge 
bührliher Circumſpeetion, Anſtalt und Nachdruck, ohne (id 
mit den Zänkern, oder aud) ex ignorantia hatlenus insupera- 
bi, unb alſo in artieulo de pessibiktate reunionis bona fide 
erranübus, in gebrudte oder öffentliche GhriftABcdéelung tw 
Streit einzulaflen, angefangen unb. geführet wird) cher unb 
leichter, baben aber richtiger unb mit größern Mug (mie beit 
darsutbhn) gelangen fónnte, als werm nad dem Borfchlag 
des fogenannten Arcani Reg (ivoburd) been Autor das fe 
wohl unb: ériftiié gemeinte Negetium Irenieum and bey vie 
{en fufpeet gemacht, die Seíoten aber in ihrer Widerfetzlichleit 
nicht wenig geftärfet) foldhes als Particular⸗Werk burd aller: 
band Abwege unb jum Theil ganz unzuläßlihe Mittel getrie⸗ 

ben, und in der That den linfrigen velint, nolint zugemushet 
werden follte, von den Sientimenten ihrer übrigen Glaubens 
Genoffen abjutreten. Welcher modus agendi mit Ihro Königl. 
Majeftät hohen gloridfen und gerechten Gemüth, und bero nie 
genug gepriefenem Suum cuique alferbingé incompatibel, und 
zudem bey einem fo wichtig: als nöthigen Vornehmen, un: 
zulänglich, ja böchft verderblid ſeyn würde; in weitern Betracht, 
daß ein ſolcher Particularismus in unferer Kirche, fo durd 
den Pietisinum (beffen Geiftes Veſchaffenheit, welche mir vorhin 
nicht fo gründlich befannt geweſen, id allhier in der That er: 
fahren müffen) leider mehr als zu viel getrennet, ein neues 
Schisma verurfachen dürfte, welches abfonberlid) zu biefer Zeit, 
ba die Wohlfahrt beyder Cvangelifher Kirchen, fo an reden, 
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an einem feibenen Faden Vanget, mal à propos, ja hoͤchſt ge: 
fhrlich ſeyn würde. 

Mitkommendes Scriptum, darin unter andern auch von 
Adiaphoris und deren anfänglid (zu Vermeidung neuer ohn⸗ 
nôtbiger WBeiterung) völliger Beobachtung bey den linfrigen 
in statu quo, in etwas gehandelt wird, bittet der Gerr Ges 
beimte Math unb ich, bag e& nod jur Zeit aus wichtigen 
Urfadyen menagiret, zuförderft aber feinem Privato ad statum 
describendi communiciret, und baburd, wie bem Arcano Re- 
gio gefchehen feyn foll, burd) gewinnfüchtige Typographos zum 
Drud befördert werden möge. Maßen wir e$ anf ben unver⸗ 
bofften Fall zu befavouiren, und für das Unfrige nidjt zu er: 
Éennen genbtbiget werden bürften. 

Wie ſchließlich bie Sade ratione modi procedendi aufs 
Befte anzugreifen, darüber haben wir chemals mit bem Königlis 
den Herm Hof: Prediger Sablonsfi in Hannover mündliche Cons 
munication gepflogen, worauf man fif geliebtee Kürze balber 
vor diesmal bezogen haben will. Sollten wir aber vor bem 
Königlichen allergnädigften Abfehen, und babe einlaufenden, 
uns etwa unbekannten Umftänden mit ber Zeit nähere Nach⸗ 
richt erhalten, fo werden wir auf Erfordern unfere ohnmaß⸗ 
geblihe Gedanken ferner zu eröfnen nidt ermangeln. Der 
Bott alles Friedens Heilige uns u. f. m. 

Sannover ben 45. Nan. 1704. 





G. À. L. 
P. S. 


Weil die verfprodene Anlage sub A. nicht fo geſchwinde 
abgefchrieben werden können, fo wird deshalber um Berzeihung 
gebeten, mit angebeftetem Verſprechen, daß fie bald folgen folle. 
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53, 
Jablonski an Letbnig. 


Wie werth des Herrn Abtes Schreiben unferm Herrn 
Biſchof geivefen, wird er felbft in beugehender Antwort am 
beften ausbrüden, Im lchrigen- bleibet alles, wie id) neulich 
gedadıt, in statu quo, tmb wird nichts Wichtiges ohne meis 
nes hochgeehrten Herrn und Herrn Abts Concurrence ferner 
vorgenommen werden. In Specie begiunet der Herr Biſchof 
felbft auf bie Gedanken zu fommen, bag mit bergleien Gom 
senten, wie man borgehabt, nidt weit würde zu Emmen ſeyn. 
Daber meines hochgeehrten Seren Anweſenheit babier um fo viel 
mehr verlanget wird, um wegen weiterer Sanblung eine folibe 
Abrede nehmen zu fónmen. 

Und weil der Königin Majeftät mid) verfidert, daß 
mein bochgeehrter Herr in Kurzem bey uns ſeyn werde, als 
verfchiebe bis dahin alles, was fomohl in Irenicis, alé aud) 
in Saden der Sprietät, und woburd man zu Projectirung 
dergleichen Reglements veranlaffet worden, zu melden hätte, 
Mit diefem ſowohl als jenem wird alles zu meines hochgeehr⸗ 
teften Herrn Ankunft rubig bleiben, und winfhe ich von bem 
barmbergigen Gott Kräfte und Gefundheit zur vorbabenden 
Reiſe. Empfehle mid) aud unterbienftlih des Herrn Abts 
Hochwürden, und verbarre u. f. 1. *) 


D. G. Sabíonsfi. 
Berlin ben 5. Mart. 1704. 


*) Leibnigens erwartete Ankunſt in. Berlin verzögerte (id) blé in ben 
Herbſt; im Dctober und November hielt er (id) bort auf (Epp. ad Fabri- 
cium, Leibn. Opp. V. 268— 269). Diefer Aufenthält, feheint es, ift 
für ben Gang ber irenifchen Unterbanblungen nicht ohne Einfluß, aud) in 
ber Art geblieben, ba ber fchriftliche Verkehr zwiſchen Leibnig unb Jab⸗ 
lonéfi, mo nicht aufhörte, bod) ins Stoden geriet. In jedem Zalle ift 
mit Reibnitens Reife nad) Berlin im Gerbfte 1704 für bie Gefchichte biefer 
Angelegenheit und des baburd) herbeigeführten Briefwechſels ein feſter Ab: 
ſchnitt geſetzt. 

IL 15 
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54. 
Der Biſchof Urfinns au Molannd. 


Hohmwürdiger Herr Abt, 
Hochgeneigter Herr Geheimbter Rath und 
Rirden: Director. 


Cw. Hochwurden und Excell. hochwerthes Schreiben vom 
45. Januar bat nicht allein mid) recht Herzlich vergwüget, 
fondern aud) Se. Koͤnigl. Majeftät, unfern allerguäbigften RE 
nig unb germ, fo febr erfreuet, daß fie alfergnAbloft mit 
anbefoblen, bero fonderbaren alfergnädigften Gruß and Em: 
pfindung zu überfhreiben *). Sa, Se. Königliche Mafeftät ba: 
ben Gott bem Allerhoͤchſten mit innigliden Geberben Lob unb 
Dant gegeben, fo ift ihnen eine Paffage ans bem Schreiben 
won mir vorgetragen ward, welche dem Negotio Irenico gute 
Hoffnung gab, zum Zweck zu gelangen, daher dann um fo 
viel mehr bie von Ew. Hochw. und Excell. gütigft verfprodene 
Beylage verlanget wird, nadjbem fie bis Dato nod) nicht an: 
fommen. Wobey denn Se. König. Majeftät allergnäbigft be: 
foblen (welches id obnebem auf Cw. Hochw. und Excell. eige 
nes Begehren getban hätte), mas Sie cinfdiden werden, bet: 
geftalt zu menagiren, daß e$ feinem zur Abſchrift comuniciret 
werden, oder aus meinen Händen anvertrauet werden folíte, 
und können Cw. Hochw. und Ercell. völlig verfichert (eon, daß 
id diefem Koͤnigl. Befehl gewiflenhaft und treulidft nachkom⸗ 
men, aud) nimmermichr Anlaß geben werde, etwas deshalb 
zu befatouiren. Das Arcanum Regium iff zu Cr. Königl. 


*) &o hatte aud) Sebíonefi vom 8. Febr. 1704 an Leibnitz gefcheies 
benz „Dee Herrn Abt Hechwürden Schreiben ift. fomobl bon bem germ 
KBifchef, alé aud) Sr. Könige. Majeftät ſelbſt über die Maaße wohl aufge: 
nommen, unb felbigem völliger Beyfall gegeben worden.“ 
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Majeftär hochſtem Miffallen publiciret, und Babe id viel hun⸗ 
dert Cremplaria anfangs aufgefauft, in Meynung e$ zu fups 
primiren, febe leider! mehr als zu viel, daß felbft des Aus 
toris Apologie oder fogenannte „Entdedung des Herzens” nicht 
aufbebe, was jenes verurſachet. Deffentlihe Schrift: Wechfe: 
fungen werden bier fo viel müglid) gehemmet, und wenigft 
gurüdgebalten, was mir vorkommt, indem zu dem Ende ein 
Königlich Refeript an alle Regierungen und Univerfitäten er 
‚gangen. Auch fol binfübro in dieſem Negotio nichts vorges 
nemmen werden, e$ fey denn vorbero mit Ew. Hochw. unb 
Ercell. eommuniciret. Daher bann aud) Biemit geborfamft ers 
fade, baf Ew. Hochw. und Ereell, ferner diefen Sachen und 
befonders dem modo procedendi in der Furcht des Herrn 
nadaufinnen, umd mir vertraulich bero. Gebanfen zu eröffnen 
gerufen wollen. Sie können (id) verfihert halten, daß obne 
tmb aufer bero. Butbefinden, niemand anders als Sr. Königl. 
Majeftät und denen wenigen, die bier an dem Friedens⸗Werk in 
der Stille arbeiten, was baton anverttauet werden fol, Es 
fat zwar Herr D. Strimefins zu Sranffurt an der Dder ait 
fego unter der Preſſe Consensum Sendomiriensem, aufs 
neue mit einer Fleinen Vorrede zu publiciren vor, ex abftra: 
biret, aber wie ex fehreibet, von allen Gitreitfragen, und milf 
bof und allein fol Erempel inégemein zur Nadfolge, bet 
Moͤglichkeit halber, vorftellen. Der getreue Gott. erfülle Em. 
Hochw. unb. Erell. recht chriſtlichen Wunſch, und gebe, als ber 
Derr des Friedens, Friede allenthalben unb auf alleríen Weiſe 
(2. Thefl.3. 16.) Deffen gnädiger Obhut Cm. Hochw. unb Exell. 
zu aller erfinnlihen Wohlfahrt Leibes und Seelen ergebe, (e: 
benslang verbleibende u. f. w. 
Berlin ben 48. Dart. 1704. B. Ursinus. 
P. S. 

Mit Gm. Hochw. unb. Excell. Erlaubniß finder bierbey bet 
Herr Gef. Rath von Leibnig meinen geborjamglen Gruß 
und Reſpect. | 





 — — — | 45 L4 
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55 a. 
Leibnig im Namen von Molanus ax ben 
Biſchof Urfinus. 
(Entwurf.) 


(uni 1704.) 


Hätten von langer Zeit ber nichts fo erfreuliches vernom⸗ 
men, a($ was der Herr Bifhof ferner von Königl. Majefiät 
recht heiligen und Cbrift: Rônigliden Neigung unb Weiſe ge: 
‚meldet, sumablen daraus erfdeine, daß es Ihro Majeftät nicht 
alfo vorhaben, wie vor diefen an einigen Drten gefdeben, ba 
ber Riß und bie Verbitterung vermebret worden, fondern 
Dergejtait, daß mit Gottes Hülfe allerdings wahrhaftig ein 
sollfommener gewünfchter Ausgang zu boffen. Das längft 
verfprodene Ireniſche Bedenken über bie von Berlin einge: 
fendete Borftellung fomme gugleid mit diefem Briefe nad 
Berlin, und babe e$ der Herr Geheimbte Rath von Leibnip. 
Womit es die Bewandniß babe, daß der Herr von Spanbeim, 
Königliher Gebeimbter Rath, als er vor einigen Safren das 
legte mahl nad) Franfreih gegangen, in ber Durchreiſe bey 
Churfürftl. Durchl. allhier in einer Audienz dies Negotium ba: 
bender Drdre gemäß anbradt, unb fid quoad particularia 
auf dasjenige, fo bereits biefifallé mit dem Gebeimbten Math 
Leibnig burd) Correspondenz gehandelt worden, begogen; darauf 
Ehurfürftl. Durbl. dem Herrn Abt und ibm, dem Herrn von 
£eibnig, in Gnaben aufgegeben, mit Zuziehung einiger Theo: 
logorum, bie von Berlin überfommene BVorftellung zu überle 
gen, und fid darüber vernehmen zu laffem. Da bann von 
ihnen beyden Dies gegenwärtige ausführliche Bedenken aufge: 
feget, von den dazu gezogenen Helmſtädtiſchen Theologie aller: 
dings approbiret, und darauf Doch nicht völlig, noch in Forma, 
fondern in etwas und ad statum legendi durd den ten 
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von Leibnig nader Berlin gebradt und gezeiget, aber mit ber 
völligen Communicirung in Forma annod angeftanden wor: 
ben, teilen. gefdienen, als ob bas Werk ins Stecten kommen, 
oder auf eine Weiſe angegriffen werden möchte, bie bem erft 
alferfeits beliebten, aud) mit bem Herrn Hofprediger Sablonsfi 
bey feiner Anivefenbeit zu Hannover verabredeten modo entges 
gen. Nachdem aber nunmehr aus des Herrn Biſchofs Schreis 
ben erfcheinet, bag Königliche Majeftät bey dem rechten tramite 
unb via regia zu bleiben allergnábigft gefonnen, fo babe man 
bie Längft abgefaßte Bedenken endlih in Forma communici: 
ren wollen, und werde es Königliher Majeftit burd) ben 
Herrn Gebeimbten Rath von Leibniÿ communi nomine aller 
untertbänigft überreichet werden. 

Nur fey in folhem Bedenken gründlih enthalten alles 
dasjenige, was man in Gubftantia nöthig achte, das Schisma 
inter Protestantes aufjubeben, halte au) bie Sade Gott Lob 
dazu reif, zumahl ba man verfichert, bag, nad ben Princi- 
püs ber Reformatorum Marehicorum, wie folde theils in 
bem, fo allda autoritate publica feft geftellet, theils iw bet - 
Professione Thoruniensi, und in einigen Scriplis novissimis 
Francofurto - Viadrinis enthalten, die Scheide : Wand .der 
beyden Proteftirenden Kirchen gänzlich zernichtiget werden koͤunte, 
und follte tolerantia Ecclesiastica solenniter ftabilivet wer: 
ben. Dahingegen bie bloße Toleranz oder Aufhebung der 
harten Genfuren eines Theils gegen das andere eben nicht 
leichter als -die Union felbft zu erhalten, und bey bloßer Cin: 
führung ber genannten Toleranz; das sludium coniradicendi 
beyderſeits, und eines Theild conatus, andern Theis metus 
reformationis, unb bie Beforgnif einer künftigen Unterdrudung 
und allerhand daraus fließende Ungelegenheiten bleiben werden. 

Weil e$ nun fheint, bag Königl. Majeftit, wie ein ans 
derer Corus, zu ber rechtmäßigen Verrichtung fonderlih von 
Gott zu fo einem großen Werk auserfobren, fo babe man der 
Sade in der Furcht des Herrn, nad) Unrufung göttlihen Bey 
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flanbes, mit allem Cifer nadgebadt, vermeune das Werk alfo 
begriffen zu haben, daß wofern mit genugfamem Anfang, unb 
noͤthigem Gebeimnif, 9tadbrud, Aufrichtigfeit, Grund und 
Befland via regla, der rechte Weg, den man deutlich zu (eben 
, bermegnet, gegangen wird, e$ an Segen Gottes, und folgli 
an gewünfdtem und zwar baldigem Yortgang nidt wohl feb; 
{en fônne, 

Meilen aber alle Umftände, wie die Sade anzugreifen, 
ſchriftlich zu faffen, theils zu weitläuftig, theils aud) bebenftid), 
unb er der Herr Abt, mit dem Herrn Gebeimbten Raih von 
Leibnig alles vielfältig und weitläuftig zum öftern überleget, 
alfo daß fie bierinn in allen Stüden einig: fo babe er fid 
auf felbige unb die etwa auf Königl. Majeft. allergnädigfte 
Ordre mit felbigem zu Berlin pflegende Communication (ebig; 
lid) beziehen wollen. Wolle fonft annod) erinnert haben, daß, 
fo viel müglih, das Bücher: Schreiben in diefer Materi zu 
moberiren, weil man vermerfet, daß die Gemütber baburd 
mehr unb mehr rege gemadt und erbigt werden. Bo man 
etwas redtes ausrichten wolle, ift am beften, wenig fagen 
und viel tbun, Daß aud) hochnoͤthig deine, wm vor ber 
Hand allen Ceíat zu vermeiden, bie arcana negotia, fo viel 
müglid, in bie Enge zu ziehen, und fonderlih zu verhäs 
ten, daß feine suspect vel Pietismi vel Socinianismi dazu 
gesogen werden, ba jene, fo wahrhaftig mit diefem behaftet, 
fif um die Credenda wenig bekuͤmmern, diefe fie aber faft 
gänzlich vernidrigen. Und enblid weil die Adiaphora ad 
essentiam nichts tbun, vor der Hand gänzlid zu abftrabiren, 
ba folde bekannter Maßen in eadem Ecclosia zu variiren 
pflegen, ba fonft man fid) in einer ohnedem (deren. Sache 
mit unndtbigen Schwürigfeiten beladen würde. 
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55 b. *) 
Derfelbe au deufelben. 


—— Wir halten aud) dafür... daß dergeftalt nunmehr bie 
Scheidewand ber beyden Proteftirenden Kirchen gänzlich zernich⸗ 
tiget, mithin una sancta Catholica Ecclesia, unter dem Titel 
einer einzigen Evangeliſchen ober Proteftirenden Kirche, daraus 
formiret werden nicht nur Eönnte, fondern aud) billig ſollte, alfo 
daß fie zu unfrigem, unb wir zu ihrem Altar ober Tiſch uns 
verlegten Gewiſſens treten, und des Leibes unb Blutes Ehriſti 
zuſammen theilhaftig werden fónnen. 

— Es ijt aber, Gott Lob! ein ganz anderes nunmehr 
zu boffen, naddem es mehr und mehr das Anfehen gewinnen 
will, als ob bie göttlide Vorfehung Ihro Königl. Maje- 
ftát, als einen andern Cyrum, zu Ausführung eines fo großen 
Werks auserfobren, alfo daß, wenn nur sincere und bona fide, 
und zwar mit gebôriger Cireumfpection, bod VIA REGIA 
ET RECTA verfahren wird, mit Gottes Hülfe und Gecgen, 
ein gewinfchter, aud) ber Anftalt nadj, baldiger Kortgang 
vor Augen. 

— Hätte der feel. Herr D. Georgius Calirtus nad) publice 
gemachter feiner, nur aus zwei Bogen beftchender, friebfertiger 
Declaration de studio et desiderio pacis et concordiae Eccles- 
liasicae, e$ neben feinen Discipulié, D. Dreiero, Latermanno 
und viel andern, dabey bewenden laffen, unb ben %ebderfrieg 
mit denen Herren Lipsiensibus, Wittebergensibus, Regio- 
montanis und anderen privatis Theologis evitiret, dagegen 
aber ratione methodi ſolche Gonfilia ergriffen, welche die regulae 
prudentiae in @aden, welde mit großer Behutfamfeit durch 
gehende, mit Verſchwiegenheit aber und Secretirung Anfangs 


*) Dies if nod) ein zweiter Entwurf berfelben, und zwar im birefte 
Form gebrachten Schrift, deren Auszüge den Beſchluß machen mögen. 
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incaminiret werben müffen, fo würden dieſes vortrefflichen Mans 
nes loͤbliche Intentiones einen beflern Ausgang genommen ba: 
ben. S9tadbem er aber dasjenige, was ad modum eines uns 
maßgeblichen chriſtlichen Vorſchlags zu fernern Nachſinnen bem 
Yublico anfangs vorgeftellet worden, fobald (íi) Eontradicentes 
hervor getban, in Öffentlihen Schriften mit großen Deductio: 
nen veribeidigen, nachdem ihn aber feine Adversarii fdarf 
anzugreifen, und endlih gar auszufchelten begonnen, par 
pari referiren wollen, da liefen bie Friedens⸗Tractaten auf 
ein bellum intestinum hinaus, weldes, wenn nit Herr 
D, Ealovius geftorhen, enblid .... 

— Weil bie Adiapbora ad essentiam unionis nidt cons 
tribuiren .... wie dann in biefigem Fürſtenthum Calenberg 
nicht nur jede große Stadt ihre eigene Kirchen⸗Ordnung, unb 
consequenter verfdjiebene Ceremonias bat, fondern aud) in bie 
fer einzigen Stadt Hannover die Prediger der alten Stadt, 
verfiedener anderer Dinge zu gefchweigen, lateinife vesperas 
et inlroilus, signum und das Cacrament in weißen Hembbden 
und Meßgewand celebriren, da bingegen die Prediger in ber 
Neuftadt ein folhes nidt tbun, unb in der Schweig ſelbſt 
mit dem Gebraud) der fogenannten Hoſtien, ober an deren 
Statt panis vulgaris in sancla coena die Bariation befannt, 
fo wollte ih obnmafigeblid und treulich geratben haben, in 
Königlichen Landen einen jeden Theil feine Ceremonien ohnan⸗ 
gefodten zu faffen, in mehrerer Betrachtung derjenigen (db: 
ien  Gonfequentlen, fo bergfeiden autoritative auferlegte 
Veränderungen nad) fid) gezogen, welches in praesenti casu 
um defto mehr zu evitiren, fo viel mefr man Urſache bat, in 
einer ohnedem ſchweren Sade die Diffieultäten ohne Noth 
nicht zu multipliciren. Ich befbliefe mit diefem Sprud: 

S8 das Werk von Bottu.f. w. 
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Zugabe, 


Einige Briefe die Bereinigung der beiden proteftaw 
tiſchen Kirchen betreffend. 
. (Feder. Spec. comm. ep. Leibn. p. 18 — 33) 


1. 


Der Bifhof Urfinus von Bär À. Preuß. Hofpredi- 
ger an den Herzog Anton Ulrid zu Braunfémeigs 
güneburg. 


Durchl. Herzog, Gnädigfter Herr. 


€, H. Durdlaudt biemit unterthänigft anzutreten, bin 
bemüßiget worden, theils burd) Dero gnaͤdigſten Gruß, beffen 
€. $. Durbl. mid) gewürdiget, theils durch Dero gnädigfte 
Bezeugung für das beilfame Werk einer chriſtlichen Union beyder 
proteftirenden Kirchen, welches alles der Here Geb. R. v. Leib- 
ait mir gugef@rieben, und id darauf Sr. Königl. Majeſtaͤt 
im Preußen, meinem allergnädigften König und Serm, aller: 
unterthänigft vorgetragen. Sr. Königl. Majeftät haben auch 
mit nicht geringem Vergnügen alles und jedes, fo in gebads 
ten Schreiben und Sevlagen enthalten, angehört, unb fid 
vorgenommen, wenn Sie mit E. Hochf. Durdl. würden zuſam⸗ 
_ men kommen, davon weiter zu ſprechen, wie biefes chrifiliche 
Unionss Werk am füglichften zu befördern feo möchte In⸗ 
zwifchen baben Se. Königl. Majeftät allergnädigft mir anbefob- 
(en, Dero Sentiment auf die obgemeldete Bevlage, welde 
mit (9, H. Durchl. gnädigfter Approbation eingefandt, kürzlich 
ju eröffnen. 

Und zwar find Se. Königl. Miajeftät damit ganz einig, 
baf man nidt auf eine fogenannnte Toleranz, fondern auf 
eine linion zu arbeiten babe, baburd) die unfelige Trennung 

anfgeboben werde, unb ein Theil bey dem andern in rechter 
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Gewiſſensfreiheit fid des Gottetbienfle$ und Abendmahls des 
Herrn gebrauden könne unb. möge. Daber aud) Ge. Königl. 
Majeftät vermeynen nöthig zu feyn, daß bie parteiliden Ma: 
men Lutheriſch ober Reformirt aufhören, und beyde Kirchen 
fit binfübro allein Gvangelifch nennen. Damit aber aud 
befannt werde, was. man für eine Union unferer Seite verftebe 
und zu befördern vorfabe: fo haben Se. Königl. Majeftät al; 
lergnäbigft approbirt, daß der bekannte Theologus D. Sttis 
mefius nach feinen bereits ausgegebenen Entwurf von ber 
Cinigfeit im Grunde des Glaubens, nod) einen Entwurf edire 
von der Natur und 3Befdjaffenbeit. drift. Bereinigung derer, 
die im Grunde des Glaubens einig feyn. Die Streitfrife 
. ten aber, und was zur Serbitterung Anlaß geben kann, 
werden Sr. Königl. Majefiät Verordnung nad) in Dero Lans 
den allen Fleiß gehemmt. Geftalten bann deshalb aud Bon 
febung geſchehen, daß Feine Schriften die Union betreffend 
ohne meine Genfur gedrudt und serfauft werden dürfen. Zus 
dem baben Cr. Königl. Majeftit bereits vor einiger Zeit mir 
aufgetragen, aus der Engliſchen Liturgie einen folden Grtraet 
zu machen, welcher eine Gleihförmigfeit mit der Engl. Kirdye 
in fid balte. Sie werden aud) ferner bebadt feyn auf die 
Englifhe Hierarchie fo weit es fid) in dero Kirhen und Lan, 
ben thun läßt. Und find dabey Willens, einen von Dero 
Theologen, wiewohl ohne Charakter und Eclat, unter einem 
andern -Borwand, an andere reformirte Kürftlihr Höfe reifen 
zu laffen, welcher die auswärtigen Tbeologos zu dem chriſtl. 
Friedenswerke mit Hand anzulegen aufmuntere, und in aller 
Stille von dem Wege und Methode dazu zu gelangen handle, 
Und wie Se. Koͤnigl. Majeftät bis dato allergnädigft bie Un: 
foften fourniren [ajfen, welches zum Anfange diefes heilſamen 
Werkes nótbig gemefen, aud Dero Königl. Huld denjenigen, 
fo an biefem Werke zu arbeiten angefangen, wirflid bezeigt: 
alfo ſeynd Sie aud) nod geneiget, Dero drift. Koͤnigl. Milde 
ferner zu ermweifen, und an nöthigem Vorſchub nichts erman: 
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gen zu faffen, in Hoffnung, andere hochfuͤrſtl. Säufer werden 
dergleihen thun, unb aud) bergeflalt mir cooperiren. 

Uebrigens laffen aud) Se. Koͤnigl. Majeftät fid) alfergnd: 
bigft gefallen, daß biefe Sade unter Direction Dero Biſcho⸗ 
fes und Des Herrn Abts zu Loccum Stefani geführt werben 
möge. - Wiewohl nun diefes vorbabende Friedenwerk fo leicht 
nidt zu erhalten feyn bürfte, als e$ etwa nun und baun 
anfheinen mag, ift bod) die gläubige Hoffnung beyzubehalten, 
und bas Vertrauen nicht wegzuwerfen, daß der Gott des 
Friedens. (melder C. Hochf. Durdl. Herz babin gelenfet, baf 
Sie für biefes gute Werk fo drift. und ‚wohlgefinnt feyn) 
ferner die Gedanken des Friedens fegnen werde, daß enblidj 
unterm einzigen Erzhirten Jeſu Chriſto aud) Eine Heerde und 
enangelifche Sird)e werde, und bis ans Ende der Welt wider 
die Pforten der Hölle felbft befleben möge. 

Gott wolle babey infonderheit E. H. Durchl. und Dere 
ganzes Hochf. Haus mit allem erfinnliden geiſt⸗ und leiblichen 
Seegen reihlih überfhltten, und in beftändigen Wohlſeyn 
und Aufnehmen, fo lange bie Welt ftebt, gnädiglich erhalten. 
Womit C. $. D. hohen Gnaden mid) -dehmüthigft empfehle, 
und bleibe 


Berlin ben 1. Aug. 1705. 





E. $. 3. 
untertbánigfter und gehorfamfter Diener 
B. Ursinus v. Bär. 
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9. 
Urfinus an eibuig. 


Mug. 1705. 
P. S. 


9(udj, MWohlgeborner Here, babe biermit zur Nachricht 
melden wollen, daß Se. König. Majeflät vor ein paar Wochen 
an des Herrn Abt Molani Hohwürden burd) mich überfenben 
eine güldene Medaille von 50 Ducaten, darauf geprägt war 
Incrementum Domus Augustae, um denfelben zum Negotio 
Irenico zu animiren. Gott erhalte ferner biefen Sinn in 
Gr. Majeftät Herzen zum gemeinen Beſten. Sie fragten bey 
der Gelegenheit, wie der Herr Carpzovius die Medaille von 
Cur. Wohlgeb. aufgenommen? darauf Sie bey Gelegenheit 
werden belieben einige Nachricht zu geben. 


— — — — 


3. 


Leibnitz an den Gerzog Auton Ulrich vos Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbũttel 


(1705) 


Stadbem Ew. Qodf. Durbl. fid unlängft zu bem bes 
wußten friedlihen Negotio fo geneigt erklärt, fo bebünfet mich, 
. des S. zu Preußen Majeftät und fein Bifhof Herr Urfinus 
werden fefgeftellt halten, daß C. Durchl. fid) zweifelsohne ber 
Anmwefenbeit des Herren Herzogs zu Gotha Durchl. zu Befoͤrde⸗ 
rung des Werks bedienen, und biefen mádjtigflen Herrn unter 
den Sädfifhen Fürſten bergleiden gute Gedanken inépiri: 
ren werden. Nun weiß wohl, bag Civ. Durchl. dazu von felbften 
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portirt. Weil aber bey ben fonft fiberbäuften Geſchäften, aud) 
jebigen uflbarfeiten, fo aud das Gemütf zertheilen, dergleis 
den Gad) ausfallen und in Bergeffenbeit geftellt werden fan: 
fo boffe, es werden Em. Durbl. in Gnaden vermerken, daß 
ih mit einer Meinen Crinnerung beswegen einfonme. 

Cs ift einmal gewiß, daß die Streitigkeiten, bie zwiſchen 
den Proteftirenden fchweben, meift in fubtilen Fragen befteben, 
die wenig Leute verfichen, und in bie Prarin gar nídt lau: 
fen. Daher durch einige der fürnebmften Fürften und einige 
der verftändigften Theologorum gar (eit aus dem Werke zu 
fommen, unb der Rif allerdings zu ergänzen wäre, alfo daß 
die fectarifhen Benennungen und die Kirchentrennungen auf: 
gehoben würden, welches dem ganzen Evangeliſchen, fonft nicht 
in geringer Gefahr ſchwebenden Wefen einen großen 9tugen 
dringen müßte. 

Es muß aber anfangs die Sache geheim traftirt werden, 
damit die Zeloten nicht einmal vor ber Zeit den Ernft erfab: 
ren. Bey den Churfähfifhen follte man zwar billig anfans 
gen. Aber nadbem ber Lanbesberr der Mômifhen Religion 
zugetban: fo fann man vom Hofe feinen Vorſchub alfba er: 
warten, und Daher werden bie Zeloten bafelbft in ihrem ver: 
kehrten Cifer geftärkt, wohl wiffend, daß ihnen niemand Eins 
halt tbun fann. Daher ijt das Befte, daß man fif an die 
Fürftl. Sächſ. Häufer, fonderlih an Gotha wende. Gebe alfo 
Q. D. boderleuhtetem Urtheile anbeim, ob Sie gut finden 
möchten, mit Ihro hochfürſtl. Durbl. zu Gotha unb bero 
Gebeimbten Rath, dem Herrn von Schleunig, davon zu reden, 
unb den Grund zu legen, bag man der Sade Wichtigkeit 
und igige große Apparenz etfenne; vor allen Dingen aber 
das Geheimniß zu recommendiren. Ich Eönnte Dernad mid 
mit dem Herrn von Scleunig weiter darüber einlaffen, wels 
er aud den Her von Bachof hernach gründlich informi 
ren, unb man bamit zu einem Concert gelangen Fönnte. 
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Heute babe einen Brief von Duſſeldorf erhalten, der bicbey 

geht; id werde darauf antworten, wie bafj id hoffen wolle, 

was zulegt genannt, gebe von Herzen. Verbleibe Ichenszeit 
G. 9. Durchl. 


untertbänigfter Rnedt 
G. 98. von 2. 





4. 


Ertract: Schreiben | 
des Herrn von Schleunig an den Herrn Herzog 
. su Wolfenbüttel Surdt. 


Witenburg ben 22. Sept. 1705. 


Durchl. Herzog, 
Gnädigfter Sürft und Serr. 

Bengefchloffenes babe zu Verſicherung meiner beftändigft 
untertbänigften. Devotion Durch dieſes begleiten follen. Wegen 
der befannten Religions: Union ift mein gnädigfter Herr, wie 
aud) der Herr von Bahhofen, in beftindig guten Sentiments. 
Es koͤmmt aber baupfählih darauf an, mer von Theologis 
zur Corre$ponbeng zu gebrauchen. Man madt auf den Herrn 
Budeum, fo anjego in Jena, und ein gelebrter, aud) unpaffio: 
nirter Mann ift, Reflerion. So bald als mein Herr nad 
Gotba von Bier zurüd, fo anfang Detobris feyn wird, foll 
mit ihm gefproden werden; ba id bann und mann füuftig 
wie bie Gorrespondeng mit den SHelmftädtifchen Theologie 
einzurichten, ferner unterthaͤnigſt Nachricht geben will u. f. mw. 
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5. | 
Serzog Sint. Uirid an den Viſchof tirfinns. 
| Detober 4705. 


Des Herren Bifhofs angenehmes Schreiben vom 1. Auguft 
babe suredt erfaften, und wird der Geheime Rath von Leib: 
nig vor längft in antecessum bezeigt haben, wie lieb mir 
ſolches geweſen. Es fann fíf der Herr Biſchof verfihert bal: 
ten, daß ich feine Gelegenheit verfänmen werde, etwas nütz⸗ 
liches zu den loͤblichen Borbaben beyzutragen. Die Sade bat 
freylich ihre Schwierigkeiten, wenn aber Se. Königl. Majeftät 
in Preußen fortfahren, fi deren mit Nachdruck anzunehmen, 
aud andere allmählig beytreten, und denen beliebten Borfchlä: 
gen nadgegangen wird: ift mit Gottes Hülfe ein guter Aus: 
gang zu hoffen. Was ich inzwifchen bereits darinnen gethan, 
wird der Herr Bifhof von erwähnten geheimen Rath mit 
mehreren vernehmen n. f. w. 


— — — — — 


6. 
Leibnitz an ben Biſchof Urfinus. ") 


Wolfenbüttel beu 5. October 1705. 


Hochwürdigſter, hochgeehrteſter Herr Bifbof. 


Mein Tüngftes, darin id) von Ucberlieferung Dere 
Schreibens an des Seren Herzog zu Wolfenbüttel Durbl., amd) 
wie gnädig fie foldes aufgenommen, und wie fie befländig 
dem Beilfamen Werke bengetban, gemeldet, wird vorlängft ges 


*) Gleichzeitig (d)rieb Leibnig (franzöſiſch) am ben Sachfen: Gothaiſchen 
Minifter von Schleunig m tiefer Angelegenheit. (a. a. D. €. 28 — 29). 
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liefert worden feyn. Wit gegenwärtigem babe hoͤchſtgedachter 
Sbrer. Durbl. felbfteigenes Antwortfchreiben begleiten, und be⸗ 
ridten wollen, wie (kb Gelegenheit ohnlängft ergeben, zu des 
beilfamen Negetii Kortgang etwas beyzutragen. Denn als 
ohnlaͤngſt des Herrn Herzogs zu Gotha hochfürftl. Durblaudt zu 
Braunſchweig und Saljdahlen gewefen, babe id nidt erman⸗ 
gelt, mid) allda einzufinden, damit Diefes Tempo nicht verfäumt 
würde. Da bann des Herrn Herzogs zu Wolfenbüttel Durbl. 
mit des Herrn Herzogs zu Sachſen Gotha Durdl. von der Sade 
nadjbrüdlid) gefproden, unb feine geringe Smpreffion gemadt, 
aud mir baburd den Weg gebabnt, ferner mit diefem Herrn aus 
fübr(id davon zu reden. Sie haben fid) als ein verfländiger und 
in den Materien felbft nidt unerfabrner Herr gar bodver: 
nünftig berausgelaffen, daß fie von Herzen den guten Succeß 
diefes Vorhabens wünſchten, aud) geneigt wären, was möglid, 
unb mit gutem Gewiſſen gefeben fónne, dazu au contribuis 
ren. Weil e$ aber eine Sade, bie, fo viel bie Specialin be: 
trift, ad forum Theologorum gehöre; fo wollten fie veranlaffen, 
baf ein oder ander Theologus des Haufes Sachen desfalls 
mit einem des Braunſchweigiſchen in Correspondenz treten, 
und dadurch bie Materie präparirt werden möchte. Cs haben 
fi) aud G. Durchl. ber Sade bernad erinnert, und bereits 
aus Altenburg Nachricht geben laffen, daß man einen befon: 
dern Theologe foíde Eorrespondenz auftragen wolle, wenn 
Se. Durchl. wieder nad) Gotha angelangt feyn werden. Alfo 
daß id nidt ohne Hoffnung bin, e$ werde allda was Frucht⸗ 
barlihes auszurichten feyn. Sonftens haben des Herrn Herzogs 
zu Wolfenbüttel Durchl. aud) die Gelegenheit. genommen, ge: 
gen des Herrn Landgrafen zu Caſſel Durbl., bey deffen ohn⸗ 
längftiger Durchreife, dicfes negotii de tollendo schismate in- 
ter Protestantes zu. gedenken. Es bat aber nidt geſchienen, 
ats ob des Herrn £anbgrafen Durbl. nod) zur Zeit ſolche Snfor; 
mation davon gegeben worden, daraus fie einige Hoffnung 
dazu gefhöpft hätten; fondern fie Haben beforgt, e$ fey zwiſchen 
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beyden Theilen eine allzugroße Kluft befeftiget. Dod will id) 
hoffen, daß wenn dermaleinft S. D. von einigen Theologis, 
zu denen fie Gonfidenz haben, fattfamen Bericht von den Ab 
fehen fowohl, als der Sachen Befchaffenheit bekommen, fie ſich 
gar nicht ausfagen werden. Habe aud) bey dieſer Gelegenheit 
Nachricht geben wollen, daß der reformirte Gottesdienft in 
Wolfenbüttel in franzöfifher Sprade nad) ber Liturgia An- 
glicana verrichtet werde. Sd verbleibe jederzeit 


Civ. Hochw. Ereellenz 
dienftergebenfter geborfamiter 
Diener 
G. W. v. L. 





VBetlagen zu vorftchendem Briefwechfel. 


(Schritten von Leibnit, meift aus ftapy'à Sammlung.) 


Ueber das donum perseverantiae. *) 


Man boffet, e$ werde erwähntermaßen in biefem Punct 
nur ein Wortflreit fegn, unb man an Seiten ber Herren 
Neformirten fi nicht zuwider feyn laffen, daß man fage, es 
könne ein gewiffer gradus fidei et jusüficationis sua natura suf- 
- ficiens bey denen fo genannten ..... lemporariis oder Nicht: 
Auserwählten fid) finden, alfo daß fie felig würden, menn fie 


— 





— 


*) Dieſes Bruchſtück bilbet eine Ergämung ju ter bon Leibnig unb 
Molanus für bas Berliner Unions Werk verfertigten Schrift: Via ad 
pacem; wie Leibnitzens vorgefeßte Worte lehren: Quando describetur 
scriptam nostrum pro Berolinensibus, judicandum relinquo, an 
non, ubi agitur de perseverantia Sanctorum, tale aliquid e re 
sit. Und eben biefes Bruchſtück iff wahrfcheinlich in folgender, von app 
aus einem ungebruckten, Briefe von Leibnig an Molanıs vom 2. Februar 
4698 mitgetbeliten Stelle gemeint: Paralipomenorum meorum seopus non 
est, ut responso ad scriptum transmissum misceatur, sed ut suo tem- 
pore inserviant iis quoque litibus tollendis aut temperandis, quas ple. 
rique Evangelici magno adbuc ardore urgent. Et ut his aliquo modo 
satisfiat, potissima aliquando cura esse debebit. Kapp bemerft noch: 
„Der ganze merkmürdige Brief fol im unferer [ateinifd)en Sammlung 
“einiger Reibnisfchen Briefe unb feiner Freunde Pak finden.” ber mo 
ſteckt fett biefe Sammlung? Vermuthlich haben mit ihren Verluſt ju 


beflagen. 


^ 
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(contra hypothesin) anigo verfierben follten. Ob war duré 
die folgende Aenderung fid) findet, daß der Glaube in ſolchen 
wpoaxoupot; feine genugfame Wurzeln gehabt, ünb bie Gr: 
fabrung meifet, daß sum Grempel ein woblergogener junger 
Menf (id in den beften Sentimenten von der Welt befins 
bet, unb in allen Stüden inne und äußerlich eine wahre 
Gottesfurdt zeiget, alfo nicht bit geringften signa hypocri- 
seos weder in feinem Herzen, noch in feinem Thun filé fin: 
den, ber aber Berna. in böfe Geſellſchaft kommt, verfübret 
tmb ruchlos wird, fa zulegt verlobren gebet. Sollte nun je 
mand bennod erhärten wollen, daß feine erfte Gottesfurdt 
eine Heucheley gemoefen, fo würde ben ihm folgen, baf man 
nimmer einige Zeichen eines wahren quldngliden Glaubens und 
einer rechten Buße, Belehrung und Rechtfertigung voriko in 
fi baben und empfinden fónnte, welches mehr als papiftifch 
und hoͤchſt gefäbrlid wäre, indem e$ ipsam impositionem 
singularem in applicatione divinorum promissorum ver: 





nidtigen, mithin die Menſchen in ftetes Mißtrauen und 


Herzensangft fegen, ja in Verzweiflung ftürzen koͤnnte, ber 
feinen andern veram fidem et iustificationem, als in electis 
zulaͤſſet. Wollte aber aud) jemand gegen die Erfahrung bes 
baupten, daß getviffe Zeichen vorbanden, baburd) einer miffen 
fónne, ob fein Glaube redytf fen. und zulänglich, der muß 
ja aud gewiſſe Zeihen ftatuiren, babes einer weiffen könnte, 
ob fein Glaube bereits gewurzelt, unb er folglié auserwähler. 
Daraus aber würde eine andere, nicht weniger gefährliche Con; 
ſequenz entftehen, daß nehmlich ein folder vermennter Electus 
in hoͤchſtſchaͤdliche Sicherheit und Rudlofigkeit nad) ber Hand 
verfallen, und fif) einbilden könnte, weilen er einmal das un: 
trüglide Zeichen feiner Auserwählung in fi befunden gehabt, 
fônne ibm, er thue aud) mas er wolle, die Poenitentia 
finalis. und folglid die Geligfeit nicht entgehen. Daher bie 
Principia billig zu meiden, daraus fo gefährlihe Dinge in 
Prazi entfichen würden. Und ift man fehr erfeeuct, bof 
16° 


244 


mm — UEM 


berühmte Reformirte Theologi fif über dieſen Spunet bereits 
zulaͤnglich erfläret. 

Was die Medensarten betrifft, fo babin zu gehen fdeis 
nen, als ob eine gewiffe Heiligkeit in. den Musermäbiten mit 
Ruchlofigkeit und Tobfünden beftehen fónne, fo will man bof: 
fen, es werden, fo viel immmer thulich, bie harten Redens⸗ 
arten vermieden, gemildert und wenigftens fo erfläret werden, 
baf, was biebey anftöglih, lauter nur in Worten befiche, 
und nichts als ein verborgener Saamen einiger fünftigen befe 
fem Beſchaffenheit verflanden werde; beffen Eriftenz oder Nons 
Eriftenz, fo lang er nidt ju erfennen, in Spragi feinen. fons - 
dern Einfluß bat, und alfo die Controberó darüber dem Mes 
gotio Srenico feinen Eintrag tfut. 


It. 


Anmerlungen über cin Büchlein genannt: Pacifici 
Verini*) Bedenken über die Bereinigung der Evan: 
gelifhen unb Reformirten, Braunſchweig, 1700. 


Man muß bekennen, daß bier in Wenigen viel entbal: 
ten, und daß der SSerfaffer ein gelebrter, verfiändiger und 
aud, wie id glaube, wohlgefinnter Mann fey, der aud) vom 
Suflanb der reformirten Kirhe ungemeine Kundſchaft babe. 
Nichts befto minder (deinet er in einem und andern zu (darf, 
und alfo folgende Anmerkungen Plag zu baben. 

(ad $ 3.) Was gegen die Evangelifhen Gemeinen 
anjego geſchicht, darüber bie Sproteftirenben Kürften und Stände 
fíagen unb proteftiten, gefhidt ja nift vermoge des Nyfis 


*) Heinrich Ludolph Benthems, Superintendenten zu Barbewid, Ber: 
faffers einer: SBorfleflung und Betrachtung der alten Kirchenlehrer von ber 
Wahrbeit nnb Goͤttlichkeit ber chriftlichen Religion. 
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widifchen Gricbens, als deſſen Ater Artikel zu weit gefpannet 
wird, fondern dem entgegen. 

(ad & 7.)- Was von $8ereinigung ber beyden Drorefti 
renden Parteyen gefagt wird, lauft nidt allein hinaus auf 
ein Toleranz oder auf eine Vertauſchung der Lehre, 
fondern e$ ergiebt (i) nod) ein drittes, nebmlid eine zulaͤng⸗ 
(ide Erklärung. 

(ad $ 8.) Die Toleranz, daß ein Theil das andere 
bei feinen Wrenbeiten laſſe, aud) nad Gelegenheit ibm deren 
ned) mehr gônne, als zum. Erempel von vornehmen Aemtern 
nicht ausfchließe, und dergleichen, ift.nur eine Civil⸗Toleranz; 
daß man aber des andern Lehre nidt vor verdammlich (mel: 
des mehr, ais nidt irrig) halte, wird Tolerantia Eeclesiastica 
genennet, wiewohl auch bierinnen gewifle Stufen. 

(ad $ 9.) Die Roͤmiſche Parthey bat fi nad dem 
Weftphälifhen Krieden freplid) mehr ausgebreitet, nachdem bie 
Neformirten in die Religions : Kreybeit genommen worden; 
foldes ift wohl nicht aus diefer, fondern ganz andern Urſachen 
bergefloffen. 

(ad & 10.) Ich babe nidt vernommen, daß die Re⸗ 
formirten anjetzo begehren ſollten, die Evangeliſchen moͤchten 
ihnen Land und Kirchen (es wäre denn, was fie etwa felbft 
nicht brauden) einräumen. Vor diefem ift es wohl freylich 
und allzuviel gefeben, aber nidt aus dem Grund ber 
Toleranz. 

(ad & 11.) Daß den vertriebenen imb. bedrängten Mes 
formirten auf gewiſſe Gonbitiones Herberge zu geben, wird 
etwas zu weitfiveifig gefproben, und wäre bie Wrage, ob 
der Herr Berfaffer denn nicht billige, bag man ihnen bey ben 
Evangelifden bin und wieder Kirchen zu bauen verflattet. 

(ad & 12.) Daß die Neformirten an einigen Drten 
mit den Unfrigen übel umgefprungen, ift nicht zu leugnen; 
bod) vermeine id, ba aud) bißweilen an Seiten ber Unfrigen 
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gu weit gegangen worden. Ihacos intra muros eic. Am 
beiten, daß man dergleichen Borrüdumgen nicht allzuviel rege. 
. (ad & 13.) Sd weiß nift, ob man bie Engliſche 
Kirche den Calviniſten füglich entgegenfegen fónne, als ob e$ 
eine andere Religion wäre, da fie bod) cinanber sum heiligen 
Abendmahl faffen, add. quae infra (ad $ 50.). 

(ad $ 14.) Wie id) mid) nift anders erinnere, fo bas 
ben fid Die Dordraceni oft erfläret, daß fie die Remonfiran- 
ten wegen der 5 Artikel nicht verdammen; fie auf) ehne eins: 
gen Widerruf zum heiligen Abendmahl Infien wollen. Daß fie 
aber die Remonfinantifchen Prediger abgefegt, ſolches will ich 
aber nicht allezeit vertbeibigen, doch bat neben denen damah⸗ 
ligen Gemüthsbewegungen und Partheylichleiten der Werbadk 
des Sorinianiemi wohl am weiften Fug und Gelegenheit dazu 
gegeben, weicher auch in der That nidt gam obne Grund 
gewefen, wie der Ausgang gewieſen. 

(ad & 15.) Es ſcheinet, der Herr Werfafler gebe bem 
Schluß des zu Rotterdam 1686, betreffend die aus Frankreich 
vertriebene Diener des göttlihen Worts gehaltenen Symodi, 
einen bärteren Verſtand, als deflen Inhalt nit (Kb bringet; 
denn die von ibm ſelbſt angeführten Franzöſtſchen Werte fes 
gen nur bicfes: „Daß Kraft der bergebradten Vererdnungen 
keiner unter den Hollaͤndiſchen Gemeinden zum Paſtore berufr 
Hd, als der Berfiderung gegeben, daß er e$ mit dem Mefors 
mirten Glaubens: Befännmiß insgemein, und mit den Schläf: 
fen des Synodi zu Dobredt infomderheit halte Und folle 
e terfpreden, daß er weder oͤſſentlich, ned in Befpräden, 
gegen Das, fo in denen vereinigten Provinzen angenommen, 
Ichren wolle.” Nun (ffet fid) ja bicfes auf bie bei ben Evan: 
gelifchen gefudte Toleranz der Reformirten nidt ziehen, fo 
lange ibre Geifttichen bei uns in Kirchendienft gu kommen, 
unb unferen Gemeinden vorgeftellet zu werden, nicht begchren; ja 
es if, wie e$ fehrinet, von denen aus Frankreich Vertriebenen, 
um zum Minifterio in Holland bloß fähig erfläret zu wer: 
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des, mit begehret worden, Daß fie ihrer Reynung von ber 
allgemeinen Gnade abfagen, foudern nur, daß fie weder bffent⸗ 
lid), nod) abfenderlih darüber degmatifiren, das ift, ſolche treis 
ben follten, vermutblid um zu feinen. Bank Gelegenheit zu 
geben. Sollte aber die Bulaflung eines mebrem zu der Vers 
einigung mit den Evangeliſchen Helfen, follte id bafür halten, 
die Herren Hollandi Theolegi würden fid nidt ausfagen. 

(ad & 15. 16.) Wie weit die Cinfübrung einer Tole⸗ 
ranz zwiſchen beiden Partheyen dienlich, erfordert eine genaue 
Ueberlegung, und kommt e$ vornehmlich darauf an, daß man 
beiderfeits rechte Proben eines aufrichtigen Gemüths gebe, unb 
allen gegründeten Argwohn benchme. Die Zeutfhen Mes 
formirten find meines Cradtens mit den Presbuterianern in 
England nift wohl zu vergleichen. Sc. glaube zwar, daß 
die Roͤmiſche Partbei in Engeland wohl gern (eben folite, 
wenn die Presbyterianer und andere Non⸗Conformirten mebr 
Macht haben möchten, denen Episcopalen effet. die Waage 
zu balten, würde aber ganz nidt gern. feben, wenn die Press 
bpterianer die Oberhaud hätten. Und zweifle ich gar (efr, ob 
ein Cardinal Barbarini das Gegentheil, baf nehmlich die 
Bifhöffe allda vertrieben werben möchten, gewünſchet haben 
werde, Wenigſtens würde ibm ber Cardinal von SRertfolf 
nicht beigefallen feyn. 

(ad & 18.) Sd glaube nit, wie ih fhon gedach, 
daß zu einer rechten Bereinigung der beiden Proteftirenden 
Partheyen eine Umtaufhung der Mennungen, fondern nur 
eine zulaͤngliche Grflärung erfordert werde. 

(ad $ 19.) Daß die Evangelifhen mächtiger, und mehr 
im Wohlſtande als bie Meformirten, follte faft zweifeln. Es 
wäre beun, daß der Herr Autor England zu beu Reformirten 
nicht rechnen wollte. (add. quae ad & 31.) 

(ad $ 20. 21.) Db eben die Reformirte Religion allein 
Schuld ſey an denen bigigen Eonfiliis, fo zu der Boͤhmiſchen 
Unruhe und Teutfhen Krieg Gelegenheit geben, (telle dahin. 
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Die Fehler ber Menſchen (wo fie eben bier fo groß feun, als 
man fie madt) find nicht fofort dem Glauben und der Pars 
they zuzufchreiben. Die Digigen Köpfe Römifhen Theils bas 
ben damals and nidt wenig dazu getban. Ob zu felbiger 
Zeit die Geangefifden meislid gehandelt, daß fie bie Refor⸗ 
mirten alfo, wie geſchehen, verlaffen, daran haben Biele ger 
zweifelt. Gott bat enblid) Alles zum Beften gefebret. 

(ad $ 22.) Cs fdeinet nidt, baf die Reformirten heut 
zu Tag von uns verlangen, unfere Kirchen: Gebräuche mit ben 
ihrigen zu vertaufhen. Sonſt fdeint der Herr Uutor in die 
fem S aud zu verfichen zu geben, daß die alte dorifttide 
Kirhe, che fie in Ruhe gefegt, ben Steformirten näher ges 
weſen. Solches hatten fie wohl Urfad, zu ihrem Bortbeil 
anzuziehen. Denn die Kirche burd) folde Stufe wohl am 
wahren Chriftenthbum nicht beffer worden. Doch follte id in 
der That dafür Kalten, . daß man diefes den Herren Mefor: 
mirten, zum wenigften was das Kirdens Regiment betrifft, ein: 
zuräumen nicht nöthig babe. 

(ad & 23.) 3d weiß nit, ob Calvinus jemals dies 
Prineipium gefegt, baf je mehr man von ber Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirche abgebe, je fäuberer man werde. Denn auf ſolchen Fall 
würde er ben AntisTrinitariis das Wort gefproden haben, 
davon er bod) febr entfernet gervefen. Im Uebrigen urtbeilet 
der Herr Autor wohl, daß eine große Verwirrung, alljugroße 
Sreybeit oder Anarchie der rechte Weg (eo, wieder unter das 
Sod zu kommen; weil bie 3Xenjden der Unordnung bald 
überdrüßig werden, und benn von einem Ertreme leidt sum 
andern gehen. Sonft ift gewiß, ba der Meformation 
nichts mehr gefchader, als bie barimmen entflandene Secten; 
allein e$ ift aud) nit ohne, daß man ſelbſt durch unjeitiges 
Ketzermachen viel darzu geholfen. Wie denn ned heut zu 
Zage, wenn e$ einigen Rigidioribus nadginge, eine neue 
. @ecte unter den Evangeliſchen entfteben würde, wider der vers 
meyuten Sectariorum Willen. 
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(ad & 24.) Mich deucht niht, daß es billig und rath⸗ 
fam feu, denen Herren Meformirten insgefammt vorzuwerfen, 
was von einigen unter ihnen, unterm Schein ber Religion, 
gegen die Dbrigfeit widerrechtlich gefhehen, meilen es ir 
Glaube in der That nicht mit fid) bringet. 

(ad $ 25.) Sweiffe, daß Sranfreid obne Zweifel 
das Roͤmiſche Sod würde abgeworfen haben, wenn man blos 
bey Lutberi Lehre blieben. Franciscus I batte des Pabfis 
wegen feiner Staliänifhen Abfehen allzuviel vonnôthen, und 
fiberdies, fo waren die Elerifey und der Poͤbel allzu eifrig. 
Doch hätte Franziscus I. nichts vom Pabft geboffet, nod) von 
Carolo V. gefürchtet, dürfte er etwas gemaget haben. 

(ad & 26.) Unter ben fogenannten German - Heretiks, 
welche gegen einander zu verhegen, einige Römifc) : Gefinnete 
fih jur Zeit der Königin Clifabeth unter fie verftedet ha⸗ 
ben follen, wird man vermutblid bie Proteftirenden ohne Uns 
terfcheid verftanden haben, die man aud) anfangs Alle ohne 
Unterfheid Lurheraner genennet. 

(ad & 28.) Daß zu Vereinigung der Evangeliſchen und 
Meformirten biefe bie Schlüffe des Synodi zu Dort fahren 
zu faffen, nôtbig baben follten, fann id nicht finden, ift aud) 
von bem Herrn Autore nicht ermwiefen. In der Roͤmiſchen 
Kirche haben die Thomiften unb Sanfeniften bergteiden 
Meynungen, obne Hinderniß der Union. 

(ad & 31.) Es fbeinet nicht, wie aud) fon (ad $ 19) 
erwähnet, daß die 3Reformirten in Anfehuug der Unfrigen fo ein 
Heiner Haufen feyn, glaube alfo nit, daß fie Desivegen viel 
den Unfrigen würden nadjugeben haben. Wiewohl aud, menn 
von Unnebmung eines Lehrpuncts die Grage it, die Menge 
e$ eben nicht ausmachet; die Gelehrten der Reformirten auch 
fij für den Unfrigen nicht zu fhämen haben. 

(ad & 32.) Die Reformirten werden uns bier antwor: 
ten, was wir ben Roͤmiſchen: daß fie nidt Urheber des 
Schismatis, fondern fie von den Unfrigen ausgetricben unb 
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unb abgewieſen werben, ba fie bed) fo gar, ohngeacht der un: 
terſchiedlichen Meynungen, fi brüberli ju erzeigen bereit ges 
wefen. Kommt e$ alfo auf die alte (rage, ob ber Unterſcheid 

fo groß mb nôtbig, als er gemadt werden? | 

(ad & 33.) Daß die Meformirten heut ju Tage bie 
Bereinigung mit den Unfrigen aus Noth fuden, ſcheinet wohl 
nidt. Wir find nicht weniger in Gefahr als fie, unb babet 
bünft mif, bag fie bierinnen mehr Sorgfalt unb Wachſam⸗ 
keit zeigen, als wir insgemein thun. 

(ad & 36.) Obwohl bie Reformirten ihre Streitigkeiten 
mit uns vor Nebenfragen balten, fo Gebet bod) deswegen 
bei ihnen nicht, wider ifr Gewiſſen derinnen uns beizufallen, 
bis fie eines Anderen berichtet werben. 

(ad & 37.) Dergleihen Beweismittel, aí6 daß nebmlid) 
die Neformirten unfere Lehre nicht vor verdammlich Kalten, 
unfers Œbeils aber die ibrige (nehmlich von Vielen der Unfri⸗ 
gen) dafür gehalten wird, find nidt gründlich, und balten den 
Stich nidt, fónnen aud) nur bey denen etwas wirken, fo die 
Werita der Streit: Pınicte felbft nicht anfeben koͤnnen ober 
wollen. Sa einige follten meinen, e$ fen ficherer, c6 mit Denen 
zu halten, die mebr chrifilihe Moderation zu zeigen ſcheinen. 

Was (ad $ 46. 47. 48.) wohl angefübret, beweiſtt nicht, 
bafi bie 3teformirten zu uns zu treten nöthig haben, (onbera 
giebt Urſach, zu zweifeln, ob fie in der That von uns fo vid 
entfernet, alé man vermeinet. 

(ad & 50.) Daß die englifte Kirdye unb andere am 
geführten Reformirten den Synodum zn Dordrecht verworſen, 
hätte Beweis nótbig. Und obfchon ber Herr Autor bie Epis- 
copales Anglos mit ber Brandenburgiſchen Kirdye, unb theils 
franzoͤſiſch⸗ reformirten Theologie nidt vor rechte Calniniften 
halten will, fo glaube bod) nid, daß fie fid von eimanber 
werden trennen [affen. (add. quae supra ad & 13.) Inzwi⸗ 
fóen weil der Herr Autor fügt, daß feine Wedenfen und 
Schwierigkeiten nur bie eigentlich von ihm bedeutete GCalsiniften, 
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oder ſogenanute Particulariſten angehen (off; fo ſcheinet, bof 
gut geweſen wäre, (id) gleich Anfangs alfo zu erflären, aud) 
zu fagen, 06 er denn vermeine, daß bic Herren Episcopales, 
bie Herren Braudenburgici und Galli Univerfalifine mit ans 
gaͤnzlich zu vereinigen, ohne daß einige Veränderung in ber 
Eehre vonnoͤthen. Auf welchem Ball, mofern die Unfrigen ba 
mit einig feyn folíten, ja bereits ein Großes erhalten wäre. 





IH. 
Heinrich Ludolf Benthem, Superintendent zu Bardewich, 
an geibníg. 


Wohlgebohrner und Kürtrefflicher, 
Snjonber$ hochzuehrender Here Gebeimbter Rath, 
Hochgeehrter Goͤnner. 


Daß die Durchl. verwittwete Churfüůrſtin unb ſucceſſive 
deren durchlauchtigſte Descendenten zu Nachfolger des Könige 
Williams und ber Prinzeffin Anna beftimmet, ſolches babe 
nicht nur aus dem gemeinen Gerücht, fondern aud) burd mei: 
nen engelländifihen Correspondenten vernommen. 

——— Amar würde id als ein Theologus über ſolches, auf 
das Durchl. Chur: Haus Hannover befeftigte Succeſſions⸗Recht 
zur engelländifden Gron mehr traurig, als fröhlich zu feun 
Urfade haben, wenn unfer guádbigfer Churfürft, oder deſſen 
Durchl. Ehurs Prinz baburd) folíten nad) diefem genöthiget mers 
den, von unfer reinen Gvangelifen zu der Calvinis 
fhen Siren unb den Schlüffen von Dort zu treten. Als 
fin da mir wohl bdannt, ih aug in meinem Bud 
(„Ongelläudifeyer Sirden: Staat‘) gezeiget, Daß der Genéijde 
wab Gollimbifée Calvinismus fo fehr, und ned) mebr den 
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Engländern, als uns verbaffet, imb bie Ecclesia Anglica Epis- 
copalis von ber unfrigen faft nicht differire, als in bem Punet 
de S. Coena, worin fie fij) bod) aud) beffer, als die harten 
Galviniften erfläret, fo faffe id mir deswegen mein solidum 
gaudium nidt ftören. — Sonften bat man über bie X XXIX 
Arücles of the Church of England feine beffere Erflärung, 
als welche uns der Herr Burne, Bifbof zu Sarum, vorm 
Sabr gegeben. Wann aber foldes Bud in engelländifher 
Sprache geſchrieben, unb aud in Wolio ift, baf es großen 
Herren durdjulefen befhwerlid fallen follte, fo bin id erbö- 
tig, das Cffentieifte aus folhem Werk zu ziehen, und ſolches 
ins Teutfche zu überfegen, in usum hochgedachten Cron: Erben, 
falls foldes mein geehrter Gönner mit dem venerabili do- 
mino Loccumenei vor ratbfam Bdit, unb mir "dazu ges 
neigte Commiffion erteilen wird. — 
Barbewid ben 6. April 1701. 





Leibnigens Antwort. 


Hochwürdiger, hochgelahrter, 
Infonders hochgeehrter Herr. 


. Deffen werthes babe zu recht erhalten und die gute In⸗ 
tention gar wohl begriffen. Der Herr Bifhof von Salisburi 
baben neben dem Gremplar feines Gomentarii über die englis 
ſchen Artikel, fo er der Ehurfürftl. Durchlaucht zugeſchickt, aud 
mir dir Ehre getban, eines davon an mid) zu fhiden. In: 
zwiſchen bat Herr Sablon ski, gelehrter ofprebiger zu Ber: 
lin, das Caput de praedestinatione in zierlih Latein über: 
feget, zu Berlin herausgegeben, und mir aud) ein Œremplar 
davon fiberfendet. Here Biſchof Burnet repräfentiret febr 
(bón beider Theile Meinung, in der Vorrede aber giebt er zu 
verfiehen, daß er mehr der unfrigen Parthei sugethan fen, ob 
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féon viel aud unter ben englifhen Herren Cpiscopalen 

fetbft e$ mit Dort balten. IH babe gleichwohl ein und ans 
ders bei der Worftellung des Herren Biſchofs zu erinnern. Mie 
ih denn nicht wenig dabei annotiret. Ich bin allezeit der 
Meinung geweſen, daß mau die Neformirten nur dasjenige 
zugeben, baburd die attributa divina, nefmlid) bonitas, sa- 
pienta et justitia etc. falbiret werden, fo babe man fi über 
fie aud) wegen ber Dortifhen Decreten felbft nidt zu be 
ſchweren, indem e$ theils auf controversias verbales, theils 
auf philosophicas quaestiones anfommt. Denn gefegt, daß 
fie behaupten: electionem esse fide praevisa priorem, seu 
Deum elegisse eliam ad fidem, fo folgt daraus nicht mehr, 
ais mas mir fonft alle gefteben müffen, daß die gradus gra- 
tiae ratione mediorum salutis bey den Menſchen nidt einer: 
lei fun. Warum nur Gott einen in folde favorabiles cir- 
cumstanlias fege, darinnen bie vocatio ex gralia universalis 
anfchlägt, andere aber nicht, bas gebôret ad 70 BaSoç Pauli, 
vel Deum absconditum Lutheri; vel decretum arcanum 
Calvin Wenn nur geftanden wird, bag Gott elegire: nicht 
ex mero quodam placito velut tyrranico, sed ex princi- 
piis summae sapientiae et justitiae conformibus, licet nobis - 
ingolis, unb man Das decretum absolutum, nidt nimmt, 
lanquam independens ab omni ratione, sed tantum tanquam 
independens a rationibus, quae a nobis reddi possint; fo 
ift dabei nichts gefäbrlides. Es wäre fonft ju wünfchen, baf 
man bie Borforge in Diefen Materien trüge, baburd) 9X. 9. 
Hr. Superintendens veranlaffet würde, ein fo nüglidhes Werk 
als dasjenige, beffen er gebenfet, zu verfertigen. Aber: du poor. 
Tig ixxoxietón fann man oft in biefen Gaden fagen *). 
Db man künftig mehr darauf gedenken wird, muß bie Zeit 





*) „In bem Ertract tiefer Antwort, welche wir auch bey der Gand 
haben, ziehet ex diefe Morte auf bie Gofleute” (Rapp).  : 
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geben. Won einer 3teife nad) Engelland hoͤret und [aget man 
nod) nidté. Gott gebe, daß die transcendente Mat vom 
Haufe Bourbon nicht dermaleinft alle gute Dispofitiones übern 
Saufen werfe, zumal, menn man fid ber nicht genngfam in 
ber Seit bedienet. .Gott wird bod) gleichwohl feiner Kirche 
zu rechter Zeit Ohife zus leiften wiflen, dem id meinen pod 
geebrten Serm. empfehle und verbleibe 
Meines bochgeehrten Herrn Superintententen - 


dienftergebenfter 
G. D. Leibnig. 





IV. 


Kurze Anmerfungen über die Schrift: Das einzige wahre 
Mittel zur Bereinigung der benden evangelifhen Religionen 
in Teutſchland. 1702. 8. 


Man adtet nidt nöthig, fid in den Stteit wegen ber 
geänderten Augspurgiſchen Confeffion eingufaffen, wenn bit 
Herren 3tefermirten, wie der Autor (S 10) verfihert, fid) zur 
tmveränderten befennen. Man adtet aber noch weniger n& 
fig, was ber Herr Autor ($ 13) erfordert, daß aud) im minu- 
issimis externis gleihmäßige Kirchen: Gebräuche einzuführen, 
ba bod) die Meformirten folde fefbft untereinander nicht Bas 
ben, unb mann dadurd bie Gemütber ohne North turbiret wär: 
ben. Go ift aud) befannt, was dergleichen Vorhaben in 
Grof: Brittanien vor Schaden getban. Daß zu bem Welt: 
sionss Vergleich Feine Beiftlihen zu gebrauden, mie ber Herr 
Muctor (S 17) vermeinet, dem fann nicht beupflidten, fondern 
muß vielmehr dafür halten, daß bie Qauptfade von Theolo: 
gis auéjuarbeiten, weilen e$ deren Amt gemäß ig, unb fie als 
Seelforger und Lehrer dasjenige beobachten, was in der Ge 
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meine if. Vitia unb Mängel finden fih bey allen Pros 
feffionnen. 

Anzwifhen ift man gänzlih der Meinung bes Autoris 
($ 21), daß bie Bereinigung nicht. beffer, als durd den Könige 
lihen Preußifchen Hof befördert werden koͤnne. Was aber 
von bent modo negotiandi mit andern Höfen vorgefchlagen 
wird, läffet man höberem Zudicio anbeim. Aber damit ift 





. man einig (S 29), bag ohne Specials Präparirung burd einen 


Gonvent oder das evangelifhe Corpus zu dem erwünfchten 
Zweck fhwerlih zu gelangen. Und daß nidr wohl ein Reiche: 
Stand allein in feinen Landen einen Wergfeih unter feinen 
evangelifhen Unterthanen ftabiliren werde. 


V. 


Mnmerfungen über das Arcanum Regium, die Leib- 

nig 1703 den Helmftädtifhen Theologem zugeſchickt, um fid 

berfelben in ihrem ber Magdeburgifhen Landſchaft zu ertheis 
lenden Refponfo zu bedienen. °) 


Das fogenannte Arcanum foll irenicum feyn, man 
könnte aber wohl fagen, daß, anftatt den Frieden zu befördern, 
es fe ein Classicum belli Sacri inter Evangelicos, und nidt 
wohl leicht etwas, fo unfern Feinden, ben bigigen Papiften, 
angenehmer aufs Zapet fommen könne. Es ſcheinet zu rathen 
zu gewaltfamen Verfahren und Unterdrüdung der Cvangeli: 
(den, deren Augspurgiſchen Gonfeflions-Berwandten, fo es 
mit den Pietiften nicht halten, und tofirbe bie Gemütber nidt 
nur in ben Königlichen Landen und infonderheit in Magdeburg 


*) Siehe: bie Enangeliichen ganb; Stände des Erzbisthums Magbes 
burg, barin (ie (id) wegen bes Arcani Regii.. .ein Responsum Theolo- 
gicum ansbitten, tom 20. Juni 1703. und bas Mefponfum der FZarnlıät 
bem 15. Yuli 1703. bep Rapp. ©. 371 — 390. 
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und Preußen, fenbern aud in denen benachbarten Schwedi⸗ 
hen, Sähfifhen uud andern Provinzen, aud) an entfernten 
Drten nicht wenig ber igen, alfo aud) in publicis böfe Gon- 
fequentien nad) fit ziehen fónnen. Daß man niemand, als 
fromme und ehrlihe Leute in allen und fonderlid geiftlidhen 
Hemtern feun laffen folle, it eine ausgemadte Sade, und 
fönnen Bifitationes zur Abſchaffimg der abusuum nidt anders 
als dienlih fern. Wenn man aber anftatt der abusuum 
foie Dinge rühren will, da ftreitig, ob e$ abusus oder nicht, 
ja die burd) antiquissimam Ecclesiae praxin, zu geſchweigen 
durch Privilegia und Pacta autorifiret, wird des guten Zwecks 
verfehlet und übel Ärger gemacht. Nun iſt ja bekannt, bag 
Exorcismus eine anüquissima Ecclesiae Chrisüanae praxis, 
und optimum sensum haben fónne, maßen nicht eine leib- 
liche Befigung, fondern Macht des Teufels über das fündige 
Gemüth verftanden wird. ft auch eine große Rübnbeit unb 
gebührlihe Suggeftion, dag man Shrer Majeftät infinuiren 
will, bie Meßgewand, Tafeln, Lichter ꝛc. fern ein päbftifches 
Greuel, ba bod) Se. Majeftät felbft Fein Bedenken gehabt, zu 
Königsberg fid deren in ber evangelifhen Kirche bey ber 
Communion felbft zu bedienen. Und wenn des Autoris Des 
Arcani Ration gelten foll, die Kefte abzufhaffen, weil .man 
daran oft üppig lebt, fo muß man aud) die Sonntage abfdaf: 
fen. Tollatur abusus, non res. Wer Königen etwas vors 
tragen will, muß darinn große Prudenz brauchen, und nichts 
fegen, daß er nicht gerne Öffentlich wolle gelefen wiffen. Das 
ber hätte ber Autor fi billig hüten follen, auf Zefuitifchen 
Schlag einem großen König indigna Majestate ejus artificia 
et simulationes zu ratben, gleid als follen Se. Majeſtaͤt fid) 
ftellen, als Hätte e8 einen andern Swed, als e$ in der That 
bat. (vid. $. 8) Wer fann aud) approbiren, daß man bem 
Könige fuggerire, e$ folle niemand befördert werden, als ber 
von den Theologie zu Hall Approbation gehabt. Denn ent: 
weder find die Theologi zu Gall von anderer Meinung in 
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wichtigen Dingen, als bie Theologi anderer Univerfitäten, oder | 
nidt. Sind fie e$, fo find denn zwei Partheyen, unb will 
man damit die eine verfolgen und opprimiren. Sind fie es 
nicht, was Brandt es eines fo ungewöhnliden Berfabrens, 
und wird man nit dadurd andere Potentaten zu Gegen: 
Berfaffungen zwingen? 
Sonderlich ift unverantwortfid, bag man von Wittens 
' Bbergifden Züden und Scalfen fpridt, unb danıit einen 
Theologifhen Krieg wieder erregen will. Der Autor wird fa 
gen, er babe nicht gemeinet, daß es ausfommen werde, aber: 
Sapientis non est, dicere non putabam. Und dann, fo ift 
e$ indignum probo Theologo, einem großen König calum- 
niosa fuggcriren. Dni Helmstadienses recte facient, si 
hanc imprudentiam exaggerent, eaque occasione ani- 
mum erga Witebergensis bene affectum ostendant Ind . 
was fann árger$ gefagt werben, als, alle andere Æbeologi, 
außer den Sallifhen, hätten Süde und verbergen den Schalk? 
Gin großer Hear bat viel zu große Weisheit, bag er bie 
fofort vor Veraͤchter feiner heiligen Perfon balte, bie in eis 
nem und andern circa jura des Landes ürften in Eontroverflis 
fteben. Die bôdften Potentaten laſſen die Controverfias wit 
ihren eigenen subdiüs in dazu beflallten judiciis unterfuden, 
und lafen verfiändige Suititiarios darliber urtheilen; baber des 
nen Herren fuggeriren wollen, daß fie alle die, von denen 
Dppofitiones, fo mit gebührendem Mefpect, geſchehen, unb einis 
gen Grund zu baben fheinen, vor Veraͤchter halten fellen, 
ift dignum adulatore, der große Herren zu violenlis consilüs 
verleiten will, da nichts: anders als Boͤſes daraus entfichen 
fann. Der neuen Nigel, quod Princeps Evangelieus sit 
Papa in sua diüone muß man nidt mifbrauden. Bey ben 
verfiändigften Pontificiis ſelbſt ift concilium universalis Ec- 
clesiae, wo nicht supra, bed) nicht infra Papam. Alfo ift bit- 
lig, daß ein großer Evangeliſcher Herr in wichtigen Religions⸗Sa⸗ 
u. . 17 . . d 
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en nidt alles von (if allein thue, fonbern mit andern Evan⸗ 
gelifhen : Potentaten commumicdire, ne rumpatur vinculum 
Ecclesiae. 


VI. 


Anmerkungen über die Schrift: Entwurf Evangelifder 
unb fehr leiter Mittel zur Bereinigung der 
Proteftirenden. 
(1703.) 


Der Herr Autor, fo (id zu den NReformirten befennet, 
vermeinet auch, man babe übel gethan, daß man von Berck 
nigung ber fireitigen Meinungen der Theologen angefangen: 
fev eben, als wenn man ein Haus zu bauen vont Dad anfam 
gen wollte, meinet, man folle von ber Gleichfoͤrmigkeit des 
Gottesbienftes und der Beiftlihen Intreſſe den Anfang mas 
den (pag. 45). Allein die Lehre ift ja mehr bem Grund, und 
' bie Rirhengebrände bem Dad zu vergleihen. Die Kirchen: 
gebraͤuche fallen freilich mehr in die Augen, aber eben deswe⸗ 
gem würde die 9fenberung, die man barim anfdringen wollte, 
die Gemlther beflo mehr erregen, und gutwillig wird es ohne 
Mebenflnfte nicht fowohl angehen, meldje aber, bey einer fel 
ée Sade, nidt allzuläblih, ned) ratbfam. Daß ber Autor 
vermeinet, das müßten Siebertäufer, Independenten und 
Duader feyn, die circa adiaphora Schwürigfeit madjen wollten, 
das werben ibm fo viel Œvangelifte Theologi, bie davon ge 
ſchrieben, nicht gefichen. Zwar wäre e$ der befte Weg, ben 
er vorflägt (pag. 8), daß die bobe Dbrigfeiten fid darüber 
mit einander verglihen. Aber che der Religions «Streit ges 
boben, werden fie fchwerlih über bie Adiaphora einig werden, 
unb wenn folder gehoben, ift. an den Ubiapboris wenig gelegen. 

Daf eine authentique Glaubens: Beläunntig berausfäme, 
mit folden Anmerkungen, fo die llebereinftimmung an Tag 
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geben, wie (pag. 11) geratben wird, wäre febr aut, aber da 
if eben bie Schwürigkeit, es alfo abzufafen, bag beyde Theile 
feben, wie man in den Grundfachen einig, und zu einer 
Communion treten fónne, denn daran ftófiet fid) alles. 

Was der Herr Autor faget, Daß der Geiftlichen Intereſſe mehr 
zu befördern, als zu fehmälern, und daß der wahren Meligion 
feíbft eigenes Intereſſe erfordere, die Geiflihen in Ehren zu: 
halten, und fie anflindig zu verfeben, damit ift man aller 
dings einig. 

Yufendorfius bat zwar, wie bier (pag. 24) ermähnet wird, 
den Streit wegen des heiligen Abendmahls nidyt vor unüber⸗ 
windlich gehalten, aber in puncto praedestinationis bat er 
defto größere Schwürigfeiten gemadt, und das abselutum 
decretum abfelute . verwwerfen wollen, worin man aber feine 
Urfache fichet, ihm fo félebtertinge beypupflichten. 





VII a. 


Borfhlag für bie Wiedereinführung ber alten 
S&irden: Qíerardir. 7) 
(1701.) 


Es find meines wenigen Crmeffens viel Urſachen, fo bie 
Proteftirenden in Teutfhland, und fonderlih Königlihe Ma: 
jeftät in Preußen, bewegen möchten, bie uralte Hierarchiam 
Ecclesiae wieder einzuführen. 

1) Zuvörderft pfleget eine durchgehende maltenbe, untadel: 
bafte, aud lóbfide Gewohnheit, fo von Alters bergebradt, 
ein großes Gewicht bey mánniglid) zu haben, und fonderlid 
in der chriſtlichen Kirche viel zu gelten. Nun ift ja befannt, 
daß Fein einziger chriftliher König in ber Welt fep, der nidt 
Bifhöfe babe, ſcheinet babero allerdings anftändig zu feun, daß 


*) Wie der Schluß andeutet, auf Anlaß bec Preuß. Krönung gefchrieben. 
17 * 
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der König in Preußen fi ihnen aud) darinnen glei falte, 
und von dem, was aud) alle proteftirende Könige, nehmlich 
der von Großbritannien und bie beiden norbdifden Könige bey 
behalten, nidt abgebe. Die Engelländer haben gar ein Orid 
wort: no Bishop, no King. 

2) Es ift aud) gewiß, daß in Preußen nicht nur päbftifche, 
fondern aud) proteftirenbe Bifchöfe gemefen, wie bann Mörs 
finus und andere fi alfo gerieben. *) Findet fid alfo befto 
eber Gelegenheit, dafelbft anzufangen, und dasjenige tvicber 
anfzurichten, was des Könige Anſehen einen neuen Glanz 
beylegen würde. 

3) Wie dann befannt, daß man es von Alters ber vor 
etwas bobes angefeben, und Henricus Leo, als er die verfa; 
^ (enen S8istbümer zu Lübel und S9Rageburg wieder ermedfet, 
ſolche Madt vom Kaifer Wriberico I. erhalten müffen, von bem 
et eine gülbene Bull deswegen befommen, fo nod) vorhanden. 

4) Sd zweifle aud) nidt, daß (id) Anſtalt finden würde, 
obne Beſchwerlichkeit zu Cvangelifhen Biſchoͤfen in SPreuffen 
zu gelangen. Immaßen viel Bischöfe in Stalien, will ge 
ſchweigen in Griedenland, ſeyn, deren Einkünfte an diefenigen 
nicht reihen, fo vornehme Königlihe Theologi haben ober ba: 
ben fônnen. 

5) Und was das jus Episcopale (oder vielmehr Papale) 
Regum et principum Protestantium betrifft, fo beftebet es 
in exlernis, denen deswegen nidts abgeben bürfte, wie aus 
der Monarchia Siciliae und aus dem Capite Ecclesiae An- 





*) Joachimus Moerlinus ſchrieb (id) Bifchof in Sambland und Geor- 
gius Venetus Biſchof in Spomeranien. Siehe bas Berzeichnif der Prenfis 
(den Mertwürbigfeiten, welche bem. VI. Tomum bes Erläuterten Preußen ans 
geben p. 727 seqq. unb erheflet p. 730, taá D. Bernhard von Sanbeu, 
Prof. Theol. Primariue zu Königsberg unb $of:Sprebiger daſelbſt, beu 
Lite eines Preußifhen Biſchofs per Rerscript. sub dato Cólln ab 
ber Spree bon 14. Dec. 1702 moju. aud) vieleicht Herrn von geibnit 
Schrift Gelegenheit gegeben haben mag. (1) (Stapp). 
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ghcanne zu feben, ju gefhweigen, was Frankreich in Uebung 
Bat. Und i befannt, was Vedelius de Episcopatu Con- 
stantini M. gefchrieben. - 

6) Es ift auch ganz gewiß, bag wenn unfere Geiftlichkeit 
in geringer Achtimg ftebet, fie weder bei den Sbrigen, nod 
bey ben Widrigen gnugfamen 9tadjbrud findet. Hingegen ba 
fie ben Widrigen an Würde gleich, fie ihnen in allem befler 
die Wage halten fann. Denn wir haben mit Menſchen zu 
thun, da das Aeußerliche etwas wirket. Und id finde bero: 
“wegen (um foldyes gelegentlich zu berühren) nicht gut, daß bey 
den Proteftirenden fo wunberfeiten Leute vornehmen Geſchlechts 
fid in geiftlihen Stand begeben, und des berühmten Kürften 
Georgen von Anbalt Erempel fo wenig geachtet wird, wel 
der felbft einen Prediger abgegeben. 

7) Sollten die Unfrigen mit den Widrigen in Cofloquits, 
aud) wohl dermahfeins in Synodis zufammen fommen, fo ift 
zu erachten, daß, menn eines Theils vornehme und dabey ge: 
lehrte Bischöfe und Standes: Perfonen, anderen Theils aber 
Leute obn Anfehen fi finden würden, folhes, wenn beyder- 
ſeits die Gaben glei), feinen. geringen Unterfdied ant Nach⸗ 
brud machen würde. Und obgíeid) Gott folden durch feinen 
Segen und Beiftand erfegen kann, fo ift bod) ber Vorſichtigkeit 
gemäß, bag man aud) an menfhliden Mitteln nichts unterlafle. 

8) Sollte aud) dermahleins die Kirche Gottes burd) eine 
guldnglidje Reformation im Occident wieder ergänget werben, 
weiches ja nicht oßnmüglih, fondern in etlicher weniger Po- 
tentaten Ginftimmung beruhen würde, deren Herzen in Gottes 
Händen fteben, ift (eit zu eradten, daß die wenige Nationen, 
fo ohne Biſchoͤfe feun, fid) von ben übrigen bierinn nicht wohl 
würde abfondern fônne; beromegen ja beffer, dasjenige vor: 
ber und freitiflig zu thun, weſſen man fid) bermableins nicht 
dürfte enthreden koͤnnen, fonbern gleichſam dazu gebrungen 
(feinen würde. Immaßen and vor Alters faft Biſchoͤfe als 
lein in Conciliis Gtimme gehabt. 
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9) Und da etwa dermableins, auf folden Fall ber Ver⸗ 
tinigung, von Wiederaufrichtung der alten Divecestunk dürfte 
gefprochen werden, wenn nod) res integra waͤre, welches aber 
allerhand Ungelegenhrit nad) fi zichen féunte, fo würde (ol: 
es unterbleiben, und die neue Verfaſſung vielmehr um Frie⸗ 
denswillen beybehalten werden, weiche man igo einrichten faux, 
wie man will, alsdann aber erft mit andern fid) darüber ein 
laſſen mäßte. 

10) Bereits fego aud) würde biefer aufehnliche Vortheil 
tot die Kirche dadurch zu erhalten (em, daß man den Wider⸗ 
ſachern ein gewiß Geftändniß ausprefien Bbimte, fo nicht zu 
verachten, immafen an argumentis ad hominem nicht wenig 
gelegen.  Stebmtid) es ift aus den roͤmiſchen Kontroverfien be: 
kannt, daß fie ber Engelländifhen Kirche und einigen en: 
dern Proteflirenden, wo Biſchoͤſe und die uralte Hierarchia 
blieben, validas Ordinationes zuſtehen mäflen; alfe, dag 
ihrem Geflánbnif nad nicht allein alda redt orbinirte Biſchoͤfe 
und Priefier, fondern aud das Sacrament des heiligen Altars 
in feinem Weſen vorhanden. Ob fie num fdon vorgeben, der 
actus validus fey nicht licitus, fo find fie bod) barinn, ihren 
ſelbſt eigenen Principiis nad, gar ſchlecht gegründet. Es 
würde aud, mern e6 wahr wäre, mehr denen Beifllidhen, ais 
der Gemeine ſchaden. 

14) Endlichen aud, unb meldet das Vornehmſte, fo muß 
man mit der Cnglifden Kirche befennen, e$. wäre zu wunſchen 
gewefen, daß die Meforntatores anderswo die lineam Ordina- 
Genis, weiche in brr alten Chriftenbeit, fo met man im der 
Kirchen⸗Hiſtorie fommen fann, richtig fortgegangen, und obfchon 
wicht bie Nothwendigkeit cime. amumgángliden göttlichen Red: 
te6, bed) den Wohlftand ber guten und, wie fag glaublidh, 
Apoſtoliſchen Ordnung ser fi bat, nift unterbreden merben, 
fenbem bie Bifhöfe in Stand geblieben wären, amb. man 
Pridfter von Biſchoͤfen, mie vormals, ordnen laffen. 

12) Weilen aber foldes wegen damaliger Hindermiſſe 








ud Verwirrung unterblichen, fo wäre zu wlnfden, Daß biefe 
Heftändige uralte Drbnung der Ehröenheit, fo von ben Apo⸗ 
fein bis auf die Reformation in der ganzen Ehriftenheit, bey 
allen Rechtglaͤnbigen heiliglich beobachtet, unb faft bey alten 
Eetzern ſelbſt beibehalten werben, aud) jebo nod) im der ganzen occi: 
Dentalifhen und orientalifhen Kirche faft außer Teutſchland allein 
(beffen Holland und Schweiz nur ein Theil ober Anhang feya) - 
feft befichet, aud bey ums wieder eingeführet, unb die zerriffene 
linea Ordinationum wieder ergänget; mithin eine unnbtbige 
Abweichung, fo nit nur die Lateinifhe, fonderu aud) Griechi⸗ 
fhe, Armenifhe und alle andere Rirhen an uns tadeln, unb 
babnurd) geärgert werden, abgeficliet, und was dermahleins, ba 
Gott die. Chriftenheit- über lang oder kurz zur Einigfeit brin: 
gen folie, nothwendig geſchehen dürfte, anjego bei dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Gelegenbeit freymillig zu veranflalten angefangen würde. 


Vil». 


Unpartheyiſches Urtheit 

von dem Nugen, welden bie Evangeliſch⸗Lutheriſchen aus der 
Bereinigung mit den Reformisten zu erwarten haben, m 
einem auf hoben Vefehl abgefaßten Rathſchlag geäußert von 
Herrn Gerbardo Solano, Abten zu occum, au) Divecs 
tore dee Kirchen ins Churfürſtenthum Braunſchweig⸗ Lüneburg 
unb Seren Gott(r. Wild. Leibnigen, Geheimen Bath 

zu Hannover. | 

(1704.) 

Gragment.°) | 
— Wie wohl und dwifili, wie loͤblich und näglich bie 
mutua tolerantia oder viriualis unio unter ben Evangeliſchen 


*) *m ber Urt unb Melle, mie biefee Sinffag unter obiger Me 
berfcheift vorgefunden wird, ift ex zweidentig mub nicht sede zu Ders 
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in Thecria gethan. zu ſeyn (doeinet, fo ſchlumme Gffectu$ Sat 
fie dennoch burd) des Satans Ned und paffiwnirten Seleten 
Unftiften in Prari unb 9(pplicatiene je unb allemahl nad) fé 
gezogen, alfo und bdergeflalt, daß aud) ben maderalis, ja mo- 
deraüssimis, h. e. denjenigen Œvangelicis, welche die abſon⸗ 





ſtehen. Es ifl aber ein OX, beransgerifen aus ber, In bem ven 
Reibuig redigirten Schreiben des Molanué an Urfiuus, aus :annebet 
ben 15. Yan. 1704 (oben, &. 221.) angefünbigten, Beyſchluß sub A bt 
zeichneten, von Leibnig und Molanus Anfangs 1704 abgefaßten Antwort 
auf die von SBerün an fie gelangte „Kurze Borftellung der Cimigfeit“ 
u. f. w. unb zwar derjenige Theil, auf weichen in demfelben Briefe wei 
ter unten Bezug genommen wird, als wo ausgeführt fep „was unfrer 
(die edangeliſch⸗lutheriſche) Kirche sub praetextu tolerantiae etc. 
nad) imb mach gelitten, unb demnach aflerbingé notbmenbig febn wolle, 
anf eme foie Bereinigung ju gedenken, dadurch distiactio nominom 
gänzlich aufgehoben unb aus fo genannter unterfhiebenen Evangeliſchen 
unb Steformirten Kirche ein Ens per aggregationem unum etc. gemadt 
würde.” Nie nnb nirgend ift vielleicht ble Idee ber Union phllofophifcher 
unb zugleich kirchlicher und prägnanter, als an biefer Stelle poftulirt mor: 
ben: bod) bie Beilage, auf weldye (id) bier begogen ward, ging, wie bas 
P. S. lehrt, nicht ab, und vermutblid) aud) (piter nicht, weil Kapp 
fie unter feinen Papieren nicht hatte. Allein fie gerieth nad) bem Tode 
der Betheiligten in bie Hände bes „Vir summe reverendus. Erdmanmus 
Weumeisterus ^ weicher 1724 einem Kurtzen Beweis, ba bas jetzige 
Bereinigungs-Wefen mit ben fogenanten Reformirten bem 
ganzen Catehismo (sic) [hnurftrads zuwieder laufe, herausgab, 
wnb umfer Aragment „appendicis loco beifügte, b. b. Reibni unb Bo 
lauus verfümmrinb, in majorem Dei gloriam das Yublitum betrog, in 
dem er Ihm ein aus einer hochireniſchen Abhandlung herausgerifienes 
Stüd, welches die äueriiche Union ohne die innere zurückwies — als 
ein, auf ber Berwerfung der Einigkeit überhaupt berechnetes Gange 
angab. Wohlgemerkt ohne Datum. Der gute Kortholt, bet bas Stüd 
(als ein Ganzes!) im erften Theile der Epistolae Leibnitii ad diversos 
p. 164 — 167, hinter ben Briefen an Joh. Sabriciué wieberabbruden lieh, 
war wirklich überzeugt, daß Leibnitz und Molanne fich bier. gegen ble Union 
überhaupt erfläret hätten, und fe&te das Stück in bas Jahr 1708, 
weil nemlich 2eibnig am 28. Januar 1708 (nicht den 30. März, wie Kor: 
tholt fid) in der Borrebe feines eignen Buches irrt) an Fabricius gefchries 
bes bat: A negotio irenico ete. nibil amplius expecto. „Constat enim, 
fagt er, eum tum temporis consilia sua irenica míssa lecisee. Daß e 
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beslide Lchren der Deformirten nicht fir fundamental , fon: 
bern vielmehr die Steformirten für Brüder in Chriſto halten, 
pbenuod für einen foldhen, per declaraüonem publicam 
einzuführenden Toleranz billig grauet, weil die Gonbitio ber 
Evangeliſchen Kirchen baburd) immer (immer geworden, unb 
allemahl zum wenigſten eine heimliche Verfolgung und inter: 
brüdung, mebrmal eine Öffentliche Neformation und Perfecus 
tion ber Unfrigen darauf erfolget. Kein notabler Crempel if 
vorhanden, daraus zu erfeben, was für Schaden die mutua 
toleranüa solenniter introducta der Cvangelifhen Kirchen 
gctban, als aus bem Colloquio Casseliano. *) Sft jemabls vom 
Sínfang ber Reformation bis auf diefe Stunde in einem 
Golfequio Srenico von beyden Theilen candide, anfrichtig 
unb reblid procediret, fo ift e$ gewiß zu Gaffel gefheben, 
ba beyderfeits Männer von ungenteiner Grubition und Auf: 
ridtigfeit sufammenfommen, amicabiliter anfangs mit einans 
der de coniroversüs ipsis, (egli de momento illarum 
controversiarum biéputiret, unb fid endlih babin Drüberlid) 





e$ nicht beffer berílanb, mar feine Schul. Der unfritifte Compifator 
gubobici fette darauf auf Kortholte Autorität im Verjeichniſſe ber 
Reibnigfchen Schriften ble unfre in bas Vabr 1708, ihm felbft gehört nur 
bie abgeſchmackte Bemerkung (vergl. ben erfien Band S. 431.) „es fcheine 
aus ter Schreibart fo viel zu folgen, daß Leibnitz babel die cher ges 
Führt, — weil gribnig unter das Dentfhe bepnafe die Hälfte Iateinifcher 
Wörter zu mifchen pflegte” (als wenn er bon Molanus das Gegentheil 
gemuft hätte). Wir überlaffen bie Frage gern bem Lefer zur Entfcheidung: 
fie werben wohl Beide daran gefchrieben haben. An Kapp wäre e6 nun 
gemefen, bei bem Briefe des Molanns an Urfinus, welcher Über das Ver: 
haltniß 2idjt verbreitet, die nöchige Aufklärung Über bas „Unpartheiifche 
Urtheil” zu geben; die Mutoritäten [legen nur das eigene Sehen bei ibm 
nicht auffemmen, Bon bem $eraudgeber ber Opera omnia Leibnitii, 
2. Dutens, läßt (kf weiter nichts fagen, als baf er ben 9(uffa aus Kor: 
tholté Sammtung, mit bem Mifchtitel: De unione Protestantium Molani 
et Leibnitii Judicium, Jugement impartial sur l'utilité elc. traduit de 
l'allemand, Tom I. p. 735 — 737. ehrlich, einrüdte. — Es ftebt zu win 
ſchen und zu boffen, daß der ganze Auffat künftig ans Licht fomme. 
*) 16600. 


verglichen, daß bie quaestiones controversae ba$ fundamen- 
tum fidei nicht berührten, unb man demnach *) stante quam- 
lbet et durante dissensu, einer ben anberw nédt nur tele: 
ziren, foubern pro fratre im Christo falten fönne und mifie. 
Wie aus ber auf Wefchl der gnädigen Herrſchaft publicirten 
Nelation vom Caſſeliſchen Colloquio mit mehreren erhellet. 
Als die Garonici mit ihrer Epicrifi, fa faft bie ganje Evan⸗ 
geliſche Kirche fid dagegen ſtellete, haben jedoch bie Rinthel⸗ 
ſchen Theologi, D. Henichius und D. Mufäus, als ge 
teefene Collocutores (id) ein foldes wenig anfechten Iaffen, 
fondern die Herzhaftigkeit gehabt, fid) allen Selon zu oppe⸗ 
nire, und die Relation befagten Concilii in einer weitläuftis 
gen, an alle Evangelifhe Theologos gerichteten Epiftel qu 
vertheidigen. 

Wer ſollte num aus der, in dieſer Conſociation und be 
felbſt ſtabilirten, beyderſeitigen Toleranz und bruͤderlichen SBerek 
wigung etwas anders, als aurea secula et Ecclesiae atque 
academiae Rinthelensis halcyonia fié promittiren Gaben 
fónnent Es hatte aber den Effect, daß fofort darauf nicht 
nur das Exerciüum Reformatae Religionis ju Rintheln ein 
gefübret worden, welches an unb für (id) nidt zu mißbilligen, 
fondern die Academie ihre Ceffegiat: Lirde, darin die €tu. 
biofi Theologie ihre Grercitia concionatoria zu halten pflegen, 
ben Neformirten bergeben müflen. Es wurden ferner (unam; 
gefeben das Inftrumentum Pacis ein anders flatuiret, aud) 
diefer einzig unb allein wegen der Rintheliſchen Ucabemie in: 
feriret worden) obſchon bie enangelifchen Theologi dawider fchries 
ben, feufieten und flebeten, verfhiebene 9teformirte Professores 
philosophiae, und unter andern gar ein Professor Ethicae 
et Logicae, welde beyde Disciplinen in die Theologie laufen, 
nad Rintheln gefeget. Dabey blieb es nidi, fondern es wur⸗ 


*) Dennod, bei Kortholt; offenbar ein Druckfehler. 
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bes bab geftellet zwei Reformirte Prebiger, anf zu misi 
en Peofeforen, einer Graecae, ber andere Hebraicae im 
guae, unb ihnen Macht gegeben, das alte und neue Zeftament 
vhilologiee zu interpretiren. - Der Evangeliſche Stadt: Magis 
firat wurde abs, unt anfiatt beffen ein Meformirter Bürger: 
uweifter und [enter Meformirte Maths. Herren eingefepet. Dar 
bey denn bie Profopolepfia aufs ernſtlichſte getrieben: welche 
um Defto beffer von flatten ging, Diemeil der Abfall ven ber 
Evangeliſchen Lehre eine gemiffe Beförderung ned) fid) ziehe. 
Es ging bier Selus fo weit, daß unter Undern, fo fi 
in concionando ziemlich moderat erwirfen, aud dann und 
warm Reformirte Prediger dahin gefeget wurden, welche bie 
Evangelifhen Dogmata heftig perfiringirten. Daher denn end« 
lich fommen, ba& D. Mufäus von Rintheln nad) Helmſtaͤdt 
309; D. Henichlus, nachdem ibm feine gute Intention fo 
übel ausgeſchlagen, fé febr betrübte und bald baranf ſtarb; 
ber dritte bafíge Theologus, D. Eccardus, welche das Got 
loquium Gaffelanum in pubheis scriplis gegen Andere bet 
Unfrigen befenbiret, unb fid) baburd) eben. fo viel. Haß zuge: 
zogen, enblid (abe, daß feines Bleibens in Rintheln nit - 
tänger ſeyn wollte, bannenbero in feinem ter dafige feine 
vieljäbrige Professionem Theologicam quittirte, und ff im 
Stift Hildesheim für einen Special: Superintendenten und Pa: 
florem. beftellen Tief. — — 





e 
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VIII. 


Dentfdrift über bie Grridtung einer Ehurfürfiichen 
Societät ber Wiffenfhaften. 
(4700). 
Weiten Churflrftl. Durchlaucht zu Brandenburg ein glo: 
riôfes und seht Königlihes Werk vorhaben, cine societalem 
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acientiarum et artium zu fundiren, fo wäre auf folde Anſtalt 
zu denken, daß der wahre Syoed und 9tugen mit geringer 
Beſchwerde erhalten werde. 

Sole Churfürftiide Societät müßte nidt auf bloße 
Euriofität ober Wiffensbegierde und unfrudjtbare Crperimenta 
gerichtet (eyn, oder bey der bloßen Erfindung nüslider Dinge 
ohne Application und Anbringung beruhen, wie etwa zu Pa 
ris, London unb Slorens gefchehen, daher eine SBerfpottung, 
unb die befaunte Englifhe Comóbie The virtuoso *) erfolget, 
aud endlid bie Hände abgezogen worden; fondern man müßte 
gleihh anfangs das Werk fammt ber Wiſſenſchaft auf deu 
Nutzen ridten, und auf folde Specimma denken, davon ber 
obe Urheber Ehre, und das gemeine Weſen ein mehrere zu 
erwarten Urfach babe. 

Wäre demnad der Swed, theoriam cum praxi qu vers 
einigen, unb nicht allein bie Künfte unb die Wiffenfchaften, 
fondern aud Land unb Lente, Feld: Bau, Manufacturen und 
Cemmercien, und mit einem Wort die Nahrungs: Mittel zu 
verbeffern, über dieß aud) ſolche Gntbedungen zu thun, baburd) 
die uͤberſchwengliche Ehre Gottes mehr ausgebreitet, unb. deffen 
Wunder beffer als bisher erkannt, mithin die Chrifilihe Res 
ligion, aud) gute Police, Drdnung und Sitten theils bey 
heidniſchen, theils nod) roben, aud) wohl gar barbarifchen 
Boͤlkern gepflanzet oder mehr ausgebreitet würden. 

. Wobey denn wohl zu betradten, daß Churfürftl. Durchl. 
mwegens Lagers oder Situation bero Lande unb andern Gon: 
juneturen dazu foide Gelegenheit haben, dergleidhen weder ber 
Kanfer, nod) König in Sranfrcid) bey den ibrigen finden, unb 
nidt allein wegen guter Berftänduig mit Moskau nad) China, 
Indien und Perfien und in die große Tartarey trefflihe Hand: 





*) The viriuoso a Comedy, at it is acted by their Majesties 
Servants. Writen by Thomas Shadwell, London 1676. (Die erfle 
Auflage). Einen vier Seiten fangen Auszug baraus giebt Rapp ©.169 ff. 
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fung anvidten, und neben dem Evangeliſchen Wefen iren 
Ländern große Vortheile fhaffen, fondern aud) in bem Ihri⸗ 
gen felbft wichtige, faft unfoftiide Cntbedungen thun Taffen 
Können, damit bem menfáliden Geſchlecht überaus gedienet 
feun würde. 

Nun werden zweifelsohne fi bey Churfürftliher Durchl. 
vortreflihe Leute finden, melde von allen diefen Dingen herr⸗ 
fide Gedanken an Hand geben fónnen. Dennoch aber weil 
man mir die Ehre gethan, meine Meynung zu verlangen; id) 
aud) ein Mitglied beyder Königlicher Societäten, nehmlidy der 
Kranzöfiihen und Englifchen bin, und zwar der Engliſchen (don 
von etliche zwanzig Jahren ber, zu der Franzoͤfiſchen aud) längft 
einiger Maßen gerednet, und anjego, nadjbem der König fie 
gleihfam von neuen fundiret, burd ein foͤrmliches Brevet auf 
Ihro Majeftät befondern Befehl darein aufgenommen worden. 
Ueberdieß aud) von vielen Jahren ber meine Gedanken auf 
nügliche Wiffenfchaften und bas gemeine Befte gerichtet, und 
dergleihen Sunbation in Zeutfhland, fonberíid) bey einem 
Evangelifhen Potentaten gewünſchet, zudem auf eigene 
Koften viel Reifen, Erperimenta und Unterfudungen bey 
Machinis, Bergwerfen, Laboratoriis und fonft getban, fo babe 
defto weniger Bedenken gehabt, mich bierüber vernehmen. zus 
(affen, ba obnebem nicht fehe, wie meine geringe Goncepte 
beffer, als zu dem glorwürdigen Unternehmen eines fo großen 
Potentaten anzumenden. Und hoffe bemnad, einige befondere 
Borfchläge zu than, fo verhoffentlic zu Wefdrderung des Zwecks 
ihren Nachdruck haben werden. 

Zuförderft ift alfo Anordnung zu maden, bof in ben 
, Ehurfürftlihen Landen gelebrte Leute, Ingenieurs und Künfts 
ler, bie von Ghurfurfilider Durblaudt ohnedem befoldet werden, 
zu dem Zwed der Churfürftliden @ocietät, fo viel bequem 
unb tbulid, fowobl gegenwärtig, wie fie bey Hof, als burd) 
Gorrespondenz, wenn fie abwefend, concurriren, und nicht allein 
auf Begehren mit 9tadjridgt an die Hand geben, ſondern aud) 
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von felbften ihre Dbfervationes und Gebanfen dargeben. Wor⸗ 
an e$ nicht mangeln wird, wenn fie vermerfen werden, daß 
Churfürfil. Durchl. eine befonderlide SBergnügung darob haben. 
Wenn man and folde Neigung mehr und mehr fpüren würbe, 
ift nicht zu zweifeln, eó würden Bornehme von Mel, und 
andere Begliterte, in Rube und Wohlſtand fi befintende 
Lente (wie enva in Gngelfanb und anderswo) aufgemuntert 
werden, ihre Quft in Unterſuchung der Natur und Wunder 
Gottes, and Watbematicis, und baber fliefenden ſchoͤnen 
Künften zu fudes, unb ein fo rühmliches, nuͤtzliches und ver: 
gnügendes Zeitvertreib andern, Theile verberbliden, Zeitverſpil⸗ 
derungen vorzuziehen; baburd bie Handwerker von ihnen and 
encouragiret, viel Menfhen vom Boͤſen abgeführet, unb viel 
Dienlides sur Ehre Bones und Dienft des Nächften Berfürbradt 
werden dürfte. 

Ferner könnten bie Churfürftlichen Gefinbten Envonds, 
Refidenten, Agenten und Gactorn, fo Churfürfilide Durchl. 
ohnedem Bin unb wieder mit anfehnlichen Koften aufer bero 
Landen bält, angemiefen werden, nice allein, was ihnen 
etwa von curibjen und nügliden Dingen vorfommt, der Sos 
rietät mitzutheilen, fondern aud) bie etwa von ibr verlangen: 
den Erkundigungen einziehen. 

Und mellen vornehmlich bey Univerfitäten, S(cabemien, 
Gynmaſüs unb fowobl hohen, als niedrigen Schulen, folde 
Perfonen von bem publice erhalten werden, deren Amt if 
die Studia unb Wiffenfhaften zu treiben und fortzupflangen, 
bie Leute aud) ohneden mit lectionibus, scriptis, Büders 
Schreiben und bergleiden laboribus allerhand Arbeiten thun, 
fo würde man fid wegen der Gocietát aud) mit Denen taug: 
lichſten unter benfelben wohl zu vernehmen haben, damit 
wadere Leute darunter, die etwas Gutes zu tbun. Luft haben, 
Dazu aufgemuntert, ihnen die Dbjecta, Occasiones und aller: 
Band dienlihe Nadridtungen zu ihrem Zweck fuppeditiwet, und 
alfe nichts zu Aufnahme ber Wiſſenſchaften und Studien ver: 
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abfdumet werde. Welches denn alles Dinge von großer Gries 
fon unb NBürfung feyn, und bod Churfürſtliche Durchl. nichts, 
als nur die Beyigimg ihres dazu geneigten Willens koſten 
winden. —.-— 

Weilen aber gleichwohl gewiſſe Leute eigentlich bey ber 
Societaͤt unterhalten werden müffen, und dazu ein Fundus 
nöthig, womit die Churfuͤrſtliche Einkünfte fo wenig als moͤg⸗ 
lid) zu beſchweren, fo wäre zu dem Ende auf Borfchläge zu 
gedenken, fo zulänglih, annehmlich, billig und nüglih: unb 
flünbe zufoͤrderſt dahin, weil Churfürſtliche Durchl. viel Gna⸗ 
den thun, Beneſicia conferiren, und andere pure gratiôsa ers 
pediren faffen, ob bey folder Gelegenbeit nidt ein gewiſſes 
von denen Begnadigten vor der Crpebition zu befordern, mel 
des zu dieſem vortreffliden Vorhaben zu beftinnnen, weil nies 
mand fi darüber zu beklagen Fug und Urſach haͤtte. 

Es find aud gewiffe Onera fo bewandt, daf fie nicht 
befhwerlih, fondern angenehm, mern nehmlid der Nutzen, 
fo baburd) erhalten wird, obngleid) größer als die Koften, auf 
welchem Fall die Laſt nicht nur erträglich, fondern aud) er: 
fprießlih unb Beiffam. Sum Grempel, eines der nuͤtzlichſten 
Dinge, zum Beften Land und Leute wäre eine gute Anftalt 
gegen Feuer: Schäden. Und weil nunmebro vortrefflide Mit⸗ 
tel dagegen ausgefunden, voeld)e in Machinis und matbemati: 
(hen Grund beruhen, fo fónnten. alle große und Fleine Städte 
in allen Churfürftlihen Landen damit aufs vortheilhafteſte 
verfehen, unb ein Theil des fundi Societatis zufoͤrderſt darin 





gefuchet werden, indem alle Bürger, nad) Werth ihrer Häufer,- 


ein leidliches jährlih zu Anſchaffung und Erhaltung der 
Brandiprigen und dazu gehöriger Mittel zu contribuiren bát: 
ten, foldes aud, als zu ihrer Wohlfahrt gereihend, von Her 
zen gern thun würden, welches bann alfo zu faffen, daß ein 
merfíider lleberffug bleibe, welcher zu nichts anders, als 
ad cassam Societaüs Scientiarum anzuwenden, bamit fie 
beffer im Stand feo, mehr dergleichen Landerfprießlihe Dinge 
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auszufinden, oder zu veranflaften. Daher aud) bie ganze Di: 
rection dieſes Werks, nebenft denen dazu gehörigen Perfonen, 
von ihr zu bepenbiren hätte. Ebenmaͤßig wäre aud) Anflalt 
zu maden gegen Wafler: Schäden, welche größer als Fener⸗ 
Schäden zu feyn pflegen, weil fie zumalen (id) öfters begeben. 
Wenn man nun folden fürfónmt, wird dem Landmann nidt 
weniger dadurch, als burd) Verhütung der Keuer:Brünfte den 
Städten geholfen. Nun iff gewiß, daß an vielen Orten fi 
die Waſſer ergießen und, wenn (fe fid) ergoffen, lange Zeit 
fteben bleiben, Da entweder das allzu große Ergießen burd 
- Diverfiones zu verbüten, oder zu vermindern geweſen wäre, 
oder das einmal vergoffene Waſſer förberlihft abgezogen wer 
den fônnte, fo bloß aus Mangel 9tadjbenfen$ und Erkennt⸗ 
nif unterlaffen wird. Bu gefäweigen ber Seen und Mo— 
raften, fo allegeit fießen bleiben, und theils ausjutrodnen und 
zu befien Nug zu bringen. Su diefem trefflihen Zweck iit 
nichts anders, als ein rechter Gebrauch der Geometrie vonnoͤ⸗ 
then, und ift bie Kunft der Waſſer⸗Wage nunmehr fehr Bod) 
gebradt, fowohl bey SBergmerfen, als fonften, ob fon e$ 
insgemein nicht gnugfam bekannt, Wiewohl nun hiebey nicht 
fofort fid ein gemiffer Yundus, mie bey der Berbütung bet 
Heuer» Schäden findet, fo würden bod, menn ein geiviffes 
Künftig von den erbaltenden Nugen ber Churfürftlichen Socie⸗ 
tät zugemwendet würde, deren Einkünfte dadurd immer mehr 
unb mehr mit des Landes Wohlfahrt unb den Churfürftlichen 
Cinfünften wadfen. 





IX. 
Andere Denfidrift. 
Den 25. Map 1700. 


Nahdem Churfürfil. Durblandt dero boben Neigung 
nad) fit erfläret, eine Sorietät zur Aufnahme realer Wiſſen⸗ 
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ſchaften zu fanbiren, fo müre auf ſolche Wüfinit zu gedenken 
baburd etivas, fo dem Großmächtigftien Fundatort redt glories 
fen möge, anésuridten, unb bod) bero Cammer⸗ und ander 
zen Sntraden Seine Befchwerde aufjublirben. Wie dann ju 
beyden bereits, aud) über das Obfervatorium und Gafenber: 
Beten folche Vorſchlaͤge obhanden, dadurch in kurzer Seit eis 
nige wichtige Dinge zu entbeden, und dazu die sulängliden 
Mittel ausjufinden. 

Man bat zwar zum Beyſpiel vor (id bie beyben Könige 
iden Geocictáten, von denen mir ziemliche Kundſchaft bew 
toobnet, weil id bie Ehre babe, ein Glied von bevben, umb 
zwar von der Engliſchen etlihe zwanzig Jahr. über qu feun. 
Und iff bie Qiftorie von beyden im Drud, bas legte Regle⸗ 
ment aud) von der Kranzöfifchen vorhanden. CS waͤre aber 
das Befte daraus zu nehmen, und fonberlid gewiſſe Defectus 
zu verbeffern, melde bisher verurfadet, daß obſchon beyde aus 
vortrefflihen Leuten befanden, ‘und bie Franzoͤſiſche dem König 
ein großes gefoftet, bennod dasjenige, fo von realen @ciengen 
zu gemeinem Nug zu erwarten, nidt erreichet worden, fonderis 
alles mehr in curiosis befteben blieben. 

Derowegen wäre anjetzo dahin zu feben, wie nid nur 
curiosa, fondern aud uülia zu Werk zu richten. Denn reale 
Miniftri werden unnüger Curiofitäten bald überdrüßig, und 
vatóen keinem groffen Fürſten, viel Staat davon zu machen. 
Hingegen wann Dinge zu erhalten, dadınd die Bequemlichkeit 
des menfliden Lebens und bie Nahrung der Unterthanen 38 
vermehren, kam die Approbation, umb aud) ber Kundus nidi 
fehlen, als welder von dem neuen daraus entfpringenden 
Nugen ſelbſt Deryunebmen, und fonft reihlih durch ſelbigen 
zu erfegen. Alſo daß t6 nur auf den guten Anfang anfommt, 
welder mittelmäßig, und bed) alfo gfafiet ſeyn muß, taf 
das Merk mit dem fid) ereignenden Mugen mwadfen koͤnne. 

Reale Wiſſenſchaften find Mathefis unb Phvfica: bey 
bepben find vier Hauptſtücke. Bey Marbefi diefe: Geometria, 

II. 18 
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batunfer man Mathesin generalem ober 9(safy(in. begreifet, 
fo.den anbern allen das Licht anzündet; Ufronomia, mor 
unter amb in der That Geographia und Chronologia fowohl 
als Optica, auf gewiſſe Maße beſchloſſen, dazu ein. Dbfervatos 
rium mit Inſtrumenten gehoͤret, ferner Architectonica (welche 
civilem, militarem et nauticam Architecturam zuſanmen 
faffet, tam picluram, statuariam, und andere aries. orma- 
ınentorum als subordinatas zu fid) ziehet) unb fonberlié 
Mechanica, davon bie Mühl: aud) Kunft: und Handwerke, 
fo Bewegung erfordern, fannnt ben Manufacturen regieret wer: 
ben: und find zu ber Arditestonica fowobl, als Medanica, 
Riſſe, Modellen und Werkzeuge nöthig. 

Phyfica beſtehet aud) aus vier Theilen, nehmlich Chrmie 
. wnb ben bri Reihen. Chymia ift bie rechte Physica gene- 
ralis practica, fo allen drei Reichen gemein, dadurch das ne 
nerfie der Körper ju erforfden, unb. wird ein Laboratorium 
dazu erfordert. Das Regnum minerale bat zwar bauptfäde 
ih in fij bie Berg: und: Hütten-XBerfe, aud) Metallen, bod) 
(nb aud) Salz: und Salpeter: und andere Siederegen, Strins 
und KoblensBrüde, Glas: Arbeiten aller Urt, unb felbft das 
vortreffliche Regal des Ugtfteins (fo Churfürſtl. Durchl. vor 
andern Potentaten haben) dahin zu rebnen. Bey dem regno 
vegetabili ift Sotanica, daraus bie Agricultura neben ber 
Gdrinerey und Forſt⸗Weſen fließet. linb das regnum ani- 
male, beffen rechte Grfenntuif von der Unatomia bargegeben 
wird, bat Thier- Zucht, Weyd⸗Werk und viel andere (ber. bo: 
ben Seien ber SXebicin zu gefchweigen) in (id. 

Qu allen diefen Wiflenfchaften bienen Rubliotfefen, Ico- 
nothecae (ober Gollectanea von Kupferftüden, Riſſen, Bil 
bungen und Gemählden), Kunfl: und Raritäten : Rammern, 
Zeug: unb Rüft: Häufer, Garten vieler Art, and Tbier- Behälts 
niffe, unb bie großen Werke der Natur und Kunſt felbiten, 
von melden allen, zum Theatro Naturae et Arüs, bey Chur⸗ 
fuͤrſil. Durchlaucht kein Mangel, 
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Hieraus etfdeinet num, daß. su birfer Soeietati Scien- 
tiarum Leute gehören, die in Geometría, Afteonomia, Archi⸗ 
tectonica, Medanica, Chymia und Mineralibus, Botanica und 
Anatomia vortrefflid. Wie bann aud) infonderheit bey ber 
legten Werfaflung der Königlichen Franzoͤſiſchen Societaͤt auf 
biefes alles gefeben worden. Und ob man fon nicht fofort 
nöthig hätte, wegen aller biefer Dinge eigne Leute zu befols 
ben, fo fehlt e$ bod) an Churfürftlihen Hofe nicht an aller: | 
band. ercellirenden Perfonen, fo einiger Maßen dazu zu ziehen. 

Könnte benmad) die Sorietät beftehen aus innern Stems 
bris und aus Aflociatis. Die innern Membra formirten et 
gentlid das Collegium der Societät, die Affociati wären theils 
mind: und thätlih, theils, wenn fie abmefenb, mit Corre 
fpondenz bebülflih. Und weilen Churfürftl. Durblaudt nicht 
nur an bero Hof, fondern aud in bero großen Landen fo viel 
berühmte, und fonft in allerhand Wiſſenſchaften, Künften unb 
Werken bochgefchägte Leute haben, aud) theils Defofben: So 
ift Fein Zweifel, daß wenn bodgedadte Churfürſtl. Durblandt 
eine gnábigfte Neigung hierzu fpübren laflen, jedermann das 
Seinige um die Wette beytragen und ſichs vor eine Chre 
Kódgen werde, etwas zu Diefes großen Potentaten Vergnügung 
zu tbun. Der Fremden zu gefchiweigen. 

Und Finnen Churfürftl. Durchlaucht denen, fo etwas fon: 
derliches leiften, leicht folhe Gnaden wiederfahren [afen, bie 
theils ín honore berufen, theifs fonft ohnföftlih, aud maͤn⸗ 
niglich unnadtbeilig; bis der Fundus dahin erwachſen, daß 
ohne Churfürſtl. Durblaudt Koften Reals Erkenntlichkeit en 
folgen könne. Dadurch madere Leute nicht nur animiret, ‚fonts 
dern aud) in Stand gefeget werben, ein mebrers auszurichten; 
unb wenn Dies alles nidt wäre, wird bod) manden, neben 
dem Ruhm, die Hoffnung einer bermableins wohlverdienten 
Beförderung anfrifhen fónnen. 

Man fann aud) fonderlih in Kriedenss Zeiten fagen, bafi 
naͤchſt der über alles gehenden Gottes: Furt unb einer gerech⸗ 
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ten Segierung, nichts nöthiger, bienfider und einem großen 
Potentatein rhbmlider fen, als mat Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
eu, lànquam ornamenta et fructus pacis, bläßen madet. 
Denn nice allein die Gefunbbrités und Nahrungs: Mittel 
daraus entfpringen, baburd) eines Herrn Unterbanen und Ein⸗ 
fünfte erhalten und vermebret werden, fonberh and freubige, 
aber dabey mäßige Gemütber, fo fid ans Mangel beffer Ma 
terie auf Spiel, Debauden und fonft, wo nicht ſchaͤdliche, bod) 
unnüge lebungen und Zeits®ßertreib begeben, finden berge- 
ftait ein Dojectum, darinn fie fit wahrhaftig vergnügen, aud) 
Bott unb andern damit dienen Eönnen. Womit aud) ber 
Teutſche Adel fammt andern wohlhabenden Leuten (des Frauen⸗ 
zimmers zu geſchweigen) nad) dem Erempel fürnehner SBirtue- 
fen der auswärtigen Nationen, zu einer loͤblichen Guriofität 
und bem redten bon goût zu bringen, daß man die Welt 
unb Werke Gottes und der Menſchen andere, als ber gemeine 
Mann anfehen, mithin unfere Nation nit nur den Ruhm 
bee Tapferkeit, fondern aud) eines foliden Verſtandes beybes 
halten möge”) 

Sollte ein foldes Werk (dergleichen nift nur in Teutfch⸗ 
fand, fondern in der Welt, nod) fein Potentat mit fo realen 
Mbfeben vorgehabt) burd) Gottes Hülfe von ftatten geben, if 
(eit zu erachten, was «6 nicht nur jeso für Verwunderung 
bey männiglih, fonbern aud für unfterbliches Lob bey ber 
Nachwelt dem glorwärdigften Fundatori bringen mürbe. Der 
große König in Frank reich Bat e$ bey curiosis beruben laffen, 
und bloß darinn den Ruhm eines mächtigen Potentaten geftte 
det, der alles, was fhön unb loblich, befördert, König 
Carl H. von Groß: Britanien, of er (don ein Herr tear, bet 
ſelbſt viel wußte, fo tractirte ev bod) die wichtigſten Dinge alf 





*) Hier erinnert man (ij. ber Unborgreiflichen Gebanfen n. ſ. w. 
(Sani. & 41 f.) 
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SBagatellen, und fo gieng e$ aud) feiner Koͤniglichen Sesietät. 
Was man vor langen Jahren in der Academia del Cimento su 
Slorens getban, das bliebe aud) bey geringen Guriefitäten, und 
börete bald. auf. 

Allein was Churfürſil. Durblaudt hierunter vornehmen 
würden, dad würde, über alles vorerwaͤhnte, noch zu bet Aus⸗ 
breitung der Ehre des green Gottes und Wortpflangmg bei 
einen Evangelii geteihen, indem badınd ben Boͤlkern, fo nöd 
im Kinftern figen, das mahre Licht mit angminben, biciweël 
bie Wiſſenſchaften und der irdiſche Simmel bequem befunden 
werden, bie terirreten. Menſchen, gleich wie det Stern bie 
Morgenländifchen Weiſen, zu bem, fo. recht bimmlifé und goͤtt⸗ 
lif) ifl, zu führen. Ich babe mehrmalen aud) in öffentlichen 
Schriften, mit Andern beflaget, daß man die 3ibinifibe if 
flonarios allein Die unvergleichliche Neigung und Bilfens: Bee 
gierde des Chinefifhen Monarchen und feiner Unterthanen 
(id) zu Nutz machen (affe. Davon id vill beſonders mit nass 
denklihen Umſtaͤnden fagen Fénnte. 

CS fbeinet, als ob Gott Ah Cburfürfif. Purbíesdt ju 
einem großen Inſtrument aud) hieriun auserwählet und vers 
ber ausgerüftet babe. Maßen ja bey Protelirenden nirgends 
ein folder Grund. als zu Berlin zu ber Ehinefifchen Literae 
lura et propaganda illuc fide geleget werbeu.. Wozu num⸗ 
mehr vermittelft fonderbarer Gidjidung der Providenz das fo 
ungemein gute. perfönliche SBernebmen mit dem Czar, in bie 
große Tartarey und das herrliche China ein weites Thor ff» 
net. Dadurh ein Conmercium nidt nur von Waaren unb 
Manufacturen, fondern aud von Licht und Weisheit mit 
diefer gleihfam andern civilifirten. Welt, unb Anti: Europa 
einen Eingang finden dürfte, fo aud) viele Fremde anlocken 
würde, mehr hoͤchſtgedachter Churfuͤrſti. Durchlaucht Wrotection 
. dazu zu fuden, sumablen aud) befaunt, daß unter allen. €: 
ropdifden Naturalien faft nichts in China mehr gefudet unb 
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geſchaͤget wird als der VMatfcin. “) Gleich ais ob Gott gc: 
fällt, daß Churfürſtl. Durchlaucht aud) dif natürlide Vor⸗ 
recht dazu haben follten. 

Sa nod) mehr zu fagen, wer weiß, ob nicht Gott eben 
deswegen die Piectiftifhe, fonft faft aͤrgerliche Streitigkeiten 
unter den Evangeliſchen zugelaffen, auf bag recht fromme unb 
wohlgefinnte Geiftlihen, die unter Churfücftl. Durchlaucht Schug 
gefunden, bero beyhanden feyn möchten, biefes capitalifte Werk 
fidei purioris propagandae beffer zu befördern, unb die Auf⸗ 
nabme des wahren Chriftentbums bey uns und außerhalb, 
mit dem Wachsthum realer Wiſſenſchaften und Vermehrung 
gemeinen 9tugené, als funiculo triplici indissolubili zu ver: 
fnüpfen. Gleichwie nun dieſes fo weit fi erfiredende treff: 
fide unb große Ubfeben mmod febr. geheim zu Kalten, alfo 
wäre gleihmohl bas bevorfichende Reglement der Churfürftf. 
SfGifenfdjaft$ s Sorietät alfo zu faflen, daß diefes alles mit 
der Zeit dabey flatt haben, und das, fo Anfangs geſchicht, zu 
dem, fo künftig gefheben fol, bequemlid leiten fónne. Won - 
Gott, beffen Ehre man über alles zu ſuchen Bat, fein Gedeyen 
sehen, und Churfürftl, Durblaudt hohes Gemüth mehr und 
mehr zu heroiſchen, Chrift: [öblichen Unternehmungen entzänden, 
aud) zu deren glücklichen Ausübung fie bey Langen vollfomme: 
nen hoͤchſten Wohlſtand erhalten tolle, — 





X. 
Cinige ®orfhläge pro Fundo Societatis 
Scientiarum. 


1. Calender:Privilegium, zu Behuf des Obſerba⸗ 
toii, bat feine Richtigkeit. 


BL Bernſtein. 
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2. Welle. nad Churfürfil. Durchl. felb eigenen gnaͤdig⸗ 
fien Gutfinden es cine Teutſchgeſinnete Socjetät ſeyn fo, 
fo die Ehre der Teutſchen Nation und Sprache fid angelegen 
feuh affe, fo könnte aus diefem Scopo felbft ein Anfehnliches 
einkommen. Wenn nehmlich an Statt der vorigen Churfürft: 
lichen Probibitivs &dieten gegen gewiſſe ausländifche Reifen, 
fo als täeite burd den Arieden aufgehoben gendtet werden 
wollen, gleichwohl aber nidt ausbrüdlich. revociret worden, 
verorbnet würde, daß alle Churfürftlihe Vaſallen und Unters 
thanen, fo durch Reifen ihre Cultur zu fuden vermepnen, 
folies nidt anders, als nad) vorber erhaltener. Sperial» Ins 
buígeng zu thun befugt fenn follen, und daß es ihnen. nicht 
anders gnaͤdigſt zu erlauben, als unter gewiffen Bedingungen, 
welche dieſer Zeutfchgefianten Societät zu Statten fommen 
lónnten, damit ber babe maltenbe, der Teutfhen Nation. fo 
ſchaͤdliche Mißbrauch einigermaßen befränfet, das Boͤſe felbft 
zum Guten gefebret, und Churfürftl. Durchl. sugleid von. ifs 
rer Bafallen und Untertbanen Unternehmen und Faͤhigkeit qu 
Dero Dienft defto beſſern Bericht erlangen mögen. Cs könnte 
alíónad) Gelegenheit der Perfonen ein gewifles angefeget. wer⸗ 
den, fo in bie Cafe der Societät einfommen müßte. linb dies 
jenigen, bie fo anfebnlide Sunmen außer Landes verzehren, 
werden fi etwas gar leidliches allbier zu erlegen gar nicht 
entgegen feyn laflen. 

3. Es ift befannt, was oft für Keuer- Schäden bin unb 
wieder gefheben, baburd) nidt allein viele Leute in Armuth 
geratben, fondern aud bernad dem Spublico beſchwerlich fallen, 
indem fie nicht allein die gemeine Laften, als melde fie nidt 
mebr tragen können, von (id auf andere abwaͤlzen, fondern 
aud) burd Beyſteuer und Almofen erhalten werden, aud) Churs 
fürftl. Durchl. fíd) felbft und ihre Holgungen angreifen müſ⸗ 
fen, bamit die Häufer wieder aufgebauet werden können. Nun 
find von einiger Zeit ber vortrefflihe Feuer⸗Spritzen eri 
funden worden, welde nicht allein in einem Strahl sea 





ne — — — 


(ba fouft die gemeinen. Spritzen gleichſam When holen müſſen, 
unb nur unterbrochener Weiſe, fo zu ſagen, pfigen), fonbern and) 
vermittelt lederner Möhren, die man in alle Winkel herum 
fahren fant, auf den reiten Oi, des Feners gerichtet werben 
Können, alfobald Raum maden, unb felbiges dämpfen. nb 
weit man in dergleichen Faͤllen an Kraft Beinen Mangel bat, 
inbem bey Gers: Brünften wur mele als zu viel Beute vot 
bauden, fo darf man nur ſolche Gprigen haben, bie etwas 
auszurichten baftant ſeyn. Womit burd) Gottes Gegen dem 
Uebel gemeiniglich gar bald zu ſteuern. Wie man bann cigens 
WBäcer dat, barinnen der Gebrand) diefer Sprigen beſchrieben, 
and mit ſchoͤnen Kupferflichen dargeftelit, wie fie in unterſchie⸗ 
denen gefährlichen Wrünften Das ibrige vortrefflich gethan. 
Sie (nb aber an den wenigften Drten eingeführet, oder im 
Gebraich, ba bod) billig eine jede @tabt und Flecken, deren 
mehr ober weniger, nad) der Bröße bes Orts, haben follte, 
Und kann man an geringeren Drten an Statt der metallenen 
Stiefel gar wohl ſolche brauden, bie von gegoſſenem Gifen, 
. Wnb auf Dörfern kana e$ wohl aud) Holz thun, da ein Stuͤck 
von einem Baum ausgebohret wird, alfo daß es neben deu 
leibliden Koften nur auf gute Anſtalt anfommt. Welche nun 
von der Societaͤt vorgefhlagen, und unser Ehurflufl. Durchl. 
9utoritüt zu Werk gerichtet, bie Sprigen mit Zubehör ange 
fhaffet, und die Leute von deren Gebraud) und Beobachtung 
anterwicien werden könnten, damit die @prigen in guter Be 
reitſchaft gebalten, unb von Zeiten zu Seiten ererciret würden, 
Dabingegen hätte die Sorietät jährlich von jeden Drte, nad 
Bahl unb Urt der Sprigen, ein gewifles zu heben. 

4. Nachdem einige fürnehme Theologi verftanden, daß 
Churfürftt. Durchl. unter andern mit dahin bedacht, wie Fidesper . 
Scientias fortzupflangen, unb bird) wohlangeführte Beute, infons 
berbeit Candidatos Theologiae, Evangelifhe Miffioncs in 
bae Heidenthum, nad anderer Spotentaten Erempel su bewerk⸗ 
feligen, Haben fie von (eft dafür gehalten, daß bergefatt 
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bie Elerifey, weiche fouft aller Immmitaͤten genießet, ſich nicht 
enthrechen würde, nod) koͤnnte, Das ihrige beyzutragen, und 
daß ein zulaͤnglich auf eon den Kirchen⸗Gütern und red- 
ditihus ecclesiarum nicht beffer als zu ſolchem Chriſtlichen 
und Apoſtoliſchen Gebrauch angewendet werden koͤnne, wozu 
kommt, Def man berichtet worden, e$ feu ehemahlen zu Auf: 
richtung der Churfuͤrſtlichen Bibliothek, ebe unb bevor man bie 
gegenwärtige Anſtalt gemacht, auch etwas zu Dero Behuf von 
der Geiſtlichkeit ohne Beſchwerung gehoben worden, ſo hernach 
aufgehoͤret, davon naͤhere Kundſchaft einzuziehen. 

5. Weil ein großer Mißbrauch in bem Bücher⸗Weſen, 
indem bie Buchhaͤndler eft bloß und allein auf ihren Vortheil 
feben, unb (6 nidt allein an bas, fe dem gemeinen Weſen 
fürtrágüd, nicht ftbren, fenberu and) falſche, ſchaͤdliche und 
. érgerlie Schriften zu ‚verlegen, einzuführen und zu vertreiben 
ſich nicht eutſehen, báburd) oft chriide Kente, ja hohe Perfo- 
wen ſelbſt, angegriffen werden, und zu dem ein großes Geld 
vor liederliche Waare nad Holland unb Grantreid ges 
bet: fo ftünbe dahin, ob nicht, nad tem Exempel bet Kayſer⸗ 
lien Bücher :Commiffariats zu Kranffurt, eine geiniffe Mers 
faffung dagegen: zu madhen, und foldes Bücher: Gommifariat 
der Speietät aufjutragen, und babes zu beffen Beflreitung auf 
einen jeden Ballen, zumal ausländifchen oder eingehenden, fonder: 
lié bedrudten Papieres, nad) dem Erempel des englifchen Par: 
lamenté, ein gemiffe$ zu fdlagen. Dabei zu verorbnen, daß 
die Buchhändler, Buchdrucker und Buchbinder, unter Chur: 
fürftlichen Reglementen, nad) Art einiger Compagnien oder 3n; 
nungen ftünden, unb zu Bewahrung der vorgefbriebenen Sagun: 
gen eine gewiſſe Dependens von der Sorietät Aufjicht hät: 
ten, wozu bereits das Calender⸗Weſen ziemlihen Anlaß giebt, 
alfo daß man von dem Verlag, Cinfubre und Bertrieb ber 
Bücher fattfamen und geitigen Beridt erlangen möge, wodurch 
ſchaͤdliche Schriften abgehaten, hingegen nügliche Werke unb 
rechtſchaffene Buͤcher von ben Buchhaͤndlern mehr ale bisher 
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su geſchehen pfleget, angefbaffet und bie Ténftigen Unternchuumss 
gen gelebrter oder erfabrner Leute, bie etwas Löbliches tbum 
wollen und fónnen, befördert, and wohl nad) Gelegenheit ben 
Autoribus mit Nachricht und fonft in Zeiten unter bie Arme 
gegriffen würde. 

Und weilen die Welt mit vielen diariis eruditorum oder 
journaux des savans und dergleichen gelebrten Zeitungs 
Büchern angefüllet, bie aud annod febr gefudt werden, 
tele aber oft ganz verkehrte Urtbeile fällen, und nidt das 
befte, fondern wohl das féledtefte aus den Büchern an: 
deuten: fo fônnte die Societät, mit obgebadhter Hülfe, befto 
beffer zuverläßige Relationes unb nüglide Grtracte in verſchie⸗ 
denen Sprachen beffer als andere verfertigen laflen, weil ohne: 
dem faft zu viel, daß Privat: Perfonen fij einer Generals 
Genfur in ihren journaux unterfangen. 

6. Es ift befannt, bag in England, Holland, Frankreich, 
aud zu Hamburg unb in andern Drten Teutſchlands gewiſſe 
Lotterien oder Berloofungen mit Nutzen angeftellet, und 
zumal qu milden Sachen gebrauchet worden. Weil nun das 
gegenwärtige Vorhaben nicht leicht einiger piae caussae nadgicbt, 
fo bat man zu bedenken geben wollen: ob micht dergleichen 
aud) Hier mit Nugen geſchehen koͤnnte. — 





XI. 


Entwurf eines Chur: Branbenburgifden Befehls, 

fraft weldes der Societät ber Wiffenfhaft frey 

fteben foll, eine oder mehrere 2otterien obne oder 
in ihrem Namen anzuftellen. 


„Bir von Gottes Gnaden Friedrih x: 
Nachdem eine Zeit lang ber in und außer Teutſchlandes 
verfchiedene Kottericen oder Serloofungen im Schwange 
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geweien, alfo daß die Sade faft zu einem Mißbrauch ant; 
gefchlagen, unb wir daher Bedenken gehabt, privalis bergleis 
Gen in unfern Landen leihtli zu verftatten, gleihwohl aber 
-befannt, daß burd) Diefes Mittel unterfchiedene gemeinnügige, 
Theils aud) zu milden Sachen geridtete Vorbaben glücklich 
zu Werke geridtet worden: So haben Wir in Gnaben refol: 
tiret, Unfer neusfundirten Societati Scientiarum zu verwillis 
gen, daß ihr frei fteben foll, jet und fünftig ein oder meh: 
rere gotterien, obne oder in ihrem Namen anzuftellen, bie 
Conbitiones der Berloofung zu publiciren, bie Gelder von denen 
eingefehriebenen Sperfonen zu ‚heben, und endlich die Berloofung 
febft ergehen zu (offen. 

Wie wir denn, zu beſſerm Gortgang beffen, ſowehl bey 
Unferer Refidenz als fag in Unfetu Landen, burd) Leute, die uns 
mit Mlihten und Caution verwandt, bie Einzeichnungen, Cin: 
nahme der. Gelder, und deren Verſicherung, aud) endlich die 
Hebung der Preife veranftalten [affen. wollen; audy felbft gnés 
dig gefonnen feyn, eine Partben der £oofe aufzunehmen, um 
deren Aufnehmung zu befördern, damit ber gute Zweck, ben 
Wir bei der Sunbation biefer Unferer Societät haben, und 
in Unferm Diplomate Fundationis ausgedrudt, befto befer 
erreicht werde möge” u. f. w. 

—— Die Lotterie felbft könnte auf folgende Weife publiciret 
werden, fo aber nidt im Namen Churfürftlicher Durchlaucht, 
wie die Conceffion, fondern nur unter Dero Autorität. 

Obſchon Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg bey denen vielen 
in und außer Teutfchland im Schwang gehenden Sotterien ober 
Verlofungen Bedenkungen gehabt, dergleichen, zumal privalis 
gu verflatten, dennoch aber, weil burd diefes Mittel einige 
gute Borbaben glüdlid) zu Werk gerichtet worden, fo baben 
Sie in Gnaden verwilliget, daß zu gemwillen, zur Ehre Gottes 
und gemeinen Nug gerichteten Zwechk, eine Lotterie mit folgen: 
den Bedingungen torgenontmen, und unter Dero Autorität, unb 
sen ihrer verordneten Aufſicht gehalten werden (oll nehmlich, x. 
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XH. 


Gridblung von ber Abſicht der Preußifhen Socie 
tät der Wiffenfhaften, was fie bisher geleiftet, unb 
wodurd fie gehindert worden ; ingleiden einige Vorſchlaͤge, 
was vor Fundus aufer bem Galender:Wefen ihr zu Statten 
fommen fônne, wobey nebft ben piis caussis, und mas qué 
allerhand Gnaben:GConceffionen fallen fónnte, ein aufzurichten: 
des Bücher: Commi(fariat, Receptur: Büchlein Richtigkeit von 
Maag unb Gemidt, in Betrachtung kommen. 


Es Haben Königl. Majeftät zu Preußen Dero Gocietät 
der Wiſſenſchaften bereits im Jahr 1700 (unbiret, unb fo 
wohl in bem diplomate fundationis als in ber allergnaͤdig⸗ 
fien. Inftruetion Dero hoͤchſt erleuchtetes Abſehen daben zu 
Sage geleget, daß nehmlich nicht allein bic Kortpfllamung und 
Vermehrung der Wiffenfhaften, fenbern auf vermitteiſt 
berfelben bie Beförderung der Ehre Gottes und des ges 
meinen Beſtens gefudet werden follte, als infonberbeit 
durch Werbefferung der Unterweifung, burd) beffere Ausubinig 
der Teutfhen Haupt: Sprade und Difiorie, darch neue 
Erfindungen in der Natur und Kunſt, Buch Memerfungen 
der natürlichen Dinge, und unter andern des Laufs ber 
Sterne, nidt ohne einig Abfehen, dermaleins durch dieſe 
Mittel bey entíegenen, annod in Zinfterniß figenden Voͤlkern 
denen Evangeliſchen Predigern den Eingang zu verfchaffen, 
gleichwie die Weiſen burd den Stern zu Chriſto gefübret 
worden. Su (oldem Ende find einige Gliedmaßen in unb 
außerhalb den Königlihen Landen zufammen getreten, mau 
bat Aſtronomiſche Dbfervationes angeftellet, fo viel vor Aus 
bauung des Obſervatorii füglid) geſchehen koͤnnen, man bat 
neue Rechnungs⸗ unb Meffünfte angewieſen, baburd) ſchwere 
und nüglide Aufgaben aufzuloͤſen. O6 if ein neuer Phoë 
photus von einem Gliedmaß ber Societät erfunden worden, 
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fo in einem verfhloffenem Glaß durch bloße Bewegung 
allezeit leuchtet, unb bie vermesnten Lucernas immortales 
der Alten dargeben Tann, aud find andere ſchoͤne Grperis 
menta gewiefen worden. Wan bat and) befondere ma- 
chinas ausgedaht, baburd Dinge von Nugen unb Vide 
tigkeit auszurichten; man bat einige uralte Seiden — ber 
Ghinefer erläutert, fo fie nun von 2000 Sabre ber felbft 
nidt mehr verfichen, und bie bod) einen neuen mathematifchen 
Schtüfel in fih balten. Man bat in dem 9fítertbum der 
Teutfden Sprade nit wenig entbedet, das Celtiſche mit 
dem Teutſchen zufammen gehalten, alte Teutfche Mamuferipta 





muͤtzlich angewendet, and Monumenta ber. Teutſchen Hifterie - 


ans idt bracht, und boffet, dermahleins zu einem rechtſchaf⸗ 
fenem Zeutífen Wörter» Schag gelangen zu können, fonder: 
Hi ta burd bebe Hüffe die Kunfte und andere befondere 
Wörter, fo bep verfhiedenen Sorten der Menſchen in Ge 
brauch, zufammen zu bringen fen möchten, fo den Sprachen 
md Künften zugleich zur Beförderung gereihen würde. Ce 
würde auch verboffentlih Koͤnigl. Majeftät bereits einen oder 
mehr Dôfervatores burd) Moscau in bie große Tartarey unb 
bis naher China haben geben Laflen, in den faft nod) unbe 


vüfrten £inbern gang neue Dinge zu entbeden, und zugleich 


Missiones Evangelicas zu veranfaffen, menn nidt ber or: 
bifche Krieg bargmifd)en femmen. Und jego ift man begriffen, 
bie Sade alfo zu faffem, daß jährlid einige Miscellanea 
durch SSeranlaffung der Soeietät, berfür kommen mögen. 
Wellen aber ber Fundus der Societät bißher einig. unb 
allein in dem Calender⸗Weſen beftanden, welcher nidt feeit 
reichen, unb fogar die Nothdurft felbft nicht einft an Büchern 
und Instrumentis Observatorü beftreiten fann, geſchweige Daß 
man zu bienliden Madinis und gar zu einem — £aboratorio 
gelangen können, fo bat man fi) und andere mit ber bloßen 
gegebenen Hoffnung abfpeifen mügen, welches aber fid nicht 


Länger ſchicken milf, fondern e$ erfordert fowohl bie Glori des. - 
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Königes, als der gute Nahmen der Königlichen Societät, ba 
etwas rechtes, fo der Unternehmung wertb, dermableins gelets 
ftet werden möge. Man bat nidt Mange an Materie. C6 
find Aftronomifhe Dbferpationes von vielen Jahren vorhanden 
bey dem Dbfervatore der Societät, deren Publicirung won 
großem Nugen feyn würde, aber ohne Koften nicht zu beftreiten, 
ba hingegen der Abgang nidt jedermanns Werl. Man bat 
machinas astronomicas im $8erfdjfag, womit alles, was dieß⸗ 
falls in China und Œuropa gefdeben, nidt zu vergleichen. 
Undere medanifée Grfindungen von nidt geringer Wich—⸗ 
tigkeit zu Krieges und Griedens: Zeiten anjego zu gefchiveigen. 
Weilen aud bey bem Corpori Evangelicorum ju. Regents 
purg das Werd der verbeflerten Jahr⸗Rechnung nidt gang 
zu Ende bradt worden, fondern nod. ein und anders unaus⸗ 
gemadt geblieben, fo bat man fi Deswegen mit vortreffliden 
Aſtronomis vernommen, und wäre im Stande, Sr. Mafeftät 
mit einem allerımtberthänigften Bebenfen an Hand zu geben, 
damit burd) Sero allerböcfte Autorität (zumahl fein. aude 
rer Evangelifcher Potentat in Europa mit einem foldhen Colle: 
gio irgend verfehen) das Werk zu ergänzen, und zwar vor 
künftigen Friedensſchluß zu Ende gebradt, und bey demſelben 
aud) in den Punct die Cvangelifhe Freiheit unter Roͤmiſcher 
Herrfchaft zu den Seiten, wo man dem Gregorianifchen nicht 
blindlings, fondern dem Schluß des Corporis Evangelici 
folgen würde, gefidert werden. möge. Nun haben Se, Kb: 
nigfiQe Majeftät fé allergnädigft erboten gehabt, fo wohl 
jur Bermehrung des Gunbi, als auf andere Weiſe bey Gele 
genbeiten bülfreid zu erſcheinen. Es ift von einigen Gratien, 
Präbenden, Gitrafz Gefällen und andern bergfeihen Zufällig: 
feiten gefproden worden, der Gocietát zum Beſten anzumwen 
den. Weilen aber niemand bierinn vor die Societät füglid) 
wachen fónnen, ift. Königl. SXajeftüt allergnädigfies Abfehen 
dießfalls ohne Würklichleit blieben. Gleihwohl wenn etwas 
it, fo ad pias Causas ju rechnen, iſt es biefes Wal, 
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welches nicht nur bie Studien und Nahrungen, fondern aud 
vermittelſt derfelben die CGrfänntnif der Wunder des Schoͤp⸗ 
fers, mithin die Tugend und Gottes⸗Furcht befördern, daher 
bey dem, fo ju wilden @aden verwendet wird, dieß Werk 
aud) billig in Betrachtung zu ziehen wäre. Und meilen junge 
Leute bey der Societät in Matbefi und Natur: Kunde, Mes 
danicis, Aſtronomicis, aud) fonderlih zum Abſehen ber fünftis 
gen Evangelifhen Miffionen anzuziehen, fo fóunte denfel; 
ben vermittelt Stipendien und Gommunitäten nach Gelegenbeit 
unter die Arme gegriffen, und bernad denen, fo e$ verdienen, 
qu Beförderungen geholfen werden. Ind werden verboffeuts 
fid Ge. Mafeftät in Gnaden geruben, einige Verordnungen 
zu tbun, daß fo wohl bey den gratis casualibus, als pss 
causis, süpendis und promolonibus des gemeinnügigen Abs 
febens der Societaͤt nicht vergeffen werde. 

Meilen aber gleihwohl aud) ein gewifler Zuwachs des 
Fundi nöthig, darauf man Staat maden, könne, fo ift ein 
unb anders in Borfblag fommen, und zwar fo bürfften fid) 
vielleicht 1) annoch Dbjecta finden, daraus etwas ohne des 
Publici Befbiverung und Schaden au Deben. Es könnte au 
2) die Beranflaltung einiger gemeinnügigen Dinge, daraus 
augleid ein befonder 9tug zu ziehen, der Sorietät aufgetragen, 
aud) endlich 3) gewiſſe umbedenkliche Privilegia gegónnet wer: 
den, zumahl da etwas Neues und Nügliches dadurch einge 
führet werden könnte. Alles dreyes würde concurriren in dem 
bereits einsmahle vorbradten, und nicht übel angefehenen Bor: 
flag des Bücher: Commiffariats. Denn ba anjego bie 
Welt mit fo viel Schriften überhäufet wird, alfo der Hans 
del nidt fo favorabel, ba zumahl faft wenig in den König 
lichen Landen verlegt wird, bingegen viel untäugliches Seug 
eingeführet wird, fo wäre dadurd auf eine Remedirung zu ges 
denfen, den Einführung frembden Druds etwas zu beſchweh⸗ 
ren, den einheimifchen zu befördern, ber. Societaͤt ſowohl bie 
Auffiht und Cenfur, als gewiſſe privilegia impressoria ju 





verflatten, diejenigen, fo andere gegeben werben, mit. fefbiger 
vorher commnmiciren zu laffen, und von (olber S(nfleít aus 
obigen etwas der Societaͤt zu gönnen. 

C6 ift aud) in Vorſchlag femmen, emige Rece pt ur⸗Buͤch⸗ 
[ein mit den Galendern zu combiniren, unb folde an felbige 
heften laffen, unb um leiblides bird) die Obrigkeiten unb Be: 
amte an die Untertéanen jährlich biftribuiren zu laffen, im 
welche bernad bie Dbrigfeitlihe Cinnebmer, wie bie Namen 
haben mögen, anflatt Quittungen, was fie empfangen, jedes 
mahl zu ſchreiben bitten, welches männiglic zu mehrer Me: 
quemlidfeit und Nichtigkeit gereichen würde. 

Und weilen an Midtigfeit von Maaß und Gemidt 
dem gemeinen Weſen nicht wenig gelegen, unb viele Beute 
durch deren Mißbrauch vervortbcilet werden, fo könnte, nach 
dem Erempel einiger Koͤnigreiche und £anbe, in den Königlis 
den dießfalls eine Gleihförmigkeit, etwa bie Man nad) bem 
Rheinländifhen Fuß durchgehends eingeführet, die Abtheilung 
zu großer Bequemlichkeit, Plug des Publici und Aufhebung 


^ ber Brühe, in Decimal⸗Zahlen gemadt, bie bin und wieder 


in locis publicis und privatis befinbíid)e Gewichte unb Maße 
darnad) geridtet, unb etwas aus diefer nügtiden Auſtalt 
abgeworfen werben. 

Qe ift aud von mir vorlängft ber Punct einer Uffecus 
rations-Gaffa angekradt worden, dabey nit allein auf bit 
Cinfammiung der Gelder in der Feuer⸗Caſſe, fondern aud 
auf eine gute Seners Drbnung und Ginfübrumg nüglicher In⸗ 
firumenta, fonderlih der Feuers Sprigen, bie Gedanken gan: 
gen, und Königl. Mafeftät folche Anftalt der Societät ber 
Wiſſenſchaften bereits aufgetragen. Nachdem nun ige bit 
Feuer⸗Caſſe im Werk begriffen, fo burfte es an dem feyn, 
daß Königl. Majeftät Werordnung, die Societät betreffend, eye: 
gniret, zu Aufrichtung dieſes gemeinnhgigen Werkes mit bei 
Societaͤt communiciret, und deren Uufnabme dabey befär: 
bert. würde. 
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Nachdem aud) nicht wenig Derter in den Sprobincien 
Könige. Majefidt, alfba durch Gin beidung Land zu getvinnen, 
fo fünnte dadurch der Königl. Serietät 1c. 


nn — — — 


XIII. 


Sbnmafigeblider Vorfhlag, im Monat 9(uguft 1704 
actban, wie burd) allerhand Königliche und ge: 
meinnügige Conceffiones ber Societät ber 
MWiffenfhaften aufgubetfen. 


Gs ift befannt, daß Koͤniglicher Majeftät hoͤchſter leuchtefte 
Intention allezeit geweſen, Dero Gocletát der Wiſſenſchaften, 
welche mit dem bloßen Calender⸗Privilegio nicht weit kommen 
kann, mit andern dergleichen Conceſſionen hülfreich zu erſchei⸗ 
nen, wie ſolches Dero allergnädigſte der Societät gegebene In⸗ 
firnetion mit mehrerem beſaget. | 

Wenn nun ſolches zulaͤnglich gefheben folíte, würde man, 
zur Ehre Gottes, Glori Ihrer Majeftät und gemeinem Beften 
etwas rechtes zu Werfe bringen, Dbfernationes und Grperi- 
menta anftellen, neue und wichtige Erfindungen vollftreden, 
und fowohl zu Berbefferung der Information und Studien, 
Vermehrung des Bücher : Verlags in ihrer Majeftät Landen, 
fo bisher febr ſchlecht, aud) fonft zu der Erzielung ber Natu⸗ 
ralien, Sabriquen, 9Radinen, Bau und S8affer : Werfen, fammt 
andern Kunfts und Nahrungs: Gaden, ein anfehnliches iu 
kurzer Zeit contribuiren, aud) burd) Abſchickung einiger Obſer⸗ 
vatorum in frembde Derter, unter ihrer Majeftät Protection, 
neben den Wiffenfchaften aud) das Licht des heiligen Evan: 
gelii fortpflanyen belfen Eönnen, alles dem diplomati fun- 
dationis, und obgedachter &ónigfider Inſtruction gemäß. Wie 
man bann bereits inzwifchen fi nidt nur in ziemliche Gor: 
responden; mit auswärtigen Soeietäten und Gelehrten einge: 
faftn, fondern aud mit der Congregation, fo der Pab zu 
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Verbefferung des Calender⸗Weſens unter zweener Gardinäfe 
Direetion angeordnet, in gewifler Communication fiet, und 
alfo wegen Ihrer Majeſtaͤt, als vornehmſten Evangelien 
Potentaten im Reich, zumahl ba fein anders zu diefem Werk 
beftimmtes Evangeliſches Collegium, als die Königliche Go- 
cietät vorhanden, gu gewiſſen Œemperamenten zu gelangen 
boffet, dadurd bie beſchwerliche Galenders Spaltung gänzlidy 
aufhören könne. 

Damit nun die Gocietát den bereits bey Auswärtigen in 
etwas erlangten, bisher aber auf Hoffnung cbefter beſſerer 
Berfaffung beruhenden Ruhm erbalten, und alles obgemeldte 
(öbliche Abfehen erreihen möge, könnten nod) verfhicdene on: 
maaßgeblihe nad und nad vorfdiagende Königliche Eoncef: 
fiones dienen, welche fo Pemanbt, daß fie zugleich etwas Ge 
meinnügiges mit fid) führen. 

1) Weilen die gemeine Leute oft Neceptur: und iuit: 
tanz: Büchlein oder dergleichen brauden, darein Die Re: 
ceptores an Duittungs: Statt das Gelieferte notiren, fo koͤnn⸗ 
ten ſolche bey den Calendern an die Unterthanen gegen ein 
leidliches biftribuiret, aud) folder Modus zu quittiren, aud) fonft 
zu notiren, als bequem und nüglich weiter eingeführet werden. 

2) Weil befannt, daß eine große Difformitét fij bey 
denen in den Schulen und fonft bey denen Praeceptoribus 
tam privalis, quam publicis gebraͤuchlichen Bücdern findet, 
baburd) die von einer Schulen in bie andere ziehen, ober in 
der Schule felbft andere Präceptores bekommen, (id zu neuen 
Büchern gewöhnen, aud wohl andere Dogmata annehmen 
müflen, mithin in progressu studiorum nidt wenig turbiret, 
und gehindert werden; überdieß aud) mehr als zu befannt, 
baf die Information der Iugend oft fblebt beftellet, die 3n: 
genia weit herum geführet, zu Zeiten and) mit untauglichen, 
theils ſchaͤdlichen, meift aufer Landes verlegten Büchern be: 
laden wird; fo fónnten unter Approbation ber Gocietát richtige, 
beutliche, auf den alten, zur Gottesfurdt und Tugend gerich⸗ 





291 





teren Grund gebauete, mit neuen Grfinbungen ausgezierte 
Gompenbia, Tabulae und Syslemata disciplinarum, aud) 
INoütiae Historico - Geographico - Genealogico - Heraldicae, 
denn aud) Grammatifen, Januae, Dictionaria, Nomenclato- 
res, Collectanae memorabilium, unter was Namen fie wol: 
(en, und dergleichen, theils verfaffet, ibeils erneuert, banchenft 
folde Editiones autorum classicorum zum Drud befördert 
worden, welche mit noüs criticis nidt überbäufet und ver: 
theuert, und bod) mit nótbigen Erklärungen verfehen wären. 
Dazu gehörten auch Schreib: und Neben: Bücher, und fonder: 
li Catechismi, compendia Theologica, in denen getviffe 
taugenbe Gebeth⸗ und Geſang⸗ aud) Spruh: Bücher, Editiones 
des neuen Teflaments, aud) der ganzen Bibel oder deren Theile 
in Driginal und andern Spraden, aud) fonbderlid geríca 
unb Dictionaria, Flavissae unb Adagia von allerhand Sorten. 
Auch wird Königl. Muajeftät in Gnaden geruben, der Gocietát 
ein Generale privilegium impressorium perpetuum more 
consueto auf die von bero wegen verlegte Bücher in Gnaben 
zu ertheilen. Demnach würden Königl. Majeftit bero Socie⸗ 
tit in Gnaben geruben, ein privilegium. perpetuum Generale : 
auf bie fogenannte Schul: und andere fperificirte Bücher, 
unb die, fo denen gleid, fo cum privilegio nadgebrudt, unb 
weder andere Gbitiones, no andere Bücher oder andere Yu: 
tores zu Lectionibus tnb Collegiis ober fonft uniformirter 
in bero. Landen gebraucht würden (zu erteilen). 

3) Weilen aud) die Nicht⸗Studirenden billig in vielen nitg: 
(iden Dingen, fonderlid ex Malhesi, Natura, Oeconomicis, 
Historia et re morali, in Œeutfher Sprade unterwiefen wer: 
ben follten, wäre ber Sorietät deffen Beforgung infonberbeit 
aufgutragen, unb deswegen Schreib: und Reden: Meifter, aud) 
andere Künftler an fie zu weifen. 

4) Stadbem Maaß und Gewicht gemeiniglid mit der 
Set in Ohnrichtigfeit zu kommen pflegen, aud) bie dabey 
in verfhiedenen Provincien (id finbenbe Difformitdt viel Dbn: 
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gelegenheit verurfachet, dieß aud) res mechanica ift, fo fónnte 
nad) bem Erempel der Eron :9dnnemarf, ba alles Maaß und 
Gewicht nidt allein genidtet und in Richtigkeit bracht, ſondern 
aud bie Mensurae auf den Rheinländifihen, in ber 25at 
9tomani(den Yuß geridtet, uud vermittelft der Decimal= 
Gintheilung von ber Bruh- Rechnung befreyet worden, ein 
gleiches burd alle Ihrer Majeſtät Lande zu bewerfftelligen, 
auch ferner zu beobachten, die @ocietät autorifiret werden, 
and von folder Einrihtung und ferner beftändiger Snfpection 
ein getviffes zu genießen haben. 

5) Es ift bereits vor mehr als einem Jahr bie Sei: 
bens Erzielung in diefen Landen in Vorſchlag kommen, 
aud Maulbeer: Saamen aus Stalien angefhafft worden 
weilen geioiffer Beweis von dem Succeß vorbanden. Ob num 
gleich ein merflider Gewinn in den erften Jahren nicht: zu 
erreihen; dieweil aber dennod ein großer und anfehnlicher 
Mug endlih daraus erfolgen muß; als bat man das Werl 
fortzufegen nôtbig befunden; und wird verboffet, Ihre Majeftät 
werden allergnädigft geruben, die benden Gärten ber weißen 
Maulbeer: Bäume zu Potsdam und Rôppenid, fammt denen 
Bäumen zu Glünedle zu dem Ende zu überlaſſen, als melde 
bod) bisher wenig oder nichts einbradt haben. *) Desgleidhen 
auch einige bequeme, anjego wenig nügende Ländereien bin 
unb wieder anmeifen zu [affen, da Baum Schulen angeleget, 
oder dahin darnach die Bäumlein verfeget werden könnten. 
Und weil der Garten zu Köppenid wenig gepfleget, und bie 
Bäume damit verwahrlofet, aud aar zum Theil gegen alle 
Raiſon ausgerottet worden: fo Eönnten Ihre Sajeftát, was 
zu deren Erhaltung beftimmet, unb von gewiſſen Leuten bagu 





9) Kapp meifet bier auf bas @bict Ariebriche des Großen vom 
12. Mob. 1742 wegen Anlegung ber. Plantagen zur Eultivirung bes el: 
denbaues bin, 
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ge noſſen, aber übel angeleget worden, zu dieſer beffern inflalt 
wiedmen laffen. 

6) Cé wäre auch wohl auf etwas zu gebenfen, fo ber 
Soeietät ohne Weitläuftigkeit unb Koften eine gewiffe Cin: 
nahme geben, und fie in Stand fegen könnte, bie vorber- 

gehende Puncte, fo meift Zeit, 98etlag und befondere Anfalt 
erfordern, beſſer zu beſtreiten. 


XIV. 


Vortrag auf der Conferenz-Stube zu Berlin, 

den 27. December 1706. an die anweſenden 

Assoeiatos, welche ſich der rei mathematicae 
annehmen. 


Hochgeehrte Herren; 


6e ift bewußt, daß des Königs zu Preußen, unfers al: 
lergnädigften Herrn Majeftät, vor einigen Jahren eine Socie⸗ 
tät ber Wiſſenſchaften aufgeridter, und folhe mit einigen Pri- 
vilegien begabet, aud) ein Obſervatorium derfelben bauen zu 
[affen allergnädigkt refolviret, darauf denn aud) unterfhieblide 
Membra alldier unb anderswo, in: und außerhalb Sr. Maje: 
ftt Landen in die Sorietät genommen worden, bon denen 
man fij Hoffnung zur Aufnahme ber Wiſſenſchaften machen 
koͤnnen. 

Es haben auch ferner die Membea, ſo ſich der Fundation 
unb deren Grecution angenommen, dahin gearbeitet, daß bas 
Calender⸗Weſen, als bisheriger einiger Fundus der Societät, 
in Stand gebracht werden moͤchte, welches nach Ueberwindung 
vieler Hinderniſſe, endlich ſo ziemlich eingerichtet worden. 

Go bat man auch fit angelegen ſeyn laſſen, Observa- 
tiones Asironomicas zu machen, fo gut als es die bisherige 
Anftalt leiden Können. Und man will hoffen, daß nunmehr 
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nadbrüdtide Ordres von wegen Konigl. Majeſtaͤt zu Unes 

bauung des Dbfervatorii und Lieferung des verfprodenen Eck⸗ 

Patillons ergehen werden. 

Weilen man aber zu mehrer Bergnügung Königl. Maje 
fidt und des Publici, und Crreidung des loͤblichen gemeinnät- 
zigen Zwecks glei wohl babin zu feben bat, daß nicht nur 
die Sorietät mehr und mehr in Stand gefeget werde, etwas 
 nüglide$ auszurichten, fondern aud) würflid etwas leiſte, ba: 
dur Königl. Majeftät zu Unterhaltung der vorigen und Cr: 
tbeilung neuer Gnaden =: Bezeigungen bemogen merde, fo bat 
man nôthig befunden, Darüber mit denen anmwefenden Herren 
Afociatis su deliberiren. 

Nachdem aber die Gelegenheit zu den General: Berfamms 
lungen nod) nit vorhanden, unb die membra Societaüs in 
brei Claffes, nebmlid: Mathematicam, Physicam und Lile- 
rariam vertheilet worden, fo bat man jego vornehmlich die: 
jenigen Herren convociren wollen, welde fif rei mathemau- 
cae annehmen. And obwohl einem jeden der Herren frey 
fiebet, dasjenige anzubringen, mas zum Beflen der Ciocictát 
gereichet, fo bat man bod) pro distinctiore deliberationis ob- 
jecto folgende, Puucta infonderbeit zu überlegen vorftellen molfen : 
1) Was die Beförderung der Aftronomie und Afironomifhen 

Obſervationen angebet. 

2) Was etwa andere Matbematifhe und Medanifhe Decou: 
berte betreffen möchte. 

3) O5 und wie vermittelft rei malhemaücae et mechanicae 
einige Mittel ausjufinden, baburd der fundus Societatis 
ju vermehren. 

4) Wie etwa wenigſtens jaͤhrlich gewifle Miscellanea zu pu: 
bliciren, barinn fowohl communicationes curiosae vou 
denen Membris und andern, als einige Mecenfiones nnd 
Ereerpta neuer Bücher enthalten (eon. möchten. 
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XV. 


Gedanfen, 
auf was. Art das von Sbro Königl. Majeftüt bem Herrn von 
geibnig, als Prüfidi der Societät, münblid) allergnädigft ver: 
fprodene, und derfelben zu ertheilende Privilegium, die Erzie⸗ 
(ung der Maulbeerr- Bäume betreffend, einzurichten fey. 


Nahdem man burd verfiedene Proben verfidert, baf 
bie Zucht dee weißen Maulbeer-Bänme und Erjielung 
der Seide in diefen Landen thulih; aud) Se. Königl. Mas 
jeftät zu Preuffen, unfer allergnädigfter Herr, unlängft vivae 
vocis oraculo fidy gegen ben Sprüjbem Dero Speietät ber 
Wiffenfhaften zu Ertheilung eines Privilegii an biefelbe dieß⸗ 
fall in Gnaben erfläret, babe man um beffen Ausfertigung 
bergeftalít afferuntert&dnigft anfuchen wollen: 

1) Daß Königk. Majeſtät ein Privilegium privativum 
generale perpetuum zu Erzielung der. weißen Maulbeer-Baͤume 
umb der Seide, wo e$ in Dero Landen thulib, gebadbter So: 
cietät der Miffenfchaften in Gnaben zu ertbeilen gerufen. 

2) Alſo daß der Speietät (rep fiche, ſolches vor fid) oder 
burd) Andere zu ererciren, auch nad) Gutfinden Andern zu über: 
faffen, oder fonit aufs befte zu ihrem Nutz anyutecuben. 

3) Es foll aud) der Societät anbeim fichen, wenn und 
wo fie es gut findet, Unbern zu zulaflen, daß fie in ihrem 
Fundo dergleihen Bäume aufziehen, bod) daß fie fi) deswe⸗ 
gen mit der Gocietát vergleichen. 

4) Se. Königl. Majeftit Gärten und locis publicis - 
aber foll allein der Sotietit oder denen, die caussam von ibr 
baben, der Gebrauch erwähnter Bäume verfiattet werden, wie 
dann König. Majeſtät infonderbeit die bei Köppanid und 
ohnmeit Potsdam oder anberémo (id) jego ober künftig befin: 
benbe Bdume unb dau gehörige Plätze der Societät zu deren 
Gebraud ofne Entgeld vergônnen werden. 
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5) Und weilen ſolche Bäume zugleich zur Bierde gerei= 
en, unb eben fo wohl, als Linden aufwachſen, und mithin 
Schatten fo wohl alé Nugen geben, fo fol die Gocietát 
Stadt haben, aus denen etwa anlegenden Baum⸗Schulen an 
bequemen Drten, auf Wällen, Straßen, und wo e$ fonft an: 
ftändig, nidt nur dergleihen nüglide Bäume, fondern aud 
‚ganze Allen zu pflanzen und bernad ju nugen. Und was 
von Bäumen gefagt, ijt aud) von Heden, wo foldye dienlic, 
au verfichen. | 

6) Da aud zu Baum⸗Schulen oder fonft einige bequeme 
Plaͤtze verlanget werden follten, deren anbermdrté wohl zu entbeh⸗ 
ren, würden Königl. Mafeftät folde gegen einen gewiflen Erb: 
sine nad) deren bisherigen Ertrag, der Societaͤt anweiſen laffen. 

7) Weilen von den gemeinen oder ſchwarzen Maul: 
beer: Bäumen aud einige Seide zu haben, fo foll. foldes 
entiweder verfdhiedener Urſachen halber ganz verbleiben, ober 
nicht anders als mit Cinmilligung der Sorietät geſchehen, als 
deren die Erzielung der Einheimiſchen Seide allein zufäme. 

8) Damit auch bie Sorietät ihr Privilegium befto beffer 
nugen fônnte, würde nidt allein die Erzielung, fondern aud 
die Verarbeitung unb der Vertrieb der einheimifchen -Seide in 
ihrem Privilegio begriffen, mithin ifr, oder denen, fo Causam 
von ihr Baben, obnbenommen feyn, allerhand aud) mit Bey: 
fügung fremder Seide unb ander Waterialien, nadbem es 
bienfíd, daraus verfertigen zu laffen. 

9) Enbliden teilen die Werk zu einem Werk eines an: 
febnliden Nugen diefer Lande und des gemeinen Weſens und 
der hohen Herrſchaft und zu keines Menſchen Beſchwerde ab: 
sielt, Diefes Privilegium aud) als sumine favorabile angefe: 
ben, bey vorfallendem Zweifel in favorem interpretiret, bie 
robe Seide und daraus verarbeitete Waare (in fo weit bie 
Seide einheimifh) bey Spllen unb Acciſen nicht hoch beſchwer⸗ 
li, fondern fo leidlih, als es des Könige und des Landes 
Sntereffe mit (id) bringet, tractiret, endlich bie Uebertreter bes 
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Privilegu mit ernſter Strafe beleget, unb. der Godittdt, 
worunter altezeit die Causam von ifr haben, mit qu ver: 
fitbeu, zu Erhaltung ihres wohlgemeinten Zwecks jedesmal 
nachdrũcklich und féleunig, and sine figura et sirepitu ju- 
dicii geholfen werde. Auf welchen Fuß bann und nad 
Befinden mit mehrer Ertenfion (man) bie Musfertigmg des 
Königl. 9(ffergnádbigften Privilegii boffet. Salvo etc. elc. 
Berlin den 10. Van. 1707. 





XVI. 


! Kurze Nahridt 
von den Sürften zu Hohenzollern?) 


Die Fürſten von Hohenzollern Baben den Titel ber 
Burggrafen von Nürnberg, mit der Marggrafen von Bran⸗ 
denburg Gonfens, wieder angenommen, ohne die favferlide 
Conceffion zu erwarten. Wie id denn pro argumento fup: 
peditiret, daß bie Fürſten von Sachſen fid aud) ben Titel von 
Engern unb Weftpbalen wegen der auenburgifden Prütenflon - 
zugeleget. Bey den Tractaten zwifhen Brandenburg und Hohen: 
zollern haben bie Fürften den Marggrafen bie Anwartung zuge: 
flanden, und daß fid) biefe aud) von Hohenzollern fehreiben dafür 


9) „Wir haben and) einen franzöfifchen Auffak vom Herrn bon ib: 
nit bon eben blefer Materie vom 21. Auguft A. 1700 in Händen, ber in un: 
feret. lateinifchen Koflection eine Stelle befommen (off. Dieſer teutfdje mag 
um eben biefe Zeit aufgeſetzet fein, zum wenigſten erft nad) bem urbran: 
benburgifchen Befehl vom A. Auguft 4700, beffen bierinnen, Erwähnung 
geſchiehet. Daß bie Sürflen von Hohenzollern (id) Burggrafen von Nürn⸗ 
berg nennen mögen, ifl bereits unter bem großen Chnrfürjten von Bran. 
denburg, Ariebrid) Wilhelm, ausgemachet worden. Siebe Ehriftoph Baureu- 
t Bilderbecks Teutſchen Weiche: Staat p. 117. Eben biefer Ehurfürft 
bat aud) ben Zitel Graf ton Zollern wieder angenommen. Siehe bes be: 
‚ rühmten Sammelis Puffendorfii Commentarios de rebus gestisFriderici 
Wilhelmi p. 218." (Kapp.) 
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die Kürften nichts anderes, als daß fie fid) Burggrafen fbreiben 
mödten, erhalten, bie Anwartung aber wegen ber Erbverbrüde⸗ 
rungen nicht erbalten können. 9(njego gebet der Zweck dahin, ob 
man erhalten fónne, bag die Kürften von Hohenzollern, als alte 
Fürſten, denen von Anhalt, Mompelgard, $enneberg, gleich ges 
halten werden. Sie prätendiren, bafi fie von Burggrafen ber: 
flammen, alfo. eine regierende Linie von einem Sürgliden Haus, 
wie Mompelgard von Würtemberg, Coburg von Sachen, Ltuen: 
burg von Alt: Gad(en 2. Churfürftl. Durchlaucht zu Bran: 
denburg baben fi nunmebro erfläret, fie bafür zu erfennen, 
unb if eine Ordre an die Miniſtros zu Regensburg, 
Wien, Nürnberg, Frankfurt, Ein, Hamburg ıc. den 4. Au: 
guft 1700 babin ergangen, daß Ehurfürftl. Durchlaucht die 
Fürften von Hohenzollern, als eine regierende Hauptlinie von 
ihrem Chur: und Zürftl. Haus halten, und gern feben, 
wenn fie auch anderswo je mehr und mehr unter die Fürſt⸗ 
liben. Häufer gezählet würden, unb befehlen bemnad) ihren 
Miniftrie, daß fie nidt allein ihnen allegeit das Prädicat 
Durchleuchtig beylegen, fondern qud) dahin (id bearbeiten, 
daß e6 von Andern geſchehen möge. 

Es ift fonft zu wiſſen, daß bie Übrigen regierenden Herren 
Marggrafen zu Brandenburg, nehmlih Anfpad und Bay- 
reutb, deren Kürften bereits alle Honneurs der alten Fürſtli⸗ 
dn Haͤuſer zugeftanden, und ihnen die Hand verivilliget. Des- 
gleihen bat aud) getban der jegige regierende Herzog zu Wür: 
temberg und feine Gemablinn, an den Würften und feine 
Gemablinn. Cs bat fid aber bey dem Marggraf Ludwig 
von Baden etwas geftofien. Denn als berfelde zu Wien 
den Defterreichifchen Sürften bie Honneurs fo fehr abgefchla: 
gen, daß er ibuen aud) nicht zugeben wollen, sans façon 
ju ibm zu kommen, fo bat er, SHobenzollern vor aubern 
FKürften zu Wien zu unterfcheiden, Bedenken getragen, weil 
ſolches dieſelben nod) mehr verbittert haben würde. C6 ift 
aber ber Kürft von Hohenzollern allegeit sans façon zu ibm 
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fommen, als zu feinen commandirenden General, und weil 
der Marggraf ibm von dergleichen nichts zu erkennen geben, 
fo weiß ber Würft aud) nichts davon. Gleichwohl bat diefes 
verurfachet, daß die verwittwete Herzogin zu NBürtemberg, tiber 
ihres Sohnes, des regierenden Herrn Herzogs, Meinung, ber 
Kürftin von Hohenzollern Meinung das verlangte Zractament 
nicht geben wollen, und die Marggräfinn zu Durlad annod) 
ein Temperament gebraucht, die Kürftin im Hof empfangen, 
fie felbft mit der Hand hinauf geführet, und ob es fon eine 
"bunte Reihe allda gemejen, ſich bod mit einiger Affectation 
unter felbige gefeget; war auf einem Jagdhauſe, ba bie Kür: 
ftin vorbepreifete. 

Sonft mit Mürtemberg it es Acht zugangen. Nach—⸗ 
dem der jebige Herzog zur Regierung, und Die Sache fürfom: 
men, bat weder ber junge Herzog, nod) beffen rau Mutter 
die Cade vor fi deeidiren wollen, fondern fie im geheimen 
Rath überlegen laffen, und zwar zu einer Zeit, da chen das 
neue Geremonial, fo bei Braunfchweig angefangen, in großem 
molu war, den nicht regierenden Herrn bie Hand nidt zu 


geben, unb Würtemberg (id) damit conformiren wollen. Deffen . 


ungeachtet bat man im gebeimen Rath zu Stutgard befchloffen, 
e$ wegen. Hohenzollern auf dem vorigen Fuß zu laflen. 


— 





Auszug 


verfchiedener, bie nene Preuſsiſche Crone angehender 
Schritten, verfertiget im Julio und Augufte 1701. 


Borrede. 





Di Aufridtimg des neuen Preufifhen Königreichs ift. eine 
der größten Begebenheiten diefer Zeit, fo nicht, wie andere, 
auf wenige Jahre ihre Wirkung erfiredet, fondern etwas nicht 
weniger Beftändiges, als Bortreffliches berfür gebracht. Sie i 
eine Sierbe Des neuen Seculi, fo fid mit dieſer Crhöhuug des 
Haufes Brandenburg angefangen, unb ibme mit einem fo berr: 
lihen Gingange fi) gleichfam zu dauerhaften Glück (Gott gebe 
beftändigft) verbindet. Und wann ber Kanfer Sriebrid) ber 
Andere *), nad) Ausfage eines gleichzeitigen Hiſtorien⸗Schreibers, 
befoblen, daß ber Tag, ba er ein neues Herzogthum im Reiche 
zumwege gebradt, zu emiger Gedächtniß ben Jahrbüchern ein: 
verleibet werden follte, was fell man nidt von der herfürbre⸗ 
enden neuen Crone in der Chriftenheit fagen ? 

Weil e$ nun auf alle Weife und allen Umftänden nad, 
eine überaus wichtige und feltene Sade, bie naͤchſt GOit, des 


*) Godefr. Monachus S. Pontaleonis ad an. 1235 freibt: Diem 
rogavit Imperator omnibus annalibus adscribi, eo quod tunc Romanum 
Imperium novum Principem creando suxisset elc. 
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neuen Königs in Preufen, Friedrichs großer Stadt und o 
ber Weisheit zuzufchreiben, baburd) Seine Majeflät gegen. vie: 
ler, aud) Wohlgeſinneter Beforgniß, unb nod) mehr Steiber Wer 
boffen, zu bero hoͤchſter Glorie fhleunigft dDurchgedrungen, unb 
fotvobl bey Kayſerlicher Majeftät, als fofort fonft den faft 
allgemeinen Benfall und. glückwünſchenden Suruf erhalten: 
und bann bey folder Gelegenheit viel Schriften berfürfommen, 
deren einige billig hochzufhägen, die übrigen aber fo bemanbt, 
baf bod) aud) fogar in denjenigen, fo am wenigften geiftreich, fid) 
immer ein oder ander guter Gedanke findet; und daraus bes 
menſchlichen Gemüths Fruchtbarkeit fomob(, als der Gad 
felbft unerfhöpflihe Lobwürdigkeit erbellet; fo bat man die 
Luſt haben mollen, auf Art der in Europa fhon viele Jahre 
ber gebräudlihen Monatlihen S9tadridtunge oder Auszlige 
ber gelebrten. Werke, ein gutes Theil der auf die Preußifche 
Crone heraus gefommenen Schriften, wozu aud) Redaillen unb 
Inferiptionen billig zu rechnen, fürgunebmen und zu recenfiren, 
und wird man zulegt einige eigene Gebanfen beyzu— 
fügen fid erfühnen. Kolget die Recenſirung: — 





, 


Beftand ber Würde unb Gron des Königreichs 
Preußen. Anno Cfri(ti 1701. 
(Juli. 11.) 


C$ ift eine an fi felbften (wenigftens in bem vom 
Brunnquell gefloffenen und zu einer unbebenf(iden Communi⸗ 
cation gemeinten Inhalt) fehr wohl gefaffete Schrift nod) für 
Annehmung der Cron in einigen vertrauten Händen gewefen, 
und daraus, oder auf dergleihen Schlag, damals ven einigen 
annod) bios Churfürftlihen Miniftris bin unb wieder, wegen 
Abſicht ber neuen Gron, denen, Gonfidentioribus Nachricht 
gegeben worden. | 
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Es i& aber bernad) anflatt folder rechten Schrift Dies 
jet gemeldete Büchlein, obne behörige Approbation, von ge: 
winnfüctigen Leuten in Drud gegeben, und dergleichen Unter: 
nehmen an dem Königlihen Hofe, wie billig, übel aufgenom: 
men, aud das Werk defavouiret worden, al(o dag man (id 
keinesweges auf dieſe Edition zu verlaffen bat, fondern beforgen 
muß, e$ möchte ein ober anders ausgelaflen, von Ginigen 
nad) ihrem Sinne wohl gar zugefeget, oder fonft unrecht vor: 
gebradt worden ſeyn: welches biemit zu erinnern bientid) ge- 
fienen. Sonſt ift gleihwohl viel Gutes darin, fo aus dem 
rechten Fonte gefloffen fern mag. Davon em und anders zu 
ercerpiren, und nad Gelegenheit zu faffen, man fein. Beben: 
fem fiehet. Wird bemnad) fub. Dato den 13. Decembr. 1700 
engefübret, daß, weil feine Ehurfürftl. Dur. ju Brandene 
burg 1c. x. nunmehro entfdloffen, Sid nad) bero.fouverainen 
Herzogthum Preußen zu begeben, und bald allda zum Könige 
proclamiren zu (aen; fo wollen fie nidt boffen, daß jemund 
hernach rechtmäßige Urfaden zu haben vermepnen werde, Ihro 
den Titel eines Königes, und von biefer neuen Würde in 
Œuropa bepenbirenbe Honores zu verwegern. Denn es fer 
biefe Annehmung des Königlihen Eharacteris ſowohl an fid 
felben zuläßig, als aud andern unſchädlich. Zuläßig fen fie 
an fid) felbft, dieweil in folden Vornehmen nidts Dhnge red: 
tes, unb aud nidté Ohngereimtes zu finden. Und fois 
es wird bewieſen aus der Natur der Snbepenbens, fo sumabl 
mit anftändiger Macht vereiniget. *) — 





*) Der Übrige Theil diefes Auszuge, fo gut ale die antern dahin ges 
Hörigen Auszüge, bleibt hier fort. 


— — —— 6— 


Anhang, 


betreffend dasjenige, was nad) hentigen Walker - Recht 
zu einem fAónig erfordert wird. 
(Aug. XVII.) 





€. ijt befannt, daß bic Nahmen oft zu etwas Weſentliches 
voerden, zumal bey denen Dingen, da die Sade felbft ſowohl, 
ais der Name, in menſchlicher freywilliger Cinfeßung beftehet, 
obfhon die Natur dazu einige Anleitung giebt, unb den Grimb 
leget. Alfo Maaß, Gewicht und Größe betreffend, obwohl 
ein Fuß und eine Elle, damit man die Linien miffet, von 
dem menfhlihen Fuß und Ellbogen genommen; dennoch 
weil die einander nidt gleih, nimmt man in der bürgerlichen 
Gemeine eine gewiffe Linge dafür, und will, fie foll ben Na: 
men baden, ob man wohl ſolche Länge und den Berftand -des 
Worts nit Definitione, fondern alfein Cremplificatione bedeutet, 
und ein fo(d Maaß in Metall oder Stein verwahrlich aufhe⸗ 
bet. Und ob man (don jeso vermittelft des Penduli eine 
neue Manier gefunden, unfre Maafen der Nachwelt anzuden: 
ten, wenn pleid alle Côrperligen Maaßen verloren giengen; 
fo beruhet bod) foldes auf einer anderen beftändigeren rem: 
plification, nebmlid der Zeit der Bimmlifden Bewegungen, de: 
ren Seftänbigfeit man fupponiren muß. — Gonberlid) aber bat 
der Name feine Wirkung bey denen Worten, bie bre 
und Hoheit bedeuten, weldes eine quanlitas exislimalionis 
ift. Und obgleich die Natur aud) darin einen Grund giebt, 
fo giebt bod) die Benlegung des Namens der Sade felbft ein 
gewiſſes Gomplementum. Zum Grempel der Grund des Doc: 
toraté ift Gelchrfamkeit, der Nitterfhaft Tapferkeit, allein 
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fie maden feinen Doctor oder keinen Ritter, wenn der Name 
von wegen oberfeitliher Macht, von denen, fo dazu berech⸗ 
tiget, nidt bay getban wird. Wenn aber der Name gebüh: 
rend gegeben, fo folgen daraus gewifle Morredte, die bem- 
jenigen in der Gemeine zukommen, der den 9tamen mit Recht 
führe. Daher, wer einen Equitem aureatum, oder andern 
dergleichen Ritter befchreiben will, muß obngeführ fagen, baf 
e$ einer fey, bem um angegebener Tapferkeit willen, der Name 
mit denen daran baftenden Würden und Rechten, von dem, 
der beffen 9Xadt bat, wie es fi) gebühret, sugeleget worden. 
Alſo ift e$ aud) bewandt mit einem 88ottffjafter oder Ambaſſa⸗ 
dor: denn wenn einer gleih ein Crebitib. bringet, unb einen 
großen febr prächtigen Gefolg bat, wenn es glei aud felbft 
ein vornebmer Herr ift, bemnad) menn in feinem Crebitie. der 
Name eines Ambaſſadors oder Bottfhafters oder bergleidhen 
fé nicht findet, fo hält man ibn vor einen bloßen Abgefand- 
ten. Alſo madt gleichſam der Name die Sache vollends auf. 
Wer kann heut zu Tage eine Definition von einen Ward: 
Grafen, Pfalz; Grafen, Land-Grafen oder Herzog geben? vor Al: 
ters waren die March: Grafen foldje Reichsfürften, fo die Grän: 
gen verwahrten, die Comites provinciales hatten binnenlän: 
bifde maͤchtige Graffchaften, fo vor Fürſtenthümer paffiren fôn: 
nen; ber Reichs⸗Herzoge waren aud) febr wenig, und batten 
gleihfam ganze Reichs: Kreife. zu regieren, deren man etliche 
nod) lange Zeit Königreiche genennet, wie beym Ditmaro von 
Regno Francorum, Bajoariorum, Saxonum, Lotharingo- 
rum etc. gefproden, und der Kayfer in jedem abfonderlid ge: 
Érônt wird. Und jedes ſolches Koͤnigreich oder Herzogthum 
fatte. feine eigene S(empter, und barunter fonderlid Comites 
palati Regii oder Pfalz⸗Grafen; alfo die SPfalg Grafen. beym 
bein waren e$ in regno Austrasiae oder Ducalu Franco- 
rum, bie WBittelsbaher in Bayren, bie von Sommerfchenburg 
in Gadfen, die von Zübingen in Schwaben oder Regno 
Alamanniae; bie Herren der freyen Graffdja(t Burgund waren 
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palatini Comites regni Burgundiae, und die von Campanien 
waren e$ in regno Franciae occidentalis. (6 ijt aber zu 
wiffen, daß gemeiniglich dieſe Herren neben denen Keben: 
Landen, fo ihren Aemptern anbängig, aud) eigne erblide Allos 
dial⸗Fürſtenthümer batten, bis nad langer Hand eines mit 
dem andern vermifchet worden, melde Dinge von Vielen nicht 
recht eingenommen werden, und baber Wenige fowobl von 
dem Urfprung der Œeutfden Kürftentbünter, als von ben urs 
fprüngtiden Arten berfelbigen und von der rage, ob c6 Un: 
fangs bloße Mempter ad Dies vitae gewefen, gebührend urtbeis 
len. Ob nun (don dergeftalt folhe Namen der Mark: Pfalz 
£anbgrafen, Herzoge u. f. 10. ibre gewiſſe Bedeutungen gehabt, 
fo haben doch foldye vorlängft aufgehört, und bíeiben die bloßen 
Namen und Titel übrig, alfo daß bie Sache felbft Feine anc 
dere Definition, als den Namen bat, und man nichts anders 
(agen fann, als ein Marggraf, Landgraf 1c. ift ein Fürſt, der 
- einen folden Namen führe. Bor Alters wurden anſehnliche 
Grafen sub nomine principum begriffen, wie Diplomata zeis 
gen, daher man bernad, als man anders zu raifoniren anges 
fangen, etlidhe berfelben gefürftete Grafen genennet; ob fie 
(bon anfangs deswegen nicht nöthig gehabt, gefürftet zu wer⸗ 
den. Anjego werden die Kürften nicht nur den Grafen con: 
trasbiftinguiret, fondern aud) von den mit fonderbarer Dualität _ 
affieirten Fürſten, als Lands Pfalz: Markgrafen, eres - 
gen u. f. m. unterſchieden. Sbfdon deswegen eben nicht 
folget, daß einer, der bloß ein Fürſt Deifet, einem jeden, 
beffen Würflentbum einen fonderdbaren Namen Bat, weichen 
müffe, wie denn zum Grempel die Sürflen von Anhalt denen 
ganbgrafen von Fürftenderg vorgeben. Kann man alfo. aud) 
jego einem bloßen Fürſten keine ‚andere Definition affigniren, 
als allein, daß fein ürftentbum feinem befondern Namen babe. 
Ben der hoben Würde eines Königes bat e$ einigermas 
fien aud) diefe Bewandniß, daß ber Titel ber Sache ihr com- 
plementum Essentiae mitgiebet, und Feiner ein König ifl, ber 
Il 20 
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nicht König heißer, ob man gleid) wegen Macht und andern 
Umftänden von ibm (agen fónne, wie chemalen von jegiger 
Königlier Majeftät in Preußen: habet omnia Regis. It 
alfo der Name felbft mit zur Gade worden, unb fann man 
fagen, definitum ingredi definiionem, quasi materialiter: 
Ein König ifl, ber alfo heißet, und bem bie bem Namen, ber 
Gewohnheit nad, anhängende Cbrenredte sufommen. Der 
Grimb, ben die Natur dazuleget, ift bie Macht, unb foll ein 
König billig ein mächtiger, großer Sürft fegn, glei mie ein 
Ritter tapfer ſeyn foll. Es bringt aud) der Name mit jid prae- 
sumtionem rei. Daher alfo, wenn in einer Stadt erfhalfen 
folíte, es fen allda ein König anfommen, wird fid) jeberman 
cinbilben, e$ feo ein großer Kürft vorhanden, der viel Stadt 
babe, Gutes zu erweifen, und lange Hände, zu firafen. Sollte 
fit aber befinden, daß e$ etwa Johannes Gafimirus gewefen, 
der zwar feine Macht verlaffen, bod) aber feine Würde gleich 
(am als einen characterem indelebilem behalten, würde man 
bod) die exceptionem a regula gelten laflen, und ibm gebüh: 
rende Löniglihe Ehre anthun müflen. Und obfdon ber Poͤbel 
vielleicht folies unterlaffen, und wenig Reſpect zeigen möchte, 
würde bod) die Obrigkeit und was fonft von verftändigen Leu⸗ 
ten vorhanden, unb mit einem Wort, das Geremonial und 
der Stilus Curie an der Gebühr nichts abgehen laffen. Sons 
ften würde das heut übliche Voͤlkerrecht verleget. Daraus er: 
fcheinet, ba, obfdon ein König regulariter mádtig ſeyn 
folle, foldyes bod) feiner Würde nicht effential fey, unb es 
etlihermaßen beivand, wie die Suriften bey den Contracten inter 
naturalia ober regularia et essentialia biftinguíren: gefegt, zum 
Grempel, daß ein Kayſer unb bie mächtigen Könige von 
Frankreich und England $i in einem Feldzug im gelobten 
Lande gefunden, unb es hätte allda ein Heiner &ürft fi fo 
sortrefflih wohl gehalten unb um die Gbrifienbeit verdient ge: 
macht, daß man gut gefunden, ibn vor fid unb auf Lebens⸗ 
zeit zum Könige zu erflären und zu Érônen, aud) ihm alle 
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féniglite Würde beyzulegen, fo wäre er wahrhaftig ein &S° 
nig .getvordben. Es wäre aber nicht beflo minder rar und 
irregular, daß ein Heiner Fuͤrſt König würde, unb koͤnnte 
nicht anders, als burd) folde fonberbare Umſtaͤnde entſchuldiget 
werden. Und ift einer deswegen nicht König, weil er ein freyer 
Herr if. Er bat aud) nicht einft dazu Potentiam proximam, 
viel weniger Aclum primum. 3a ein anfebnlider Sürft, ber 
nidt fo frey, bat mehr potentiae proximae, König zu mers 
den, als einer, der mehr frey, aber ohne Macht; wie foldes 
nicht wenig Könige zeigen, bie ibr Königreich von andern zu 
Lehn erfennet und theils nod) erfennen. Aber zu den Zeiten 
des 9(bonibeft hatte der Name König, eine ganz andere Bes 
deutung, fo anjego eben fo wenig gilt, als bie Bedeutung 
des Titels Imperator, der einem General von feiner Armee 
gegeben worden, wenn er etwas Sonderbares getban, derglei: 
den Giceroni aud) in feinem Proconfulat wiederfahren. Nicht 
ohne iffs, daß Feine Diamanten aud Diamanten feun; aber 
fie können endlich fo Hein werden, daß Diamanten= Pulver 
daraus entfiehet. Daher, obfhon Rex Monae Insulae fid) 
findet, davon and im Codice juris Genüum ein Diploma 
handelt; fo ftebet bod) bafin, ob er erfennet worden, und ob 
ihm mächtige Herzogen môdten gewichen feyn, welches gleich⸗ 
wohl ein untrüglihes Gonfequens eines rechten Könige. 
Sollten aber aus gewiffen Urfachen größere Seren einen Hei: 
neren aud) dieſes nachgeben und ibm weichen, fo ift nichts 
übrig, um beffen Willen er nicht vor einen rechten König paffiren 
fónne. Denn wie bereits erwähnet, zum König wird weder 
große Madt, nod) völlige Freyheit von aller Verbindung an 
einem bôbern, nod fonft etwas anders als ber Titel, und 
die daran bangende Ehre erfordert, wie man an ben Rénigen 
fiehet, die ihre Cron abgeleget haben. 

Aber ein anders ift es, wenn man fragt, ob ein Her 
fi zum König machen könne; denn dazu ift nôtbig, erftlich, 
baf er freu, vors andere, daß er mädjtig fen. Senes. mat, 

20 * 
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baf die Sache jm Haufe rechtmäßig fen, dieſes, daß fie aufers 
halb nidt ungereimt erfunden werde. Wie dann foldes in 
der Schrift: „Vom Beftande der preußifchen Cron^ wohl an: 
geführet, daß felbige Cron zuläßig, fowohl weil bey deren 
Ginführung nichts Ohngerechtes, als weil aud) babey nidts 
Ungereimtes. Indem nämlid bie 3nbepenbeny mit anfländiger 
Macht vereiniget (vide supra pag.4.[oben, 302]). It ein Herr freu, 
fo fann ihm niemand wehren, wenn er fid) in feinem Lande 
als ein König oder gar als Kayfer tituliren laͤſſet, ift er aber 
nicht mádtig gnug, umb fid) bey denen Auswärtigen erfennen 
zu maden, fo wird er damit nichts als Spott erhalten! Dies 
weil es denmad mit der Königlichen Würde fein Domesticum, 
fonbern res juris Gentium, fo ift nôtbig, fi Anderer ju 
verfihern. Gin mädtiger freyer Herr bat Potentiam proxi- 
mam; aber weilen andere in Pofleffion, gewiſſe Ehren von ibm 
zu empfangen, und gewiſſe Ehre ibm zu geben, fo erſcheinet, 
bafi bie Unnebmung Eönigliher Würde nit pure und allerdings 
merae facullats fey, fondern eine getoiffe Autorität zu beren 
Erlangung erfordert werde; melde in ber meiften oder größten 
Spetentaten. der Chriftenheit, mit beuen man eigentlid circa 
honores juris gentium usilatos zu heben und zu legen bat, 
Beyfall beficher, welchem andere (id) mit Recht und Wefland 
nicht entgegen fegen können, ofne wenigftens bas Freundſchafts⸗ 
Band, fo aud) dem Voͤlkerrecht nad) möglihftens zu unterhals 
ten, aufzulöfen, oder bod) etwas zu ſchwaͤchen. Und weil ber 
Kayfer in ber Chriſtenheit nicht nur bie erfte Perfon if, fot; 
dern auch, infofern fo(de als ein Totum civile betrachtet wird, 
darinnen das Directorium Bat, wie ber Autor de suprematu 
ausgeführet, fo ift billig, bag feine Autorität den Grund zum 
allgemeinen Beyfall lege. Hat man alfo gar nicht noͤthig, zur 
Behauptung der Breybeit anderer Potentaten oder Potenzen, 
die favferlie Hoheit anzugreifen. Und bat derjenige Historiam 
medi aevi wohl nidt guugfam unterfudet, ber neulid) in 
Holland gegen ben Grotium de translatione {mperii Romani 
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in Carolum M. (treten, und des Roͤmiſchen Reichs völlige Cr: 
loͤſchung behaupten wollen. Dergleichen paradoxologis Auto- 
ribus gegen uns felbft zu fügen, wir Teutſchen weder Met, 
ned Urſach faben. Ben denen, fo der Römifhen Kirchen 
anhängen (mie die meiften Ehriften in Œuropa vor ein paar 
Seculis gemejen) wird ber Pabft als das Haupt aller Geiſt⸗ 
lidfeit betrachtet; und weil die linction bey der Crünung ale 
eine geiftlihe function angefeben wird, fo baben fid) bie 
Pabſte aud) in Erkennung der Könige (wie in vielen anderen) 
einer großen Macht angemafet, folde aud) fogar zum Theil 
mit der meiften Serrídjaften Sulaffung erhalten; fo aber in allen, 
aud bey denen Römifchen felbft, nicht mehr ben Stich halten 
will. Beym Inchofero in Historia Ecclesiastica Hungariae 
giebt man an des Pabfts Silveftri IL Brief, oder Diploma 
ad Stephanum Ducem Hungarorum de dat: Romae VI 
Kal: April: indict, XIII, das ift im Jahr Gbrifti 1000, dar: 
in ex fagt: Cuncta a nobis Sede Apostolica expostulata, 
diadema nomenque Regium, Strigoniensem metropolin et re- 
liquos Episcopatus elc. concessimus ; unb ſcheinet, man babe 
damals fid mit bem fônigliden Titel gegen heidniſche Herren, 
oder die im Cbriftentbum nod) etwas neu, beflo fparfamer er: 
wieſen, damit unter andern llrfaden aud) die Hoffnung einer 
foldyen Ehre fie befto beffer zum Chriftentbum bewegen, ober 
dabey erhalten möchte. Und weil folde heidniſche Herren eis 
nigermaßen Barbari waren, fo giehgen dergleihen Sünfte mit 
ihnen befto beffer an. Wie bann die päbftlide Macht in 
weltlihen Dingen bey den Kranken, Longobarden, Wifigoten, 
Engel: Sachfen, Bayern sc. eingeführet worden, weil alle Ge⸗ 
f@üfte, fo einige- Gelebrfamfeit erforderten, bey diefen Voͤlkern 
in der Gciftlidfeit Händen waren, die ihr Vortheil funben, des 
Pabftes Macht zu erheben, und bie weltliche unter den Schein 
gôttlider Verordnung zu beſchraͤnken. Wie bann aud bic 
barbarifche Leute, fo nur auf Waffen bebadt waren, wohl 
etwas vonnoͤthen hatten, dadurch fie von verftänbigen £euten 
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. ein wenig in Saum gehalten werden können. Anjego aber 
bat Garamue( gar wohl geurtbeilet, bag das Recht, einen 
König zu made, einem Pabfte gar nicht sufomme, er wolle 
ibm denn fein Patrimonium Petri gum Königreid geben; 
welches einer von ben fireitigen Paͤbſten mit einem fogenann: 
ten neuen Regno Adriae thun wollen, wie aus dem Codice 
Juris Gentium zu erfeben. Daher Marimilionus H. ſich bil 
lig dawider gefeget, als der Pabft Gotmum jum Rege Hetru- 
riae erheben wollen. Weil mun bey den Roͤmiſchen ſelbſt, 
und zumal beym Kanfer, hierin dem Pabſt nichts eingeriumer 
wird, bat man nidt Urſach, fid allhier mit bem, fo ifm aus 
Éonmnen mögen, aufzuhalten. 

Als der König zu Preußen feine neue Cron aufsurid: 
ten entfdloffen, bat Se. Majeftät alles aufs weislichſte übers 
leget und aufs beſte dau eingerichtet, und fi damit nidt 
vergnüget, daß fie alle Stequifíta der Cron gehabt, fenberu 
aud) wohl erwogen, daß anderer hoben Häupter und Potenta⸗ 
ten Benfall nôthig fen. Und ift die Sade fo wohl und glück⸗ 
lid) geführet worden, dag man faft nidt fit, wie cin befs 
ferer Succeß getwünfcher „werden fönnen. Smar wurde son 
manden beforget, es dürften einige WBidriggefinnte den Actam 
sumendae Possessionis oder Investiturae Regalis (denn in- 
vesütura nidyt nur beym Lehn, fonbern omni aditione Pos- 
sessionis ftatt bat) zu turbiren fuden. Allein es bat fid) 
deffen niemand unterftanden, und der König bat Possessionem 
Regiae Majestatis sive dignitatis ohne einige Qinberniffe ers 
griffen, und bereits von den vornehmſten chriſtlichen Potenta⸗ 
ten die Glückwünſchung unb völlige Agnition erbalten; alfo 
daß nicht leicht eine große Sade fo wohl gefübret, unb fe 
fehleunig bewerfftelliget worden. Deffen Urſache, nädft Gott 
unb ber von Gott verlichenen Weisheit des Könige, hauptſäch⸗ 
lid der Eöniglichen Präpotens zuzufchreiben, da jedermann, fo 
ohnpartheiiſch, gefteben muß, taf Se. Majeftät ned) vor bem 
Namen bie Macht unb den Glanz eines Königes gehabt. 
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Die Proteftirenden müffen erfennen, daß es Fein Geringes, 
den vierten König erbalten zu haben, der ihren Angelegenhei⸗ 
ten nım mit mebrerem Nachdruck bentreten kann. Die 980. 
miſch⸗Catholiſchen felbft, melde die Wohlfahrt von Curopa 
fuden, werden aud gern feben, baf bey diefer Gelegenheit 
ber neue König burd) ein neues Band mit Ravferlider Mas 
jeftät verfnüpfet worden, alfo daß der Europaͤiſche Beyfall bes 
reits vorhanden. Und man bat deromwegen nicht die geringfte 
Urfad, wenn von bíefer neuen Gron die Rede ift, fid) auf 
die Erempel der alten oder neuen Heinen Könige zu berufen: 
welche nad) dem heutigen Jure Gentium dafür nidt paffiren 
würden. Denn bafi vom erften Könige von Portugal angeführet 
wird, als fey e$ ein Kleiner Herr gewefen, da er nicht mehr als 
duo millia Militum gehabt, ift folddes nicht von 2000 Soldaten, 
fondern, stylo antiquo, von 2000 Reutern ſchwerer Rüftung ober 
equitibus cataphractis (Gens d'armes), deren ein jeder ein oder 
zwei Diener hatte, obne die Übrige Soldatesca, zu verftehen. 
Aber was ift dies gegen die Macht des Könige in 
Preußen? Und da jemand fagen möchte, das Königreid 
Preußen an fid) felbft made nur ein Heines Theil ber Brans 
denburgifhen Macht, und verdiene alſo nicht bie koͤnigliche 
Würde; fo ift zu wiflen, dag Preußen nicht fo geringfhägig, 
ais mander vermeynen mag, indem es obngeführ das dritte 
Theil der koͤniglichen Untertbanen in fit bil. Denn aus 
den Regiftern foll fi finden, baf von 65,400 Menſchen, fo 
in einem Sabr in allen Eönigliden Landen gebobren, allein 
22,680 in Preußen gezäblet worden. Es bienet im Übrigen 
biefe Dbfervation aud, von des Könige Macht cin redte$ 
Urtbeil zu ſchoͤpfen. Denn man "befindet, baf wenn man bie 
Zahl der Gebobrnen etwa mit etie 30 multipliciret, bie 
ganze Sabí der Menfchen berausfonme; wenn man nun blos 
30 nimmt, giebt e$ bod) 1,962,000, das ift ohngefähr 2 Mil: 
lionen. Und damit man nidt vermenne, ob fey Das wenig, 
(o ift zu wiffen, daß in dem ganjen mächtigen und volfreiden 
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. ein wenig in Saum gehalten werden Eörmen. 9fnjego aber 
bat Caramel gar wohl geurtheilet, daß das 9tedt, einen 
König zu maden, einen Pabfte gar nicht sufomme, er wolle 
ijm denn fein Patrimonium Petri zum Sônigreid geben; 
welches einer von den fireitigen Päbften mit einem ſogenann⸗ 
ten neuen Regno Adriae tun wollen, wie ans dem Codice 
Juris Genüum zu erfehen. Daher SRarimilianus IL fid) bil 
lig dawider gefeget, als der Pabft Cosmum zum Rege Hetru- 
riae erheben wollen. Weil nım bey den Römifchen felbft, 
und zumal bem Kaufer, bierin dem Pabft nichts eingeräumet 
wird, bat man nicht Urfach, (id) allbier mit bem, fo ibm aus 
fommen mögen, aufzuhalten. 

^ Me der König zu Preußen feine neue Cron aufjzurich⸗ 
ten entfbloffen, bat Ge. Majeftät alles aufs weislichfte übers 
leget und aufs befle dazu eingerichtet, und fi damit nicht 
vergnüget, daß fie alle Requifita der Cron gehabt, fondern 
aud) wohl erwogen, daß anderer hohen Häupter und Potentæ 
ten Beyfall noͤthig ſey. Und ift die Sache fo wohl und glüd: 
lid) geführet worden, daß man faft nicht fiebt, wie ein befs 
ferer Succeß getwünfcher werden koͤnnen. Zwar wurde von 
manden beforget, es dürften einige Midriggefinnte den Actum 
sumendae Possessionis oder Investiturae Regalis (denn in- 
vesütura nicht nur beym Zehn, fonbern omni aditione Pos- 
sessionis ftatt bat) zu turbiren fuben. Allein es bat fid) 
defien niemand unterftanden, und der König bat Possessionem 
Regiae Majestatis sive dignitatis ohne einige Sinderniffe ers 
griffen, und bereit6 von den vornebmften drififiden Potentas - 
ten die Glückwünſchung und völlige Agnition erhalten; alfo 
daß nicht leidt eine große Sade fo wohl gefüfret, unb fe 
ſchleunig bewerfftelliget worden. Deffen Mrfade, nádft Gott 
und ber von Gott verlichenen Meishelt des Königs, hauptfäds | 
lid) der fónigliden Präpotenz zuzufchreiben, da jedermann, fo - 
ohnpartheiiſch, geftchen muß, daß Se. Majeftät nod vor dem 
Namen die Macht und den Glanz eines Königes gehabt. 
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Die Proteſtirenden müffen erkennen, daß es kein Geringes, 
den vierten Koͤnig erhalten zu haben, der ihren Angelegenhei⸗ 
ten num mit mehrerem Nachdruck beytreten kann. Die Mör 
miſch⸗Catholiſchen ſelbſt, welche die Wohlfahrt von Europa 
ſuchen, werden auch gern ſehen, daß bey dieſer Gelegenheit 
der neue Koͤnig durch ein neues Band mit Kayſerlicher Ma⸗ 
jeftät verfnüpfet worden, alſo daß der Europäiſche Beyfall bes 
zeits vorhanden. Und man bat deromegen nicht bie geringfte 
Urfad, wenn von diefer neuen Gron die Rede ift, ſich auf 
die Exempel der alten oder neuen Heinen Könige zu berufen: 
welche nad) dem heutigen Jure Gentium dafür nicht paffiren 
würden. Denn daß vom erften Könige von Portugal angefübret 
wird, als fen es ein Kleiner Herr gewefen, da er nicht mehr als 
duo millia Militum gehabt, ift folhes nidt von 2000 Soldaten, 
fondern, stylo antiquo, von 2000 Reutern ſchwerer Rüftung oder 
equitibus cataphractis (Gens d'armes), deren ein jeder ein ober 
zwei Diener batte, obne bie Übrige Golbatesca, zu verfichen. 
Aber was ift Dies gegen die Macht des Könige in 
Preußen? Und da jemand fagen möchte, das Königreid 
Preußen an fid) felbft made nur ein Feines Theil der Bran: 
denburgifchen Macht, und verdiene alfo nicht bie fóniglide 
Würde; fo ift zu willen, daß Preußen nicht fo geringfchägig, 
ais mander sermegnen mag, indem e$ obngefübr das dritte 
Theil ber Eöniglihen Untertbanen in (id) bält. Denn aus 
ben Regiftern fol fi finden, baf von 65,400 Menfchen, fo 
in einem Sabr in allen Königlichen Landen gebobren, allein 
22,680 in Preußen gezählet worden. Es bienet im übrigen 
diefe Dbfervation aud, von des Könige Macht ein rechtes 
Urtbeil zu ſchoͤpfen. Denn man “befindet, daß wenn man Die 
Zahl der Gebobrnen etwa mit etlihe 30 multipliciret, bie 
ganze Zahl ber Menfchen berausfomme; menn man nun blos 
30 nimmt, giebt es doch 1,962,000, das ift ohngefähr 2 Mil: 
(ionem. Und damit man nicht vermenne, ob fen das wenig, 
(o ift zu wiflen, bag in dem ganjen mächtigen und volfreiden 
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Königreih England nidt mehr als etwa fünf unb eine halbe 
Million Menfhen befunden werden. Nun beftebt die wahre 
Macht eines Staats in Zahl der Menfhen, denn wo Mens 
fóen, ba ift Nahrung, da find Mittel. Und je fleifiger, are 
beitfamer, nabrbañter bie Menfchen, je mehr find fie mertb; 
fenberi wenn fie au nügliden Arbeiten gebraudet werden, 
dergleichen fonberlid die Manufacturen, welche unter feinem 
Seren in Teutfhland und Norden mehr, alé unter dem 
Könige floriren. Weil benmad aus biefem allen erfdeinet, 
was Königliche Majeftät für ein großes Gewicht ben Curopéis 
ſchen Gaden geben können, und e$ Sbro weder an Weisheit 
feblet, ihre Kräfte recht zu gebraudjen, nod an aufrichtigen 
loͤblichen Abfehen, biefelbe zur Erhaltung der reinen Lehre unb 
der gemeinen Sicherheit anzuwenden; fo können alle Wohlge⸗ 
finnete nidt anders, als (id) bey biefen gefährlichen gduften ein 
großes davon verfpredhen, und müffen Gott mit mir anrufen, 
daß er Allerhökhft gedachte Ge. Majeſtaͤt, ſammt der Königin 
Majeſtaͤt unb des Sronpringen Königlichen Hoheit, wie aud) 
der ganzen Königlihen Yamilie, (ange gefund erhalten, und 
Dero Regierung mit hoͤchſtem Giüd bekroͤnen wolle, 





Monathlicher Auszug 


aus allerhand nen herausgegebenen, nützlichen und attigen 
| Pücern. 
(1700 — 1702.*) 





1. 


Essai Philosophique concerhait l'Entendement humain, 
où l'on montre, quelle est l'étendue de nos Connois- 
sances certaines et la manière, dont nous y parvenons; 
traduit de l'Anglois de Mr. Locke par Mr. Pierre Coste, 
sur la quatriéme édition, revue, corrigée et augmentée 
par l'Auteur. A Amsterdam. 1700. in 4to. 

Pbhilofophifher Verſuch, betreffend den menfchlihen Berftanb, 
alímo gewiefen wird, wie weit fíf unfere gemiffe Grfännbt: 
nüffen erftreden, unb auf was Weife tir darzu gelangen; 
aus ben Englifhen überfeget von Hrn. Meter Cofte, nad) 
der vierten vom Autore felbft Üiberfehenen, verbefferten unb 
vermehrten Edition. (September 1700. VIL) 


€, ift unvonnôtben, daß wir von biefem herrlichen Buche 
einen ganzen Auszug geben, nachdem uns der Herr Autor 
felbft biefer Mühe überboben, da er anno 1688 bem Herrn 


*) ,8u finden bep Nicel, Sérfinern, Buchhändlern iu Hannover.“ 
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Clerc dergleichen in feiner Bibliothèque universelle (T. VIR. 
p. 49.544) einzurüden gugefhidet, che er c6 nad) dem Druck 
ſibergeben?). Im Sabe 1690 fam e$ qu erf. zu Londen m 
Folio heraus, und bat e$ Herr Clerc in befagter Bibüoth. umi- 
vers. (T. XVII. p. 399.) wiederum weitläufftig ercerpiret. 
Bald drauf fam eine neue englifhe Edition bervor, die wit 
vielen Stuͤcken und fonberlid mit einem ganzen Eapitel: von 
der Identität und Diverfität oder Unterſchiedlichkeit, weiches ex 
Aberaus deutlich und artig abgehandelt, vermebret war. 

In befagter andern Edition erfennet der Herr Lode, daß 
er ſich In der erften geirret, da er nad der gemeinen Art ge 
fept, daß barjenige, was den Willen zu einiger Veränderung 
der Wurkung in dem Laufe der willfürlichen Actionen bringe, 
die Gewabrnebnnmg eines viel gröffern Gutes feve. Denn da 
er die Sade reifliher erwogen, bat er gefunden, daß vielmehr 
eine gegenwaͤrtige Unrubigfeit, melde in bem Berlangen 
deſtebet, oder doch von denfelbigen allezeit begleitet wird, bem 
Willen feine Gränzen fege. Die lirfaden hievon befiche L 2. 
e Vl. ded will er fi gern eines beflern unterrichten 
(afe, Ginige Zeit bernad) fam die dritte, unb im Jahr 1699 
Me vierte Derausgabe zum Vorſchein; in welder legtern der 
(wu Mod feine vorige Gedanken dur viele Zufäge entweder 
weiter erkläret, oder dur ganz neue Gründe unterftüget. 
ela. Nen bat der Herr Peter Gofte feine leberfegung cin: 
gerinbiel, unb. bat er, da ihm der Herr Lod fein Mftum. com: 
munteinet, (ber zwey Jahr an berfelbigen gearbeitet. Der 
ien Kod ſelbſt bat blefe Ueberfepung vor gut und feinen Ge- 
danken gemäß gehalten, Daß fie uns alfo um ein Grofes 
Ueber feni fell. 

Wille neue. Sufdge zu erzählen, würde zu weitläuftig fallen, 
haber wir une mit den zwey tmichtigften vergnügen wollen, 





*) Ace ift der: Extrait d'un livre anglais qui n’est pas encore 
publié, lutliuléi exay philosophique concernant l'entendement hamain. 
at faunaauné Grundriß ber Gef). t. 95. S. 388.) 
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welde gwen abfonderlihe Capitel machen, davon ber erfte 
L 2. c. 33. ftebet unb von der 9(ffociation, Vergeſellſchaf⸗ 
tung der Sbeen, banbelt, 

Der Herr Lod faget, e$ fen faft niemand, der in ben 
Mevnungen, Schlüffen umb Thun andrer Leute nicht etivat 
. antreffe, welches ibm fantaftifé und ausfchweifend vorkomme, 
and aud) in der That ſey. Gin jeder babe fbarffibtige Aus 
gen genung, bey einem andern den geringfien Webler von bits 
fer Art anzumerken, wenn er nur von bem, melden. er ſelbſt 
bat, unterſchieden feu, und er felbft fattfamen Verſtand babe, 
denfelben zu mifbilligen, ob er. gleid fonft in feinen eigenen 
Meynungen und feiner eigenen Ausführung bie größten Uns 
richtigleiten babe, deren er geiwahr würde, und deren er, mo 
niche unmöglich, bod fchwerlich überführer werden könne. 

Diefes fommt, fährt er fort, nicht bloß von der Cigens 
liebe ber, obgleid biefe Leidenfchafft oft großen Theil bran 
bat. Denn man fichet täglich folde Leute an dergleichen 
Fehler franf Liegen, welche fonft Hug genug find, unb ganz 
kein Weſen von ibren eigenen Meriten madyen. 

Diefen Mangel der Bernunft pflegt man auf die Craie 
bung unb auf ben Nachdruck derer Borurtheile zuſchieben, 
und bieje$ nad) der gemeinen Meynung nicht obne Urſache; 
alleine, nad) des Serm Lodes Ausfpruh, gebt e$ nicht auf 
den Grund des liebels, und geiget nicht ausführlich beffelbigen 
Urfprung und Cigenfdoaft. 

Qr felbft erflärt e$ folgender Maßen: Etlihe von unfern 
Ideen (find feine Worte) haben unter fid eine genaue lichers 
einftimmung und Verbündniß. Die Schuldigfeit und größefte 
Vollfommenbeit unfrer Vernunft beftehet darinnen, daß fie 
dergleichen been entdede und in berfelbigen Einigkeit unb 
Uebereinftimmung zuſammen balte, als welche fid) auf ihr ab: 
fonderliches Wefen gründet. GS giebt nod) eine andere Ser. 
Pünbnif der been, weldes von etwas Dhngeführers ober von 
der Gewohnheit bepenbiret; fo daß die Ideen, welche natürlicher 
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Clerc dergleichen in feiner Bibliothèque universelle (T. VIII. 
p. 49.sqq.) einzurüden zugefchidet, ebe er e$ nad dem Drud 
übergeben”). Sm Sabr 1690 fam e$ zu erſt zu Londen in 
Folio heraus, und bat es Herr Clerc in befagter Bibüoth. uni- 
vers. (T. XVII. p. 399.) wiederum weitläufftig ercerpiret. 
Bald drauf Fam eine neue englifde Edition hervor, bie mit 
vielen Stüden und fonderlid mit einem ganzen Gapitel: von 
der Identität und Diverfität oder Unterfchieblichfeit, welches er 
überaus beutlid) und artig abgehandelt, vermebret mar. 

Sn befagter andern Edition erfennet der Herr Lode, bafi 
er fid in ber erften geirret, da er nad) der gemeinen Art ges 
ft&t, daß dasjenige, was bem Willen zu einiger Veränderung 
der Würfung in dem Laufe der willfürliden Actionen bringe, 
die Gewahrnehmung eines viel gröffern Gutes (ege. Denn ba 
er die Sade reifliher erwogen, bat er gefunden, daß vielmehr 
eine gegenwärtige Unrubigfeit, welde in dem Berlangen 
beftchet, ober bod) von denfelbigen allezeit begleitet wird, dem 
Willen feine Gränzen fege. Die Urſachen hievon befiche L 2. 
c. 21. Doch will er fid gern eines beflern unterrichten 
laffen. Einige Zeit bernad fam die dritte, und im Sabr 1699 
bie vierte Herausgabe zum Vorſchein; in melder legtern der 
Herr Lod feine vorige Gedanken burd) viele Sujíge entweder 
weiter erflärer oder dur ganz neue Gründe unterflüget. 
Mad diefen bat der Herr Peter Cofte feine lleberfegung ein: 
gerichtet, unb bat er, ba ibm der Herr Lod fein Mſtum. com: 
municiret, über zwey Sabr an derfelbigen gearbeitet. Der 
Herr Lod felbft bat diefe Ueberfegung vor gut und feinen Ge- 
danfen gemäß gebalten, daß fie uns alfo um ein Großes 
lieber ſeyn foll. 

Alle neue Zufäge zu erzählen, würde zu weitläuftig fallen, 
daher wir uns mit ben gwen wichtigften vergnügen wollen, 





*) Dies ift ber: Extrait d'un livre anglais qui n'est pas encore 
publié, intitulé: essay philosophique concernant l'entendement humain. 
(vgl. Tennemanns Grundriß ber Gef. t. Ph. S. 388.) 
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welde zwey abfonberlide Capitel maden, davon ber erfte 
L 2. c. 33. ftebet und von der Uffociation, $8ergefeítfdaf: 
sung der Sbeen, banbelt. 

Der Herr Lod faget, es ſey faft niemand, der in den 
Mevnungen, Schlüffen und Thun andrer Leute nicht etwas 
. entreffe, welches ihm fantaftifé und ausfchweifend vorfomme, 
and aud) in der That fer. Gin jeder babe fcharffichtige Aus 
gen genung, bey einem andern den geringften Ycbler von bits 
fer Art anzumerken, wenn er nur von bem, welden er ſelbſt 
bat, unterfchieden fep, und er felbft fattfamen Verſtand babe, 
benfelben zu mißbilligen, ob er. glei fonft in feinen eigenen 
Meynungen und feiner eigenen Ausführung die größten Uns 
ridtigfeiten babe, deren er gewahr würde, unb deren er, mo 
nid unmoͤglich, bod) fehwerlich überfübret werden könne. 

Diefes kommt, fährt er fort, nicht bloß von ber Cigens 
liebe ber, obgleid biefe Leidenfchafft oft großen Theil bran 
bat. Denn man fichet täglid folhe Leute an dergleichen 
Fehler Frank liegen, welde fonft Flug genug find, und ganz 
kein Welen von ihren eigenen Meriten maden. 

Diefen Mangel der Bernunft pflegt man auf die Cre 
Dung unb anf ben Nachdruck derer Borurtbcile zufchieben, 
und Diefes nad der gemeinen Meynung nidt obne Urſache; 
alleine, nad) des Heren Lodes Ausfpruh, geht es nicht auf 
den Grund des Lebels, und zeiget nicht ausführlich deſſelbigen 
Urfprung und Gigenfhaft. 

Gr felbft erklärt es folgender Maßen: Etliche von unfern 
Ideen (find feine Worte) haben unter fíd) eine genaue Ueber⸗ 
einftimmung und Verbündniß. Die Cdulbigleit und größefie 
Bolllommenheit unfrer SBernunft beftehet barinnen, daß fie: 
dergleichen Ideen entbede und in berfelbigen Ginigfeit und 
Uebereinftimmung zuſammen balte, als welche fid) auf ibr ab: 
fonderlides Wefen gründe. Cs giebt nod) eine andere Ber; 
bündniß der Ideen, welches von etwas Dhngefährers ober von 
ber Gewohnheit dependiret; fo baf bie Ideen, welche natürlicher 
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Weife ganz und gar nidt miteinander verwandt find, im Esprit 
(diefes Wort babe gutteillig Dic und in folgenden meiftentheils 
behalten, weil e$ nicht redt deutlich im Zeutfchen kann gegeben 
werden) gewiſſer Perfonen fo genaue miteinander vereinigt 
werden, daß man fie gar ſchwerlich voneinander fonbern kann. 
Sie leiften einander ftets Geſellſchaft, und eine kann fid) nicht 
fo bald dem Berftande (intellectui) barftellen, daß die andre 
“oder aud mehr, fo miteinander serfnüpfet find, nidt aud 
gleich erfcheinen follten, ohne daß fie jemals voneinander ge: 
trennet werden fünnten. 

Die Vergefellihafftung der Ideen, weldye der Esprit fi 
felbften, entweder mit guten Willen ober von obngeführ aus: 
wirket, ift die einzige Urfache des Mangels, davon wir nur 
geredet. Und wie dieſe ſtarke Werbündniß ber Ideen nicht 
durch bie Natur verurfadet ig, fo ift fie bieferivegen ganz ume 
terfchieden in unterfiebliden Perfonen, nemlid) nad) dem Un⸗ 
terfeheid ihrer Neigungen, Auferziehung ımd Gigennugen. 

Daß dergleichen Wergefellfchafftungen der Ideen feyn, 
welche bie Gewohnheit in dem Esprit ber meiften Menſchen 
geseuget, daran fann, nad Herrn Lodens Ausfprud, niemand 
zweifeln, der fíd und andere Leute mit rechtem Ernſt betrach⸗ 
tet. Und man fann vielleicht Diefer Sade mit Fug unb 
Recht das meífle Theil derer Sympatbien unb. Untipatbien 
zufchreiben, bie man bey den Menſchen antrift und bie chen 
fo flarf würfen und eben fo regulirte Effecten bervorbringen, 
als menn fie natür(dj wären, welches denn aud) madt, daf 
man fie alfo nennet, ob fie fon dem erften Anfehen nad, 
feinen andern Urfprung, als die zufällige SBerfnüpfung zweyer 
Ideen gehabt haben, die burd die Macht einer erftlihen Eins 
brüdung oder eines allzu großen Nadgebens fo ſtark verei- 
niget, daß fie bernad allzeit zuſammen im esprit des Mens 
fen bleiben, al$ wenn fie nur eine einzige Idee wäre. Der 
Herr ode [eugnet aber nichts beftomeniger nicht, daß e$ ganz 
natürliche Antipathien gebe; die von unfrer urfprunglichen 
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Beſchaffenheit herzuleiten und mit ums geboren fen. Cr 
glaubet aber, bafí man nad) eigentlider Betradtung der mei: 
ften von denen, bie vor natürlich gehalten werden, erfennen 
würde, daß fie im Anfange von folden Eindrückungen verurs 
ſachet, die man gar nicht gemerfet, ob fie (id) gleich zeitig ges 
nung, ober bod) durch eine lächerlidhe Kantafie angegeben. Der 
Herr god merfet beildufig ben Unterfheid an, welcher zwiſchen 
natürlihen und angenommenen Antipatbien gemadt werden 
fónne, damit diejenigen, fo "Kinder haben ober bod diefelben 
erziehen müffen, feben mögen, wie wohl biefe Sade von ihnen 
in Acht genommen, und mit tas vor Sorgfalt biefer unor: 
dentlihen Werbindniß der Ideen im Esprit ber Jugend tors 
gebeugnet werden müfle. 

Er zeiget bierauf durch etlide Erempel an, wie eine 
folde Berbündnif der Ideen, die nicht von ſich felbft vereiniget 
find, nod) aud) eine von ber andern bepenbiren, geſchickt ges 
nung fen, uns in unfern fittliden und natürliden Thun, ja 
fetbft in unfern Notionen eine Hinderniß zu madjen. 

Die Ideen des Esprit oder der Phantafıe fommen fo 
wenig mit ber Kinfterniß, als mit bem Lichte überein; wenn 
aber eine tumme Magd diefe unterfdoiebliden Ideen in ben 
Esprit eines Kindes einlößet und ermedet, als wenn fie mit 
einander verfnüpfer wären, fo wird das Kind diefelbe vielleicht 
fein Lebtage nit von einander unterfdeiden können, fo baf 
ibm die Dunkelheit immerfort mit dergleichen entfeglichen 
Ideen begleitet zu feyn vorfommen wird. 

Wenn jemand ein empfindlihes Unrecht von eines Ans 
dern wegen gelitten bat, fo benfet er zum öftern auf die Per: 
fon und That; und indem er alfo flarf, oder eine [ange Zeit 
über drauf benfet, fo leimet er gleidfam biefe zwei Ideen fo 
feft zufammen, daß er fie faft zu einer einzigen mat, unb nie: 
mals ber Perfon fid) erinnert, daß ihm aud) das empfangene Un: 
recht nicht in den Kopf fomme. Und indem er diefe beyde 
Sachen gar ſchwerlich unterfdeiden kann, bat er eben. fo einen 
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9fb(deu vor bem einen, als vor bem andern. Daher fontmte, 
tut Herr Lode hinzu, daß oft ein Haß geringer und nichts⸗ 
würdiger Urfaden wegen entfichet, und daß die Zänfereien in 
der Welt (i unterhalten und immerwährend bleiben. 

Einer von ben Freunden des Serrn Lode war von einem 
getviffen Manne von der Raferey burd) eine febr. empfindliche 
Dperation ganz unb gar curiret worden, vor meldeu Dienft 
er fid) ibm lebenslang febr verbunden erfannte, als der fo bes 
féaffen mar, daß er von niemanden einen größern fein £ebtage 
verlangen fônnte: Es mogten ibm aber die SBernunft oder bie 
Grfenntlidfeit einfagen, was fie wollten, fo funnt er bod) diefen 
Wund» Arzt niemals vor Augen (eben. Denn wie ibm fein 
Anfehen allegeit die Idee des größeften Schmertzens, ben er 
von feinen Händen ausftehen müffen, wieder ins Gedaͤchtniß 
bradte, fo war e$ ibm unmôglid, biefe Idee zu ertragen, fo 
heftige Smpreffionen verurfadte fie in feinem Gemüthe. 

Viele Kinder geben die meiften fdlimmen Æractementen, 
fo fie auf Schulen ausgeflanden, ihren Büdern, melde bie 
Gelegenheit Dieu gewefen, Schuld, und vereinigen diefe Ideen 
fo wohl, daß fie ein Bud mit großen Efel anfehen, und ihr 
Sage das Studieren und die Bücher nicht lieb gewinnen fón; 
men; weil ihnen das Leben, welches fie fonft fehr ergöget bas 
ben würde, zu einer tvabrhaftigen Marter geworben. 

Cin wegen feiner Befonderbeit merfwürdiges Erempel if 
folgendes, fo dem Herrn Lode ein vornehmer Mann, der e$ 
felbft gefehen zu haben verfichert, erzähle. Cs batte ein jun: 
ger Menſch fehr artig und vollfommen tanzen gelernt. C6 
war aber in dem Saal, da er'$ gelernt, ungeführ eine alte 
Kifte geftanden, deren Idee fih fo mit feinem Qerumgange 
und Schritten im Tanzen unvermerft combiniret, bag ob er 
wohl unvergleidlid auf biefem Saale tanzen funnte, fo funnte 
er e$ bod) nur, wenn die alte Stifte zugegen war, an andern 
Drten funnte er gar nidt tanzen, es müßte denn bie alte 
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oder eine ibr aͤhnliche Kifte bafelbft an ihrem gewoͤhnlichen 
Drte geftanden baben. 

Die habitus intellectuales, weídje man burd) bergleidjen 
Vergefellfhafftung der Ideen fíd) zumege gebracht, find, wie - 
Herr Lode ferner berichtet, eben fo ſtark und Häufig, unb 
müffen eben fo wohl fehr in Acht genommen werden. Gefegt 
e$ wären Die Sdeen des Seyn und der Materie entiveder 
burd) bie Auferziehung oder durch eine alzu große Application 
auf biefe zwei Sbeen, nadbem fie alfo in dem Gemütbe zus 
fammen gefnüpfet, mit einander recht ftarf vereinigt: was 
würden diefelben nicht für Notionen und Bernunftfchläffe, 
was unterfiebene Esprits betrifft, bervorbringen? Wenn eine 
von Jugend auf angenommene Gewohnheit eine Sorm oder 
Wigur mit der Sbee Gottes verbunden hätte; in was für Abs 
furditäten würde uns nidt ein folder Gebanfen in Betrady 
tung der Gottheit fiirgen? Man wird ohne Rweifel finden, 
tbut Herr gode binzu, daß es nichts anders, als dergleichen 
übelzgegründete unb wider die Natur laufende Sufammenbins 
dungen der Ideen find, welche die viele einander widerftreitende 
Serten in der Philofophie und Religion auf die $Babne brin: 
gen; denn e$ ift nicht zu glauben, daß cin jeder aus denen, 
weiche dergleichen unterfchiedene Secten haben, ſich gutivillig 
felbft betriegen, und wider fein beffer Willen und Gemiffen die 
ibm burd) Elare Berveisgründe bargetbane Wahrheit verwerfen 
werde. Es ift zwar gewiß, daß bisweilen das Sntereffe gro: 
fien Theil an biefer Art Sachen nimmt, bod) wird fi nie 
mand fónnen bereden laffen, daß dasfelbige ganze große Gefells 
faften fo einnehmen und verführen fónne, daß fie alle, feis 
nen ausgenommen, offenbare unb wiffentlide Falſchheiten be 
baupten follten. Denn muß geftehen, daß sum wenigften ein 
unb andrer fen müßte, der dasjenige thue, was die andern 
zu thun vorgeben; das ift, der die Wahrheit aufrichtig fuche. 

Diefem zufolge muß alfo nod) was anders ihnen ben 
Berftand verblenden unb fie verhindern, daß fie bie Kalfchheit 
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derer Sachen, bie fie vor pure und lauterer Wahrheit halten, 
nidt erfennen. Wenn man nun biefes, was die SBernunft 
gefangen nimmt und den Berftand der fonft aufridtigfen Leu: 
ten verfinftert, genaue unterfuchte, wird man finden, baf er 
bloß unb allein etlide freye Ideen fege, Die eigentlich feine 
f8erbünbnif unter fih haben, bie aber fid im esprit durch 
bie Auferziehung, bie Gewohnheit unb das Wefen, fo baton 
auf ihrer Parthey obn Unterlaß gemacht wird, alfo vereinigen, 
daß fie eben fo wenig, als eine einzige Idee von einander 
gefondert oder unterfchieden werden fünnen. Daber koͤnmt e$, 
verfolget Herr Lode, daß oft bie ungereimteften Dinge vor 
treffliche Meynungen, die Abfurditäten vor Demonftrationen 
unb unleidlihe und abgefhmadte Folgerungen vor fefte unb 
wohlfließende Bernunftfhlüffe aufgenommen werben). 

Das andere Capitef, fo wir vorzuftellen verfproden, bans 
deit vom Enthuſiasmo, und ift bas XIX. im IV. Bude. 
Des Herrn Lode Gedanken darüber find folgende: 

Wer die Wahrheit mit Ernfte fuden will, muß zuerft 
vor allen Dingen eine Liebe zu ibr gewinnen. Wer bie 
Wahrheit nicht liebet, denfelben muß man notbwendig das 
Gegenteil zueignen. Daher man mit Recht fagen kann, daß 
unter denen, die fie zu fuchen vorgeben, gar wenig find, welde 
fie redt lieben. Ginen rechten Sucher der Wahrheit kann 
man erkennen, wenn er einen Vortrag nicht für gemiffer ans 
nimmt, als e$ Die Beweiſe, darauf er gegründet, zulaſſen. 
Wer über diefes Maaß fchreitet, ber ergreifet bie Wahrheit 
nit aus Liebe zur felbigen, fondern zu einem andern, indis 
recten Endswede. Denn indem die unfireitige Klurbeit eines 
Vortrages in den Beweisgründen mabrbaftig beftebet (ausge: 
nommen diejenigen, fo vor fid) felber flar genug find) fo ift of: 
fenbar, daß fo viel, als dem Bevfalle über, die unfireitige 
Klarheit einer Sade Raum gegeben wird, das Übrige Theil 
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ber S3erfíiderung nicht von ber Liebe zur Wahrheit, fondern 
- won einer andern Paffion berjuleiten fey. Demm fo unmög⸗ 
' [id die Liebe zur Wahrheit jemand dazu bringen fann, bafi er 
einer Suche weiter benfälle, als er von ber Wahrheit derfelben 
vergetviffert ift, eben fo unmüglich ift e$ auch, bag jemand aus 
Liebe zur Wahrheit einen Bortrag billigen koͤnne in Betrad- 
tung einer folden Evidence, daraus er nicht abfehen fann, ob 
ber Vortrag wahr fepe; welches mirflid eben fo viel wäre, 
als den Vortrag wie eine Wahrheit aufnehmen, weil e$ mög: 
ih oder probabel ifl, bag er der Wahrheit nicht gemäß febr. 

Here gode tut Hinzu, es folge unvermeiblid aus diefer 
übeln Dispofition des Esprit, daß man fi) bie Macht zueigne, 
andern Leuten feine eigne Meynungen vorzufchreiben. Denn 
wie follte derjenige, der feinen eigenen Glauben betrogen bat, 
nicht veillig fein, auch anderer Leute Glauben zu betriegen ? 
Wie ftebet zu hoffen, daß derjenige gegen Andre Eräftige Ar: 
gumente und Beweisgründe brauche, der fie gegen fid) felbft 
zu brauchen nicht gewohnt ift, der feinen eignen Kräften Ges 
walt thut, der Über feinen Esprit tyrannifiret, und den Vor⸗ 
jug, den die Wahrheit alleine bat, nehmlich bafi fie nichts 
billige, ais was unftreitig wahr ift, mißbraucher? 

Nachdem der Herr ode diefes Wunbament gelegt, (drei: 
tet er zur Unterfuhung des Enthuflasmi, welchem geiviffe Leute 
eben fo viel Macht zufchreiben, als dem Glauben unb der 
Vernunft, und wollen die Offenbarung ohne Beyhülfe der Ber: 
nunft fefte fegen, wodurch fie aber auf einmahl fowohl bie 
Vernunft, als Offenbarung vernichten, und an ibrer Statt in 
ihrem Gebirne gefchmiedete Santafeven ohne einigen Grund 
fi vorbifben, melde fie zur Richtſchnur ihrer Meynungen 
unb Aufführung erwaͤhlen. Die Vernunft iſt nichts anders, 
als eine natürlide Offenbarung, wodurd Gott den Menfchen 
denjenigen Theil der Wahrheit, melden er der Yähigfeit ihrer 
natürlichen Kräfte eingegoffen, mittbeilet. Die Dgenbarung ijt 
die natürliche Vernunft, bie Durch einen neuen Grund folder 
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Cntbedungen vermehret ift, welche da ummittelbar aus Gott 
fließen, und deren Raifon die Wahrheit dur Zeugniß und 
Proben, melde fie, zu beweiſen, daß dieſelben Entdedungen 
tirflid von Gott fonmen, gebraudet. Wer babero die Mer: 
nunft deswegen vernichtet, bag er ber Offenbarung Raum 
made, loͤſchet biefe beyde Lichter sugleid aus. Wie aber die 
Menſchen finden, daß eine unmittelbare Dffenbarımg ein viel 
feichteres Mittel fen, ihre SPteynungen zu befräftigen, und ihre 
Aufführung eingurideen, als die Mühe, alles nad vermmft 
mäßiger Nichtigkeit anzuftellen, welche insgemein verbrieflid, 
ſchaͤdlich unb meiftentheils ohne glücklichen Kortgang ift; fo muß 
man fif) nidt verwundern, Daß fie gar dfters Dffenbarungen 
vorgewendet und fid) Äberredet, Bott birigire fie fonberlich, 
was anlange ibr Thun unb Meyaungen, und vornehmlich dies 
jenigen, welde fie durd Säge der Wernunft nicht rechtfertigen 
fönnen. Wenn ihr Esprit einmal von biefen Gebanfen ein: 
genommen ift, fo müffen die abgefchmadteften S&eynungen, bie 
ff ihrer Phantafie hart eindrüden, alfobalb aus dem Geifle 
Gottes kommende und göttlide Autorität babende Grícudtun: 
gen feyn. Alles unordentiide Weſen, dazu fie burd) cine (lavfe 
Neigung gezogen werden, das balten fie gewiß vor bimmlifchen 
Beruf, dem fie folgen müffen, unb sor einen Befehl aus der 
Höhe, in deffen Ausführung fie unmöglich irren können. 
Diefes ift 'eigentlih, mas burd- den Cntbuffatmum zu 
verftehen, welcher nicht auf bie Vernunft, nod auf bie goͤtt⸗ 
liche Dffenbarung geritet ift, fondern nur von ber @inbildung 
eines erbigten und eingebifbeten Geiſtes entfpringet, unb ber, 
fo bald er nur ein wenig eingemurgelt, viel flärfer Aber bie 
Meynungen und Actionen ber Menſchen Meifter fpielet, ale 
die Bernunft oder Dffenbarung, abfonderlid oder zufammen. 
Ob nun wohl bie ausfchweifenden (ctionem. und Mey⸗ 
nungen, worin der Enthuſſaemus die Leute eingemideit bat, 
fie anfpornen follten, fíd) beffer vorzufeben und die falfchen 
Principia, welche fowohl ihren Glauben, als aud ihre Auffüh⸗ 
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rung auf Abwege führet, zu meiden; nichts beflo weniger fo 
wird bod) durch bie Liebe zu ertraordinären Sachen, burd die 
Bequemlichkeit und durch den Ruhm, erleuchtet, und durch 
außerordentlid Wege zur Crfenntnig gefommen zu fenn, bie 
Faulheit, Unwiſſenheit und Citelfeit vieler Lente gefigelt und 
fie werden dahin gebracht, dag, nadbem fie auf folde Reife 
von einer unmittelbaren Offenbarung, einer Erleuchtung obne 
Nachforſchung, eine Gewißheit ohne Beweis unb Unterfuchnng ein- 
genommen fen, e6 febr ſchwer ift, fie wiederum Bierbon zu bringen. 

Sie find über die Vernunft entyüdet, und die S8ernunft 
ift bey ihnen verderbet. Sie feben ein ihrem Merfiande eins 
geflößtes Licht, und können fid nicht mebr betriegen. Diefes 
Licht erfcheinet fihtbarli als der bellefie Sonnenfirabl und 
bedarf Feines andern Beweiſes, als feiner eignen Klarheit. 
Gic fühlen, ihrer Auflage nad, bie Hand Gottes, welde fie 
innerlich treibet: fie empfinden Triebe des Geiftes und können 
fi in ihrer Empfindung nicht betriegen. Derohalben fir fi 
qud) überreden, e$ babe bie Vernunft mit demjenigen, was fie 
in (ij felbft (eben und empfinden, nichts zu than. Die Ga: 
den, welche fie handgreiflich erfahren, find außer allen Zweifel, 
unb brauchen Feines Beweiſes; und was der wunderliden Res 
den biefer Leute mehr find. Sie find diefer Sachen verfidert, 
weil fie derfelben verfihert find, und ihre Meynungen find 
recht, weil fie in ihrem @eifte (id) feft. gejeget.  Denn darauf 
laufen alle ihre Worte hinaus, wenn man die Metapboren 
des Hören und des Empfinden, barein fie biefelben einge 
büflet, davon abfondert. 

Der Herr Lode umterfucht den Grund dieſes innerlichen 
Bits und des Empfindens, darauf biefe Leute fo ſtark fid 
arimden, und redet davon alfo: ft biefes Sehen des Ride 
eine Berfpürung der Wahrheit eines gewiflen abionberlihen 
Vortrages, ober viclleidt beffen, daß e$ eine von Gott kom: 
mende Dffenbarung feue? Iſt diefe Empfindung eine Berfpkrung 
einer Neigung, welche entweder aus einer Gantafk, etwas 
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zu thum, oder aus dem Geifte Gottes, ber in ihnen biefe 
Neigung gezeuget, herkommt? Diefes find zwei ganz unters 
ſchiedliche Empfindungen, welde forgfältig von einander gefon- 
bert werden müffen, wenn wir unfer felbft nicht mißbrauchen 
wollen. Sá fana bie Mahrbeit eines Wortrages erkennen; 
deswegen aber kann id nicht erkennen, ob es eine unmittelbare 
Dffenbarung von Gott fer. Sd) kann im Euclide bie Wahrheit 
einer Propofition erfennen, ohne daß fie fen, ober bag ich wiſſe, 
daf es eine Dffenbarung fey. d kann aud) miffen, daß ich die 
Erfenntniß davon nidt burd) natürliche Mittel erlanget; daher 
nun kann id zwar (liefen, daß fie mir effenbaret ift, id kann 
aber deswegen nod) gar nicht erkennen, bag e$ eine von 
Gott. fommende Dffenbarung ift: weil e$ foie Esprits giebt, 
welche, obne von Gott besbalben empfangene Vollmacht, biefe 
Ideen in mir ermeden und meinem Esprit fie in folder Dub: 
nung, daß id ihre Gonnerion erfennen mag, vorftellen. Daß 
alfo bie Grfenntnif einer Propofition, die mir, id) weiß nicht 
wie, in den Kopf kommen, nicht alfo gleid ein Merkmal ift; 
daß fie von Gott fomme. Noch viel weniger ift eine (larfe 
Einbildung, daß diefe Cinbilbung wahr feo, ein gewiſſes Merk: 
mal, daß fie von Gott fomme, oder aud) daß fie wahr fene. 

Stan mag einem folden Einfalle den Namen eines Ge: 
ſichts oder des Lichts geben, fo i(t& bod) nichts mehr, als eine 
Grebulität und Gonfibeng. Denn wenn von einem Bortrage 
gehandelt wird, defien Wahrheit fie fid) eingebildet haben, 
ohne zu erkennen, daß er wahr fep, fo fann e$ bier nicht 
beißen: feben oder gläußen, man mag aud einer folden Gin: 
bildung vor einen Namen geben, welden man wolle. Was id glaus 
be, muß ich auf eines andern Seugnif wahr zu feyn ausfegen, unb 
muß auf ben Hall gewiß wiffen, bafi biefe& Seugnifi wirklich abgeles 
get; denn ohne biefe$ wäre mein Glaube ohne Grund. Ih muß 
fehen, ob mir Gott Diefes offenbare, oder ob ich nichts fehe. Ge 
läuft alfo barauf aus, daß ich iffe, mie ich erfennen folle, bafi 
mir Gott etwas offenbare, daß biefe Smpreffion in meiner Seele 
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durch den heiligen Geift geſchehe, und daß ich folglich derſelben 
su folgen verbunden ſey. Wenn id biefes nicht weiß, fo ift 
meine Confidens, fie mag fo groß (eon, als fie wolle, ohue das 
geringfte Yundament, und alles Licht, von welchen id mid 
erleuchtet erfeune, ift ein bloßer Enthufiagmus. Denn c$ mag 
die Propofition, weiche man offenbaret zu ſeyn feget, an fid 
felbft handgreiflich wahr feyu, ober fichtbarlich probabel, ober fie 
mag ſchwerlich durch ordinaire Wege der Erfenntwiß können 
beurtbeilet werden, fo muß bod) diefes vor allen fídrli) bes 
flätiget, und erwiefen werden, daß Gott dieſen Vortrag offers 
baret babe, unb daß dasjenige, was id vor eine Dffenbas 
rung aufnebme, mir ganz gewiß von fid felbft in den Sinn 
fommen, und daß e$ Feine Slíufion, die jemand anders einge: 
fhoben ober meine eigne Phantafie erwecket babe, feye. Be⸗ 
vor man nidt fo weit bierinnen fommen, ift alle Confiden; 
bie man bat, daß biefe Ofenbarung von Gott komme, nur 
eine bloße Muthmaßung; und alles Lidt, davon man verblenbet, 
ift nichts anders als ein Irrwiſch, welder uns ohne Aufhören in 
diefen Gírfel umberfübren wird: „Dieſes ift eine Offenbarung, weil 
ichs fefte glaube; und ich glaube e$, weil e8 eine Dffenbarung ift. ‘ 

Daraus fließet, daß diejenigen, welche dergleichen Dffen⸗ 
barungen von Diefer oder jener Wahrheit zu haben fid cin: 
bilden, verfichert ſeyn müflen, daß es Gott ifl, ber fie ihnen 
offenbaret Habe. Denn daß man fage, wie fie insgemein thun, 
daß fie erkennen burd das Licht, welches bie Sade mit fid 
bringe, welches gläuze unb in ihrer Seelen blige und welchen 
fie nidt wiberfteben können; das bedeutet nichts anders, als 
daß ed barum eine Dffenbarung feye, weil fie glauben, daß es 
wahrhaftig eine fen; da bod) alles Licht, wovon fie reden, 
nidts als eine ftarfe Einbildung ift, bie (id in ihren Geifte 
&ít gefetst, und bod) nicht das geringfte Sunbament, daß es 
eine Wahrheit (ey, bat. Denn diefes müflen fie vor raifon: 
nable unb von einigem Beweiſe halten, der da zeige, daß es 
eine Wahrheit feu, genommene Gründe annehmen, daß fie 
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erkennen müſſen, wie (le dergleichen nidt Baben. Weil, wenn 
fie dergleichen Haben, fie biefelbige nicht mehr als cine Difens 
barung, fondern als eine auf gemeinen Gründen befeftigte 
Wahrheit aufnehmen. Und wenn fle glauben, ba es wahr 
fen, weil e$ feine :Dffenbarung ift, unb menn fie feine andre 
Raiſon haben, zu beweifen, daß e$ eine Dffenbarung fto, als 
nur, weil fie vSllig überredet feyn, daß es wahr fen, obne 
einig ander Yundament und nur um bieftr Cinbilbung willen, 
fo glauben ffe, bag es allein darum eine Dffenbarumg ift, 
weil fie feftigli glauben, daß e$ eine Offenbarung ift. 8Ber 
fíebet nun sicht, daß wenn wir auf dergleichen Grimbe hauen, 
wir unfre eigne Fantaſie zur einzigen Megel unferer Mey⸗ 
nungen und Conbuite machen, und folglid uns den wunder 
lichſten Sretbümern nnd Verdrießlichkeiten ımterwerfen? Denn 
eins vor alles, fo ift bie Macht unferer Cinbilbungen fein 
Beweis ihrer Richtigkeit. Inden die Menſchen wobl einen 
Irrthum als eine Wahrheit billigen fÜbnnm, wie bey denen 
euferigen Leuten, die gegen einander zwey unterfchiedliche Suchen 
aufs fchärffte behaupten, zu feben ift. 

Derotvegen merfet Herr Lode gar wohl an, daß, wenn 
das Licht, weiches ein jeder in fíf zu Babe meynet, unb 
weldyes auf biefen fall nidts als eine feiner eignen Ginbif: 
bung ift, ein Beweis wäre, daß die Sade, melde man fid) 
einbilder, von Gott fime, fo müßte man ſchließen, daß alle 
widrige Meynungen das Recht, vor göttlihe Cingebungen zu 
paffiven, baben könnten; und würde Gott nidt nur ein Bater 
des Lichts, fondern aud) ein Water ganz entgegengefetter Lid: 
ter, weldye bie Menfhen auf ganz; einander zumwiderlaufende 
Wege leiteten, ſeyn. 

Daraus ſchließet Herr Locke, man müfle bas innerliche 
Licht, welches ſich jum Führer anbietet, erſt wohl prüfen, mo: 
fern man nicht wolle in ein Haufen unordentlicher Verblen⸗ 
dungen und Irrthümer fallen. Gott, ſagt er, vernichtet den 
Menſchen nicht, menn er einen Propheten machet. Gr (fet 
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ihm alle feine Kräfte in ihren natürliden Suftanbe, daß er 
baburd) urtbeilen fónne, ob bie Infpirationes, bie er in fid) 
empfindet, von Gott oder nidt von Gott entfprungen. Wenn 
Gott haben will, daß wir die Wahrheit einer Sade erfennen 
follen, fo läßt er ums diefe Wahrheit entweder burd) eine or: 
deutliche Wege der natürlichen Vernunft (eben, ober aber er 
giebt uns au erfenmeu, daß e$ eine Wahrheit fev, bie wir 
feiner Untorität wegen annehmen müflen, indem er uns burd) 
gewiſſe Mertmable, die bie Vernunft nicht verwerfen fann, 
überzeuget, daß fie von ibm fomme. Sch will aber, thut Here 
Lode hinzu, hiedurch nicht fagen, daß wir durch bie Bernunft 
einen Vortrag, fo uns Gott offenbaret, eraminiren follen, ob 
er durch natürliche Principia Fônne demonftriret werden, unb 
wenn er diefes nicht Fönne, mir ibn zu verwerfen Macht hätten; 
fondern id) will fagen, daß wir bie Vernunft zu Rathe ziehen 
follen, um burd ihre Beyhlilfe zu feben, ob eine Dffenbarung 
von Gott oder nidt von Bott Eomme. Denn wenn die Ber: 
nunft findet, daß es eine goͤttliche Dffenbarung fep, fo erfläs 
vet fie fif von Stand an vor ibn, fo gut als vor eine andre 
Wahrheit, und macht zu einer von ihren Regeln, daß er nicht 
könne verworfen werden. 

Wenn diefes innerlihe Licht einen Wortrag, der fid 
in unfern Geifte für offenbart angiebt, ben Principiis ber Ver⸗ 
nunft oder dem Worte Gottes, welches eine erwiefene Dffens 
barung ft, gemäß befindet, fo baben wir bie Bernunft zum 
Bürgen und Eönnen diefes Licht für wahr aufnehmen, und 
unfern Glauben und Wandel barnad) cinridten. Wenn dies 
fes fid aber von feiner dieſer Regeln bezeugt oder bewiefen 
wird, fo können wir e$ für feine Offenbarung, ja nicht eins 
mabl vor eine Wahrheit erfennen. Denn wenn wir glei 
glauben, es (ey eine Dffenbarung, fo tbut e$ bod) nidt zu 
der Sade; e$ funn uns aber wohl burd) ein ander Merkmahl 
dargetban werden, bag e$ wirklich eine Dffenbarung feu. Die 
alten Propheten batten, wenn fie von Gott. Dffenbarungen 
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empfangen follten, einen andern Beweis, als bas inmerlide 
Lit, der fie verficherte, daß dieſelbe Dffenbarungen würklich 
von Gott herrührten. Sie bildeten (id) nidt ein, daß ihre 
Cinbilbungen von Gott kämen, fondern fie hatten aud) Aufers 
lide Zeichen, welche fie überführten, daß Gott ber lirbeber if 
rer Offenbarung fey. Und wenn fie andre dergleichen überfühs 
ten follten, fo empfingen fie vorber eine abfonderlihe Macht, 
die Wahrheit des ihnen von den Himmel gegebenen Befehls 
mit fihtbarlihen Zeichen darzuthun. So fafe Soft einen 
brennenden, und fíd bod nicht verzehrenden Buſch, unb 
börte eine Stimme aus den Buſche. Diefes war etwas 
mehr, als ein innerliches Empfinden eines Untriches, bie Kin⸗ 
der Sfrae( aus Pharaonis Händen zu befreyen. Doch glaubte 
Mofe nod) nicht, daß bieje$ genung wäre, mit dem Befehl 
Gottes in Egypten zu geben; bis ibn Gott burd nod) ein 
Mirakel, ber in eine Schlange verivanbdelten Ruthe, verfi: 
dert, daß e$ fein rechter Wille wäre, und ibm bie Mat 
verliehen hatte, eben dergleihen Wunder in Pharaonis Anges 
fite ju würfen. Eben dergleihen gefhabe aud) dem Gideon. 
Weiche Erempel und andere der alten Propheten fattfam wei: 
fen, daß fie nicht geglaubet, daß ein innerlihes Gefiht oder 
ihre eigene und mit feinem andern Behauptungen erwiefene 
Cinbilbung genung fev, fie zu überzeugen, daß ihre Einbildung 
von Gott komme; obgleich die Schrift nicht Überall angemerfet, 
dag fie dergleichen Beweiſe allezeit gebeten oder empfangen haben. 
Diefes Wenige haben wir aus dem finnreichen Buche 
des erem Locke nad) Anleitung des accuraten Ueberfeters, des 
Herrn Cofte, zur Probe vortragen follen. Vielleicht wird es 
ein Dichrers bievon zu reden Gelegenbeit geben, wenn bie 
(ateinifche lleberfegung bicfes Buchs, worüber man isgo in 
England befäftigt, bervorfommen wird. *) | 





— 


*) Die latcinife Ucberfeßung, welche bamalé in London unb zwar 
von Burridge vorbereitet wurde, fum bas folgende Jahr 4701 in Folio 
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Zufak.”) 


Was ber Herr gode von Berbindung und Begleitung 
ber Ideen fagt, ift nidt zu verachten, und dienet fie oft zur 
Erregung der Affeeten; was aber die Irrtbümer und falfche 
Urtbeile belanget, fo kommen fie aus andern, nähern unb eis 
gentlihern Urſachen; nehmlich, daß man falfhe Säge an: 
nimmt, und fid einbildet, man babe deren Beweis einémals 
im Gemütb gehabt, darin bann ein Gedaͤchtnißfehler unterlauft; 
und bann aus unredten Kolgereyen, bie man aus denen für 
befannt angenommenen Sägen machet, weil man fid) die Seit 
und S)tüfe nicht giebt, alles förmlich und ordentlich zu unters 
fuden. Inzwiſchen ift wahr, daß die Affeeten zu diefer Leidts 
glaͤubigkeit, betreffend die Säge und Nachlaͤßigkeit in der Kol: 
gerey, viel helfen: denn man glaubt und fchließet leicht was 
man gerne Hätte. **) Sonft ift. bey bicfem Buche des Herrn 
Lods anzumerken, daß er in feinen legten Schriften gegen den 
feel. Herrn Biſchof Stillingfleet ein großes Theil feiner in dies 
fem Tentamine oder Berfud von menſchlichen Verſtande ent: 
baltenen Meynungen, die Natur eines Leibes betreffend, ges 
ändert: indem er in bem. Zentamine mit den neuen Philoſo⸗ 
phis insgemein, fonderli den Cartefianis unb Gaffenbiftis, dafür 
gehalten, daß bey dem Leibe nidté, als Größe, Solidität 
oder Unburddringlidfeit, und Bewegung oder Veränderung 
der Stelle anzutreffen; anjego aber beginnt er dafür zu halten, 


heraus. Reibuis fam zwar auf biefe in bem Monatl. Auszug nicht mehr 
jurüd, trug aber Im Nauuar 4704 ben oben folgenden, ſehr wichtigen fri; 
tiſchen Sufa& nach. 

*) Nachgetragen im Van. 4701 unter No. VIII. „Einige Ausbeſſe⸗ 
zungen und Zugaben des erften Vabres der Monatl. Auszüge, ©. 73 — 75. 

**) Hiermit flimmt überein, was Reibnig in den nicht lange darauf 
gefchriebenen Nouvesux Essais sur l'entendement humain zu diefem Ka⸗ 
pitel (No. II. chop. XXXIII. De l'Association des Idees) ſchreibt: Cette 
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bag fit nod ein Mehrers darin befinde, fo durch dieſe nicht 
ju erklären. Er verwirft fonft in feinem S8erfud) bie angebor: 
nen Sbeen. und das natürliche Licht, ſcheinet aber nicht genung- 
fam die nothmenbdigen Wahrheiten, fo aus der Möglichkeit 
entfieben, von denen andern, deren Grund man aus der Cr: 
fabrung der Wirflihfeiten nehmen und alfo von außen holen 
muß, unterfchieden zu haben. Daher er mebr Ariflotelis 
Tabulam Rafam, als Platonis Cinpflangmgen angenommen. 
Wahr ift e$, daß wir auf die Gedanfen aud) in denen a& 
gesogenften Materien ohne Außerliche Empfindungen nidt font 
men winrden; aber in denen nothwendigen Wahrheiten dienen 
folhe Empfindungen mehr zur Erinnerung, als zum Beweis; 
weder einig nnd allein im Grund von inmwendig kommen 
muß, fo diejenigen nicht genugfam begreifen, bie mit redyten 
Demonftrationen wenig umgangen. *) 





remarque est importante et entièrement à mon gré... Pour mieux 
entendre la source de la liaison non-naturelle des Idées, il faut eon- 
siderer ce que j'ai remarqué déja ci-dessus ( XI., 14.) en perlant du 
raisonnement des bêtes, que l'homme aussi bien que la bête est sujet 
à joindre par sa mémoire et par son imagination ce qu'il a re- 
marqué dans ces perceplionis et ses experiences .... et commo sou- 
vent les raisons nous sont inconnues, il fant avoir égard sux exem- 
ples à mesure, qu'ils sont frequens, car alors, l'attente ou la reminis- 
cence d'une autre perception, qui y est ordinairement liée, est raisonnable. 
L'autorité, la coutume font aussi le même effet que Pexpérience et 
la raison, il n'est pas aisé de se delivrer de ces penchase. Mais il 
ne serait pas fort diflicile de ce garder d'en être trompé dans ses 
jugements, si les hommes s’attachoient assez serieusement à la recherche 
de la verité, ou précedoient avec méthode, lorsqu' ils reconnoissent, 
qu'il leur est important, de la trouver. 

*) Bergleiche bas: Avant - propos ju be Nouveaux Essais sur 
l'entendement humain; — fo wie, was Leibnitz 1714 an Wtemonb be 
Montmort fehrieb (Opp. V. Il.) Mr. Locke avoit de la subtililté et de 
l'adresse, et quelque espèce de métaphysique saperficielle qu'il savait 
relever; mais il ignorait la méthode des Mathématiciens. — Man vergleiche 
endlich die, bem Anſehen nach, gleich nad) bem Erſcheinen ter erften Ausgabe 
von £odes Werft (1690) Bingemorfenen : Keflexions sur l'essai de l'en- 
tendement humein de Mr. Locke (Opp. 1l. 218 — 222). in welchem, 
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2. 


D. Edmundi Dickinsoni M. D. Physica vetus et vera, 
sive Tractalus de naturali veritate hexameri Mosaici, 
Londini typis llivianis MDCCH. 

D. Edmund Didinfons *) alte und wahre Phyſic, ober 
Sractat von der natürlihen Wahrheit des Mofaifhen 


ſechstäglichen Werks, 
(Suti 4702. TIL) 


. Der Endzwed dieſes Buches ift zu zeigen, daß Mofes 
in der Siftorie der Schöpfung fowohl bie Art und Weife der 
allgemeinen Schöpfung, als bie Grundfäge der wahren Philo⸗ 
fepbie Eärlih und kürzlich an den Zag geleget. Er will, es 
babe (id) Moſes ber Philosophiae corpuscularis, welches bie 
Mtefie, allgemeinfte und grünblidfte fey, bedienet. Er fübret 
fonderli die Hiftorie blefer Philoſophie c. IV. aus, und fagt, 
es komme alles aus Atomis, nicht zwar wie fie insgemein 
genennet werden (denn diefelben feun ihrer Natur nad) im 
gertheilig, und können folgli einander feinesmeges berühren, 
nod aud) etwas burd) ihre Zufammengehung größer maden, 
und baber zur Sufammenfligung der Körper nichts beytragen) 
fondern aus folhen an Größe und Gigur unterſchiedlichen 
Kleinigkeiten, welche fo Hein fie aud) feyn, nidt ohne einige 
Phyſiſche Größe fen. (Hier find alfo Didinfoni Atomi 
von des Epicuri feinen unterfhiedlid. Denn dies 
jenigen, fo fi Episcurus eingebildet, waren feiner 
Meynung nad unzertheilig.) Dergleihen Körperlein die 


tole in gegenwärtigen Auszuge, nur Hochachtung gegen ben englifchen PB: 
loſophen, ungeachtet feiner abweichenden Drincipien, herrſcht. 

*) Des Herm D. Dickinsoni Delphi Phoenicissantes, fo 1655 ju 
fodjéfurt gebrudt, find befaunt. &o bat er aud) Epistolam ad Munda- 
num 1686 zu Öchefurt ebiret, fo cr allhier p.189 und p.193 angefüh⸗ 
ttt. bat. 
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Alten Atomos genennet haben, weil fie ibrer Natur nad) 
zwar divisibiles, bod) aber wegen ihrer wunderlichen Sdrttid- 
keit von uns nicht können getbeilet werden. Mefes, Genes. I, 1. 
nenne Atomos Simmel und Erde, bernad) v. 2. allein Erbe, 
darauf Tiefe und folgens, ihrer SBielDeit wegen, bie Waffer. 
Die Druiden, f8radymanen, Spbónicier, Hebräer, und bey den 
Grichen Thales haben auf diefe Art fiatuirt, die Erde fey 
vom Waffer entfprungen. Pherecides ein Syrer, fo zu 25a: 
letiß Zeiten gelebt, babe die Erde zum Principio Physico 
gehabt, unb bie erfte Erde xSoviav genennet, um zu zeigen, 
daß fie wüft und leer gemwefen. Pythagoras nenne diefes febr 
Feine Theilden, Monadas. Anarimander, ber zwar 70v 
voov in der Welt nicht geglauber, babe bod) durch fein 
&xeov, unendlides, oder Dm nidt anders, als bie Koͤr⸗ 
perlein verftanden. Anaxagoras (fo fi) Anarimandri Lehre, 
daß Fein Gott fen, entgegengefegt, und mit Thalete ro voi», 
mentem, oder Gott zum principio efficiente, dabingegen vvv 
v vor eine blinde, tumme, ungefbidte Sache erfläret) babe 
Tiv Ömorogepiov ober bie Gleichheit ber Theile einge 
führer, fo daß die Materie aller Dinge zwar die Körperlein, 
doch aber biefe aud) nod) untereinander gleich feyn. Diefe 
Theilhen babe Heraclitus wpayuara Sousa, bie fleinften 
Reißlein, Empedocles Spavouara, Stüdlein, Asclepiades 
Öyxous, wmoleculas: Xenocrates usyaSt dótupsra, unzertheis 
lige Größen gebeifen. Œmpedocles aber, Leueippus und Des 
mecritus diefelben zuerſt aromous tituliret. Man babe bie 
Alomos aud) Bey den Alten ra IloAla, viele geneunet; des 
wegen, wie Plato fhreibet, die Weiſeſten gefagt, bie Welt 
fe) 26 'Evög xoi MoAköv aus eins und vielen gemadt. 
Diefe Bielbeit bedeute das von Mofe benannte Waffer, und 
den Sand oder Staub, woraus Hermes, bie Hebräe unb 
andre die Welt gemadt zu feyn geglaubet. Am beften aber 
babe Moſes die Atomos Haphar, einen zarten Staub, 
genennet. 
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Herr Didinfon fagt weiter [c. VI] es fate G ot, nady 
bem er obige erft Materie erfdjaffen, ihre zweyerley Arten 
von Bewegungen gegeben; als nemlich eine, dadurch fie zur 
Sufammenwadfung und $Wügung vorbereitet und gefdidt ge: 
madt worden, fo daß die Atomi gegen einander geftofen wor: 
ben, baburd) endlich gleiche unb gleiche zufammen geratben 
wären, unb durch die Berührung ihrer Superficierum (id) 
mit einander vereiniget hätten. Alfo ſeyn die fiurigen, lüfti⸗ 
gen, irrdiſchen und wäflerlihen Theilchen erifid nod) gerade 
in eins gekommen. Die andere Art der Bewegung fey zirkel: 
Haft und einer jeden Waffe eingebrudt getwefen, mit dem VE 
dinge, daß jeder Theil fid) fo weit immer möglich von feinem 
Mittelpunkte entferne, und fit um felbigen berbrebe. Dies 
fen zufolge Haben fit die runden und fubtileften Atomi von 
den Übrigen Theilchen der Tiefe geſchieden, zu deren hoͤchſten 
Eircumferenz erbaben, und eine feurige Ründung, bie man 
Coelum empyreum beifet, formiret. Diefe Ruͤndung fev 
das erfte Licht oder Feuer, barüber fid) bie Ausleger der Bi⸗ 
bel fo febr zuftreiten. Dbige Theilden nennt er pillulas, 
Diejenigen hingegen, fo zwar eben fo rumd, aber etivas größer 
und glätter feyn, aud) nad) ber Eircumferenz zugehen und allda 
die himmliſchen Waͤſſer machen follen, beifet er globulos. Die 
erftere Bewegung findet er angedeutet burd) bie Worte: ber 
Grift Gottes ſchwebete auf bem Waſſer; die andre aber 
werde vom Moſi übergangen, weil er nicht weitläuftig ſeyn 
wollen, und biefe im Girfel gehende Bewegung damals jeder: 
mann befannt geweſen. Der andre Himmel oder expansum, 
fo von der Erden bis an ben erften Himmel und den Raum 
der himmliſchen Waſſer gebet, ift, wie c. VII. ftebet, von fub: 
tien aber länglidten Theilhen, welde ftets um ihren eigne 
Mittelpunfte laufen, zufammengefegt. Moſes und die $e 
brder baben nur von zwei Himmeln gewußt, als den Em- 
pyreo unb Expanso, worinnen die Geftirne figen. Der (ef: 
tere Himmel bat bey ibm nur darin von der Luft einen Uns 
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terfheid, baf bie Dünfie und Ausdäftungen fid) zwar in bie 
Luft erheben, aber bod) meiftens nicht bis an diefen Himmel 
gelangen. Er eignet ibm eine gufammenbridende Kraft zu, 
baburd) er die Erde, Meere, Sonne, Mond und alle andre 
Stirne in ibren Schranken halte. | 

Wie das Meer fih zurückgezogen, bie Erde truden [af 
fen, und Berge, Süden unb Thäler geworden, erflärt er 
(c. VIIL) aus obigen und andern Grundfägen. Er mevnt, 
e$ fen mitten in der Erden ein ftetig brennendes euer, fo 
ba die Musbämpfungen und Dünfte, fo fi flets in der Luft 
Aufjiehen, verurfache, Cr glaubt, e$ fem außer denen auf 
der Erde binlaufenden Fluͤſſen nod) einige, fo in dem innerfien 
der Erde laufen. Sonderli gehe einer von Norden gegen 
Süden, oder von einem Pole zum andern, und führe bas 
Waſſer eben fo burd) die Erde, wie etwann bie Adern das 
Blut burd) den Menſchen. Cr babe einen Haufen Uerme, be; 
ren theils durdigängig, theifs verftopft, und mit Erde ausges 
füllet fegn. Daher erklärt er, wie es komme, baf man an 
verfchiedenen, von der See oder von Waſſern weit entfernten 
Drten in der Erde und auf den Gebürgen Schneden, Sceleta 
von Fiſchen, Stüde von Schiffen, oder aud) wohl ganze 
Schiffe finde, und meynet, e$ feun diefe Dinge bey den Pos 
lariſchen Wirbeln in die umterirdifhen Ströme geratben, und 
diefe verftopfet, mit Erde ober aud) wohl mit Steinen umge: 
ben worden. 

Im c. IX. fagt er, e$ feun die durd das Expansum 
ber zerfireuete Theilhen gar zu bünne unb zu febr zerfirenet 
gewefen, daß fie bie Erde genugfan bätten erwärmen fónnen. 
Daher babe fie Bott In einen feurigen Körper zufammen 
gehen heißen, und die Sonne gemadt, fo (wider Gopernici 
Meynung) um die Erbe berumlaufe. Damit aber bie Hige 
ber Sonnen nidt fdüblid) feyn möge, babe Gott den größten 
Theil des Mondes feuchte gemachet. Weber bie übrigen Geflirne 
diseuriret er gleichmäßig, miffet ihnen große von Gott einge 
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gofiene Kräfte auf Erden zu, und will aus der Schrift bewei⸗ 
fen, daß, wenn Gott ein Volk ſchwaͤchen wolle, er den Con: 
ſtellationen die Kraft, viele Kinder bervorgubringen, benehme. 

Bon Erfhaffung ber unvernünftigen Thiere handelt et 
€. X, unb weil er gefeben, daß fie fid nicht durch bie Bewe⸗ 
gung allein aus dem Chaos fondern könne, fo fagt er, es 
babe Gott allbier, mie vorhin in Bildung der Planeten unb 
Geftirne, feine abfonderlihe Dperationen mit angewendet, um 
den Menſchen nicht etwan Gelegenheit zur Abgdtterey zu ge- 
ben. CS feyn alfo die Saamen ber Pflanzen und die Seelen 
der Thiere von Gott. verfertigt und zubereitet, und bleibe ber 
Natur nichts übrig, als bie Gorge, fie wachſen zu laffen. Er 
glaubt, die Seelen der Thiere entfpringen alfo: wenn ber 
männliche und weiblihe Gaame fih genau mit einander ver: 
mifhe, unb bie zwey in ihnen ftedenbe Effenzien (denn ob 
fie fhon aus Erde gemadet, fo babe fie bod) Gott gereiniget, 
fubtil und feurig gemadt) in eins fließen, fo laffe fit fehen 
eine Seele, die gleichſam angeftedet, oder burd) Gottes Seegen 
erwedet feu. Wie etwan, grob von ber Sade zu reden, 
wenn man (tarfe Spiritus nitri und Therebinthi; oder The- 
rebinthi und Spiritus vitrioh frifé deftillirte Spiritus zuſam⸗ 
men mifóe, fie alsbald eine Wíamme von (id geben. Cr 
fhreibt den Seelen ber Thiere intelligentiam und einige Kräfte 
ber Vernunft zu, und Hält fie nichts befto weniger von ben 
Seelen der Menfchen essenlialiter unterfdjieben, weil bie Vers 
nunft der thierliden Seelen nur materialifche und empfindliche; 
ber Menſchen Seelen aber aud) res abstraclas a maleria und 
geiftliche Dinge begreifen könne. Bey welden Sägen bod 
viel zu erinnern wäre. Denn menn er ben Thies 
ren die Grfenntlidfeit unb andere bergleiden Zu: 
genden beyleger, fo weiß id nidt, ob biefes eben 
etwas materialifhes heißen Ebnne. 

Der Menfé fell, dem XI. Eapitel nad, aus der ſchoͤn⸗ 
fien und Rubinen;gleihen Erden von Gott, nicht aber durchs 
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ſichtig, Japans, gemadet feyn (bag ber Menſch vor bem 
Fall durdleudtig unb transparens gewefen, bat 
Antoinette Bourrignon gemeinet); unb vor dem Kalle 
refenrot unb viel fhöner, alé nad) bemfe(ben gemefen feyn. 
Seine Seele foll. von dem Himmel aller Gimmel, einen uns un: 
bekannten, unfterbliden und ewigen Weſen genommen feyn, daher 
aud) bie Seelen bem Tode nidt unterworfen fenen. Er will nidt 
zugeben, bag die Seele ihren Hauptſitz im Gchirne babe, unb 
lociret fie ins Serge. Semen prolificum (eget ex fowobl dem 
SRanne, als der Grau zu; und ift Übel auf diejenige zu ſprechen, 
fo die vesiculas seminales vor Gier angefehen, aus denen, 
wenn fie in den Uterum gebradt, Die Menſchen gegeuget wer: 
ben. Er bat von der Zeugung des Menfchen übrigens einige 
fonderlie Meinungen, fo (id aber im Teutfhen nicht wohl 
beſchreiben Taflen. Er fagt, bie Seele komme im Augenblid 
der Empfängniß in den Leib, unb formire fid) felbft nad) 
Gottes Befehl ihren Leib und Wohnung im Mutter : Leibe; 
welches ob es fon einige der Anima vegetanti zu fdreiben, 
fo fudet er bod) aus Mofes zu behaupten, bag nidt mehr 
als zweierlei Seelen feun, eine, nephes, fo der Thiere Seelen 
bedeutet, die andere, nischmath chajim, fo allein bem Menſchen 
zufomme, unb vegetativam unb sensiivam animam in fíd) 
in eins und ungertrennlich begreife. Dod, fagt er, babe Gott aud) 
den größeften Theil an der Bildung und Aehnlichmachung jedes 
Glieds. Er ift aud) der Meinung, e$ werden alle Saupttbeile 
des Leibes zugleich formiret, wenn aber ja ein Theil vor 
denen andern gemacht feyn follte, fo müßte es das Herz feun, 
als welches die andern Theile in Bewegung bringe. Er eig: 
net dem menſchlichen Leibe im übrigen nicht allein naturam 
animalem und vegetabilem, fondern aud) mineralem und 
metallicam, ja gar coelestem, nebmlid eine febr wohl con: 
centrirte virtulem Solarem und Lunarem zu, und fagt, es 
feu mit den f(arften Argumenten zu beweifen. Je gejunder 
und ftärfer einer fey, je mehr Metalle babe er bey fih. 
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Steine find Bin "unb wieder im Leibe. Die Cretacei agperes, 
fo (id in ben Fugen der Glieder ſammlen, find befannt. Die 
metallifhen Mittel, fo unfere Körper trefflih corrigiren kön: 
nen, bezeugen ein gleiches. Man Fönne aus verfchiedenen 
Eingeweiden mit leichter Mühe verfchiedene Metalle bervor: 
bringen. Man wiſſe aus dem Fleiſche, unb den Crerementen 
Gaden von trudner und metallifher Natur, und aus bem 
Blute würklich lebendes Duedfilber zu ziehen. Der Menſch 
babe etwas leuchtendes und feuriges bey fi, fo mit der Sonne 
fo nahe verwandt fey, welches mo es freu fep, fie mit folcher 
Begierde umarme, baf auch bie umbergebende Luft davon 
entzündet werde, wie bet fo genannte, aus dem menfóliden 
Leibe gemachte Phosphorus bezeuge: ja er iff gar des feften 
Glaubens, man Fönne aus bem menfchlichen Leibe nicht allein 
Gold, fondern aud) felbft die tincturam aurificam oder ben 
Stein der Welfen machen. 

Sm c. XIL will er behaupten, e$ haben die alferd(teften 
Weiſen bie erfie Materie nit vor ewig gehalten, er bringet 
aber Fein einzig Seugnif eines Weifen hervor, ber 
gefagt hätte, es feu diefelbe aus Nidts gemacht, 
. unb fev folglich die Regel: ex nihilo nihil fit, nídt 

durchgehends ridtig. | 

Wo er im c. XIIL vom Urfprunge aller Dinge rebet, 
ift zu bemerken, daß die Juden die erfte, in ein Häuflein Heine 
Stäubchen - getbeilte Materie, ain oder nidts genennet. 
Welches die Urfache fto, warum im Buche ber Weisheit fiche, 
Bott babe bie Welt aus einer unfihtbaren Materie gebildet; 
warum in der Epiftel an bie Hebraͤer verfidert werde, die 
Melt fey gemacht un dx pauvorsvwv, und warım die Mutter 
der Maceabiier befennet, Gott, babe Himmel und Erden unb 
alles, was i(t, oJx 26 övrwv gemadet. (Wer fo eigenfin: 
nifh wäre, daß er mit.den einigen alten Weltwei: 
fen bie Atomos vor ewig bielte, fónnte Bier feine 
Mevnung, nad Herrn Didinfons Angaben, mit 

II. | 22 
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ber Särift conciliiren, unb fagen, es fey wahr, 
Gott babe alles aus nidts, bas ift, atomis erfdafs 
fen. Denn diefes foíget aus dem, was Herr Didin: 
fon tepgebradt, aud wider feinen Willen) Diefe 
anférmlide und nidts fbeinende Materie nenne Mofes tohu, 
und bie zwifchen diefen gelaffene viele kleine Räumlein, fo zur 
Bewegung bey der Schöpfung nötbig, Heiße er bohu, das Leere, 
und fen alfo ba6 Leere aller Dinge principium sine quo non. 

Bon ber Bewegung ber erften Materie wird c. XIV. 
gehandelt, weldes wir aber, ba e$ (don oben berübret; wie 
aud) dasjenige, was er c. XV. von luce primogenia ober 
erftern Simmel beybringet, und mit der Beitnifóm Weltweiſen 
Meynungen gelehrt zuſanmen bát; und was er c, XVI. 
vom untern Simmel faget, vorbey ſchlagen. | 

Von denen Gbaotifhen und Elementariſchen Waſſern trac: 
tiret ec c. XVIL und loͤſet viele Ginwürfe auf, fo gegen bie, 
an ben erftern. Simmel geordnete, Waſſer eingewendet worden; 
als wenn berfelbe der Erhaltung des Waſſers febr verbinder: 
ih ſeyn müfe. Er feget aber voraus, daß befagtes Waffer 
von runden umb zu febr glatten Theilen componiret fey, daß 
e$ baburd) ber Sertrennung, fo es zu Dimfien machen fónnte, 
zu widerſtehen gefchicht fev. Wenn unfer Feuer das Wafſfer 
zerfteeue, fährt er fort, fo ruinire e$ daffelbe nicht, oder zer: 
nidte die Theile felbit, fo das Waſſer ausmachen; fondent e$ 
fcheide nur. die frembden Materien, fo fid) mit bem Waſſer 
vermiſchet, davon: ba nun biefe Vermiſchung bey den himmli⸗ 
fhen Waſſern fi nicht befinde; fo fep nidjt zu vermunbern, 
baf fie fíó mit ibrem Nachbar, dem coelo empyreo, fe wohl 
fiellen und unbefchädigt bleiben. Rabbi Maimonides und viele 
andere verwerfen das himmliſche Wafler, tueil fie meinen, e$ 
Eönne, da c$ viel ſchwerer, als die materia aetherea unb bie 
Laft fen, fíd nit an den hoͤchſten Drte diefes Ganzen falten. 
Allein Herr Didinfon antwortet, es ſey mmíeugbar unb bes 
fannt, daß bisweilen ein (ekbteres Clement im einen ſchwer⸗ 
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ven ſchwebe. Den Ariſtotelieis bringt er zum Grempel, was 
fie von den Gonteten. fagen, welche man etlide mal über der 
Venus, und felbft bem Zupiter, ja gar, wie Tycho Brahe an: 
gemerkt, über dem Saturno gefeben, ob fie (don von irdifcher 
Materie feyn, und fid ton benen in der Begend des Himmels 
entzundenden Ausdimpfungen der Erden ernähren. Die Erde 
feu fchwerer als das Waffen, unb bennod ſchwimme unb 
ſchwebe fie in den allerhelleften Waffer, und gehe nicht anders, 
als ſehr langſam gu Grunde. Wenn man Duedfilber nehme und 
im fiedend Waſſer moerfe, fo werde ein großer Theil beffefbiaen 
fi in das Wafler ausbreiten und fíd erft nad) langer Zelt 
und vielleicht nad) etlichen Jahren präcipitiren x. 

Sm e. XVIII. von der Chaotiféen und Elementariſchen 
Erbe, machet er fid den Einwurf wider fein centraliſches 
Feuer, daß nemlich biefes Feuer ohne flete Nahrung und Luft, 
fo ihm bebe mangeln, nidt dauern koͤme. Was die Euft 
anbetrifft, fo fagt er, es feu Far, daß biefelbe durd die ganze 
Erde bringe und von allen Enden ber ſich einſchleiche; denn 
e$ koͤnne ohne fie nicht die geringfte Fermentation gef@eben, 
und würden weder Metallen nod) andre Materialien, wenn 
fie nidt wäre, wachſen. Es leben viele Thiere unter der Grden, 
welches fie nicht würden thun koͤnnen, wenn fie nift. Luft 
genug sum Utbembolen hätten. Gr felbft bat von glaubens⸗ 
würdigen Leuten vernommen, daß man in einer Steingrube 
zu Sedington, einem Dorfe nahe bei Ochsfurt, mitten in einen 
Barten Steine, den man mit einer Säge von einander ges 
f@nitten, eine lebendige Kröte in einem nidt viel größeren 
Loche, ai$ fie felbft gersefen, gefunden; obne daß ber Stein felbft 
ein Loch oder Deffnung gehabt. Er mennet, e$ babe biefe Rrôte 
in der Erden, efe fie noch zu Heine geworden, gefeflen, unb 
darin viele Sabre oder aud) wohl Vabrbunderte von der burd) 
bie Poros des Steins dringende Luft gelebet. Die Nahrung 
koͤnne das centralife Feuer von dem Meere, fo viel ſchwe⸗ 
fligte und falsige Zeile in fid) bat, überfommen. 

22° 


840 


Weil and einige, die mofaife Phyſik geringſchaͤtzig zu 
madrn, vorgeben, die Egyptifchen Sfraeliten fein ein unerfab- 
ren, robes und tummes Wolf gewefen, und baben feine Wifs 
fenféaften gewußt, und aubere deswegen Mofen entfhuldiget, 
als babe er feine Philofopbie nad der tunmen Sfraeliten 
Köpfen und Präjudiciis eingerichtet und accommobiret; fo 
thut Herr Didinfon c. XVII. das Gegentheil bar, und glaubt, 
es feyn bie Egyptiſchen Jfraeliten Ichrige und gelebrte Leute 
gutentheils gewefen. Abraham und die übrigen Patriarchen 
feyn grunbgclebrt gewefen, und haben ihre Kinder in den 
beſten Wiſſenſchaften unterrichtet. Ihr SHirtenleben babe fie 
geſchickt gemacht, die Afteologie zu lernen, und bey den guten 
£agen, fo fie in Egypten zu Joſephs Zeit, und fo lange man 
feiner gedacht, gehabt, haben fie fid) vollfommen machen koͤn⸗ 
nen. Die Dienftbarkeit fey nicht fo Bart gemefen, als man 
wohl mevne, und babe nur in einigen geringen Geld: Auflagen 
unb ber geringen Leute Wrobnbienften beftanden. Sie (ey ben 
Sfracliten bart vorfommen, weil bem Abraham große Vers 
beifungeu von Gott gethan, aud) fie bey ibrem Gingange in 
. Egvpten fi ausgedungen, nicht bienflbar zu feun, und endlid 
fie das belicate freie eben. im fetten Lande Gofen num über 
hundert Sabr gewohnet geweſen, ohne jemals einen Tribut zu 
geben, oder die geringfte Hand zum Dienfle des Königs anzu⸗ 
egen. Das Gebot, die erfte Geburt zu tödten, fe zwar fart, 
aber bed) von fehr Eurzer Dauer gewefen. Unterdeſſen (eon 
fie bod) mit allen nod) [ange nidt fo febr befchweret gemefen, 
ais die Egypter, melde, auf Sofepb Ungeben, bem Könige 
ubmé Brodt dienen müffen, Wer Luft gebabt babe, babe alfo 
wohl ftubiren Eönnen, wie denn aud) ſolches wirklich gefche: 
ben. An Mofe thue fid) ſolches würflid hervor (c. XX.), der 
ein ausbündiger Pbilofophus gemefen, und in ber Aftronomie 
unb Chymie es bod) gebradt. Durch diefe babe er bas güls 
dene Kalb in einem chumifhen euer zu Pulver gemacht, 
welches fi im Waſſer foíbiret, daß es bit Jfraeliten trinken 
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fônmen. Denn daß e$ Mofes aus Cifer ins fließende Waſ⸗ 
fer hinweg geftreuet und geworfen, kann er fit nicht überre 
den. Der andre Beweiß feiner chymiſchen Wiſſenſchaft fen 
die Zubereitung des Salboͤls unb Reuchwerks, Exod. XXX. 
25 u. 34. Es fen, wie vorber, aug damals bie Chymie in 
Egypten befannt gewefen, und babe man fberdas dafelbft 
Telesmata unb Brennfpiegel zu maden gewußt; melde fie 
entweder aus chymifch=zubereiteten Glafe, oder aus Chryſtall 
oder aud) aus Eis verfertigen fónnen: wie denn in einem neus 
lid berausgegebnen Tractate gefagt wird, daß ein hollaͤndiſcher 
Künftler dergleihen aus Eis zumege gebracht. Die Chymie fey 
aber älter als Mofes. Denn es erfheine, bafi Noah fdon ein 
vortrefflicher Chymiſte geweſen. Man [eget insgemein das Wort 
Thoar (Genes. VI. 16.) burd ein Senfter aus, fo Noah in 
bie Urde gemachet, um ihre das nôthige Licht zu geben. Aber 
Hr. Didinfon dringt e£ anders, indem er meinet, Noab Babe 
einen gewiffen Phosphorum gemachet, der in gläferne oder 
andre Flaſchen eingetban, affe Simmer diefes großen Ge 
bäudes erleuchtet. Was ferner bie Nahrung der eingefehlof 
fenen Thiere betrifft, fo fol Noah ein gewiſſes Glirir gemachet 
baben, womit er fie erndbret, und welches fie ganz in ihr 
Weſen verwandelt, ohne daß fie einige Ererementen in bie 
Arche von fid geben, fo lange fie barinnen geweſen. Etliche 
wenige Tropfen dieſes Glirirs können den Leib eine gute Zeit 
erhalten, weil es derjenige reine Saft der Speifen fep, wel 
her fi in unfer Weſen verwandelt: da mir das Übrige 
burd) Die Greremente wieder bon uns geben, als etwas 
unnûüges. Ungeachtet nun biefes erftaunenden Elixirs babe 
er den großen Thieren gewiſſer Urfachen wegen etwas weniges 
von gewöhnlichen Sutter gegeben. Cr babe aber durd feine 
Kunft die Greremente der Thiere felbft zu einer naͤhrlichen Speife 
wieder gemacht, alfo nichts umfommen können. Man fichet 
aus oberzählten leicht, daß Here Didinfon viele 
wunderliche, unb ich weiß nicht, ob allezeit der Sachen 
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gemäße Dinge su behaupten fude: dab man baber 
ungewiß it, ob er überall mit rehtem Ernfle oder 
nur bisweilen sum Scheine etwas rede. 


3. 


Muorıyiov dxoxacoracseg zavrun, bas ift, bas Gebrimnig 
ber Wiederbringung aller Dinge 1c. (von 28. Meterfen), ge 
brudt in Pamphilia, im Jahr Eprifi 1700. in Kol. (April 
1701. D. 

Der 9Berfaffer diefes Werks will (id) in der Borrede auf 
diejenige dxoxeraoraoev wovrwv gründen, deren der Wpoftel 
Petrus Urt. 3. erwähnet. Er fagt, e$ komme nun bie Zeit, 
daß man redt verfichen werde, was da fen: Bitte, Gebet unb 
Kürbitte für alle Menfhen und für alle Dbrigfeit, 
die Damals bed) heydniſch geroefen: und wie Bott wollte, bag 
allen Menſchen geholfen werde, und bag fit Chriftus gegeben 
für Mile sur Erlöfung. Dieſes feu bie Zeit des großen Evans 
gelüi, baton pec. XVI. 6. 7. gebadt wärt....... Dieſes, 
fährt der SBerfaffer fort, fey der rechte Catholicismus Amoris 
divini, weder gegen die Thefes der Supralapsariarum ju 
behaupten, welde man nit obne Entfegen Iefen könne: was 
die Evangelifhen und Remonfiranten dagegen (efeten, fen bey 
weiten nicht zulänglich, weil ihrer Meynung nad) foldhe all 
gemeine Liche Gottes bey den meiften vergeblid feu. 

— Ben den Böfen müffe das Böfe felbft zulegt aufhören, 

weil e$ feine ewige Wurzel babe, und bleibe alles, fo aus 

Gott fen und in Gott befichen könne Nur Cine Cwig: 

feit fey unaufhoͤrlich, welche allein aus Gott unb in Gott be 

fitbe, wenn Gott alles in allen feun werde, da alle auf ein 
ander folgende Dinge volfenbet, hingegen ein einiges Ewiges 
bleiben werde. 
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— ($6 werden aud) des fer. Qutberi Stellen angeführet, ba 
er anfangs bas Fegfeuer ned) geglaubet, aber gezweifelt, ob 
es nidt mehr zur Befferung, als Genugtbuung, diene. — — 
Wie bann aud, unfers Mutores Meynung nad, der Gerech⸗ 
tigfeit Gottes nidt gemäß, daß, da unter der Bosbeit ein Un: 
terſcheid fen, bod) alle glei lang, nemblid ewig leiden. Wo⸗ 
bey er erzäblet, sie fein Gemüth zwifchen der Autorität ber 
angenommenen Lehre von der ewigen Verdammniß, und der 
Betradtung, wie hart es fey, baf fo viel SXenfden, bic bie 
Wahrheit nie gebôret, ewig verdammet werden follten, bin 
und wieder gezogen worden, bis ex fit endlich dem gemeinen 
Irrthum entriffen und in feinen Herzen Luft befonmmen. Er 
bringt bey, daß ein gewifler vornehmer Herr, der in feinem 
Gewiſſen von der Unbilligfeit folder Verdanmung Überzeuger 
grivejen, auf das Zeugniß der Schrift lange nidt viel gehal⸗ 
ten hätte, bis ihm die Wiederbringung daraus criviefen wor 
den. So feiner dem Berfafler aud) nicht anfländig su feon, 
baf bie mut vielen Schwachheiten ſterbenden Ehriften fogleich 
in den bimmlifchen Saal kommen folíten. 

Der Verfaſſer fübret fort, es hätten nod) einige mehr 
sur Zeit der Reformation bieje Lehre behauptet. — Die Eng: 
life G räfin, in ben Opusculis Philos., quibus conlinen- 
ur principia philosophiae antiquissimac et recenüssimag 
1690, f&reibt: Christus in natura hominis naluram omnium 
crealurarum sancüficavit... ut reslaurarel crealuras a cor- 
rupüone... (Diefe Dame ift eine Gräfin von Conuaway 
unb des Ganzlers Henneage Wind Schwefler gemefen, wie 
man fi erinnert von dem Seren $Selmont vernommen ju 
haben.) 

— Grneftus$ Sonnerué foll zu Altdorf 1603 ein Bud 
gefchrieben haben: Demonstrauo Theologica et Philosophica, 
quod aelerna impiorum supplicia non arguant Dei jusu- 
Gam, sed injusliiam. Er ijt ein Soeinianer und Go. Crelfii 
Préceptor geweſen; allein bie Sorinianer- meynen, die Gott: 
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lofeu würden endlich vernidtiget. (Sonneri lune Schrife 
ift gedrudt und vorhanden, er procediret in forma. Doch ift 
feine ratiocmatio nicht ohne Mangel; denn als er zu bewei⸗ 
fm tradtet, daß die Sünde nidt quantilate, rod qua- 
litate infinita fes, bat er einen Cafum vergeflen: daß fie in- 
finita numero, und alfo die Strafe ewig feyn Üónnte, wenn 
nemblid bie Sünde emig wiederholet würde. Denn die Geifter 
oder Seelen, fo mit Sündigen in Ewigkeit fortführen, wür- 
ben aud) billig in Ewigfeit geftrafet. Hätte er alfo aus Spfa: 
tonifchen Prineipiis ratiociniren, und erft beweifen müffen, bag 
eine Greatur nicht allegeit fündlidy bleiben fBunc?). 

— linfer Autor meynet, die unenblide, unproportionirte, 
gedreuete Strafe finde einen innerliden Widerſpruch und babe 
Feine Würkung: daher (ey befler, daß man fage, daß eine jede 
Sünde nad der Gereditigfeit und ihren Maße geftraft werde... 
Gleichwie Gradus in jenem, alfo babe aud) jede Zeit in bie: 
fem Leben ibre Deconomie: igo haben bie Menſchen mehr 
Offeubarung, als bie Altväter, und die Greatur unb der Menſch 
müfle von Grab zu Grab immer berrlider in die SBerflürung 
auffleigen... Die Moliniften fagen: tolle hberum arbitrium, non 
erit, unde damnaberis; die Sanfeniften bingegen: tolle gratiam, 
nen erii, unde salvaberis. Es werden aber burd) bie Wie⸗ 
berbringung ſowohl diefer Streit aufgehoben, als die Mani 
der unb Pelagianer überwunden. Es fagen die Reformire 
ten recht, Deum fine suo non posse excidere, und nidt 





*) In biefer Anmerkung ift. febr bünbig dasjenige enthalten, mas 
Zeibnig in ber;Praefatio zu biefer Echrift tes Sonmerus, welche Leſſing 
in ben Beiträgen aus der Bibliothel von Wolfenbüttel und zwar in bem 
Auffage „Leibnitz bon ben ewigen Strafen” 1770. juerft aus ber. Hand: 
frift befanmt gemacht, gefagt bat. Aber meber Leffing, noch einer ber 
Theologen, bie über ble Frage, mit Müdficht auf Leibnitz gefchrieben, fannte 
tiefe Parabeiftelle uud tiefe Recenſion überhaupt, obfdjon biefelbe ju den 
einzelnen Auszügen gehört, zu weichen Xeibnig gelegentlich und im Bertrauen 
fid) befannt bat; unb zwar in einem Briefe an Zabricius vom 14. Octbr. 
706, wie in bem Greurfe über den Mon. Anszug weiter ausgeführt ift. 
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weniger die Evangelifhen: Deum omnes amare, als wer- 
aus bie Wiederbringung aller Dinge folge.‘ 

— linfer Autor mennet, daß wer fih nidt burd ben 
Glauben von allen Befledungen gereinigt, der Éomme erft ins 
Gefingnif, ehe er Gott fbaut . .. Daben hält er Davor, es 
hätten, die in dem Gefängniß find, nod) feine Gewißheit, 06 
fie vom andern Tode oder feurigem Pfuhl würden befreyet 
feun. Wiewohl es fheinet, daß unfer Autor darinnen unter 
den Gefangenen einen Unterfheib madjet, und meinet, daß 
fie zu einer wahren Buße ımd lebenden Glauben in ihren 
Gefängnif gefangen, ber ihnen in biefen Leben gefehlet. In: 
dem er oben die Buß-Drdnung dort, wie bier flatuiret, und 
verfichert (ebt, Daß aud bert omnes poenae aedificatoriae 
(eon müffen. Db aber einige dort nod mehr bie Sünde 
bäufen, unb bod zur Buße fommen unb ben feus 
rigen Pfuhl entgehen, unb 06 fie nidt neben der 
Buße in einen Stande, Gutes zu tbun, feyn fón: 
nen, davon meldet der Autor nidts Er giebt aber 
au vernehmen, bag ibm Gott nod) viel Wunder entbedt von 
den Bildern des Alten Teftaments, weit um fid) greifender 
Ausſprache der Propheten, Sufammenfügung der 9(eonen, my- 
steris cubi Apocalypticis, Geheimniß der wunderbaren Sab; 
len, wie Gott alles in Zahl, Maß und Gewicht geordnet: 
wie er alles in der Zeit des Wechſels, des Lichts unb der 
Finſterniß vollführe, fonberlid) das große Geheimniß der Dffens 
barung feines Sohnes im Fleifh, mit melden er marte, bis 
er ein erweitertes Herz zur 9luófprade empfangen . . . . Die 
ewige Abwecfelung, bie einige dem Drigeni angebidtet, als 
ob die Wrommen wieder böfe würden, verwirft unfer Au: 
tor, und haben aud) Andre Driginem davon losges 
fproden. 

— Zuletzt wird nod) beygefüget ein eigner Tractat, ber bem 
Mutori gugefhidt worden, deffen Zitel: „Das von Sefu, Rich⸗ 
ter ber Lebendigen und der Todten, allen Creaturen zu prebi: 
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gende Evangelium von der durch ibn erfunbenen ewigen Grid 
fung x. verfündiget von Georg Paul Siegevolck“. Diefer 
meint, die das Boͤſe ewig befteben maden, fallen aud) wider 
ibren Willen in den Irrthum ber zwei Principiorm. Cs fev 
ein neidifcher Geift und Hochmuth in denen Particulariften, bie 
nemlich nur gemifífe Creaturen. zur Gnade faffen. Wenn je: 
mand gegen einen Yeind (i rühmte, er wäre flürfer, fein 
Feind nehme ibn aber feine Unterthanen, wenig ausgenommen, 
fo wide jener großſprecheriſch (eon: und eine folhe Sbeam 
made man fij von Cbrifto, ber ba bie Widerſeglichkeit ber 
SRenfden und des Teufels überwinden wolle, uud e$ bod) nicht 
thue, daß alfo die Sünde ftürfer fen, alé die Gnade, Es ges 
falle Dem Zeufel trefflih, bafi man glaube, er merde feinen 
Raub ewig behalten ; er werde aber greulich bôfe auf die, fo 
Diefes neue Epangelium predigen, daß er (id) einmal bemütb: 
gen werde. Und mas dergleiden Maifonnements 
mehr feon, bie fid ben Diefen Autoribus insgemein 
finden.... 
Man fiehet aus den Parrhasianis, daß aud) beren 
Autor) dergleihen Gedanken bege. Deun als Herr Bavle 
in feinem Dictionario (wiewohl vermuthli nur exercitii gra- 
la) der Lehre von ben zwei Principlis das Mort gefpros 
den, umb zu meifen, daß man fie auf Die gemeine 
Weiſe nicht genug widerlege: fo fagt Parrbafiné, er mele 
lieber exercitü gralia bie Lehre Driginis behaupten. Und 
möchte man meynen, fie zielen beyde auf einen Zweck. Qert 
Franciscus Mereurius von Qelmont bat in feinen Cogtlalis 
in Genesin, und fonft aud, vielfältig die Wiederbringung und 
Berbeferung behaupten wollen; er meinet aber, der medius 
slalus animarum fey eine Metempſychoſis; es blicke allegeit 
ber menfdliden (und einer jeden speciei) Seelen eine getviffe 
Rabl; bie würden burd) bie Revolutiones von Körpern zu 
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Koͤrpern immer höher gebracht, nnb. alle mit einander zugleich 
in ibren Saupt, Cbrifio, verberrlidet: ja er hält davor, 
Chriſtus felbft (ey eine Metempſychoſis Adami, in bem alle 
andre menſchliche Seelen erf. gemefen, und wieder in ibm und 
mit ihm zur Vollklommenheit konnen müßten. Ind was ber; 
gleichen munberfide Gedanken mehr find, bie ibm bey feinem 
Eben. eingefallen. ”) j 








4 a. 


Crnft Salomon Cypriani, Prof. Publ auf der Suliuss 
Univerfität, Allgemeine Anmerkungen über Gottfried Ars 
nolbé Sirdens und Reber: Hiftorie. Helmftädt. 1700. 
(Suni 1700, VL.) 


Sn ber Vorrede bittet der Herr Autor, ibme nicht zu vers 
denfen, daß er den Herrn Arnold widerlege, weil viele vers 
fländige Leute davor gehalten, man müffe Seren Arnolden 
antworten. Darnach zeiget er, daß die Römifch: Ratbolifhe 
nicht llríade gehabt, fi) über die in der Gvangelifhen Kir⸗ 
en entftandene Unrub au erfreuen, weil in ihrer Kirche des 
Lärms weit mehr, unb Pr. Fenelon annod Erzbiſchof fepe, 
ob ibn Andere gleich neulich verfegert, und zum Montaniften 
maden wollen. 

Sm erften Gapitel will gewiefen werden, daß Herr Ur: 
nold unmôglid von ber Gvangeliféen Kirche unpartheyifch 
ſchreiben koͤnne; weil er fie vor fo verborben halte, baf fid) 
ein jeder baton. trennen müffe: ja ausdrücklich fage, der Haupt: 
Bortbeil, den der Lefer aus feiner Hiftorie ſchöpfen folle, fene 
Diefer, bag er fid von allen denen, fo Cbriftum allein au 





— p 


*) Bal. ?eibnits Anmerkungen ju bem Briefe Yablonsti’e bem 5. 
März 1701. oben S. 176. 
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ihre Lehre binden wollten, abzufondern beisogen werben fónne. 
Pam wäre es aber aus der Vernunft ridtig und fiar, taf 
man dasjenige abſcheulich befchreibe und vorftelle, weron man 
einen abziehen wolle: denn Kluge Leute fonderten fi nicht von 
was Gutes, fondern von widrigen Dingen. Cr merfet babey an, 
e$ fey viel weniger zu verwundern, daß Herr Arnold von dem 
Evangeliſchen partheyiſcher gefhrieben, als bie Papiften: weil 
er mit weit Fräftigern Borurtheilen eingenommen. 

Sm andern Eapitel wird gefagt, daß Herr Arnold von 
ber alten und jegigen Goangelifden Rire um deswillen par: 
theiifch gefdrichen, weil er mit bem Vorurtbeil eingenommen 
fes, daß man durdaus die Leute an Feine libros symbolicos, 
und Glaubens = Belenntniffe binden müffe. Denn weil bie 
Sirde gewiffe Säge aus der Bibel gezogen, und die Leute 
darauf gewiefen; Here Arnold aber diefes vor einen unzulaͤßli⸗ 
gen Gewiſſens⸗Zwang balte, fo babe er die Concilia. und 
Berfaflungen ber Librorum symbolicorum nad) diefem Sorur- 
theil angefeben, folglich folde abfheulich vorgetragen, und nur 
das, was Dabey feiner Meynung nah Boͤſes vorgegangen, 
angebradt. Es beweifet aber der Herr Autor, bafi, 
Libros Symbolicos einzuführen, beut zu Tage nidt allein 
vergönnet, fondern aud) nôtbig fep; unb will daß der Herr 
Arnold bier fagen folle, ob er glaube, man könne auf bit 
Gocinianifde Religion feelig werden. Denn, fagt er, wenn 
er e$ nidt glaubete, fo muß er nothwendig zugeben, daß bie 
Obrigkeit zuzufehen babe, damit ihren Unterthanen feine foci: 
nianiſche Lehren vorgefeget werden. Solches aber könne nicht 
beffer, als burd) bie Libros Symbolicos gefdeben: weil bie 
Cocinianer, wie alle Keger, fid) hinter die Bibel fteden, und 
fie annehmen. Er zeigt aud) zugleih, bag bie reinften und 
bewaͤhrteſten Chriften (don zu Sertulfiani und Irendi Zeiten 
das Apoftolifhe Glaubens: Beläuniniß aus eigem Libellum 
Symbolicum gebraucht, 
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Im dritten Capitel ift er bemühet zu zeigen, daß Arnold 

deswegen partheyiſch fehreiben müfle, weil er die Schrift. vor 
smvollfommen balte, und in Glaubensfahen die Offenbarung 
annod) annebme. Denn, fpridt er, aus diefem Borurtbeil 
wären alle Dffenbarungs= Patronen, alle Priscae und Mari: 
millae, fo die Kirche als Ketzer und Ketzerinnen angefchrieben, 
gelobet und verthädiget worden. 
Im vierten Capitel wird wider den Herrn Ar: 
noíb gezeiget, daß bie Sirde eine Mutter fey, und daß 
es Herr Arnold zu dem Ende geleugnet, damit fid) ein jeder 
Neuling fo flug, als die Kirde bünfen, unb man glauben 
möge, Herr Arnold babe nicht Unrecht getban, daß er bie 
Rire fo proftituiret. Hierbey erinnert er, was er in der 
Borrede an feinem Gegner mißbilliget, nemlid, er twiffe güls 
tige Gründe nicht von wabrideinliden oder and falfchen zu 
unterfcheiden, und flide oft was zu feinen Bchuf in den Tert 
der Seribenten. 

Sm fünften Capitel fudet er " behaupten, daß Herr 
Arnold alle diefe Vorurtheile im Kopfe gehabt, che er bie 
Hiftorie gefehrieben, und fie alfo nidt aus denen Factis gego» 
gen. Sm fechften Eapitel will der Herr Autor ein Crempel 
von Herr Arnolds Partheylichkeit zeigen, wenn er weifet, bag 
Arnold bie Religion der Chriften im erflen Seculo ganz vers 
fehrt vorgetragen, und koͤmmt ibm bey Herr Arnolds $8ortrag 
zumahl verdächtig vor, bag er nicht einmal gefaget, die Chriften 
baben im erften Seculo den heiligen Geift vor einen Gott gehalten. 

Sm fiebenten Eapitel handelt er von des Herrn Arnolds 
Partbeplicgkeit gegen. die Coangelifche Kirche, deren Arnold 
nit einmal in guten gedacht, fondern in feinent Regifter von 
ihr die abſcheulichſten Dinge vorgegeben, bie fonft feinen Kir: 
den in der Welt zugefchrieben worden. 

Im adten Capitel zeigt er, baf Herr Arnold fogar pars 
theyiſch gefbrichen, Daß er ben Auguftinum, denen Donatiften 
zum Behuf, in einem halben & fichenmal verfälfcher. 
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Im neunten Gapitel wid er jeigen, daß Herr Arnold 
die Qiftorie auf ſchwache Gründe gebauet ic. 





4 b. 
N. N. Erinnerung, 
die in Herrn Arnolds Rirden: unb Keger:Hiftorie 
befindlihen Special: und hiſtoriſchen Fehler betreffend. °) 
(Suni 1700. VII.) 


Sd muß es gefichen, e$ bat ber Herr Profeflor Eye 
prianus des Herrn Arnolde allgemeine Sauptfebler ımd vor: . 
gefaßte Meynungen an den reiten Drten angegriffen; nun 
wäre aber zu wünfden, baf fid) aud) ein Wahrheitliebender 
und gelebrter Marin an chen diefelbe eger: Difiorie maden, 
die unzaͤhligen hiſtoriſchen Fehler unterfuchen und befcheidents 
Hd widerlegen wollte. Als woraus bte Sirdjenbiftorie ein 
großes Licht, bie Lefer derfelben einen nicht geringem Nuttzen 
befommen, und alle übel gegründete Meynungen des erm 
Arnolds von Fi ſelbſt üben Haufen fallen würden. Gs 
fofite, glaube id, felbft der Herr Arnold bicburd einem ſolchen 
Manne verbunden fen, und feine Fehler willig erfennen, mie 
es diefes denn in der Vorrede feiner neuliden Kurz⸗Abge⸗ 
faften Kirchen⸗Hiſtorie von ſich verheißen, unb. aud, 
we er feinen Merten nad bie Wahrheit recht lieber, nicht 
anders kann. Denn einmal ift gewiß, daß, wenn er eim und 
andern Ketzer zu entſchuldigen findet, er hingegen wohlverdien⸗ 
ten Leuten, ja der ganzen Rirde den Ketzer⸗Titel anzubängen 


*) In bas Rateinifche Überfeht, mit der Meberfchrift: Cogitaliones 
de erroribus tum specialibus, Lam et histericis, qui in ecclesiarum 
haeresiamque historia celeb. Arnoldi occurrant. Leibn. Opp. ed, 
Dutens V. 006—609. 
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tradte, wie folder Herr Enprianus mit einigen Eyempeln er 
wiegen. Er nimmt feine Chronologie in Act, unb 
bánget Saden, bie ganz nídt zu einander gehören, 
und zu unterſchiedlichen Seiten gefheben, an ein: 
ander, damit er was zu tadeln berausbringen 
möge. 3.0. (p. 320) fagt er: „Heinrih der Voͤgler babe 
den Münden die Bäudze gefüllet, und doch babes allegeit auf 
ber Seinigen Nugen gefehen, wenn er zum Exempel feinen 
iüngften Sohn SBrunonem zum Ersbifhof zu Eolln, bie Tod 
ter Mathilde zur Aebtiſſin von Duedlinburg gemacht, damit 
fie verforget wären”. Nun iſt Heinrich ber. Végler An. 936 
nah Wller Ausfage geftorben. Wigfrid, Erzbiſchof zu Chin, 
Brunonis Borfabrer, ift An. 923. sur Regierung kommen, und 
endii An. 953., nad) Heinrich des Wöglers Tode dreißig Sabr, 
gefiorben. Wie kann alfo Bruno von feinen Water zum Erz- 
biſchof gemadt ſeyn? zu geſchweigen, daß ja Heinrich ber 
Bögler das Stift Quedlinburg nicht vor fid gefunden, fon: 
bern. aus dem einigen gefiftet. 

ES vermifdet ferner Herr Arnold allerhand 
Sperfonen mit einander. Als (p. 319) nenmt er König 
Gontabun den Erften, einen Herzog aus S tanfen, 
Dttonis £uboípbi von Sadfen Sohn. Sn welchen 
wenigen Worten er fes merflide Fehler begebet, Denn 
erfilich redet er bunfel, wenn er Gonrabum Dttonis £nbolpbl 
Sohn nennet, Weil Eonradus, Arnolds Meynung na, 
Dttonis, Dtto aber Ludolphi aus Cadm Sohn gewefen. 
Macht er alfo bier aus zwey Perfonen Cine. Weiter ift 
béfannt, daß Ludolphus in Niederſachſen feine Länder, unb 
nidt im Franken⸗Lande gehabt, und nad allen bewährten 
Seribenten Erzählung Brunonem und Dttonem, nad) Ciniger 
Meynung aud) fanguarbum gezeuget babe; aus denen Otto, 
Deinrid des Môglers Water geweſen. Und daher müßte, nad 
Herrn Arnold Genealogie, König Conradus Heinrich des 
Voͤglers Bruder feyn, welches zu fagen bie größte Ubfurdität 
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von ber Melt wäre. Auf diefe Weiſe nun bat er wiederum 
zwey unter(diebene und zu gleiher Seit lebende 
Ottones confundiret, nehmlich den Sächſiſchen und 
Gränfiften, welder Iegtere einen Sohn Gonrabum gehabt, 
ber aber nur als ein bloßer Graf gelebt und geftorben, unb 
einen Sohn Conrabum Binterlaffen, der nadmals. König wor: 
den. Woraus erfeinet, daß er wiederum zwei Conrad os 
allbier vermiſchet. 

Gin ander Erempel diefer Gattung ift p. 306 befindlich, 
alfo er faget, „Ludovicus Balbus fey in Stalien geftörben, 
da er im Zug wider etliche Staliänifche Herren begriffen ge: 
weſen.“ Da bod) Lubovicus Balbus niemals in Stafien zu 
jieben gewillet gemefen, ob er gleid nod) febr Hierzu von ben 
Pabft Joanne VIIL, der von den begben SRarggraven Adelberto 
. unb Widone damahls heftig beunrubiget wurde, erfuchet war. 
. Er wollte aud) nidt wider bie Staliänifhen Kürften, fondern wider 
Bernardum, Marcae Hispanicae Marchionem, sibi rebellem 
zu Kelde gehen, als er unteriwegens von einer Krankheit über: 
fallen und gezwungen tourbe, nad) Compiegne zurüd zu geben, 
wofelbft er im April An. 879 geftorben. Diefes ift der wahr: 
baftige Verlauf des Todes Ludovici Balbi. Was Herr Ar: 
nold bat, mag etwa aus einer Confufíon Bernardi, Marggras 
fens der Spanifchen Mark, unb Berengarii, Marggrafenslin Griaul 
berrübren. Da bod) Bernardus von Berengario, und Wriaul 
von der Spanifhen Marf fo weit von einander unterfdieden find: 

Quantum Hypanis Veneto distat ab Eridano, 

Ferner nimmt Herr Arnold aus unterfhiedenen 
Scribenten, die eine Sade unterfdjieblid) abban: 
dein, allezeit desjenigen Seugnif vor wahr auf, 
der Die Sade am fhlimmften vorftellet, ob er fonf 
gleid den andern an Alter und der Autbentja 
weihen muß. Zum Beweis fann dienen die Stelle, 100 
er von Witihindi Belehrung (p. 304 und 305) handelt, unb 
Molteri Chron. Brem. und etlihen Minds» Berfen im Chro- 
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nico Mindensi benfäfit, wenn fie fagen: Witihind fey durch 
feine Gefangenfdaft gezwungen morden, den riftliden Gla: 
ben anzunehmen, obgleid alle gute Sifiorici fagen, Wittts 
ind feo zu Carolo 9X. auf deffen gegebene Parole fommen, 
unb fid taufen laffen; unb babe Carolus vorber zu mebre: 
rer Sicherheit ibme bdurd feinen Gefandten Geißeln zuge: 
fandt. Bon der Gefangenfchaft ſchweigen fie Alle ftille. Ci: 
nen andern Fehler begeht er aus befagten Grunde aud, wenn 
er den läppiſchen Poffen Surpini (p. 304) beyfällt, und aus 
Garolo Magno einen Schwelger und Bielfraß, wider alle 
Hiftoriens Schreiber, machet. 

Wenn Herr Arnold feinen Geribenten vor fid 
bat, daraus er claris verbis einige naevos aus: 
jieben fann, fo brebet er bie Worte wider der Aus 
torum Sntention, wie er fie baben milf, ober er 
feget feine Kormul hinzu: „Wenns wahr ift, wenn 
fibs alfo verhält“ x. 3. C. Witichindus fagt von Seinrid 
dem Vogler: Licet in conviviis satis jucundus esset, tamen 
nihil regalis disciplinae minuebat. Welches fo viel ift, aft: 
König Heinrih toire bey ber Tafel eines Iuftigen Humeurs 
getvefen, bod) fo, bafi er feine Koͤnigliche Majeſtaͤt allezeit 
babey in Acht genommen babe. Herr Arnold aber legt es 
alfo aus: „Bon Henrico fhreibt man, daß er fid) allewege 
über der Tafel luftig gemadt, und Scherz getrieben, wie e$ 
fein ebrbar auggebrüdet wird, darunter aber obne Zweifel die 
größten LUeppigfciten und S borbeiten mit gehören” 1, f. m. 
Welche Auslegung, wie ſchlecht fie fid) reine, und wie falſch 
fie fen, laffe ih denjenigen beurtheilen, der Seinrid) des Vog: 
lers Leben beffer, als Herr Arnold, unterfuchet. 

G6 werden aud) bie Scribenten bin und tic: 
der von ibm verfälfher, und Saden aus ihnen 
citiret, an bie fie ihr Lebtage nidt gebadt. Wie 
er denn (p. 327) von ben Antbropomorphiten im zehn: 
ten Seculo alfo redet: „Sie mochten zweifelsohne den 
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Bifhôfen mit ihrer Bekenntniß lingelegenbeit madien, bamit 
fie von ihren Greueln zeugten. Drum machte fif) der Biſchof 
von Meyland über fie ber, unb überficl biefe ganze Stadt, 
ermordete darin Alt und Zunge obne Unterfbeid, damit er und 
Seinesgleichen vor ihnen feine Bosheit in Rabe treiben fónnten.^ 

Cr führt zum Zeugen feiner Worte bier Siegebertum ab 
Anno 939, an, ber aber bievon ganz anders redet, unb. ber 
Arnoldiniſchen Erzählung mit feine Sylbe gebenfet. Cr 
fbreibt fo: „Italiam vexat haeresis Anthropomorphitarum, 
id est, corpoream formam Deum habere dicentium, con- 
tra quam Ratherius Veronensis Episcopus et verbis et 
scripüs reclamabat^. Welches er aud) in feinen Vuͤchlein 
de scriptoribus Eccles. c. 127., faft mit eben den Formalien 
wiederholet; unb bat er, wie es fcheint, feine Morte aus Ras 
therii Büchern genommen. Denn es ’ift nod) von ibm übrig, 
unter aubern, ein Sermon de Quadragesima, in Dache- 
ri Spicil. (T. IL p. 234 seq), wo er auf diefe Weife bie An: 
thropomorpbiten vorftellet: Haeresis ex antiquis quaedam 
hic apud nos, cum exhausta ubique.videretur, consopila 
polius apparuil, quam mutuato a graecitate vocabulo An- 
thropomorphilarum etiam laüinitas appelare consuevit. 
Nudius enim tertius quidam nostratium retulit nobis Pres- 
byteros Vicenünae Dioecesis, nostros ulique vicinos, pu- 
tare corporeum Deum esse; hac siquidem occasione in- 
ductos, quod in Scripturis legatur. ,,Oculi Domini super 
justos et aures ejus in preces eorum.“ Et: „Manus tuae 
fecerunt me.“ Et: „Faciamus hominem ad imaginem 
el similitudinem nostram.“ Cum utique haec similitudo 
vel dissimilitudo non ad corpus, sed ad solam animam, 
quae est uüque Spiritus, quanquam circumseriplus et 
comprehensiblis Spiritus, referatur etc. Man liefet eben: 
falls in Fulcuino de Gestis Abbatum Lobiensium, daß 
Ratherius ein eigen Bud wider diefe Secte gefchrieben und 
binterlaffen, bas aber anigo entweder in einen obfcuren 
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Mintel einer Bibliothek gefchrieben fledet, oder gar ımtergan: 
gen ift. Es wird aber fo wenig aus bicfen, als aus obigen 
Paflagen Herr Aruolds Erzählung behauptet werden koͤnnen. 
Scheinet and) aus Matberit eignen Worten, daß bet. Irrthum 
ein fo groß Weſen wohl eben nicht gemadt, fondern in einis 
ger Bicentinifder Priefter Privat: Meynung beftanden. 

Herr Arnold kann gleihfalls Uutores anfübs 
ren, bie nidt in der Welt, ober zum meniggen 
nidt in feinen Händen find. Diefes fanu man (p. 340) 
zur Gnüge erfeben, wenn er fit bafelbft auf Hermani Ye 
bitui Ehronicon berufet, welches er vielleicht in einen andern 
Buche citiret gefunden, und aus denfelben in feine Gitationes 
ohne einig Nachforfchen gefeget. Denn es gedenken zwar dieſes 
Chronici viele Leute des vorigen Seculi, als Erufius und andre, 
unb Heroldus verfpridt e$. in der Vorrede feines Mariani 
Scoti und Martini Polani Heraus zugeben, welche SBerfpres 
dung aber weder von ibm, nod von einen andern erfüllet ifi. 
Rad biefem ift e$ gar verſchwunden, unb ungeachtet man e$ 
allenthalben ſehnlich gefuchet, bat man e$ bod) nirgends fins 
den können. ft daher nicht vermutblid, daß ber Herr Urs 
nold an dieſen Schag gerathen, zumabl er ibn fo unzweifel⸗ 
baft ohne Unterſcheid als einen gedrudten und befannten Yu: 
torem citiret. °) 





*) Eine Sparatefífteffe zu diefer Ausſtellung an Arnold bietet der Auss 
jug aus: Arnoldi Historia et Descriptio Theologiae Mysticae etc. 1702. 
Mon. Aus. 1702. "funi II. p. 38. Da Heißt e$ im Terte: „Im e. XXV. 
erzählet er einiger, wie er mennet, erleuchteter Weiber Blicher. Unter 
denfelben find, bie febr’befannte zu übergeben, Annä Sophlä, Spfaljarájtu, 
Treuer Seelenfreund 1675. Baptistae di Genova Opere Spirituali 
Tom. Ill. Venet. 1584. Dazu bie Anmerfung: „Mich beudht ganz und gar, 
Der verwandele Arnold einen Diaun im eine Frauens⸗Perſon. Denn ber 
Name Batista ift in Italläͤniſch fo viel als Baptista, unb ift fein Lebtage 
feiner Frauens⸗Perſon bepgeleget. Das Bud felbft babe nicht gefeben, 
unb id) glaube, Herr Arnold merde ben Titel aud) nur anderswo 
gelefen haben.” 
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Herr Arnold ficher bie Scribenten nur oben: 
bin an, und raspelt daher oftmal wahre unb un: 
wahre Dinge untereinander aus ihnen zufammen. 
Wie er denn (p. 342) Hermannım Gontractum zu einen 
Mönde zu St. Ballen madt, und Bofftum de Hist La- 
Unis zu deſſen Behuf anziehet, ba bod) Voſſius an gedachten 
Drte ausdrücklich Tritthemium, welcher dergleichen gefchrieben, 
widerleget; weil Canijius (T. L Antiqu. Lect. p. 430) gefaget: 
Trithemius (Herman. Contracium) Monachum S. Galh fa- 
eit: sed errat Erroris causa forte est, quia vulgata illa 
ediio primum ex Codice Sangallensi transcripta funt. 
Nam fuisse Coenobitam in Augia Majori (3ieidjenam) in 
insula lacus Cellensis, qui Acranii appendix est, ipsemet 
diserte fatetur. Wegen eben diefer linadtfamfeit fómmt e$, 
daß er (p. 342) fhreibt: Ingulphus, ein engliſcher Abe, 
babe eine Hiftorie ber englifden Elöfter binterlafs 
fen. Da nam bod) von diefen 9futbore bisbero nidjt$ gehabt, 
afs Histonam Monasterii Croyland, beffen Abt er geweſen; 
weldye Hiftorie in den zu Wranf(urt 1601 gedrudten Scrip- 
toribus Rerum Anglicarum (p. 850 seq.) eingerüdet. Was 
Herr Arnold von ber Qiftorie ber Engliſchen Elöfter 
faget, bat er aus diefen Muthmaßungen Boffii genommen: 
Sunt qui et aliorum (scil praeter Historiam Monasterii 
Croyland) Angliae Coenobiorum historiam condidisse tes- 
lentur; unb e$ vor gewiſſe Wahrheit ausgegeben. 

Sn übrigen ift nicht ju befchreiben, wie er die Scriplo- 
res Ecclesiasücos ſchlecht und überbin abbanbdle, unb ift ge: 
wiß, wo Voffius, Gabe und Andre etwas übergangen, bey 
ibm nidts zu finden, und wo fie geirret, feine beffere Richtig: 
keit in feinen Worten zu fuchen. 

Es fónnten viel mehr bergleiden Anmerkungen gemadt, 

aus ben obigen jebivede mit viel Hundert Grempeln be: 

iet werden, wenn e$ meine Gelegenheit litte, mid) bie: 
faubalten. Wie id denn auch verfihere, daß id) fein 
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Wort gefaget, weldyes nidt mit denen bewährteften Mutoribus, 
Urkunden und untrügliden Zeugniffen fônne ſonnenklar gemadt 
werden. d babe aber mit Fleiß die wenige bier befinbdlide 
Grempel aus der mittlern Siftorie nehmen wolfen, weil die 
ältere. von vielen trefflihen Leuten ſchon herrlich erläutert *), 
unb bie den meiften bekannter ift, als daß fie fid) in felbiger 
leichtlich follten verführen laffen. Endlich betbeure, daß bieft 
Eleine Erinnerung aus feinen dem Herrn Arnold gebäffigen, 
fondern aus einen MWahrbeitliebenden Herzen geffoffen, unb 
wün[dy nochmals, bag mit Naͤchſten entweder er felbft die 
Fehler und Mifurtheil ändern, oder fonft ein accurater und 
gelehrter Mann die Wahrheit unpartbeili an den Tag brins 
gen möge. Weil diefe Materie fo wichtig ift, daß bie Fehler 
und Mifrepräfentationen einen großen Schaden in der Kir: 
en bringen können. 





9) In der ältern Kirchen: Hiftorie Bat (fon zu Wittenberg im tori 
gen Nabre Herr Fr. EHrift. Feuſtking, untern Préfibio bes Herrn D. Phil. 
Zub. Hannefenii, in etwas Herrn Arnolden zu widerlegen angefangen. Er 
bat bicfelbe Differtation in zwei Gapitel getbellet: in den erften berübelt er 
Herrn Arnolden, taf er Dionysii Areopagitae Opera vor aufrichtig ge: 
halten; baf er den Ketzer Cerinthum entſchuldige; bafi er mevne, ble alten 
Epriften feyn nicht an ben Gebraud) bes. Heil. Abendmahls verbunden ges 
wefen, unb fie haben es nicht zu Stärkung ihres ſchwachen Glaubens unb 
zur Gedächtniß unfrré Heylandes genoffen. Xm TI. Gap. verfechtet er bie 
Würde unb Amorität bec MWorfteher ber alten Siren, ble Herr Arnold 
übern Haufen flofen wollen; er weiſet miber denfelben, bag tie Chriſten 
im antern Seculo Tempel unb Altäre gebabt: taf ber Keber Bafilibes 
nicht, wie er geíagt, im Anfange tes andern Seculi, fonbern faſt bepm 
Ende deſſelben gelebet, und thut bar, dag Baſilidis Mbraras ein abſcheuli 
her Gott gemefen. Bey welcher Gelegenheit er von der Griechen Mithra, 
der Aegyptier New und ben Saliémanen, handelt, unb jzulegt alles auf 
erfigebacdhten Abraran appliciret. Er will gleichfalls an ten Tag (legen, taf 
Herr Amold bie groben Ketzer Valentinum, ble Gnofticos, SRardonem, 
bie Encratitas, Mentanum und andre, ohne alle Urfade vertbübiget, den 
Glementem Alerandrinum folfch angeführet, und ben Epiphanium ohuverdien⸗ 
termelfe einer Unwahrheit beichulbiget. 
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Herr Arnold fiebet bie Scribenten nur obens 
bin an, und raspelt baber oftmal wahre und un: 
wahre Dinge untereinander aus ibnen zufammen. 
Wie er denn (p. 342) Qermannum Contractum. zu einen 
Mönche zu St. Gallen madt, und Boffium de Hist, La- 
Unis zu beffen Bebuf anziehet, da bod) Boffius an gedachten 
Drte ausdrücklich Tritthemium, welcher dergleichen gefchrieben, 
toiberíeget; weil Canijius (T. L Antiqu. Lect. p. 430) gefaget: 
Trithemius (Herman. Contractum) Monachum S. Galli fa- 
cit: sed errat Erroris causa forte est, quia vulgata illa 
ediio primum ex Codice Sangallensi transcripta fuit. 
Nam fuisse Coenobitam in Augia Majori (3ieídenam) in 
insula lacus Cellensis, qui Acranii appendix est, ipsemet 
diserte faletur. Wegen eben diefer Unachtſamkeit fómmt e$, 
bafi er (p. 342) fhreibt: Ingulphus, ein engttfder Abt, 
babe eine Hiftorie ber englifhen Clôfter Dinteríafs 
fen. Da nam bod) von biefen Authore bishero nidté gehabt, 
als Historiam Monasterii Croyland, beffen Abt er gewefen; 
melde Hiftorie in ben zu Wranf(urt 1601 gebrudten Scrip- 
toribus Rerum Anglicarum (p. 850 seq.) eingerüdet. Was 
Herr Arnold von ber Qiftorie ber Englifhen Eldfter 
faget, bat er ans biefen. Muthmaßungen Boffii genommen: 
Sunt qui et aliorum (scil praeter Historiam Monasteni 
Croyland) Angliae Coenobiorum historiam condidisse tes- 
lentur; unb e$ vor gewifle Wahrheit ausgegeben. 

Sn übrigen ift nicht zu befchreiben, wie er die Scripto- 
res Ecclesiasücos fledt unb überbin abhandle, unb ift ges 
wiß, wo Boftius, Cave und Andre etwas übergangen, bey 
ibm nidté zu finden, und wo fie geirret, keine beffere Richtig: 
keit in feinen Worten zu fuchen. 

Es fónnten viel mehr bergleiden Anmerkungen gemacht, 
und aus den obigen jediwede mit viel hundert Grempeln be: 
Eräftiget werden, wenn es meine Gelegenheit litte, mid) bie: 
bey aufzuhalten. Wie id denn aud) verfihere, daß ich Fein 
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Wort gefaget, welches nicht mit denen bewährteften Mutoribus, 
Urkunden und untrüglichen Zeugniffen könne fonnentiar gemadt 
werden. Sd babe aber mit Fleiß die wenige hier befindliche 
Grempel aus der mittlern Siftorie nehmen wollen, weil bie 
ältere. von vielen trefilihen Leuten fdjon. berrlih erläutert *), 
unb die den meiften befannter ijt, als baf fie (id) in felbiger 
leichtlich follten verführen laſſen. Endlich betbeure, daß bicfe 
Heine Erinnerung aus feinen dem Herrn Arnold gehäffigen, 
fondern aus einen Wahrheitlicbenden Herzen gefloffen, unb 
wünfdye nochmals, bag mit Naͤchſten entweder er felbft bie 
Fehler und Mifurtheil ändern, ober fonft ein acctirater und 
gelebrter Mann die Wahrheit unpartbeilid an den Tag brins 
gen möge. Weil diefe Materie fo wichtig ift, daß bie Webler 
und Mißrepräfentationen einen großen Schaden iu der Kir: 
den bringen können. 





*) In der Ältern Kirchen=Hiftorie bat fon zu Wittenberg Im tori: 
gen Sabre Herr Ar. Chriſt. Keuftfing, unterm Präfidio des Herrn D. Phil. 
Zub. Sannefenit, in etwas Herrn Mrnolbm zu widerlegen angefangen. Er 
bat bicfelbe Differtation in zwei Capitel getbeilet: in den erften verübelt er 
Herrn Amolden, baf er Dionysii Areopagitae Opera vor aufritig ge: 
halten; daß er den Ketzer Cexinthum entſchuldige; bag er mevne, ble alten 
Ehriften fepn nicht an den Gebrauch be. Heil. Abendmahls verbunden ger 
wefen, und fie haben e$ nicht ju Stärfung ihres ſchwachen Glaubens unb 
jur Gedächtniß unfers Heylandes genoffen. Im II. Gap. verfechtet er bie 
Würde und Autorität bec Borfteber ber alten Kirchen, bie Herr‘ Arnold 
übern Haufen floßen wollen; er weifet miber benfelben, bag bie Chriften 
im andern Serulo Tempel unb Wltäre gehabt: bag ber Ketzer Bafilibes 
nicht, wie er gefagt, im Anfange bes antern Secull, fonbern faft beym 
Ende deffelben gelebet, und thut dar, bag Baſilidis Mbraxas ein abjcherik- 
er Gott gewefen. Bey welcher Gelegenheit ex von ber Griechen Mithra, 
ber Aegyptier Neu und ben Saliémanen, handelt, und julett alles auf 
erfigebachten Abraran appliciret. Er will gleichfalls an ben Tag legen, baf 
Herr Amold bie groben Ketzer Valentinum, die Gnoflicot, Marcionem, 
Die Encratitas, Montanum und andre, obne alle Urſache verthädiget, ben 
Glementem Alerandrinum folſch angeführet, unb den Epiphanium ohnverdien⸗ 
terweife einer Unwahrheit befchuldiget. 
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4 c. 


Herr Bottfried Arnold Bat feine Ketzer⸗-Hiſtorie wider 
des Herrn Prof. Eyprian Anmerkungen über bicfelbe in fol: 
gendem Buche vertbüdigen wollen: Gottfried Arnolds Grfi&- - 
rung von gemeinen Sectenweſen 2. auf Seranlaflung derer von 
Ernſt Salomon Cypriani vorgebradten Beſchuldigungen wider 
feine Perfon, unpartbenifch vorgetragen nebenft eines Freun⸗ 
bes Grinnerungen über Arnoldi Siren: imb. Peter: Hifterie 
x. 1. 1700.” Des Sen. Prof. Coprianus Buch gegen Herr 
Arnolden haben wir im Junio (p. 292. seq. [oben N. 4a.]). 
ereerpiret; mit des Hrn. 9fmefben mügen wir uns nidt auf: 
halten: indem es fheinet, als babe er und fein 
Sreunb eine [hlimme Sade nidt eben qum Beften 
ausgeführet. (Septemb. 1700. IX. Reue Zeitungen beu 
allerhand gelebrten Saden.) 


— —— — — 


4 d. 


Operum Clemenüs Alexandrini Supplementum ek. edidit 
D. Thomas Ittigius. Lipsiae MDCC. 


YAusfüllung der Werke Clementis von Werandria, baríu: 
nen L fein Bud: Welcher Meiche feclig werden fénnet — 
Il. Entwerfungen*) etliher Catholifchen Briefe. IIT. Allerhand 
zerſtümmelte Stüde*°) zufammengelefen, mit einer Vorrede 
vermehrt, und mit etlihen vermifchten Anmerkungen über die 
Kirchen» Hiftorie bereichert von 1. (Det. 1700 IL) 

Der Herr D. Ittig bat diefes fein Werk den berlihmten 
Elias Seiel, Theol D. und Prof, Superintendenten unb 
Directori des Gymnaſti zu Ulm bebiciret, und gebenlet, daß 


*) Adumbrationes. 
**) Fragmenta. 
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Elemens Aerandrinus unter andern Irrthuͤmern aud) biefen 
Babe, baf er im nfange des 39. Gapitéls, im Buche von 
den Weichen Seeligfeit, den Novatianern vorgebe, und ftatuire 
„es fe derjenige ganz von Gott verworfen, wer nad dem 
Siegel und der SBefregung von den Sünden entweder aus 
Unverfiande oder ungefähr in Sünden verfallen fen.” Nun 
würde zwar der neulide SegerzfBef(dreiber biefen 
Sag unter die edelften Stellen Clementis fegen, 
als welcher die Novatianer fo befchreibe, baf fie nad) feinem 
Zeugniß mit bem Kegertitel ganz unredt ‚beleget fdeinen. 
Allein e$ haben doc felbft bie Socinianer und ihres Gleichen 
Gectirer vor den Namen der Novatianer einen Gfe[, ob fie 
gleih in der Lehre mit ihnen einig feyn. — 





a — —— 


4 e. 


Augenfheinlide Erweifung, bag Gottfried Arnold bas 
9Ralentinianifde Ketzer⸗Fragmentum weder verſtaͤndlich noch 

treulich überſetzet 1c. vorgeftellet von H. G. W. E. M., unb 
herausgegeben von D. E. V. (Elias Veiel). — Darauf 
eine kurze Abfertigung einiger Pasquillanten folget. 1701. 


In der voranſtehenden Bitte des Hn. D. Veiel werden drey 
Fragen an die aufrichtige Theologen abgelaſſen, ob nehmlich 
Herr Arnold, da er die drgften Ketzereyen, ja gar bie Atheiſten 
vertbädiget, oder wenigſtens ent(dulbiget, bie Ortboboren bin: 
gegen jederzeit als boshafte Leute vorgeftellet, bilfigermaßen 
vor einen Ubtrimnigen zu balten? 

2) Ob nidt alle Theologi, fo bie Keute zur wahren Evan: 
geliſchen Religion bisher geführet und wider bero pähftifche 
Ankläger für ihre Richtigkeit geſtritten, unter welche err D. Spe⸗ 
ner das Seinige ruͤhmlich gethan, (id) verbunden befunden, Herr 
Arnolden öffentlih als einen Abgewichenen zu erklären? 
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3) Ob diejenige Theologi, (o mit ihm in ein Hern zu 
blafen, oder doch feine Keger: Hiftorie nicht für partheniſch ju 
halten fcheinen, deſſelben SBefdoulbigungen wider das Luther⸗ 
thum für redjt und gegründet cradten, und alfo folglich glau- 
ben, bafi entweder eine Separation von „den verborbenen 
unb verworrenen Haufen”, wie er unfre Kirche wider Herrn 
Prof. Enprian titulirt, oder eine von diefem Manne fürgefchries 
bene UniverfalsReformation, deren Idea in 6. Cap. 
befugten Traetats befindlid, von nöthen fene € worüber er von 
den Herren Therlogis eine aufridtige Erklärung begebret. 

In der „Abfertigung einiger Pasquillanten“ fagt Herr 
D. Beiel, er babe jederzeit den Frieden geliebet, ſeye aber 
bed unfhuldig über Sacob Böhmens Schriften in Streit 
gerathen. — 

Neulih fey ein Anonymus — wider ibn aufgetreten, 
und babe ibn von neuen in feiner Arnoldifhen Defen: 
fion augepadet. Weil ibm das Urtbel, fo der Hr. D. Veiel 
der eger: Siftorie gefproden, zu hart unb. unbillig vorgefom- 
men. Diefer meifet alfo bier, daß er nidt alleine Arnolden 
vor partbevifd Halte, fondern daß viele vornebme Leute, toie 
aud) Herr Burchhard. Majus, Prof. zu Kiel, Hr. D. Sob. 
Soad. Zentgrav, vornebmer Theologus zu Straßburg ic. 
dergleichen Meynung von ibm haben. Man bürfe aud nur 
des vortrefflihen Hrn. Th. Sttigs Tractat de Haeresiarchis 
aevi apostolici gegen feine Keger: Hiftorie halten, fo werde 
e$ von fid) felbft Elar werden. Gr wundert fid) aud, daß er 
fid fo wenig an die Disputation des Hrn. Gr. Chr. Feuſt⸗ 
Fingii *) gefebret, ba er ihm unterfdicblide Biftorifche Fehler 
unter bie Nafe gerieben. Er gebenfet baben aud) febr rühm⸗ 
lid meiner eigenen Erinnerung, die ich wegen der biftori- 
fhen Fehler des Hrn. Arnolds in meine Monathliche Aus: 





*) Diefelbe, aus welcher Leibnitz oben in der Anmerkung (S. 357.) 
inen. gebrängten Auszug gegeben Dat. 
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züge voriges Jahrs (p. 296.) einzurücken vor gut befunden”). 
3d muß aber über das große Clogium, fo er mir: gegeben, 
billig erröthen, tnb fann leicht ermeffen, daß mit, alé einen 
jungen, ımd unter den Herren Gelehrten wenig oder gar nicht 
befannten Menſchen, daffelbe im geringften nidts angebe”°). 
Unterdefien febe id) wohl, daß er burd den großen Poly 
biftor. einen vornehmen Mann**?) verftehe, deffen ungemeine 
Wiffenfhaft in allen Dingen der gelehrien Welt mehr als 
zu befannt if. Nun muß id befennen, daß derfelbe vor mid) 


eine fonderlihe Gütigfeit ſowohl fonft, als in Communicirung 


: vieler raren Bücher, wiffenswürdiger Dinge, und níiglider Cr: 


*) lm biefe Eonfeffion, als einen locus classicus, concentrirt (id) bey- 
nahe die Kritik über ben Sotonatli)en Auszug. Um feine Anonymität 


unb Pfeudonpmität gegen Veiel unb die fchärferblickenden Leſer zu retten, 
verwickelt (id) Leibnig Gier in allerlei Widerfprliche und Inconfequenzen. - 


Beiels eigne Worte (&5. 21.) lauten: „Was er jet thun und fagen werde, 
nachdem er eine nachdrückliche Correction befommen von einem folchen 
Manne, meldem er ia notitia historiae et omnigenae eruditionis recon- 
ditae felber gern weichen wird, bas ftebet dahin. Es bat aber berfelbe 
große Polyhiftor in bem Monatlichen Auszuge an Arnoldo carpiret 1c." 


**) Unter bdiefem jungen und unbefannten Menfchen bat Johann 
Georg Eccard gemeint fein follen, (geb. 1674 zu Duingen), welcher feit 
1698 geibnig'6 Sefretair und Gehlilfe war (ajutante di stadio bezeichnet 
diefer Ihn in einem Briefe an den Minifter von 3Bernéborf, tom 19. Juli 
4701. Feder Spec. 210), unb beffen damals ‚noch vollfommener Dbfcuri: 
tät Leibnit (id) als eines Lichtſchirms bei biefen, brel Jahre nach einander 
gefchriebenen Monatlichen Auszügen, vor feinem fo forgfältig verſteckt gebal: 
tenen Namen bebient bat. Hier zeigt (id) bald bie Inconfequenz, baf Pſeu⸗ 
do⸗Eecard in feinem eigenen Werfe erft anonym, ale N. N., auf: 
tritt; aber bier, wie eine Puppe am Dratbe, aus ber Anonymität wieder 
berausfpringt: meine eigne Erinnerung. Dabei vergift er nur, baf er 
unterdeffen (vorhin 4. c.) betbeuert, daß „er mit Hr. Arnolden (felbit) (id) 
nicht abgeben müge." Alſo ein doppelter Widerruf! menn irgend, fo Dat 
bier ber Sub flatt, daß zwei Verneiuungen bejaben. 


*9*) Vornehmer Mann — bier nicht In Beutiger S&ebeutung, als 
etwa ein Mann bon Adel, oder einer. ber höchſten Stantebeamten — fous 
bern nur ein Mann von Reputation, cin angeſehener Mann; wie aus bie 
fer Recenfion, weiter oben, zu erfeben iſt. 
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innerungen, and Mittheilung einiger feiner Correjponbengen, 
Judiciorum und Recensionum jederzeit gezeiget. Wie ev mich 
denn gleichfalls in den Stand gefeget, biefe Arbeit au verrid- 
ten, daß aífo, wenn bem Spublico damit gebienet, man es ibme 
eines Theils zu banfen bat. Sumalen da id nicht beffer thun 
können, als, fo viel feine Zeit und Gegenwart e$. leidet”), 
alles feinen Urtheil zu fubmittiren, und feiner Divection zus 
folgen *). Daß aber befagte Grinnerung und die Mo- 
natblide Auszüge felbft feine Arbeit nicht ſeyn, erbellet 
ſowohl aus feinen vielfältigen und wichtigen Geidhäften, als 
aus biefe$ Werks Geringfhägigkeit, und müfite foldhes weit am; 
ders ausfehen, wenn es von einer der berühmteften Federn 
diefer Seit Dergefloffen waͤre ***), So aber ift befagte Crime: 





*) Das von ber Abwefenheit von Hannover bergenommeme Mrs 
* gument war fein; fällt aber mit ber fingirten Vorausſetzung von Ercarbs 
Antorfhaft — mel Leibnig biefe Auczüge and aufer Hannover 3. B. viete 
Monate in Berlin ffrieb und nadj Hannover fandte. tnb. wie bier, 
nur unter eines Eccard Maske, vor bem Publicum, fo gab Leibnik priba: 
tin, bod) bireft, dem Sprofefor Kabricius in Gelmftätt, fein fingirtes 
Berhätmik zum Monatlichen Auszug, vom 13. Mat 1704, genau mit ben; 
felben, die Identität ber Weber verrathenten Wendungen au (Leibe. 
opp. V. 256); denn Gabricius hatte ibn als Berfafler ertannt, unb bas 
gab Reibnit bedingt ju: „Excerpta illa menstrua adjavo quidem, et 
subinde communico nonnulla pro iis, et dum domi sum, revideo. 
Mea tamen dici nolim, quum temporis tantum superesse mihi 
nequest. “ . 

**) Vu Wahrheit lieh Leibnitz burd) biefes Mefenntuif Eccarben, 
biefem mennequia, fon nicht viel (übrig; et befannte fid) als ben eigent: 
lichen Siebacteur, nnb Eccard ale bm Schreiber. Die ſchreienden Wider: 
fprüche taber, in welche binterber, d. 5. viele abre (piter, der wahre 
Eccard mit bem Pſeudo⸗Eccard gerieth, dienen, Beide zu enilarven 

9**) Diefes ber Abficht gemäß eingerichtete Selbftiob bat um fo 
weniger Auffallendes, als Leibnitz, wo es am Drte war, feine Borzlige obne 
erfünftelte Beſcheidenheit bervorbob, z. 98. freibt er in einer diplomati⸗ 
deu Dentfhrift (Geder'e Sophie €. 235.): L'on sait que je me suis 
distingué d'une manière singulière dans les sciences les plus profondes. 
et que mes produelions ont été extromement applaudies eu France, 
en Angleterre et en Italie elc. 


-— ve OP. 51 


363 


rung nut ein Auszug eines langen und mit bielen testimo- 
niis Autorum beiwiefenen Briefes, den id chmals an ben 
Hrn. Cypriannm gefhrieben, um ihn anzureizen, fit über 
des Hrn. Arnolds hiſtoriſche Verſehen zu maden und fie an 
ben Tag zu legen”). Und fónnte id) folches felb mit: Teiche 
tee Mühe verrihten, wenn mich nicht viele andere Arbeiten 
hieran verhinderten **). ' 


*) Zweite, handgreifliche Inconſequenz — die „Erinnerung“ ein 
Auszug ans einem Briefe an Eyprianus? Mber es ift ja des Cyprianus 
in ber dritten Perſon darin gedacht — unb bann wie ftimmt e$ mit beu 
Cingange, mit dem Schluffe — mit bem Ganzen? Immerhin jeboch mirb 
ein wirklicher Brief — nicht von Eccard, fonberu von Leibnig an Cp: 
prianus in Helmfläbt ber Erinnetung zu Grunde gelegen haben. Bel. 
oben &. 163., ba Relbnit, um biefelbe Zeit „einen ausführlichen Brief” an 
Schwmid in ähnlicher Materie abgelaffen hatte. 

» Hier fälle Pſeudo⸗Ectard, b. i. geibnig, nachgerade aus ber 
Mole; der Ton iff für einen obſcuren jungen Gelehrten, befannten Schrifts 
ftellern gegenüber, ein wenig zu doll genommen. — Senft unb im Gane 
konnte Leibnitz auch hier von (d) fagen, was ex einige Reit vorber an Bas: 
nage de S8autal über feine Gietbftzdtecenfton feines Briefwechſels mit 
Pelliffon, in ben Acta Eruditorum, ſchritb (Feder Spec. 47 —48): la 
chose y est tournée comme il faut... Ne entfchiebener Leibnigens 
fpolemif gegen bie, feiner Denfungsart fo widerftrebende, Kirchen: unb Ketzer⸗ 
Hiftorie Arnolde durch ben Monatlichen Auszug gebt, befto rückhaltender 
war er mit feinem offenen Wrtbeile darüber. Gleich bei ihrem Erfcheinen 
wollte ein Gelebrter, Grid) Benzelius, von Ldbnig ein Urtheil Über Arnolds 
Kirchen: und Reterbiftorie berausloden. Ausweichenb führte biefer bas Urs 
theil einiger Gegner von Arnold an; bas Werk fefbft zu lefen, Täge außer 
feinem Kreife! (Feder Spec. 187. vom 27. Aug. @699.). — Mihi 
legere non licet (!!) Quantum ex aliis viri scriptis judico, 
quaedam monebit utiliter, sed ita, ut acerbitas sermonis fructum cor- 
rumpat. Zelum habet, sed nescio an secundum scientiam 
... Dazu merfte Feder an: „Peculisris diatribe, in qua sententia 
haec argumentis confirmatur, inest Opp. V. p. 605. scq.*; tr meint 
bie lateinifche Ueberſetzung von N.N. Erinnerung. Hören wir Dutens: 
„Licet hoc schediasma Leibnitii nomen non ferat, attamen JII. C. 
G. Ludovici (1. 1.) non dubitat, illud auctori nostro tribuere; “ 
alfo zuleßt nod) gubobici (Soiflorie ber Leibn. Ph. I. 435): N. N. Erinne⸗ 
zung ıc. „Dbnerachtet wir zwar nicht vor gewiß fagen fünnen, bas £eibnit 
ber Berfaffer diefer Erinnerung (el, fo (inb doch verſchiedene Be: 
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Der Hr. D. Beiel tabelt ferner an Sen. Arnolden, Daß 
er fi in Glaubensfaden auf Bodini „Woblgegrünbeten 
Vorſchlag“ beziche, ba er bod) wohl wife, mie (let Bodi⸗ 
nus von Glaubenéfaden geurtheilt; imgleithen baf er bie ges 
ringfie Muthmaßungen und Schwachheiten unfrer Theolgen 
ohne Urfade God) aufmuge.…") 





wegungs⸗Gründe vorhanden, welche uns biefes zu glauben treiben.” — 
Das fibrige in dem Excurfe über ben Monatlichen Auszug. 


*) Die Abneigung Leibnigens gegen Arnold zeigte fich, dies ſchließ⸗ 
lich zu erwähnen, bei einer andren Beranlaffung, obfon fet gedämpft und 
unwillkürlich. Nemlich bei der Necenfion von Arnolds Earmen zur Preu⸗ 
ßiſchen Srómmg (Auszug der bie neue Preufiifche Erone betreffenden Schrif« 
ten. Anguft IL): „Der Herr Arnold rühmet vor andern Ihro Königlichen 
Majeſtät löbliche Regierung, ſonderlich aber Dero Gütigkeit unb Arömmigs 
fit mit nachbenflihen unb ein gemiffes 9bfeben zeigenden 
Worten, welche man billig zum Seften ausbeutet” u.f.w. Ar⸗ 
nolds fBerfe (inb vortrefflich, unb erinnern an die Kern⸗Verſe eines Haller 
ober 9Bitfof, wie wenn er fagt: 

„Das frevfie Wefen will aud) frey berebret fepn, 
Barum bie Qteblid)feit mag (id) auf Frey heit ſtützen; 
Conft mengt Furcht ober guft die Heucheley barein, 

Die weder Gottes Reich, noch einen Staat fann nliken.i 
Ei. Megiment vo Sang ftebt, weil es ſteht, nicht feft. 
Was müfiig Ifl, hält aus: Es pflegt zum Grund zu legen 
Den göttlidhen Sproce, ber alle Welten läßt 

Durch meife Gütigfeit in fehönfter Drbnung begen....r 
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5 a. 


Les Avantures de la Madonna et de François 
d’Assise; recueillies de plusieurs ouvrages des Doc- 
teurs Romains, écrites d'un süle recreaüf et en meme 
temps capable, de faire sentir le ridicule du Papisme: 
sans aucune controverse; par Mr. Renoult, ci-devant 
Prédicateur en l'Eglise Romaine et à present Ministre 
du St. Evangile. A. Amsterdam 1701. (May 1702. V.) 

Abendtheuren unfer Tieben Krauen und francisci ton Affifio 
aus vielen Schriften ber SRómijden Lehrer zufammen gele: 

fen unb in einer ergégenden Schreibe: Art aufgefeget von 
‚Herrn Renoult re. | 


C$ will ‘in diefem Buche Sere Renoult, ein ebmals 
Römifcher Prediger, igo aber reformirter Diener des Evanges 
fi, die abergläubifche Verehrung der Mutter Marien, und 
der Heiligen, fo in ber Roͤmiſchen Kirchen im Schwange 
gebet, barnieberlegen; daher er, was diefes Falls wunderliches 
und abgefdmadtes in felbiger gefchehen, nad der Ordnung 
erzählet und ein foldyes zulänglich genug adtet, den Leuten 
die Augen aufzuthun und die Ungereimtbeit einer fo unge: 
gründeten Verehrung zu zeigen. Cr madt aus denen Legens 
den eine mit [piger Weber. abgefaßte Hiftorie Unfer lieben 
Krauen, und bringet aus den Rômifhen Fabeln allerhand ihr 
angedichtete feltfame Streiche und Wunderwerke vor. Damit 
man aber nidt fagen fónne, als rede er von ber, in ber 
ganzen Cbriftenbeit bochheiligften, Jungfrau Maria verdbtlid; 
fo madt er einen Unterfcheid zmwifchen der Jungfrau Marta 
der Chriften Überhaupt, und zwifchen der Madonna ober Lie: 
ben Frauen und Gottheit der Roͤmiſchen Rirden abfonderlih, ' 
als welde lebtere, nad) den Legenden betrachtet, von ber 
erften, wie er meynet, ganz unterfhieden if. Er fagt, es 
ftebe von ber Jungfrauen Maria Geburt, Criicbung ‚und 
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Tode nibts in der Schrift, und ibrer werde nur bey ber 
Menſchwerdung Jefu Chrifti gedacht. Mon der Römifchen 
Lieben Krauen aber babe man eine aneinanderhängende Le: 
bens⸗Beſchreibung, darinnen alles fo voller wunderbarer Um: 
ftände fepe, bag man fi nidt einbilden fónne, wie ein 
Menſch diefelbe zu glauben vermöge. Herr Renult Elaget (c. IV.) 
das Concilium Ephesinum frey heraus an, als babe es biefe 
Art Abgötterey in die Kirche eingeführet, da es auf Gi. 
Eyrilli Antreiben Neflorium, barum daß er die Jungfrau 
Maria nift Gottes Mutter nennen wollen, in den Bann 
gcthan, die Jungfrau Maria vor Gottes Mutter erfennenb, 
aus einem Gefdópfe zur Göttin gemadt, und zur Anbetung 
vorgeftellet. Darf gar fagen, ber Heil. Geift babe in biefer 
fpältigen Verſammlung nit präfidiret, in welder man den 
erfien Grund zu der nadfoigenden abergläubifchen 3Berebrung 
geleget: wie man denn bald bernad alle Maaße überſchrit⸗ 
ten, und ihr göttliche Titel und Ehre beugeleget, ja fif gar 
eingebildet, fie fónne alé Mutter unferm Herrn Goite felbft 
befeblen, und nad) Belieben mit der Secligleit der Menfchen 
verfahren. *) Nachdem die Unwiſſenheit nad) gerade eingerif: 
fen, babe der Verehrungs : Eufer zugenommen, und fónne man 
wohl fagen, daß man Gott bintan geſetzt, und an feine Start 
die Heil. Jungfrau auf bie Altäre gefeget: aud) damit das Bolf 





*) Was Herr Ronoult bier (aget, Dat ex weiter in einem Briefe an 
Herrn Jurien ausgeführet unb ihn druden faffen, untern Zitel: Le Pro. 
, testant scrupuleux ou Eclaircissement din 4. chapitre de la Madonna 
etc. a Amsterdam 1701, welches in ben Memoires de Trevoux 1702 
und zwar im Mär; p. 180 referiret wird. Er will bafeibft ber Vungfran 
Maria den Titel Mutter Gottes burdaus nicht zugeftchen, meil erfilid 
eine falfche Propofition fey, Maria ift Gottes Mutters indem es fo 
Die fep, als Maria if eine Mutter ber Gottheit: Sum andern, Ihr auch 
du folcher Lite nicht ausdrücklich in der Schrift gegeben, und e$ hingegen 
drittens eine Deibnifde Redens⸗Art (epe, welche eine fogenaunte @ölter: 
Mutter gehabt hätten. Wir ftellen biefe Gründe gu erwägen bem geiftlich- 
getebrten Leſer anheim. | 
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in der falfden Andacht erhalten würde, ein Haufen Miratef 
von ihr ausgefprenget, deren theils lächerlich, theils Argerlid 
zu bören: mesbalben mir aud) bier, einige zu erwähnen, uns 
nidt unterfangen. 

Die Verehrung der Heiligen den Roͤmiſchen ferner ge: 
haͤſſig au machen, erwählet er Franciscum von Alffifio, beme 
nidts anders die Ganonication zu wege gebradt zu haben 
fdeinet, als ein mit unendlichen Æborbeiten vermifdter An: 
dachts⸗Eifer. Sein Water hatte ibn wirflih als einen Tho⸗ 
ren verfiofen: er aber, um zu weifen, wie wenig er fid bier: 
über befümmere, zoge aud) feine Kleider aus und fandte fie 
ibm zu. Gr gieng einige Zeit ganz nadend, bernad bededite 
er fih mit einen alten Rode, melden er mit einem Stride 
gürtete, zog Pantoffeln (Sandales) an feine Süße, und ers 
mahnte in diefer Tracht fiberall die Sünder zur Buße. Er 
zog auch durch ſein erbaͤrmliches Aeußerliches und ſeine Predig⸗ 
ten viele an ſich, die, gleichwie er, von der Armuth und Bet⸗ 
telley, unter bem Namen der Religion, Werk, und ibn zu ils 
ren Patriarchen und Drdens- Stifter madten. Und ob er 
glei fortfubr, viele wunderlihe Händel zu machen, fo befam 
er bod immer mehr Anhänger. Bismeilen ging er nadenb 
burd) die Stadt Affifium, um fid, feinen Borgeben nad, defto 
beradteter und geringer ben der Welt zu machen. Wie aber 
bie Moͤnchskutte bie geilen 3Begierben bey ibm nod nicht ge: 
dämpfet batte, machte er fid) Frauens⸗Bilder von Schnee, ba: 
nüt feine Brumft zu mindern. Cr foll ben Wölfen unb 
Schwalben gepredigt und diefe ibn verflanden haben, unb 
was der albern Poſſen mehr erzählet werden. 
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5b. 


Kurzes Bedenken über des Herrn Renoult Aben- 
theuren unfer lieben $rauen, fo von einem vorneh- 
men SXanne mitgetbeilt worden. (daf. VL) 


Bey Melation des Buches von der Madonna mre zu 
gebenfen, daß man dergleihen Schriften nidt billigen könne, 
welche die papiftifche Madonna als eine unebrbare Perſon be: 
fhrieben: indem ja befannt, daß bep denen Roͤmiſchen feine 
andre, als die heilige Jungfrau Maria unter dem Namen 
von unfer lieben $rauen, oder Nostre Dame, oder Ma- 
donna, verftanden werde. Und obgleich viel unverftändige 
Leute bey ihnen biefer heiligen Jungfrau allerhand unanjtän- 
dige Dinge beylegen; fo macht bod) foldes Feine neue Perfon, 
unb ift nicht bie Subftanz, fondern nur allein das Zufällige 
verändert, Und derjenige, fo in Stalien und in Sranfreid) 
oder aud) in einigen Drten in Zeutfchland von der Madonna 
fo fhimpfli reden wollte, wie der Autor bdiefes Buchs tbut, 
würde die Leute zum hoͤchſten drgern, fid, denen Befegen nad, 
in Gefahr Leibes und Lebens fegen; und mit allen bent der 
Stbmifden Partbey Unreht tbun, als in welcher verftändige 
Leute bie Poffen der Legenden nicht billigen. Iſt e$ deromes 
gen eine unzuläßlihe Brofopopda, aus den abgeſchmackten Ge: 
didten ber Legenden eine eigene Perfon maden, und die mit 
dem Nahmen, den fo viel Nationen der beiligen Jungfrau 
Maria geben, benennen wollen. — Gejegt, daß von einer be: 
ben fürftlihen Perfon allerhand Schmachreden durch Verleumb: 
ber, oder ungereimge Dinge burd) einfältige Leute ausgefpren: 
get worden; würde es nidt eine unleidlihe Sade feun, menn 
einer ein tadelbaftes erdichtetes Leben biefer hoben Perfon nod 
bey ihren Lebzeiten, oder wo fie bod in Ehren gehalten wird, 
daraus zufummenraspeln, unb zu feiner Entfhuldigung fagen 
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wollte, es fey das Leben der Königin N., nidt zwar der red 
ten, fondern der, fo man von geiviffen Betten dergeftals bes 
fehrieben finde. 

Der unbedachtſame Religions: Eifer pflegt fonderlich fid 
bier auf eine fhäblihe und zu nidts, als einer gefährlichen 
Berbitterung dienende Weiſe feben zu laſſen. Wie dann eis 
nige Scribenten Römifchen Theils ein gleiches gegen die Mes 
formirten getban, indem fle hoͤchſt umbillig vorgegeben, ber 
Ealviniften Gott fey der Zeufel. Inſonderheit als einsmahls 
der berühmte Theologus von Heidelberg David Paräus 
mit bem nicht weniger berühmten Sefuiten Martino Becano 
von Mainz beym Sauerkrunnen zu Schwalbach gefproden, 
unb Diefer aus einem unmáfigen Eifer alfo. ſchließen wollen: 
„Ber der Stunden Urheber ift, der iff ber Teufel; der Calviniſten 
Bott iſt der Sünder Urheber; derowegen ift. ber Calviniſten Gotf 
der Teufel”; fo ift ihm vom Paräo Billig minor propositio vers 
neinet worden. Dabey aber noch diefes zu fügen, Daß wenn gleich 
ein Autor (id) finden follte, der fid) entfallen Enten, daß Gen 
auf gewiſſe Maaße ein Urheber der Sünde feu, dennoch bie 
Minor nidt ftatt babe, daß fein Gott der Sünden Urbe 
ber zur achten. Immaßen, weil folder Autor feinen andern 
Bott bat, als den einigen, ewigen, allmädtigen und allwei⸗ 
fen Herrn aller Dinge: id) ja nidt mit Wahrbeit fagen fann, 
daß fein Gott ein lirheber der Sünden feu. Denn fein Gott 
ift mein Gott. Müßte alfo bic Minor affo lauten: Des N, 
Gott ift nad) feiner Meynung der Sünde Urheber. Und der 
ganze Schluß würde alfo fichen: „Wer nad des N. Mey: 
nung der Sünden Urheber ift, ber ift der Teufel; des N. Gott 
if nad des N. Meynung der Sünden Urheber; derowegen ift 
des N. Gott der Teufel.“ Aber dergeftalt ift die Major pro- 
posilio unridtig. Denn derjenige, der nad) des N. Meynung 
der Günben Urheber ift, der ift es eben deswegen nicht in der 
That. Wenn man bemnad) nichts, als richtige Säge beybrin- 
gen und bündig fehließen will, muß man fagen; Wenn des 

II. 24 
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N. Meynung wahr wäre, würde ein folder böfer Sag folgen. 
Uber deswegen kann man weder ihm folder böfen Sag, ned) 
feinem Gott diefen böfen Namen beylegen. Cs ift dergleichen 
Streit ehemalen unter den riftliden Kayſern zu Gonftantino: 
pel erreget worden, da einige mit Gewalt haben wollen, 
man follte und müfle den Gott Mabomets verfluhen. Da 
bod) Mahomet feinen andern Bott gelebret, als den alfmádytis 
gen Schöpfer aller Dinge, ob er (don ein anders, fo ihm 
wahrhaftig zufommt, verneinet, aud ihm ein und anders 
Unzuftehendes bengeleget. Cine gleihmäßige Bewandniß hat 
es, wenn man von der Sapien Madonna übel reden will. 
Mod diefes ift billig beyzufügen, daß menn der Autor feinem 
franzdifhen Bud diefen Titel gegeben hätte: l'Histoire de 
Nostre Dame, und bie fpöttlihen Dinge, bie er von der Mas 
donna fagt, von Nostre Dame gefagt hätte, würde e$ máns 
nigliden ſehr anftoglih vorkommen ſeyn; alleine bey denen, 
die des gleihgültigen italiäniféen Morts in gleihen Verflande. 
gewohnet, fann der Anftoß nicht geringer feyn. Bleibt es 
alfo daben, daß man billig Legendenſchreiber firafe, und weife, 
wie unziemliche Dinge fie von ber beiligen Jungfrau erzählen : 
deswegen aber Marien, oder die liebe Frau felbfi, unterm 
Scheine, als fey e$ die Maria der Legenden, nidt ſchimpflich 
angreifen müfle. Daß aud) ber Autor, Mr. Renoult, ben 
Neftorium lobet, und daß Concilium Ephesinum verwirft, 
fcheinet ebenfalls ein wenig zu viel zu feyn. 
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6. 


Parodia in Hymnum: Dies irae, dies illa etc. Leodio 
missa.*) (Dec. 1700.) 


Cs find einige unter ben Nömifchen GBeiftlihen, welde 
aus Eifer gegen die von ibnen eingebildete Reger nichts bats 
nad fragen, fenbern (id) vielmehr freuen follten, wenn alles 
drunter und drüber gienge, ja felbft das Baterland und bie 


*) Unter biefer Weberfchrift mirb zum Schluffe bes Dec. 1700 eine 
Parodie gegen die Sache der Holländer und Proteftanten mitgetbeilt, nnb 
burd) Betrachtungen bevorwortet. Dieſes Blatt emtbedle ber Herausgeber 
gírid)fam, als ein gebrudtes, an jenem Drt, — nachdem er baffelbe vorher 
unter LZeibnigens Spapleren zu Hannover handſchriftlich angetroffen, und fels 
ner Deinung nad), als nugebrudt, abgefchrieben hatte. Hier bon der Pa⸗ 
roble eine Probe: 
Dies irae, dies illa ” 
Solvet foedus in favilla 
Teste Tego, Scaldi, Scylla. 
Quantus tremor est futurus, 
Dum Philippus est venturus, 
Has Paludes aggressurus, 
Hie Rex ergo cum sedebit, 

Vera fides refulgebit, 

Nil Calvino remanebit. 


Preces meae non sunt digase, 
Sed, Rex mague, fac benigne, 
Ne bomboram cremar igne. 
Inter Tuos locum praesta, 
Ut Romans colam festa, 
Et ut Tua canam gesta. 
Confutatis Calvi brutis, 
Patre**), nato, restitutis, 
Redde mihi spem salutis. 
Oro supplex et acclinis, 
Calvinismus fiat cinis, 
Lacrymarum ut sit finis. 
Jacobo Rege. 
") - 94* 
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allgemeine Freyheit Noth itte. Mon diefes Schlages einer, 
ber ba boffet, daß die Bereinigung ber Eronen Granfreib unb 
Spanien in dem Haufe Bourbon ber Holländifhen Republik, 
folglich der ganzen Reformirten Religion den Garans madyen 
werde (morauf aber die Evangeliſche wohl aud) würde folgen 
möäflen; dagegen man Cine fefe Burg if unfer Gott 
billig finget), bat, zwar nicht ohne Ingenio, über biefe Haupt⸗ 
Beränberung von Curopa eine feindfelige Parodiam gegen bie 
Holländer gemacht, dadurch bet befannte alte Synmné auf 
ben jüngften Tag, fo anbebt: ‘ 

Dies irae, dies illa 

Ibit orbis in favilla, 

Teste David eum sybilla etc. 
hierauf verbrebet wird. Und (ol diefe fogenante Naenia Ba- 
lavorum von Lüttig nadber Coͤln fommen feyn, auch aliba 
und fonft berumgeben. Man feet fie deswegen bicher, baf 
man boffet, e£ werde foldhe Unternehmung bey Verſtaͤndi⸗ 
gen allerfeits ein großes Mißfallen ermeden, und eines theils, 
burd) deren Zurede, Andere von dergleichen ſchädlichen Hitigkei⸗ 
ten und unzeitigen 9(eugerungen fünftig abgehalten werden; ans 
dern theils aber werde man defto mehr beberiigen, weflen man 
ſich zu dergleichen Leuten zu verfeben, unb wie um fo viel mehr 
ein gutes Vernehmen und Wachſamkeit erfordert merde. 





7. 


Lebens: Befchreibung des Herrn Ulrih Obrechts, Praelo- 
ris Regii zu Straßburg. (San. 1702, L) 


Des berühmten Herrn Ulrichs Obrechts Praetoris Regi 
zu Straßburg Leben wird bíenlid) feon, mit wenigen, theils 
aus dem, fo fih in ben Hamburgifhen Stemarquen, theils in 
denen Mémoires de Trevoux (Nov. und Dec.) findet, vorzu⸗ 
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ſtellen: zumal beyde Rathtichiumgen von güter Hand herzukom⸗ 
men ſcheinen. 

— Wie im ſelbigen Zohre (1681) der König bon Kran: 
feid) fij Meifter von Straßburg madte, und init feiner Hofe 
haltung, darunter aug Mir. Pelliffon tear, dahin Fam, fo 
machte fid) biéfer it ini bekannt, und traditete, ibn zur ME: 
mifden Religion zu bringen: zumal er beinerket, bad Herrn 
Obrechten aus der Kitchen: Bifterie citiige Zweifel beygewohnet: 
bed) feu Damals (fügt ber SBeridgt von Trevour) feine Stunde 
nod) nicht fémmen gemwefen. Gr. babe aber ferner mit ben 
Jeſuiten, bie der Köriig zu Straßburg éingefbret, cufetitet, 
und fes endlich fo weit petatberi, daß er zu Maris uititer den 


Haͤnden des Biſchofs von Medtır: ein Bffentlid) Bekeuntniß des 


Römifhen Glaubens im Jahr 1684 gerkan; mie wohl bie 
Hamburgifche Nachricht es ins Jahr 1685 verſchiebet (Herr 
au Bürnet fagt auch in feiner Sleiſe⸗Beſchreibung (p. 614), 

er fen iM Jahr 1685 nad Paris gegangen, und Roͤmiſch 
worden, um feines Vaters Zob ju räden, und in feinem 
Vorhaben befferin Fortgang ja haben); hi melden ihm ber 
Sünig das Ambt eines Practoris Regü, welcher Präfident in 
allen Collégien iſt, und auf welcher bas ganze Strasburgiſche 
Stadt: Regiment aritommt, beygeleget. Der Autor des fran: 
zoͤſiſchen Berichts fügt hinzu, baf er barakf usuni évorto- 
rum quoad vinealum abgeſchaffet; welchen dieſer Autor (ge: 
gen bie Autorität der alten Allgemeinen, und beûs 
tigen Griechiſhen Kirche) ehren enormem abusum nen 
net, den ber König auf Herr Obrechts Unbaïten im Jahr 
1687 ger ben Lebens: &tinfe verboten. Herr Obrecht Hirte 
aud, Bas Bolf eines Beffern in Bien Gtüde zu unterwei⸗ 
fen, des Heil. Anguſtins Bud von Chebrederifd en Hey⸗ 
rathen ins teutfche Aberfepet. Es haͤtte amd diefer gefchtte 
Mann fi die Mühe gegeben, 1688 des P. Des Bud vor. 
der (vermeinten) Neunion der Proteftirenden zu 
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Straßburg mit der Karholifden Rirde ins teutfhe 
zu Überfegen, welches großen Mugen gefbaffet haben folle. — 
Der franzöfifche Bericht fagt, daß die Gatholifchen fid) 
verwundert, wie ein fo erleudhteter Mann eine fele. chriftliche 
Cinfalt und blinden Glauben (foy aveugle), das find die 
eignen Worte, annehmen fónnen. Cr hätte aber mehr Ur: 
fad gehabt zu fagen, daß fid die Evangeliſchen hierüber ver: 
wundert; und ftebet dahin, ob man bisher einen blinder Giai: 
ben vor ein Lob gehalten. Doc fichet man wohl, Daß der 
Autor des Berichts einen folden Glauben verfianden, ba Die 
Bernunft fíd durd eine höhere Vernunft gefangen nebmen 
läffet, und es dem Schein nad eine Einfalt, in der That 
aber die wahre Weisheit it: ob aber ber Roͤmiſche alfo be 
wanbt, ift bier nidt Dre und Stelle auszumahen. Nur Bat 
man nod) beyfügen wollen, daß man berichtet worden, es babe 
Herr Obrecht burd) den Paͤpſtlichen Nuntium in der Schweig 
einige Mortification einsmals empfangen; indem er eine Fleine 
Schrift, ohne feinen Namen, unter dem Titel Confessionis 
fidei bruden (affen, barinnen er bie Roͤmiſchen Lehren aufs 
anftändigfte, als ibm moͤglich gebeudt, vorftellen wollen; wel⸗ 
des aber dem Nuntio nidt angeftanben, weil man zu Rom 
vermeunet, die Professiones fidei müffen ohne des Pabſts 
Approbation nit herausgegeben werden; obngeadtet ja fonft 
befannt, daß ein jeder nidt allein Macht bat, feinen Glaw 
ben zu befennen, fondern aud zu Zeiten dazu verbunden. 
Inzwiſchen ift die befagte Schrift verboten und, fo viel nod 
thunlid geweſen, untergefhlagen worden. — Es wäre ju 
wünſchen, daß ned) mehr Gedanken diefes vortrefflihen Man: 
nes zum Borfchein fommen oder nod kommen módten, aud) 
fo gar, mas er wider des Erzhauſes Defterreich Nechte auf bie 
Erbſchaft des Iegten Königs in Spanien vorgehabt; weil fol; 
des denen, die Kayſerlich gefinnet, mehr Gelegenheit, biefelbe 
wohl zu erläutern, geben würde. 
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8. 


D. Thomae Ittigii, Theologiae P. P. etc. Exercita- 
tionum Theologicarum vari Argumenti, in Academia 
Lipsiensi publice propositarum, Enneas. Accedunt ejas 
duae Orationes inaugurlaes et totidem programmata, his 
promissa. Lipsiae MDCCIL 8re. 


D. Thom. Ittigs neun Theologifhe llebungen, fo er oder 
andere unter ibme auf der Academie zu Leipzig gehalten. 
Wobey zwey Reden mit fo viel Vorfehriften oder Program: 
matibus gefüget. 2 9((pba&. 11 Bogen. (Juni 1702. L) 


Sn der I. Exerc. wird unterfuchet die Genfur der Theo: 
Togifhen Kaeultät zu Paris, welche fie in der Sorbonne ben 
18. May 1683 gegeben, fiber den Gag: Ad solam sedem 
Apostolicam divino immutabili Privilegio spectat, de con- 
troversüs fidei judicare. Wie ber igige König in Frankreich 
bie fogenannte Jura Regaliae weiter ausftreden wollte, als 
e$ ehvan die Säge des andern £yoniffjen Concilii sugulaffen 
fhienen, ging e$ Pabft Snnocentío XI. febr nahe. Er ent: 
fete fih aber nod) beftiger, als die frangöfifche Clerifes ihrem 
Könige in ber, 1682 zu Paris gebaltenen Berfanmlung in 
obigen Gilde beufiele; und ſchrieb daher auf felbige ben 11. 
April 1682, von Rom aus, einen fer harten Brief. Doch 
ehe nod) diefer anfam, hatte die Cleriſey (don vorgebauet, unb 
bamit fie wider des Pabſts vermutblide Forderungen Schug ba- 
ben mögte, in obiger Verſammlung der Macht des Roͤmiſchen 
Pabfts in vier Sägen gewiſſe Schranken gefeget. In dem er: 
(ter wurde Petro und feinen Stadfolgerm bie Gewalt in welt: 
[iden unb bürgerlichen Sachen benommen: in dem andern 
feine Macht in geiftlihen Dingen den Concilien unterworfen: 
in dem dritten wurde eben biefelbe ad receptos Ecclesiae 
Canones reftringiret, und im vierten wurde ftatuiret, man 
könne das Urtheil des Pabſts, wenn die Rirde mit demjelben 
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nicht eingeflimmet, gar wohl reformiren und üánberm. Der 
König bielt folglid feine Unterthbanen durd ausbriscklichen 
Vefehl dahin, biefen vier Sägen im Lebren nadguifommmen; 
bey welcher Lefung dem Pabfte, mo SHeideggern gu glauben, 
die Augen übergegangen. Bon päbftliher Seite zwar fchrieb 
Emanuel Scheelfiraten, der Vaticaniſchen Bibliothek Präfectus, 
wider den andern Sup; (daß Herr Scheelſtraken diefer Schrift 
wegen aus einem ſchlechten Ganonico von Antwerpen, von 
Pabft Innocentio XI zum GCanonico zu €t. Peter in Rom 
und Custode BibL Vaticanae gemadt fey, haben wir im 
Sabr 1701 im Mart p. 20 seq. erzähle. Ihm folgte be» 
ber BibL Vaticana nad Henricus Noris, der anigo Garbi: 
nal it, unb zu feinem Nachfolger deu Seren Sacagni befom: 
men bat.) Auguſtinus Redingius tiber alle viere in feinen 
Reflexionibus, fo dem Tomo IH. Veritalis inectinctae Con- 
cilü Tridentini adversus Heideggerum vorgefeget find; wit 
aud) Eugenius Sombardus in Regali Pontificis Romani sacerde- 
to, Andere zu geſchweigen. Georgius Szelepechemius, Cy 
Biſchof au Gran unb Primas des Königreichs Ungarn, prt» 
fcribirte befagte Säge aufs (dr(fie in einer Epistola Syno- 
dica au alle gläubige Chrifien in Ungaren fo lange, bis Bier: 
über zum Vorſchein kommen würde (wie er redet): „infallibile 
Aposiolicae sedis oraculum, ad quam solam divino et im- 
mutabili Privilegio spectat, de controversiis fidei judicare." 
Diefe Propofition wurde, fobald fie nur iu Fraukreich kommen, 
in ber Verſammlung ber Clerifey erwogen, unb gab ben 7. 
und. 8. May der gelebrte Natalis 9((eganber, Ord, Fr. Praet. 
fein Guffragium cenforium darüber, welches er aud) feiner 
Historiae Eccl. (Sec. 13. und 14. Part. 3. p. 523) eindrüden 
(affen, fo ba, wie aud) alle feine andre Schriften, vous Pabfe 
Innocentio XI. verdammet worden. (Das Päbftlihe Diploma 
fiebt in den Novelles de la Rep. des lettres Oct. 1684 art 7.) 
Holglih that den 18. May deffelbigen 1683flen Jahres bit 
ganze Kacultät den Schluß drüber: „Haec propositio, qua- 
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tenus exeludit ab Episcopis et Conciliis etiam generalibus, 
judicandi et fidei eontroversüs autoritatem, quam haben 
inmediate a Christo, falsa est, temeraria, erronea, praxi 
Ecclesiae adversa, verbo Dei contraria, docirinam reno- 
vans alias a Facultate reprobatam.* Diefes nun bat dem . 
Seren D. Sttig zu einer Disputation, fo er 1683 im Auguft 
zu Leipzig pro Licenlia in der Theologie gehalten, Gelegenheit 
gegeben. Gr erwähnet Anfangs, ob Petrus fey zu Rom ges 
wefen, unb bejabet diefes, weil bie meiften alten Kirchen: Bü: 
ter freiben, ex feo zu 9tom mit der Märtere Krone gegietet 
worden: daß er aber, nadjbem er fieben Sabr Bifhof zu Ans 





tiochia gemefen, 25 Jahr als ordentlicher Biſchof zu Rom ges 


lebt haben foll, ſolches fbeint ibm aus ber Chronologie un: 
wahr zu ſeyn; und haben ein foldes Gedichte aud) fon 
Nicolaus Wedeltus, ein Büchlein de Cathedra Petri, und , 

Steph. Balitzius felbft, in Notis über Lactantium de Mortbus * 
persecutorum (Tom. IL Miscell p. 355.) wiberleget. Daß 
Petrus aber zu Mom feinen universalem. et monarchicum 
primatum, der Jure haereditario auf feine Nachfolger kom⸗ 
men, gehabt, iff meitläuftig von Gerbarbo Chantier und an: 
Dern erwiefen. Es ruiniret auch Petri Primatum nit wenig, 
wenn inan, mit Arnoldo, SPaulum eben fo wohl, als Petrum zum 
Haupte der Kirchen feget, welches denn aus Srenáe, Eufebie, 
Epiphanio, Hieronymo, kaun behauptet werden, denen aud) bie 
Pabfie ſelbſt nicht ſelten in ihren Schriften beufellen, unb. von 
800 und mehr Jahren ber Petri und Pauli Bildniſſe beyſanmen 
in ibren Bulla plumbeis geflibret buben. Wenn nun Petri 
Primatus fälle, fónnen felbige viel weniger feine Nadfolger 
fordern. Judicium in rebus fidei fann aud) niet ven ben 
Pabſten allein bepenbiren; indem ffat, unb. nad) ibren eignen 
Geftändniffen fderen etlide D. Sitíg anfübret) ridtig, daß fie 
fo mebl, alé andere, ivrige Menſchen ſeyn. Daher fie denn 
vielfältig ſelbſt ihrer Vorfahren Decreta annulliret, und benen 
ſelben ſchnurſtracks entgegen gehende Verordnungen gemachet. 
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Wie fie fif) oft felbft zuwider geredet, fann Migilii Epiftel 
erweifen. Diefer war erft vor bie drey fo genannte Eapitula; 
als er aber nad) Gonftantinopel von Kayſer Suftíniano berus 
fen, verdammete er felbige in einer Schrift, Judicatum genannt. 
(G6 ift bekannt, daß, nachdem Neftorius im Synodo Ephefina 
verdammet unb. ins Elend gefdidet, von feinen Günftlingen 
und Mnbange brey Schriften unters Volk gebracht worden, 
feine Lehre dem Poͤbel benzubringen und ben Saufen damit 
anzufteden. Diefe drey Schriften werden tria. Capitula ges 
heißen, unb bat das erfte Theodorus Mopfveftenus, in Ci- 
licia Episcopus; das andere, Theodoratus Gori, in Syria Epis- 
copus; das dritte aber, in Worm eines Briefes, Ibas Cbeffenus, 
in Syria Episcopus, gentadet. Beſiehe ausführlich bievon 
des Herrn M. Gotbofr. Bleitsmanni Differt. de tribus Capitulis 
fo er 1687 gu Leipzig gehalten). Hernach zur Zeit des V. 
allgemeinen Synodi, verthädigte er felbige wieder in bem Buche, 
fo er Constitutum hieß: und wie nidts befto weniger ber 
Synodus bie drey Gapitula verdammte, billigte Bigilius ben 
Synodum, änderte zum vierten feine Meynung, und retractirte 
in einem Schreiben an Eutychium alles vorige, geftund babey, 
er babe vieles auf des Teufels Eingeben geredet und geſchrie⸗ 
ben. (Diefe Cpiftel bat erft Petrus der Maria, hernach wies 
der Baluzius in Concil. ebiret.) Wo wollte man auch in 
Blaubens:Sahen Gewißheit von den Päbften haben, wenn 
fie fie bisweilen felbft nicht finden Finnen? 3. €. Paulus V. 
unb Gregorius XV. fonnten, wie febr fie aud) Mbilippus IIL 
und IV., Könige in Spanien, baten, in ber Stage von der 
immaculata B. Mariae conceptione nidté decidiren, und gas 
ben vor, bie ewige Weisheit babe ein ſolches Geheimniß ihrer 
Kirche nod) nicht offenbaret. WBas würde man ferner maden, 
wenn zwey ober mebrere Pähfte wären, und man den redten 
unter ihnen nicht wüßte? Go ift aud) offenbar, daß die Pibfte 
nicht felten die Schrift verdreben und munberfid) anführen; 
welches aud) Gajetanus erfeunet, aber darinne lächerlich ge 
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Banbelt, daß er gemegnet, man müffe in ſolchen Faͤllen bie 
$Bernunft gefangen nehmen. Aus allen erfcheinet, was vor 
einen f&lechten allgemeinen und oberften Ritter der Pabft abs 
geben fónne; wovor ibn bod) unzählig viele Nömifche erfennet. 
Die Genfores haben alfo recht gethan, daß fie des Erzbiſchofs 
von Gran Propofition vor falfd erfennet; doch haben fie aud) 
darinne geirret, bag fie obigen Sag nur in fo weit vor irs 
rig erfläret: quatenus excludit ab Episeopis et conciliis 
etiam generalibus judicandi de fidei Controversiis autorita- 
tem, quam habeant immediate a Christo: indem in Glaus 
bens- Gitreitigfeiten, deren Wiſſenſchaft sur Seeligkeit nótbig 
ift, aud) bie Sagen nidt fhledhterdings bin ausgefchloffen wer; 
ben müffen. Als bie ebenfomob( ihren Verſtand Daben; bie 
Schrift verfichen, und folglid von Glaubens: Sachen urtheilen 
Éónnen. In Coneitien fommet es oft, daß bie geredte Par⸗ 
then von ber irrenden überftimmet merde. Wer aber fi an- 
die Schrift einzig unb alleine hält, und nad) derfelben, a(6 der 
rechten Entfcheiderin der Streitigkeiten fpricht, derfelbe ift der 
befte Richter, er möge aud) ſeyn, wer er wolle, unb leben, 
wo er wolle. Herr D. Sttig läßt es an fattfamen und Ela 
zen Erempeln nicht fehlen. 

— Die Exerc: V. „von dem Gvangelio, fo ben Todten ver: 
kündigte” ift Über bie Worte 1. Petr. IV. 6. — Der Sprud 
1. Petr. IL, 19, ift mit oberwähnten Drte feinesiveges para: 
leí, und wird nad) beugebradhten vielen andern Meynungen 
vom Herrn D. Sttig denenjenigen Beyfall gegeben‘, die ba fa; 
yn, e$ fey Petrus alfbier fo zu verſtehen: daß der lebendig 
gemadte Chriftus. vor feiner S(uferftebung in göttliher Kraft 
zur Höllen gefahren feo, unb als ein Herold den verbammten 
Beiftern geprediget, und den Befehl von ihrer ewigen Ver: 
bammnif, welche fie burd) bie freywillige Verſtoßung ber Mit: 
tel zur Seeligfeit fid) übern Hals gezogen, ihnen fund getban 
babe: morgu fid denn das Wort anpvooeım wohl ſchicket; da 
dingegen in unfern Sprude sUapyalissoza fichet, weldes 
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nidt blos von ber Werfündigung des Gefepes, wie fines, fann 
verfianden werben. Aus allen erbellet Far, baf tiefe beyde 
Stellen einander nidt paralell laufen. C6 bringe Serr D. 
Sttig hiebey viel [höne Saden wider das Ewige Svan⸗ 
gelium, wider Limbum Patrum, und die, fo unſern Spruch 
anders erflären, vor, unb. eraminiret ber. Kirdhenpäter Stellen 
aufs genauefte: Daß alfo ber Autor bes Bude vom ber 
MWiederbringung aller Dinge nicht Urfahe gebabt 
hätte, zu mennen, als hielte es Herr D. Sttig mit ibm 
heimlich: worüber biefer fih in ber Vorrede allhier beftig 6e; 
fhweret, und zugleih bie ſchwachen Gründe, worauf 
befagter Autor feine dxouuragraoiv sorwv gründen 
wollen, angeiget, °) — 

— Sn der Exerc: VII. „Ron ber angflich hamrenden Erea⸗ 
tue erklaͤret Herr D. Sttig ble Worte Pauli an die Mömer 
'VHI. 19—23., und weiſet, daß durch bie Creatur allier 
weder die unvernünftigen Creaturen, ale imme, Erbe, Waſ⸗ 
fer, Thiere, und alles, was feine Vernunft bat; nod) aub 
die guten oder boͤſen Engel, oder aber die Seelen der ver⸗ 
ſtorbnen Gläubigen, oder Adam und Eva, oder die Heyden 
füglid verftanden werden können, obféon viele gelebrte cate 
dergleichen Meynungen gebeget: fondern bafi baburd) bie Glaͤu⸗ 
Pigen gemeynet merben. Denn der Apoſtel fagt, er veifle 
gewiß, daß Diefer Seit Leiden nit werth fen ber. Herrlichkeit, 
Wide an Gottes Kindern (elle offenbaret werben. Diefes bes 
weiſet er aus tem heftigen Werlangen der Gläubigen ( bum 


foldes heißet dxoxopodoxia), fo anf bie Offenbarung der 





*) Hier weißt Leibnit auf feine Recenfion biefes Buches, oben N. 3. 
gurüd, wobei er fi In feiner, auch fonft bekannten Anficht Hieräber 
gleich bfeibt. Zu bemerken iM and, ba er in bem vorhergehenden Mona! 
Mai 1702. X. „Neue Zeitungen von gelehrten Sachen“ p. 103. auf jest 
Mecenflon Ad) bezieht: „Auf bie von uns im vorigen Jahres April res 
cenfirte Schrift von Bicherbriugung aller Dinge, ift nunmebro 
geantwortet in einer Schrift, fo Deifet^ x. 
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Kinder Gottes warten (v. 19.), weiche Offenforung am: jüng: 
fin Tage gefchehen wird. Das Wort «ricus wird in ber 
Schrift ſowohl von vernünftigen, als unvernünftigen Ges 
khöpfen, niemals aber von ben lebtern alleine, gebrandyet: 
von dem Menſchen allein koͤnmn e$. Marc. XVI 15. Cot, L 
23. vor; unb ift alfo nicht ungereimt, wenn man «6 aud) 
bier ven denenfelben auélget. Was weiter dabey tors 
fómimt, unb bie Ginmürft, beantwortet er nads 
drücklich. Dabey giebt er an den Tag, daß er burd) bie 
Greatur die annod in ber fireitenten Kirche lebenden Gläubis 
gen, burd die Kinder Gottes aber nicht allein diefe Glaͤubi⸗ 
gen, fondern aud) bie, fo fion im Himmel triumphiven, vers 
che. Die Arminianer; and die Codnianer auf gewiſſe 
Weiſe; mie ingleihen einige Reformirte, als Rivetus unb 
Bullingerus, und Pähftler, als Salmeron; nidt weniger von 
ben Unſern D. Heinrich Müller (Gpiftel. Schlußlette, Dom. 
IV. Trin. p. 198.) Varenius (Breviar. p. 834.), baben nebſt 
Herrn D. 3ttig diefe Stelle alſo von den gläubigen Menſchen 
verfinnden, und biemit tiefen Schwürigfeiten vorgebeuget. Un⸗ 
ter den Alten begiebet fid) Herr D. Sttig auf Gregorium 9X. x. 
die er alle felbft nachgeſchlagen. Hindert ibm alfo nicht, daß 
die meiften unferer Kirche, fo von bicfer Materie gehandelt, 
fe von ben unvernünftigen Creaturen; eine Wittenbergifche 
Dieputation Meisneri aber aud) zugleid von den Engeln aut 
geleget. E 

— Sm Anbange erfheinet I. ein Programma, worinnen 
«e meet, daß 1. Sim. III, 14. „die Kirche bet. (ebenbigen 
Gottes allerdings ein Pfeiler und Grunbfefie der Wahrheit 
fen”; aber fo, daß fie aud felbft von der Wahrheit unter: 
fiüget und in ifr gegründet feu, daher Chryſoſtomus, hom. IL 
in L ad. Timoth. biefen Spruch erflärend, bie Wahrheit oru- 
Mov xoi $ópouwgix der Kirchen nenne, Sie fen bie Säule 
der Wahrheit, aber ihr Fundament fey Chriftus. 1. Cor, UL, 
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11. x. Daher bie Römifhen in ibren Memnngen ſich auf 
den Confens der Kirche zu berufen gar nicht Urſache Buben. 

— IL ift p. 771. ein Programma, werinnen der Trac- 
tat, fo im Sabr 1697 zu London unterm Zitel Laütudinarius 
Orthodoxus berausfommen, widerleget, und zwar, fo iff Bier 
fonderlih, was er wider das Abendmal gefaget, zu Schanbe 
gemadet. Denn befagter Lattudinarius fat läfterli md 
fälfblid vorgegeben, es finde fid) mit feinem Worte in ber 
Schrift, daß man biefem Mrtifel glauben folle. Da bed) 
1. Cor. XI. 23. far fiebe: Sd babe es vom Herrn empfans 
gen, das id) end gegeben babe. Es ift aud) falſch, daß ber 
Latitudinarius fagen dürfen, es fey das Heil. Abendmal erft 
im IV. Jahrhundert, vornemlid vom Chryſoſtomo zum tre- 
mendo Mysterio gemadet, daß von felbiger Zeit an man die 
Unwürdigen baton meggewiefen. Denn der Apoftel faget 
(bon, wer unmwürdig binzugehe, fey fehuldig an dem allerbeis 
ligften Leibe und Blute.... Der gottlofe Latitudinarius aber 
will ferner fo gar Ehriftum einer Unwahrheit, und die 9(poftef 
eines Irrthums befhuldigen, welches abſurd und laͤcherlich. 
Was er von dem Vorzug des Kelchs vor dem Brote im 
Abendmal bevbringet, ift läppiih, und wird von Hr. D. Ittig 
grünb(id) gehoben. 

IV. Betrachtet er in einer Dration „die Mittel, womit 
Richard Simon das Gewiſſen derjenigen beruhigen will, melde 
in Wranfreid) zum Römifhen Glauben gezwungen, fi über 
die Beraubung des Heil. Kelchs im Abendmal 6Gelngftigen ^, 
unb baber fehr ungern das Abendmal brauden. Es bat nem: 
[lid Herr Simon in einer Heinen Schrift vorgegeben, es gebe 
mit dem Kelche ehenfo zu, wie mit ber Taufe. Denn babe 
bie Kirdye Macht gehabt (welches bie Reformirten nicht leuge 
nen), die Taufe ohne bie Gintaudung zu verrichten, fo babe 
fie aud) Macht, das unter zwey Geftalten von biefen gebat; 
tene Abendmal unter Einer zu halten. Welches fid) aber 
gar übel reimet.... Denn bey der Taufe wird Das Waſ—⸗ 
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fer in alle Wege, als nöthig gelaffen, unb nur die Art, dafe 
felbe an den, ber getauft merden foll, zu bringen, verändert; 
bier aber eine Geftalt gar geraubet. Andre Dinge, fo Sert 
Simon vorgetradt, unb Herr D. Sttig mit leiter Mühe 
vor unzulänglih erfannt, wollen wir igt übergehen; unb nur 
fdlieflid erinnern, daß des Herrn D. Ittigs ungemeine Wiſ⸗ 
fenfhaft in Anüquitaübus Ecclesiasticis, unb treffliche Bele⸗ 
fenbeit in allen und jeden Kirdens Vätern, nebft einer. im 
übrigen großen Grubition, aus diefen Ererdtationen überall 
bervorleuchten, davon wir leicht viele fône Exempel vorbrin: 
gen könnten, wenn der übrigen Sauptmaterien nicht zu viel ge: 
wefen mären. °) 





— — — 


*) Schon in einer Anmerkung zu ber Neeenfion (oben No. 4d. S. 358) 
Patte Relbnit Ittig, ſeinem Freunde, elnft Schulfameraben, bas Lob gegeben: 
„Der in allen Arten ber Gelebrfamfeit, fonderlih aber in ber 
Kichen-Hiftorie vortrefflih und gründlich erfahrene Herr D. Ittig bat 
fonft unterfhictene Sachen herausgegeben sc. Bei Ittigse £obe 1710 
drückte fid) 2eibni& auf biefelbe Art aus. Un Thomas Burnet fchreibt er 
(Opp. VI. 286.): Mr. lttigius, Théologien à Leipsic, que vous avez 
connu, est mort. Il pouvoit donner de bonnes choses, ayant beaucoup 
de savoir et une excellente bibliothéque; mais ses infirmites l'en em- 
péchoient. Il devoit se tenir à l'antiquité ecclésiastique et 
s'en dispenser d'écrire contre les Reformés. (Der Herausgeber merft 
bei biefem Briefe an: Cette lettre est sans date, mais elle est supposée 
écrite vers l'an 1710. Da man weiß, bag Sttig ben 7. April 1710 
ftarb, fo ift bas Jahr bamit entſchleden; mie auch Seibniÿ ben 17. Aprif 
4710 (V. 311.) an Seb. Korthollt freibt: Nantiavit mibi Dr. Schurz- 
mannus celeberrimi viri Dr. Thomae Ittingii mortem, amici veteris 
inde a schola.) 
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9. 

Jo. Clerici Epistolae Criucae et Ecclesiasticae. eic. MDCC. 
(Rai 1700. L) \ 

(Bon des Herrn Clerici. Studiis und herausgegebnen Werken 
iR in denen fogenannten Parrhasianis, weidhe er ſelbſt ges 
adt bat (von p. 339 Bis zu Ende) ausführlich gehanbelt. 
Seine Gelchrfamfeit iR belannt md ungemein, aber auch 
die Zreibeit, bie er fif nimmt, unb bie oft weit gebet, 
fotwobl in Œheologicis, als ſonderlich in Beurtheilung ges 
lehrter Leute; wie er denn mit demjenigen, fo er gegen ben 
vortreflihen Herrn Senrieum Meibomium gefchrieben, cimi; 
gen nadtbeiligen Anftoß gelitten haben dürfte, wenn fol; 
der am Leben blieben). 

—— (Gp. L fagt er, Guil. Cave, der berühmte Eumoni: 
eus zu Windſor, fey mehr ein gelebrter Lob: Redner, als Hi: 
ftorienfchreiber: unb milf diefes beweifen aus von ibm verfaß: 
ten Leben Elementis, den Cave gegen Photii Urtheil zu ent: 
ſchuldigen ſuchet.... Allein es ift aud des Herrn 
Cave Zweck nidt gemefen, bie naevos patrum her: 
für zu fuden: und insgemein [deiner es nidt ni; 
tbig zu feyn, Anderer Fehler zufammen zu fefen, 
fondern e$ ift nüglider, baß man bas Gute aus 
ben Autoribus bemerfe. SiBie foldhes Herr Elericus (eb 
i gegenmwärtigem Buche haben milf, und bie Werfertiger der 
Bibliothecae Novorum Librorum zu Utredt, wie aud) andre, 
des Gegentheils wegen tabelt. | 

— (p. V. will er mit vielen Gründen weifen, wie 
(hädlih alle Bermäntelungen derer Kehler, fo bie Alten be: 
gangen, in der Sirdyen : Siftorie feyn, und wie fie fogar feine 
gottfelige Betrüge beißen können. Dabingegen die reine Be 
fenntniß der Wahrheit niemanden beleidige... 

Es ift nidt ohne, bag man zu rechter Zeit bit 
Wahrheit nidt verfhweigen foll; fie kann aber aud 
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wohl zur Unzeit gefaget werden. Und wenn einer tin 
Bud machen würde, darin er bhauptfählih Profeffion maden 
wollte, zuſammen zu tragen, was bie Patres unredt gefagt, 
nd er darin ben Kirchen einen ſchlechten Dienft t$un: wenn 

aber fowohl das Gute, als Boͤſe unpartheyiſch vorgeftellet 
würde, fo finder (i, bag jenes überiviege. 

— Sn ber VIL Cpiftel unternimmt er, zu beweiſen, „daß 
Sato nicht bas Geringſte in feinen Schriften von ben Subrn, 
wie man vorgiebt, entlebnet: — im Philebo fehreibt Plato, 
t$ haben ,, die guten Alten, die denen Göttern näber geweien, 
biefes Gerdthes gedacht: daß, weil alles, was da wäre, aus 
eins und vielen beftlinde, und das.Ende und die Unendlichkeit 
in fid eingepflanzet babe, wir bey fo geftalten Sachen uns 
alfezeit eine Ideam von allen Dingen abfonderlih fegen unb 
fuden müffen; denn fo würden wir erfahren, daß fie wirklich 
darinnen fede", und was dergleichen Dinge mele find, basan 
die Hebraͤer ifr Lebtage nidt gebdacht. Dero wegen Mar, 
wie fehr Die irren, weile aus bem Eins, unendlih unb 
vielen pleid fchließen, e$ babe hier Splato'auf die $. Dre 
faltigfeit gefeben . ... 

Es môdte aud) hierauf ein unb anders zu fa: 
gen feyn. Denn daß bie Hebräer ohne Metaphyſik nicht ge: 
geweſen, zeiget was Bott Moſi von feinem Namen fagt: id 
werde fepn, ber id feyn werde; unb. die ganze Cabaia - 
ift nichts anders, als eine Metaphyſik. Daß aud) Plato mit 
Eins, Biel und Unendlid die Dreyfaltigkeit andeten 
wollen, wird ihm. nicht feit (du(b gegeben werden. 

— Im IV. Buche de Legibus féreibet Plato von Gott, 
daß er, nad) einer alten Rede, den Anfang, das Ende und 
das Mittel aller Dinge babe: 2. welches aud) nicht, mie Ju: 
ſtinus Martyr megnet, im Moft zu finden, fondern von bent 
felben genommen fey, mas vom Timäo, von der anima 
mundi, gefaget worden, melde Gott ,, à xôçuu pnecótev Mas 
bac ixowoysv &£o, in das Mittel ber Welt gefett, 

II. P 25 
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unb daraus gefüfret" 15... Es [deiner aber, daf 
bie von Platone angezogene „alte Rede” auf ermwas 
Melters und Belannters, als des Zimái Sorte zie: 
len moͤchte. 

Cp. VIIL und EX. fudet Herr Elericus Far zu madhen, 
daß ber Evangeliſt Johannes bas Wort Aoyoc uidt aus Dem 
alten Teftamente, fondern aus Philone genommen... Allein 
wenn man bedenfet, was die Heil. Schrift alten Zeflamenté 
fagt: „daß der Himmel burd das Wort des Herrn gemady, 
und alle fein Heer durch den Geijt feines Mundes“ unb. was 
Moſes fon vom Ruach und Spiraculo vitae bat, fo wird 
man erfennen, daß Johannes nidt bedurfte, es im Philone 
zu fuden. 

— Sn ber X. Gp. folget sum Anbange eine aus der 
Sittenlehre abgebanbdelte Differtation, darinnen er biefe mun: 
derlihe Stage. erörtern will: „ob man allegeit auf bie Ber: 
(&umbungen der Geiftlihen antworten müſſe.“ Es Hätte aber 
bie Benennung des Geiftliden infonderbeit wohl ausgelaf: 
fen, unb bie frage generaliter tractiret werden können. 





—— a 





10. 


S. Optati Afri, Milevitani Episcopi, de Schismate Donati- 
starum libri septem; etc. opera et studio M. Lud. El 
Dupin. MDCCE (Octob. 1701. IL) 


—— Cr (Dptatue) (eret, ber Menſch fen von Natur ſchwach, 
untollfommen unb ber Gnabe Gottes bedürftig, bag er voll: 
fommen werde. Dod) fte e$ nichts befto weniger bey bem 
Menſchen „quod bonum est velle, et in eo, quod vul, 
currere, quanquam ipsi non datum sit perficere, ut posi 
spatia, quae debet homo implere, restet aliquid Deo, ut 
deficienü succurat Worinnen er aber unfern freyen 





387 





Willen ein wenig mehr zuzuſchreiben fheinet, als 
billig ift. 

—- Dptati Schreiburt ift prächtig, evferig und kurz, nicht 
aber eben fünft(id unb zierlih. Wem er beftreitet, auf bent 
felbigen bringet er (darf (08; bie Geſchichte, fo er erzäh⸗ 
let, ftellet er fhön vor bie Augen, die Stellen, fo er bervors 
bringet, erfläret er finnreih und ſcharfſinnig, und braucet 
überall mit den Sachen übereinfomntenbe Worte. Er bringt 
bisweilen ergöglihe und artige Erzaͤhlungen bey, davon bit 
Beſchreibung des Vogelfanges am Ende des 6. Buches ein 
Crempel ſeyn kann. Eins ift von ihm zu tadeln, daß er bie 
Sérift an vielen Drten alfegoriff) ausleget, welches einem 
Sprebiger zwar zu vergeben, in einer Streit: ⸗Schrift aber nidt 
zu erdulden ftebet. 

— ?) Sonft ift bekannt, baf bie erften Donatiften, da fie 
gefeben, tie alle driftlite Gemeinen auf der Welt e6 mit 
Gäciliano gehalten, fagen dürfen, bie eatbolifhe Kirche fer 
nut bey ihnen übrig, und an andern Drten verloſchen; es fey 
die Taufe und Abendmal außer berfefbigen wahren Kirche 
vergebens. Alle die zu ihnen famen, anb fon in benen 
Kirchen, fo fie tor falfch bielten, getauft waren, tauften fie 
wieder, und bielten den Gottesdienft der Übrigen Chriften vor 
unrein; wollten aud burdaus nicht mit ibnen umgeben. Diefe 
aber und viele andere ſchlechte Folgereyen hatten fie gezogen 
aus ber falfhen Meynung, daß die Kirche in der ganzen 
Welt verloren gegangen; und aus ber alten Lehre der afrifus 
nifhen Biſchoͤfe, bag aufer ber, Kirche nidts Bündiges unb 
Gültiges gefheben könne. Sie gaben vor, bie Kirche fey ver: 
(eren, weil Gâcilianus von Felice Aptungitano, einen ras 
bitere**) ordinirt feu, unb ihren Vorgeben nad, noch andere 


*) Schluß der Recnfion. 
**) Der Name Trabitores rührte aus ber Zeit der Chriftenderfolgung 
unter Diocletion und Sotarimian 303. „Sie fatte biefes vor andern, tof 
25* 


offenbare Œrabiteres vor Biſchoͤfe gehalten anb mit in den 
Bann getban babe. Und wollten fie alfe in der Stirde nur 
einzig umb allein in speciem sanctos el jusios Baben: ja. 
eb fie (don fonft geſumden, bie Sirde feu aus Guten net 
Böfen vermiſcht, fo glaubten fie aud) anbey, Daß nur beim 
lib, nidt aber oͤffentlich, boͤſt Leute im ber wahren Kirde 
feven. Die alfo zu affererft wider die Donatiſten gefdrichen, 
baben fid blos angelegen ſeyn laffen, Cäclianum und Feli 
can, der ibn erbiniret, von ben vorgeworfenen Laftere und 
Verbrechen zu befreyen unb zu zeigen, daß fie mit allen Stet 
fie in der Communion behalten können. Hernach aber ſuchten 
bie Werfechter der rifttiden Kirche darzuhun, wie es mit 
ſeyn koͤnne, daß bie catholifche Kirche auf ber gangen Erde zu 
Grunde gegangen, und nur bey Donati Parıbey, und eimigen 
wenigen 9ffricanern ned) anzutreffen ſey. Denn wenn fie dic 
fes bewiefen, fo mar fhon ausgemacht, daß Die von Der cc 
tholiſchen Kirche ertbeilte Laufe und Abendmal gidtig uni 
fräftig waren. 





bie Chriſten gezwungen wurden, Ihre geiſtlichen Bücher, Kirchen: Geiiir 
und Sierratben zu übergeben, bamit fie berbrennet würden. Wer fie nice 
liefern wellte, murbe gemartert, ins Gefängnif geworfen unb. endlich, mec 
fid) biedurch nicht bewegen. liche, am Reben geflrafet. Diejenigen, fo aw 
Furcht tor dergleichen grauſamen Crecutlon, ihre Bücher übergaben, neunete 
man Tradltoret.“ — „An. 384. wurden einige Befenner aus Abitine nad) 
Carthago gefänglich eingebracht, zu welchen die Chriften häufig int Befäng- 
nif gingen; ba ater. Bifchef Menfurins dieſes (abe, unb. (dy borfiellete, wie 
bie Heyden bieburch leichtlich wider die Chriſten von neuen. Urſachen fr 
en könnten, befobl er Câcilianc, feinem Archiblacone, bas unbefounenc 
Bolf von den Befängniffen wegzutreiben. Welches bernad tie Deonatifien 
wider Cácifianum aufs Zapet brachten, und tibteten, er hätte ben Mär 
ver nicht wollen @ffen nnb Zrinfen bringen laffen. Cie beſchuldigten end) 
Felicem von Aptonge, der Cäcilianum orbiniret, als babe er Bücher ausge: 
liefert, welcher aber feine Unſchuld klärlich bewiefe.” (Ebend. weiter oben). 
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11. 


D. Martin Lutbers Bücher, Schriften und Predigten, 
welde in den MWittenbergifhen, Senifhen und Eislebiſchen 
Theilen, Kirhen und Haus : Poftillen, aud) zulegt vor 
dieſem auégaugenen Altenburgifhenm Tomis nicht zu 
finden, und bed) von dem theurem Mann Gottes zum 
Theil in Drud auégangen, und fonft geſchrieben und ge: ._ 
predigt worden find. Mit einer Vorrede Herrn Sob. Frans 
Buddei, P. P. in Halle, vom reiten Gebraud der Schrifs 
ten Lutberi. Halle im Herzogthum Magdeburg. MDCCH. 
in Wo. (April 1702. 1.) 


Des feel. D. Lutheri geiftreihe Schriften find - bey ben 
Evangeliſchen, wie billig, jederzeit in fenderbarer Hochachtung 
geivefen. Und haben bobe Potentaten davor geforget, aud 
Privatleute dazu geratben und geholfen, daß diefelbe in ges 
wife Tomos zufammen gebrudt und der Nachkommen zu gute 
erhalten würden; otgleid) der liebe Luthers nad) der Verewi⸗ 
gung feiner Werke im geringfien nicht getradhtet. — — 

Daß aber biefe mwohlverdiente Leute vidt fo gar reine 
nadgelefen, daß nicht aud) zu unferer Zeit ein Spicilegium 
erfolgen könnte, werden diejenigen leicht erfennen, welden ©. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. Herzogs Rudolph Sfugufté von Braun: 
ſchweig und Lüneburg trefflihe Bibliotbet zu Braunſchweig bes 
kannt, bie mit unzähligen Uutographis und Driginal: Schrifs 
ten Lutheri und andrer Belehrten feiner Zeit und acts publi- 
cis, mit mebr als Fuͤrſtlichen Koften, angeridtet; und wlirde 
man aus biefer, mit Oinjutbuung der MSSten des Gd. 
. Weimarfhen Archivs, eine alle andere übergebende Edition 
derfelben ans it. bringen können. 

Auf gegenmirtige Collection zu kommen, fo bat felbige 
ere Johann Bottfried Zeidler, der Serausgeber, von langen 
Jahren ber aus allerhand einzeln gedrudten und nicht mebr 
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u babenden Büdern, unb theils MSStis zuſammen gefudher. 
Sie find, wie alle Schriften Lutberi, von unterfhiedener Art, 
und merfet fonderlih Hr. Zeidler wohl an, daß zwar Die mitt: 
lern und legten Gchriften Lutberi weniger vom SPabfitbum, 
als bie erften haben, beffen ungeadtet aber in den erflen mehr 
Gcift und Fleiß (eo, ta die Lepten tumultuarie gefchrichen, 
ja mehr von andern, als von ibme felbft zu Papier geBradx 
fern. So ſeyn aud) die erften weniger partheyiſch, und viel 
kürzer und nervôfer gefaffet, als bie legten. Sene. geben mehr 
auf bie Reformation des Menfchen, biefe mehr auf Die Re: 
formation des Landes x. Wie e$ ferner mit allen und jeden 
Schriften Lutberi bewandt, will der Herr Herausgeber künftig 
in einer fogenannten ,, Cinridtung einer neuen Qbition. der 
Schriften Lutheri“ ausführlid befchreiben. Wo er jedes Stüde 
bergenommen, bat er an den Rand gezeichnet, wo aber nidis 
beyſtehet, diefelbe befitet er felbf im Driginal. Cr verfpridt 
künftig die Schriften Ulridé von Hutten, bes Carolſtadt x. 
in gewiflen Tomis an den Tag zu geben. Mie er denn and 
Lutberi Schriften zu ediren fortfahren will, wenn er bier 
guter Patronen Vorſchub erlanget: und giebt er Nachricht, 
daß von des Herrn Prof. Buddeus Hand 2 ganze lateinifée 
Zomi zu erwarten fein. 

Qe. find aber in diefer Collection überall. Hundert umb ets 
life dreißig Stüde zu finden; barunter eines ber allerſchoͤnſten 
ift Die Auslegung der 10 Gebotbe, die er bereits 1516, und 
alfo vor dem Streit wider den Pabft, gepredigt. Cr lehret 
in felbiger (p. 2.) daß, wenn ein Menſch nod auf fit und 
nicht lediglich auf Gott febe, ber begebe Abgoͤtterey, und (df: 
fet fi darauf vernehmen: „Sa, fpridfé bu, das gehet nur 
bie Bollfommeuen an, und ift nicht netb, daß alle Menfhen 
vollfommen feyn. Antwort: Sd) weiß -felbfts wohl, baf folet 
gefagt ift den Vollkommenen (nemlid den Chriften, nicht den 
Juden). Das fag id nidt darum, als follten alle die ver: 
dammt feyn, bie fo vollfommen nicht find; fondern be Sud 
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und Biel ift uns vorgeftedt, und wird niemand entſchuldiget, 
ber es nicht erreichet, denn allein, der mit Seufzen wehemüthig 
erfennet imb. befennet, daß er nod) febr unvolllommen fen, 
und bod täglich Fleiß tut, baf er müge vollfommen werden. ^ 
Sind gewiß Kerne Worte, womit allen fidern, ro: 
ben Leuten ihre Ausflubt benommen wird, wenn 
fie (preden: ob id gleih nidt fo vollkommen bin, 
kann id bod) feelig werden. Pag. 4. sq. ift curiös, 
baf er die Abgöttereyen und Abergläubigfeiten, fo nod) unter 
Ebriften, unb fonderlih in Deutfhland, gebräuchlich geweſen, 
nad den drei menflihen Altern durchgehet. — — Gr. hält 
mit Recht bie Verwandlung der Menfden in Thiere, das 
Fahren burd) bie Luft, vor des Teufels Blendwerk und obi; 
moͤglich. Er erzaͤhlet etliche Hiſtoͤrchen (p. 9.) und faget, man 
erfahre folde Verblendung nod) beutiges Tages allenthalben. Als 
Einer, ber einem Juden fehuldig war, unb fid) im Schlaf, als ihm 
deucht, ein Mein vom Leibe reißen ließ, baf er. ſich des Gus 
den erwehret. Stem man fagt, ba ein Mind geweſen fey, 
der ein uber. Heu fait gar aufgefreffen 2. (Diefe Hiſtoͤrchen 
erzählet man fonft vom D. Zauft; hieraus aber erbellet, daß 
fie nidt von ime, fondern einem Andern practiciret, unb 
ihme, wie viel mehrere folber Dinge, angebdidtet feyen.) 

— Die Auslegung des Water Unſer ſteht zwar, wie fie 
1518 Qutberus von neuen ausgearbeitet, in T.1. Altend. Als 
lein weil die erftere von biefer legten Edition in vielem unters 
terfhieden, und ein merkwürdig Süd der Crflinge Eutberi 
it, fo er nod vor dem 9(nfange des Streits vom Ablaß ge: 
prediget, alé fann daraus erfennet werden, wie er (don das 
mals viele grobe Irethümer des Pabſtthums angefochten, ohne 
daß er bas geringfte Privat» Abfehen gehabt. Wie er denn 
im Beſchluß der Predigt von der Auferwedung Lajari (p. 116.) 
übel empfunden, daß die Studenten zu Wittenberg des Tegels 
Thefes vom Ablag aufm Markte oͤſſendlich verbrandt, und ge: 
lehret, man. folle auch feinen Widerſachern Cbriftlide Liebe 
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erweifen. Was er von Berliugaung ſeyn felbt in obiger Aus⸗ 
legung des Water Unfer (p. 99.) féreibet, verdienct ciniges 
Nachdenken: „Geſchließlich folget, (imb feine Morte) daß wir 
zu dem Weihe Gottes nicht fommen, e$ fey dann, daß unfer 
Wille gebrochen wird, daß ber Menſch alfo geführet werde 
unb fage: D mein lieber Gott, da ift Helle, ba ift Dinmel, 
Keufchheit, Heiligfeit, gute Werke, barinne babe id die Mey 
nung x. Aber lieber Gott, id) fepe e$ frey zu dir, mad 
damit, was bir gefället; denn mein Wille ift nicht fo gut, als 
deiner. Darum gefchehe und vorgebe dein Wille. Und alfo 
muß ber Menſch gelaffen feyn, daß er aud, fo es Gott ge 
fice, in die Hölle wollt fahren um feinent« Willen. Wenn 
aber dies alles gefchiehet, fo fommt das Reich Gottes in ums, 
denn Adam ijt nun todt, und regieret Chriftus, unb in bem 
Haufe thut man nichts, beun Bett (oben ^ x. Es bat, bepläufig 
biek6 zu berühren, ſich neulider Zeit nidt alleine unter den 
Roͤmiſchen, fondern aud bey unferer Kirchen ein Streit e 
Deben, da man die Lehre, daß man fid verläugnen felite, 
aud) fo weit, daß mau bie Gerligfeit nift. anders, als mit 
völliger Ergebung unjeré Willens. in den Willen Gottes, 
follte verlangen, auf beiden Seiten verdammet bat. Doch 
fcheinets, als babe Lutherus bier die hoͤchſte Gelaffenbrit, fo 
wir in Gottes Wilten haben müffen, burd) diefen unmöglicden 
Sas vorfelten wollen. 

Was der ferlige Lutberus (p. 154.) wider die Epiſtel 
S. Jacobi verbringt, ift ein wenig zu hart. Denn wenn er 
diefe Epiſtel in der Zahl der rechten Haupt⸗Bücher nidt Buben 
will, weil fic feiner Meinung nad, die Werke zu fehr trei. 
bet, und Paulo im Spunfte der Rechtfertigung burd ben 
Glauben mwiberfprehen fol: fo bat er feiner Natur und Gifer 
ben Zügel zu weit ſchießen laflen, wie ſolches err Prof. Bub: 
beu$, in ber ſchoͤnen Vorrcde vom redyten Gefraud) der Schrif⸗ 
ten Sutberi, wohl angemerfet, Denn es ift. beutiges Tages 
Har auégemadt, bag fowohl diefe, als andre Bücher Neuen 
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Teſtaments aus Trieb und Gingebung des Heil. Geiſts ge: 
ſchrieben; unb daß zwiſchen Safobo und Paulo bie hoͤchſte 
Uebereinkimmung, indem bie redten Werke, fo jener vüfmet, 
Früchte des Glaubens find, auf meiden diefer bringet. — 








12. 


Jo. Frid. Mayeri... Historia versionis Germanicae Biblio- 
. rum D. Martini Lutheri. 1701. (Nov. 1701. D. 


— Wie elende und babep nod rar bie deutſchen Les 
berfeßungen der Heil. Schrift vor Luthero geweien, fónnen 
vieler Gelehrten Klagen bezeugen. Lutberns wurde dadurch 
angereizet, felbfi Sand anzulegen, unb eine Arbeit anzugehen, 
fo Vielen n&glid) feyn ſollte. Weswegen er fid evfrig auf 
die Griechiſche und Hebräifhe Sprache legte... 

' — Daß aber Andr. Mafius . . . fagen dürfen, es fey 
bie Bibel von Vielen verteutfdet und nur unter Lutberi Nas 
men herausgegeben, und David Cbvträus . .. vorgegeben, Mes 
lanchthon unb nicht Lutherus babe die 2 Bücher der. Marcas 
beer überfeget, bierüber wundert fij Herr D. Mayer jum 
bédften. Denn e$ ift, der Vorreden nicht zu gedenfen, aus 
feinen Briefen befannt, wie er aud) Abweſende in dieſes oder 
jenes Drts Werbolmetfgung um Math gefraget, unb fonft in 
allen febr forgfältig (id) bemilbet. Damit er ton den Edelge⸗ 
feinen, Apoc. XXV., recht reden möge, bittet er Spalatinum 
in einen Briefe, ibm bod Diefelben Edelgefteine würklich zu 
fem zu verfhaffen; bie ex aud) erhalten. Gr wünfcht ferner, 
daß bod einer möge ber Raub» Bögel, des Wildprets, ber 
giftigen Thiere und des Gewürms Namen recht teutfd ‚geben, 
weil er bey den Lateinern, Sebräern und Griechen alles tun; 
ft finde... (Es wäre bdicfes aud) noch igo zu wünſchen. 
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Denn fo eine große Lerica, als wir aud) haben, fo bat bie; 
fes hod) Feiner er Profeſſo getrieben, unb ber zehende nicht 
verflanden. Man müßte in diefem Stud Lutberi nadfolgen, 
und die Schlähter, Jäger und andre verfünbige, alte £anb- 
leute zu Rathe ziehen, und fleißig mit ibnen umgeben, fo 
dürfte man vielleide nod) wohl zu einiger Wiſſenſchaft bier 
inne gelangen.) 

— d. Simon und Andre wollen uns Cvangelifhen 
Schuld geben, als hielten wir Lutheri Berfion vor authentiſch 
und infallibel: allein Herr D. Mayer tbut gar wohl dar, daß 
diefes nicht (eoe, und umferer Theologen Praris diefes táglid) 
widerlege; indem fo wohl Lutberus felbft, unb die nad) ibm 
gelebet, wohl erfennet und gewiefen, daß bier unb da etwas 
verfeben. Wie denn in diefer Welt nichts Volllommenes feyn 
fann. Doch, fagt er, feg man zu weit gegangen, da man 
ohne Noth in beut(der Sprache Lutheri geringfte, aud) unges 
wife Verſehen entbedet... Und obwohl in ber teutfhen Mis 
bel ein und anders beffer gegeben werden fónne, fo find doch 
die Sachen, fo den Glauben betreffen, allezeit gut ausgedrüdet. 
Zudem können Unverftändige und nicht gelehrt genung Seyende 
aus Crfennung, ober aud) wohl bloßer Cinbildung einiger 
geringer Fehler Lutheri eine üble Meynung von ibm und ber 
Qvangelifden Religion, obgleih ohne Urſache, leichtlich ſchoͤp⸗ 
fen, und alſo in Irrung gerathen; daher iſt billig, daß man 
f nicht zu weit herauslaſſe, unb ohne Noth oͤffentlich ibn 
nicht widerlege, ſondern allezeit mit einer Ehrerbietung von 
ihm rede: damit man durch Lefung ber deutſchen Bibel and) 
bey den Ginfältigen bie bisherige fecligmadende Frucht zu 
féaffen obngebindert fortfahren könne. Andrer wichtigen Ars 
gumente des Herrn D. Mayers zu geſchweigen. Mit einer 
neuen lleberfegung, ober Beränderung der alten, bie vielen Ges 
wittber nur zu turbiren, ift aud) nidt ratbfam. — 
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13. 


Eine Probe des Teutſchen Beiftlihden Rechts, wie ſelbi⸗ 
ges ohne Papiftifche Verfaͤlſchung, aud) andre unfoͤrmliche 
Berwirrung, aus den Grundfägen göttlier Rechte zum Ges 
braud proteftirender Staaten in richtiger Drdnung etwan 
Eönne fürgeftellet werden, nebft nöthigen Regiftern, ausgefer: 
tigetoon Gott. Gerb. Titius. Sranffr. 1702. (394v; 1702. IIT) 


Daß in Teutfhland die Geiftlihe Rechts s Gelabrtbrit 
mad bem Suftanbe des Tentfchen Reihe nicht fattfam unters 
fhieden, noch von proteflirenden Seribenten nadj, der Melis 
gion unb ber weltlichen Herrfhaft gemißen, Grund: Gefrgen 
überall angerichtet fen; foides will ber Herr Autor herleiten 
von ber befondern und vermidelten Berfaffung Deutfchlanbes, 
von dem Papftthume, womit die Teutſche Rechts⸗Lehre bes 
menget, und endlid von einigen aus dem Roͤmiſchen Rechte 
berfiammenden Vorurtheilen. Cr gefichet, daß zwar ein und 
ander Stüd der Geiftlihen Rechts⸗Lehre wohl ausgearbeitet fen; 
beklagt aber dabey, daß man im ganzen Werke bishero nichts 
tüchtiges gefeben. Denn ob gleich gelchrte Männer, und un: 
ter denfelben der feel. Herr Ziegler, in unterfhiedenen Arbeiten 
bie Päbftifche Schriften mit ihren Anmerkungen erläutert, fo 
laufe doch alles meiftentbeils auf eine Curiofität aus: bie nd: 
thigen und nüglihen Lehren aber würden entweder gar nicht, 
oder doch nur zerftümmelt flürgetragen. — — Alles dieſes 
beffer einzurichten, bat der Herr Autor eine Probe in dieſem 
Buche tun wollen. Weil nun eine wohl sufammenbangende 
Geiſtliche Rechts: Lehre absufaffen nicht möglich ift, wenn man 
nicht einen gewiflen Suftand der Stepublic und Kirche vorauss 
fege, unb nad) felbigen jene cinridte; und aber in Teutfds 
(anb die Regierungs:Art und Religion unterfhiedlih ift, ſo 
geftehet der Herr Autor, daß man unmöglich eine auf ganz 
Teurfchland und jede Reichsftaͤnde fi fhidende Geiftliche 
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Rechts⸗Lehre verfertigen könne. Cr bat alfo gegenwärtige 
Probe nad) bem Suftande proteflirender Staaten eingerichtet, 
und, was ned) bem Pabfitbum fdenedet, oder ins Alterthum 
gehöret, fo viel moͤglich, bey Seite gefeget. — — Warum er 
e$ in Teutſcher Sprache befrieben, fann aus der Worrede 
feines Teutſchen Lehr⸗Rechts gefehen werden, und ift gewiß, 
daß die Teutfhe Sprade febr fähig fepe, gute Wil: 
fenfhaften barinnen vorsutragen — 

— Was bemnad der Herr Autor von Ausarbeitung einer neuen 
Jurisprudentiae Consistorialis Germanicae anfübtet, ift. nicht 
zu verachten, unb würde fonderlich nüglid feon, wenn eine Harmo⸗ 
uia der Kirhens Ordnungen ber fürnebmften Stände des Reiche, 
proteftirender Religion, dabey geflget, und foldye gegen einans 
der gehalten würden. Welches ficherer, als allerhand neue 
Meynungen nad) feinem Gutdänfen einführen wollen, damit 
bet Lefer nur übel angeführet wird, indem man bernad in 
ben Zribunalibug beuenfelben nit nadgebet. Daß gleichwohl 
ein unb anderes nad) der Sernunft und Billigkeit zu mildern, 
bat aud) unter andern Herr Hieron. Brüdnerus practice wohl 
angerviefen. Was im Spapfttbum ex antiqua disciplina Ec- 
clesiae überblieben, darauf bat man vor andern billig zu (ts 
ben. Wie bann fonberlid) der Dberfundieus zu Bremen, Hr. 
Maſtricht, in defien Unterfuchungen es vielen proteftizenben 
Rechts: Lehrern zuvor gethan. Diejenigen, fo das rechte Chriſt⸗ 
lie Alterthum aus den Mugen fegen, thun es gemeiniglich, 
weil fie beffen nidt gnugfam funbig, oder aud) wohl bie 
Mühe unb den Fleiß gern (paren wollten, fo zu deſſen Unter⸗ 
fuchung noͤthig, bey welcher der Hrn. Engeländer Borfpiel uns 
nicht wenig dienen fann. Was die Drbnung der Rechts-Lehre 
belanget, fo bat ber Hr. Autor nicht Unrecht, diejenigen zu 
tadeln, bie Der insgemein nicht allzuwohl verftanbenen Eins 
theilung: in personas, res et actiones mißbrauchen. &onft ift 
nicht ene, bag, obídon Perfonen, Saden und Geſchäfte in 


der That von einander nicht zu trennen; dennoch nidt um; 
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bienlid feo, von bem, fo facti ift, eine abfondere Abhandlung 
anzuftellen; als zum Œrempel, de jure militum, foeminarum, 
caecorum elc.; de jure aedificiorum, agrorum, lignorum, 
lapidum, de jure solennium, conditionum, temporum, lo- 
corum, aliisque personarum rerum, actuum et circum- 
stantiarum differenüis, ſowohl per modum indicis, als in 
pracübus particularibus, werinnen beyſammen zu finden, was 
von ben objectis non raro occurrentibus in jure gtrftreuet. 
Weber diefes find, in der Haupt⸗Abhandlung fetbft, bie jura 
personam vel rem inüme attingentia eique cohaerentia 
von denenjenigen billig zu fonbern,. melde blos auf id quod 
interest geben, und alfo mit Gelbe abzufaufen, daher bie 
jura personarum et realia von dem bloffen fo genannten jure 
ad rem personali nidjt unbillig unterfdieden worden. Got — 
tes. Wort gehöret in die Zurisprudeng ad doctrinam. de Le- 
' gibus,. die voran gebet. Wen dem Gottesbienft und Sacra⸗ 
fnenten Kann zweyerley betrachtet werben, die Schuldigkeit, folde 
gi beobadten, und ein gemiffer effectus juris sacri, der babey 
entftehben fann: immaßen die Zaufe als ein SBünbnif mit 
Bott betrachtet wird. Daher der Or. Autor billig erinnert, 
daß dergleichen alles fo blos Bin in bie Handlung von tem 
Sachen nidt ju werfen. Wie weit die Theologica practica 
von der Jurisprudenüia Ecclesiasüca zu unterféeiden, ift eine 
fivere Grage, und dabey billig zu betrachten, ſowohl was bie 
Rirde den Göttlihen Rechten bengefliget, als wie weit ber 
Menfhen und fonderli der Obrigkeit Macht fi erfirede. 
Der Unterfcheid, fo fid bin und wieder bey den proteftirenden 
Gonfiftorien in Deutſchland findet, follte wohl einer allgemei- 
nen Jurisprudentiae Consistoriali ebenfo wenig im Wege fie: 
ben fônnen, als die Statuta dem Juri communi. 
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14. 


Nebenfiunden unterſchiedener Gebidte.") Berlin 1700. 
(Sept. 1700, IV). 


Se feltener etwas artiges in ber. Teutſchen Tichterkunfi 
das Licht (faucet, je forgfältiger müflen dergleichen rare Ge: 
burten in Dbadıt genommen werden. Gegenwärtige, in Nebens 
fiunden verfertigte Gedichte gehören mit Fug unb Stet ums 
ter diefe Zahl. Und es ift gewiß, bag, menn der vortreffliche 
Verfertiger nicht mit fo vielen Staatsgeſchaͤften in feinen Les 
ben überbäufet geweſen wäre, ex vor den größten Mocten hätte 
können pafliren. Seine Worte find auserlefen, die Redens⸗ 
arten nadbrüdiid unb finnreih, die Sufammenfegung unge: 
peungen. Sn geiftlihen Sachen läßt er überall etwas feuris 
ges, in weltlichen etwas anzüglides, in Satyren etwas durch⸗ 
bringenbe$, unb in leberfegungen eine natürliche Reinlichkeit 
bliden. Wir wollen zur Probe ein und anderes, wie e$ ums 
vorféannt, anführen. 

Die Gedanken, fo er in feiner legten Krankheit gehabt, 
(p. 1.) find werth, daß fie ein jeder Cfrift in feſtem Gedaͤcht⸗ 
Mif behalte. Die legte Strophe lautet aljo: 

Wenn bent mein Siel der Vabre, 
Mein fegter Abend ijt, 

Wohlan! wenn id nur fahre, 
Wo brine Wohnung if. 

Ted) fell id) länger leben, 
Go Laß den feſten Schluß 

⸗ Mir flets für Augen ſchweben, 

Daß ich eins fcheiden mug! 


*) Der Berfertiger biefer Bebichte iſt der feel. ert von Canitz, meo« 
land Ihr. Churf. Durchl. ju Brandenburg geheimbter Nath ıc., deſſen große 
Riebe zur wahren Gelehrſamkeit ble auserlefene Bibliothek, davon in biefens 
abre ein Auctions Gatafogué gebrudet morbeu, bezeugen fans. 
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Von dem elenden Zuſtand der Zeutfhen Didterfunft, 
finget er (p. 63. seq.) folgender maßen: 





Gieb Achtung, bite ich dich, mie nnfre Lieder (allen, 

Und was für eine Brut man affentbalben bed, 

Go weit (id) das Gebiet des Teutfhen Bodens firedt. 

Durch Opitzs flillen Bach gehn wir mit trodnen Füßen, 

Wo fieht man Hoffmanus Brunn nnb Lobufieins Ströme fliehen? 
Und nehm ich Beffern aus, wen ifl wohl mehr vergönnt, 

Daß er ben wahren Quel der ippofrene fenut? ic. 


— Doch wir halten ims zu lange auf, und können bod) 
nicht alle Artigfeiten vorftellen. Genug, es fann der Lefer aus 
diefen Klauen den Löwen fattfam erkennen. 


15. 


©. v. G. aufermedte Gedichte, denen Binzugefliget unter: 
ſchiedene bisher ungebrudte Poetifhe Gedanken. Frankfurt 
und Leipzig 1702. (San. 1702. XVI). 


Es ift diefes Buch igo nur wieder aufgelegt, unb rien: 
net fíd beffen Autor Salomon von Golau, in den 1654. 
in 8. beransgegebenen Ginn s Gebidten. Sein mabrer Name 
aber ift Friedrich Wreiberr von 2ogau, wie M. E. N. in 
specim. de Poetis Germ. p. 40. angezeiget. Er ift weyland 
ber Herzoge von Liegnig Rath gewefen, unb e$ haben feine 
Sinngedihte guten Theile Geift und Leben in fih, und [af 
fen fid wohl und mit Bergnügen lefen. Doc find bie Berfe 
zuweilen etwas hart. Cine Probe zu geben, wird verboffent: 
lic dem Lefer nicht zuwider ſeyn. In den geiftlihen Gedich⸗ 
ten N. 40. fagt er von Górifto 9tadfolae alfo: 

C6 ijt gar ſchlechte Kunſt, dahin mit Chriſto gehn, 

Wo Wein vor Waſſer muß in allen Krügen fiebu. 
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Wan aber Blut vor Schweiß zur Erden häufig fält, 

Go (ob id den alsdann, der Stand be Cbriflo bat. — — 
Derjenige, fo biefe Edition ‘verfertigt, Bat verſchiedene artige 
Gebidte Anderer guten Poeten mit eingerüdet, fo bisher nod 
ungebrudt fen follen. Wiewohl man diefes von Eafp. Rieglers 
Mabrigalen, fo bier unb bar eingefhoben, nicht fagen fann, 
als die fon vorlängft des befagten gelebrien Mannes Trac 
tate von Madrigalen angebänget find. Sonft find auch ei- 
nige, von Andern gemadte Gedichte, hinten an als Zugabe ge 
füget, Darunter dasjenige Das erfte ift, fo auf bae Abfterben 
des Königs von Schweden, Caroli XI., die Univerfität zu £eip: 
fig gemadet. — 








Zu London wird bald berausfommen: Epigrammatum dele- 
cius, ex omnibus tum veleribus tum recentionibus Poelis accu- 
rale decerptus, elc. opera Joh. Johnson A. M. (96 wäre zu wün: 
(feu, daß ein tüchtiger Kopf fid) über bie vielen teuiſchen Poeten 
machte, unb die netteften Gpigrammata, Sonnete unb Matrigale, 
nebft andern féarffinuigen Gedanken daraus in einem Bude 
berauggebe. So würde man vielleicht bey uns Teutfchen das: 
jenige antreffen, was man fonft fo weit ber aus Frankreich 
unb Stalien geborget. Der in ber teut(fen Pocfie artig ger 
übte Herr Neukirch Bat fid) dergleichen ehemals vorgefeket, 
unb bie Probe, fo er in der wohleingeridhteten Vorrede über : 
Hofmannswalduu und andrer teutſchen Posten auserlefene Ge 
dichte davon gegeben, biefelbe zeiget an, daß er bem Werke 
vor Andern wide feyn gewachfen geiwefen. 

(September 1700. XI. Neue Zeitungen von allerhand ge 

lebrten Sachen. © .640.) 


ri 
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16. 


Des Schleſiſchen Helicons auserlefener Gedichte S(nber Theil, 
Breslau u. Liegnig 1700. Gian. 1700. VII). ' 


C$ bat der erfie Theil von dieſen Buche ſich ſchon vor 
ungefähr einem Sabre bey der gelehrten Welt bekannt ge: 
madt, und nidt geringes ob. verdienet, dabero deflen Autor 
nidt übel getban, daß er mit ben Übrigen denen Liebhabern 
aud) an bie. Sand gegangen, als welden bie Schlefifchen Des 
licateffen nicht anders, als wohl gefallen können. Denn obs 
gleid) ein und andere Rebens-Urt oder Reim bisweilen einem 
Meißner Dart in.die Ohren fallen, fo muß er fi) bod) erins 
nern, dag bie Schleſi iſche Mundart dergleichen öfters mit fi 
bringe, unb finnen und fônnen; entriffen, müffen; regnen, 
begegnen; begebren, nebren; mögen, liegen; fómmt, ftimmt xc. 
bey inen, mit einander zu reimen, eben fein Verbrechen ber 
beleidigten Majeftät fet. 

Sollte aud) die Ordnung der Worte nicht allezeit fo auf 
einander folgen, wie man ins gemein redet, und Herr Seife, 
nebft andern neuen Poeten e$ anigo mit Gewalt baben wol: 
(en, fo fónnten die artigen Gedanken, fo fid) überall in dies 
fem Bude finden, foldhe Scharte leicht wieder auswegen. — 

Es befinden fih aud) etliche Ueberſetzungen in bíefem 
Buche, fo in Wahrheit artig genug find, unb (id mit Ber: 
gnügen lefen faffen. Wir wünſchen unterdeflen nur, daß mehr 
dergleichen gelebrte Männer mögen gefunden werden, dur 
welche die in legten Zügen liegende Deutſche Poeſie ihre letz⸗ 
ten Seufzer ausſtoßen koͤnne. 
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17. 


Thesée, Tragédie par Mr. de la Fosse; a Paris, chez Pierre 
Ribou. 1700. 12 ($Ràr 1702. IV.) 

Gin Trauerfpiel vom Thefeus, burd Herrn de la Foſſe ver: 
fertigt. 


Der Hr. Autor fast in bee SBorrebe, er babe, nadbbem 
er zwey Tragoͤdien von traurigen Yusgängen fpiclen laſſen, 
anigo eine machen wollen, deren Ende glücklich ausliefe; ob: 
gleich Ariftoteles denen von der erfien Art den Vorzug gebe, 
unb glaube, e$ (dfe fid) ein trauriger Ausgang am aller: 
beften zu einer Tragbdie, und fónnte am meiften das fery 
rühren; fe gar, baf er zu behaupten fude, e$ haben bie 
Poeten, welde einen frôbliden Ausgang ermwählet, ein foldhes 
ihren Zuſchauern zu Gefallen getban, als die da nicht bebergt 
genung gewefen, an einen traurigen Ende ihr S8ergnügen. zn 
finden. . Herr Dacier bauet in den Noten liber des Wriftotelis 
Poeticam auf biefen Grund, und fagt in der Worrede der von 
ihm Überfeßten Electre: die Spiele, fo glücklich (id) endigten, 
koͤnnten weder Furcht, noch Mitleid erweden. Mr. de [a Koffe 
antwortet, e$ können fo:xohl Furcht, als Mitleiden burd) die 
Gefahr, worin (id) die erfien Perfonen befinden, erreget wen 
den, unb e$ überwoͤgen bie Zbrünen, melde uns das Ber: 
gnügen, fie der Gefahr glücklich entkommen zu (eben, heraus⸗ 
Iode, bey weiten diejenigen Traurigkeits: Thränen, welde wir 
vergießen würden, wenn wir fähen, bag befagte Perfonen 
unterlägen. Gr ruft zu Zeugen die Vorftellung des Cid umb 
der Iphigenie, und bildet fíd) nicht ein, daß mehr Kleinmärkig 
keit oder weniger Herzhaftigfeit da (ege, wenn man. vor Freu: 
den oder vor Traurigkeit weine. 

Die Grage ift fhön, und würdig, mit genauern Mugen bes 
tradtet zu werden; bod) (dft fie fi auf beyden Seiten bispu: 
tiren. Des Uutoris Meynung fcheinet bie vernünftigfte, und 
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Eönnte man deſſen Gründen beyfügen: bag nicht abzufehen, 
was barinne vor eine Serzbaftigkeit flede, wenn id mid) über 
das Ungluͤck und Elend ergöge; benn es ift bierunter eine 
etlihermaßen unmenfdlide und wilde Neigung, von welcher 
aud) bas rómifde Wolf nicht Toszuzählen ift, wenn e$ fid) an 
ben Fechtern beluftiget, melde, um ihnen ein Wergnügen zu 
machen, fíd untereinander umbradten. Es würde zwar eine 
Standbaftigkeit feyn, wenn man weder Freude, nod) Schmer⸗ 
gen von bem Unglüd eines andern empfünde; doch ift beffer, 
bafi dergleichen Standhaftigkeit fi bey Menfhen nicht finden, 
als welche gegen das Unglück eines andern unempfindlich mac 
et. Denn burd bie bloße SBernunft laſſen fie fi) keineswe⸗ 
ges leiten, und wie fie notbwendig gewiffe Gemüths⸗Regungen 
baben müffen, fo ift am beften, daß biefefben der Vernunft . 
und ihrer Schuldigkeit gemäß feyn, und ift folglich nidt nüg: 
lich, ihnen zu lehren, diejenigen Bewegungen zu verwerfen, 
welche ihnen die Natur zum Beften des menfbliden Geſchlechts 
gegeben. Denn fonft würde folgen, daß es loͤblich fey, 
fíó ben Tod eines Waters oder einer Mutter oder eines 
Bruders nit zu Herzen geben zu laflen; indem der Unterfdeid 
nur blos in ben Graben. ift, und alle Menfiben fid) unter eins 
ander angeben. Daß man alfo bey gemiffen Zufällen note 
wendig mit feinem Nächften Mitleid Haben muß, obgleid ein 
ſolches in der That mehr nothwendig, als angenehm if: Wes⸗ 
wegen e$. mit den Neuern zu balten, fo die Tragddien vont 
fröhlichen Ausgange, das ift, in welchen die Tugend belohnet 
und bas Lafter geftrafet ift, denen andern vorziehen: wie beim 
alle Liebes: Gefchichten oder Romanen, fo einiger Wichtigkeit 
find, biefe Regel zur Richtſchnur haben. Einem Gebäude, fo 
man nad) feinem Belieben aufführet, muß man vor allen bie 
ibm anftánbige Symmetrie, und einer That, fo in unferer Macht 
fiehet, denjenigen Ausgang, weldhen ein wohlgefinneter Menſch 
felinffet, geben. Doch muß biefeá bon bem, fo gemeiniglich 
geſchehen foll, berftanben werden: weil man fonft eine Bern: 
96* 
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dernng zu machen, bisweilen gar wohl raube Detter und trau: 
rige Begebniffe (eben. laffen md vorftchen fann. — — 

. — Der Herr Autor fheinet in ber Borrede zu erkennen, 
baf die Meder in diefen Spiele fid nidt ais eine Weder 
gehalten; denn es wäre befler berauéfommen, menn fie durch 
ibre Kunft zu der Gefangennehmung des Sthenelus etwas 
Pegaetragen; menn fie dem Könige geraden, ibn mit Gifte 
binguridten, um auf diefe Art den an feinen Gobne begange: 
nen Mord an ibm zu rächen; unb wenn ibn felbft der König 
in dem Mugenblid, ba er vor ihm gebracht worden, an bem 
Degen ober an einem Ringe erkannt hätte: welches dem, fo 
die Alten bievon erzählen, beffer zugeftimmet. - 





18. 
Absalon, Tragédie tirée de l'Ecriture Sainte. Msc. 


Qin aus ber Heiligen Schrift genommenes Trauerfpiel von 
Abſalon. (1702. Febr. IL.) 


Man fängt ígo an in Wranfreidj, Schaufpiele zu madjen, 
barinnen feine Liebesgeſchichte fid) finden, ba bod) bas Gegen: 
theil dafelbft eine geraume Zeit her vor ein Gefet gehalten worden. 
Welches daher fommet, bag der König ani&o bezeiget, er 
wolle gern alles vermieden foíffen, was einige Anleitung sum 
Böfen geben fann, ob e$ gleih an fid) felbft nidt böfe ſeyn 
môgte. Auf biefe Art num ift das Trauerfpiel von Abfalon, 
fo noch nicht gedruckt ift, aufgefeget, meldhes Mr. Dudé ver: 
fertigt, und theils hohe Perfonen vor bei König geſpielet. 
Der Herzog von Chartre ift in felbigen gewefen der König 
David; die Mabemoifele be Melun, des König Davids Ge 
mahlin; der Comte d'Agen, des Herzogs von Noailles Sohn, 
Abſalon; dieſes Grafens Gemahlin, Thares, als Abfalons 
Gemablin; die Herzogin von Burgund felbft Thamar, fo Ab: 
falons Tochter ſeyn folls der Graf de Noailles, des Grafen 
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: d’Agen Bruder, ein gewifler Seraeliter, fo tingeführet wird; 


Baron, ein berühmter Comôbdiant unb Autor, war Achitophel, ber 
Staats : Math; der Syerfaffer diefes Schaufpiels, Mr. Dude, 
Jamri, Officirer von ber Wade und Achitophels vertrauter 
Greuud. Die übrigen beyden, nämlid der Geld: Dbrifter Soab 
unb der Staats⸗Rath Eifai, waren einige andere Leute. — 
oe — Man muß befennen, daß die Verſe artlid) genung, bey 
der Erfindung aber barinne etwas anzuflehen, daß der Autor 
zu Seiten .von der Heil. Schrift abgebet. — tun. pflegt man 
$e) Romanen und Gedichten den Poeten gerne zu erlauben, 
baf fie etwas hinzu tihten, nicht.aber, daß fie fih von der. 
befannten Beſchaffenheit entfernen. Biel weniger follte e$ bey 
der Heil, Schrift gefheben, deren. Hiftorie obnedem männiglich 
befannt, unb alfo nicht zu vertufhen. Man weiß ja, daß 
9(djitopbel ganz um anderer Urfache willen, und ganz auf eine 
andre Weife, als bier erzählet wird, fid erbenfet; Abſalon 
aud vom Soab nicht von obngeführ getödtet worden, und der: 
gleiden mehr. Ob nun die Hiftorie, zumal der Heil. Schrift, 
alfo mit Zug verändert werden fónne, und ob nicht befler 
ein folhes zu vermeiden, unb, ba eine Hiftorie sum Schau: 
plat fid) nicht füget, eine andere lieber zu wählen, will man 
die, fo die Ticht-Kunſt ver(teben, urtheilen fa(fen. 


19. 


Die Türkiſche Ufterie, courienfe und galante Staats: und 
Liebes: Gefhidte, aus dem Grangdifhen überfegt, unb mit 

. biftorifhen Anmerkungen zur Erklärung der Geſchichte des 

^ Sartarifden Monarden Tamerlan, erläutert von Imperiali. 
Frankfurt und Leipzig. (San. 1700. VII.) 


Es bat der Autor diefe Liebes: Gefdidte unter denen 
frangdifchen vor eine vor ben beften gehalten, und baber fid) 
die Mühe, fie zu Überfegen, gegeben. Der Character einer je: 
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ben Perfon ift (efr wohl hierinnen autgebrüdet, und weynet 
bee Autor, e$ ſtecke ein unb andre Bekannte Hiſtorie unter ver: 
bedten Namen in berfelben verborgen. Cr verfpridt aud) vou 
ife zu handeln in feinen „Discours von Nomains“, melden er 
dermaleinft der gelchrten Welt mitzutheilen entfchloffen, mn 
fomeb( bie Æborbeit derjenigen, melde biébero mit bergleis 
den Arbeit fi proftituiret, als berfelben Citelleit und ums 
wiffenden blinden Wahn, vorzuftellen, welche wider die Schrif⸗ 
sven ihre Feder fo unglädlich bishero gefpiget Haben. 

Damit man aud) deito beffer erfennen möge, worinnen 
man in biefen Roman von der Wahrheit abgangen, bat er 
einige Anmerkungen binten angehänget, die aus denen ifto: 
riens Schreibern entlchnet, welche das ibrige felbft aus ben 
Quellen der Araber geſchoͤpfet haben. 





20. 


Le Festin nuptial, dressé dans P'Arabie heureuse, ou Ma- 
riage d’Esope, de Phèdre et de Pilpai avec trois Fées; 
divisé en trois tables par M. de Palaidor, à Pirou en 
Basse-Normandie chez Florent A-Fable, á l'Enseigne 
de la verité devoilee. 1700. in 8vo. (1700. Oct. IV). 

Der in den glüdlihen Arabien auf ber Vermaͤhlung Aefopi, 
Phaͤdri und Pilpai mit dreyen Nymphen zugerichtete od 
yit; Schmaus, in drey Tafeln cingetbeilet burd) 1c. 


Der Herr Autor fagt in ber fpigigen, aber dabey artigen 
Vorrede, daß die Gefhichtfhreiber uns die platte Wahrheit 
zwar zuweilen fagen, meiftens aber eitel Kalfchheiten auszuzahlen 
pflegten. Daß igo bie Romans in biftorifhen, und bie 
Siftorien in romanif@en Kleidern aufgezogen kämen, bag man 
gar ſchwer eins von den andern erlennen koͤme. Er geftche 
frey, daß er bloße Kabeln aufs Tapet bringe, barumter aber 
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bed) alíegeit eine Wahrheit verborgen flede; unb bices babe 
« vornehmlich barum affe beliebt, weil das itzige Sabrbun: 
dert, nachdem e$ alle Sorten ber Bücher aefoftet, julegt feis 
nen Appetit ganz auf die Kabeln geworfen. Diem zufolge 
babe er Aeſopum, Phädrum unb Spilyai, melde denen Fabu⸗ 
liften juerft den Weg gebabnet, vermählet, ihnen ein Hochzeit: 
mabl zugerichtet, baton die meiften Gerichte zwar biefem unb 
andern Kabel-Schreibern zugebören; er aber felbft babe ein und 
anders bingugetban, damit er fid) wohl getraute, eine eigne 
Tafel zu befegen. Bey bem Ende einer jeden Tafel bat er 
gar artig bie unter der Kabel fteenbe Wahrheiten mit einge: 
flodten, unb fonberíió am Ende der dritten Tafel ein und 
andre fpeciale Dinge, worauf er in diefen Fabeln gesiclet, zur 
Probe erzähle. Das ganze Werk, fo in franzdifhen wohl: 
gemachten Verſen beftebet, gebet bauptfählih auf die Refor⸗ 
mirung der Sitten, ohne einige Perfon zu beleidigen. — 

Gr bat uns bey bicfer Gelegenheit eine Defenfion des 
nunmehr bekannten Romans Zelemaque, welchen der Cri: 
biſchof von Cambrai weyland verfertiget, eingerüidt, unb hält 
feinem Critico, dem Herrn Fleuri, fehr vorübel, daß er alle Ku: 
deln verdammen, unb dem Telemaque ein unb anders in der 
Auslegung beymeffen wollen, daran berfelbe wohl fein Lebe: 
tage nicht gedacht ober gebenfen Fönnen. Cr proteftiret unter 
deffen, daß er diefen Paͤlaten zwar niemals gefeben, ibn aber 
bod) allhier, wo er anders ben Telemaque gemadet babe, ver: 
ihaͤgen müffen; weil er fij bey ibm verwundernswürdig ge: 
madt, burd) feine fráftige nud belicate Vertheidigungs : Schrif- 
ten, umb burd feine aufrihtige Submiſſion, welche ibm mehr 
Ehre gebracht, und der Kirche ein viel ſchoͤneres Beyſpiel gegeben, 
als feine Maximes des Saincts vielleicht nimmermehr würden 
getban haben, ob fie gleich nod) (cbr authofiret geweſen wären. 

Die Kabeln zu ercerpiren, wird hier zu fang fallen, ba: 
ber id) nur beyfällig gedenfen will, daß ber Autor in Beſchlie⸗ 
ßung der dritten Tafel gar artig erdichte, als habe Jupiter 
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gegen ben Apollinem fein Wergnügen bejeiget Über ben Eor⸗ 
veille, welden Apollo zu feinem Subflituten auf dem Marnas 
gemadt, und über die unvergleihlihen Damen Gournai, 
Schurman, Gxubery, Houlieres, Bille: Dieu, (a Suze, d’Ucier, 
Stembouilfet und Sevigny, welche an ber Mufen Statt eingefeget. 





— 





21. 


In Nativitatem Archi-Ducis Leopoldi, Augusũ Ro- 
manorum Regis etc. Inscripones. MDCC. in fol 
(1700. Dec. IV). | 

Ueberfriften auf die Geburt des Erzherzogs Leopolds. x. 


Sd muß gefthen, daß biefe Ueberfchriften, melde eine 
vornehme, gelebrte, und mit einem Character am Kayferlichen 
Hofe fid aufbaltende Perfon °) verfertigt, Gcift und Leben in 
fíó haben, und nidt von denen find, welche ihre einzige 
Bierrath in eitlen Wiederholungen gleihlautender Worte, ab: 
geſchmackten Antinomien, unb dergleihen gezwungenen und (dut: 
füchtigen Grillen haben. Hier ift alles ungeswungen, gelehrt 
unb nadbenf(id) gefeget, daß man leicht abnehmen fann, daß 
fie von feinem ſchlechten Meifter berfommen. — 


*) „Der Uutor biefer fchönen Vnfcriptionen ift ber Herr Erasmi 
von Hulbenberg, Ehurfürfiliher Brannſchweig- und Rüneburgifcher 
Math und Steíibent zu Wien” (Yan. 1701). 
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bh 29. 


Mythoscopia Romantica, ober Discurs von bei fo benann: 
ten Romans, das ift, erdidteten Liebes: Helden: und Oir: 
ten: @edichten, von bero Urfprung, Ginriffe, Verfchiedenheit, 
Nütz- und Schädlichkeit, fammt Beantwortung aller Gin: 
würfen, unb vielen befondern Biftorifhen und andern an: 
mutbigen Remarquen , verfaffet von Gotthard Heidegger 
U. D. M. Züri 1698. in 8vo, (Decbr. 1700. VI.) 


C$ bat ber Herr Heidegger unter den Titel Mythoscopiae 
Romanticae eine fharfe, bod) gleichwohl gelehrte Schrift, wider 
bie Romanen heraus gegeben. Sie ift zwar nicht mehr nagel« 
neu, man bat fie aber bod) zu recenfiren dienlich befunden. 
Er nennet in der „Zuſchrift“ diefelben, kein⸗nuͤtzige, lügende 
Bücher, und meynet, wie nad) Macrobii Zeugniß fie die Heiz 
den einft ausgebannet, fo ſey die Franzdifche Nation, fo fie aut 
meiften ausgebreitet, igo aud damit auf dem Wege, fie 
abjufdaffen, und babe aus ben langen Romanen bereits 
Heine Giftérhen gemacht, wie Anfangs die Grfindungen ber 
vormaligen Troubadoren gemefen; wiewohl man dabey billig 
erinnern mögte, daß die neuen Histoires galantes nur eine 
Verſchlimmerung der Nomanen feyn, und in unziemliche Grey 
beiten verfallen, aud) weder an fônen Erfindungen, nod gus 
ten eingefprengten Gedanken denen ehemaligen großen Werfen 
beyfommen, und oft nur von ſchlechten Authoren aus bem 
Ermel gefdüttet werden, und alfo, was an den Rommıen zu 
loben, ab⸗, hingegen was daran gu tadeln, zunimmt. Wie dann 
aud) von etlihen Sahren ber in Frankreich die rechten alten 
Weiber: Mähren wieder auffommen, und viele Bücher damit 
angefüllet worden. Unter denen, bie gegen die Romanen ge: 
ſchrieben, führet der Here Autor an eines Schweizerifhen Cas 
puziners, Pater Gaflers, Roman, bdeffen Titel: „Ausforderung 
mit allerdehmütigft gebottnem Bernunftstrog an alle Atheiften, 
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Madiavellifien, Romans x. zu einem Kampf.” Welches Bud 
aber zu fefen, er burd) den Titel abgefchrediet worden. | 

Su der Vorrede vergleiht er uns mit den Kindern Sf: 
rad$, bie nad) der fremden Egyptiſchen Wolluft und leppig- 
keit gelüftert. Mey den Egyptiern feu eine ſchändliche Krank: 
beit gewefen, fo man bie Egyptiſche Raub ober Drüfen 
genannt. ...... Die Application auf der Zeutíden und 
Schweiger vielfältige Anftedungen von einer fremden Bekannt: 
ſchaft, fagt der Herr Autor, fey (eit zu erratben. Es brauche 
aud) wohl eben feinen Dedipum. Unter folde Unftedungen 
rechnet er die Romanen, und wundert fi, daß nod) Niemand 
gegen diefelben ein eigen Werk gefhrichen, und bag man fie 
nidt mit den Aſtrologiſchen Grillen verbeut. Cr babe bey 
guten Sreunden des Her von Robenfteins Arminium gefuns 
den, fo feinen Eifer erwedet, darüber er mit ibnen in einen 
Sfüortfreit geratben, der Gelegenheit zu diefen Büchlein gege⸗ 
ben. Cr erwähner fonften, man Babe eine große Freude in 
Frankreich in vorigen Jahrhundert erzeiget, als des vermein⸗ 
ten Athenagorae Roman (defien Driginaltert fid) bod) nirgends 
finden wollen) zum %Borfchein kommen, wiewohl Diefer uod 
ziemlich paffiren könne; aber was babe man eben bafelbft nicht 
für Pompe getrieben, da unlängft aus Ungarn bas Supple- 
mentum Petroni, ein ſchoͤner Gag, si Dis placet, gebradt 
worden, wiewohl bey vielen deswegen ein SBerbadot. entfiche. 
Zu welchen Bericht des Herren Mutoris aber man wohl fé 
gen mögte, daß, ausgenommen was der Herausgeber 9tobet 
und einige feiner Freunde, oder biefer Sade obnberid)tete sen 
Diefem vermeinten Supplemento Petroniano aus Hungarn 
aufgefchnitten, fid) leicht Feines Gelehrten Beyſall finden mirb. 
Sa es ift nichts banbgreifliher, als ber Betrug dieſer alberi 
Ertichtung, fo feinen 98erfánbigen betrügen kann; es ift aud) 
nidt deswegen, fondern wegen des Supplementi Traguriani 
geftritten worden, an beffen Alter wohl nicht mebr zu zweifeln. 
In Übrigen verwundert fid der Herr (utor, daß bie Sabe 
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moifelle de @cubery in ibren Converfationen (Tom. IL p. 49) 
den Mugen ber Romanen, und daß man vermittelft felbiger 
zu allen Tugenden und zur Gottesfurcht felbft, wie auch ben 
Wiſſenſchaften, obne Efet, unb mit einer loͤblichen Annehmlichkeit 
geleitet werben koͤnne, behaupten wollen. Allein es féeinet, 
Daß ſolches eben nicht ungereimt, wenn, unter. erbichteten $865 
féreibungen und Erzählungen, ſchoͤne Ideen, fo fonft in ber 
Welt mebr zu wünfden, als anzutreffen fern, vorgeſtellet 
werden: bacon in den Seudersfhen Romanen ſelbſt einige 
nicht geringe Proben anzutreffen. Wie dann aud) dergleichen 
in denjenigen Büchern zu erfeben, bie eine erwuͤnſchte Negierung 
gedichts⸗weiſe vorgeftellet. Und obſchon die Bollfommenbeit nicht 
völlig zu erreiden, fo ijt bod) deren Vorbildung näglid, und 
einigermaßen nötbig, weiln, wie Cicero wohl fagt: stultissimum 
est, sibi ad imitandum non optima quaeque proponere. 
Senn derowegen eim Roman ober. ander Gedicht dergeſtalt ges 
macht, ift e$ nicht allein nicht zu tadeln, fondern bod) zn rüßs 
men. Und würde es nicht wohl gethan feyn, wenn man Die 
annebmlidfien Erfindungen der Stenfdjen, als: Merfe, Schau⸗ 
fpiele, Romanen, Mufif, Mablerey und dergleiden, nur allein 
der Weppigfeit eigen laſſen, und nicht zum Guten anwenden 
wollte. CS bat ja Gott (eíbft mit dem Sing: und Saitens 
(piel, aud Heiligen Zierrathen in feinem Wort uns ſolchen 
guten Gebraud) gewiefen, und Apologos, nidt weniger aud 
Parabolen demfelben einverleibet. — — 

— Suetius halte davor, die Romanen fepe durch - bie 
Provincial: Trouverren oder Markfinger wieder erisedet wor⸗ 
den; bed) flünde dahin, ob Salmaflii Meynung zu verwerfen 
feo, daß die Spanier dergleichen von ben Arabern Bátten, 
und daher ber Amadis, fo Spanifher Herkunft ift, fo viel 
von Sauberey babe. (Wiewohl man ſchon obnebem von (ans 
ger Beit ber von ben flugen frauen, oder Keen und Siren 
viel in den Mährlein und Poeten gefprochen, und (don pus 
fus feinen güldenen Efel mit Zauberey⸗Werk anfänger.) 
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Der Herr Autor fommt bernad auf Particalaria der 
Romanen; will unter andern den guten Hercules umb - Ser: 
culiſcus einer Scheinheiligkeit (p. 39.) &efdulbigen, weil er 
nemblid fo fadte gehe; glei als ob es ausgemacht, daß 
alle RomansScreiber eines böfen Gemitbs, und was fie 
Gutes fagen, nur RBerftellungen feyn müßten, meldes ein 
febr übereiltes‘ lirtef; denn man ja nidt den geringfien 
Grund bat, weder bergleihen General: Megel zu fegen, ned 
den Yutoren biefes Werks, fo ein gelehrter und eramplari- 
fer evangeliſcher Geiftliher getvefen, einer Seudelei zu be 
züchtigen. Was gebet es ibn an, wenn ein ander grob 
verfahren? Warum foll er deſſen entgelten? Wenn die weis 
flen Poeten profan, fol man deswegen die geiftliche Pocfie 
vor fcheinheilig halten? Alles, was man ibm mit Schein aus 
feinem Roman vorwirft, if, bag er Geld mag geliebet haben: 
weiln er gern von großen Summen fpridjt, und Hercules Fein 
Trinkgeld im Wirthshaufe unter zehntanfend Thalern giebt. 
Sonſt erinnert der Herr Autor nidt übel, bag einige Re 
manen bie Siftorie verderben, und man bermaleinft. zweifeln 
möchte, was wahr oder falſch fepe. Allein ich folite dafür bals 
ten, daß e£ nut von denen einzuräumen, melde mit Kleiß 
fi bemühen, ibren Kigmenten einen Schein einer wahren 
Hiftorie zu geben, als die Autoren von Don Carlos, Teckeli, 
und einiger dergleichen abgeſchmackten franzdifhen Halb⸗Roma⸗ 
nen, fo aber von der Glelia, Ariana oder Ibrahim Baffa 
nicht zu beforgen. Sonft meinet der Here Autor, die Poeten 
unb alten Romanen fónne man endlid wegen der Antiquitäten 
paffiren faffen (p. 80.); aber in ben neuen Romanen wären 
tur Salbadereyen, und das Befte aus dem 9fpulejo oder He: 
liodoro ausgefchrieben, weldes ihm wohl wenige einräumen 
werden: er (dint auch felbft (p. 83.) bem Barclajo etwas 
günfliger zu fegn. Gegen den Seren von £obenftein ftreuct 
er allerhand ein, und erzählet, wie ein fonft bey den Gelebr, 
ten it fo hohem Werth flebender, nod) lebender romanifirender 
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Autor geirret, der vermeinet, weil Rirhèrus in Oédipo aug 
gereduet,. daß wenn 8 Derfonen in 200 Sobre. bis auf 
1,247,224,717,455 Menſchen fommen, fo fónne von ihnen is 
100 Sabren die Hälfte kommen; indem ber Autor die Natur 
der Proportionen nicht betrachtet, und bergeftalt, wenn big 
Siegel detri Bier anginge, von 8 Sperfonen in einem Sabr bis 
auf 6,236,123,587 fommen koͤnnten. Allein diefer Fehler fany 
den Romanen und dem Autori felbft an (id felbft fo wenig 
fhaben, als die unzüchtige, falfd) genannte Aloyſia Sigaͤa bie 
keuſche Argenidem befhämen. Was fonft der Herr Autor in 
ben ganzen Werke gegen die Romanen mit ungemeiner Gelehr⸗ 
famfeit und cüfmliden Eifer anführet, wäre auf viele ander 
menfchliche Vanitaͤten (damit Die Hiſtorie felbft und. andre 
Studia oft angefüllet) zu appliciren. Doch laͤſſet fi ein Wär 
fes durch das andere nicht entfchuldigen.  Smmmittelft, mit we 
nigen die gauptanfíagen des Serm. Autoren zu berühren, fo 
giebt er den Romanen Schuld: einen heidniſchen abgôttiféen 
Urfprung 2. Neue der Autoren; Neue derer, die fie 
gelefen; wiewohl von Grotio bergleiden nidt gemeldet wird, 
fo deren, nad Morhofii Bericht, in dem Bud von Urfprung 
der Teutſchen Poefie (p.691.), viel gelefen haben foll, und dem fie 
aud) wohl mehr genüget, als gefhader haben werden, als der 
aus Allen das Befte zu nehmen gewußt. ") Allein es find 
wenig Lefer alfo befdjaffen, unb muß man obnflreitig ein- 
räumen, daß viel Romanen ehe ſchadlich als nüglih, und 
felbige billig zu meiden, bie übrige, nüglide und gute aud) 
nur denen zu erlauben, die nicht bie Zeit damit verlichren; 
‚weniger geärgert werden, fondern Nuten daraus ſchoͤpfen; 
dergleichen von allerhand Büchern zwar, bod) aber fonberfid) 
von Poeten und Momanen zu fagen, alé bie vor andern an: 





*) Relbnit ſchrieb fpäter einmal (7. Null 4744} an Nierling (Opp. V, 
369): Mihi quoque boni Romanisci placent: sed Arminius Loheusteinii 
Don salis, etsi-ex juvenibus non aim, quibus eum displicere scribis: 
Si Grotio Romanisci placuere, ex Grotiano ero Grotianissinds, 
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(eden unb ambigui effectus fegn, und neulid em junger 
Faber, des berühmten Zanquilli Sohn, nift weniger bie Poe 
ten durchgehechelt. In Summa, die Welt ift mit Guten unb 
Boͤſen, bed) mehr Wöfen angeffillet: bie Meformation und Son: 
derung wird ſchwer ſeyn: bod) if bie Unterfécibung und gute 
Warnung eines treuen Charts hochzuhalten. Des Serm Autor 
ris Ubfehen ift demnach an fid) felbften loͤblich daß er vor une 
nüglichen, theils aud) fddbliden Schriften und Decupationen 
warnet. Es follen billig aud) unfere Beluftigungen felbft zum 
Ruben gerichtet feyn, und wenn die Romane alle wären, mie 
bie fchöne Argenis; bie Durdlaudtige Aramena, oder bie 
vortrefflide Octavia *) (nad) deren völliger Berfertigung fo 
viele verlanget), unb was von der mit Recht belobten Wade: 
moifelle de Scudery berfommen, wirde man ben 9tugen mit ber 
Shßigfeit nicht feit anders wo beffer vermiſchet finden, und 
mit diefer Demnad zu wünſchen baden, daß alle nüglide if 
fenféaften, fo viel thunlich, in folhes Gold eingefaffet wären. **) 





ne — — — — 


23. 
Mademoiſelle de Scudery. (Dec. 1700. S. 909— 10). 


Die Mabemoifelle be Seudery bat dem zur ſpaniſchen 
Erone ernennten Duc D'Anjou vor wenig Wochen im 93. 
Sabre ihres Alters einige Verſe zu Ehren gemadt. Es füllet 
mir hiebey ein ibr Spapageg, welcher nidt größer, als ein 
Sperling gewefen, und vor weniger Zeit geftorben ift, da benm 
auf feinen: Tod allerhand artige Berfe gemacht worden. Mir 


*) Belannte hiſtoriſche Momane bes Herzogs Anton Ulrich von Branns 
ſchweig⸗Wolfenbüttel. 

**) Man vergleiche ben weiter unten ſolgenden Brief ton Leibnitz am 
Marei (ber bie Oper. 
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koͤmmt igo eben das Cpigramma auf denfelben in die Hand, fo 
íbr aus Teutſchland *) zugeſchicht worden, und alfo lautet: 


Psittace pumilio, docta sed magne loquela 
Heu nuper Dominae cura jocique tuae. 

Si nunc Cyranidae **) quondam spectata volanti 
Ad superos, avium maxima regna tenes: 

Ne genus bumanum paucorum a crimine culpa, 
Queis nuda in vobis machina, sensus abest: 

Et natura parens, nobis, si credimus, unis 
Prodiga, sed reliquis rebus avara fuit. 

Mens melior Sapphüs ***) perquam immortalis, honore 
Carminis, es socios jussus habere Deos; 

Et Dominae immensum parvus comes ibis in aevum. 
Nam Sapplo, quicquid Musa et Apollo, potest. 


Dicfes  Cpigramma bat SXabemoifelle de Sceudery mit 
folgenden verbindlichen franzöſiſchen Merfen beantwortet: 


LÀ L] e e . e. . [] e. e. . . . e. . e . e 


Le celèbre Leibniz 1), si savant et si sage, 
Da petit perroquet a fait un grand tableau, 
Dont les traits sont si vifs, le coloris si beau, 
Que nul Phénix jamais n’eüt un tel avantage: 


*) Wie der Zuſammenhang unb ber Inhalt lebrt — von Leibulg 
(eb! Dies philoſophiſche Epigramm Bat alfo bisher unter (einem 
Porfien gefehlt. Durch Pelliffon war Leibnitz mit blefer, in ihrer Zeit be: 
rühmten, von ihm fehr hochgehaftenen Dichterin in freunbfchaftliche Ver⸗ 
Bindung und Briefwechſel gefommen, 

**) (Sinmerfung von Leibnig) „Wie GCorane be Bergerac auf feiner 
Neife nad) der Sonne in bas Neid) der Vögel gelanget, fam er In große 
Gefahr, ba man erfannte, bof er ein Menſch war, berem Geſchlecht dem 
andern Shieren, mit Gartefio, nicht einmal bie Simnen jugeſtehen wolle. - 
Er wurde aber auf Worfprache eines Papageyen, ben er in feinem Saufe 
vorbem gfitfih gehalten, fosgelaffen. Auf blefe himmlifchen Vögel hätte (id) 
das DIS AVIBUS wohl geſchicket.“ 

-**) „Die Stab. be Sceudery wird Sappho von allen gemennet, 
weil fie ſich unter dieſen Namen ſelbſten in einem ihrer Momanen beutlich 
beſchrieben.“ 

T) Im Texte iſt eine Rüde. 
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Car dépuis le climat, où naissent les Phénix, 

Il n'est point de savant ...... Leibniz. *) 

Tous ses vers sont divins, et leur puissance est telle, 
Que sans le mériter, ils me font immortelle. — 


Herr Franciscus Pillen bat gleihfalls einen lateiniſchen 
Phaleucum auf befagten Papageyen gemadt, der aber, bicher 
zu fegen, ein wenig zu lang fället. 


24, 


Kurze Lebens = Beſchreibung der Fräulein von Scudery. 
(Dechr. 1701. IV) 


Wir haben vorlängft verfproden, von bem Leben er 
Fräulein von Scudery etwas zu reben ??), welches tir igo befto 
füglicher ins Werk fegen fónnen, da wir in dem Joumal 
des Savans ihr Cíogium, von dem Herrn Abt Bosquillon auf: 
gefeget, erhalten. 

Es malet derfelbe ihre wortrefflihe Gemütbéz und Leibes⸗ 
Gaben, den großen Berftanb, bie vielen Wiffenfhaften, das unbe: 
fledte Leben, und andere große Tugenden mit lebendigen Karben 
ab, welches aud) er, als ihr gewefener vertrautefter Freund, am 
beften thun Fônnen. Wir wollen nur Fürzlih ihre Lebens⸗ 
Beſchreibung daraus vortragen. 

Es ift alfo die Fräulein von Scudery aus einen fefe als 
ten, edlen und jeder Zeit Éricgerifden Gefchlechte entfproffen, 


*) Hier wieber eine Lücke. Für Leibniz bürgt ter Reim; bie voran⸗ 
gehenden Worte lauteten etwa: semblable à... oder tel que... 

**) „Im Anfang biefes Monaths ift and bie weit berühmte unb ge 
jehrte Mademoiſelle de Cicuberp im 95. Vabre ihres Alters derſchieden. 
Ihr tugenbbaftes Leben, unb ihre, in Anſehung ihres GBefchlechts, unge 
meine Wiflenfchaften, verbienen genauer betrachtet ju werben; babet. mir 
bem geneigten eftt von ihr eine ausführlicyere Nachricht fünftig zu erthel: 
(eu verfprechen.” (uni 1701.) 
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fo, dem Urfprung nad; aus bem Königreich Neapel fommen, 
fid) aber von etliden Jahrhunderten her in Provence befeftiger. 
Ihr Herr Bater iff galant und herzhaftig gemefen, und bat 
zu Waſſer und zu Lande unterfdjieblide vornehme Chargen 
bedient, wie er denn aud, unter dem Admiral von Villars, 
Gouverneur zu Sabre de Grace gewefen. Ihre Grau Mutter 
ift aus dem berühmten Haufe von Gouftimenil-Martel berge: 
ftammet, unb fo ſchoͤn, als geiftreih und tugendhaft gewefen 
Cie fe(bft ift von ihren 9Bettern, einem febr. verftändigen und 
zum SHofleben unter der Regierung dreyer Könige gewöhnten 
Manne, unterwiefen worden. Daber fie, als fie. nur zu Pa⸗ 
ris anfommen, ſich alfobald in ein foldes Anfehen gebracht 
welches bernad immer mehr unb mehr zugenommen. Wie 
aber ihr Haus durch unverfhuldete Unglüdsfälle febr herunter 
geratben, fo adtete fie fi) verbunden, dasjenige zu bezahlen, 
was fie nidt aufgeborget. Sie fafte den Schluß, mit ber 
Keder etwas zu erwerben, und madte fid die Getvogenbeit, 
fo man damals zu den Romanen begte, zu Nuge. 

Sie mußte aber in den ibrigen die Cinfalt der Siftorie 
und ben Reichthum der Erfindung, die Sierlidfeit und Leid- 
tigfeit der Schreibart, die 9(rtigfeit der Gonperfatíonen, bie 
Mohlftändigfeit der Sitten; die Hoheit und Veränderung ber 
Characteren, die Wichtigkeit und 3einigfeit ihrer Meynungen, 
und, mit einem Worte, das Nügliche und Angenehme auf die 
vortrefflichfte Manier mit einander zu vermifden. Doch bielte 
fie bintern Berge, und fette ihres, durch andere Werke be: 
rübmten Bruders Namen, ihren in 4 Thellen verfertigten 
Ibrahim Baffa, vor. Auf eben biefe Weiſe gab. fie die Ha- 
rangues des femmes illustres in 2 XThellen, den Cyrus 
in 10, nnb bie erften Stüde der Clélie, die an der Zahl 
eben fo ſtark ift, heraus. Wie man fie aber wider ihren Wil: 
len erfennet, bat der Herr von Gcubery, welder in der Normans 
die eine verftändige und anfehnliche Perfon aus bem alten Haufe 
derer vor Martinvaft gebeyratbet hatte, feinen Namen nicht 
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mehr vor bie Werke feiner berübmten Schwefter gefeget. Doch 
wollte aud) fie den ibrigen nidt davor fegen, unb lieh alfe 
nad) diefer Zeit ihre Werke ſtets ohne Namen bruden. Und 
(o find bie legten Stüde der Clélie, die Célinte, Mathilde, 
und bie Promenade de Versailles, weldes Stouvellen find, 
fo alle Sierbe ber großen Romans in ihrer Kürze haben, ber: 
nad) erfhienen. Nachdem auch ihr Enbiwed mar, in ber: 
gleichen Art Büchern die Welt fo abzubilden, baf bie unter 
ſchiedlichen Charakteren den Leſern und Zugend und Wohl: 
fiinbigfeit mit Luft eindrücken möchten, fo madte fie hernach 
allerhand nüglide Conversations in zehn Bänten. Sm Jahr 
4671 made fie den trefflihen Discours de la Gloire, weis 
der den, burd) die franzdiſche Academie gefegten Preis ber 
Berebfamfeit erficíte. Diefe Werke, fo meiftentheils in afle 
befannteften Europäifchen, und et(ide gar in die orientaliféen 
Spraden überfegt find, haben ihren Namen weit und breit 
berühmt gemadt, ob fie gleich foldes aus Weicheidenbeit auf 
alle Wege zu verbüten gefudet. Ihre Briefe unb eine große 
Menge finnreiher Verſe, fo fie auf den König und anf t«$ 
ganje koͤnigliche Haus fletig ausgefchüttet, haben eben derglei⸗ 
Gen Würkungen gehabt. Die Ausländer, fo aus einer loͤb⸗ 
lihen Begierde allerhand zu miffen, nad Paris fommen, ba 
ben nichts rareres, als die Fraͤulein von Scudery angetroffen. 
Und haben aud) große Häupter ihren reifenden Prinzen oft einge 
Inüpfet, in frantreid vor allen biefelbe zu feben. Der gelefett 
Fürft Ferdinand, Bischof zu Paderborn unb Muͤnſter, verehrte ihr 
feine Madaille und feine Werke. Die Königin Chriftine Dat 
fie mit ihren Bruſtbild, mit einer Senffon, öfter mit ihren 
Briefen, allzeit mit ihrer Hochachung, unb gar, menn man 
die Wahrheit fagen foll, mit ihrer Freundſchaft bechret. Die 
Academie ber Ricourati zu Padua hat fie nad) dem Tode der 
gelebrten Helena Eornara in ihre Sorierät aufgenommen, imb 
ihr einen (efr verbinbliden Brief durch ben Herrn Karl Patin 
ſchreiben laſſen, welder fid) alfo anfube: „Mein Fräulein, 
| 
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wenn unfere Academie Gud) zu einem Mitgliede erwähler bat, 
fo bat fie Euer Berdienft nit befannter machen wollen, ats 
es (don burd) Eure Werke ift; fenbern fie bat nur aller Welt 
geigen wollen, daß fie von bemfelbigen eine genaue Willens 
fdaft Babe; und ift fie alfo nicht weniger fi eine Ehre zu 
machen, als Eure vortrefflihe Gigenfdaften zu beehren, bedacht 
geweſen“ u. f. w. 

In Sranfreih haben alle hohe Perfonen, unb, unter ans 
dern, die verftorbene Königin viel auf fie gehalten. Der Cars 
dinal Mazarin Bat ihr in feinem Seftamente. eine Penfion 
bermadt; der Canzler Bouderat bat ihr gleichfalls eine sur 
le Sceau gegeben, welche ibr ber Ganzler von Ponthartrain 
eontinuiret: und mie der König ihr, auf der Madame be 
Maintenon Unfuden, nod) eine von zwei Tauſend Franfen 
im Sabre 1683 gefhenfet, fo fie allegeit richtig bezahlet bec 
femmen; bat er, um den Dank von ibr anzunehmen, ihr eine 
eine eigne Audienz geftatter, und (fe bierbes febr gerühmet; 
aud) ihre einige Jahre bernad eine feiner ſchoͤnſten Medaillen 
berebret. Der große Verftand, den fie von Anfang von fit 
bliden laſſen, bat fit bis auf bie legte im geringften 
nicht vermindert, obgleid die Drgana ihr enblid faft gar nicht 
mehr zu Hülfe famen. Sie bat von vielen Sabren ber von 
einen Rheumatismo an den Knieen iberaus große Schmer- 
zen ausgeftanden, unb bod) niemals die Geduld verloren; ja 
fie bat bis an Ihres Lebens Ende die Greutags- Faften firenge 
gehalten, ob fie fon ihre Krankheit und bobes Alter (rey 
gefprodhen. Als fie nun fib das Veilige Gacrament, abzus 
fheiden, bereitet, und von acht Tagen ber ein ftarfes Rheuma 
mit einen Fieber vermifcht gehabt, bat fie fid) bod) niemals 
geleget, fondern fo gar nod) ben 2. Sunii aufridten und ans 
sieben laſſen. Kaum aber ift fie in bie Höhe fommen, als 
fie vernommen, wie ifr alle Lebensfräfte auf einmal vers 
gangen. Daher fie unerfhroden und voller Hoffnung auf 
Ehrifti Verdienft fagte: Es ift Zeit, zu fterben. Sie ließ 
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fi ein Cruciſix geben, fo fie am vorigen Tage j4rtíid um: 
faffet, und that igo dergleichen; (abe e$ aud, ba man e$ ver 
fie legte, mit fteifen Augen an, und wie man e$ ibr (feme 
Schwere wegen wegnehmen wollte, ergriff fie es mit erfierken: 
der Sand, und fagte: Gebt, gebt mir meinen Jefam 
ber. Sie legte es alfo auf ihre Bruſt und verſchied gleich Darauf 
fanfte, ba fie es eben küßte. Sie ift 94 Sebr alt unb em 
Wunder biefer Zeit und Bierde ihres Geſchlechts geworden. 
Um die Ehre ibrer Begräbnißftelle zu haben, haben bie Sir 
des Königlichen Hospitals der 9totfen Kinder, wo fie oft beer: 
biget zu werden gewünfchet, und bie Sire des St. Nicolas 
des Champs, wohin fie über 50 Sabre eingepfarret getoejen, 
geftritten. Da denn der Gardinal von Soailles vor ibre 
Pfarrkirche das Urthel gefproden, wohin fie des Abende den 5. 
uni zu Grabe getragen worden. Diefes ift der furge Qué: 
zug ihres von Herrn Bosquillon verfertigten, fhônen Clogü, 
von welchem wir ihr Leben weitläuftiger beſchrieben, und ihre 
mod) nicht gebrudte Schriften (worunter fie Eure Gebeter, auf 
alle Wochen des ganzen Jahre, und andere über bie 150 
Malme, fo fie zu ihren und eines gewiflen berühmten Are: 
des Gebrauch aufgefeget, befinden) mit Schmerzen erwarten. — 
Wir haben zwar in ber Aräulein von Scubery Leben 
fon viele ihrer Schriften angeführt gefeben; weil mir aber 
einen vollftändigen Catalogum derfelben, den fie an Herm 
G. R. €. felbft gefenbet, erhalten, wird vielleicht Vielen lied 
(eon, benfelben bier zu lefen.°) — 





*) Diefer bleibt hier fort. Wei bem Site: „Cyrus“ (10. volumes) 
fiebt bie Anmertung: Es haben einige zweifeln ollm, ob babe bie Fraͤu⸗ 
fein von Scubery den Cyrus unb bie Clélie gemacht, allen e$ antworte 
Mr. Ménage in Menagian. p. 207. T. 4. etc. inter bem Eatalog dei 
Echriften bes Zräuleins folgt ein Brief berfelben an geibni&, mit folgen 
ber SBebormortung: ,, Beb biefer Gelegenbeit fanm ich nicht umbin, folge 
ben Brief, welchen bie Kräulein von Scudery an Herrn ©. 9t: 2. vor 
ungefähr zwei Jahren gefchriehen, einzurücken.“ Diefer Brief Handelt foit 
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25. 


Testamens des Princes d'Orange, faits et confirmés par 
leur decès, dans lesquels sont pleinement exprimées 
leur dernières volontés. A la Haye. 1702. 12° (1702. 
Febr. X). | 


Teftamente etliher Prinzen von Drartien. 


C$ ift über biefes Büchlein eine franzsifche Nachricht 
eingelaufen, welche man anftatt einer Recenfion einrüden und 
ins Teutſche überfegen wollen. 


. . v e * e. . [4 . e . . . e. . . © 


Die Zeutfde Ueberfegung. 


Diefes Büchlein haͤlt in (id bie Zeftamente dreyer Ge; 
brüdere, Prinzen von Dranien, Philip Wilhelms, Morigen 
unb Friedrich Heinrichs, Söhne des berühmten Wilhelms von 
Naffau unb Prinzen von Dranien, welcher zu ber Nepublif 
der vereinigten Niederlande den erften Grund gelegt... Wie 
diefer Huge Prinz das Vorhaben Philips des IL. merkte, unb (abe, 
ba felbiger ihn durch fchmeichelnde Briefe in feine Stride ver: 
leiten wollte; fo verließ er das Land unb feine Stadthalters 
haften Eur; vor Ankunft des Herzogs von Alba: welcher, ba 
er feinen Muth nicht anders gegen ibn kühlen Eonnte,. ibm 
feinen Sohn Philip Wilhelm, den man von feiner Mutter ber, 
Grafen von Buren nennte, als er zu Loͤven ftudierte, entfühs 
ren, unb in Spanien bringen lief. Es beſchwerte (id zwar 
diefe Univerfität, bag man biedurd ihre Freyheits-Briefe 
verleget; allein Bargas antwortete: Non curamus vesiros 
privilegios. Diefer junge Here blieb nun viele Jahre in 


nur bon Pelliffon, und ift wohl bisher in Bergeffenbeit begraben geblie⸗ 
ben. Wir haben einige Briefe von Reibni& an das Fräulein von Scubery, 
aber von den Briefen der Dichterin an ben Philofophen, außer diefen, feinen, 
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Spanien in einer Teidlihen Gefängniß, und fam nidt eber 
os, bis ber Cardinal (nachgehens genannt Erzherzog) Albrecht 
von Spanien in die Niederlande als Königliher Statthalter 
gefandt wurde, wohin ihn Philip Wilhelm, Prinz von Dre 
nien begleiten durfte, weil man in Spanien glaubte, er fónnte 
die Gunft des Volks wieder zu gewinnen bienli feyn. Ob 
er aber gíeid) eine Papifte und von fpanijder Partbey war, 
fo Batte er doch, feines Herrn Batern Ehre zu behaupten, einen 
überaus großen Gnfer, fo gar daß er aud) einsmals einen 
Striegó s SBebienten, der ibn bewachte, zum Fenſter herunter ges 
ftürgt, weil er ebrenrübrig von feinen Water in feiner Gegen 
wart geredet, und ift gebadter. Kriege» Bediente von Diefen 
Falle geftorben. Nachdem er auf fregen Fuß fommen, ließ 
er fid Gleonoren, eine Tochter des Prinzen von Condé, 
vermdblen, und befam bie Linder, melde fein Bater in Krank: 
. zei, in Burgundien und in ben, ſowohl Spanifchen, als vers 
einigten Niederlanden, gehabt batte, in Beſitz. Cr flarb aber 
ohne Keibess Erben, durch Unvorfibtigfeit eines feiner Diener, 
der, ibm ein Clyſtier beubringend, ibn bergeftalt mit ber Sprite 
berivundete, daß eine Entzuͤndung erfolgte, und enbfid) der 
faite Brand darzu fam. | 
In feinem legten Willen fchreibt er fif: Philip Wilheim, 
von Gotte$ Bnaden Prinz von Dranien, Graf von Naſſau, 
Bianden, Dies, Catzen⸗Ellenbogen, Bnren und Lerdam, Herr 
und Baron von Breda, Dieft, Steenbergen, Warneton, Grim⸗ 
bergen, Ranoy, Herftal, Arlay, Nozeroy, GCianets Martenedud, 
und andern abbangigen und zugehörigen Drtern, Erb⸗Burggraf 
von Antwerpen und Befancon, Sitter. des güldnen Fließes. 
Er verordnet, wofern ibm Gott. nod) einen Stamm:Erben, „es 
fto Sohn oder Tochter,” geben follte, daß derfelbige alle feine 
väterlihe und mütterlihe Güter insgefanmt völlig erbe. 
Wenn der männliche Erbe zu feinem Alter fommen unb nod 
keine ehliche Kinder Babe, folle er auf Sterbens Fall ben 
naͤchſten männlides Geſchlechts vom Haufe Naffau ernennen, 
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Wofern er aber eine Tochter haben follte, fo folle ſich felbige 
an befagtes Haus verheyrathen. Woferne er gar feine Kinder 
babe, oder bie, fo er gehabt, ohne rechtmaͤßige „männliche ober 
weibliche“ Erben zu haben, ausgeben follten: auf folden all 
ernennet er zu feinem Univerfal: Erben feinen Bruder, Prinz 
Morigen von 9taffau, unb nad) ibm deffen maͤnnliche und aus 
rechter Ehe erzeugte Kinder, ihre Erben und 9tadfommen, 
allezeit den naͤchſten männliche Geſchlechts, als einzigen und 
allgemeinen Nachfolger juforberft, ober in beffen Entſtehnng 
ben folgenden auf befagte Urt Im Gall nun aud) gedachter 
fein Bruder und beffen Sohn verfterben follten, ohne männliche 
von ihren Leibe und in rebimäbiger Ehe erzeugte Kinder zu 
binterlaffen; fo feget er zu feinem Erben über alles und auf 
obbefagte Weiſe ein, feinen jüngften Bruder Prinz Heinrich 
von Naſſau und beffen „männliche“, aus redtmäfiger Che erzeugte 
Erben und ihre Nachkommen nadeinander, jederzeit den Als 
teften und allernächften vorziehend, nad bem tete der Res 
préfentation. Wofern aber beyde feine Gebrüder und ihre 
Nadfommen ohne männlihe rechtmäßige Erben abgehen foll; 
ten; fo feget er zu feinem Univerfals Erben ein, den älteften 
Sohn feines Vatern Bruders, Grafen Hanfens von 9taffau, 
und hernach den nädften deffen männlicher Erben und Nach⸗ 
folger, nad) obbefagter Drdnung, unb bag fie aus rechtmuͤßi⸗ 
ger und auch „anftändiger” Ehe erzeugt feun follen. Das 
Teftament it gegeben zu WBrüffel den 20. Gebruar 1618. 
Prinz Morig bat fid) burd feine große Thaten und burd) 
bie wieder aufgerichtete Kriege» Disciplin bey ber Nachwelt un: 
flerblid gemadt. Cr bat die Republik der vereinigten Nieder⸗ 
(ande aus ber 9totb, worin fie nod) finde, geriffen, unb beu 
mächtigen König von Spanien, Philip IL, gezwungen, einen 
Stillftand mit ihr, als einem freyen Volke zu machen, waͤh⸗ 
rend befen er der Arminianer Sparten übern Haufen ſtieß; 
woben man ibn bod) beſchuldiget, als babe er feine Cmpfinb: 
lichkeit wider Johann von Dldenbarnefeld, dem er fowohl, als 
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der Staat um ein großes verbunden getvefen, allzuweit geben 
faffen. Cr (ete nod einige Sabre nad wieder angefangenan 
Kriege und flarb unterfegratóet den 23. April 1625. Sn 
feinem Teftantente ſchreibet er fi) (über bie Titel feines &ftern 
Brubders) einen Grafen von Lingen und von Meurs, Warg- 
grafen von Terveere unb Mliffing, Herrn von Grave, Cranenbone, 
St: Bit, Lee, Spolanen, Nierwaert, Iſſelſtein. Nachdem 
er feine Seele Gott befohlen und wegen feiner Begräbniß zu 
Delft in dem Grabe feines Vaters, Berordnungen getban, nen- 
net und feßet er ein zu feinem einzigen Erben aller feiner Erb: 
und Lehngüter, Kraft der diefenthalben babenden Bergünftigung 
(octroy) feinen Bruder Prinz Kriedrih Henrich von Naſſau; 
und nad beffen Abgang, beffelben naͤmliche rehtmäßige Rinder 
und Nadfommen; unb, in Entftehung deren, feinen Retter, 
Crnfl Cafimir Grafen von Naffau und deſſen rechtmaͤßige 
männlide 9tadfommen, damit der Name und das Haus ven 
Naffau erhalten werden möge Bindet bierbey allen feinen 
Nachfolgern ernfifid) ein, (gf diefer SBerorbnung gemäß zu vers 
halten, und faget, daß roibrigenfalé bie Güter an den naͤchſt⸗ 
folgenden kommen follen u. f. m. Dieſes Teftament i gt: 
madt im Saag den 13. April 1693. 

Kriedrih Heinrich vollendete die Feſtſetzung ber Seytubtit 
ber Vereinigten Niederlande burd) Beforderung des bald nad 
feinem Tod zu Münfter erfolgten Kriedens-Tractats, worin der 
König ton Spanien fid) aller feiner Rechte begab. Che es 
aber hierzu fam, fegte er den Krieg erflid vor bie Herrn 
Staaten alleine, hernach in Gefellihaft des Königs ven 
Frankreich tapfer fort, gewann unterſchiedene Schlachten und 
SMdge. Frankreich und andre gaben ibm den ‘Titel Allesse, 
anftatt der Ercellenz, melde er und feine Brüder vorhin ge 
führet. Wie aber der Prinz merkte, daß Spanien allzu fehr 
abgemattet, und Frankreich über felbiges Meifter fpielen wollte, 
neigte er fi. ungeadtet alles heftigen Unliegens ber Kranjofen, 
zum Srieden. Er bat von Umalien, Gräfin von Solms, ge: 
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geuget einen Sohn, Wilbelmen, Watern des König Wilhelms, 
und vier Töchter: Lovifen, bie Mutter des Königs von Preu⸗ 
fien; Senrietten Amalien, Gemahlin Wilhelm Friedrichs, Prin: 
gen von Naffau, Stadthalters in Gróningen ꝛc.; Henrietten 
Gatberinen, fo an Johann Georg, Würften von Anhalt:Deffau 
vermählet; und enblid Marien, Gemahlin Henrih £ubemig 
Morigens, Pfaligrafens von Simmern. Der Prinz Sriebrid) 
Henri laͤßet in feinem Titel aus bie Herrſchaft von Lede, als 
foede Prinz Morig feinem natürliben Gobne eingegeben, er 
thut aber davor hinzu die Herrfchaften von Doesburg, Gers 
trübenberg, Chasteau Regnard, Dber: und Nieder⸗Swaluwe 
und Naelt⸗wyck. Will auch zu Delft begraben feyn. Er 
madt feinen Sohn Wilhelm zu feinem Univerfals Erben und 
orbnet ibme feine Kinder unb rehtmäßige Nachkommen nad, 
bed) fo, daß er allegeit die Alteften und Söhne denen £64: 
tern vorziehet. Wofern fein Sohn Wilhelm unb beffen Nachkom⸗ 
men abgeben follten, fo feget er an feine Statt, in Kraft ber 
Diefentbalben erlangten Sergônftigung (octroy) feine díteffe 
Sodter obife, ihre rehtmäßige Kinder und Nachkommen ; 
unb in Ermanglung dererfelben, feine andren Töchter, eine 
nad) der andern: Dod) alles mit diefem Bedinge, daß im Gall er 
nod) einen Sohn befommen würde, nad) Abfterben Wilhelms 
und feiner männlihen 9tadfommenfdaft, bie ganze Nachfolge 
an feinen jüngften Sohn unb feine Nachkommen fallen follte. 
Er bittet dabey die Serm General: Staaten und die Herren 
Staaten einer jeden Provinz, über die Vollzichung diefes Teſta⸗ 
ments zu halten, welches da gemadt ift im $aag den 30 Sa: 
nuar 1644. Der Prinz flarb bernad den 14. März 1647. 
Unter diefen Teftamenten ift ein merflider Unterfcheib, 
denn Philip Wilhelm und Morig ziehen die münnliden Pers 
fonen des Haufes Naffau, fo von Grafen Johann ihren 38a; 
ters Bruder, herſtammen, den Töchtern ihres Bruders Fried⸗ 
ri) Heinrichs vor; biefer hingegen feget feine älteſte Tod: 
er und deren Nachkonmenſchaft nächſt auf die Nachkom⸗ 
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men feines Sohnes, und gichet fie alfo den Nachkommen fei- 
nes Bettern vor: weldies aud) in dem 33, Artifel ber zwiſchen 
Friedrich Wilhelm (hernach zugenannt ben. Großen) Churfar- 
fien von Brandenburg und der Prineffin Lovife den 7. De 
cember anfgerichteten Chefliftung beflätiget worden. Wie hann 
aud) gewiß ift, bag bie beyden Altiften, nämlich Philip Wil⸗ 
beim und Moritz, obne Einwilligung des jüngften Bruders, 
Prinz Friedrich Henrichs, (mas aud) gleich Worig son Ber: 
günftigung von ben eben; erm. gehabt Haben mag) beffen 
Tochter und deren Nahlommen von der Erbfchafe nide aus: 
(liegen, nad bie Eigenfhaft und Rechte der Lande, fo ibrem 
jüngften Bruder mit jufommen, aufheben können; als in wei 

den ja die Toͤchter außer Zweifel nad) Mbgang der Söhme, 

wenn gleih fein Zeftament vorhanden, jum Crée gelaffen 

werben (often; welches aud) ohne aller lebenden Jutereffenten 

Cinwilligung durch fein Teflament verändert werden mögen. 

Daber fein Grund Rechtens vorhanden, medurd die männliche 

Seitens2ini, fo fie ab inlestato ausgefchloflen haben würden, 

ihnen bey obgebadten Gütern vorgesogen werden fónnen. 

Gefegt nun, daß die Erbſchaft auf bie Töchter fület, fo if 

fein Zweifel, bag das völlige Recht der Altiften, ober deren 

Nachkommen zuftche, weil fo wohl das Recht der Lande, ais 

das Herfommen, und die Teftamente felbft der Theilung (nt; 

gegen. *) 


*) Ju ber von Dutens veranflalteten Auégabe tet Opera omnia Leib- 
nitii findet man den, biefer Ueberſetzung voran geſchickten Driginat-Nuszug (denn 
etwas anders als ein Auszug, ober wern man will, eine Mecenfiou, iR e 
nicht), Tom. V. p. 193 — 196, als einer Original: Schrift 2eibnit 
beogelegt; mit ber (vorn im der Tabula p. IV.) unbeftimmten Ueberſchrift: 
Remarques sar un livre intitalé: Testamens des Princes d'Orange etc.: 
Extant Germanice A. 1702: von bem Monatlichen Auszuge (tas Deutſche 
war nicht eben biefes Serausgebers flarfe €eite). Gan, falih! Das frau 
zöftfche Driginal war Peibniten, vermuthlich von bem Berfaffer des Buches 
fetbft (was bamalé fo gewöhnlich mar) gugefommen, er gab e$ mit feiner 
leberfegung. Dieſe, und nichts weiter gehört ihm an. Das Lebrt für 
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26. 


Diécouré von Erfindung der loͤblichen Buchdrucker-Kunſt 
in Teutfhland, bey Gelegenheit ihres anfcheinenden 
fünften Jubel-Jahrs, kurs und gründlih entworfen 
von Wilhelm Ernft Tenzeln, Fürſtl. Sächf. gefammten 
Siftoriograph. Gotha 1700, (April 1700, VI.) 


Daß diefes gegenwärtige 1700te Sabr, das fünfte Subels 
jahr der edlen Buchdrucker⸗Kunſt fen, beweifet Herr Tenzel theils 
aus Trithemio, theils aus Schlüffen etlicher alten Bücher, 
theifs aud) aus der Eölnifhen, vor 200 Jahren gedrudten 
Chronik, 1) Aus welden allen erfcheinet, daß die Erfindung 
der Budbruders Kunft Anno 1440 ihren erftien Anfang ge 


bie vorgeſetzte Bemerfung. ber biefer, für uns fo banbgreifliche Irrthum 
hängt mit ben ganzen monftröfen Zactum zufammen, bag Œccardb, auch 
nad) Leidnitz's Tode, tle Eitelkeit batte, als Verfaſſer des Monatlichen Auss 
jugé gelten zu wollens bem gemäß, um bie Ueberfegung für (id) feibft 
au behalten, {ob er Hier 2eibnigen bas fremde Original unter; ted) nicht, 
ohne taf Ihm bas Gewiffen babel ſchlug; tem während er, fonft ble bon 
ihm Leibnitz beilegten, und ht „fein Journal Inferirten” Beiträge bibliogras 
phifch genam citirt, (dyreibt er hier, fid) vorbeibrlidend: „Im Jahr 1702... 
inferirte er denen Augzügen feine Reflexions über die Teftamente 
ber Prinzen von Dranien.” (von Murr VII. 473). 8tefferionet 
Mas meint er nur? €6 ift ja ein fabler Auszug, bis auf ben Schluß, 
weiches ein Raiſonement, beffer: ein Nefume enthält; ungefähr, um ein 
Beifpiel abzuführen, wie oben No.3. Er läßt ben Lefer in Unmwiffenheit 
und Zweifel, in welher Sprache biefe , Reflexions** abgefaßt fein; ober 
vielmehr, er verführt zu glanben, e$ fei von einem beutichen Originals 
Auffak bit Rebe. ber auf die Sade felbit wieberzufommen: wäre 
Leibnitz ber Berfaffer der franzöſiſchen Mecenfion, und Eccarb ber Meberfeter : 
fühe e& nicht aus, als hätte Leibnig felbft in beutfd)er Sprache tle 
Feder nidjt führen tönnen? Wie bizarr, foft ungerelmt wäre e$ bod) 
von Leibnitz gewefen, für eine deutfche Keitichrift Im Deutfchlanb eine 
franzöfifche Recenfion zu liefern, die ber Mebafteur (einem. Leſern erſt 
wieder in bas Deutfche über(egte? .. .. Unmöglich kann bies cin unbefan: 
gener gefec in ber Ordnung finden, und Gccarb felbft fucht, wie gefagt, durch 
feine ungenaue und halbe Nachricht barliber bin gu gleiten. 


428 





nommen, in folgenden zehen Sabren mehr ausgearbeitet, unb 
Anno 1450 der Anfang mit denen gegoffenen Schriften zu 
druden gemadt worden. Nun, fährt er fort, wäre befannt, 
daß die Budbruder zu Leipzig, Straßburg und andern Drten 
Anno 1640 ein Subildum öflenlih gehalten. Beil fie es 
aber Anno 1690 vergeffen, und doch alle 50 Sabr ein Jubel: 
Feft müßte gehalten werden, fo wäre es billig, bag man im 
1700ten Sabre aud ein Subel:Geft diefer fhönen Kunft we 
gen celebrire. | 

Pag. 30. fommt er auf die Grfinbung der SBudjbruderey 
und Hält davor, man könne den Harlemſchen Laurentium nicht 
ganz verwerfen, fondern müffe ibm bie Ehre laffen, daß er 
den Donat und andre Bücher auf hölzerne Tafeln geſchnit⸗ 
ten, unb fo Wormentoeife abgebrudt. 2) Und ift es gewiß, 
daß bie Mannzer, nad) Accurſii und der Coͤllniſchen Annatiften 
Zeugniß, aus benfelben Tafeln Gelegenheit genommen, der 
Sade weiter nachzudenken. 

Pag. 36. Peter Schäffer, Kauftens Eydam, bat Trithes 
mio begeuget, bag. Sofann Guttenberger zuerft alle das Seinige 
daran gewendet, und endlich durd Kauftens Rath unb often, 
wie aud) mit Peter Scheffers Hülfe das Werk zum Stande 
gebradt babe. Wie folhes ebenfalls deutlich zu feben aus 
dem Carmine Elegiaco do Encomio Chalcographiae Joannis 
Amoldi Bergellani 3), der nad) Mallincrots Bericht ein Eorrecs 
tor gewefen, und nicht (ange nad) Erfindung der Buchdruckerey 
muß gelebt haben. Daber denn fonımen, daß weil alle brey 
an Diefer Sun(t gearbeitet, die Leute deren Erfindung bald 
diefem, bald jenem zugefchrieben. 
| Pag. 39. widerleget er alfo Aventinum, und p. 40. Gat; 

mutbum, welde Wauften und Sceffern 4) die Erfindung zus 
fhreiben. Und kann nicht feun, bag Guttenberger mit Fauſten 
erft nah Erfindung Compagnie gemadt, wie Galmutb (drei: 
bet; denn, nad) Scheffers eigner Relation beym Trithemio, bat 
Buttenberger nidt Yauften, fondern Kauft den burd) viele 
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aufgewendete Unkoſten verarmeten Guttenberger, Geld vorge⸗ 
firedet; und oben angeführter Bergellanus beſchreibt den 
Streit zwifhen Guttenberger unb Fauſten und deffen Urſachen 
ganz andere, wie beym Uutore (p. 52) nadjufeben. Daß and) 
Buttenberger fi bernad, wie Salmuth ferner faget, gen 
Straßburg begeben, fómmt nicht mit Wimphelingii Seugnif 
überein, der von Gnttenbergern ergäblet (in Epit rer. Germ. 
c. 65.), daß er ein Straßburger von Geburt gewefen, und bie 
Kunft in feinem Baterlande zuerft erdadt, bernad aber zu 
Manynz diefelbe ercolirt, und zur Vollkommenheit gebracht babe. 
Unterbeffen feun von Johann Menteln, der biefe Kunft aud) 
angefangen, viele faubere Bücher zu Straßburg gedrudet wor: 
den, dahin denn gehört, bafi nad) Peter Scheffers Bericht, 
die Runft burd bie Gefellen und Diener auégebradt worden, 
und zwar zuerft nad) Straßburg, „in Argentinenses primum 
et paulatim in omnes nationes.“ . Wobey er dasjenige, von 
zwey alte, im Straßburgifhen Stadt: Archiv befindliche unb 
gefriebene Chroniken, deren eine ein Anonymus, bie au: 
dere Daniel Spedlin, Straßburgifher Baumeifter, gemacht, 
bievon ausfagen, refutirt und fliefet mit Wimphelingii 
Worten, deren er fid in dem An. 1508 herausgegebenen Ca- 
talogo Episcoporum Argenlinensium bedienet: sub Roberto 
Episcopo nobilis ars impressoria inventa fuit a quodam. 
Argenünensi, licet incomplete, sed cum is Moguntiam de- 
scenderet ad alios quosdam, in hac arte similiter laborantes, 
ductu cujusdam Joannis Gansfleisch ex senio coeci 
in domo boni montis, Guttenberg 5), in qua hodie 
est Collegium Juristarum, ea ars completa fuit in laudem 
Germanorum sempiternam.“ Daß durd den Straßburger 
Guttenberger, und fein andrer verftanden merde, ift gewiß. 
Bon Sobann Benfefleifhen aber möchte ber Herr Tenzel gerne 
gewiffere Nachricht haben. Denn keinen derer Ceribenten, die 
vor Wimphelingio gelebet, bat feiner unter den Grfinbern ber 
Buchdruckerey gebadt, unb die Alten, welche Genfeſleiſchen 
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nennen, verfdiweigen bingegen faufien, wie vice versa Die, 
fo Wauften baben, des Genfefleifchen nicht erwähnen 6). Bel: 
des Herr Tenzel auf die Gedanken gebrabt, Kauft babe nod 
einen Sunamen gehabt, und Gensfleiſch gebeifen, unb fey 
auf diefe Art das Epitapbium, welches, nad) Schagii Bericht, 
dem Gensfleifé zu Maynz aufgerichtet, vom Sauften zu verfteben : 
In felicem artis Impressoriae Inventorem 
D. O. M. S. 

Joanni Gensfleisch, artis impressoriae repertori, de 
omni raüone et lingua oplime merito, in nominis sui me- 
rito, in nominis sui memoriam immortalem Adam Gclthus 
pesuit, ossa ejus in Ecclesia D. Francisci Moguntiae fe- 
liciter cubant, 

MWimphelingus nennet ibn in einem Epigrammate An- 
sicarum, unb freibet ibm nebft andern alles ben, was vont 
fauften fonft gefaget wird. 

Daß Sobann Mentel zu Straßburg bie Buchdrucker 
Kunft nit erfunden, fudet der Autor mit mebrern zu erwei⸗ 
fen, ımd meinet, e$ babe Johann Gdottus, tem 
Mutter befagten Mentels Tochter geroefen, feinen Grofrater 
nad) Peter Scheffer6 Crempel gern berühmt maden wollen, 
wenn er in vielen Kolianten, fo er druden laffen, bas feinem 
Geſchlechte von Ariederico II. gegebene Wappen mit biefen 
berumgefchriebenen Worten fegen laffen: Insigne Schotto- 
rum Familiae a Friderico Rom. Imp. IIE Jo. Mentelin 
primo Typographiae Inventori ac suis concessum. Anno 
Christi MCCCCLXVL Argentorati Joh. Schottus aere per- 
ennius dedit. Hält aud) davor, e6 babe Jacobus Mentelius 
in feinem A. 1650 zu Paris gedrudten Zractat vom Ur: 
fprung ber Buchdruckerey (id vergeblid auf biefen Kay 
ferlihen Wappenbrief berufen, als melden man nirgends un: 
ter Griebrid) des II. Diplomatibus fünde 7). 

Hiernähft fómmt ber Herr Tenzel wieder auf fein 5te£ Su: 
bel: Jahr ber Budbruderfunft, und ſchlaͤgt auf felbiges in 
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feinen Büchlein eine Gedidmifs Münze vor, auf deren eine 
Seite ftehet: 





ARTI 
TYPOGRAPHICAE 
A JOAN. GUTTENBERGIO 
ARGENTORATI INVENTAE 
AC OPE 
CONSILIOQUE JOAN. FAUSTI 
MOGUNTIAE AN. MCCCCL. 
BIBLIIS LATINIS 
‘ AENEO CHARACTERE 
IMPRESSIS 
PRIMUM VULGATAE 
QUINTUM JUBILEUM 
ANNO CHRISTI JUBILAEO 
MDCC 
FELICITER 
CELEBRANTI 
SACRUM. 8) 


Auf der andern Seite foll (id) die Morgenrôthe auf einen ge 
flügelten Wagen, vom Spegafo gezogen, in der einen anb - 
eine brennende Fackel, mit der andern Roſen und Blumen 
ausftreuend in Weibesgeftaltz; vor ihr ein Hahn in frábenber 
Pofitur, und Hinter ifr bie Halb bervorbredende Sonne zeis 
gen, mit der Um: und Unterfrift: UT AURORA MUSIS AMICA 
SOLEM: SIC TYPOGRAPHIA RENATUM EVANGELIUM. 8) 
Nachdem er bie Münze auf dem Papiere public gemacht, 
fähret et. fort, das Subelfeft angufünbigen, „und ftellet alfen 
hohen und niedrigen Patronen, Beförderem und Verwandten 
der loͤblichen Buchdrucker⸗Kunſt biermit frey, entweder auf 
Johannis: Tag (welden bie Leipziger ehemals beliebet, weil 
die beiden erften Grfinber, Guttenberg und Kauft, diefen Na: 
men gehabt), oder wenn e$ ihnen fonft gefället, ein Subelfeft 
anzuftellen, und mit einer geiftreichen Predigt in der Kirche, 
oder mit einer wohlgefegten Dration ‘auf Academien und Gym⸗ 
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nafiis, unb mit andern Golennitaten, feierlid zu begeben. ^ 
Und damit feine Indictis Subildi befto nachdrücklicher fenn 
möge, bat Herr Tenzel fie gefbricben, zu Gotha ben 14. 
Decembris alten, und den 24. neuen Kalenders, ba das 
Päpftlihe Zubel:FJahr zu Rom publiciret wird, in bem zu Ende 
laufenden 1699. Sabre 9). 


Die Anmerkungen. 


1) Weil der Herr Tenzel meldet, daß er das Cölnifche 
alte Chronicon nídt felbft gefehen, aud) bie Worte deſſelben 
nur aus der Iateinifhen Verfion Borborns, wie Diefer fre in 
feine Historiam Universalem gebracht, verteutfdt angefübret: 
wollen wir diefes raren alten Buchs eigne Worte unten ber- 
fügen. °) 

2) Hiervon befiche aud) den Autorem unten, p. 89. seqq. 
Do folget nit, bag eben ein Harlemer der erfte Grfinter 
folder Art gewefen. Wenn man Hadriano Sunio und Bertio 
nachgebet, ift Loreng erft im Jahr 1447 auf feine Erfindung 
fommen: dann jener fagt in feiner Hist. Bataviae, im Sabr 
1575, es fey gefdeben vor 128. Jahren; diefer in feiner Gee: 
graphie (in descript Hollandiae) fo 1600 heraus kommen, 
zählt zurüict 153 Sabr: bevdes giebt das Jahr 1447. Nun 
findet fi aber in ber Bibliotheca Augusta zu Wolffenbüttel 
ein Bud in Gol. „Won der Hand“ (oder Chiromantie), mit 
Figuren und Discours in Holz gefdnitten, fo Doctor Hart: 
lieb (mer der feun mag) ber $odgebobrnen Fürftin 
Anna, gebobren von Braunfdmeig, Albredt, Her: 
86g au Bayren, Gemab( 1448 zugefchrieben. Scheint, baf 


*) Diefe Urkunde folgt im Mon. Ausz. (ebend.) S. 135 — 141. mit 
dem Titel: Ban ber Boychbrüder: funft; manne, ware, unb burd) 
wen I6 van den dye unbpffored)(id) Sunft Boycher Ko drücken. (Mit 
einigen Anmerfungen von Reibüit.) 
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es in Bayern, elfo weit son Harlem geſchehen; unb ift auch, 
wohl nicht das erfie Buch biefer Art geweſen. E 

- B) Der Here Tenjzel, in dnen Briefe an dar $am. 
©: R. £., fdreibet: Animus mihi est, per modum notarum. 
ad Joannis Armoldi Bergellani encomium Typographiae, 
ibtam meam de illius inventione sententiam communi eru- 
ditorum lingua próponere: modo carmen jstud rarissimum, 
quod Malbnérotius, tum seorsim, tum in Verdierii supple- 
mento Bibliothecae Gesnerianae vulgatum memorat, ali- 
quando ad manus meas .perünpgat. Haclenus enim id 
frustra quaesivi etc. Jac. Mentelio nad) (paraenes, p. 58. 
bat er 1510 geſchrieben. 

4) Unterdeffen bat Sobann Scheffer feinen. Groß+ SBater, 
Saufien überalf vor dem Crfinber ausgegeben, unb muß Dies 
fes and Kayſer Marimitiano glaubwürdig gemacht ‚haben, befe 
fen Privilegium, welches er Johann Scheffeen gegeben, uns 
gefähr. fo lautet: Maximilianus, div. fav. gratia, etc, Honesto 
ac fideli nobis dilecto Joanni Scheffer, Calchographo Mo- 
gunüno, graliam Caesaream et omne bonum. Cum, sicut 
docti et moniti sumus fide dignorum testimonio, ingenio- 
sum Calchographicae inventum, aulore Ávo tuo; felicibus 
incrémenlis in universum orbem promanaverit elc. Datum 
in.oppido nostro Wels, die decima nona Decembris An. 
MDXIIX. Sie fofdes Herr Tenzel p. 78. anführet. Es ift 
auch faft aus denen Stellen Ærithemii und Undrer zu fchlies 
Ben, als hätte Guttenberg nur die Art, in Holz die Kormen 
qu fchneiden, gewußt; bernad aber, als er zu Maynz wit Fau⸗ 
fen. in Compagnie gearbeitet, erft die Schriften und jeden 
Buchſtaben appart zu gießen erlernet. Eben der Meinung if 
auch der Herr G. M. £., in einem neulid an Mr. Pinçon 
nah Paris bievon gefchriebenen Briefe, ba er unter andern 
diefe Worte bat: il (Mr. Tebizelius) soutient, que Gulten- 
berg a inventé l'imprimerie, et qu'il l'a perfactionée 
avec l'aide de Jean Fust La difficulté, que je trouve la: 

Il. 28 
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dessus est, qu'il semble, que Jean Gutienberg a pensé 
premièrement à des planches de bois gravées. Mais que 
lors qu'il a travaillé avec Jean Fust, on s'est avisé d'em- 
ployer des lettres detachées. On ne sait done pas, lequel de 
deux a eu le premier cette pensée; car c'est celui qui l'a 
. eue, qu'on doit reconnoitre pour le véritable inventeur de l'art 
5) Wenn biefer fBeriót Grund bat, fo folgt, daß Gut. 
tenberger Mefen feinen Samen erft von ber Maynziſchen Wohnung 
befommen, und zu Straßburg notwendig mäfle anders ge: 
beißen haben. Köımte alfo. and hieraus der oben angefäßes 
ten Msten Gronifen Falſchheit gefehen werben, ais melde ibn 
mit biefem Namen belegen, che er noch mad) Maynz gefom- 
men, ba er doch ohne Zweifel ein Straßburgiſcher Patritius 
(ex nobilitate) gewefen, unb bafefbft einen andern "Namen 
gehabt, Ja man follte faft benfen, weil bie Straßburger fe 
viel von ihren Mentelin in Erfindung der Buchdruckerey fa: 
gen, es fen wie Fauſt und Genfefleifh, alfo aud) Wentelin 
unb Gutteriberger Cine Perſon. Sumal ba fie beyde Johan⸗ 
nes heißen, unb aud) von Guttenberger gefagt wird, ba er 
fi) wieber nad Straßburg begeben. Vielleicht möchte nod 
für glaubwürdiger gehalten werden, daß Guttenberger vom 
Geflecht der zum Jungen geweſen. Denn Sehaftian Mie 
fer fat im feiner Cosmographie (1. 5. c. 45. D), ber crie 
Anfänger und Crfinder wird genaunt: Johannes Gattenberg 
zum Sungm, bat zween ander Maynziſche Bürger zu Go 
Hilfen gehabt, Johann Yauft unb Johann Medinbach, x. 
Und vor ihm fon Mathäus Palmerius Piſanus in feiner 
Cronif, beym Jahr 1457: A Johanne Guttenberg zum 
Jungen, equite Mogunliae Rheni, solerti ingenio, librorum 
arprimendorum ratio anno 1440 inventa, hoc tempore in 
emnes fere orbis partes propagatur. Selbſt Trithemins 
giebt beffen eine Anzeige im Chron. Spanbem., da er Pent 
Jahr 1450 fagt: Morabatur autem praefatus Johannes 
Gutienberg Moguntiae in domo zum Jungen, quae domus 
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usque in praeseniem diem illius novae Ars nomise 
noscitur insignita, Und in Chron Hirsaug add ann, fes 
ben diefe Worte: Habitabant autem print tres arlis im 
pressoriae inverñores, Johannes videlioet Guttenberiger, Joh. 
Kuust et Peiras Opillo, gener ejus, in dbmo zum Jungen 
dicta, quae deinceps usque in praesens impressoria mun- 
cupatur. @drint, es (ey ein Wechſel geſchehen, umb ber rt 
oder das Haus von bem Mann bber Geſchlecht zum Jungen; 
hingegen der Mann von dem Drt (bono monte) Gutten⸗ 
berg genennet worden. Es machte biefes Wort: zum Jungen, 
Aventinum betrogen haben, daß er vereint, „Fauſt und Schäfs 
fer hätten Guttenberger zum Jungen gehabt‘ und dürfte alfo 
dem berühmten „Geſchlecht der zum Jungen,” eine fo große 
Bierde nunmehr wiederzugeben feun. Und es wäre zu mehrer 
Gewißheit nadzufragen, ob einige diefes Geſchlechts zu Straß⸗ 
burg fid) niedergelaffen, und vielleicht in Elſaß ein Gut ober 
Haus, Stuffenberg genannt, im Befig gehabt. Weil Franc. 
Nrenicus Exeges. I. 2. c. 47. fagt: Alii in praedio Alsatiae 
Russenberg inceptam primitus hanc artem faisse scribunt, 
quod a sono imprimendorum librorum dixerunt 

6) Nur finder man ned) zur Zeit, bag Gaspar Hedia 
in feinem Cronice, beym Sabre 1450, beyder zugleich gedenken,’ 
und, indem er von biejer Sade redet, Guttenbergern bie bei: 
den ebrbaren Männer ,Sobann Kauft und Johann Bensfleiih”, 
nebft andern zu Gehülfen giebt, Daher, weil Münfter an 
des Johann Bensfleifh Stelle, des Johann Medinbach ges 
benfet, muthmaßet ber Herr von Malinerot, bag e$ Cine Pers 
fon, und Gensfleiſch von Medinbach bürtig getvefen. , 

7) Daß der befagte Wappenbrief follte erdichtet feun, 
fann id mir gar nicht einbilden. Denn e$ würde Johann 
Schottus beffelben alsbann nicht in allen feinen Büchern fo 
kuͤhne erwaͤhnet, und fid) mit falſchen Kayſerlichen Briefen nad 
fo kurzer Zeit breit gemacht haben. Und obgleid) viel Diplo- 
mata Friderici IL mit der von Aenea Sylvio. grmadten 

28 * 
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vita unb. fonft cbiret; fo wird bod) Zweifels ohne deren eine 
größere Menge ned) zurlid geßlichen fon. Inzwiſchen ift bod 
etwas bedenklich, bali Herr Dechant Malincrot ben Herrn Mens 
tel um Gommmication ber Diplomatie erfudht, biefer aber in 
feiner Paraenesi ad Malinerolium nicht bamit berfür gekommen. 

8) Sollte Buttenberg nicht der rechte Name en, nnb 
Kauft an der Erfindung felbft (wie e$ aus obigen ſcheinet) 
Theil haben, fo würde an dieſem Entwurf der Medaille ein 
und anders zu ändern fteben. ' 

9) Der Sar GO. 36 £., in einem Briefe an Serm T., 
fagt hiervon ſcherzend *): Non male Typographis Jubilaeum 





*) Für Lefer, welchen es vielleicht noch Dtübe foffet, zu benfen und 
(if ju überzengen, bag Leibnig im Namen feines Ercarb von (i5, Reib> 
nigen, dé euer dritten Perſon rebe, mögen folgende eigene, fich ergäns 
zende Bekenntniſſe gelbnigene in S8equg auf biefe Anmerkungen bier fte 
ben; indem ex bas einemal zwar angiebt, Eccarb babe feine, Leibnigene, Ans 
(iot bier wiedergegeben, das andremal aber, taf er ſelbſt fie gefd)rieben 
babe. Im Sabre 41707 fhrieb er, Über bie Erfindung ber Buchdrucker⸗ 
4usft, an einen frangôfifhen Gelehrten, SSonrguet (Opp. VL 105): Mea 
quaedam de origine typographicae observata menstruis quibusdam 
relationibus librorum Germanícis Hannoverae ante annas aliquot 
editis sunt inserta. fier wollte 2eibni offenbar nicht anbers verftanden 
ſeyn, als daß er einem Originalauffat (unbeftimut in eder Form, 
worauf e$ bier nicht ankommt) in jene Sannôberfhe Deutfche Zeitfchrift 
gegeben babe; und biefer Winf hätte einen aufmerffamen itetator auf inte 
fere. Necenfion geführt. — Drei Jahre fpäter, kommt Lelbnig gegen ben 
fefben auf bie Sade zurüd (Opp, VL, 209.); hier felit es: „De his 
olim ploribus ex mea sententia disseruit Dnus Eccardus, Pro. 
' fessor nunc Helmstadiensis, quando apud me agebat, et menstroas 
quasdam recensiones novorum librorum Germanico sermone dabat, ti. 
tulo: Monatliche Auszuge.“ €6 Tag im nicht mehr Im Sinne, tof 
er vor längerer Zeit borüber, bod) für die Kritik fo wefentlich, anbers 
gefchrieben. Ale Smeibeutigfelt ift. endlich fern aus einem, uns glückücher⸗ 
welfe aufbewahrten, mündlichen Sefenntniffe bes großen Mannes gegen 
ben befaunten gelehrten Neifenben Uffenbach, ebenfalls im Jahre 1710. 
Ich ſetze deſſen eigne Worte (Conrad vou Uffenbach Merkwürdige Reiſen 2e. 
Ua 1753. I. S. 409.) her. Nachdem er erzähle, tag er Leibnit in fels 
nem Haufe zu Hamover einem Beſuch gemacht, fährt ex fort: „Den 12. 
Jenner (1710) Sonntag Nachmittags befamen wir in unfer Logis von tem 
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indixisti, bibent credo libenter in salutem, tuam. — Certasti 
cam Papa. et bullae aemulam seripüonem eadem, qua 
ille die, edidisü etc. Ego indictionem tuam in Gallia pu- 
blicavi. etc. 





1* 


Anmerkungen zu der Urkunde: Som ber Boys 
drüder: &unft x. 


— (Und aud in anderen meir Boycher, bat ein Wale 
tof Vranckriich, genannt Nicolaus Benfon, baue allereyerft 
defe menfterlihe Sunft vonden, mer bat ift openbairlid ge: 
logen.) — 

Polydorus Bergiliné, de Rer. Invenüone L 2. c. 7. nen: 

net ibn aud) Gallicum: aber Sabellicus, Ennead. 10. L c. 
fagt, er feo ein Teutfcher gemefen: Omnium maxime opi- 
bus et eleganti literarum forma multum caeteros ante- 
celluerunt Nicolaus Jenson et Joannes Coloniensis, ambo 
Teutonici. Sonft hat Ant. Campanus einen Franzoſen zum 
Erfinder maden wollen; er ift aber burd) den Namen Udal- 
rici Hahn (Galli) ſchaͤndlich verfübret worden, wie bezeuget 
Wimpheling, Ep. R. G. c. 65. Franc., Irenn. in Exeg. Germ. 
L 2. c. 48., Adami in vita Guttenbergii. 


Herm Geheimen Rath von 2eíbnit eine Gegenbl(ite. — — Er blieb lange 
bep uns, biécurrirte bon allerhand und fagte unter andern: „daß Er bie 
Remarguen in dem Hanndverfchen Monatlichen Auszuge Über das alte Buch 
von ber Gbiromautie (9(nm. 2), unb nicht Herr Eccard gemacht babe. 
Ich mochte ibm aber nicht fagen, bag er (id) hierin geirret.” (Für ble 
Kenntniß biefer, wie fo mancher andern, mir wichtigen Stelle, bin ich ber 
theilnehmenden Aufmerffamfeit meines Freuntes, Hrn. Dr. G. Srieblánter 
verbunden. (Uebrigens fiehe bie Zuſätze am Ende). 

— Sid) brauche faum zu fagen, baf Eccard felbit, mie alles übrige, 
fo aud) biefe gelehrten Anmerkungen Leibnitens (auf welche tiefer (id) eini- 
ges zu gute that) (id) ſtillſchweigend zugeeiguet bat, Das war bei Ihm 
nur Confequenz! ... 
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— (Mer der eyrfle Vender der Druckereye i6. gewet com 
Blrger to Meng, inb was geboren vom Seraisbeng, ind 
pie Sender Johan Gudenburch.) 

Hier widerfpricht biefe Chronif denen Strafburgern, welche 

Guttenbergern zum Goldfhmidt und SRaynger machen wol: 
len, ber Mentels Kunſt burd) feinen Diener Genffleifch er: 


fahren habe. 





Von dem Mrfprung der Franken, 


1216. 





Dorcrinnerung. 


— — net 


L.ibnit gab 1715 eine kleine lateiniſche Abhandlung: De origine 
Francorum, heraus, um zu zeigen, daß die Franfen urfprünglich von dem 
Striche an der Offfee, zwifchen der Eider und der Oder, hergefommen 
(tien; befcheiden nannte er Dies: ses conjectures sur l'origine des 
anciens Francois. Sogleich flonben ibm zwei Gegner auf, einer in 
Frankreich felbft, der andere in Deutfchland. Jenes war der Pater 
Sournemine, Berfaffer eines Artikel in dem Journal de Trevoux, 
welchem Leibnig eine: Réponse aux remarques sur la dissertation 
de origine Francorum entgegengefebt; der andere war der befannte 
Professor Eloquentiae unb Rechtsgelehrte, Nicolaus Hieronymus 
Gundling in Halle (T 1729), welcher in feiner Zeitſchrift: Gundlin- 
giana, pars IIL, Leibniens Abhandlung angriff. Hierauf ſchickte Leib. 
nig feine: „Erwiederungen auf des Seren Nicolaus Hieronymus Gund⸗ 
linge Erinnerungen wider fein Buch de origine Francorum". ein, 
welche fid) in Gunblingíana p. VI. p. 62 — 67. befinden. Gunbling$ 
Einroürfe werden Dunft für Punft aufgenommen, in einer Art, daß 
der Lefer, auch ohne das Vorhergehende zu fennen, den Stand der 
Frage vollfommen faffen wird. Daß Leibnig von Gundlings Mas 
nie wenig erbaut gemwefen, während er fonft Widerfprüche und 
Einwürfe bey wiſſenſchaftlichen Fragen gern fatte, und in diefem bes 
fondern Falle gegen den Pater Zournemine fiif) verbindlich äußerte: 
Mes lehrt eine Stelle feines DBriefes vom 19. März 1716 an Korts 
belt, wo es beißt: De origine Francorum Baltica (quam nuper 
Do. Gundlingius paullo frigidius, ni fallor, impugnavit 
Halis) nosse sententiam egregiorum inter Danos virorum per- 
gratum erit etc. Und am 8. Mai 1716 fchrieb er: Misi respon- 
'soriam meam ad Dn. Gundlingium Germanico sermone, ut, 
si lubet, eam Gundlingianis inserat, refutaturus, ei videbitur. 

Gundling replicirte in pars. XT. feiner Gunblingiana, worauf je; 
doch Leibnig, auch wenn er nicht fury darauf geftorben wäre, nichts 
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erwiebert haben würde, nad) feiner vorbin angeführten 9leuferung — 
refutaturus, ei videbitur. Ludovici but bier daher wieder einmal 
mit offnen Augen nicht gefehen*), wenn ex ganz fategorift) (Cap. 
VIL $. 516.) eine „Andere Untwort des Herrn Leibnigens 
auf die Gundlingifhen Gedanken über den Urfprung ber Stanfen^ 
, angiebt, tod) ganz unbeftimmt, daß fie „gleichfalls in den Gunblingis 
anis flee". Ich wenigſtens babe nichts davon entdeden fünnen. — 
Wäre eine (olde vorhanden, fo würde aud) Dutens, welcher unfern 
9fuffag, franzöflfch überfegt (Réponse de M. Leibnilz aux remar- 
ques sur sa Dissertation de l'origine des François, contenues 
dans un livre (follte heißen. discours oder traité) intitulé N. H. 
Gundlingii Monita ad librum de origine Francorum spectan- 
tia et traduite de l'Allemand. Opp. Leibn. IV, 2. 174 — 185) 
aufgenommen hat, jene nicht überfehen haben. 





*) Dies ifl feine Uebertrelbung. Se (e&t er einmal ben Nizolius De 
veris principlis pbilosophandi etc. ton 1553, welchen Keibnig 1670 mit 
einer Einleitung von neuem Beransgab — in bas Jabr 1653, ımb ſchreibt 
ohne Arg (T. p. 329): „Rizoltus Hatte diefes fein Buch fiebensebn Jahr 
verher und alfo im 1653. Sabre gu Parma bruden laffen, unb. barinne 
die Philoſophie mit vieler Geftigteit ju veformiven gefucht. .— Hieraus 
dft fid) Leicht ſchließen, daß folchee Buch damals hiel Aufſehen gemachet 
babe, wie denn binnen kurzer Seit alle Exemplarien davon zerfirenet 
worden waren, Dabero unfer Herr vom eibnit x.“ Wie lächerlich! 


4. D. gelehrte, zu Ball in Sachſen herausgegebene, Anmerkungen 
tiber den Pleinen Œractat vom Urfprung der Franken werden verhof: 
fentlih ben denen, fo fie mit Fleiß gegen den Zractat ſelbſt halten 
wollen, zu deffen SBeflátfung dienen, nachdem ber fleifige und finn 
reiche Urheber deſſelben nichts anders dagegen zu erinnern gehabt. 
Man hat auf folhe Erinnerungen folgendes zu melden bienlid) erachtet: 

2. Des Tractats Inhalt if mit wenigen dieſer: Erſtlich wird in 
Demfelben behauptet, Linea Francorum (welches man de ascendente, 
oder Vorfahren verflehet) babe nad) dem Geographo von Ravenna 
viele Sabre geftanden in patria Albis, oder in fronte Danorum, und 
affo jenfeite der Efbe unweit ber Dfifee. 

3. Solches befräftiget der Fraͤnkiſche Poet Ermoldus zu Seiten 
Qubovict Pit, der die Franken fogar von den Dänen berfommen mas 
et, und fagt, daß folthes ein gemeiner Stuf zu feiner Zeit gevoefen. 

4. Es befiärfens auch diejenigen, fo die Franken theil6 von Oceano, 
theils vom palude Moeotide hergeleitet, aber, mie fon Adamus 
Bremenſis bemerkt, diefe paludem mit dem mari Baltico (mie in 
andern Fällen) vermenget. Daraus denn erfolget, daß die Kranken in 
uralten Seiten obngefähr zweifchen der Ciber. und Peene, oder aud) 
wohl bis an bie Oder, gereohnet. 

5. Und foldes wird ferner daher behauptet, daB der Geographut 
von Navenna ausbrüdiid den Grid) Landes in patria Albis, da 
folhe Kranken gemefen, und ber in fronte Danorum, alfo an die 
Dénifhe Grenzen fiößet, Mauringiam nennet; aus Paulo Warnefribo 
aber, einem 2ongobatbifd)en Seribenten, den man insgeheim SDaulum 
Diaconum nennt, erfheinet, bag Mauringia oder Moringapia an ber 
Offfee ‘gelegen. 

6. Wie denn, allem Anſehen nah, die Banbalier, Burgunder, 
Gothen, Derulen, Seyrer, Mugler und einige andere Voͤller, nicht 
weniger als die Franken, vom Baltifchen Sere herfommen, und fid) 
um bie Zeiten bes Marci Antoni bey dem großen Mareomanniſchen 
Kriege, fo die Barbaren rege gemacht, den Römiſchen Gränzen ges 
nätsert; da die Franken (als Diesfeité der Oder) über die Elbe, ans 
bere Völker jenfeits der Oder nachher Poblen, Schiefien, Pannonien 
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gegen die Donau; und die Gothen inbefonderheit gar an ben Ppatum 
Eurinum gegangen. 

7. Bors andere wirb in dem gedachten Werklein behaupte: nad» 
dem Die Franken über Die Eibe gefehet, fo hätten fie fd) gelagert 
zwiichen dem Harz und dem Mayn, und alfo Das Land der alten 
Hermunderer, theils aud) der Cberuéfen und Katten bewohnet. 

8. Anbey vier Haupt⸗Gauen oder große Pagos befeffen, das Bodo⸗ 
gau bey denen Bode: Flüffen am Gars, das Wiſogau an der Weſer, 
bes Windogau an der Windiſtra oder Unfirut, und endlich bas Sa 
lagau, welches obuweit vom Mayn gelegen, und von ber in den 
Royan ju bejfen rechter Seite einfliegenben Saale feinen Ramen ger 
babt, und (olden Mamen annod in Diplomatibus zu des Königs 
Pipini L Zeiten unb lange bernach behalten. Wodurd man auch bie 
rin auf bie Spur gekommen. 

9. Run felcyes wird bewiefen aus der Vorrede des Saliſchen Ges 
fees, allwo biefe Hauptgauen oder Provinzen der Kranken und be 
ren Derordnete benennet werben, welche fi zufammen getban, unb 
dieſes uralte Gialijde Geſetz beliebet; fo aber bernad von den Frän- 
kiſchen Königen, zumal nachdem fie Ehrifien worden, nid allein in 
Das Latein gebracht, fondern auch vielfältig verändert worden, 

10. Nach diefer Geíeg : Berfaflung haben (id) bie Granfen über bie 
eier unb Sube in die Länder der übrigen Eatten, der Sigamber, 
Bructerer, Chamaben, Chafurier ac. begeben, und längf des rechten 
Ufers des Mieder: Rheins bis an da6 Meer den Meiſter gefpielet; 
bis fie endlich jenfeité des Stbeint in Gallien gebrungen, wie aus beu 
tómi(dóm Scribenten befannt; diejenige der Ihrigen aber, fo fie in 
ben Landen der Hermunderer aurüdgdaffen, (inb von den hernach ge 
fommenen Thüringeen übermwältiget worden. 

11. In denen. Anmerfungen werden einige Zweifel gegen bide 
€ ipe gemarht, und fo wohl von Zug der Franken, alé von der Zeit, 
Stelle und Urheber des Saliichen Gefetzes gang andere Gedanken ins 
Mittel gebracht. Man wird die Meynungen gegen einander zu bob 
ten und zu beleuchten nicht ermangeln. 

12: Zuförderſt wirb ringewerfen (S. 7. pag. 241.): linea Fran- 
eorum fünne beym Ravenniſchen Scribenten bedeuten, ein gewiſſes 
Theil der Franken; aber es fcheinet, der Cicribent babe lineam nicht 
vergebens gebraucht, und eine Urfprungslinie, wie bey dergleichen Au⸗ 
toribus gewöhnlich, oder die Vorfahren verflanden, weiches aud) Cr 
moldus um fo mehr glaublid) macht, ba er, was jener Scribent von 
den Vorfahren der Aranfen erfläret, memlid Die Nähe oder Verwandt: 
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wi mit den Dänen; alfo wird linca sanguinis, in locis, fo Ditcange 
angeführet, und dergleichen mehr, bin und wieder gefunden, et Linea 
getiturae habelur in bulla Caroli IV. in Com. Freheri ad Aur. 
Ball. cap. 7. 

13. Wird gefragt (1. c.), wer und verfichere,. daB Mauringio gegen 
Orient und an der Oſt⸗See zu fuchen, und nicht an der Weſt⸗See, 
oder bey den Ehaueis? Antwort: Paulus Diaconus. 

14. Nun (aget. die Anmerfung (p. 242.): die Chaucos bake Dale 
fus zu den Francis gerechnet. Antwort: Wenn dem alfo, wäre «6 
zu verfieben, nachdem die Franken aus Mauringia über die Elbe ge 
gangen ; aber in der That zweifle ich, ob Valeſius Recht babe. Ein 
foiches muß anders, als aus bem locis Poetarum, wie Elautini 
und Gibonii, berviefen werden, ale welche die Derter und Nationen 
mit großer Freyheit burd) einander mifchen. 

15. Daß bie Sadfen und Dänen oder Zuten Eines Urfprungs, 
muthmaßet bie Anmerfımg nicht unbillig (p. 249.), bafi aber Cim. 
brica Chersonnesus Alt» Sachfen gebeifien, witb (id) fchmerlich fin: 
ben. $Beba und andere Alte ver(lebene von Landen dieffeits dev Elbe. 
Vielleicht find bie Sachſen urſprünglich Chauci geweien, fo hernach 
über bie Elbe in Ditmarfen unb die Nachbarſchaft gangen, nachdem 
die Lande durch ber Gimbrer Auszug entblößet worden; afíba fie ans 
noch zu Ptolemäi Zeiten geflanden, nad) ber Hand aber wieder her: 
über gefebet, als es Mode worden mar, gegen die Römer zu ziehen, 

16. Die Anmerkung fagt (p. 243.): der Adamus Bremeufis 
hätte vielleicht den Werfaffer bercogen, bie Francken an das Baltiſche 
Meer zu feben. Antwort: gar nicht; man bat hernach eit, deſſen 
Stelle zu Hülfe zu nehmen, fid) erinnert. 

17. Der Ravennifche Seribent ift eben fo gar juft nicht in aflen 
feinen Sachen; fondern bat verfchiedene Andere, fo nicht allemal mit 
einander einig, ausgefchrieben, und dahero (id) zu Zeiten veritet, 
Bifigilias an diefer Stelle fcheinet dem Namen nad) bie Weichfel, 
der Gelegenheit aber nach bie Ober zu fepn. Es iſt befannt, daß 
bie Alten etwas unrichtig von der Ober. gefprochen, und vou den 
Landen jenfeité der Elbe fihlechte Nachricht gehabt. Daß aber, nad) 
der Anmerfung (p. 245.), Bifigilias die Mefer ſehn folle, beffen 
fann man feinen. Schein finden: fo tvobl der Name, nad) der teut: 
(den Auéfprache, als bie Umſtände find vor bie Weichſel. 

18. Weil die Nachriht von Maringia aus dem Paulo Warrefri⸗ 
dio, vulgo Diacono, den Ravennifchen Seribenten zu erflären haupt: 
ſaͤchlich dienet, und daraus im Zractat gerviefen wird, daß diefes Land 
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fhen Cribenten, fo viel bier thunlich, vorsuficiim, und fo wohl tes 
Œractaté, als der Anmerkungen Erklärung gegen einander zu halten. 
Paul. Diac. (lib. L, c. 2.) fogt: die Winuli (fo er bernad) zu Bon: 
gobardié macht) wären Qué @candinavia kommen, und fegen das 
dritte Theil der Inmohner, oder vielmehe der jungen Stannídafft ge 
wem: ver saprum, fo mon wegen anwachſender Menge heraus 
geſchicket. 

19. Diele jungen Leute haben Ibor und Wo herauegefurret, bem 
Ajoni bat Aglimundus, fein Sohn, gefelget, und dieſem fein Wahl 
Sohn Lamifflo; dieſem edu, fo vierzig Jahre regieret, und (einem 
Gobn Hildehok, dieſer den Gudehok zum Nachfolger gehabt, zu deſſen 
Seit Odoacer in Italien regieret. Woraus folget, daß dieſer Auszug 
der Longobarden oder Winulorum aus ihrem Lande, etwan um das 
Ende des dritten, oder Anfang des vierten Seculi geſchehen. 

20. Sutd) Scandinaviam aber verfiehet Yanlus We nicht, wie 
Andere, das große Land, fo, nad) heutigem Verſtand, ganz Schwer 
den und Norwegen begreifet, fondern eine mittelmäßige Predinz. Senn 
c. 7. fagt «t ausdrücklich: dieſe ausgefchidte SBinuli wäten zwar lau; 
tee junge wadere Leute, aber an Zahl gering geweien, als nur das 
dritte Theil der SRann(djaft einer nicht allzu großen Inſel. Könnte 
alſo vielleicht biefe Provinz der Winulorum bie Beynahe⸗Inſel fron, 
fo man heut zu Sage Wenſiſpel nennet, fo Paulus, oder Ueltere, be 
nen er gefolget (vermutblich ber SBifdjof Gecunbue), mit Schonen 
dermenget, und @candinaviam genannt. 

91. Aus bem Land der Winuforum (off dieſer Schwarm in Ge 
ríngiam gegangen, und affta eine Zeit lang blieben fepn. Dieß Eco 
ringau möchte feyn das Land der Gicitorum, fo mit ben Herulis 9m 
muthlich auch von diefen Orten fommen. Allem Auſehen nad ift «6 
in Eimbrica Eherfonnefo zu ſuchen; voie Bann Otberus in feinen pe- 
riclo Sciringes-heale dafelbft nennet ben. Ort, vo feit Alburg in 
Jutland gelegen. 

22. Aus Seoringia gehen fie in Moringiam. Dieſe Cann. ja der 
geftalt nicht wohl anders, als nächſt an Gimbrica Eherfonnefo, und 
alfo fenfeité der Elbe gefucht werden, ale Das Land, Das, and) tad 
dem Navennifchen Scribentn, nidft an die Dänen, unb alfo on bie 
Eyder ſtoͤßt. Denn biefee und der Paulus geben und rüdgeben duc 
dem andern Licht. 
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.. 29. Bon den Aſſipittis zwiſchen Scoringla und Mauringia fo (id 
ben ned) Mauringia gehenden Winula entgegen gefeßet, Tagen andere. 
Seribenten, fo viel man fid) erinnert, nichts; e8 mag eine gewige 
Sywfche oder Saͤchſiſche Nation gemefen feynz; fónmten auch wohl von 
ben Cafes und Zuten den Namen baten, fo etwas corrumpiret. 

. 94. Wäre Mauringia dieſſeüs der Gíbe, hätten bie Winuli nick 
wohl Anders, als mit einer Flolle an Diefen Orten übergehen fónnen 
welches bie Cade nod) ſchwerer gemacht haben würde, und vermuth⸗ 
lich würde erwähnet worden feyn. 

. 25. Daß aud Mauringia jenfeit6 der Elbe an ber Oſtſe⸗ gelegen, 
giebt der Verfolg der Reife biefer Winulorum oder fogenannten Longos 
barden: ben aus Mauringia gehen fie in Golanbam, oder Gotlanbam, 
bat ifl, in Das Land, daraus Die Gothen oder Guttones gezogen gewe 
fen, nemlich in Preußen. Woraus erbeliet, Daß fie ans Mecklenburg unb 
Pommern kommen. Aus Gotland gehen fie weiter in Anthabet, oder 
wie ehige Eodices haben, 9Intbaib; bas ifi, in regionem Antarum, 
einer großen Slavoniſchen oder Mendifchen Nation, die Weichfel bin 
auf; welche aber auch aus irem Lande fortgerüdet, und fid) der Doc 
saut und dem Snir(ler genähert, wie aus Jornande de rebus Ge- 
ticis, c. 5. zu feben. 

26. Aus Anthabet ober Anthaib gehen fie in Bathaib, oder bas 
Land der Bathen; was diefes (e), fann man eigmtlich nicht fagen; 
t$ fcheint, daß ſichs nod) weiter hinauf nad) bem Urfprung der Weich 
ftl gezogen. Aus Bathaib Fommen fie in Wurgundaib, oder bas 
Land, da etwa Purz vorher bie. Burgunder gewohnet, melbe eine Zeit 
fang fid) in den Burglanden zwifchen Polen und Schlefien aufgebal: 
ten, wo Die Weichſel und Oder entfpringen. 

. 27. Bon bannen find bie Longobarden, zu Zeiten es befannten 
Rôniges Oboacri, in Rugiland fommen. Dies weiß man nun gewiß, 
was e$ ift, nämlich Mähren und bie benachbarte Lande an ber lin: 
frm Hand der Donau gegen Defterreich über, welches Band aber das 
mals die Süugil bereits verlaffen gehabt, unb vom Oboacro darans 
vertrieben geweien. Daß biefer Zug der Longobarden in allen Stüden 
richtig, {ff nicht fiber; allein un$ iff genug, baf man des Pauli Dia 
coni Meynung verfiehe und daraus begreife, was geflalt biefe Lande 
Scoringia, Mauringia, Golanda ze. jenfeits der Elbe (id) befinden. 

28. Dieſem nun wollen mit des Heren Anmerkers Erklaͤrung des 
Longobardiſchen Zuges entgegen halten. Die Longobarden oder Mi: 
nulo6 führet er aus @coringen ins Meergau bee. Moringen, das iſt, 
nach feiner Meynung, in das Qanb ber Ehaufen, ober nad) der We⸗ 
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fee zu; und beg dieſem Dordaug (een. ümen bie Hfigeles 
bea haben; fo müßten aber bie Ufigetes (von denen wolf zu ber Seit 
SQiemonb mebe gewußt) zwiſchen @coringia unb ben Ehameis, olfe 
bey ber Elbe gewohnet haben; da fie bod) jederman an ben Ahein feet. 

29. Soland fofí bas Land um Eölle ober Glee fen; 
fen Andernach; Bathaib der Pagus Vebenfié jeuſeits Trier. 
Daunen wären Die Longobarben in Burgundaib, oder in bewrfenigem 
Burgundien angelanget, weiches heut zu Tage nod) alfo heißet 

30. Aber zu gefchweigen, daß hier ton Ländern, nicht Gitábten 
ober Fleinen Strichen die Rede, alfo Edle, Andernach, Pagus Sex 
denfis, fid) nicht wohl ſchicken — 

31. So find ouh damals, als bie Longobarden in 
founnen, bo6 if, zu Agilmundi oder Lamiffonis Zeiten, die Burgundier 
felbit in dem left genannten SBurgunbien nod) nicht geweien, bat ale 
nod uid)t SBurgunbaib heißen fónnen. Denn fie (inb. evft zu igit 
Sonorü Zeiten über den Rhein gangen. Wie aus Prospero und 
Caſſiodoro zu erfehen. 

32. Die Longobarden hätten aud) (diefem Zug nad) den Sadyien, 
Franken und andern Völkern, fo damals fchen an bee Weſer uud 
dem Rhein mächtig gemefen, über die Köpfe gehen müffen; anfait 
beg fie in der That Andern immer nachgerüdet, und in Lande fom: 
men, fo Andere (nebmlih bie Scirer, gehend aus Scoringen, bie 
granfen aus Mauringen, die Ootben aut Ootiand, bie Anten aus 
Antheib, die Burgunden aus Burgundaib) meift verlaffen gehabt; alfo 
feinen fonderlichen Widerſtand gefunden. 

33. Und wie fommen denn die Longobarden weiter aus bem Gal⸗ 
liſchen Burgundaib nad) Rugiland ober Mähren? Denn aus Rusis 
land fübret fie hernach Paulus nad) Pannonien und endlich Stalien. 
Davon ſchweigt die Anmerkung ſtill. 

34. Und mas (fi bas für ein wunberliher Sieg von der Elbe über 
den Rhein und Gallien nad) Mähren? Erfcheinet alſo ffárfid), baf 
Burgundaib nicht fey der legte, fondern ein alter Sig dee Burgun⸗ 
der, den fie bereits verlaffen gehabt, nicht gar weit von - Mähren, 
nebinfid) an Polnifc» unb Schlefifchen Grenzen, und daß alfo, ſolchem 
Zug nad, bie SBinuli von der Oſt See und nidt von bee Si 8n 
berfommen. . 

35. Wer. hat auch jemals gebôret, daß bie Longobarden in Gallien 
und zwar noch ehe, oí6 in Stalien, zu wohnen gefommen? 

36. Sollte man alfo dafür halten, der ere Anmerfer werde bey 
reiferm Nachſinnen auf feine Exflärung, welche fo ſehr ten der Be 
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ſchreibung des Autors und allem andern Nachrichtungen entfetnet, 
ſchwerlich befleben. 

37. In den Unmerfungen giebt man zu, daß Maeotida palus bey 
diefer Gelegenheit in Zeutfchland zu fuchen (p. 244.), vermeynet aber, 
e$ fe) Mota palus, Deren in dem Diplomate gedacht, weiches bie 
Grenzen des Verdiſchen Sprengels anzeiget, unb dem Garolo IR. 
zugefchrieben toird. Dies iff num zwar finnreich, aber nicht wahr 
fcheinlih, weil dieſer Sumpf nidjte anders ift, al6 nur ein Peiner 
Moor, genannt Sigfrides⸗ Moor. Derowegen if des Ubami Bre⸗ 
menfis Muthmaßung glaubwürdiger, und wird durch Erempel beflärs 
fet. Und wer weiß, ob nicht anflatt mota palus zu lefen: mora, 
immoßen man obnebem tiefe Scriptur nicht allzu correct bat? 

38. Daß bie Franken, zu Marimiani Zeiten und vorher, Gallien 
von der Serfeite mit einigen Raubfchiffen beunrubiget, iſt wohl nicht 
ohne. Daß fie aber bafelbff, als etwa bey Boulogne, mit einer gros 
$en Macht eingebrochen, einigen fefien Fuß gefeßet, ins Land tief 
hinein gedrungen, und von bannen fid) wieder nad) dem Rhein unb 
gar nad) Thüringen gewendet: wie man in ber Anmerkung ($. 8. 
p. 247.) muthmaßen will, if fo unerfinMid), als unmahrfcheinlich. 

39. Die Attuarli, oder vielmehr Ubuatici jenfeit Rheins, werben 
mit Den Dieffeitigen Chafuariis und GChattuariié nicht zu vermifden 
fegn; Pommen nicht von den Franken, fondern find (don zu Eäfaris 
Zeiten in Gallia Belgica geweſen (lib. 2. de bello Gallico). 

40. In der Anmerfung wird eingeflreuet ($. 10. p. 250.): Senn 


tin Römiſcher Scribent, und nicht der Autor de Gestis veterum 


Francorum fagte, die granfen fämen von Maeotide palude. her, 
füónnte man ehe zugeben, daß er da6 mare Balthicum darunter ver: 
flanden. Allein ob e6 ein alter Rômifher, oder ein. alter Fraͤnkiſcher 
Seribent (ey (der vermutblih, was cr bier faget, von einem alten 
Nömifchen oder Griechiſchen gehabt), fann wenig machen. 

41. So will man aud) im Tractat gar nicht: Diejenigen, fo bie 
Sranfen von den Maeotifhen Sümpfen Hergeholet, hätten das Bal 
tiſche Meer Darunter verflanben; fondern nur, was fie von bem 
Maestiihen See gefagt, (cp von bem Baltifchen zu verſtehn. Und 
zwar, weil fie älteren @cribenten gefolget, welche vermuthlich nicht 
anders, als insgemein und auf eine bunfele Weiſe gehöret oder ges 
wußt, daß die Franken und andere dergleichen Bölfer von einem Gs 
tiichen Meer berfommen; daraus fie baun dasjenige Meer gemacht, 
welches ihnen am beflen befannt geweſen, nemlich bas ſchwarze Meer 
mit feinem Anhang, dem Maeotifchen Sumpf. 

IL 29 





450 


49. Qo ift es ond) mit den @erulié gangen. Denn daß ſolche 
vom Baltifchen Deere becfommen, ift gewiß, und beunod) fast Sec 
nante6 aus dem Ablabio Historico (lib. de rebus Geticis c. 23.): 
praedicta gens, Ablabio referente, ad Maeotieos paludes habi- 
ims in locis stagnantibus, quos Graeci Hele vocant, Heruli 
(vel Heluri) nominati sunt. Obgleich auf ber Erzählung des Jor 
nandis felbft erfcheinet, daß Der Gothiſche König Sermanaricus fi 
wicht weniger, al6 die Aeſtios und Benedos am Baltifchen Meere un: 
ter fi bracht. 

43. Und affo wird es aud) vermutblid) mit den Vandalis bem 
Drocovio bergangen feyn, der aud) der Vandalen Lirfprung vom 
Maeotifdyen Sumpf berboket (lib. I. de bello Vandalico): Vandali 
ad Maeotidem veteres habuerunt sedes, und darin ältern Ecri: 
benten gefolget. Man iff. deromegen gar nicht der Meynung, Pre 
copius, als er dieſes gefchrieben, babe an den Belt gebackt; man 
leugnet aud) gar nicht, Daß er, oder andere, geroußt, m0 Maeotis ae 
legen, wie e$. in der Anmerfung ($. 11. p. 251.) aufgenommen wer: 
den will; fondern man gefiebet gern, daß Procopius gemepnet, br 
Vandalen hätten ihren alten Sig am ſchwarzen Mer und Macou 
(den Sumpf gehabt, er hätte aber an deren Stelle das Baltiſche 
Meer nennen ſollen. Und fo it e$ aud) mit bem Franken bemanbt. 

44. Daß aber Procopius, mie Here Schurgfleifch und mit ibm 
der Sar Unmerfer ($. 11. p. 252.) muthmaßet, gewuft oder 96 
mennet, es wären die Gothen und Vandalen weiter bee vem Balti: 
fdjen Meer fommen, ebe fie an den Pontum Eurinum gelanget (mie 
wohl vielleicht in ber That Die Vandalen bien pontum. niemals 
erreicht), das voilí fid) aus des Procopii Worten nicht, fondern das 
Gegentheil finden. Gr redet alfo in gebachtem erfien Buche, nad) der 
versione Grotii: Gothicae nationes multiplices et olim fuere et 
nunc sunt: maximae barum et nobilissimae sunt Gothi, proprium 
nomen ex tola gente adepti, Vandali, Wisigothi et Gepidae. 
quos vetustas Sauromatas et Melanchlaenos vocabat; sunt et 
qui Getas eos dixere. Woraus erfcheinet, ba Procopius geglau: 
bet, diefe Gothiſchen Völker feyn eben diejenigen, Lie Serodetus mit 
andern Namen benennet, unb nicht weit vom Pontiſchen Meere ge: 
feet, und hätten alfo von uralten Zeiten ber Nefe Lande bewohnet, 
worin er freilich, voiemobl mit vielen Andern, iret. 

45. Nun kommt man zum andern Punkt, nemlid) gu dem näd: 
fien oder andern Sig deu Franken, nadjbem (le über bie Elbe gegan⸗ 
gen. Im Zractat wird dafür gehalten, daß fie bie Weſer vor id) 
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die Elbe hinter (lb, den Harz zur Nechten uub ben Main zur Lin 
fen gehabt, und damals das Saliſche Geſetz heile in pago Gola; 
gan errichtet, welches Pagi ausdrüdliche Meldung in der Vorrebe 
gefchicht, und Deffen Stelle aus den Zraditionibus Fuldenſibus aut. 
findig ganadt, und babet zugleich gewielen wird, mo die drey übri 
gen GOauptôrter oder großen Pagi der Wranfen, daraus Derordnete 
zu Errichtung des Salifchen Geſetzes erfchienen, gelegen geweſen; und 
baf dieſes gefbeben, ſey nicht nur, ehe die Franken Ehriften worden, 
fondern aud), ebe fie Könige gehabt, ja ehe fie (id) dem Rhein genûs 
bert, In den Anmerfungen bält man hingegen dafür ($. 22. p. 266.): 
Elodoväus babe das Saliſche Geſetz verfertigen laffen, und nachdem 
bie Allemannen fid) ihm ergeben, und er ihnen Fränfifche Befehlha⸗ 
ber vorgefeßet, und Schatzung aufgelegt, babe er ihnen aud) Giefege 
gegeben, welche Sränfifch oder Saliſch genennet worden, zu deren 
Verfaſſung er fid) des Raths einiger verfländiger Kranken bebienet, 
fo et zu Richtern in denen vorher Allemannifchen, nunmehr Fränki⸗ 
(den, in Wormsgau gelegenen Dörfern Salheim, Bodenheim, Wind: 
beim und Wieſenheim verprönet gehabt. 

46. Diefe Meynung fcheinet nicht flatt zu finden; denn betges 
flalt wäre das Salifche Gefc& nicht fo wohl den Franken, als ben 
nen übermuntenen Allemannen gegeben worden, welches biéber nicht 
erhöret. Es ift aud) nicht der geringfie Fußſtapf der Allemannen im 
Geſetz ſelbſt, oder deſſen Vorrede zu finden. 

47. Saalheim, (jetzo Saulheim), Bodenheim, Windheim, (je 
Weinheim), Wiſſenheim, (jetzo Wißheim), ſind Doͤrfer oder Flecken 
im SBormégau; ob fie alle fo alt, läſſet man dahin geſtellet feyn; 
, aber wie reimen fie (id) mit dee Vorrede des Saliſchen Geſetzes, wie 
es Heroldus aus dem uralten Gremplar herauegegeben? da dieſe Oer⸗ 
ter alle Gauen genennet werden, Salaphern, Bodoghern, Windoghern ꝛc. 

48. Und wenn man gleich dieſe Oerter mit andern alten Seri⸗ 
benten, Salachem, Bodoheim ꝛc., nennen will, ſo iſt doch bekannt, 
daß eines mit dem andern nicht ſtreite, weil Heim nicht nur von 
Doͤrfern ober Städten, ſondern auch von ganzen Ländern vor Alters 
gefagt worden; wie folhes Bobeim, (beym Bacito Bojohemum) bes 
zeuget, und nod) heut zu Sage, Heimat aud) ín beni Berflande ges 
nommen voird. 

49. Dergeftalt aus mächtigen Gauen oder Provinzen, und deren 
verordneten Gefeßgebern, welche der ganzen Stünfifdjen Nation Stelle 
vertreten, Wormsgauiſche Dörfer und Dorfrichter machen, iſt eben fo 
bewandt, alé au6 palude Maeotica machen: Motam paludem, oder, 
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ba Sigefriedes Mdor im Serbien Sprengel. Obſchen nicht cine, 
daß Conringius und andere bereit fid) verleiten laſſen, allhier Dérie 
aus Gauen zu machen. 

50. Wie reimet fid) aud), daß ber vermepnte rechte Geſchzgeber, 
nehmlich der König Cloboväus verfchreiegen wird, und Me Benodyber: 
ten Dorfrichter, die ihm mit Math an die Sand gangen ſeyn feflen, 
and nicht bie geringfle Macht gehabt, allen genennct werten? 

51. Und da birfe Derter, (menn es ſchlechte Dörfer ſeyn (ellen), 
ja auch feine Auctorität bey der Sach gehabt, mie fómmt e$. Tamm, 
daß fie in der Vorrede zweymal forgfairig benennet werden, emtmels 
ben der Erzählung der Gauen, das andere Mal bey der Erzählung 
der Berordneten? 

59. Und mer will glauben, daß der König feine Leute ven 
Nechtsverſtand ben fid) gehabt, imb bie Richter ber benachbarten Die 
fer alleine gebrauchen müffen? da fonft befannter maßen die vornchm. 
fin Cem den Rônigen in bergleichen beyſtunden. 

53. Die Borrede fagt ja audj, daß Clododäus Tas Galle 
Geſctz verbefiert; Dies deutet gnugfam an, taf. ers nicht gemacht, fee 
dern ale ein altes Werk vor fid) gefunden. 

54. Man betrachte die Worte: Gens Francorum inclyta — 
cum sdhuc tenererur barbarie — dictaverunt Salicam legem 
proceres ipsius gentis, qui tunc temporis apud eandem erant 
reclores. Sunt autem electi de pluribus viri quatuor, his mo- 
minibus: Wisogast, Bodogast, Sologast et Windogast, in loeis, 
quibus nomen Salagheve et Windogheve, qui per ires malles 
convenientes, omnes causarum origines sollicite discutiende, 
traclantes de singulis, judicium decreverunt hoc modo. At abs 
Deo favente, Clodovaeus, comatus et inclytus rex Francorurs, 
primes recepit Catholicum baplismum, quicquid minus im 
pacto habebatur idoneum, per praecelsos reges Clodovaeumm. 
Childebertum et Hlotarium fuit lucidias emendatum ct pre- 
curatum decretum hoc elc. Man läffet urtbeilen, ob tiefe Werte 

nicht gnugfam andeuten, taf dies Gejet viel älter als Gloteonaus, 
unb bo e$ wicht nur vor bem Gbriflentbum, fondern auch tec ben 
Königen der Franken, von den proceribus, cbr denen aut dem 
Mitteln Ermählten und Seputirten gemacht, unb bae actum ar 
nennet wird; obfchon nicht autbrüdlid) flebet, daß Feine Könige gewe: 
fen, da man anderwärts weiß, daß he Franfen, mie die Sachen, 
lange ohne Könige gelebet. 
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65. Wenigfien iſt banbareiflih, wenn ber Urheber der Vorrede 
gemuft, daß Glotovdus felbft das Geſetz gemacht, Daß er ganz anders 
gefprochen haben würde. Will (id) alfo bie Erflärung nicht wohl 
(dide, daß Elodoväus das Geſetz zuerſt gegeben, und fofort, als er 
ein Gbrift geworden, aud) verbeifert. 

56. Die Vorrede diftinguirt aud) die Zeit, da die Franfen nod 
barbarifch geroefen, von der Zeit des Elodoväl. 

57. Run wollen wir aud) vernehmen, was tie Anmerfungen 
gegen den Sractat, betreffend den Urfprung des Saliichen Gefehes, 
einwerfen. Solches befiebt eigentlich in folgenden: Der Verfaſſer des 
Zeactats babe nicht errathen können, was Windogeve fen, alfo, weil 
er nur drey Dexter, Salageve, Bodogeve und Wiſogeve anzugeben ges 
voußt, in ber Anmerkung man aber auch den vierten finde, und alle 
vier Derter, Salbeim, Bodoheim, Windheim, SBitbeim im Worms: 
gau bepfammen antreffe; derowegen fihieße die Anmerkung, nad) ben 
Regeln einer guten Logif, näher zum Ziel ($. 14. p. 258. 259.). 
Dieſes ließe fid) hören, wenn Die vier Derter fid) wenigſtens eben fo 
wohl fbidten, als jene drey; alleine da fcheinets zu fehlen: denn Die 
vier find nicht Dörfer, (onbern Gauen oder Landfiriche. 

58. Ueberdies fo vermehnet man auch, im Tractat des Windo⸗ 
geve oder Windgau mit einer wahrfcheinlichen Muthmaßung anges 
deutet zu haben. . 

59. G6 wird aud) eingeftreuet ($. 20. p. 263.): Es fen glaub 
licher, daß die Dertee nahe bepfammen gelegen, als 30 Meilen von 
einander. Allein, dem Zractat nad), wird bas Gegentheil vor glaub» 
licher gehalten, weil aus Diefen Orten die Merordneten der ganzen 
Zräntifchen Nation genommen worden, melhe ja einen. großen Strich 
Landes befeffen. Und es if ja gewöhnlich, bag Landes: Berordnete 
bon weiten ber zufammenfommen. 

60. Daß der Nheinländifche Strich, den bie Franken den Alle- 
mannen abgedrungen, Francia minor genennet worden, voie bie Ans 
merfung fagt, erinnert man fi nicht. Daß 9d ygayııa ober 
magna Francia bisweilen bey den Byzantinis scriptoribus poste, 
rioribus vorfalle, if nicht ohne; aber baf «6 diefem Mbeinländiichen 
Streich opponirt werde, wird fi nicht finden; fondern vielmehr Lon- 
gobardiae citeriori, fo die Graeci unb Itali ulteriores zu Seiten 
Franciam, im zehnten @eculo genennet. Vielleicht if dies, den Alle: 
mannen enteiffene und von den Frauken bezogene Land jenfrité Mayns 
von bem Anonymo Sangallensi (als welcher felbft ein Allemannier 
war) Francia nova genannt worden, in vita Caroli M. (lib. 4. 
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© 93. 24.) , der e$ (e. 25 unb lib. 2. c. 16) Franciae antiquae 
entgegen (eet. 

61. Es wird auch in den Anmerfungen (5. 22. p. 264.) gegen 
bie Meynung des Tractats angefübret, daß die Wranfen vor den 
Seiten Pharamundi vermutblid (o viel Gelb nicht gebabt, ale Dicies 
Geſetz andeutet, da von vielen Solidis nnd Geldbußen gedacht wird. 
Allein es ift leicht zu erachten, daß (olde Geldbußen nicht alſo in 
dem urfprünglichen Salifchen Geſetz geflanden, fontern von den fol: 
genden Rönigen nad) tem Zufland ihrer Zeiten eingerichtet worden. 
wie in viel andern Dingen gefchehen, als zum Grempel, mo von 
Königen.und Römern gedacht wird. Nicht, daß man diefe Stellen 
autftreichen wollte, wie e$ (5. 27. p. 271.) genommen nurd, ſondern 
weil man fie vor beygefüget halten muß. 

62. Was Geſtalt das Salifche Geſetz fall ganz umgefchmolzen 
worden, fann man daraus abnehmen, daß fünf Könige, Elodoväus, 
Theodericus, Chilbebertus, Clotarius unb. Dayobertus, zu verſchiede⸗ 
men Zeiten darin Aenderungen gemacht, wie die beyden SBorreben in 
der Editione Heroldi beſagen, deren die erſte (welcher Worte mon 
oben anführet) unter Elotario, die andern unter Dagoberto gemacht 
qu ſeyn ſcheinet. 

63. Schließlich wird im Tractat dafür gehalten: al$ bie Kram 
ken ihre, zwiſchen der Elbe und Weſer eine Zeit lang bewohnte Län 
der verlaffen, wären bie Thüringer hinein gerüdt, und hätten die Frän: 
kiſche Zurücdgebliedene hart mitgenommen. Solches ifl eine Sache, 
weiches an ihr felbft wohl zu vermuthen, wenn es gleich in alten 
Seribenten nicht enthalten wäre. 

64. G6 bejeuget e$ aber aud) ausbrüdlich der König von Uufére: 
fitn, Theodericus, beym Gregorio Zuronenfi (lib. 3. c. 28.), al 
Diefer Die Franken gegen die Thüringer aufmabnet, mit Anführung 
nicht nut beffen, was Sermenfritus, ihr König, ibm zumider gethan, 
indem er dasjenige, was ibm vor die ehemals (vid. 1 3. c. 4.) geleis 
flete Hülfe verfprochen, nicht gehalten, fondern aud) der Graufamfei: 
ten, fo die Thüringer vor alten Zeiten gegen der Franken Verwand⸗ 
ten und Vorfahren verübet: Convocatis Francis, dicit ad cos: In- 
dignemini, quaeso,tam meam injuriam, quam interitum parentum 
vestrorum, et recolite, Thoringos quondam super parentes 
nostros violenler advenisse et mulla illis intulisse mala. 
Pareutes fann man, nach bem damaligen Latein, fo wohl von Bor 
fahren, ale Anverwandten verfichen: beydes kann zugleich flatt haben. 
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65. Gr erzählet ferner, mas bie Zhüringer damals vor Grau: 
(amfeiten gegen bie Franken verübet, wie fie ihnen den Frieden vers 
voegert, ihre obsides oder Bürgen graufamlich mißhandelt, tie Kna⸗ 
ben mit den Beinen an die Bäume gehänget, und über zweihundert 
Maäpydlein burd) Pferde zerreißen laflen, einige an Dale gefpießet, unb 
bernad) beladene Magen Darüber gehen laffen; und bie Körper den 
Kunden und Bögeln überlaffen. 

66. Wer „Diefes betrachtet, wird leicht erachten, Daß e$ vor einer 
geraumen Zeit "gefchehen (egi müffe, als die frifch sangefommene Thu; 
ringer nod) fehe wild, bie Franken aber fo gar mächtig nicht gewefen, 
fondern von den Römern und Sachſen bedränget worden, baf fie 
dergleichen nicht verbadern, nod) rächen fónnen. 

67. Uber in der Anmerfung will man auch biemit nicht einig 
feyn, fondern vermepnet ($. 14. p. 256.), die Thüringer hätten fol: 
es gegen den Glodovium, des Theodorici Vater, gethan, welches 
wohl bie geringfte Wahrſcheinlichkeit nicht bat. Die Thüringer waren 
damals nicht mebr fo wild, würden aud) deſſen Macht gefcheuet, et 
auch folche, faſt unerhörte Groufamfeit, feinem biutgierigen Sinn 
nach, mit einer andern Gra.famfeit gerochen haben. 

68. Denn bag er im zehnten Jahr feines Reichs (bey bem Gite 
gorio Turonenfi, lib. 2. c. 27.) den Thüringern auf ben Hals gefal 
len, unb fie einigermaßen unter fid) bracht, oder zinsbar gemacht, 
würde gewißlich nicht gnug gemefen feyn, menu folbe graufame Dinge 
zu feiner Zeit gegen die Seinigen verübet worden. 

69. G6 wird zwar in der Anmerkung aefagt ($. 14. p. 256.): 
Man wollte faft wetten, dab Theodericus, als er die Franken gegen 
bie Thüringer angereizet, an bie alten Hermunderer nicht gedacht, fo 
vor etlich hundert Fahren die Länder inne gehabt. Uber wer (prit 
bann von alten Hermunduris? Der Zractat redet von den Franken, 
fo in der Hermunderer Land zurüdgeblieben, als der große Fränkiſche 
Schwarm weiter, und jenfeit der Wefer nad) dem Rhein zu gangen. 
Und bag die Thüringer denen Stüdbliebenen über den Hals fommen, 
unb ihnen fo übel begegnet, wird nicht viel über anderthalb hundert 
Fahren vor Clodoväi Zeiten gefchehen feyn. Und bat alfo leicht ans 
nod) unvergeffen bleiben. fönnen. ° 


Briefe und Denfihriften. 


1. 
Un Serra Marci. *) 
(1681.) 


— Ge viel meine Gebanfen wegen der Opern oder Sing Shanfpirie 
betrifft, bie M. D. Derr begehrt: fo acte mid) zwar bierinnen Un: 
dern vorzuurtheilen, viel zu wenig; immaßen ich fete, Daß aud) fei 
berühmte Leute darüber uneins. Gleichwohl aber iff dieſes meine un. 
vorgreiflihe Meynung, baf ein fokbes Singichaufpiel nichts anders 
(tb, als ein (efe wohl erfundenes Mittel, bas menichliche Semüch 
aufs allerfräftigfie zu bewegen und zu rühren; diemeil darin bie nad 
drüdliche Einfälle, bie zierlihe Wort, bie artige Steimbinbung, die 
herrliche Muſik, die fchöne Gemälde und künſtliche Bewegungen ju 
fammen fommen, unb (owobl bie innetfid)e, al6 aud) bie bepden obern 
äufferlichen Sinne, fo dem Gemuͤth vornehmlich dienen, vergnüget 
werden. Gleichwie nun die Beredſamkeit ſowohl zu gutem, als bà 
fem Smede zu gebrauchen, alfo iſts aud) mit bieftm neuerfonnenen 
Bervegungémittel bemandt, welches den Menſchen zur Geilbeit, Rad: 
gier, Hochmuth reizen, und aud) jut. Tugend, SBeflánbigfeit und wal; 
ver Ehre und ungefärbter Frömmigkeit ermuntern kann. Alſo, bof 
meines Ermeſſens, bergleihen Schaufpiele im gemeinen Weſen nicht 


*) „Ein Herr Marci, Sobn eines fchmebifchen Ganjleré, mit weichem 
Relbnig im Briefwechſel ftanb, beflagte (id) barüber bey biefem, baf eim 
Hamburger Prediger, Antonius Reiſer, In einem Sractat, Theatromania 
betitelt, die Hamburger Dpern ale Werfe ber Kinfternif, aud) fon. 
fien, empfindlich burdgejvgen babe. Nun war biefer Herr Marti, 
ber fi) zu Hamburg aufbielt, SBerfaffer ber Oper Vespasian; wollte aber, 
efe er ais Vertbeibiger bes Theaters aufträte, erft Leibnikens unb. anderer 
Gelehrten Urtheile einholen“ sc. (Neues Sannönerfches Magazin, 4808. 
p. 967 — 970. Mitgetheilt von Koch.) 
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obzufchaffen, fondern alé ein Präftiges Inſtrument zur Negierung des 
gemeinen Mannes zu gebrauchen wären. Nur hätten Obrigfeiten 
und Seelenſorger billig dahin zu fehen, daB damit wohl umgegangen 
werde; wie dann einige Gomóbien fo bewantt, daß fie mehr Schas 
ben als Nuten bringen, als zum Grempel ta6 fogenannte Festin de 
pierre, worinnen ein Atheiſt vorgeftefit wird. Was bei den heiligen 
Vätern gegen die Schaufpiele fid) findet, fcheinet auf den bloßen Miß⸗ 
braud zu gehn, zumahlen die Schaufpiele damals nichts anders was 
ren, ats öffentliche Uusütungen aller erfinnlichen Graufamfeit unb 
Ueppigkeit, dergleichen heut zu Tag nicht leicht zu finden und gebuftet 
wird, aufgenemmen, dab etwa in Spanien das Stiergefecht übrig 
blieben, wiewohl es öffentlich bey Strafe der Grconununication von 
Dabften verboten worden. Sonften fbeinet, daß die Opera ihren 
Urfpeung von der Kirchen Mufif genommen. Denn gleichwie die Paſ⸗ 
fonss Hiftorie und andere geiftliche Begebenheiten durch etliche fingende 
Derfonen, darunter ein Evangelifi, fo bie Erzählung ausführt und 
aneinander knüpft, vorgeſtellt worden; alfo iff dergleichen auch ben bee 
weltlichen Muſik nachgethan worden; wie ich denn einige Stück ges 
feben, barinne neben andern fingenden Perfonen il Testo (anfiatt bes 
Evangeliften) fid) findet, fo bie Erzählung ebenmäßig ergänzt. Wei⸗ 
len. e$ aber fünftlicher und zierlicher, Las Werk auch ohne Einführung 
eines eigenen Dollmetfchers verfiändlich zu machen, gleichwie daß ein 
fchlechter Mabler, fo bey von ihm entmorfenen Jagd fagen müßte, 
hic canis, ille lepus! fo bat man biefen TertsLefer bald abgefchafft, 
unb nunmehe die‘ Oper auf Art der Gomótie eingerichtet. — 





An den Sofrathb Gertel. *) 


Hannover, 9. Julj 1691. 


— Bin aud) verbunden wegen überfchidten Titels des Philoftrati. 
Möchte wi(fen, wer der Herr Muhlius (ee **), der in dieſer Art 





*) Burckhard historia bibl. Augustae I. 344. Hertel theilte bon 
4705 an mit Leibnitz bie Dberaufficht über bie Bibliothek bou Wolfenbättel. 
Nach Leibnitzens Tode (1716) war er alleiniger SBibtiotpefar. 

**) „Is paullo post scriptis a se editis magis magieque inclaruit; 
Kiloniae, anno 1733 exeunte, SS. Theologiae Prof. Prim. et Superint. 
Geo. defunctus,‘‘ (Barckhard.) 
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wen Grubition etes Ungemeines zu leifien ſcheinet. Des Jſacci 
Boffii Manujcripta hat die Univerfitôt Leiden an (id gefauft; mie 
wohl man flagen (oll, bo fie nicht alle zurecht fommen, fondern 
etliche im Lauf blieben: fónnte alfo wegen des Philoſtrati allta Gr, 
fundigung eingezogen werden; und zweifle nicht, wenn Sr. Grüvius, 
der nad) Leipzig zu correfpondiren pfleget, auch einen Bruder abo, 
oder in der Nähe, bat, darumb angefprocdhen würde, er würde hier 
innen, unb. fonfien, H. Mublio an bie Sand gehen. — 

Œs fol ein Bud in Holland herausfommen ſeyn, unter bem 
Sitd: D. Balzer Beckers betoverte Weereld, beffen Auctoe gar 
wunderliche Grillen haben (oll, von Engeln, Zeufeln unb. deren Gr. 
fcheinungen; und mepnet man, das Bud dürfte Weiterungen geben. 

Ge i(l befanntermaffen vor einigen Jahren zu Lyon eine nene 
Edition der Bibliothecae patrum in vielen Bänden berautfommen 
dazu aber eine Introduction oder Apparatus, wie fonfé zu Ders 
gleichen großen Werken gebôret, ermangelt: ſolchen haben nun die 
Bensdictiner ju St. Germain des Prés unter der Sand: wird eines 
eigenen Folianten geben. 

Ein Medicus von Modena bat mir ein arti) Bud zugeichidit: 
vom Suflanb voriges Sabres, die menfhlihe Gefunbbeit 
betreffend, gerichtet auf die Lombarbey; und verfpriht des 
gleichen alle Jahr, und fagt, er molle bergeflalt SRebicinalifde 
Ealender machen, aber nicht, wie bie Aſtrologie, vorher, (osbern, 
wenn das Jahr umb. Ich finde das Buch febr vernünftig nb ge 
lebet, aud) tüchtig, Andere zu dergleichen aufzumuntern: und bin ver 
fihert, dies werde C. Neumann wohlgefallen *) ; möchte wünfchen, 


*) Sal. oben ©. 194. Meumann hatte fdjon 1689 an Leikuig cime 
Abfchrift feiner „Nefleriones über eben und Tod beo temm im 
Bresiaun Geborenen und Geforbenen überichidt, f. den 9wnéjugy aut. br: 
nem Briefe an Leibnig 9t. I. in ter Kappſchen Eammlung. Daris ihren 
er: „Mech zur Zeit fann man freilich nicht frben, was eigentlich tex 
Nutzen baton ſeyn werte. Sollte aber Gott tus Lehen fo lange friikem, 
dag man bie Rechnungen eglicher Vabre zufammen bringen fünnte, eter 
end jemand in einer antec. Stadt dergleichen Obfernarienes machen, must 
commmiciren wollte, fo wiürten aletenn ſchͤue Aumerfungen görlicher 
Sprobiben über Lehen und Zob, Erhultung nnb Bermebrung ber Seti, umit 
dergleichen mehr fénuen. gemadt, aud dielerled Abergianbe teo beifer ams 
der Erfabrimg widerleget werten. — — Es ift tiefes cime Sirbeia, = 
—-r id) fou cft einen Anfang ju machen mir vorgrucmmm Dale, aber 
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bag man unfere Zeutfche Herren Naturae Curiosorem zu dergleichen 
aufmuntern fönnte: wäre eben recht vor ihre Annos. daß alle Sat 
folche Ephemerides Medicinales des verfloffenen Jahrs beygefüget 
würden. G6 müßten aber unter(djieblide Mebici in Teutſch⸗ 
[anb dazu bebfragen, als: einer in Niederfachlen und Weflphalen, 
einer vor Böhmen und Ober: Sachen, wieder ein anderer vor Bayern 
und Defterreich, nod) ein anderer vor Schwaben, Franken und Oben 
Mein, auch leglid)en einer vor Schlefien und bie Mark; wie wohl, 
je mehr je beffer. Senn aud) nur unterfchiedene gelehrte Medici, fo 
fi in der Socistät Naturae Curiosorum befinden, dem Präfidi 
in Briefen den Suflanb des verlaufenen Jahres in ihrer Gegend Nas 
tur^ unb Arztsmäßig überfchreiben wollten, alfo, bag ſolche Briefe 
hernach dem Anno Ephemeridum beygefüget werden könnten, fo 
wäre der Zweck, ohne weitfchweifige Sractatus, fchon erreiche. — 

P. S. Ben m. 9. Q. nod) mit $. Sivers correfpondiret, 
bitte zu verfichen, ob er nicht zu animiren, eine Beſchreibung der 
Gründe der Handwerke, und deren Setminorum vorzunel: 
men, unb boffte ich, im wohl Dagegen ein Uvantage procuriren 
zu fônnen. 





— — — — + 


3. 


Mu ben Herausgeber ber Monatlichen Uuterredbangen. 
(Wilhelm Ernſt Zenzel.) *) 
Decemb. 1692. 


Daß wein bochgeebrter Herr meiner wenigen Gorretponben, fo 
geneigt erwähnen, und etliche daraus genommene Kleinigkeiten einer 
Stelle in feinen fo nübliden Untereedungen würdigen wollen, deſſen 
babe mich febr zu bedanfen. Und nehme bie Freyheit, ein und ans 
ders Daben nod) zu gedenfen. 

fob mir zwar bon einem guten Freund gefchrieben worden, Herr 
D. Noris, Augufliner Ordens, (ey zu Rom nidt allerdings zufries 
ben, jo zweifle id bod) daran; bann daß et anifo mehr geſchäftig, 





and) allemal gewünſchet, daß etliche folche Freunde ſeyn möchten, unter 
weichen ein jebmeber ein gewiſſes Autheil biefer Arbeit befouders vor (id) 
nehmen möchte. — 

*) Zeuzels Dion. Untere, 1692 S. 1008 — 1043. Bal. daf. S. 816 ff. 
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unb als Gonfultor zu einigen Eongregationen gezogen wird, bas wid 
ibm ebenfo (ebe nicht mißfallen. Er bat zwar mit einigen “Tefuitern 
befondere Händel gehabt, aber Andere halten viel von ibm, unb (of 
in bre D. Segneri anfangs ſelbſt beym Pabſt gelobrt haben. 

Die Eontrovere wegen des nammi ifl fo gut, als bepgelegt. 
Daf Caesaria, und nicht Samaria zu lefen, darin bat P. Hardoria 
allem Anfeben nad) Recht, aber darin nicht, daß er ben nummam 
Domitiano zufchreibt, ba (id) bod) in simili nummo (bariunen aber 
nomen loci nod) weniger zu lefen) Nero genennet gefunden. 

Daß die Tefuiten fo viel Heinde haben bey ihren eigenen Glan 
bensgenofien, fommt großentheil6 davon ber, daß fie (id) für andern 
berfürthun und floriren.*) Benedictus Arias Mentanus, dr 
die Welt gegen fie warnen wollen, bat wohl eine gute SRe9nung ges 
babt; id glaube aber, man thue ben guten Leuten off zu tief, unb 
lege ihnen folche Gonfilia bep, davon fie nie geträumel; wie Titus 
Dates, der fo abgefchmadte Dinge von ihnen Attgefast, gleich als 
ob ihe General die Eivil: und Wilitärämpter in England austheilen 
wollen, und was Der Grillen mehr, dergleichen auch der träumende 
Autor des Bücbleins, fo genannt: l'Empereur et l'Empire trahi, 
fid) einbifbet, Es ifl fein Zweifel, bag e6 ehrliche und woffere Leute 
unter ihnen giebt. Dies aber iff. nicht ohne, daß fie oft zu bif, 
snb mancher unter ihnen dem Orden per fas und nefas dienen wollen. 
Aber es gehet überall nicht anders ber; bey ben Defuiten ifl e8 merk: 
licher, al6 bey ben Andern, weil fie auch für Andern den Leuten in 
Augen (eon. 

Da Herr Abbate Razari, fo ehemalen das Giornale de’ Lets 
terati di Roma gemacht, ift. berjenige, fo einige Poſthuma bes be 
rühmten Auzouti, fonderlich feine Nolas in Vitrovium, zum Drud 
zu befördern unternommen. Herr Auzout mar ein Franzos, de l'A. 
cadémie Royale des Sciences, und Bat viel zu Deren Wunbation bey: 

*) Bal. Monatl. Auszug, 1701. Juni. IX. (Six Lettres... d’un Docteur 

. sur l'opinion des Jesuites touchant la Religion les Cultes et la Mo- 
rale des Chinois avec la censure de cette Faculté). Einiges in biefer 
Precenfion iſt faft wörtlich fo wiedergegeben ‚ ale wir bier in dieſem Briefe 
lefen; namentlich ber Schluß: „Es erfcheinet aus ble(em allen, bog ter: 
gleichen Wetter gegen die Jeſuiter hanpıfächlidy barum entftanten, meif fie 
allzuviel herfürgetban, und tem fibrigen clero seculari und regulari ju 
große Dmbrage gemacht; baber fie jeko leiden müffen, daß man ihnen als 
fes zum ärgſten auébeutet. Ich wollte ihnen aber deswegen nicht ratben, 
ihre Dabenbe Vortheile fahren zu faffen. ^/ 
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getragen, ein treflicher Geometra unb. Afleonomus. Nom bat ilm 
©elegenheit gegeben, die Gebäude und Werfe der Alten zu betradı« 
ten. Daraus er herrliche Dinge zu Erflärung des Vitruvii gezogen, 
weiches (id) aber fchmwerlich in feinen poſthumie finden wird, wie er 
es ſelbſt dargeben fünnen. 

Des Herrn P. Mabillon Antwort gegen den Seren Abt von 
der Srappe (off endlich nod) berausfommen feyn. Ich halte, fie bas 
ben Beyde Necht: Der Herr Abt will reden von denen, fo auf Art 
der uralten Anachoreten und Solitariorum leben wollen, dergleichen 
audy nomen Monachi mit fid) bringet. Über Der heutigen Orden 
Cinflitutum if anders, und dienen fie Gott und bee Welt auch auf 
andere Weiſe, fonderlich aber mit ihrer Gelebríamteit. 

Der Ser Abbe Pirot, Syndicus Sorbonä, ift derjenige, fo 
mir fein Mſerpt. voll ungemeiner Gelehrſamkeit zugefchidt, zu berveis 
fen, taf Das Tridentiniſche Goncilium in Frankreich pro Oecumenico 
in Slaubenefachen angenommen fey. Syd) werde ihm zwar nicht fo 
weitläuftig, nod) mit einer ausführlichen Schrift antworten fönnen; 
bod) einige annoch mir beywohnende Zweifel anführen, unter andern 
diefen, daß Benrico IV. zu ©. Denis von den allda zu feiner Infor: 
mation verfammieten Prälaten bie von Pio IV. abgefaffete, gewöhnliche 
professio fidei zwar vorgefchrieben, aber darin bie Wort, da «6 Con- 
cilii Tridentini an zwei unterfchiedlichen Orten gedacht, mit Fleiß 
außgelaffen morden. 

actantíu$ de morlibus persecutorum iff nun in Holland 
heraus; der Editor if Monf. Baudri. Herr Dudin ifl ifo jut 
Mitaufficht ben der Bibliottiec zu Leiden geftellet. 

Ihro Königlihe Majeſtät von Poblen haben mich durd den 
Herrn P. Bolta (der anjeo ihrentmegen zu Rom gervefen) felbfl vers 
fihern zu faffen in Gnaden beliebet, DaB meine Kragen von den Gipra: 
den der Nord: Oft» Länder beobachtet werden folln. — Pater Ber: 
bir ift nicht Monitor Imperatoris Sinarum (fo viel mir bewußt), 
fondern Praeses Tribunalis Mathematici gewefen. 

Wernerus oder Irnerius muß lange vor 1190. geflorben fen; 
denn Morena (contemporaneus Friderici I.), bee ver 1190. ges 
florben, feines Todes ermähnet. 

Becher ifl gewiß ein treffliher Kopf gemefen, und hat viel ges 
wußt, wiewohl mehr aus Relation guter Artiften, als eignem Grunte, 
Dober fo oft er ein neu Bud gemacht, bat er auch neue principia 
chymica auf die Bahn gebracht. Daß aber Leute feyn follten, bie 
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ihn pro Ubepto halten, babe ich nicht grwußt, nod) mir einbiften Föns 
nen. Seine Erzählungen find nicht allezeit capitelfefle.") 

Sd) jubicire fonft von den Miraculis chymicis, wie von Miraculis 
theologicis, man müffe fie weder leicht gläuben, nod) leicht verachten. 
Wiewohl Gott Lob die rechte Sbeologica ungleich gerviffer, al$ bie Ehy: 
mica ſehn; an jenen auch Alles, an biejen wenig gelegen. Denn wenn 
das Gold: und Silbermachen gefunben, aber der Welt unbefannt, 
fénnfe der Poffeffor damit ehe Schaden, alé Nuben fchaffen, aud) vor 
fid) in Verfuchungen und Stricke fallen: würde e6 befannt, fo wäre 
das gewiß fchählich, inbem baburd) der Preis des Goldes und Silbers 
fallen, mithin beffen treflicher Ruben in Eommercio aufhören, ober bod) 
gemindert werden müßte. 

Gs ift nicht obne, daß id) bemühet, ein unb anders zuſammenzu⸗ 
tragen, fo einen rechten Grund des Braunſchweig⸗Lũneburgiſchen Koch: 
fürfil. Haufes Hiftorie dermaleins geben möge. Sd) werde aber zum 
Öftern, voie leicht zu erachten, durch andere, bon wegen der gnädigen 
Herrſchaft zu Zeiten aufgetragene Berrichtungen und Arbeit, auch bie 
Eorrespondenzen, deren mich nicht gern abthun will, nicht wenig daran 
gehindert. Die Reife babe ich vor etlichen Fahren, auf Ihe od» 
für. Durchl. zu Hannover gnädigften Befebl, nad) Ober-Zeutfchlanb 
und Italien, nicht aber nach Frankreich gethan, allda id) geweſen, ehe 
ich nad) Hannover fommm.**) — 


— — 





*) Bier bgl. man miter eine Bemerfung iu tem Monatl Auszug, 
ebend. juni 1707. X. Neue Zeitungen, S. 86. „Wir müffen aud) bier ent: 
befen, daß Herr Henninius In der Edition ber Epistolarum Itin. Tollii, 
tie wie im Zebr. (1707) p. 42. ercerpiret, febr. geirret, indem er dem Say: 
ferL Protomedicun, Hr. Nic. 89116. SSeder, Baron von Wallhorn, 
mit den befannten D. Joh. Jo ach. Becher, der ben Oedipum Chymi- 
cum, Physicam subterraneam etc. gefchrieben, confunbiret. Jener lebt ' 
ned) in Dignität: von tiefem ift frepli wahr, taf er auf bie Ichte in 
Elend unb Armut) geratben, und einen erbärmlicden Abſchied, tod) nicht 
im Sajaret zu London, fondern in Cornwall (aber aud) bier feinesmeges im 
Bazaret) genommen. Weiches Unglück er fich bem nicht fowohl burd das 
Goldmachen (tavon er ben Leuten mehr weiß gemacht, alé er felbft geglaus 
bet und gewußt), als burd) feine fonft geführte, wunterliche Gonbuite fibern 
Hals gezogen.“ 

**) Unmittelbar nad) dieſem Briefe fährt ter Herausgeber Tenzel mit 
den Worten zu reben fort: „Ich Bate aud) felbft wegen drever Medaillen 
beym October etwas zu gebenfen," u.f.w. bis zum Ende ber andern Seite. 
Wird man e$ glauben? Sowohl Kortholt, ale Dutens, jener tom. III, 401. 








463 


4. 
Au denfelben.*) 


Hannover 1691. 

Weilen ich (tbe, daB bie Monatlicken Herren Unterredner im 
Zweifel fiehen megen Zeit des Abfterbens des berühmten Moliere, und 
. vermuthen, e$ möchte beym Baillet ein Drudfebler eingefchlichen fepn, 
wenn folches ins Sabe 1673 gefebet wird, indem bey der Grabſchrift, 
fo Huetius dem Moliere gedichtet, der Tag benennt 13 Cal. Febr. 1678; 
fo fann darauf dienen, und wohl verfihern, daß der Druckfehler bey 
dem Epitapbio Quetiano feyn müjfe. Aus den zufammen gedrudten 
Merken des Moliere iff zu fehen, daß die Comödie, genannt des Mo: 
liere Geift, (Ombre de Molière) fo nicht von ihm, fondern von 
einem Andern, zu feinem obe, nad) feinem obe gemacht, aber bod) 
gleichwohl den Werfen beygefüget worden, barinnen ibn die, fo et in 
feinen Spielen durchgezogen, beym Plutone verflagen, er aber (id) bes 
flent verthädiget, und obiteget, auch zwifchen dem Plauto und Seren; 
tio eine Stelle in den Einfeifchen Seldern bekommt, bereits im Jahre 
1674 auf öffentlichem Schauplaß vorgeflellet werden. Es iff aud) fonfl 
befannt, daß Moliere, als er den eingebildeten Patienten (Malade 
imaginaire), fo Damals nod) ein neues Stüd, felbft fpielen wollen, in 
wübrenber Action wahrhaftig Tran? worden, und bafb darauf verfchies 
den. Run bezeugen die Werke, daB der Malade Imaginaire im Jahr 
1673 herfür fommen. Über was darf es viel Schließens? id) bin 
felbft zu der Zeit, da Moliere geftorben, zu Paris geweſen, und fate 
forcobl ihn, als hernach feinen Geiſt fpielen fehen. 

Daraus folget nun aber aud), daß derjenige, fo eine vermeynte 
Lebens: Befchreibung des P. de la Ehaife heraus gegeben, fehr weit von 


Epistolar. Leibn., tiefer in Opp. omn. V. p. 399—407. (in lateinifcher 
Ueberſetzung, aber ohne dabei zu erwähnen, bag es eine Weberfekung unb 
kein fateinifhes Original fep) nehmen ohne Arg das Zenzel zugehörige 
Stüd zu Leibnitzens Briefe hinzu, troß bem, baf Tengel ben Webergang 
burd) ble Rerfhiebembeit des Drucks angegeben hatte. Es flebt aud) wun⸗ 
ber) ta. Und fe im Mrgen liegen biefe Schriften faft durchaus. 

*) Sum Augufto (pag. 637) bat Herr Hofrath Leibnig von Hannes 
ver eine Erinnerung wegen des Nabr$, ba Moliere geftorben, und wegen 
der Rebensbefchreibung des P. de la Chaise eingefendet, welche wir ton 
Wort zu Wort anfilgen, und im übrigen ben Refer auf bie neulihft herausge⸗ 
fommene teutfche Edition von Moliere Echriften, benen fein Reben vorge⸗ 
feget, weifen wollen.” Tenzels Mon. Unterr. 1694. 1005—1011. 








464 
bee Wahrheit afgangen, indem er vorgiebt, bof Moliere mit (einem 
Sartuffe, ober fcheinheiligen Betrüger, auf diefen fóniglidjen Beichtva⸗ 
ter gezielet. Immaßen gar gewiß, daß er erft lange hernach an den 
Sof kommen und Beichteater werden. Man muß fid) aber über der: 
gleichen Schniger bey foldyen Büchern nicht verwundern. Und fana 
man infonderheit von biefen vermennten Leben des P. be la Ehaife, fo 
in Holland franjéjifd) gebrudt, und bernad) in6 teutfche, aud) englifche 
überfeßet worden, mit Beffande fagen, baf e$ eines von bem umge: 
reimteſten und ungegrünbeften Gedichten, bie jemals ans Licht kommen : 
bo feft nicht ba6 geringite der Wahrheit gemäß, alfo bag e6 nicht einfé 
würdig, eine Setyra zu heißen, weilen fa wenigſtens ein Satyricus et; 
was Rachrichtliches von denen Leuten wiſſen (off, bie er burchhechelt. 
Dem Urheber aber dieſes Buche muß ſowohl der franzöfiiche Sof, als 
des Paters Thun und Laflen ganz und gar unbefannt geweien ſeyn, 
fonft Hätte er fo gar irrige Dinge nidt (agen können.) Der ganze 
Grund (eine. geträumten Gebäudes berubet darauf, daß ber Vater de 
la Chaiſe ver langer Zeit fon bey Hofe, aud) bereit6 zu Zeiten des 
Cardinal Mazariıs alida befannt und des Füniglichen Beichtvaters 
Adfunctus gemefen, babe aber Demfelben die Echube ausgetreten, mit 
Hülfe der Madame be la Baliere, deren Parthey er gehalten, und 
ih baburd) bey dem Könige beliebt gemacht: welches alles mit vielen 
Umfländen erzöhlet wird, daß man mennen follte, der Autor müßte 
e6 gar wobl miffen. Es if aber an allem biefem Morgeben ganz 
wub gar nichte.- An den Pater iff. zu Zeiten des Cardinals nicht ge 
dacht worden, der ibn auch vermutblich fein Lebtage nicht gefeben. 
Gr ifl aud ef. nach Hofe berufen worden, nachdem fein Vor—⸗ 
fahr (don geflorben, und zwar, da bie la Valiere fi längft vorher 





*) Bol ben Senat. Auéyng 1700. Dctober VI. (Description histo- 
rique du Royaume de Macagar etc.; welches dem Père de la Chaise 
gewibmet war. (@r rühmet febe die vortreffiihe Wiſſenſchaft des P. de la 
Chaise in Antiquitäten, unb feinen Eifer ble chriftliche Religion fortzupflan: 
jn): — „Es verdient ber P. dela Chaise biefté Lob mit Recht, ob e$ gleich 
gar nicht mit der abgefchmadten und erbichteten Lebens : Befchreibung 
beffelben, welche in 2 Theilen, er franzöfifch, unb hernach teutfd) beraués 
fommen, zutrift. Denn biefe ift fo gar falfch, bag ber Berferiiger berfelben 
unmöglich beu P. be la Ehalfe kann gelaunt, oder nur von ihm gehört ba: 
ben. Welches anterwärts vieleicht ju weiſen, «6 Gelegenheit geben wird, 
Nur ift zu befiagen, baf die gelebrte Welt von bergleichen unwiſſenden 
Pacquillanten (id) muß bep der Naſe herum führen faffen." (S. 706). 
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vom Hofe ins Kloſter begeben gehabt, alfo bag er an beren Iniri⸗ 
guen nicht das geringfie Theil genommen. 

G6 verhält fid) aber mit dem Pater be la Chaife in der That 
alfo, daß er (id) gar nicht durch Goffiteiche, fondern durch feine große 
Gelehrſamkeit herfür gethan, indem er sicht nur ein erfahrener Theo⸗ 
logué, fondern aud) in der Matheſi, Naturfündigung und neuen Phi 
lofopbie ungleich mehr bewandert geweſen, ale bey den Sefuitern das 
mahl bräuchtich, unb daher mit großem Lob in dem Gollegio zu Lyon 
gelebrets wie ich folche6 zu Paris von einem feiner Discipel mit Umb⸗ 
ftänden geböret, zu der Zeit, ba biefer nicht gedacht, nod) denken fône 
nen, daß fein Lehrmeifter fo hoch ans Brett kommen würde. So 
bat aud) der P. Sonoratus Fabri (fo einer der gelebrtefien des 
Ordens getvefen) in feinem Dialogis diefen Pater unter dem Namen 
Des Hedrani (denn Chaise heißet eigentlich einen Sit ober Seſſel, 
und ift cortupturh aub chaire oder cathedra) einzuführen, und ibme 
allezeit die Meynungen der neuen Péilofophen zu vertreten gegeben, 
und zwar zu der Zeit, da man (id) feine Erhebung wohl nicht einges 
bildet. Er bat aud) Überdies große Wiſſenſchaft in Medaillen unb 
andern Antiquitäten gehabt, und iſt feine Kundfchaft tnit bem feel. 
Spon nod) von Lyon berfommen. Die Gelegenheit zu feiner Be⸗ 
rufung nad) Sofe iff mir alfo berichtet worden: daß der Erzbifchof zu 
Lyon ihm (eite Bibliothek oder Cabinet zu ordnen, und zu verwalten 
einigermaßen aufgetragen; unb. weil man babet wahrgenommen, bof 
tt aud) ein guter Theologus, und fonft mit ungemeinen Berflande bes 
gabt, bat ihn des Erzbiichofs Bruder, ber Maroͤchal de Villeroy, 
. bem Aönige, anflatt des den 29. Oftober styl. nov. 1074 verſtor⸗ 
benenen P. Fertier zum Eonfeffionario Orbinario oder Beichtvater 
borgefchlagen, der ibn auch im Sebrario 1675 dazu angenomihen, wel: 
ches alles gefchehen, da ich nod) au Paris gervefen. Weilen num bats 
aus zu (tbe, ba fein vermeinter Lebens⸗Beſchreiber nicht einft bie of 
fentliche und befannte Umbflände gereußt, und an deten Stelle offen 
bare Falſchheiten ohne einigen Grund dahin geichrieben: wie will man 
ihm ton geheimen Dingen, die er von bem P. be [a Gbaife und an: 
dern Leuten erzäblet, glauben? Es ift gemiß eine große Kühnheit, daß 
folche Leute fid) dergleichen in öffentlichen Druck zu geben tnterfangen, 
und fo wenig Refpect vor der Wahrheit und dem Lefer haben. Und 
gereicht e$ faft der ganzen Parthey der Proteflirenden und Allürten 

Berfleinerung und Beſchimpfung, daß affta ſolche alberne Dinge 
pplauſum finden. Denn man kann erachten, wie ſehr die Feinde 
darüber (je Gefpött haben, unb mas fie vor ein Urtheil von unfer 
IT. 30 
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Leichtglaͤubigkeit fällen werben.) Zwar, daß man nicht nur mit bem 
Degen (it, fondern aud) die Schärfe einer wohlgefpigten Geber bres. 
diet, i wohl und gut; allein e$ muß "rt haben, (o 
neuen Büchern, die über bie Staatsgeſchäfte und gegenwärti 
berausfommen, zu fpüren. Denn foft nur allein Diejenigen j 
von ſchreiben, die nichts davon wiſſen; und ſiehet man jetzt unt 
Seribenten keinen Lifola, nod) SSerju$ mer. Sot) will ich anf 
nehmen: die Anmerfungen über des Rebenac’d Rede, den Martem 
Christianissimum, ba$ Büchlein vom Abgang der franzöfifchen à» 
nangen, daë „Fas est et ab hoste doceri,^ bae Büchlein genannt: 
„Bornes de la France,“ unb einige wenige andere, Darans nod) « 
was zu lernen. — 





li 
&3 


8. 
Au den Serzog Anton Ullrich.) 
Hannover 2. April 1704. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnẽodigſter Herr, 


Weiß nicht, ob €. Hochfürſtl. Durchlaucht zu Handen fomma 
bat Antwortfehreiben der Theologifchen Zacultät zu Tübingen an deu 
Herrn Abt Zabricium. Nun wäre zu wünſchen gewefen, bof zu ei⸗ 
ner foldyen Antwort gar feine Gelegenheit gegeben worden wäre; aber 
ba e$ geichehen, hätte deren Publication billig untetbleiben (oen. Es 
wird aber vermuthlich bie Zübingifche Facultaͤt ſelbſt (id berem nicht 
annehmen. 

Unter andern Fönnen darin brey Dinge billig dem Braunſchweigi⸗ 
fihen Sofe mißfallen: 1) daß man die principia Helmstadiensa in 
universum asugreift, bie bod) bie alten berühmten Leute, Galirtus 
und Hornejus mit Wiflenfchaft und unter Schuß der hoben Sean 
fhaften behauptet; daher man aud) nod billig bie Theologos Helme 
Dienfes babe zu fchügen bat. 2) Daß man ber Königin zu Oiépanies 
(oder zu Portugal, weil man e$ nicht eigentlich bebewtet) aufchreiben 


*) Bal. oben bie Auffäke S. 305—374. 

**) Neue Beiträge zur Kenntulß und Verb. bes Kirchen: und Schals 
mefens :. von D. I. €. Salfeld und J. P. Trefurt. I. Bb. 4. Het. 
Sannop. 1808. €. 108—112. 
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will, als ob fie, weiß hit wat vor Gemiffensangft empfinde, unb 
folche der Königin von England entbedt habez bie Worte lauten. al(o 
(pag. 11.): Testis, ut fama fert, inter angores et suspicia est 
Augusta anima, quae in sinum Europae liberatricis, Angliae 
reginae necessitates suas effudit. Billig fofften die Herren Theo: 
[ogí fid) folder, zumal ungegrünbeten Perfonalien von hoben Perfonen 
enthalten, und vernehme ich, bag durch ein Kayſerlich Nefcript nacher 
Hildesheim dergleichen freyes Schreiben geahndet worden. Drittens 
wollen diefe Zübingifche Theologi in aliena republica, die befannten 
Worte: unb fleur des Pabfts und Zürfen Mord, beybehalten 
voiffen,, geben aud) dem guten Abt Fabricio Schuld, daß er deren Aus 
mufterung gerathen; ba doch ja die Lieder zu Adiadhoris gehören, unb 
jeder Herr in feinem Lande folche nad) feinem Belieben und Gutfin⸗ 
den faffen faffen fann. Daß man aud) bem Pabft öffentlih Schuld 
geben will, ob wolle er fowohl, als der Türk, Jeſum durch Mord vom 
Thron ffofen, ift ja fehr hart, und wird von etlichen für injurió unb 
dem Frieden zumider geachtet. Su dem Hannöveriſchen Befangbuche 
iſt Dies Lied nicht aufgelaffen; es woird aber nicht leicht in der Kirche 
zu Sannover gefungen; vielleicht kömmt's von Herzog Johann Fried⸗ 
richs Zeiten ber, daß man e$ vermieden. 

Da G. Durdl., wie Sie neulih in Gnaben erwähnt, anjeto 


auf eine Rirhenverfaffung bedacht fepn: fo wäre zu wünfhen, daß 


bei der Gelegenheit bie theologia purior et moderatior, wie (ie zu 
Helmftädt von vortrefflichen Leuten fo lange Fahr mit fo großem Lob 
gelehrt worden, gegen fünftige Unterdrüdung gefichert, und zu deſſen 
befferee Erreichung bas Eorpus Sulium erneuert würde. Dazu, 
wie íd) efemalen 'gemeldet, nicht beifer zu gelangen, als wenn dem 
Berleger, fo ein Buchhändler in Braunfchweig, an die Hand gegeben 
würde, angubalten, daB man von ihm bie etwa nod) vorhandene Exem⸗ 
plaria abnehmen und unter die Kirchen diftribuiren möchte. Solche 
Supplif fónnte Gelegenheit geben, die Materie zu überlegen, und auf 
dieſes Werks Erneuerung bedacht zu fein, auch deswegen zwilchen den 
Höfen Communication zu pflegen; zumal weil das Eorpus Sulium 
nicht nue bas Wolfenbüttelſche, fondern auch das Calenbergifche Fürs 
flentum angeht, und nunmehr auch die Eellifchen annehmen werden; 


‚Paftores, butd) des Herrn Abt Molani Anftalt, bei bem Hannöverſchen 


Confiftorio folhes pro libro symbolico erfennen, unb von der for- 
mula concordiae ſchweigen. Und märe gut, daß bie Sache nicht 
verfchoben, fonbern ned) beg des Herrn Abt Molani Zeiten dorges 
nommen würde. 

80 * 
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Es if nicht gnug, daß C. Sud. wohl vor die Kirche 
net, fondern e$ if nöthig, daß Sie Ihre Wohlthat burd) befläntige 
Anflalten zu verewigen fuchen. Sd) wünide, tof man long 
nicht beffen Berfäumniß beflage, und verbleite Lebenszeit etc. 





+ 


— — — — 


6. 


Un Seren Leßezyuski, 
General: Keldjeugmeifter des Ezaren Peter LY 


Hannover ben 16. Vannar 1712. 


— Anjebo madt mid) dbermalé (breiben mein Eifer zu Dienß 
Seiner Ezarifchen Majeflät, welcher aus der Neigung dieſes Monar⸗ 
den zu Beförderung gründliher Wiffenfhaften entfäche. 
Run ifi dies allezeit mein Hauptzweck geroefen, ob id fchon zu anten 
Geídjáften, Juſtizweſen, Hiftorien und Publicis gezogen worden: mr 
Dat e$ mit an einem großen Seren gefehlet, der fidy eben biefer Gad 
gnugfam annehmen wollen, unb Den vermeine ich endlich bey feiner 
TRojeflät gefunden zu haben, als bie in Dero großen Reich gar 
leicht, fa ohne Mühe unb Soflen die vortrefliche Anflalt tags 
machen fónnen unb wollen: als daß ich nichts mehr, als bie Ehre umb 
Bergnügung veünfdje, babe nachdrüdlich zu dienen, indem Seine 
Cjafífdén Majeftät durch ſolche Hochlöbliche unb heroifche Vorhaben 
unzählig viel Menſchen zu Nub und Statten fommen, ja des ganzen 
menfchlichen Geſchlechts Glüdfeligfeit vermehren würde; wozu Biblio 
thefen, Sunfifammern, Laboratoria, Obfervatoria, vornemlich aber ans: 
erlefene Leute und deren anfländige Zufammenfegung erfordert werden. 

Nun bat man unter andern dazu aud) ſolche Medicos nita, 
fo zugleich, in Unatomicis, Botanicie, Ehymicis, und mit einem Wort 
in Phyſieis vottreflid) fehen. Daher weil ich (wiewohl fee ungern) 
vernommen, daß der Gzariiche Leibmedicus Herr Donelli mit gol 
dbgangen (egn fol, fo erfühne mid) zu melden, daß, wofern Seine 
Czariſche Mojeflät geneigt, einen neuen Leibmedicus zu beftellen, mel: 





*) Diefes und das folgende; beides ungebrndte Echreiben, fnb aus 
der Koͤnigl. Bibl. von Hannover. 
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dier etwa zugleich zu dem oberwähnten großen Zweit der Wiflenfchaf: 
ten dienlich (yn möchte, ich einige dazu in Vorſchlag zu bringen mich 
etfübnen würde, fo vor Andern hierin Lob verdienen. 

Sd wündfche, daß Seine Ezarifhe Majeflät. und bero. hohe Fa⸗ 
mili lange Zeit einen ſolchen Mann und feines Gleichen nicht andere, 
als zu Vermehrung der natürlihen Wiffenfchaften und vor Andere 
zw brauchen haben mögen. 

Berboffe im Webrigen burd) meinen Germ General: Felbzeugmeis 
flet. ſowohl wegen beffen, alé was fonft bie Ezarifche Hohe Intention 
betrift, einig Licht zu erlangen. Und gleich wie ich nicht zweifle, «6 
werde Seine Ezarifche Majeſtät dasjenige, defien man fid) Thretwegen 
gegen mich verlauten laffen, vollfireden, und mir zu Zeigung meines 
Gifers vor Sero Olori und Seinem SBeften Gelegenheit geben; alfo 
erſuche Em. Excellenz, ſolches hochgeneigt zu befördern, und mir einige 
Antwort wiederfahren zu loffen. Der ich verbleibe jederzeit 

Cw. Ercellenz 
dienſtverbundenſter Diener 
6, W. v. 2. 





er 


7. 
An den Grafen von Golofkin, 
Großfanzler des Ezaren. 


Sochgeborner Herr Graf, 
Gnábiger Herr, 

Em. hochgraͤfl. Excellenz habe in Torgau bie Meverenz gemacht 
und damals verflanden, daß Seine Gjarifhe Majefidt einige meiner 
unvorgreiflichen DBorfchläge in Gnaden aufgenommen. Solchen zus 
folge babe id) einen globum magnum, fo ganz was Neues, machen 
laffen, und andre Anflalt gemacht, welche zu magnetifhen Obfervatios 
nibus dienen fónnen, umb (olde in dem großen Ezarifchen Reiche ans 
fielen. zu laffen, weil zur Geographie und Schifffahrt ein überaus 
Großes daran gelegen. Und weil Seine Ezariiche Majeftlät in Tor: 
gau mit allergnädigft andeuten laffen, daß Sie eine gewiſſe fcheiftliche 
Verordnung meinetwegen ergeben laffen wollten, deren Grpebition aber . 
von Ew. Exxellenz dependiret, alfo babe Em. Excellenz durch dieſes 
Schreiben darumb erfuchen wollen, damit Seiner TRajeflät allergnaͤ⸗ 
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bigfle Gatention mit brflem Behand ſeyn möge. Zwar weiß id) in^ 
gemein, daß (olde Intention bieéfalls zu Beförderung der Künfe und 
Wiſſenſchaften nicht allein bm großen Willen, fondern aud) ein gro, 
fes Licht babe; unb wiewohl id) durch fürfallende Gelegenheiten zum 
Juſtizweſen, Hiftorien und Publicis gezogen worden, fo babe bod) al⸗ 
Iezeit von Tugend auf bie Wiſſenſchaft geliebt und getrieben, aud bes 
Glüd gehabt, etwas Obngemeines darin berfürzubringen; babet id) ab 
lezeit die Gelegenheit, zur Ehre Gottes und Vergnügung eines großen 
Monarchen etwas Aufehnlihs darin zu leiden, allen ese Angele⸗ 
genbeiten, (o viel immer thunlich vorziehen mürbe. 





& 


An einem fürftlichen Hofe überreichte fchriftliche SD orflellung, daß 

man nicht nur große Bibliothefen befigen, fontern aud) biefelben 

zur Sierde des Landes, und nüflid)em Gebrauch der Studierenden ver: 

mehren, und im guten Stande erhalten müffe; nebfl einem Vorſchlag, 
wo die Mittel sue. Vermehrung herzunehmen.*) 


Eine wohlverfehene Bibliothef iſt für ein rechtes Magasin biens 
lier Nachrichtungen, unb gleihfam für ein gedrudtes Archiv zu 
halten, barinnen fid) von denen Rechten und Angelegenheiten bober 
Potentaten, voie aud) von ben menfchlichen Begebenheiten, fonderlich 
aber von denen zum Staat, Regierung, Deconomie, und bergleichen 
gehörigen Dingen weit mehr Gutes findet, als die Archina und andere 
publique Scripturen eines Hofes oder Landes an Sand geben fónnen, 

Inſonderheit aber erfcheinet derfelben Nuten bey Adminifirirung 
der lieben Juſtiz, bei Behauptung göttlicher Wahrheit und guter Pos 
licey gegen allerhand Irrthümer und barbarifches Weſen; zu welchem 
Endzweck aud) Kirchen und Schulen gerichtet, denen eine vollfländige 
Bibliothek, als eines der größten Inſtrumenten, und fo zn fagen, als 
ein Zierrath fhummer, bod) allgemeiner, panfophifcher Lehrer, fürnemlich 
die Hände bietet. 





*) Feller Monum. inedit. Tom X. cf. Burckhard hist. bibl. Aag. 
1, 259. Leibuitz war 1691 zum Bibliothekar von Wolfenbüttel ernannt 
worden, 


* 
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Kenn man alſo mit Beffande fagen, bof weſern Kirchen unb 
Schulen, Archiva und Scripturen, wie ja umfleeitig, unter bie Haupt⸗ 
Objecta der Landes: und Regierungs » Sorgen oder Detiberalionen ges 
böven, eine Bibliothek nicht weniger bagu zu ziehen fer. 

Eine Bibliothef aber, wie fchön fie aud) if, gehört unter bie 
Dinge: quae servando tantum, servari non possunt, oder bis 
nicht im guten Stande zu erhalten, wenn fie man nicht vermehret. 
Meilen täglich allerhand vortrefliche MWerfe in Theologia und Suit» 
prubentia, Phyſſcis Mathematicis et curiosis, theile aus alten Ma⸗ 
nufcriptié herfürgebracht werden, tbeilé aus Uuterfuhung ber Erſah⸗ 
zung der Weltfachen, theils aus Nachdenken fcharflinniger Perſonen 
berfließen; man aud) mit Grunde fagen fann, daß wir Menfhen 
uns faft etf in primis viis befinden, unb ín biefem (XVII) 
Seculo faum. eine rechte Deffnung zur Erfenntnüß der Natur unb 
Dee Systematis, tam Macrocosmi, quam Mierocosmi fid) bervors | 
gethanz zudem nur tor weniger Zeit die Diflorien gründlich zu uns 
terfuchen angefangen werden: fo iſt derowegen leichtlich zu erachten, 
baB eine vornebme Vibliothef gar bald in eine große Unvollkammen⸗ 
heit verfallen fann, wenn eine proportionfrliche Gontinuation ermangelt. 

Nachdem nun viele Sar. ber bey uns eine (olde Continuation 
unterlaffen worden; fo ift (ee zu beforgen, e6 werde bat bertliche 
Corpus dieſer bisher fo Bod und reeitberühmten SBiblietbet*) foft afle 
fein Lob verlieren, wann fie noch etliche Sabre alſo, wie jetzo, gelafe 
fen werden folte; immaßen bereits ſowohl Eisheimifche, als Aremibds ben 
Mangel, fo (id) nicht verbeblen läflet, zu bemerfen und zu bemundern 
anfangen. Da bann faft (djmer feyn würde, bie einmabl gefallene 
Reputation wieder aufzurichten, wann die Welt in ben Mohn kom⸗ 
men follte, daß die eine alte abfällige Bibliothef, fo nicht mehr fort 
gefeßet tverde. Weilen aber folches um fo viel mehr Jederman wun⸗ 
derlich vorfommen würde, indem man doch gleichwohl weiß, was für 
bocherleuchteten dürften, fo die Studien nicht nur lieben, fondern auch 
grünblid fennen, diefe Bibliothek zuftehet, und alfo faſt der Bibliothek 
verfleinerlih, auch der Gori felbft, wenn es müglich wäre, etlihers 
maffen nachtheilig ſeyn möchte: (o fcheinet bobe Zeit zu feyn, daB man 
auf gute Anftalt bedacht (ep, den Abgang allmählig zu erfegen, unb 
fünfftig zu verhüten, ehe die Hochachtung (id) gar verliere, und andere, 
nicht allzufehe entfernte Bibliothefen einen Borfprung gewinnen. 





mens 





*) Die Bibliotheca Augusta. 
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Su Gribltung der Bibliochek fcheint folgender Vorſchlag be 
quem zu ſeyn. Es ift bekannt, daß das geftempelte Papier nit 
allein außer:, fonbern auch innerhalb Zeutfchland’s an vielen Orten eis: 
gefũhret worden, weiches ein Impofl, fo nicht nnbillig, auch nicht be 
ſchwerlich; nod) denen Ausgebenden (ee merklich unb zwar, aud) die 
Wahrheit zu fagen, eben von feinem großen Ertrag, mithin be De 
liberationen von Bandes. Oneribus und nothigen Subventionen ton fri 
ner großen Gonfiberation, aber zu biefem gegenwärtigen @ecpo redi 
geoportionitet, und gleichfam von ber Natur referviret feon (dint. 
Dean man bleibet in cognato rerum genere, unb fann Das, mat 
zu Schrifton oder Büchern fommen (oll, von Schriften, Brieffchaften 
und Papier bernebmen. 

Solde Beyhulfe iff um fo viel mehr billig, und von ben Un: 
terthanen gleichfam mit beyden Händen zu ergreifen, weilen die gnû: 
bigfle Herrſchaft von bem Ihrigen bereite den Grund geleget, unb die 
größten Koflen ‚getkan, alfo von gemeldter Anlage nur dieſes erlangel, 
daß fold) treffliches Landes « Kleinod in feinem Flor erhalten werde. 
Der Ruben imd Effect der Koften und darzu angewenbeter Anlage 
würde nicht verfchwinden, fondern ein commune et perpetuum bo- 
num, Deffen das ganze Land genießen müßte, nad) fid) laffen. St: 
dem alle Landesfinder, bie ten. Studiis obliegen, barinne einen ber: 
"d Schatz von Wiffenfchaft, und Grund ihrer Zortun finden Finn: 

"Stifter, Otäbée, vornehme Familien und andere, würben al 
* Erlaͤuterung ihres Urfprungs, Aufnahme, Hiſtorien und Antiqu⸗ 
täten antreffen; zu Prozeßſachen, Grörterung ſchwerer Rechtefalle 
Arzney, Hauthaltung, Künſten, Bauweſen u. ſ. w. könnten Privati 
in ihren Angelegenheiten Licht und Nachrichten erwarten. In Summa, 
die Nutzbarkeiten (inb fo groß und mannigfaltig, daß dieſe geringe 
Lait in Feine Wergleihung kommen würde. 
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9. 


Weber einige von Erhard Weigel 


wot den Reichstag zu Negensburg gebrachte Vorſchläge. 
1697.*) 


G6 (inb von Regensburg drey daſelbſt gebrudte, vom Seren Er⸗ 
bardo MWeigelio, berübmten Matbematico, herausgegebene Ge 
biaémata eingefchidt worden, deren das erfie in (id) enthält: einen 
Vorſchlag eines Ecllegii, fo im Reich anzuordnen, welches ee Ar- 
lis Consultorum nennet, darinnen die matbemati(de Wiſſenſchaften 
und fünfle zu befördern. Das andere will bie Zeit: Bereinigung unb 
Einrichtung des Calenders rathen. Das dritte handelt von einer 
fogenannten, bod) nicht befchriebenen Schwebefahrt oder Schwens 
fung, fo zur Gefundbeit und Luft dienen folf, und vielleicht denen bin 
und wieder in Gärten, und (onfl gebräuchlichen Umläuffen nicht uns 
ähnlich; wovon aber allhier weiter etwas zu melden unnöthig. 

Was nun meine, über bie von ibm getbane Borfchläge babende 
Meynung betrifft, fo ift befannt, bag Herr Weigelius ein in Mathefi 
(cbr erfabrner und gelehrter Mann, und der babep ein ganz löbliches 
Abfehen zum gemeinen Beſten fübret, welches er ſonderlich in feiner 
vorgefchlagenen „Zugendfchule” zu erfennen gegeben, allwo er darauf 
treibet, daß bie Sugenb in den Schulen nicht nur zu Verbal⸗ (onbern 
qud) RealsWiffenfchaften, und nicht nur zu Wiltenfchaften, fondern 
qud) zu Tugenden gefübret werden möchte, Ich flee aud) in ben 
Gedanken, daß ein und ander6 davon gar wohl in würkliche Hebung 
zu bringen wäre. 

Gr bat bereit6 vor einigen Jahren ben den Landfländen des 
Cburfürfienthume Sachſen, bernad aud) bey dem Kapferlichen Sof, 
dem Meiche » Convent und anderswo (id) angegeben und bie jegigen 
Vorſchläge zum Theil fomobl aus feinem Europäifchen Wappen: 
Himmel infinuiret, welcher dahin gebet, daß an flatt ber heidnifchen 


Be 


*) In Ch. G. Buber’s: Nütliche Sammlung verfchlebener, meiftene 
ungebrudter Schriften sc. 1735. Mr. 39. Was id) oben ©. 442. bes 
merkte, daß Ludovici bisweilen mit offnen Augen nicht gefehen, bies zeigt 
fid) aud) bei biefem Aufjage, bei bem a. a. D. die Jahreszahl 1697 ange: 
geben ift, wozu aud) der Anhalt ftimmt; während Ludovici ihn (Cap. VII. 
No. 33.) in tae Jahr 1679 cinreibt, 
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Namen und Figuren der Aſterismorum, die Wappen der vornehmen 
DPontentaten in Europa ben Sternen inverleibet werben folten, Darum 
tee er benn auch das Lüneburgifche Pferd, nebſt andern Cburfürfi 
lichen Wappen geſehet. 

fb mm wohl fokbe Aenderung ber Uflerifmerum one anberr 
Nationen Einwiliigung nicht wehl dienlich, auch an fid) ſelbſt feinen 
wisflichen Nutzen bringet, fo (deinen bod) bie übrigen Borfchläge won 
Berbefferung der Schulen, Cinribhmg ber Zeitrehnung und 
Beſtellung eines gemiffen Eollegii von mehr SRibtigfrit und 
Aupen zu fron, tmb. find bie beyden letzten eigentlich anjego in Be 
trodjtung au ziehen. 

Das Gellegium, fo im Meich zu beftellen, nennet ee Artis Con- 
sultorum, welcher Rame um vieler Urfachen willen nicht bequem ſchei⸗ 
nets und gefchiebet e$ öfters, tap die Sachen verworfen ober verad- 
tet werden, wenn fie Beinen anfländigen Ramen haben. Licberbies, fo 
wird hernach mit Mehreren gezeiget werden, daß dergleichen Goflegium 
nicht me auf artificialia, fondern aud) naturalia zu richten. Inzwi⸗ 
fhen iff das Wert an fid) fefbften gut, und der Binefen Anflalt ge 
wd, vweldhe eine eigene mafbematifhe Congregation dem tribunali 
supremo rituum zugeordnet, denen Die Einrichtung des Galenbert, 
Bezeichnung bee Feſt⸗ und anderer Zäge, aud) Beobachtung ter 
Gerne. mit dem Obfervatorio untergeben. 

Nun fheinet, daB Herr Weigelius nad) dieſem Erempel aud) 
vom Ealender dazu Gelegenheit nehmen wollen. Weilen aber fol: 
der ben uns bereits affo gefaßt, daß in vielem Gieculis, dem Gregor 
riano nad), nidté fonderliche® zu ändern, die Feſte alfo aud) Im Haupt⸗ 
werk ihre Nichtigkeit haben, unb bie Benennung der guten und böfen 
Tage, fo. die Sinefen in ihrem Calender beyrüden, ein ungegrünbetes 
Bert, fo würde ein ſolches Collegium bey uns fein. fonberfiches Ob- 
jectum ad Rempublicam pertinens fepn, umb alfo in Reichefachen 
wenig au thun haben, wenn nicht mehr andere Verrichtungen dazu 
gezogen würden. Daher denn aud) Here Weigelius ble Aufficht über 
etie Künfle und Sandmwerke, fo ihre Gfünde von der Mathemati? ent, 
lehnen, demfelben zuzulegen fcheinet. 

Allein bier entfiebet zuförderft bie Frage, melchergeftalt die Sade 
zu faffen, taf bas Eollegium mit Rachdruck verfahren, unb bey bm 
Leuten Folge erhalten könne. Man fichet täglich, wie wenig bie 
Kauf: und Handels, Leute, aud) andere Profeffionen (ij au die Pos 
licey⸗ und ondere Ordnungen ehren. Das unglüdlid)e Erempel des 
Münzweſens zeiget aud) Den ſchlechten Fortgang in allgemeinen 
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Steidifaren, und wiede alſo bas Eellehium obus Wirkung ſeyn, wenn 
nidt jede bober und niedriger Staub mit fonberbarem Gier bie 
Sand ob Deffeu Ausfprüchen wb Anordnumgen gu halten geneigt (eye 
ſollte. Allein e$ kommen dazwiſchen bie in dergleichen Dingen, fe 
die Nahrung beiseffen, oft gegen einander laufende Sinterefin. vers 
ſchiedener Provinzen und Derter Zeutichlandee Und würde gewißlich 
eine große Geduld, Nachdenken, Information, zu geſchweigen Aequa⸗ 
nimität und Defintereffement ben denen im Regiment fißenben Perſo⸗ 
nes erfordert werden, umb denen dabey befergenden Widrigkeiten nor 
zufommen, umb. dem allgemeinen Reiches Gollegie, mit Wenfeitieung 
aller Rebenabfeben, on Sand zu gehen. Weiche fo gar ungemeine 
und fait unvergleichliche Borforge, ba fie ben denen, weiche in de 
Melt das Ruder führen, und fenfüi mit Gefchäften überladen, und 
mit allerhand andern Gedanken eingenommen, zu erhalten: wie nicht 
mw dieſes, fondern ein weit Mehrere, und mit einem Sort, in 
Kirchen⸗ unb Profan⸗, aud) Krieges und Friedens: Sachen, gleichſam 
eine gülbne Zeit, fo viel bie menfchlühe Ratur vermag, zu erwars 
ten bâtten. | 

Soßlte ich fait alfo in den Gedanken fleben, es wäre zu Errei⸗ 
dung ber Abſicht wöthig, baf neben einer gewiflen Univerſal⸗Anſtalt 
im Neich, eines unter Kayſerl. Majeflät allerhöchſten Direction (eben: 
den Collegii, zugleich die Sache particulariter beforgt würde, alfo daß 
Kanferl. Majeſtät in ihren Erblanden, aud) einige ber Ehe: und: 
Zürfilichen Häuſſer und andere mächtige Stände, oder aud) ganse 
Grepfe, jeder für fid) und Dero Lande, bey der Sofftabt ober an einem 
andern vernehmen Drt, ein fokbes Collegium aufrichteten, „darin bis 
Giadyn, fo die Gefundheit, Nahrung, Police», Gommercien, Baus, 
Münz:, Manufachurs unb Werl: Sachen, aud) Feuer⸗, Waſſer⸗ 
Torf», Lars und andere Ordnungen betreffen, in Semma afles, wot 
eine ungemeine Unterfuchung nicht nur der Kunft, fontem auch de 
Statue erfordert,” dergeftalt überleget würden, bag die hohen Miniftri, 
Zribimalia, Herren Gamerales, dann auch Ingenieurs, Berg⸗Officirer, 
Bauleute, Münz⸗Meiſter und Andere, theils von ihnen (id) Maths 
erholen fónnten, theilé ihren, im Namen der Serrfchaft ergebenden 
Berordnungen nachzuleben hätten; alfo daß hierinn zugleich das Gol; 
legium Sanitatis, Borfieher- Amt, und ble Gommetcien, Bau: 
unb nad) Gelegenheit, Berg: und Admiralitäts: Eollegia, und andere 
mehr, in eine concertiret wären. Solche Eollegia unterfchiedener 
Sfotentaten und Stände könnten hernach in Namen ihrer Herrſchaft 
mit einander, und zumal mit denen vom ganzen Seid) hierzu verordnes 











und 

fiy Nation gerichtet würde. Da fonft nidi wohl müglich, daß 
Neichs⸗ Collegium allein bey denen Ständen, Deren jeder wegen feines 
Landes Angelegenheiten sigiliret, unb fid) nad) andern ſchwerlich rich. 
tet, guugfamen Ingreß unb Benfiand finden Fönne. Sumalen aud) 
bie Objecta (id) fo weit auéfireden, und die Gelegenheiten ber Derter 
fo unterfehieblich, daß bie wenigen Perfonen, fo vom Reich etwa be 
fleflet werben möchten, Denenfelben nicht gewachſen fenn fénnten. 

Die Befolbung des Sieidé-Gollegii fónnte vermittelſt der Dre. 
vincial⸗ Goflegiorum beſtens veranflaltet, und nad Beſinden geniffe 
DPrivelegia und Emolumenta dazu gemibmet werben, zumal da bie 
Aſſeſſores des Dieicbés Collegii, nad) Art der Assessorum Camerae 
von den Ständen felbfi, unb alfo aus ben Provincials Eollegiis talia 
präfentiret würden. 

Der andere Vorfchlag, betreffend bie Seit. ereinigung, gebet 
in der That auf eine Annehmung des neuen Galenders, wozu bean 
aud) bie Proteſtirende vielleicht mit einigen dienlihen Verwahrungen 
und Bedenken endlich zu bewegen ſeyn möchten, wo. bie Sache von 
Kayferl. Majeſtät und Reiche wegen vorgenommen würde. Ob aber 
bie Droteftirende bie Meynung gehabt, anf das Sabe 1700 zu wars 
ten, wie in dem Vorſchlag gemeldet zu werben (doeinet, ſtelle babin. 
@s if befannt, daß, zu gefchweigen beffen, fo Moeſtlinus, Calvi: 
fine und andere Proteſtirende dem Gregorianiichen Stylo entgegen 
gſſetzt, auch fo gar, an Seiten ber Mömifh: Eatholifchen, Vieta zu 
Paris, und nod) letztens Granciécus Levera in einem zu Rom felbfl 
edirten Buch, unb diefer infonderheit wegen des Ofierfeſtes einige Gr; 
innerungen gethan, welche bey ſolcher Gelegenheit in Betrachtung zu 
ziehen wären. 
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10. 


Borfchlag, 


daß man in Zeutfhlanb woenigfiens eine Perfon beftellen (oflte, die 

jura imperii ex archivis, historiis und documentis ju beobachten, 

ans Licht zu bringen, unb auf deren Benbehaltung ein wachſames 
Auge zu haben. *) 


Es ifl befannt, was bey den Kranzofen, Engländern und ans 
dern Nationen, für großer Fleiß angewendet worden, die jura co- 
ronae, obſchon zum öftern wenig begründet, mit ihren Documenten 
und Beweiſen ans Licht zu fiellen, auezuführen und in numerato zu 
haben. Allein im Stómifden Reich Zeutfcher Nation, welches bod) 
vor allen andern bie größten unb feflgegrünbeflen Jura bat, if fol; 
ches biehero unterlaffen, unb Dabero viel verabfäumet, vergeben unb 
vergefien worden. Deſſen große und bethauerlühe, alte und neue 
Erempel in und außer Zeutfhlandes leicht anzuführen wären. Sol. 
dun fürzufommen, fcheinet, daß aflezeit wenigfiens eine eigene Perfon . 
nötbig, deren beflänbiges Amt (eg, die Jura imperii ex archivis, 
historiis, unb documentis zu beobachten, ans Licht zu bringen, und 
auf deren Benbehaltung ein wachſames Uuge zu haben. Zu welchem 
Ende aud) dienlich, nicht allein (old)em neuen Amt eine gewiffe Qua 
lität mit ‚behörigen Zunctionen beyzulegen, fondern aud) aditum et 
inspectionem Archivorum imperii dazu zu fügen, dazu aud) zu: 
gleich einige Snfpection bey der, faft einem Archivo gleich verſehenen 
Bibliotheca Caesarea fommen fónnte. Ueberdieß wären bin und 
wieder aus denen Edictis et Ineditis, fonderli ex Archivis spe- 
cialibus, chartis et Copialibus Episcopatuum, Monasteriorum, 
et aliorum locorum piorum vel profanorum, fa viel thunlich, alte 
Diplomata Caesarea und andere nüflide Documenta zufammen zu 
bringen, und secundum tempora et materias zu Digeriren. Und 
weilen an verfchiedenen Orten in unb außer &eut(d)fanbe$ man Der 
fer weiß, da ein großer Apparatus folcher hochwichtiger Briefichaften 
vorhanden, wozu mit Bortbeil zu gelangen, wäre Anſtalt zu machen, 
daß man deren babbaft werden möge. 

Meilen auch fonberlid) in Italien viel verkehrt genommen, und 
die Jura Imperii faft verdunfelt, aus Privilegis vermepnete Exem⸗ 


*) Kappens Sammlung 1 &. 468 — 469. 
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tione® erzwungen, und viel anders nachtheiliges verhänget worden: fo 
würde man Urſach haben, eigene Kundſchaft vor andern barauf zu Les 
gen, um die rechten Gründe und Beſchaffenheit berfür zu fuchen. 
Da denn Borfchläge zu thun, vole unter der Sand und unvermerfet, 
auch ohne Verdacht, em Großes hierinn geichehen fünne. Solche 
Dinge können entweder allmählig beforget, oder mit Macht angegrifs 
fen werden. Sollte man gut finden, ba6 le&tete zu wählen, fo wür⸗ 
' ben mehrere Heften nötbig feyn. Da denn Vorſchläge zu tbun, wo 
folche etwa bersunebmen, daß Kapferl. Majeſtät Eammer damit nicht 
befcheoeret würde. 


11. 


fieber bie Sprachen Der Tartarey. 
(Leipziger Neue Zeitungen von gelehrten Sachea. 1722. 542 — 544.) *) 
1698. 


C$ wird dienſtlich gebeten, zu verfuchen, ob burd) eine ober mehe, 
derſtaͤndige unb curidfe Perfonen im Moſcoviſchen Meiche Nachricht zu 
erhalten, bie ſowohl in felbigem Reiche, als in der Tartarey befind. 
chen, verfchiedenen Sprachen betreffend, fo nebmlid mit bee Stuffi- 
fden wicht übereinfommen, fonberm im Grunde daven unterfchleben ; 
dazu fo wohl in der Hauptſtadt, als in ben Frontier⸗ unb. ganbele. 
Städten unb bey den Armeen, al6 in weichen Orten fid) vieler Ras 
tionen Qrute finden, Gelegenheit fen. werde. 

Wenn man das Vater Unfer in folfen Sprachen erhalten 
fénnte, mit einer woͤrtlichen Weberfehung zreifchen den Seien in eine 
befanntern Sprache, würde e gut (eon, um (offe Sprache beffee 
gegen andere zu halten, deren Mater Unfer man bereits bat. Bo 
aber Das Vater Unſer nicht leicht ganz zu Haben, fónnte man bod) 
nach den Worten fragen, fo (id) darin befinden, off: Bater, Dim: 
mel, Name, fommen, Reich, Willen, gefdeben, Gebe, 
Brod, geben, Schuld, vergeben, VBerfuhung, erlBfen, 
Uebel. Man fünnte aud) nad) bem Namen anderer Dinge fragen, 
als 4. €. nad) einigen Gliedmaßen menfchlidken Leibes, und deren Ge 
brauch, ale: Augen, Ohren, hören, feben ꝛe. Stem nod) den 
Berwandiſchaften und Angehörigen, als Water, Mutter, Tochter, 


*) Dides Blatt war sou Zeller eingefdjkft wotten. 
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Bruder, Schweſter, Mann, Weib, Kind i. Stem. nad 
Speifen, Getränke, Kleidern, Waffen; auch nad) ben Namen 
einiger befannten Zhiere, nad) den 4 Elementen, und was bem 
anbängt. | 

Solche Völker wären den Mofcovitern entweder zur Nord: Off: 
oder Süd» Seiten gelegen. Die nördlichen Voͤlker wären 3. E. in 
Samojeden, Siberien und Síngoeffen, und andern Orten nad) dem 
weißen Meere zu; die öftlichen Völker wären etwa bie Kalmucken, 
Mugellen, Bratzki, Bocharski oder Usbecks, und andere, fo nacher 
Perſien, Indien und China fid) erfireden. Die ſüdlichen wären, (o 
nad dem fchwarzen und Caspiſchen Meere gelegen, als die Lipker, 
Crimder, Donifche, und an ber Bolga und bey Aftracan gelegenen 
Œartarn, Czirkeſſen, Ezeremiſſen, Nogaper, Abgaffen. Dabey man fonder: 
fid) zu wiſſen verlangt, ob in. Krimm, Precop, und fonft nod) einiger 
Meft an einigen Leuten, fo ein zerbrochen Deutich reden, dergleichen ju 
Busbequii, Kanferl. Gefandtens bey der Pforte, Seiten vor hundert 
Jahren nod) geweſen: item ob und wo hinter dem Caspiſchen Deere 
eine Nation fen, deren Sprache der Ungariichen fehe nahe kommt, 
tele einige Hlaubwürbdige Relationen befagen. 





—_ —— — — 


(Ein anderer Ertract aus einem Leib nig'ſchen Schreiben) 


Es ift mir eine gar furge, gefchriebene Stelation von des Herrn 
Brands Neife und Gefandfchaft von Moscau nad) Gbina zufoms 
men, welche mir nicht wenig gefallen. Sonderlich iſt mir biefes merf- 
würdig vorfommen, daß bie Siranni, oder Einwohner In Sirianen, viel . 
Morte haben, fo den Unbeutfhen in Liefland ähnlich, woraus er 
fcheint, daß aud) die Völker Eines Urfprungs ſeyn. Es wäre nad 
zufragen, ob die Sartarn in Krimm am ſchwarzen Deere, ber Sprache 
nach, mit den Kalmuden oder Mungallen verwandt, und ob vielleicht 
Krimm eine Mauer, fowohl bey den Ehinefiichen als Rrimmer: Zar 
tarn, bedeute, gleichrole ich fee, bag das Wort Chan bey allen Zürs 
fen, Zartarn und aud) Perfianern, einen großen Seren bedeutet. 
Mir bat der Pater Grimaldi zu Rom erzählet, dag Mara bey ben 
chineſiſchen Tartarn ein Pferd bedeutet, fo aud mit bem Deutichen 
überein fommt. Bon der Tartarey bat 9ticol. Witfen, Bürger 
meifter zu Amſterdam, eine große Landkarte herausgegeben. — 





Vermifchte Bemerkungen und Urtheile, 





Weber einige Stellen in beit Leipziger gelebrtem Zei: 
tungen des Jahres 1715, 
aus feinem Munde aufgezeichnet”). (Daf. 1716. ©. 545. fl.) 


(€6 wird ein Télemaque, ín Furzweiligen Verſen, weiche bie 
Sranzofen burlesques nennen, gedrudt. Eben derſelbe Autor bat 
avt die Iliadem Homeri im eben folder Schreibart überfeget.) 
Des feeligen Dern Fenelons herrlichen Gelemadum in Purzmeilige 
Verſe bringen, fommt mir eben vor, als wenn man aus der ubi 
ein Poffenfpiel machen wollte. Mit bem. Pomero fann e$ beffer an. 
gehen, weil ich feibft dafür halte, bag Homerus bie Götter und $e: 
den lächerlich vorgeflellet, indem er nicht, wie Sirgilint, für einm 
Auguftum etwas Majeflätiiches, fondern für den griechifchen abel, 
bem ex feine Suffáge vorgelefen, was Lufliges machen wollen. Sn 
zwifchen zeigt er an vielen Drien feinen großen Geiſt, und (djmingt 


ſich hoch, wenn er will.- 





(Hadriani Relandi Palaestina ex monumentis veieribus 
illustrata. Tom. IT. 1714.) Es verdienten vielleicht etliche Scrip. 
tores medii aevi vom gelobten Lande, von Herrn Stelanben unten 
(udi zu werden; denn fole Seribenten zu Seiten etliche fchöne Lieber: 


*) D. 5. (menn (id bles fo verhielt), wie bie ganze Form unb Hal 
tung dieſer Anmerfungen lehrt, von Leibnig felbft, gegen bie lebte Zeit 
feines Lebens, biftirt; unb zwar um, allem Anſehen nad, boch ohne 
feinen Namen, in bie 9teue Leipziger Zeitung eingerückt zu werben. Dies 
geſchah nun (durch jemand aus feiner Umgebung) erft nach Leibnitzen⸗ 
Tode, aber unter feinem Namen. Diefes erflärt, mie Leibnitz bier einige 
mal von (id) felbft in ber dritten Sperfen fprichtz unb wirft Echt auf die 
ahnliche Form in dem Monatl. Auszug. 
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bieibfel alter Nachrichtungen beybehalten. Es wäre auch ber, in ben 
Scriptoribus Brunsvicensibus tbitfe Geroasius Tilberiensis des- 


wegen einzufehen. 








(Tractatus de Quadratura eirculi et hyperbolae per in- 
finitas parabolas geometrice exhibita a R. P. D. Guidone 
Grando.) Es hat der Hear ©. R. von Leibnig erwieſen, daß 
des Herrn Grandi series nicht eigentlich aus infinitis nullitatibus 
befiche, fondern nur alfo fcheine. Auf Whiſtons unb Dittons Art, 
die longitudines zu finden, wird weiter fein. Abſehen gemacht. 





(Le Chef d'oeuvre d'un Inconnu — burd) D. Chrysosto. 
mum Matanasium. Haag 1714. im erflen Sabre nach wiederher⸗ 
geftelltee Gelebr(amteit. Die bezügliche Anzeige diefer Satyre gegen 
bie Kritiker fchließt mit ben Worten: „In Summa, wer das Rächer 
(ide, fo bie Kritif an fid) bat, erfennen will, muß Matanaſii Un: 
merfungen feben.") Die Histoire secrète des intrigues de la 
France en diverses Cours de l'Europe (traduit de l’Anglois) 
fcheinet feine fonderbare Geheimniſſe zu eröffnen. Mon dem bodbe 
rübinten Groß ; SDenfionarío, Johann de Wit, urtheilet bee Verfaſſer 
nicht fo gütig, als vortreffliche Leute feiner Zeit, auch an Geiten des 
Gegentheils, getban, als: der Ritter Temple in feinen Schriften, unb 
der alte Eonflantinus Hugenius*) felbft gegen mid) im Jahr 
1675. Was des Germ Bahle Verfiändniß mit ben Franzofen bes 
trifft, fo babe id) ziemliche eigne Nachricht, daß er zwar bat Buch, 
genannt Avis aux Refugiés, nicht gemadht, (onbern von Gerra Dels 
liffon befommen, wohl aber zum Drud befördert und baburd) fid) 
in etwa6 vergangen. Der fo genannte Matanafius fam einige 
Eriticos mit gutem Sedit durchbecheln; aber die rem Criticam unb 
Criticos inégemein anzugreifen, ift nicht ratbfam, weil dieſes Studium 
auch feinen Ruben bat, und gute Gritici faft allzuviel abgehen. 





(Sob. Dalläus, eig. Daillé (geb. 1544. À. 1670) de usu Pa- 
trum LL. U. Das Gegenflüd dazu war: The diffieultys at dis- 
couragemenis which attend the Study of the Scriptures in 
the way of private Judgement 1714. ©. 118 — 119 wird auf 


*) Der Bater bes berfibmten Chriftian Hupgene, Sekralr bes prin. 
gen von Oraniens ju feiner Seit aud) alé lateinifher Dichte befanut. 
IL. 3 
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ber Edition beygefüget werden follen, wenn vwohlgebachter Lord ſolche 
erlebet hatte; e6 bat fie aber Herr la Coste in bie Histoire Criti- 
que de la République des Lettres eindruden laffen. ) 








(Bericht ſich auf einen Nefrolog des den 7. Tan. 1715 verflore 
benen Œénelon, und eine Aufzählung feiner Schriften.) Der vortreffe 
liche Foͤnelon bat mit feinem Selemadjo der Welt mehr Dergnügen 
gegeben, al6 mit feiner SRepnung von der „nicht eigennüßigen Liebe.“ 
Wiewohln aud) weder der Benedictinee Dom Lan, fo vor biefelbe, 
noch ber Bilhof von Meaur und ber Here Mallebrandye, fo gegen 
dieſelbe gefchrieben, bie Sache genugfam erläutert, zumalen ba (fe. Feine 
rechtſchaffene Definition der wahren Liebe gegeben; welche aber in ber 
Vorrede bes Codicis Juris Gentiam bereite einige Jahre guvor, «be 
dieſer Streit entflanden, befannt gemacht worden: daß nemlich bie 
wahre Liebe eine Neigung des Gemüths fen, feine eigene Luft am 
eines andern Wohlmefen zu finden. Daber die Liebe eines andern 
von unferm eigenen But, und Ne Liebe Gottes von nnfeee Glückſe⸗ 
ligkeit nicht gefchleden werten kann. Aber Dies iff. wahr, def bet 
Mugen, den man außer der Luft und Bergnügung an eines andern 
Wohl findet, zu der unelgennüßigen Liebe nicht gehöre, ob fchon aud) 
folhes Abfehen dabey nicht ausgefchloffen wird, nod) verworfen wer⸗ 
den (eff. Mit Wertheibigung der Ohnfehlbarkeit der Kirchen in Din 
gen, da de re facti die Frage ift, bat der fonft vortreffliche Mann 
nod) weniger Ehre eingelegt. 

(Jo. Fabricii ad €. A. H. (Heumanni) Meditationem orto- 
graphicam Responsio. Fabricius hatte behauptet, daB man bie 
Dipthongen im Schreiben wicht zufammenziehen dinfe.) Es bat vor 
Alters der feel. Gere Mitternacht zu Gera auf das ae anflatt dei = 
und dergleichen gedrungen, dem einige gelebrte Liebhaber der Atterihk- 
mer Benfall geben; aber mid) bebünfet, es fen an dergleichen wenig 
gelegen. Inzwiſchen ift. gereiß, daß ae mee dem Gebrauch der Al: 
ten, aber æ mehr der Ausſprache gemäß. 

(M. de Mexiriac hatte mythologiſche Kommentare zum Apollo⸗ 
dor und Gib binterlaffen. „Der Cere de Meziriac wird burdhger 
hends vor einen von Den gelehrteften Leuten feiner Zeit gehalten.”) 
Herr Vadet de Meziriae ift zugleich ein trefflicher Dlathematicnt 


*) Sle befinden fid) in Leib. opp. om. V. p. 39 — 46. 
31° 
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wnb Crus geweien, welches felten beyſammen. Es wäre jn wüns 
iden, def and) fein Opus Arithmeticum, fo annod vorhanden (fs 
fofi, heraus l'âme. 
Bon dem Buche de Purganda Medicina a curarum sordibes 
fel Here Hequet Autor ſehn, welcher tie hypothesm triturationis 
in digestione behauptet. Es beibet bamit aunech: sub judice lis est. 


Ueber das erfie Bud des Sexti Empirici bat der ©. 90. à 
Soin einige Anmerf » 

(Gatpar Süeumanné Ubirben am 27. Van. 1715, gemeldet ans 
Breslau.) Außer den Sebräiichen Unterfudamgrn hat ber berüßmie 
Theologus Herr Easpar Neumann allerhand Observationes 
ethico -poliliens unb (rb physicas gemacht, unb würe €djebe, 
wenn fie verloren gehen foflten. 


(Samuel Koeleser de Kereseer in Sichenbürgen, Verich 
fee mehrerer medicinifher Schriften. Dos erwähnte Buch mab eli 
unter der Prefie befinblid) anaQrigt.) Man bat zu verlangen, def 
des Herrn Aöleſers Auraria Romano — Dacica berautfomme, dep 
en$ vieleicht ein und anders zu eriehen ſeyn wird, fo mon bey es 
vortreflichen Martini Opitü Dacia verloren. Berbofientih werben 
fe auch alte Inscriptiones daben finden. 


(Anfündigung einer neuen Auflage von des P. Sobert Ede: 
La sciences des Medailles.) Man fast, e$ folle ber D. Vobert in 
Vie nme Auflage (einer Münz: SRiffenkboft ein und anders von 
wunderlihen unb fonderlihen Repmungen des D. Hardrias 
einfließen laſſen. Es bat font Herr Morel ſelbſt etwas 
Joberts Gelehrſamfeit, betreffend die alten Münzen, gehalten. 


(Anzeige bee Schrift: lAthéisme découvert par 
Harduin, Jésuite, dans les Ecrits de tous les Pères de 
et des Philosophes modernes.) Es #t von bem Grunde 
nungen des D. Harduins dergleichen auch mir jufenmmen. 
aber, Daß diefer grlebrie Mann fold)e vor tie feinige 
Ber gegen bie Wahrheit ſelbſten fedten will, mit 
fpeeden; ec weiß midi, mas er faget. Ein onbert i 
weit bie Erfenntniß zum Glauben nótbig (ro. 


— — — 
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(Dos Journal des Savans, indem es einen Auezug aus: De 
vita et morte Mosis Librim. cum obserrv. Gilberti Gaulmini 
1714. giebt, nennt diefen ben dieſer Beranlaffung „den gelehrteſten 
Mann feiner Zeit in Frankreich und faft ganz Œuropa.” Gaulmin 
flarb 1667.) Daß Gilbert Gaulmin ein hauptgelehrtee Mann 
geweien, ifl wohl gewiß, aber daß man ibn vor Dem gelehrteſten 
Mann feiner Zeit ausgeben will, i zu viel. Man erzählet, ale eint 
mals Sulmafius, Gaulmin unb ZRauffac auf der Königlichen 
Bibliothek zu Paris beyfammen geivefen, hätte einer von dieſen bepben 
gefagt: fie Dren würden wobl allen Gelehrten in Europa die Waage 
balten können. Da hätte Galmaſind geantwortet: Tretet it zwey 
ju den andern Allen, fo will id euch unb ihnen tod) bie Zange 
halten. Das war aud) zu viel, wie trefilich aud) Salmaſius geweſen. 

Ad) folle meynen, die Teutſchen hätten nicht nètbig gehabt, *) 
des P. Bouhours gegen ibre Nation begangene Ulbertät zu ‚wider 
legen. Diefen Vater bat bereite ein gelebrter Franzofe in Les senti- 
ments de Cléanthe sur les entretiens d’Ariste et d'Eugéne aud) 
befveegen. wohl gefiriegelt. Der gute Pater war ein fchlechter Potentat; 
wollte gegen feines Standes Anſehen den dameret ober Jungfern⸗ 
knecht darſtellen; mrynete, Das fen ein bel esprit, din fchöner Geiſt, 
der mit Kleinigkeiten alánye, wie ein Pilgrim nach St. Jacob mit 
Muſcheln. 


(Bezieht fid auf bie Schrift: Traité de l'esprit de l'homme 
par M. de Raesiels du Vigier. à Paris, 1714; eine neue Theorie 
von der Erbfünde.) Der holländiiche Nachdrud vom Journal des 
Savans fogt: M. de Rassiels de Vigier vermebne, daß alle menſch⸗ 
fide Seelen in Adam eingefchlofien geweſen. Dicet kann ſeyn. Daß 
fie aber Einen Willen mit ibm gehabt, fcheinet nicht zu beftehen. In 
dem Stande find fie zwar nicht obne Neigung und Empfindung, aber 
bed) ohne mürftiden Verſtand und Willen gemefen. 


(Bezieht fid) auf die Schrift: Introductio in Accentuationem 
Hebraeorum metricam, Autore Philippo Ouseel. 1714, worin 
geſagt wird, bie Teutſchen hätten fid) unter allen Nationen allein auf 
diefes Studium gelegt; welches bie hollaͤndiſchen Sournalifien beftrit: 
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*) Bal. den Britf an Seb. Kortholt vom 30. Sept. 1708. Opp. 
V, p. 307. 
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tn) Es if wein, was ee Ouſeel fügt, daß bie Tentfihen «6 
mit Unterſuchungen der bebräifchen Duncte und Uccente andern Ras 
tionen vorgethan. Bohlius Ledebur, ein gewiſſer Klorinns, SBatmutt, 
fónnen e$. beyemgen, und Irbtens bat Herr Overbed, Œonrector ju 
Wolfenbüttel, tieffinnige Gedanken Aber ble Accente bee Hebräer in 
deuticher Sprache herausgegeben. 


(Observations de Mathurin de Lignac, Chirurgien et Phar- 
macien, sur l'assge des Eaux Minérales, worin behauptet wird, 
daß weitverführter oder fange aufbewahrter Heilbrungen ſchaͤdlich sûre.) 
(Daf die verfübrien Sauerwaſſer fchädlich fepn, kann men fo (died. 
terbings nicht fagen. Miele befinden (i gut bey Den Dyrmonte, 
Egrifchen und andern. Ein fleißiger und gelehrter Medicus zu un 
mont bat letztens bemerfet, daß das Pyrmonter Waſſer anderswo 
mehr lorire, al6 beym Brunnen, weil der materialifche Theil, als me 
tefli(d, wegen feiner Loft zuerfi (id) fcheidet und zu Boden fället, wel⸗ 
dv bod) bind) feine vim adstringendi ble vim purgandi mäßiget. 











(S. Pafendofii de Jure Naturae et Gentium libri VHI. 
eum Adnotatis Jo. Nic. Hertii Jeti. 1706. 1716. Situ wi 
bemerft, Hert Hätte dem Unter nicht allemal mit Geunb widerſprochen.) 
Seren Sertii Notae in Pufendorfium de Jure Nat. et Gentium find 
billig bodyufhägen, uud wird er bem Autori felten ohne Grunb mis 
berfprodjen haben. Was der G. 91. v. Leibnig bey SDufenborfii Süd» 
kein: de Officio hominis et civis überhaupt erinnert, iſt aus befien 
after Sendichweiben an den Herrn Abt Wolanum befannt, welches 
Herr Dr. Böhmer zu Hehmfläbt zuerſt druden laſſen, auf defien Um 
frage es abgefaffet worden. Es if aud) in ben I. Tomum des news 
Buͤcherſaals eingeruͤcket worden. 


(Bezieht fid) auf: Cornelius Nepos recte tandem capimi 
puerorum accomodatos per Eman. Sincerum. Aug. Vind. 
1715., wo ber Sert durch deutfhe Unmerfungen erflärt if.) Def 
mon über lateinifche Autores beutfche Unmerfungem made, i. etwas 
Ungewöhnliches ; e$ würde füglicher geſchehen feyn, wenn eine beutfde 
Ueberſehong dadey aeftanben. 


(Cotes hatte Newtons Principia Philosophise naturalis ber» 
AuAas^shen umb eine Vorrede dazu gefchrieben.) Qere Cotes if in 
rede über Nerotoni Principia febr bófe auf die, fo bit at- 
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tractiones proprie dictas verwerſen, und entweder für SBunberwerfe 
oder qualitates occultas scholasticas halten. Allein er (agt wichts, 
fo biefe Beſchuldigung abzulehnen diene. 

€$ bat Mylord Qelifor, erſter Gommijeriut von bee Schaue 
fammer zwar des Germ Momers Acta Publica Anglicana befördert, 
bie Soflen aber (inb vom Publico dazu hergeſchoſſen werden. Cs 
wird aud) bas Werk nad) Herr Rymers Tode fortgefeßet. 

Bon ber Disciplina arcani ift bereits meitiduftig und wohl 
zwiſchen Schelſtraten uud Zenzein gefiritten worden. 


(Bericht Qd) auf die Unterfuchung Der Meynung einiger neuern 
Philoſophen: de propagatione specierum.) Daß bey der erfien 
Schöpfung alie Früchte, Bäume, Pflanzen und Thiere, die jemals bers 
für kommen, oder berfüe fonımen werden, bereité vorhanden gewejen, 
wie in ben. Mémoires de Trevoux angeführet und wiberleget wirb, 
ift nicht allerdings zuzulaſſen; wohl aber, daß das Lebende fchon ges 
wein, daraus Las gegenwärtige (zwar durch viele Beränderung, bod) 
nicht ohne Vor⸗Niß ober Dréformetion) entſtanden. Alle daß Seine 
neue eigentliche Subſtanzen entfliehen, unb. feine. vollkommene Erzeu⸗ 
gung, noch vollfommener Tod zu finden. Über bie unzählbere Menge 
und Unbegreiflichfeit macht feinen tüchtigen Einwurf, immaßen folche 
Dinge, gleichwie viel andere in der Ratur, über unfere Ginbdbung 
gehen. Ein anders if, was wir uns einbilden oder imaginiren, ein 
andere, was wir verfichen können. 











(Seht auf den Streit zwifchen Collins und Bentley, wobei bes 
legten Polemik ale eine pedantifde dargeſtellt wird.) Anſtatt baj 
man Here Bentleys Arbeit gegen den Freydenker anzapfen will, folkte 
man in burd) wohluerdientes Lob aumabnen, mit der Widerlegnug 
fortzufahren. 





(Das Journal des Savans v. 17. Juni 1715 zeigte an: Hi- 
stoire des Personnes qui ont véfcu plusieurs siècles et qui ont 
rajeunis avec le secret da rajeunissement, tiré d’Arnauld de 
Villeneuve, par M. de Longueville Harieourt. à Paris 1715. 
Das Mittel folte darin befichen, fid) eine Zeitlang blot von folden 
Sühnen zu erhalten, die mit Waizenkörnern gefüttert worden, welche 














(ES wird berichtet: Sob. Gerhard Menfhen haben einen 
Commentarius de infelicibus Literatis unter Sünden, weicher viel 
ausführlicher werden follte, als des Spizelius Werk über dieſen Ge 
senftand.) Es haben viele gelchete Leute de infelicibus literatis ge 
ſchrieben; aber men ſollte nicht weniger, ja mehr Materie haben, von 
glüdlichen Gelehrten zu freiben. Gere Theephilus Opiglins bat peur 
felicem literatum gefchrieben, aber darin nicht fowohl Epempel, als 
Lehren gegeben. 


(Ein 9. M. Schmidt fudte in jenem Tentamen Astrene. 
mico-Physicam. 1714. bas Coperuifanifhe Goflem dadurch zu be: 
. melen, Mug due Erüdfogel melde eit perse in Ve (die 
gefchoffen morben, etwas weiter gegen Abend herunter fallen werde.) 
Def ine weit in Die übe pihefine Crit elek ge 
Übend falle, und zwar febe weit ab von bem Orte, da fie geicheifen 
worden, al(o daß fie daſelbſt nicht zu finden, wäre durch bie 

rung jm beweilen, unb iſt ſchwerlich zu glauben. _ 


Geh 
(Bericht fh auf einen Grit unter den italiänifhen Chir 
gen über bie Heilart des berühmten Arztes von Regsie, Eifer Die 
sgatwi-) Ein franzöficher Ehirurgus, fo kei ben Ichten Kriegen in 
und fonderlich in @avonen gebraucht worden, bat des Citer 
Art bei Heilung dee Wunden gebrauchet, oae von bem Site. 
zu wiffen. Seine Otfervationes find zu Paris kerantge 
fommen, und febe gelobt worden. 





um 





(„Trail de l'incertitude des sciences. Amsterdam 1715.5 
Die beutíd)n Acta Erud. lobten bies Bud flarf: „da es feinem 
Inhalt nad) nut an vernünftige Leute verfauft werben können, 
doch fo oft abgegangen, lobt es (id) baburd) (eíber.") Um Bäüchlein 
de l'incertitude des Sciences ifl nicht viel beſonders. Diejenigen 
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perbienen Lob, fo nicht alles ungewiß machen, ſondern das Gereifis 
vom Ungewiſſen unterfcheiden, und aus dem Ungewiſſen ſelbſt das 
Wahrfcheinlichfte berfür fuchen. 

(Die bezüglihe "Stelle lautet: den 18. Sept. 1715. Wien. 
„So große Liebe aud) Ihro Kaif. Maje. [Karl VL] zu den @tubiis 
tragen, fo bat bod) bie von dem Herrn von Leibniß angegebene 
Academia Scientiarum, ungeachtet allee Mühe, bie (fd) auch andere 
gelebrte Minifter Ihro SORajeflát nad) deffelten Abreiſe deſſentwegen 
gemacht, noch nicht fünnen in Stand gebrad)t. erben, indem andere 
wichtige Gefchäfte, und fonderlich bie große Einrichtung des Finanz⸗ 
weſens fomobl die Ravferliben Minifter, als aud) Seine Majeflät felbft 
völlig occupirt hält. Doc if nicht alle Hoffnung dazu verihrounden, 
indem Gr. Majefl. denen Mufen fonft foviel Zutritt erlauben, daß 
Sie nicht allein unter bie Mäcenates, fondern auch mit Sedit. felbfi 
unter bie gelebrien Prinzen zu zählen find.) Es haben Kayferl. Das 
jeRät bereits per Decretum Dero erleuchtetes Abſehen, sine Societät 
der Wiſſenſchaften aufzurichten, feflgeflellet, und wird e& alfo zu feiner 
Zeit an der Vollfiredung nicht leicht fehlen. 








(Seht auf das von Keil, auf Verordnung der Königl. Socie⸗ 
tät zu London herausgegebene, und Newton zugeeignetes: Commer- 
cium Epistolicum Collinii et aliorum de Analysi promota. 
Der Vertheidiger Leibnigene war Sobann Bernouilli) Gegen 
bie vermepnten Kolgerungen aus Collinii Commercio Epistolico bat 
fo fort ein bochberühmter, unpartbeii(djee Matbematicus, ber ben 
Calculum Differentialem tot andern verfiehet und zu Nußen ge 
machet, gegen des Here Newtons Prätenfion in einem gedrudten 
Briefe gefprochen. 


(Hannover [25. Sept. 1715.] „Dee Gere von Leibnig befins 
det (id) nod) allbier, und ifl nicht nach England gegangen, wie man 
einige Zeit ber geglaubet. Er iit (bon eine Zeit lang unpaͤßlich, ins 
dem ihm die Beine fehr gefchwollen, und «6 foll gar gefährlich mit 
ibm ausiehen.”) Die Zeitung von Hannover iſt irrig gemefen. 





(Bezieht fid) auf: Methodus Incremeniorum directa et uni- 
versa, Auctore Br. Taylor. LLD. et Reg. Soc. Secretario 
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Etark und 386iflon bingeroiefen, um zu zeigen, mit gefährlich ed (es, 
fh die Geiftlichl eit auf den Hals zu ziehen: „da hingegen Bent: 
ley viel größern Danf verdiene, wenn er eine Stelle eines geilen 
Poeten erfläre oder verbeſſere.) Dalläi Bud, de usu Patrum. 
it bod) zuloben; bie Patres aber überhaupt als irrig, einfällig tmb 
lächerlich. vorſtellen wollen, ift fo (djáblid), alé ungegründet. Der Un 
fot, fo dieſes tnt, vermeynet dadurch tas Stubium scripturae sa- 
erae zu erheben; hingegen ein anderer will durch Vorſtellung Der 
Schwürigkeiten, fo fid) bey Eefung der heiligen Schrift finden, den 
Patribus und ber Trabition das Wort redm. Beyde gehen zu weit. 
Bon bien beyden Schriften wird (p. 238.) abermals gehandelt. 
Es fdeinet, daß man daſelbſt den Vertheidiger der Zrendenfer gegen 
Seren Bentlen zuviel begünflige. 


(„Bit Mémoires de Mr. d'Artagnan (inb in 3 $8. wieder auf: 
gelegt. Er ift. eigentlid) nicht Autor davon. Man bat (id) wur fei 
mis Namens baben bedienet, allerhand theils wahre, theils (alice 
Dinge, unterídjiebliden Perfonen begegnet, in ein Buch zuſammen zu 
bringen. Nichts befto weniger find bieje Memoires febr. nützlich zu 
Kfen.”) Ich febe nicht, wie bie falfch genannten Mémoires d'Ar- 
tagnan nüglid zu lefen, da man gefichet, ba. Wahres und Falſches 
bovin durch einander gemifdet, und man ff) im geringfien nicht auf 
bie vermennte darin enthaltene Anekdoten verlaſſen kann. 











(Bezieht fi) auf: Julii Bernhards von Rohr Unterricht von der 
Sunfl, der Menſchen Gemüther zu erforfchen. Leipzig 1714. Worin 
defonders Chriſtian Thomaſius angegriffen roird.) Die Kuuft, tus 
menſchliche Sermüthe zu erforfchen, ifl eine rechte Kunſt zu vathem, die 
gar oft feblets und darf (id) niemand darauf verlaffen, fonft entfichen 
temeraria judicia daraus. 

(Bezieht fid) auf eine neue Ausgabe von Des Gravina Origines 
Juris Civilis.) Faſt alle, die bisher de origine Juris Romani ve- 
teris gef@rieben, haben mehr Historiam Jurisconsultorum, als Ju- 
risprudentiae Romanae veteris gegeben. 





(Anzeige einer neuen Ausgabe der Characteristicks von Shafte: 
burg). C$ Bat der G. 9t .o. €ribnig über des feel. Grafen v. Shafts⸗ 
burp Werk, fo unter dem Zitel Characteristicks berausfommen, auf 
des Seren Autoris Begehren einige Anmerkungen gemacht, fo der an, 











433 


bee Gbition bengefüget werden follen, wenn wohlgebachter Lord folie 
atlebet hatte; es hat fie aber Herr 1a. Coste in bie Histoire Critis 
que de la République des Letires eindruden laffen. ) 








GBezieht Kch auf einen Nekrolog des den 7. Tan. 1745 verſtor⸗ 
benen Génelon, und eine Aufzählung feiner Schriften.) Der vortreffs 
liche Sénelon hat mit feinem Seltmadjo der Melt mehr DBergnügen 
gegeben, alé mit feiner Meynung von der „nicht eigennüßigen Liebe.” 
Wiewohln auch weder der Benedictinee Dom Lami, fo vor biefelbe, 
nod) der Bifhof von Meaur unb bet Herr Mallebrandhe, fo gegen 
Diefelbe gefchrieben, die Sache genugſam erläutert, zumalen ba ffe feine 
rechtſchaffene Definition der wahren Liebe gegeben; welche aber in Dee 
Vorrede des Codicis Juris Gentiam bereits einige Fahre zuvor, ehe 
beer Streit entflanden, befannt gemacht worden: daß nemlich die 
mahre Liebe eine Neigung des Gemüths fep, feine eigene Luſt an 
eines andern Wohlweſen zu finden. Daher die Liebe eines andern 
von unferm eigenen Gut, und bie Liebe Gotte$ von unfrer Olüdie: : 
ligkeit nicht gefchieden werten fann. Aber dies iff wahr, daß bet 
Ruten, den man außer der Luft und Bergnügung an eines andern 
Wohl findet, zu der unelgennüßigen Liebe nicht gehöre, ob (bon auch 
folches Abſehen dabey nicht anusgefchloffen wird, nod) verworfen wer 
den fol, Mit Verfheidigung der Ohnfehlbarfeit der Kirchen in Din 
gen, ba de re facti die Frage ift, hat der fonft vortrefflihe Wann 
nod) weniger Ehre eingelegt. : 





(Jo. Fabricii ad €. A. H. (Heumanni) Meditationem orto- 
graphicam Responsio. Fabricius hatte behauptet, bag mon bie 
Dipthongen im Schreiben nicht zufammenziehen dürfe.) €8 bat vor 
Alters der feel. Herr Mitternacht zu Gera auf das ae anflatt dei ce 
und dergleichen gebrungen, dem einige gelehrte Liebhaber der Alteribhs 
mer Benfall geben; aber mich bebünlet, es fen an dergleichen wenig 
gelegen. Inzwiſchen if gewiß, baB ae mehr dem Gebrauch der Als 
ten, aber se mehr bre Uuéfprathe gemäß. 





(M. de Meziriae hatte muthologifche Kommentare zum Apollo⸗ 
dor unb Ovid binterlaffen. , Der Sere de Meziriac wird Durchge 
hends vor einen von Den gelehrteften Leuten feiner Zeit gehalten.”) 
Herr Bachet de Meziriae ift. zugleich ein teefflicher Diathenaticus 


*) Gic befinden fid) in Leib. opp. om. V. p. 39 — 46. 
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und Gridieus geweien, welches ſellen keyfamımen. G6 wäre zu wün⸗ 
Men, daß and) fein Opus Arithmetioum, fo anned vorhanden fe 
foll, heraus fáme. 
Bon dem Buche de Parganda Medicina a curarum sordibus 
fel Gee Hequet Autor (con, welcher tie hypothesin triturationis 
in digestione behauptet. Es heißet bamit anned): sub judice lis est. 


Ueber das efle Bud des Serti Cmpirici hat bre. ©. I. v. 
elbnif einige Anmerkungen gemacht. 


(Œaspar Neumanns Ableben am 27. Van. 1715, gemelbet aus 
Breslau.) Außer den Sebräffchen Unterfuchungen bat ber. berühmte 
Theologus Derr Easpar Neumann allerband Observationes 
ethico -poliliens unb felbft physicas gemacht, und wäre Schade, 
wenn fie verloren geben follten. 








(Samuel Koeleser de Kereseer in Siebenbürgen, Der 
fer mehrerer mebdicinifcher Schriften. Das erwähnte Buch wird als 
unter der Dreffe befindlich angezeigt. Man bat zu verlangen, baf 
des Seren Kölefer6 Auraria Romano — Dacica berautfomme, bar 
aus vielleicht ein und anders zu erfehen feyn wird, fo man bey des 
vortreflichen Martini Oviti Dacia terloren. Verhoffeutlich werden 
fe aud) alte Inscriptiones dabey finden. 





(Anfündigung einer neuen Auflage ven des P. Sobert Schrift: 
La sciences des Medailles.) an fagt, e$ folle ber D. Sobert ia 
bie neue Auflage feinee Münz SRiffen(djaft. ein und anders von bes 
wunderlihen und fonderlihen SRegnungen. bes D. Oarduins haben 
einfließen laſſen. Es bat (onft Sere Morel felbft etwas auf bee D. 
Joberts Gelehrſamkeit, betreffend bie alten. Münzen, gehalten. 





(Anzeige der Schrift: l'Athéisme découvert par le R. P. 
Harduin, Jésuite, dans les Ecrits de tous les Pères de l'Eglise 
et des Philosophes modernes.) 6$ ifl von bem Grunde bee Mer, 
nungen des D. Garbuin$ dergleichen aud) mit gufommen. Sd) zweifle 
aber, daß Diefer gelebrte Mann folche vor bie (einige annehmen merde. 
Wer gegen die Wahrheit felbften fete will, mit bem iff nide zu 
forechen; et weiß nicht, was er faget. Ein andere if, ob und wie 
weit die Erfenntniß zum Glauben nöthig feb. 


— — 
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(Das “Journal Des Gavans, indem es einen Auszug aus: De 
vita et morte Mosis Librim. cam observv. Gilberti Gaulmini 
1714. giebt, nennt diefen bey biefee Beranlaffung „den gelehrteſten 
Mann feiner Zeit in Sranfreich und faf ganz Europe.” Gaulmin 
flarb 1667.) Daß Gilbert Gaulmin ein bauptgclebrte Mann 
gewefen, ifl mohl gewiß, aber ba man ibn vor bem gelebrtefien 
Mann feiner Zeit ausgeben will, ift zu viel. Man erzählet, als eins: 
mals Salmafius, Gaulmin und Mauffac auf der Königlichen 
Bibliothek zu Paris beyfammen geivefen, hätte einer von dieſen beyden 
gefagt: fie drey würden wohl allen Gelehrten in Europa die Waage 
halten fónnen. Da hätte Salmaflus geantwortet: Tretet ie. zwey 
zu ben andern Allen, fo will ich euch und ihnen tod) die Wange 
halten. Das war auch zu viel, wie trefflid) auch Salmaſius gewefen. 








Qd) folle meynen, bie Teutfchen hätten nicht nöthig gehabt, *) 
des P. Bouhours gegen ihre Nation begangene Aibertät zu ‚wider. 
legen. Dielen Pater hat bereits ein gelebrter Franzoſe in Les senti- 
ments de Cléanthe sur les entretiens d’Ariste et d'Eugéne aud) 
deswegen wohl gefiriegelt. Der gute Pater war ein fchlechter Potentat; 
wollte gegen feines Standes Anſehen ben. dameret ober Sungferns 
Pnecht darſtellen; mebnete, Das fen ein bel esprit, ein fchöner Geifi, 
der mit Kleinigfeiten glänzte, wie ein Pilgrim nad) St. Jacob mit 
Mufcheln. 


(Bezieht (id) auf die Schrift: Traité de l'esprit de l'homme 
par M. de Rassiels du Vigier. à Paris, 1714; eine neue Theorie 
von der Grbfünde.) Der holländiſche Nachdrud vom Journal des 
Savans fagt: M. de Rassiels de Vigier bermepne, daß ae menſch⸗ 
liche Seelen in Adam eingefchloffen gerwefen. Diefes kann ſeyn. Daß 
fie aber Einen Willen mit ibm gehabt, fcheinet nicht zu befleben. In 
dem Stande find fie zwar nicht ohne Neigung und Empfindung, aber 
bod) ohne würflichen Berfiand und Willen gewefen. 








(Bezieht fid) auf die Schrift: Introductio in Accentuationem 
Hebraeorum metricam, Autore Philippo Ouseel. 1714, worin 
geíagt wird, bie Zeutfchen hätten fid) unter allen Nationen allein auf 
diefes Studium gelegt; welches die holländiſchen Zournaliften beſtrit⸗ 


.—— — ⸗ 





*) Bgl. den Brief an Seb. Kortholt vom 30. Sept. 1708. Opp. 
V, p. 307 
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' Multa cadunt inter calicem supremaque labis. Respond. Des 
Glas fann ihm in bre Hand brechen; er fann den Schiuden befoms 
men oder eine Krankheit, Schreden u. f. w. Eine Kugel fann des 
Glas treffen, eine Kugel fann ibn treffen. G8 kann etwas herunter 
fallen. Der Boden fann brechen. Ein Erdbeben fann fommen. Ein 
Comet fônnte unfere Erbfugel im Vorbeygehen treffen, mie die Ge 
lebrten Weiber beym Woliere beforgen. Der jüngfle Tag kann fom: 
men u. f. w. SiBeilen e$ zum Theil Generalia und zu vielen zu ap 
pligiren, müßte ein Geſctz feyn, daß folche bey einer neuen Ftage nicht 
wieder zu gebrauchen, oder man fönnte die Generalia gar ausflie 
fen. Posset et lex addi ludo, ut casus lantum aflerantur, qui 
possint caveri salvo aclu; Remedium esset vel a dicente vel 
a vicino. 3. €. Es fann eine Kugel fommen; Ergo vicinus: weit 
darvon iff gut vor dem Schuß. Es fann wat herunter fallen; ergo 
bibat sub dio. - | 

Man botte vormals ein Spiel, da man fragte, worzu ift$ 
Stroh gut: qui est ludus effectuum, latine appellare pos- 
sis, Cui bono? Galli fortasse dicerent, à quoy bon? ut in 
illa cantiuncula: 

à quoy bon, 
tant de raison, 
dans le bel áge? 
à quoy bon 
tant de raison 
hors de saison? 

*)€in jeder der SRit(pielenben mußte einen neuen Gebrand) bel 
Strohs (agen; unb wenn er «6 nicht fonnte, wurde er befiroft ub 
endlich ſchloß man einen Kreis, bis entweder der Stoff erfhôpft wer, 
oder man derfelben Frage überdrüffig mar. Daß diefed Spiel bu 
Geiſter anrege, iff offenbar, und bof daher das Grnfle zum Guten 
führe, ift. Mar, wie es im Gegentheil Poffen giebt, weiche Grafes 
zum Schlechten führen. 

Es fünnte aud) sin Spiel ber Urfadhen (ladus causarum) 
oder der Mittel erfunden werden, 3. ©. „Womit fann man ſchrriben? 
Resp. Mit Dinte, mit Nuß, mit Roble, mit Kreide, mit Waſſerbles, 
mit einem Griffel, mit fleinern Buchftaben, als in Muſivis etc.* **) 

G$ giebt aud) ein Gedächtniß : € piel (memoriae ludas), 


*) Son bier ab bei Zeller latemiſch. 
') Die letztern Worte (inb aud) bei Seller deutſch. 
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tractiones proprie dictas vermwerfen, unb. entweder. für Wunberwerke 
oder qualitates occultas scholasticas halten. Allein ex fagt nichts, 
(o biefe Befchuldigung abzulehnen diene. 





Es hat Mylord Halifar, erſter Gommijeriué. sen der Schuß 
fammer zwar bes Germ Rymers Acta Publica Anglicana befórbeet, 
bie Koften aber find vom Dublio dazu hergeſchoſſen werden... €» 
wird aud) das Werk nach Herrn Rymers Tode fortgefeßet. 

Bon der Disciplina arcami iff. bereit6 weitläuftig unb wohl 
zwiſchen Schelfteaten uud Sen geflritten worden. 





(Bezieht fid) auf bie Unterfuchung bet Reonung einiger nnum 
PHofophen: de propagatione specierum.) Daß bey der erſten 
Schöpfung alle Früchte, Bäume, Pflanzen und Thiere, bie jemals bers 
für Fommen, oder herfür fommen werden, bereit6 verbanben gerorfen, 
wie in ben Mémoires de Trevoux angeführet und voiberleget wird, 
ift nicht allerdings zuzulaſſen; wohl aber, Daß das Lebende fchon ges 
weien, Daraus bas gegenwärtige (zwar burd) vide Veränderung, bod) 
nicht ohne Por Mib ober Dréformotion) entſtanden. Alſo dab (eina 
neue eignitliche Subfkanzen entfliehen, und feine vollkommene Erzeu⸗ 
gung, nod) vellfemmener Tod zu finden. Aber bie unzählbare Wege 
und Lnbegreiflichfeit macht feinen tüchtigm Einwurf, immaßen (ole 
Dinge, gleichwie viel andere in der Natur, über udfere Ginbübung 
gehen. Gin anders i$, was wir uns einbilden oder imaginiten, ein 
anders, was wir verſtehen koͤnnen. 





(Geht auf den Streit zwiſchen Collins unb Bentley, vookei bee 
letztern Polemik als eine pedantifche bargefieit wird.) Anſtatt daß 
man Here Bentleys Arbeit gegen den Freydenker anzapfen will, folite 
man in burd) wohloerbientes ob. aumabnen, mit der Widerleguug 
fortzufahren. 





(Das Journal des Savans v. 17. Juni 1715 zeigte an: Hi- 
stoire des Personnes qui ont vécu plusieurs siècles et qui ont 
rajeunis avec le secret du rajeunissement, tiré d’Arnauld de 
Villeneuve, par M. de Longueville Harieourt. à Paris 1715. 
Das Mittel (ote darin befichen, fid) eine Zeitlang blot von ſolchen 
Gübnern zu erhalten, die mit Waizenkörnern gefüttert worden, welche 
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man vert mit Diiern omffedym laffen.) Des Mütl, wieder fung 
zu werden, if lächerlich. 


(Ein Herr Geiß hatte Lode unter die Feinde der Glaubensichre 
geſeht; und fand in einem andern Deutichen einen Gegner.) Cs if 
nicht obne, daß in Herrn Lockes philoſephiſchen Scheiſten viel unge: 
grünbeiet, und im feinen theologifchen viel (ehe bedenklich if. 


(Es wird berichtet: Joh. Gerhard Menfchen haben einen 
Commentarius de infelicibus Literatis unter Händen, welcher viel 
ausführlicher werden follte, als des Spizelius Werk über diefen Ger 
genflanb.) Es haben viele gelehete Leute de infelicibus literatis ges 
fchrieben; aber mon follte nicht weniger, ja mehr Materie haben, vou 
glüdlichen Gelebrten zu fehreiben. ere Theophilus Spizelius Sat zwar 
felicem literatum gefchrieben, aber darin nicht ſowohl Grempel, als 
Lehren gegeben. 


(En 91. M. Schmidt fuchte in jeinem Tentamen Astrono- 
mico-Physicam. 1714. des Eopernifanifche Syſtem baburd) zu bes 
weifen, ba eine Güdfugel, welche redit. perpendiculär in bie Shöbe 
gefchoffen worden, etmas weiter gegen Abend herunter fallen werde.) 
Doß eine wagrecht in bie Höhe gefchoffene Stückkugel allezeit gegen 
Abend falle, unb zwar fehe weit ab von bem Otte, ba fie arídofien 
worden, alfo daß fie dafelbft nicht zu finden, mûre durch bie Erfah 
rung zu beweifen, unb iff ſchwerlich zu glauben. _ 














(Bezieht (id) auf einen Streit unter den italiänifchen Chirurs 
gen über die Deilart des berühmten Arztes von Neggio, Eäfar Mas 
gatus.) Ein ftanjofi(dyer Ehirurgus, fo bei den lebten Kriegen in 
Italien und fonderlich in Savopen gebraucht worden, bat des Eäfaris 
Magati Urt bei Heilung bee Wunden gebrauchet, ohue von dem Ma⸗ 
gato etwas zu wiffen. Seine Obfervationes (inb. zu Paris berausges 
fommen, und ſehr gelobt worden. 





(-Traité de l'incertitude des sciences. Amsterdam 1715." 
Die beutíden Acta Erud. lobten dies Bud flat: „da e$ feinem 
Inhalt nad) nur an vernünftige Leute verfauft werben fónnen, und 
bod) fo oft abgegangen, lobt «6 fid) dadurch felber.) Am Büchlein 
de Pincertitude des Sciences ift nicht viel befonders. Diejenigen 
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verdienen Lob, fo nicht alles ungewiß machen, fonbern das Gewiſſe 
vom Ungewiſſen unterfcheiden, und aus Dem Ungewiſſen felbft das 
Wahrſcheinlichſte herfür fuchen. 








(Die bezügliche Stelle lautet: ben 18. Sept. 1715. Wien. 
„So große Liebe aud) Sbro Kaif. Maje. [Karl VI] zu den Studie 
tragen, fo bat bod) bie von dem Herrn von Leibnit angegebene 
Academia Scientiarum, ungeachtet aller Mühe, bie (id) aud) andere 
gelebrte Miniſter Ihro Majeflät nad) be(feiben Abreife deſſentwegen 
gemacht, nod) nicht fónnen in Stand gebradt werden, indem andere 
voichtige Oefchäfte, unb fonderlic die große Einrichtung des Finanz. 
weſens fowohl bie Kanferlihen Minifter, alé auch Seine Majeftät (elbfl 
völig occupirt hält. Doc ift nicht alle Hoffnung dazu verfhrounden, 
indem Sr. Mojefl. denen Muſen fonft foviel Zutritt erlauben, daß 
Sie nicht allein unter die Mäcenates, fondern aud) mit Recht felbfl 
unter die gelebrten Prinzen zu zäblen find.) Es haben Kayferl. 9a; 
jeRät bereité per Decretum Dero erleuchtetes Abſehen, sine Societät 
der MWiffenfchaften aufzurichten, feflgeiellet, und wird ed alfo zu feiner 
Zeit an der Vollſtreckung nicht leicht fehlen. 





(Seht auf das von Keil, auf Verordnung der Königl. Socie⸗ 
tät zu London herausgegebenes, und Newton zugeeignefes: Commer- 
cium Epistolicum Collinii et aliorum de Analysi promots, 
Der Bertheidiger Leibnitens war Sobann Bernouilli) Gegen 
die vermepnten Folgerungen aus Collinii Commercio Epistolico bat 
fo fort ein Hochberühmter, unpartbeifher Mathematicus, der ben 
Calculum Differentialem vor andern verfichet und zu Stufen. ges 
machet, gegen des Here Newtons Prätenfion in einem gedrudten 
Briefe gefprochen. 





(Hannover [25. Sept. 1715.) „Der Herr von Leibnif befins 
det (id) nod) allbier, und iff nicht nach England gegangen, wie man 
einige Zeit ber geglaubet. Er ift (djon eine Zeit lang unpäßlich, ins 
dem ihm die Beine fehe gefchwollen, und es (off gar gefährlich mit 
ihm ausfehen.”) Die Zeitung von Hannover ift irrig gemwefen. 


— —— — 


(Bezieht fid) auf: Methodus Incremeptorum directa et uni- 
versa, Auctore Br. Taylor. LLD. et Reg. Soc. Secretario 
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1715.) Methodus Inerementorum if Methodus Diferentialis 
unter einem andern Ramen. 








(Die Apologie d'Homére von Boivin wurde (m Paris für 
troden und langweilig erflärt unb weit unter die hnlichen Arbeiten 
des Seren de [a Motte und Abts Zecafíon gefeßt, weiche zu bes 
Bertbeidigern der Alten gegen die Neuen gehörten.) Das Urtheil, fo 
man bier von bem Werke des Herrn Boivin vor den (omenm 
giebt, wirb von vielen nicht gebilliget, fondern vielmehr dieſes hochge⸗ 
kehrten Mannes Arbeit, fonderlich fein Scutum Achillis febr gelobet. 





(Oeuvres mélées, eine Gatyre gegen den Abt Buquoit. Ze 
diefer Stelle machen die Gelehrten Zeit. biefe SÍnmerfung: Der Der 
eon Leibnit bat fchlechten Danf davor befommen, bag er hier bem 
Abte das Wort geredet; indem berfelbe auf feinen Sob. eine franzöß- 
fhe Grabfrift gemacht, die einem Pasquill nicht imähnkich fiebet.") 
Dre Autor von den oeuvres mélées, unter ben Buchſtaben G. D. B. 
bat bem Abt Bouquoit zu viel getban. 





(Burnet war ein eifriger Anhänger des Hauſes Sannover: Die 
Qacobiten hätten fit durch Lift Stellen aus dem Manufeript zu ver 
fchaffen gewußt, bie fie herausgaben:) Des Herrn Burnets, Biſchef 
zu Gafiebury, Hiftorie feiner Zeit wird ſelbſt erwartet. 





(‚Der Dar Tickel bat zu eben der Seit, al6 Pope feine Ueber: 
feßung der 4. erften Bücher bie Iliade herausgegeben, aud) das erſte 
Bud von feiner Verſion zum Borfhein gebracht, welche aber jener 
den Vorzug flreitig zu machen nicht vermögend if.) Es meynen ei⸗ 
nige, in Herrn Tikels Weberfegung fep mehr vom Somero, in Herm 
Popes feiner, mehr von Seren Popen felbfl. 





(Barth. Ziegenbalg, der befannte dänifche Miſſionär in Of: 
indien. Hier wird Deffen malabarifhe Grammatik angezeigt. 
Er flatb 10. Feb. 1719.) Herrn Ziegenbalgs Gefpräche mit den 
Malabaren find fonderlich lefenswürdig. 





(Bezieht fid) auf die Schrift: Réfutation d'un nouveau Sy- 
sième de Mélaphysique proposé par le P. M. (Malebranche), 
Auteur de la Recherche de la Vérité. à Paris 1715) Die Wis 
derlegung des Diallebrande geht zu weit, bürbet ihm Irrthümer auf, 
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baron et micht gedacht, und verwirft oft, was zu loben. Es ſcheint 
viel bon Leibenfchaften mit umter zu laufen. 


(„G. G. L. de Origine Francorum Disquisitio. Hannove- 
rae 1715. Der Herr Geh. Rath Baron von Leibnig folet die Franz 
fen aus Dennemarf ber, und gründet (id) auf eine Stelle des Geo- 
graphi Ravennalis L. T. c. 11.) Die Franfen werden von dem 
Autore der Schrift de Origine Francorum nicht cigentlid ous Deus 
nemark, fondern bon der Nachbarfchaft der Dünen an der Oftiee, zwi⸗ 
fchen der Giber und Ober, hergeholet. Er gründet fid) nicht nue auf 
den Anonymum Ravennatem, fondern auch auf Ermoldum.Nigel- 
lum; weiſet aud). ferner, wo fie Legem Salicam gemadyt, nemlid) an 
der Cale in Franken, allda das in der Prefatione Legis erwähnte 
Salagau aus uralten Diplomatibus angeroiefen wird. 


GE —— 


| Zufällige Gedanfen von Erfindung nützlicher Spiele, - 
aus deffen mündlicher Unterredung aufgezeichnet von. 
. S. 5. F. (Zeller.)’) 


Ludus non inulilis excogitari posset, quem appelles Indum 
provisionis, das Epiel der Vorſorge, vel ludum accidentium, 
bas Spiel der Sufále, „Wenn das gefchiebt, was fünnte fid) zutra⸗ 
gen? 3. €. Hans (e$t Das Glas an, was fünnte fid) zutragen? 


*) Feller monum. inedit. No. X. — Diefe geiftreichen Bemerkun⸗ 
gen fcheinen wirklich von Keller aus emer. tintertebung mit 2elbnig, welcher 
er, vieleicht als dritter, nur zugehört hatte, nad) ber Erinnerung aufge 
zeichnet zu fein, und baber das wunderliche und barocfe Durcheinander⸗ 
wilden von Deutſch unb Latein, ba man bed) nicht aunehmen faun, baf 
Zeibnitz bald deutfch, bald fateini(d) gefprochen babe; zumal ba bie zweite 
Hälfte diefer Bemerkungen fait ganz lateinifd) ausgearbeitet iR. Da bier 
der Gebanfe alles ift, was ung intereffirt, fo flanb dem Herausgeber dies: 
mal um fo mehr frei, dies Ins Deurfche Überfegt wiederzugeben, als Dutens 
das Blatt gan ins lateinifche übertragen bat, welches fpäter Herder (Briefe 
jur Beförderung der Humanität. Nr. 45.) ins Deusfche (mit einigen Aus: 
Iaffungen) zurücküberſetzt bat. 
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' Multa cadunt inter calicem supremaque labia. BHespend. Des 
Glas kann ibm in der Sand brechen; er faun ben. Schiucken been: 
men oder eine Krankheit, Schreden u. f. w. Eine Kugel faux des 
Glas treffen, eine Kugel fann ihn treffen. G6 Tann etwas berunte 
fallen. Der Boden kann brechen. Ein Erdbeben fann fommen C 
Comet könnte unfere Erdfugel im Borbeygehen treffen, mie bie Ge 
lehrten Weiber beym Moliere beforgen. Der jüngfie Tag kann fee 
men u. f. w. Weilen e$ zum Theil Generolia und zu vielen zu ap 
pligiren, müßte ein Geſetz fepn, daß folche bey einer neuen Ftage nicht 
wieder zu gebrauchen, oder man fônnte bie Generalia gar aucſchlie 
fen. Posset et lex addi ludo, ut casus lantum afferantur, qui 
possint caveri salvo actu; Remedium esset vel a dicente vel 
a vicino. 3.€. Es fann eine Kugel fommen; Ergo vicinus: wei 
darvon íff gut vor dem Schuß. Es fann was herunter fallen; ergo 
bibat sub dio._ 

Man hatte vormals ein Spiel, da man fragte, woran ißs 
Stroh gut: qui est ludus effectuum, latine appellare pes- 
sis, Cui bono? Galli fortasse dicerent, à quoy bon? ut in 
illa cantiuncula: ° 

à quoy bon, 
tant de raison, 
dans le bel âge? 
à quoy bon 
tant de raison 
hors de saison? 

*)€in jeder der SRit(pielenben mußte einen neuen Oebrand des 
Strohs (agen; und wenn er e& nicht fonnte, wurde er beflraft und 
endlich fchloß man einen Kreis, bis entweder der Stoff erfchöpft mor, 
oder man derfelben Frage überdrüffig mar. Daß Dies Spiel bie 
Geiſter anrege, iff offenbar, und bof babet das Ernfle zum Guten 
führe, ift. Mar, wie e$ im Gegentheil Doffen giebt, welche Graf 
zum Schlechten führen. 

Es fünnte aud) «n Spiel der Urfachen (ludus causarum) 
ober der Mittel erfunden werden, 3. €. „Womit fann man fdhreiben? 
Resp. Mit Dinte, mit Ruß, mit Roble, mit Kreide, mit Waſſerbled, 
mit einem Griffel, mit ſteinern Buchſtaben, als in Mufivié etc."**) 

€$ giebt aud) ein Gedädbtnif : Spiel (memoriae ladus), 


*) on bier ab bei Zeller Inteinifch. 
°°) Die Ichtern Morte (inb aud) bei Seller beutfch. 
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daß Wort für Wort etwas ſchwer Auszuſprechendes gelernt werde, 
indem das Aufſagen theilweiſe zunimmt, wie in jenem „da koͤmmt der 
ſchwarze, kurze, runde, bunte SRann."*) Und ich zmeifle nicht, daß 
viele neue Spiele ausgebacht werben fónnten, um die Fähigkeiten bee 
Seele zu vergrößern und aud) felbft die Tugenden zu üben. Denn 
bey dem Epielen hat man einer geroiffen Mäfigung nôtbig, wie bet 
dem Königs: Spiele, wo der durch ba$ Loos ermählte Fürft Befehle 
giebt. Diefes follte man dem fehr vortrefflichen und finnreichen Weis 
gel für feine Tugend:Schule an die Sand geben.) — Soy münfdyte, 
daß dergleichen dem Comenius, als ev das Bud „Die Schule ein 
Spiel” berautgab, beigefallen mûre. 


— — — — 


Neue monatliche Unterrebungen. 1703. 8. 
Gandſchriftlich, aus Hannover.) 


G6 (ol zu Ball gedruckt (en, und der Autor vermuthet werden, 
fid ju nennen Gunbling. 

— Der Stylus if geiflig unb mit lufligen Einfällen gefpidet, bere 
gleichen man auch zu Zeiten bey bem Autore der aufgefangenen Briefe, 
fo ehemals die Novellen gefchrieben (Herrn Zenner), bey dem Uutore 
der „Staats, Lotterie” und Naifonnirenden Belt findet... Nur dies 
fer Autor dee Monatlichen Unterredungen fcheint mehr philosophico- 
theologus zu feyn. Bielleicht iff er Autor von der Wohlehrwürdigen, 
Grofachtbaren und Wohlgelahrten Metaphufica.” — Er fheint haupt 
fächlich bie Abficht zu haben, die Gelehrten und Univerfitäten, und nas 
mentlid bie, welche receptam philosophiam et theologiam treiben, 
durchzuziehen. Nun ift nidt ohne, daß es dicfelben zu Zeiten verdies 
nen, bod) geht man (bünft mich) zu weit hierin, und indem man bie 
Lehrer in Verachtung bringt, werden die Zuhörer von Fleiß unb Aufs 
merkſamkeit abgehalten: und da nichts Beffres eingeführt if, lernen fie 
nicht6 andere, als Spott und Verachtung, welches feine Kunft ifl, au 
gefchweigen, daß bie Recepta eben fo fehr nicht zu tabein, alé mans 
cher vermeynet. 


*) Das letzte wieber beutfdh. 
**) Weigel ift 1699 geflorben. Diefe Bemerfungen fallen bemnad) 
vor biefes Jahr. (Zeller ging 1698 vou Leibnik ab). 
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— Hernach giebt Cardenio einen Schul» Steetot. zu Leipzig. Wilke. 
Dre Neetor fireicht den Heſiodum treflich heraus; Œarbenio hält 
ibn für einen fchlechten Stümper, and Getardum Joannem Sof. 
(ium hält ee: pro scriptore locersm commaniem, ter andern 
Leuten, fo Subicium haben, vorgearbeitet. Allein daß Voſſius einer 
bee jubiciofeflen Leute geweſen, darf man Grotio fühnlich gfauben, unb 
kann fid) mit Recht über des Autoris judicium temerarium set 
wundern, der da dielmehr zeiget, Daß er «6 mit den faulen Gitümpern 
halte, die nicht arbeiten, und meynen, mit ihrem Judicio fómmm fie 
fid) andree Leute Judicii bedienen; aber bag ifl weit gefehlt bie nichts 
fun, verftehen auch felten etwas. Ich halte bafür, Geftobus (ey bod) 
zu ſchätzen, propter suam antiquitatem; aber daß man dergleichen 
Autoren, welche Andern die Bahn gebrochen, fpottet, ift nicht vernünf: 
tig, ob es (don Lucianus getban, deſſen Apologie der Autor madyt 
und nicht gefieben will, daß er ein Atheiſt. 





Aus bem Monatlichen Ausjnge. 


(Mélanges d'histoire et de littérature recueillis par M. de 
Vigneul-Marville. II. vol. 1700. Mai 1701.) P. 124. ifl et 
mähnet, bag ein eifriger Gartefianer dem Herrn Uutori gefagt, daß 
Mr. Baillet in dem Leben des Gartefii einen Fehler begangen, indem 
et. gefagt, e$ habe dieſer Philofophus in Holland eine Tochter mit Na: 
men Francine gehabt; weil dieſes nur ein Gedicht ber Feinde Cars 
tefüi voûre, fo von dem Automato bergenommen, welches er mit gros 
Gem Fleiß gemacht, um zu weilen, daß bie Beſtien feine Seele hät: 
ten, und nue moblengeridtete Maſchinen wären. — 

Weilen aus Driginalim von Eartefli eigner Sand gewiß, daß 
er eine Tochter gehabt, und man fonft verfichert, daß dergleichen au- 
tomatum Cartesii eine pure Fabel, fo fichet man daber, wie Fabeln 
entfliehen Pörmen, unb. mie, vermutbtid), auf dergleichen Weiſe bie Gas 
Bel von des Alberti M. redenden, durch Kunſt gemachten Sopfe, von 
einen feiner Admiratoren erbidtet worden. Die doctrina Cartesif, 
was bie Seele betrift, iff (don der Platonicorum geveefen, und feine 
Lehre von den Körpern if, was betrift bie Erklärung der Phänomes 
notum durch Figur unb Bewegung, von Democritos nue daß Cartes 
fiu$ anflatt der Atomorum, des Ariſtoteles SRepnung de divisibili- 
late continui in infinitum beybehalten. 
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— Der Zube oder vielmehr Atheiſte, deflen Huetius in praefa- 
lione Demonstrationis evangelicae ungenannt gebenfet, (ofl Bene: 
dictus Spinofa feyn, mit bem er viel zu Amflerdans umgangen. Der 
Herr Autor fagt, «6 fen gar nicht fo, daB Spinofa in Frankreich, aus 
Furcht in die Bafille geſetzt zu werben, geflorben fep, wie in Mena- 
gianis fiehet: (onbetn er (ey von dee Schwindfucht geftorben, bie ibn 
ganz außgegehrt gehabt. 

Diefe ganze Erzählung wird irtig fepn. Der Sere Bifchof von 
Avranche ift zwar in feiner Tugend in Holland gemefen, als er mit 
Bobarto in Schweden gangen, aber damals bat von Spinofa nodj 
niemand gewußt. Er bat aud) felbff, als er von Spinofa mündlich 
geiprochen, dergleichen nichts gedacht.) Spinoſa ifl nach Frankreich 
nie fommen, fondern Stuppe, der die Religion des Hollandois gefchrie« 
ben, bat ihn nad) Utrecht fommen laffen, zur Zeit da es bie Kranzos 
fen inne gehabt, aud) gemacht, daB er mit großen Herren geredet. 
Welche aber, wie Spinofa felbft erzählet, ihre Rechnung bey ibm nicht 
gefunden, indem fie vermepnet, er werde ihren freyen Sebenbandel gut 
beißen, und mit rationibué verfiärfen: ba er hingegen dafür gehalten, 
daß die Tugenden auch feiner Lehre nad) getrieben werden müffen. 








(Naudaeana et Patiniana. Mär 1702 I). Naudäus glaubt 
nicht, daß das Buch de tribus Impostoribus jemalé in rerum na- 
tura geweſen (tt). | 

Herr Elaudius Hardy feel., berühmter Juriſt und Geomelra zu 
Paris, bat dem etn. ©. 91. 2. ebmalé erzählet, daß ev es geſehen, 
in folchee Form des Druds, wie die Bücher dee Socinianer in pot; 
len. zu Rakow gedrudt. Weil aber fonft faft niemand was barum 
weiß, (o fiellet man e$ dahin, daß es ein Irrthum fey. GS fónnte 
endlich wohl aud) feyn, nachdem (o viel Weſens von dem Buch ge 
macht wird, ba einige böfe Leute (id) fo weit gemaget, unb. (6 ex 
post facto gefchmiebet. 


v— 





(Via ad Pacem etc. 1700. Rov. L)*) Gé ifl eine unmbgs 
liche Sache, zu einem Frieden unter denen, in ein und andern nicht 


*) Hier badjte Leibnig an feinen Umgang mit $uet, nachmaligen Bi: 
hof von 9(brandjet, in feiner Jugend zu Paris. 

**) Das Buch, bon welchem Leibnig fury vor beffen Erſcheinung, an 
Hablons ben 30. März 1700. Coben ©. 172.) im Boraus feine Mev- 
nung fagte. 
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Gberemfommenden Ehrifilichen Rirden zu gelangen, wenn man ven 
beiden Zheilen einander mit dem Kebertitel beichimpfet. Indem de 
jenige ein Ketzer if, welcher diejenigen Glaubens. Artifel, darauf sui 
Seligfeit berubet, übern Haufen flófet. Damit nun biefet fo ſchönd 
liche Beywort dem fomit aufrichtigen, nur in einigem Irrthum fire, 
ben, und body feinen folchen Cauptfebler kegehenden Meformirten mái 
mehr möge bengeleget werden, Diefes ifl, was Herr Abt Gakirtus in 
gegenwärtigem Buche fudet, und badurd ein großes Verhindernij 
der Vereinigung gehoben zu haben verfichert lebet. Er bebiciret b 
fes Wert Ihr Ehurfürftl. Durchl. zu Brandenburg, als welche ndá 
ibeen ruhmmürdigfien Vorfahren jederzeit die Ginigfeit zu befördern 
geneigt geweſen; und burd) freundliche Beredungen biejen. Zweck ja 
erreichen getrachtet. — 





- . - 


(Jani Templum Christo nascente reseratum ete. auctore 
J. Masson. Nov. 1700.) Es ifl bie Geburt des Herrn Eheifi mi 
fo vielen wahrhaftigen Mirakein begleitet, daß fie der ecbidyteten uw: 
derwerfe gar nicht bedarf. Doch haben bie erften Cbrifien eine große 
Menge von dieſem Schlage aufgezeichnet, tobutd) biefelbe nod) wie 
wunderbarer zu machen. Sierunter nun ift. aud) befindlich „DaB be 
der Geburt Gbrifti ein allgemeiner Friede in der ganzen Welt flocint 
unb der Tempel tes Sani zugefchloffen geweſen; “ David S3lonbrf, 
und vor ibm Kepler und Nualdus haben dieſes Gedicht (don gefchen, 
aber e$ nicht aus dem Grund gemiejen. Daher der Herr Moffen 
Gelegenheit genommen, alles grünblidy zu unterjadjen, die Falſchteit 
dieſes Mirakels an den Tag zu legen. 





| (Sermanni von ber Hardt Juris Judaeorum Canonica Pro- 

dromus, de Circumeisione. 1700. Zuli 1.) Es find bie alten 
Schriften der Hebreer, weldye annod) uns übrig blieben, wegen du 
großen Alters, und der weit entlegenen Derter, da fie gefchrieben, ſeht 
ſchwer zu verfiehen, menn. man nicht von ihren Sitten, Gebräuchen 
Meynungen, Eigenfchaften und denen Affecten der Morgenlaͤnder ti: 
nen guten Vorſchmack bat. Ob aud) gleich unterfchichliche gelchete 
Männer, das jüdifche Alterthum zu erflären, feinen Fleiß gefpart haben, 
fo finden tod) Me Nachkommen nod) immer etwas zu erinnern, dab 
bie Vorgänger nicht gefehen, ober nicht deutlich genug vorgetragen ha⸗ 
ben. Dabero wir dem berühmten Seren von der Hardt höchlich ver 
bunden feyn, daß er (id) über das Jüdiſche Jus Canonicum madm, 
unb zum Anfange beffelben uns bie „Befchneidung ber Juden“ gründ 
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lich erläutern wollen. Weil aus berfelbigen ein großes Theil ihres al: 
ten Juris publici, nemlich bie Prätenfion Abrahams und feiner Nach: 
kommen auf das Land Ganaan, zu fließen fcheint. 





— Julius Caͤſar Baninius iff der befannte Atheift, fo 1619 zu 
Soulouft verbrannt. „Es fcheinet, fein rechter Name (ey gemefen Lu: 
cílio Vanini, wie ibn denn bie Franzofen, fo dazumal gelebt, oft 
Lucilio nennen; er bat fid) aber aus Einbilderey und zur Nachäffung 
des Gcaliger, Julium Caesarem gefchrieben. (Sci. Sam. Parcke- 


. rum disp. 1. de Deo, sect. 26.) Grammondus nennet ibn aud) 


(l. 3. hist.) Lucilium. Daß fein Leben moraliter ziemlich) gut ge: 
wefen, will der Autor des Pensées diverses écrites à l'occasion 
de la Comête qui a paru au mois de Decembre 1680.°) ($.174. 
p. 537.) Was ihn möchte angetrieben haben, vor bie Atheilterey in 
den Tod zu gehen, führt der gelebrte Autor befagter Pensées ($. 128. 
p. 568. seq.) tetitláuftig aus. Meilen aber gedachter Cere. Autor 
dieſer Gedanken das Principium behaupten will, bag auch die wahre 
Religion felbft die Leute nicht beffer mache, fo läffet man 
folches babin gefiellet feyn." (1702. Mär). 


(San. 1702.) Seat Du Pin hat neulich 2 Theile der Biblio- 
thèque Ecclesiastique, fo von 1500 bis 1550 gehen, ediret, worin 
nen vom Seren Luthero und Galbino viel zu finden. Sn der Bor: 
rede des 2. Theiles verfpricht er, mit ebifien einen Catalogum uni- 
versalem omnium authorum et operum Ecclesiasticorum zu pus 
bliciren. Wenn er fid) in denen Sachen, bie Lutherum angehen, des 
unpergleichlichen Werks des Herrn von Seckendorf wohl bebienet, wird 
et viel Fehler haben vermeiden fónnen, denen die Ecribenten feiner 
Parthey unterworfen. 


(Metamorphoses de la Religion Romaine, par le Sieur 
Haymon. 1701.Mai). — Er thut dar, daß Scotus, Occam und 
Cajetanus geglaubet haben, e& (ey die Transfubflantiation nur bloß in 
der Kirchen Determination gegründet. Wir wollen jeßo nicht res 
ben von ben vielen Zweifeln, weldhe aus den Bedingungen, die das 
Missale haben will, ent(pringen, und machen, daß man faum entübrigt 
ſeyn fann, in Abgötterey zu fallen. In den Öffentlichen Gebetern fagt 
man bey ihnen: „Wir bringen Dir, Herr, Dein Opfer." Man bit: 





*) Pierre Bayle. , 
II. 32 
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tet auch darin, ,Daf fie Gott heilig machen molle, wie Die Opfer des 
Abele.“ Welches ganz nicht wehl gerebef. Dean man kann ja Se 
fum Chriſtum nicht (id felbften bringen, und fid unterfangen, itm js 
beiligen. 





u — 


(Hieronymi Catalogus Scriptorum Ecclesiasticorum etc 
recensuit E. S. Cyprianus. Guptemb. 1700). Es haben febr vide 
über bie Offenbarung Johannes biéputitet, welches wir bier überae- 
ben, und nur gedenken wollen, daß ber gelehrte Glorier zu Grenoble 
dem Herrn Burnet, Bifhofen zu Salisburp, ein 5 ober 600 Gabr 
altes Manuſcriptum gezeiget, bie Offenbarung mit Figuren vorfichen, 
worauf Aeſopi Fabeln, ebenfalls mit Figuren ausgeziert, gefolget. Bars 
aus cr denn gefchloffen, daß diejenige, welche Piefe zwei SfBerfe alfe 
veremigt hätten, allem Anfehen nad) eins vor fo glaubwürbig, als dus 
ander gehalten hätten. (Burnets Reiſebeſchr. p. 12.) 

— Gvprianus erzählet aus den Kirchen « Seribenten, tof £r 
monius feines Vaters Barddamis Lehren nad) ‚urems mai sons 
novarxois, Ders: und Mufifmaf, eingerichtet nad fingen leffen, und 
daß bie Eyrer nod) zu Sozomeni Zeiten nad) feinen Melodeyen ge: 
fungen. Wobey zu merfen, daß die Reber die Gefänge vor das kefie 
Mittel gehalten, ihre falſche Lehren bey den Pöbel und Frauensvolke 
beliebt zu mahen. — Der Syrer Ephraim, wie er (afe, taf feine 
Landsleute von des Harmonii lieblihen Weifen eingenommen  vearem, 
bemühte fid, ob er gleich wenig ariedjifd) fonnte, feine Stelobrpen zu 
lernen, und componirte darnad) die wahren Glaubensartikel. — 

„Dergleichen Töblicyes Vorhaben hatte auch der umvergleichliche 
Orotius, als er fein herrlich But de verilate religionis christianse 
M Hollaͤndiſche Verſe zuerft gebunden, damit e$ die Schiffer ifto 
leichter behalten und fi, in Converfation mit den Senden, deffethen 
zu ihrer Belehrung bedienen fónnten." 





« 

(Philofophifcher Feyerabend :c. von Chr. Frans Paullini. an. 
1701). Cap. XL. 11. handelt er von den Lababdiften. Er erin⸗ 
nett. dabey, daß man (agr, Cababie fen auf ber Adamiten Schwärme⸗ 
te femmen, und babe feinen Nonnen weis gemacht, feine Reden 
nadend anzuhören, dergleichen er ſelbſt aud) gethan haben folle. 

„Was von des fababie Wolluſt und Ueppigfeit, nie auch Hof⸗ 
fahrt, in feinen, von unterfchiedlichen, ungengnnten Autoren franzöfiich, 
bolländifch und teutſch gefdriebenen und 1672 publicitten, Leben fichet, 
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haͤlt der Herr D. Dieyer zu Hamburg in Mataeologia Labadiana vor 
Galumnien, womit ibn einstheils die Jeſuiten, die ev verlaffen, andern . 
theits bie Neformicten, welche er fcharf angegriffen, beleget. Ex bewei⸗ 
fet diefes aus einem Briefe des erm D. Spener6 und Collegio Ms. 
Stolbergii, der ba befunden: Labadeam magis probum in vita, quam 
doctum in Theologia fuisse. Arnold hat febr viel von ibm in der 
Ketzer⸗ Hiſtorie, unb Lohenſtein befchreibt ihn in feinem Arminio unter 
verdedten Namen fehr deutlih. (Jean de Labadin ift von ben Jeſui⸗ 
ten zu den Zanfeniften, bernad zu den Meformiten gangen, die er 
auch endlich verlaffen, und ob et gleich fid zu ihren Glauben befen: 
net, bod) vermebnet, bag. er von ihrer Communion abtreten müfje. 
Daß viel Gute$ an ibm máffe geweſen feyn, fann man daraus fchlies 
Ben, weil die berühmte Pfalz: Gräfin Elifabeth, Arbtiffin zu Hervorden 
fereobf, als bie gelehrte Schuemannin, ibn bochgefchäßet, und dieſe 
Fürſtin ibn mit feinee Gefellfchaft zu (id) fommen laffen: daß ce 
aber daben allzu bifig und einbilbevi(d) gewefen, aud) 
wohl mehr Eyfer, als Licht gehabt, zeigen feine Schrif⸗ 
ten." (gl. Leibn. Opp. V. 37). | 


(Dan. Eremitae Aulicae vitae ac civilis libri VII. 1700. 
Dec. 4700). Alle Quellen des Rheins heißen Rheine, welches der 
Autor vor einen allgemeinen Namen der Slüffe hält: weil Riin in 
alter celtiſcher Sprache fo viel als einfallen oder hinlaufen heiße 
und vielleicht von ter Griechen dev fließen, berfomme... er will 
doch eben Lipfii Meynung nicht verwerfen, der haben will, es heift 
Stein hier fo biel, a($ purus, weil die Teutfchen in dem Rheine bie 
unechten Kinder von den cchten durch die Eintauchung unterſchieden, 
daher ibn auch der Port Nonnus éxrpxiyauor genennet. ' 

„Daß die Seutfd)n im Nheine ihre Kinder probiret, befindet 
Secundo Sanceflotti in feinen Farfalloni degli antichi historici 
folfch, unb verwundert (id), bag Lipfius dergleichen behaupten mollen. 
Da, wenn (6 wahr gervefen, es Zacitus nicht würde verfchmiegen 
baben. Mir jcheimet es eine poeti(dje Redensart zu feyn, wodurch 
man bie Särtigfeit Ber barbarifchen Völfer befchreiten wollen: intem 
beym Virgilio eben dergleichen von den alten Lateinern flebet, und 
faget vielleicht Achillis Eintauchung in den böflifchen Fluß Citer 
nichts andere.” 


(Notitia orbis antiqui sive Geographia plenior elc. Christoph 
Cellarius... illustravi. MDCCE Juni 1701). Die Grdbe: 
32 * 


500 


fdyteibung bat eine unglaubliche Nothwendigkeit und Nußen in ber 
Hiflorie, und andern guten Wiſſenſchaften; fie if aber fo vielen Ber: 
änderungen unterworfen, baf man nidt zufommen fann, wenn man 
nur (bre heutige Befchaffenheit weiß, und etwa biefen oder jenen An: 
torem gelefen; fondern man muß aud) abfonderlih bie alte und mit: 
lere. Erbdbefchreibung wohl inne haben, wo man in den @cribenten 
alles recht verfichen will. Cn jener haben mir von ten Alten ſelbſt 
Strabonem, Pomponium Melam, €. Plinium Secundum, Claudium 
Ptolemãum, Itineratium Antonin, fo etliche dem Anthico zuichreiben, 
Gbaracmum Dionyfium, tie auctores Periplorum, Tabulam Au- 
gustanam, Pausaniae Periegesin Graeciae, Stephanum Byzanti- 
num de Urbibus eic. Son ben Neuern hat vor die alte Erdbe⸗ 
fchreibung Sorge getrágen: Philippus Gluverius in Germania, Italia 
und Cicilia Antiqua (in Italia iff er hernach von Luca Holſtrimo 
geholfen unb verbefiert worden), Hadrianus Valeſius in Gallia, Jaco- 
bus Palmerius in Graecia, und Andre in andern heilen. Alle diefe 
&cribenten find lobenswürbig, feiner aber iſt ohne große Fehler, umb 
alle zufammen find fie unvollfommen. Daher bie gelehrte Welt bem 
berühmten Herrn Drofeffor Eellario unendlich verbunden iff, daß er, 
wie in andern, alfo aud) in biefem Stücke, eine fo nüßliche Gorge 
vor fie getragen, und nad) Sufammenbaltung aller benennter Gris 
benten und andrer alten Gefchichtfchreiber, und berofelben genauer Uns 
terfuchung uns ein völlig Syſtema geben, und mit fo accurat: unb 
zierlich gemachten Land Karten bereichern wollen. — 





— — — — 


(Juli 1700). Zu Dresden if der Herr M. Jehana Gottlob 
GSeebiſch, nachdem er aus Frankreich wiederkommen, in Ueberſetzung 
der raren Geographie des Arabers Abulfebä befchäftiget, bie er aus 
einem Eodice MSTO. der Königlichen Bibliothek zu Paris akgefchries 
ben. Er würde aber die Liebhaber der Geographie fid) fehr verbun⸗ 
ben machen, wenn ev accurate, auf Des Abulfedä Bud gerichtete 
Karten, und aus andern arabifchen Geographis genommene Grfläruns 
gen binzufügfe. Denn man findet von der alten Geographie bey den 
Europäern got wenig, dahingegen damals die Araber in dergleichen 
Wiſſenſchaften fid) treffid) fehen laffen. — (San. 1701): Im Jui 
wo vom Abulfeda gehandelt wird, iff zu bemerken, daß fon der be: 
rühmte Schieardus denfelben herausgeben wollen, und eine versionem 
tumultuariam, (mie er fie genennet) bereits verfertigt gehabt, fo auf 
des Herrn G. R. 2. Beförderung vor Jahren in die Königliche Frans 
zöfifche Bibliothek Fommen. Es Bat der "gleichfalls berühmte Kerr 
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Therendt, che er nod) Bibliothecarius Resius worden, dergleichen 
auch vorgebabt. 


. 








(Februar 1700). Der Staats: Secretarlus Billeroi hätte ef: 
fentlich gefagt: „Die Intention großer Herren und ihrer Staats: Bes 
dienten fen nicht und dürfe auch nicht an die Untafchrift, wohl aber 
die Unterſchrift an derfelben Intention gebunden ſeyn.“ Ich glaube 
aber ficherlih, Daß die meifleu. Zürften und Herren ihre Zractaten 
nicht anders, alé dringender Noth halben brechen, und aud) die Bar: 
baren felbft (id an Diefelbe binden; daB alo aus ein oder andern, 
nicht allzu rechten Grempel, feine Regel zu machen. 

(May 1702). Aus Bergleihung der lithauiſchen und rufs 
fifden Sprache fichet man, taf beyde einander etwas verwandt, 
und -Töchter der flavonifhen Sprahe feyn; aud) daß bie Lit 
thauer von den Hochteutfchen viele Wörter, infonderheit der Aem⸗ 
ter, und aus Deutfchland empfangenen Sachen fihuldig fepn: taf in: 
gleichen auch etliche lateinifhe Wörter (id) im Lithauifchen befinden. 





(Dee. 1701 p. 33.). Von den Reliquien des Nadegafles, 
fo man zu Gadebuſch zeigen will, redet Herr Maſius (Antiquitatum 
Mecklenburgensium schediasma 1700) feft zweifelhaftig. Indem 
man ba feine fione auffjebet, ba bod fein Alter gebenfet, taf er 
eine Krone (wohl aber einen Adler) aufgebabt. Mir fält ein, bag 
ich efmafé von diefen Reliquien einen genauen Bericht eines Gelehr⸗ 
ten gelefen, der, nad) langer Betrachtung diefer Krone — fie vor einen 
alten Zenfter- Rahmen gehalten. 





(October 1700). Su Samburg bat Herr Peter Ambroflus 2e6: 
mann den bitten. Theil feines igtherrfchenden Europa public 
gemacht. Es erfchienen darinnen bie Kranzöfiichen Familien gar ac 
curat unb bis auf igige Zeiten ausgeführe. Er bat ebenfalls bie 
Sochgräft. Familien in den Kayſerl. Erblanden darein mit Fleiß au: 
fanmengetragen und vollfommen darzuftellen (id) bemühet — wofern : 
man etwas vollfommen nennen ann, das alle Augenblide der Der: 
änderung unterworfen. Es iff aber fonderlih zu loben, daß bet 
Sere Lehmann in ben Moscovitifhen Familien das Eis brechen, 
und von denfelben uns zuerfi einen Vorſchmack geben wollen. Denn 
ob fie gleich io nod) etwas raube ausfehen, fo fann bod) mit der 
Zeit alles beffer ausgepußet werden. Sonderlidh wenn Ihr. Gjaati; 
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(den Majeftät Sorgfalt auch bermoleng, auf unfrer Teutſchen Unge: 
ben dahin gehen follte, daß Die in bero Reich gefcifene Kameilien m: 
terfuchet und in gute Nichtigkeit gebracht würden. 








(Sen. 1702). Her Abt Solemont mil les Elémens de 
l'histoire fabuleuse in den Drud geben. Wobey zu wunſchen wäre, 
daß man fid) mehr bemübete, als bisher gefchehen, ns Sabre, fo in 
dergleichen Fabeln enthalten, von dem Zugedichteten zu unterfcheiten. 

(Josephi Pitton Tournefort Institutiones Rei herbariae MDCC. 
Febr. 1701). G6 bat der Herr Tournefort auf Befehl Ihrer Königl 
Majeftät von Aranfreich vor einiger Zeit die Alpen und Pyrenãiſchen 
Gbürge, wie aud) Spanien, Portugal, Brittanien und Holland durch⸗ 
reifen, unb ber Pflanzen Arten, Geflalten und Kräfte unterfuchen 
müffem. Und weil er auf diefen feinen Reifen nicht wenig Nutzes 
gefhaffet, els hat er ferner auf Befehl des befagten hoben Patente 
ten in bie entlegene morgenländifche Theile der Exben gehen müſſen 
Ebe er (id aber vorn Jahre auf Den Weg gemacht, bat er dieſe⸗ 
Merk erftlich ausfertigen und Ihr. Könige. Maj. bebiciren wollen. 

— Gr handelt (p. 44) von ten berübmteften Gärten, barinnen 
Profeffores, die Botanic zu Ichren und in Uufnabme zu bringen, ge 
balten werden, als Der zu Padu, SDiía und der Königliche zu Paris 
find; wobey et auch Die ſonſt notabeln Garten. in Stalin, Grenf: 
ted), Zeutfchland, England, Golland u. b. m. nicht vergiftet. 

„Der in Leipzig fonft berühmte Matbsberr und Kaufmann Bofe, 
fo 1700 den 23. Auf. verfiorben, und fonfl, wegen feiner ſonderlichen 
Wiffenfchaften in ber Arcjitectur, in des Hr. Leenb. Chriſtoph Sturms 
Debication, fo dem S3udje Sicil. Goldmanns von der Ardhirectur vor: 
gefeet iſt, (ehr gerühmet wird: der, (age ich, bat euch in feinen 
trefflichen arten vor Leipzig die rarefien ausländiichen Pflanzen zu 
baben fid) bemũhet, wie bie bezeugen werben, fo ihn vor hiefen be: 
ſehen. 0 __ 

Die Wurzeln und Blatter zu conferires, hält er nicht für fiber, 
weil fie nicht fo großen und gleichen Unterſcheid, als die Gonjugirung 
der Blumen und Früchte an die Hand geben — „Es Hi aber ge 
wiß, daß eben bie Schwierigkeiten, fo der Autor bey den Warjeln 
findet, aud) auf gewiſſe Art bey den Blumen (id) hervorthun, mean 
man bie Sache genaue anfickel." 
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(Commentalio de Acidalis Piermontanis, auctore Joanne 
Reiskio. Juli 1700). Es ift eine ſchwere und verwirrte Sache, 
ben Uriprung der Nominum propriorum zu unterfuchen: weil Dergleis 
en Wörter unendlichen Veränderungen unterworfen find, und man 
alfo nad) vielen Kopftrechen bod) nichts anders, als Murhmaßungen 
berausbringen farm. Weunn ich gegenmärtige Derivation anfehe *), 
fo gerathe ich in einige Zweifel, Die dieſelbe nicht allzuwohl zu billis 
gen fcheinen. Denn ich fann nicht recht (een, ob Garolue M. einige 
franzöſiſche Grafen bier eingefeßet, oder mad) geendigten Gachfens 
Ariege gelaffen babe. Zum wenigfien ift. glaubwürdig, tafi, menn 
Earolus M. bie Cade bey ihren alten Geſetzen gelaffen (rie fol 
es alle alten Scribenten bejaben), fo werde er ihnen aud) Landes 
leute vorgeſetzet haben, dieſelbige Geſetze recht zu beobachten. Geſetzt 
aber, man hätte in Sachfen franzöfiiche Grafen verordnet, fo weiß 
ich bod) eben nicht, ob fie ihre unbefannte Sprache demen teutjchen 
Dertern haben auflegen dürfen, indem Garolus M. felbff, wie arg. 
Freherus in einer fonderlihen Oiffertion bewiefen, teutfch geredet, und 
bie auf feinen Befehl erbauste Dertee mit teutichen Namens belegen 
faffen, als Heriftall sc. Zudem wurden damals die Graffchaften nicht 
erblich, fondern nur lebenslang beje(fen, und nennete man fie niemals 
mit einem gemiffen, von Geſchlechtern, Städten, oder anber6 woher 
genommenen Namen, fondern fie bießen Comilalus Henrici, Ari 
bonis, Ottonis ete. nad) bem Taufnamen des regierenden Grafen. 
Wenn aber Liefer gefiorben, fo wurde der Grafihaft von feinem 
Nachfolger ein anderer Nane bengeleget. Diefer Urſachen halber wäre 
vielleicht nicht ungereimt, Piermont von Baramunda herzuleiten. Denn 
der Bucbftabe a wird in nominibus propriis öfters in c verwandelt 
fid) finden, Daß e$ al(o beym D Scaten, in einen Dipl. ums Jahr 
4144 fubtilitee Peremont, und nachgehends, da (id) der Dialectus 
verändert, Pirmont geheißen. In der Schreibart beg P. Schaten 
ift notabel, daß e nue mit einem einfachen R gefchrieben verbe, ba 


es fonft, menn es von pierre berfommen follte, ein Doppelt B. (en 


*) Reiske leitete den Piermontfchen Suuerbrunnen von dem alten 
Schloſſe und ber Grafídaft Piermont Der, und meinte, baf bie Grafen 
biefes Stammes bon Carl bem Großen aus Frankreich dorthin gefegt mor: 


ben. „Und es fhelnet der Name Piermont feibft franzöfifch zu klin⸗ 


gen, daß es alfo auf Teutſch Steinberg hieße. Es Haben biejenigen nn: 
recht gerathen, welche fagen, e& babe vor biefem befagter Drt Baramunda 
geheißen“ 1. Hierauf bezieht ſich Leibnitzens Aumerfung. 
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müßte. So fiehet aud) daſelbſt in der legten Sylbe wicht Mont, fer: 
dern Munt, welches das lateinifd (id) endende Munda if, dergleichen 
Zerminatien fehr viele teutfhe Städte haben. Doch id) gebe bia 
vor nidjté, als Muthmaßungen aus. 








(Cheveraeana ou diverses Pensées etc. par M. Chevreau. 
MDCC. Auguſt 1700). Aus des Serra Cherreau erflen Theile if 
endlich nicht zu vergeffen, bap er in felbigen der Deutichen insgejamt 
löbiih unb der Wahrheit gemäß gebenfe: und höchſt rühmlich rer 
von den Braunfhweigifchen und Lüneburgifden Höfen, bm 
$vod) » Seelig verftorbenen Churfürften und der Durchlaunchtigen 
Verwittweten Churfürftin, deren Begierde zus mahren Weisheit 
von folher Größe iff, Daß es das Anfehen gewinnet, ale heben 
Sie fid) bet von Gott verlichenen Gobeit nur blos zur Aufnahme 
und Vergrößerung bderfelben. Ar. Ebevreau fann hiervon einen glos: 
würdigen Zeugen abgeben, als welcher, nachden er aus ber Könige 
Ehriftine Dicnflen gegangen, (id) an dem Sanoverifchen Hofe, be 
dem Hochfeel. Herzog Zohan Friedrich, eine gute Weile in Smfa 
aufgehalten. Bon dar ift er bernad zu unferer jebigen Durchlauchtigften 
Berwittieten Churfürftin Seren Bruder, damaligen Ehurfürften in M 
Pfalz, kommen, und ijf bey ihm in nídjt geringen Anfehen geweſen. 
Endlich Bat er (id) wieder in Franfreih gemacht, da ibm ré Doc 
de Maine, eines natürlichen Sohnes des Könige von Frankreich, Ur 
teeweifung anvertrauet worden. Biele (djóne unb mit beiffamen 96b 
ren angefüllte Briefe, die er an biefen jungen Herrn gefchrieben, And 
in feinen vermilchten Werken, deren wir oben gedacht, zu finden. 





(Histoire de Guillaume Ill, Roy d'Angleterre. à Amsterdam 
1702. Nov. 1702). — Diefes einzige aber bringet mir nicht get 
Berwunderung, daß, ba er ber Belagerung vor Trier und 
bey der Conzer Srüffen gedeufet, er alle Ehre berfeiben bem 
Herzog von Lothringen allein sueignet, und der ewig denkwürdigen 
Thaten, fo die Durchlauchtigften Herren Gebrüdere, Ehurfürft Erneh 
Auguf, Glorwürdigften Andenfens, und Herzog Georg Wilhelm 
zu Braunfchweig und Lüneburg, damals verrichtet, fo gar nicht M 
wähnet, ja fie nicht einflen nennet, ob gleid) bie Ehre dieſes Siege 
und Eroberung der Stadt Trier Ihnen am meiflen zuzufchreiben, auf 
der Marſchall de Crequi (id) Ihnen gefangen gegeben. *) 


*) Damit vgl. Erfier Band €. 340 — 344, 
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(St. 3. Pauflini Anmuthige lange Weile re. 1703. Dec. 1703). 
N. CIIL handelt e vom neugeftifteten Eoangelifchen Jungfern⸗ Riofier 
zu Saltbalum be Molfenbüttel, welches Herzogs Anton Ulrichs 
Dirchl. im Vabr 1701 gefliftet haben. — Auf denen Geburtstagen 
beyder hochgedachter Hochfürſil. Durchl. Durchl. foff ihnen (der Dos 
mina, der Priorin und ben Riofterjungfern) eine SRabfaeit von bem 
Pächter oder Berwalter zu Salzthalum gereichet, und ihnen vergönnet 
werden, einen guten Freund oder Zreundinn jede, der Domina aber 
deren zween mit einzuladen und mitzubringen. Welches in Wahrheit 
eine recht fürfiliche und großmüthige Verordnung ifi, infonderbeit zu 
Diefen Zeiten, da man vermehnet, e$ gehöre mit unter die alte Diode, 
etwas ad pias caussas, ober dergleichen geiftlihen Stiftungen, zu 
vermachen. 








(M. Samuel Großes, Gymn. Gorlic. Rectoris, dreyfache 
Sorgen: Probe, das ft, drey befondre Sxchaufpiele ꝛc. 1701. Tan. 
1702. VHL). Diefe drey Schaufpiele bat Herr Großer zu feiner 
Untergebenen nübliber Uebung gefchrieben; daher denn die Vielheit 
der in felbigen erfcheinenden Perfonen, fo wider der Alten und vore 
nehmfien Neuen Beobachtung ift, (id) leicht entſchuldigen laͤſſet. Die 
Schreibart ift. flüffig und wohl eingerichtet: nur hat man bisweilen 
in Gebraudung einiger franzöfifhen Wörter, der heuti⸗ 
gen, wiewohl für unfre Mutter: Sprade nidt allzuvors 
theilbaften, Mode flatt gegeben. Die bin und wieder vorfoms 
mende Berfe find wohl gemacht, unb zeigen, daß Herr Großer ein 
gutes Pfund in der Zeutfchen Zicht:Kunft erhalten. Sonderlich läßt 
fit das andere Schaufpiel, fo auf den lebten Krieg und darauf er: 
folgten Ryßwickiſchen Frieden, unter vertedten Namen, gemacht, „Eus 
ropens Krieges: Loft und Friedens⸗Luſt“ titulirt, unb in lauter Verſen 
finnreich abgefaffet iff, wohl und mit Vergnügen lefen. 





(Auguft 1700). — Sd) habe felber in Mr. Menage lateinifhen 
Derfen angemerkt, daß er aus den Griechen und Italiänern Die fchön: 
fim Gedanken angebracht, und biefe& auf fo eine Weiſe, daß man 
gefiehen muß, er babe fit durch die artige Worte, bie er fremden 
Gedanken umgegeben, diefelbe zu eigen gemacht. Daher ich aud) 
glaube, e$ hätte Niemand beffer von Furlis Poëtarum, alé er, (drei 
ben fónnen, wenn er das Leben gehabt, feinen Verſprechen dieſerwe⸗ 
gen nadaufommen. Dean muß übrigens geftehen, daß in gründliche 
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Gelehrſamfrit, verwunderungswũrdiger Beleſenheit und Wiſſenſchafſt in 
vielen Sprachen biehero wenig feines Gleichen geweſen. 


(März 1701). Des berühmten Dern Schurzfleiſch Poëmata 
Graeca et Latina (oen unter der Dreffe febn: mie auch des gelehr⸗ 
ét Roctoris emeriti an der Schule S. Zhomä zu Leipzig, Des 
nt Herrichenii Graeca. carmina zum Drude au(ammengeleien 
werden. Gewiß wenn der große Scaliger nod) lebte, fo bátte Der 
letzte (id) eines guten Urthels von ihm zu erfreuen, und würde er ohne 
Hweifd, mie er dem Homero Rhodemannum, alfo Anacreonti erri 
denium an bie Seile feben, und ibn vor „antiguis Poelis parem“ 
erklaͤren. 











Gabinie, Tragédie Chretienne, à Amsterdam 1700. (Au⸗ 
ouf 1700). Der Berfertige dieſes Trauer⸗Spiels iff Mr. Brueys, 
weiland. 90boocat zu Montpellier, welcher im Anfang die Huguenotiſche 
Meligion: veider einen berühmten Prälaten der Römiichen Kirche vers 
fachten,*) hernach aber (id) ſelbſt widerleget und bie vorhin vor unrecht 
erfonnte Parthey ber. römiichen Religion angmemmen. Sn biefens 
Zrauerfplel fieflet er die unter den graufamen Verfolgungen aufwach⸗ 
fende hrißliche Religion dar, und hat bie Invention, mutatis mutan- 
dis, aus einer lateinifchen Sragébie, weiche Adrian Gourdain, ein es 
fuit, zu Paris 1654 drucken laffen. Der Autor der in Holland ben; 
gefilgten SBorrebe mepnet, e$ babe der Cere Brurys in Berfertigung 
derſelben wieleicht ned) einige Gedanken auf feine vorhin gewefene 
Brüder, die in Frankreich anjeße äußerfi verfolgte Sugurnotten oder 
Meformirten gerichtet, und in vielen auf fie gezielst. Das Berbot, 
welches wider diefelbe in Frankreich ergangen, ſcheinet dieſe Muthma⸗ 
$usg einigermaßen zu beflätigen. 





(Gerardi Joannis Vossii Opera, in sex Tomos divisa. 1695 
—1702). Mas Gerb. Sof. Voffius vor ein gelehrter und viel voiffen: 
der Mann geweſen, bedarf keiner Worte viel, indem folches feine gründ: 
liche Schriften zur Genüge bartbun, als welche nicht, mie i&t bie meis 
fin Bücher, uad) der Moden, fondern auf die Dauer, und in ficten 


*) Hier wird ber berühmte Jac. Benign. Boffuet, Biſchof zu Gontem 
gemelnet, beffen Bud) er miberleget untern Zitel: Réponse au livre de 
Mr. de Condom, iutitale« Exposition sur les Matières de controverse 
à Amsterdam 1672. etc. etc. (%nmerf. von Leibnik). 
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Abgange zu bleiben gemachet find. ZA baber zu fobm, bof dis Hol⸗ 
länder diefe herrliche Sachen, ba fie rar werben wollen, wieder ber: 
vorgefuchet, unb. in eins zufammengetragen, 








(8. X. Paullins Poetiſche Grfllinge u. f. v. Ort. 1702). — 
P. 45. bat et etlide Unmerfungen von der Ginbifbungefraft beo 
Schwangern, wobei er, aus Bartbclini cap. VI. hist. 61. gebeufrt, 
baf ein Weib in Franfreich vor etlichen Fahren aus bloßer Ginbilbung, 
oue einiges Zuthun eines Mannes, einen Sohn geboren babes: weckte 
vermeyntliche Geſchichte man aber füglicher zu denen Fabeln zählet, 
weil e& wohl che gefchehen, ta Weibs⸗Perſonen unwiſſend gefchwäw 
gert worden. Eod. widerräth er mit vielen wichtigen Gründen, bie 
Kinder nid von Ummen aufjáugen au laflen. 


(Pensées ingebienses des Pères de l'Eglise par le P. B. 
Quui 1700). Der Galant: Gelehrte Pater Dominicus Bouhours 
il aus bet. Societät Jeſu zu Paris. — Wegen des großen Fleißes 
ben er auf Aufputzung der franzöfichen Sprache usb Porfie gewandt, 
baben viele ibn verläumdet, und gefagt, ev habe bie heitwilchen Autores 
und Porten mit größern Eifer, als die Bibel gelefen, wie er folches 
felbft erzählet, und fid) deswegen tedytfertiget. Die Unterredungen des 
Ariſte und Gugenii, darinnen er die frauzdfiihe Motion auf alle 
Weiſe erhebet, hingegen alle andern, ſonderlich die Teutſchen, aufs due 
ßerſte verachtet, und ihnen den ſcharfſinnigen Verſtand ganz und gar 
abfpricht, haben vielen Gelehrten bie Federn gegen ibn geſchärfet. om 
berlid) bat der berühmte Herr Sy. F. Cramer an den feel. Fr. Beneb. 
Carpzow cine fchöne Epiitel deswegen gefchrieben, und untern Zitel: 
Vindieiae nominis Germaniei contra quosdam obtrectatores Gal- 
Jos, zu Berlin 1694 in fol. druden loffen, die in Holland in Bvp 
wieder aufgeleget, und mit einem fiberaus artigen Epigrammate auf 
den P. Bouhours vermebret if. Der franzöfiiche Autor Des Senti- 
mens de Cléanthe sur les Entretiens d'Ariste et d'Eugéne if 
felb deswegen übel auf ihn zu ferechen, wie aud) M. Gbevreau in 
feinen Pensées. oh. Braunius bat in au eigen Eapikel de Baheu- 
ri (tie er ibn unrecht nennet) Galli ignorantia et maledicantia 
bie Teutſche wider feine Verläumdungen verfochten. (cf. Leibn. Ope. 
V. 190. 306. und oben ©. 485.) 


(Les hommes illusires peudant le XVIL siecle, par 
Perrault. 1700. Decbr. 1700.). Der trefflihe Port, Ich. Bart. 


# 
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Santolius (Ganteuif), Canonicus Regularis S. Victoris, welcher 
bie finnreichen Weberfchriften auf alle Brunnen zu Paris und die fchöns 
Ben geiftlichen Licder gemacht, ifl im Sabe 1697 den 17. October an 
der Kolik in Bourgogne verfchieden.) „Es if am Santolio fonder: 
lid) zu (oben, daß et denen heidniſchen Zabeln und Namen der Göts 
ter in feinen Gedichten feine Statt mehr gegeben, nachdem er gefeben, 
daß nichts dahinter (ey, und fie einem Chriften nicht wohl anfieben, 
auch die Natur Moterie genug zue Autzierung eines Gedichts an 
die Hand gebe —“ 

Franciscus Pithoeus, Ubvocat des Parlaments, bat zuerfi bie 
fhôn gefchrichenen Fabeln Phädri, aus dem MSTO. ans Licht ge: 





bracht. 

„Es feblet nod) Unterihieblihes in Phäbri Kabeln, wie befannt. 
Gonberlid) muß eine Fabel drinnen gewefen feyn, in reelcher bie Bäume 
mit einander geredet. Denn Phadrus entfchuldigt ausdrüdtich in der 
Vorrede: quod arbores loquantur, welches fit bod) im ganzen 
Phaͤdro nicht findet. Der berühmte Marqu. Gudius fol, nad) dem 
Bericht eines vornehmen und gelehrten Mannes, biefe und noch zwey 
andre ungedrudte Kabeln Phädri in einem alten DRunufcripto ents 
dedet haben. 





(San. 1701). Der Herr Perrault übergehet, mie Santolius mit 
den Zefuiten zerfallen, weil ev in geroiffen Berfen von Arnaldo rühm⸗ 
lid geredet, und wie er6 bernad) mit den fogenannten Zanfeniften ver: 
borben, als er es entfchuldigen veoffen. 





— Die Politici verachten die Phyſicam, ba bed) der Reichthum 
eines Landes und des Seren, ohne Befdnverung der Untertbanen, Daran 
hänge. Mer das Vüchfen: Pulver in Secreto gehabt hat, der hätte 
baburd) Herr der Welt werden fónnen,— Der Magnet bat die neue 
Melt entdedet. Wer hätte gemeynt, daß geringe Erperimenta, darauf 
die Druderen gegründet, fo große Dinge in der Welt verrichten wür⸗ 
den, baturd) man anito Anderer Wiffenfchaft leicht Iernen, feine leicht 
gemein machen, feine Unſchuld retten, und neue gute Lehren einführen 
fann? Wer bitte follen meynen, daß man burd) Schleifung eines 
Glafes das Innere der Natur erkennen, auf unglaubliche Weite fehen, 


*) Die graufame und Mägliche Tobesart Santenile zu Dijon erzähle 
@t. Simon in feinen Dentwürdigkeiten. 
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ein Feuer aus ber Sonne zu wege bringen fónne, fo afles chymiſche 


üũbertrift? — (1701. Mär. ©. 8.) 





(Vitae Clarissimorum in Re Literaria Virorum. Yuguft 1702.) 
Danieli Senifil Syınbolum war: quantum est, quod nescimus? wel⸗ 
es fatal zu ſeyn fcheinet, weil er im Alter dermaßen das Getáde 


nif verloren, daß er faf alles vergeffen, was er vorher fludieret gehabt. 


„Eben dieſes iff auch dem berühmten Zuriften, Philippo Decio 
begegnet, welcher, ob er wohl 65 Jahr die Jura gelebret, bat er zus 
legt (id) faum eines Legis Romanae erinnern Fônnen. So ging e$ 
aud) Francisco Barbaro, und Trapezuntio, welche zuletzt alles Gries 
chifche und Latein vergeffen. Der berühmte Orator Meſſala Cervi⸗ 
nus bat nad) Plinii (Lib. VII. cap. 24. Hist, Nat.) Yusfage feinen 
eignen Namen nicht gewußt. Nicht viel beffer erging es Orbilio 99a. 
gafo, fo aud) fein Gedächtniß gänzlich verloren, welches ebenermaßen 
Rob. Petrus Titius erfahren müffen. 





(Tan. 1701. Ueber. Paullini's Verſprechen „eine vofifiänbige, or: 
bentlid)e Bauern: Yhnfic herauszugeben.) Unter biefen Dingen befins 
bet fid) oft viel Gutes, gleichwie in M. Johannis Prätorii (der durch 
feine Ehiromantica, Bledsberg, Rübezahl und dergleichen befannt) von 
ibm fogenannten Philofophie der Weiber. Cardanus befennet, 
daß er von alten Weibern, Bauern und dergleichen ungelehrten Leu⸗ 
ten viel erlernet. 

— Henrieus Stephanué ifl wegen feiner Apologiae Ierodoti aud) 
in Effigie zu Paris verbrannt worden. Wie bie Erecution erging, 
tefle er eben über die Alpen in der Schweiz, und fchrieb daher an 
gute Freunde aus Scherz, er habe fein Lebtage nicht mehr gefroren, 
ale ba er zu Paris verbrannt worden (Gbenb.). 

(October 1701). Here Boileau Despreaug, ein franzöflicher 
Acadbemicus und berühmter Giatpricué, bat eine neue und vermehrte 
Edition feinee Satyren machen laffen, und denfelben feinen Namen 
vorgefebt, aud) babep zu verflehen gegeben, daß er dieſe und Peine an: 
dere Edition vor die feine erfenne. G8 febet. fonff berfelbe auf einem 
Land-Yute, ungefähr eine Viertel» Meile von Paris, ift aber fehr von 
einer Taubheit, der Gicht, ſchwerer Sprache und andern Krankheiten, 
fo das Alter mitbringet, beladen. Man wird wiffen, vele ibm vor ei: 
niger Zeit die Ciflorie des Königs von Frankreich zu fchreiben. 
enbefeblen, worüber er nod) täglich arbeitet. Serr SDeltif(on und 
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Nacine waren ibm zu Gehülfen gegeben; fie find beyde barüber 
verflorben, und ift des Herrn Peliffon Stelle nicht wieder befeht mor: 
den: an des Herrn 9lacine flatt. aber iff. Mr. de Ballincourt, ein 
franzöfifcher Academicus, und Secretarins des Grafen ron Toulouſe 
beftellet, um fie in frangéfifher Sprache zu verfallen; dahingegen ei: 
nem, mit Namen Mr. de Vertron aufgetragen ift, fie lateinifch zu 
machen. 


(Bernh. Ramaszini de Morbis Artificum Diatriba. ®er. 
4702.) Es ifl zwar nit ohne, daß das viele Sitzen gelehrte unb 
weite Leute madet; bod) verurſachet e$ auch nicht wenigere Sranfbeis 
ten, welche fo heimlich unb allgemad bey ihnen einfchleichen, ta fie 
diefelben endlich auf das Krankenbett legen. Einige wollen amor durch 
das viele und continnirliche „Stehen folche Webel vermeyden: jebod 
verurfochen fie fid) Dadurch, nad) Des ferm Ramazzini Meynung, nicht 
geringere, ja wohl noch größere Krankheiten, al$ wenn fie continnér: 
fid) gefeflen hätten. 

nDife Meynung wird gewiß bey Allen nicht Reyfall finden, 
weilen wicht allein der Herr Zenzel in feinen , Monattiden Unterres 
dungen“ an einen gewiſſen Ort. bezeuget, daß er burd) bas Stehen 
von vielen Uebeln und Ungemach befrenet worden, bie er fid) burd) 
das viele Eigen an den Hals gezogen, fondern id) audj felbf 
dergleichen an mir erfahren habe.” 











(Ein auéfübrliher Tractat vom Philofophifchen Werk be Steine 
der Weiſen, durch eine Jungfer E. H, genannt, an. 1574. befdxieben, 
ſammt einer gründlichen Unterfud)ung und Gutbedung des Goldes :. 
dabeygefüget «in Catalogus Librorum Kabalisticorum Hamburg key 
Gottfried Licbezeit. Febr. 1702). Sn. biefem Buche wird vorgege 
ben, e$ babe bie Jungfer E. IL, fo e$ gemact, im Sabre 1574, in 
einem Dorf Therpoee, in Weſt⸗Frießland, gemobnet. Welches man an 
feinen Orth geftellet ſeyn (ft. Gewiß iſts unterdeſſen, bag ein Igno⸗ 
rante bon keiner Materie leichter ſchreiben koͤnne, als vom’ Lopide 
Philosophorum, weil andere gemeiniglich aud) nichts darvon verfte. 
ben, und das Geſetz der Alchymiſten mit (id) bringet, daß man wm: 
vernehmlich fchreiben muß. Ja, fobald einer etmas deutliches berauss 
geben will, fo paificet er vor einen Sophiſten. Die Gabala, wie (le 
hier genommen wird, ſchlaͤgt and) nicht fehlimm bep, fonbern fagt und 
verfpricht große Dinge, aber lehret fie auf eine Weiſe ins SBerf. rich 
ten, die Niemand verfichet, md wenn etwas Verſtändliches fervor 
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fommt, fo find e$ ohngegrimdete umb unmôglide Sachen, und zeigen 
entweder, daß die Berfaffer (mie es wohl meiſtentheile an dem M), 
felbft nichts gemußt, oder bod) nichts fagen wollen. Ueber dieſes ci 
tiven dergleichen Alchhmiſten und Eabaliften gleiches Schlages erdichtete 
Bücher unter dem Namen großer Autoren; wie zum Grempe bier 
Maria soror Mosis, Plato de Quartis, Aristoteles ad Regem 
Alexandrum angeführet werden. — eádjeclidy ifle, baf gefagt wird 
(p. 32.) die wahre Materie des Steine (ey. nick überall. befannt, 
und felten bei den Apothekern zu Kauffe. Die Autorin habe fie zu 
ihrer Zeit nur bey einem Apotheker zu Orleans, in Frankreich wel» 
nenb, in der Gofb(dymiebé : Gaffe, im güldenen Flioß und Jaſon be 
nannt, fonflen aber an feinem andern Orte gefunden. Die wachſe 
aber in einer Stadt in Griechenland, Heliopolis genannt, und - Die 
Einwohner heißen fie Hermaphroditum. Aus einer ſolchen Beſchrei⸗ 
bung nun wird einer nimmermebr Plug gemachet werden. Zwar ſchei⸗ 
net draus zu erhellen, als o6 aus auro vulgi ein Mercurius folle at» 
macht werden; body fagen andre unfer aurum (ti nicht aurum vulgi 
und unfer Mercurins fen fein laufender. Da iſt man denn fo flug 
als zusor.‘) — 





(Jo. Schotani a Sterringa Physica coelestis et terrestris, 
MDCC. Nov. 1700. IL) Ben Chaldeern eignet der Autor vor 
den Egyptiern die Erfindung der Giteenfunfl zu; weil Joſephus bezeu: 
get, bag bie Gapptier vor Abrahams Anfunft von der Zahlen: unb 
Sterne: Wiffenfchaft nicht verfianden: und weil man zu Alerandri M. 
Zeiten, bei Ginnebmung der Stadt Babylon, Obfervationen über den 
Simmelslauf von 9000 Jahren ber in den Monumenten der Baby» 
lonier gefunden, weiche Gallifibenes auf Uriftotelis Befehl in Griechen- 
fang gefendet. Dahingegen man in Egopten feine Obfervation vor 
Alerandri M. Tode findet, und fogar ihnen die Griechen hierinnen um 
ein ganzes Seculum vorgeben: — Woraus aber eben nicht folget, 
daß fie vorhin die Aftronomie nicht gewußt. Indem Qerobotu$ in 
Euterpe anzeiget, ed haben die Griechen die Geometrie von den 
Gobptiern, den Polum, Quabranten und die zmölf Theile des Tages 
von den Babyloniern erlernet. Der Alerandrinifche Theon in Com- 
ment. in Arati Arooqusa fagt, e$ haben die Griechen die Ealender 
und Semerologia von den Ggyptiern und Ehaldeern erhalten. Bon 


— — 





*) Es folgt ein Verzeichniß aller cabaliſtiſchen Bücher. 
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den Griechen if endlich bie Sternkunſt auf bie Siómer, wie ofle ax 
dere Gelehrſamkeit geerbei. 


(Ottonis Sperlingii Dissertatio de Nummis non cusis, iam 
Veterum, quam Recentiorum. Nov. 1700). Bon gefchlagenen und 
mit eingedrüdten Figuren verfebenen Münzen find eine große Menge 
Bücher hervorfommen; von ben ungefchlagenen aber bat niemand vec 
dem Seren Sperling abfonberlich etwas aufgezeichnet. — 

Er nimmt and) Gelegenheit von den Güberlingen, fo dem Ju 
das zu Lohne, daß er Ehrikum verraibe, geworden, zu reden. Cr 
hält dieſelbe vor eine ungefchlagene filberne Münze, bie aus bem $6 
ligthum· Schatze genommen worden, weil bem Zacharia (c. IL v. 12) 
in diefee Sache im Grundtexte fichet: Ste wugen dar meinen £obs 
30 Süberling. Denn wenn e$ gefchlagen Gold geweien wäre, müßte 
man es nicht, mie das umngefchlagene, gewogen, fondern gezählt 








„Ich will dem Herrn Sperling nicht wiberfpeechen; bod) folgt 
eben nicht, daß, weil man bie Süberlinge gewogen, fie Deswegen an 
gefchlagen gewefen. Denn nod) beutiges Tages wieget man in etli 
chen Ländern das Geld, fonderlich im Gofbe, um dem langen Zählen 
vorzubeugen, und fit vor bem Betrug zu bütben, wenn ein um 
ander Stüd nicht- wichtig. wäre.“ 


Ld 











Beilagen. 


€ x curtes 
über ben „Monatliden Auszug” x. 
(Hannover 1700. 1701. 1702. 3 Bände. 8.) 


I. 


Suum euique. 


Derjenige, welcher, durch Neigung oder Zufall geleitet, an einen 
tot ibm unbeacbtet gelaffenen Schacht geräth, und mit einigem Eifer 
und Erfolge darin gräbt, wird manchmal etwas zu Sage bringen, wel; 
ches, al6 unermarfet und neu, überrafchen muß: ohne daß es gleich: 
wohl, an (id) fefbft, und auf das Vorangehende, bereits Bermittelte, 
als feine Vorausſetzung, bezogen, anders ale natürlich, wahr und noth: 
wendig ericheinen wird. Ich fage mir alfo: ed wäre wahrlich zweck⸗ 
feibríg, überall und jedesmal bei einer neu gewonnenen Ausſicht bie 
ganze Bahn zurüdzumeffen, weil etwa diefe und jene uns entweder 
gar nicht folgten oder auf dem Wege aus dem Gefiót verloren; — 
zwecwidrig, fid) ohne Roth unb tie abfichtlih Gegner zu bdenfen, 
wenn man fich bereits auf die Suftimmung erworbener Freunde ftüßen 
fam. So will ich denn bei dieſer Darlegung des hier zum erftenmal 
als einer Thatfache vorgttragenen Sabes: „daB der große Ceitnif 
am Abend feines Lebens, und auf der Höhe feines Ruhms, drei Sabre 
nacheinander ununterbrochen, hinter der Masfe feines, dazumal 
nod) ganz unbekannten, übrigens nicht genannten, Sefretairs und Ges 
Sen, Johann Georg Gfarb,*) eine Pritifhe Monatfchrift in 


+ Der Gleichförmigkeit wegen ſchreibe ich hier durchgängig Eckhart, 
tele dieſer (id) im der ſpätern Hälfte feines Lebens geſchrieben, obgleich er 
urfprünglid) Eccard fid) zeichnete. 
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deutfchee Sprache, (den Monatlihen Auszug) geichrieten Babe” — 
bien Gat, fage id), werde ich, der bifberigen Meinung von bem 
Monatlichen Aufzug gegenüber, nicht in der Wotm von Polemik, fon. 
dern in einer möglichft objeftiven Erpofition zur Klarheit und Gewiß- 
beit zu bringen fuchen. 

Daß wir uns daher von vorn herein mit der beflebenben Reis 
nung auseinander, und zugleih uns felbft in den Mittelpunft ber 
Frage (cen: e$ ift wahr, daß wenn die Literatur: Gefchidte den Mo⸗ 
natliden Auszug (veo fie nod) von ihm fpricht), fchlechthin als eine 
Arbeit, fogar als die Tugend Arbeit, den erften Wurf Eckhart's in 
ihre Megifter eingetragen bat, fo bat fie darin in der That einen 
Schein von Recht gehabt, als diefes Wert dem Scheine nad 
Niemandem als Edhart zugefihrieben werben muß; als fogar die über: 
einffimmenden — wie abgeredeten — Berfiherungen fomohl von 
Leibnit, als aud) von Edhart; und indbefondere von Eckhart nicht 
nur beim Leben Leibnigens, fondern aud) nach bríjen Zobe — bie; 
(m Schein von Recht befräftigen und vermehren; voie denn auch auf 
biefen Schein bin, bis auf diefen Sag, Edhart in dem ungeflörten 
Ruhme, Autor des Monatlihen Auszugs zu beißen, belaffen worben 
ifl... wenn das ein Ruhm beißen fann, als Autor eines Buches zu 
gelten, melches, aus feinem andern, alé biejem &runbe, feit länger als 
hundert Zahren Fein Gelehrter in die Hand genommen, wenigfiens 
nicht genauer angefehen, gar unterfucht, geprüft, benugt Bat ... das 
ber er (id) mit der allgemeinen Meinung und Weberliefermg hierüber 
fo verhält, wie mit Der nachgerade als antiquirt zu betrachtenden Mei⸗ 
nung, daß Leibnig niemals zu der deutfchen Sprache und Literatur ein 
biveftes, in Leben und Schriften manifeftirtes Verhaͤltniß gehabt hätte. 
Bon diefer Meinung, dieſer Ueberlieferung gehen wir aus, nur fo, baf 
wir darthun, daß fie auf nichts als einem, wie fünftlih auch immer 
urfprünglid) angelegten Scheine, und nichts weiter, berube — ober man 
meife mir die Bemühung eines Gelehrten, welcher (id) über diefe Mei⸗ 
nung Rechenfchaft gegeben babe Man wird mir feinen. angeben; 
man wird mich nur auf bie Annaliften und Buchführer der Literatur, 
auf Saxii Onomafticon, Qubobíci 2c. ic. verweilen: — hiegegen 
berweife id) auf bie viel ältere Autorität: bie ber Zeitgenofien von 
Leibnig, welche, durch den Schein auf den Grund blidend, bas nem: 
liche als SBermutbung ausfagten, mas bier ale Thatfache be 
gründet werden fol; id) verweiſe endlich auf den SRonatlidyen Yuszug 
felbff, auf einen Sert, welchem niemand (id) entziehen wollen wird. 
Und nun zur Sache. 
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Unfer Gag zerlegt (id) für Me Neflerion etwa in folgende, ganz . 
gmau an einander hängende Glieber : 

Leibnitz fchreibt in ben Jahren 1700— 1702. monatlihe Auszüge 
oder Necenfionen in beutfcher Sprache, unter dem Zitel: Monatliches 
Auszug :c., wobei er bie Sprache und Son eines jungen, wie uns 
befannten, fo ungenannten Gelehrten, annimmt und durchführt. Der 
junge Giefebrte, der (id) dabei ganz paffio verhielt, aber gern unb um 
big die Verantwortung dieſer Monatsfchrift trug, war Leibnitens Ses 
Erstair, Der damals 24—26 Jahr alte Eckhart (Eccard). 

Das Publitum glaubt biefer Form nicht, und erkennt und 
nennt Leibniben felbft ald ben, hinter ber Maske verfappten, male 
ren Autor. 

- £feibnig besavouirt in Jofge beffen ben Monatlichen Auszug; 
theilé in bem Mon. Auszug felbft, als der junge, unbefannte Gelehrte, 
alfo indirekt; teil auch gegen feine Freunde, in Briefen, direft. 

Er ergreift jeden Anlaß, zu verbreiten, (ein Gehülfe Eckhart fel 
Verfaſſer einer kritiſchen Zeitfchrift, des Monatliben Auszugs. 

Edhart, wie gefagt, befennt (i, in Verabredung mit feinem 
Principal und Patron, ale den wahren und alleinigen Berfaffer; zus 
erf, aus Nüdficht und Gefälligfeit gegen Leibnit. Nach beffen Tode 
legte er (id) entichiedener, als jemals, den Monatl. Auszug ale feine 
alleinige, ganze, unzmeifelhafte Arbeit bei. 

Dies find bie Sätze, deren Darlegung ten Stoff bises Aufs 
fagef abgeben. Sd) bin vorhin von der Zrabition, welche diefen Ci: 
en entgegenſteht, ausgegangen; nichts ſcheint mir jetzt zweckmäßiger, 
als biflorifd) Mechenfchaft zu geben, wie ich ‘auf bie Grundlofigkeit die⸗ 
fer Tradition und die Gntbedung einer der fharffinnigft angelegten lites 
rariſchen Miflificationen eines, unbefannt zu bleiben, firebenden Schrift: 
fiellers, Leibnitzens — zugleich aber aud) eines, in Wahrheit aflzuuns 
geſchickt eingefübelten, literarifhen SBetruge& und Plagiats eines andern 
Schriftſtellers, Eckharts — gefommen bin. 

Alles Verdienft bei dee Entdedung und bem Vortrage einer 
neuen Wahrheit, und bezüglich der Wegräumung eines Irrthums — 
kurz alles SBecbienf bei der Kritik reducirt fid) eigentlich auf einen 
glücklichen BE, ein aperçu; e$ entyünbet fid), durch eine verfuchte 
Kombination, ein Zunfe, der fid) zur Flamme entwidelt, bei deren 
Scheine Dunkles leicht aufgeklärt, Verwickeltes obne lange Mühe auf 
gelöft wird. Die Wahrheit iſt e, worauf bier zuleßt alles an 
fómmt: was aber nicht alle zu beherzigen (deinen; fo vide fchägen 
das Ziel nad) der Länge und Berfblingung der Wege, welche babin 
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führen fodlen, unb blicken wohl demjenigen gerinafchäßig an, ber fie, 
toenn fie nur (een wollen, unmittelbae ober nahe vor ba$ Ziel zu 
Bellen unternimmt. Andere gehen noch weiter: fie wollen uns nicht 
einmal das eigene Sehen geflatten; wir follen ben. Vorgängern 
glauben. Wenn mir in der MWerkflätte eines Malers, vor einfachen, 
aber des Meifiers Sand verratbenden Umriffen, bee Meiſter (ohne Daß 
ich nod) weiß, warum?) mid) bereden, will, fein Sarbenreiber habe fie 
gemacht; und ber Zarbenreiber nicht ben Kopf fchüttelt, fondern im Ge 
gentheil (id brüftet, fo glaube ich dennoch weder dem Meiſter, nod) 
feinen Diener, und am wenigflen denen, welche, ohne bie Blätter felbft 
geirhen zu haben, jenen beiden auf Glauben nachiprechen: fondern al 
[cn meinen Augen! Ich fage mir, daß jene beiden, aus irgend mel; 
den Gründen, (id) verabredet haben müſſen, eine Komödie zu fpielen: 
ih bin aufmerffamer, entbede bald bie grellen Widerſprüche und In⸗ 
confequengen, in votíde jeder bei feiner Sartnädigfeit ſowohl mit fid) 
felbft, als mit dem andern, und beide mit ber Sache (i) verwideln: 
unb mein eigenes, erſtes Urtbeil wird nur befräftiget. 

Gang analog iff unfer Pritifhee Fall. Indem ich mich bie aber 
wie einer verbalte, welcher Andere zum Sehen einfabet, nachdem bie 
Berfierungen feines Vorgängers, welchen Die Länge der Zeit viel 
Anſehen verliehen, ihnen alle Luft dazu im Voraus benommen bat, 
. fo möchte e$ nicht überflüfiig fein, vor Allem deutlich zu machen 
wie wenig jener Vorgänger unfer. Vertrauen verdiene. 

Ich rede von Lubovici. Er bat mich, durch feine halbe und 
fheue Darflellung von der Sache, dahin gebracht, den von ihm weg» 
gnworfenen oben. aufzunehmen. Was kann beffer fein, ale ibn felbk 
reden zu faffen ? 

Er fdreibt *): „Gleich mit bem Anfange des Tahres 1700 fing 
Or. Johann Georg Eccard ein gelehrted Tagebuch, unter der 
Auffchrift: Auszug neuer Bücher **), jedoch obne Benennung (ei 
nes Namens, zu Sannover berauszugeben au, und fuhr damit alle 
Monate fort. Hr. Leibnitz, mie er bei allen Gelegenheiten ben Ge: 
lehrten bülfreiche Sand leiftete, fo that er aud) dieſes insbefondere Hrn. 
Edharten, als feinem Lieben Freunde (1)***). Ge verfertigte nicht 
nur Auszüge unb Beurtheilungen fremder Bücher — fondern 





*) kndovici Entwnrf einer Hiſtorie der Leibnitziſchen Philoſophie ac. 
1737. 1.9. $. 145. €. 466 f. 

**) Dies iſt ſchon ungenau; fo helft ter Titel nicht. 

9***) Welcher Anachronismns! 
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auch firine Abhandlungen auserlefener Materien, die in dieſes Tage⸗ 
bud) mit eingerüdet worden (iab. War er zu Sannover felbft, fo 
durchſahe er jeden Monat zuvor, ebe ee bem Drude übergeben wurde. 
Diefes alles beachte Diele auf die Gedanken, als ob uns 
fer Polhhiſtor ber Urheber und Verfaſſer des gerühmten Zagrebu, 
ches fei — weldyes et aber durchaus nicht leiden wollte!" — 
Zeigt wendet Zubovici fid) zu andern Gegenflánben; und fürchtete fid) 
gleichſam, der Sache weiter nachzudenken, ais würde Qribnig dies „durch: 
aus nicht leiden wollen.” 

SBinfe zum weitern Forſchen find bier genug gegeben. Wenn 
erfilich unfre Literatoren fihlechthin von Gdbarts ,Monatlihen Aus⸗ 
pug" teben, hie und Da mit bem Beifahe: unter der „Aegide“ von 
Leibnitz, (welches entroeder gar feinen klaren Sinn bat, oder nur ben, 
bof Leibnitz Garten, als Verfaſſer der Auszüge, burd) feinen Nas 
men und Anſehen beſchützt babe: alfo doch nur ein äußerliches 
Berbültuis) ... fo fé bier von etwas mehr: von einem perfönlichen 
und mitwirfenden Berbältniffe zu dem Ganzen die Rede. Denn 
bier lieft man beutlich, daB ein gemifler Theil ber in bem Monatlichen 
Auszuge enthaltenen Auszüge und Necenfionen aus Leibnig’s Ge: 
der gefloffen fey: — nur welches biefer Theil (ei, bie nähere, be 
flimmte und durch Seugniffe belegte Angabe des Einzelnen wird vers 
mißt; unb fragen wir, was Qubovici zu feinen, fo allgemein ae 
foßten Sage über Leibnigens Mitwirten an der Sritif, beredyiat 
babe, (o ift e$ eigentlich nu ein Schluß, bei weichem er, firenge 
genommen, mehr fagte, als er wußte; brun nichts war ihm bes 
wußt, al$ eine Stelle, in welchem Leibnit fid zu bem Autzuge 
über Peterfene Werk über die Wiederbringung, und zwar fünf Jahre 
nachher, in einem Briefe befannt bat.*) Wie gefagt, e$ finden fid) 
zwar bei Qubovici in dem Kapitel von Leibnigens Schriften die „von 
ibm ſelbſt verfertigte Eleine Stüde” aus dem Monatl. Auszuge (vole 
kommen bald darauf); allein von den „Auszügen und SBeurtbeilungm 








*) Bal. oben €. 344, wo auf biefe Stelle verwiefen iſt; fie lautet: 
Petersenianos versus magna cum voluptate legi: explorsta mibi erat 
eruditio viri, etc. Mihi semper omnia cjas scripta mirifice placuere, 
etiam ubi non plane de veritate sententiae sum persuasus. Megnem 
opus Apocatasiaseos inprimis arrisit: legique cam voluptate et fracta. 
luque ego ipse Recensionis autor fui ac concinsater, 
quam doctissimus Eccardus suis relationis menstruis Germanicis ali- 
quando inseruit. Leibn. Opp. V, 278. 
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ftember Bücher airgends eiwas. War e$ etwa Glexbokitigfrit ober 
Verachtung gegen Mefe Art von Sibniÿ'é literariſcher Wefchäfti 
gung? Oei nift. Denn vole biet, fo hätte Ludovici nicht (eimem 
Werke vin eigenes Kapitel (das 13te im IL. Theile): „Bon bem in 
die Acta Eruditorum von ten Herrn Baron von Leibnitz einge: 
fhidten Auszügen ans Büchern aller Biffenfhaften unb 
allerlei Spramen” einverleibt. Woher alfo biee Inconfequenz;? 
Diefe [fl fid), bei nähern Sinfehen, ſehr cinfad. Freilich bat Leib» 
ni$ bei ben in die Acta Eruditorum gefandten Autzügen fo wesis 
fid) unterzeichnet, alé bei denjenigen, welche Ludodici, nur allgemein 
unb unbefiimmt, in dem SRonatl. Auszug ihm querfonnte. Nur mar 
Ludovici fo glüdlich, bas der Leipziger Univerſitaͤts Bibliothek gehörige 
Eremplar zu gebrauchen, worinnen, dat fogt et uns (a. a. D. 6. 62. 
©. 65) „die Namen der Herren Berfafler auf der Seite beigeſchrie⸗ 

ben find“; hier hatte er von dem Jahre 1685—17106 Leibnitzens Name 

fieben unb vierzig mal gefunden und treulich verzeichnet. Sur, 

bemerft.er, beim Jahrgang 1702 babe fein Name ganz gefehlt: dar 

ber (ti er nicht im Stande etwas gewiſſes zu fagen, „ob in felbigem 

fid) aud) Auszüge, die aus der deber des Sm. von Leibnig gefloffen 

find, befinden oder nicht.” ") Diefe Ehrlichkeit ift dankenswerth. Wir 

erkennen, daß er nur deshalb ben vermutheten Auszügen in bem Mo⸗ 

natl. Auszug fein folches Kapitel geroidmet bat, (menn gleich er (elf 

«6 nicht geflebt) weil ibm ein foldyer bequemer Inder nicht zur Sand 

war. Man hätte ibm damals bas Gebrimnif, voie bier Leibnig anzutreffen 

und nirgends zu fehlen fei, ohne Zurüdhaltung mittbeilen mögen .. 

ec bátte es nicht geglaubt! — Es beftebt darin, daß Leibnit bel 

Gauze orfäreben babe ... das Gerücht darüber war ibm nicht unbe⸗ 





*) Mit Unrecht bat Dutens, bei ber Sanımlang fümmtlicher Schrifs 
ten bon ribni&, von jenem Kapitel gar feine Notiz genommen. . Drum 
warum follten biefe Mecenfionen odez aud) nur Auszüge ausgefchloffen Meis 
ben? Mehrere von diefen find für uns, unb unfre Frage, von unmittelba⸗ 
rer Anwendung, 5. $8. bafi unb wie Leibnig anonym von fid) mub feinen 
eignen Werten (pricht. Man vgl. oben &. 363. Anm. 2 wo bie Selbſt⸗ 
Necenſton ven feinem Briefwechſel mit Peliffon bemerkt wird, mit Bug 
auf feinen gleichzeitigen Brief an Basnage. Eine Probe davon (Acta E. 
1692. p. 241): Forte Seren. Ducissa quaedem (die Kurfürftin Sopbke) 
— jussit suae aulae viram, non theologum quidem, Deque tamen ces- 
troversiarem Religionis inexpertem aut iscuriosum etc.  lraestitit 
hoc ille breviter, et ut argumentum et adversarius merebantur, me. 
deste et reverenter cic. 
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kannt, welches ſich von Leibnitzens Zeit erhalten hatte, er, Leibnitz, 
wäre der Verfaſſer — allein, Ludovici war e$ genug, daß dieſer „es 
durchaus nicht leiden wollte!” Wollte Ludovici durch dieſen gutmü⸗ 
thigen, naiven Ausdruck unſre Discretion gegen einen großen Tedten 
in Anſpruch nehmen? Dieſe hörte für den Geſchichtſchreiber 
Leibnitzens, gleich mit beffen Ableben auf. Sol aber das bleße Fac: 
tum, daß Leibnig zu dem Buche (id) nicht befannt, fogar es entſchie⸗ 
den abgeleugnet babe, uns imponiren, nun bann müßte ber bitte 
Theil von Leibnigens Schriften aus beffen Werfen geftrichen merden!*) 

Man benfe aber nicht, daß id) mit bem Nefultate bee Unterfu: 
dung, als mit einer Hypotheſe, angefangen, und fie, wie verfuche« 
weiſe, an dem einzelnen und befondern berumgefübrt habe: im Gegen« 
teil, ich babe damit aufgehört, ich Habe gegen den, mir felbft zuerſt 
parador vorfommenden Gedanken, lange angefümpft; und bin ihm erfl 
alsdann ganz und unbedingt gewichen, als ich bie Unmöglichkeit ers 
fannte, länger bei der Altern Meinung zu bleiben. . Schwierigkeiten 
zeigten fid) Dabei in Deenge: aber unter allen diefen Schwierigkeiten, 
son denen ich feine mit Willen verfchweigen werde, ift. feine, welche 
ſich nicht endlich ohne Zwang, wie von feltft, burd) das aflgemeine 
Mefultat felbit auflöfe. 

Obne alfo Fühn genug zu fein, Lutovici von vorn herein zu wi⸗ 
berípreden, wollte id) dar auf weiter gehen, als er, daß er auf einen 
integrenden Theil und Antheil Leibnitens an den Monatlichen 
Auszügen(ohne jene wenigen, befonders angegebenen, Originalauffüße 
als blofer äußerliche Beiträge) fo beflimmt binweift. Ich wollte 
diefen auffinden, befiimmen; uud dazu hatte ich freilich zum Sriterinn 
unb Maaßſtab anders nichts, al6 das, durch den vertrauten Umgang 
mit dem Leben unb den Schriften, und die fpecitlere Befchäftigung 
mit den Deutfchen Schriften Leibnifens in mir geübte Gefühl. 
Kurz, bier konnten fürs erfie nur innere Gründe beflimmen; bie 
äußern aber erft, als fubfidiarifch unb correctio, erwartet werben. 

Doc bald der erfle Blid in den Sert ward Anlaß zu der uns 
erwarteten Einfiht. Ich fing nicht mit der erfien Seite des erfien 
. Sabrgangs an, fondern (dug zufällig den zweiten Jahrgang (1701) 


*) Mau vgl. Bellage zum erfin Bande S. 41. die merfwürbige 
Meuferung gegen Conring über fein, Reibnigens, Buch, de Jure suprema- 
tus; und in biefem Bande oben ©. 308., mo Leibnitz, confequent, fich felbft 
unter bem ,, Mutor de supremata^ anführt. Diefer fritifhe Standpunkt 
ift named) von mie in „Kurs Mainz” 1c. durchgeführt. 
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in ber Mitte auf, und nein Blick traf auf Mo. 1. des Juli, em 
Monatsheft, welches den befondern Titel fübrt: Auszug verfdiietener, 
bie neue Preußische Erone angeheuder Schriften (f. oben ©. 300). 
Diefe Nummer bat feine Ueberfchrift: bod) in dem Inhalts⸗Verzeich⸗ 
mig zu diefem Hefte iff. fie fchlechtweg: Vorrede angefükt. Es di 
auch nichts; als bie Borrede zu dem Auszuge aus den preußiſchen 
Schriften, welcher bie Monate Guli und Auguft (1701) gang und 
gewifiermaßen die Stelle des Monatlichen Uutugs aus allerhand 
neuen Büchern, erfült (f. oben C. 300—301). Dice Vorrede 
sun machte auf mich durch Sprache, Wendungen, ben Periodenbau, 
und den eigenthündlichen, barüber au@gekreiteten Hauch fo entichieten 
den Eintrud einer Seite von Leibnitz, t'a ich mir zu birfem erften, 
wie unwillkührlichen Griff Glück wünfchte; bafür aber aud) doppelt 
begierig war, bei diefem erfien Griffe mein Gefühl burd) eine Septet- 

Stelle mir beflätigen und gleibfam verbürgen zu fônnen. Und dies 

gelang beffer, alé id) erwartet hätte: denn dieſe Vorrede fchlieht mit 

der Hinmweifung auf einen fpätern, eigenen Beitrag des Neces 

fenten zu ber Sache: und richtig finde ich zu Ende des Auguft amei 

Original. Aufſaͤtze, einen in deutfcher und einen zweiten in lateinifcher 

Sprache, jener bildet bie No. XVII. mit der Aufſchrift: Anhang, 

betreffend dasjenige, was nad) heutigem Dölfer- Recht zu einem Ri 

nig erfordert wird (f. oben ©. 303 ff). Der andere No. XVIIL, 

, mit der Auffchrift: Noch ein Anhang, morinnen des Sapere Gira: 

tioni Münzen :c. erfläret werden: De nnmmis Gratiaui Augg. 

Aug. cum gloria novi saeculi: — mie groß war mein Bergnügen: 

aber auch meine Ueberra(djung! Dieſe beiden Auffäße maren mir aut 

Leibnitens Werfen befannt und geläufig. Sch fchlage Lubovici nad, 

und fe (1. Theil. ©. 438. $. 427— 428) folgende Original: Auf 

füge aus dem’ Monatlihen Auszug hintereinander angegeben: 

8. 427. Entwurff, beirefiend dasjenige, was nach: heutigem 
Voͤlker Recht zu einem König erfordert wird. 6 Octapblätter, fiche 
den 150. $. Dielen batte Here Leibni bei Gelegenheit ber 1701 
am 18. Jenner gefchehenen Krönung Friedrichs LIL zum Könige 
von Preußen aufgeſetzet. Er ſtehet gleichfalld in dem Auszug neuer 
Bücher; und zwar im Auguft des 1701. Jahres, woſelbſt ev bet 
47. Artifel if. j 

$. 428. De nummis Gratiani Augg. Aug. cam gloria novi 
sacculi. — Diefen Auffag bradte Hr. Leibnitz zu Papier bei Ge 
legenbeit Des neu eingetretenen Jahrhunderts; — dieſe 
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Leibnigiiche Gedanken aber enthält der Uuguit Des 1701. Jahres von 
dem Auszug neuer Bücher im 48. Artifel. 

Don diefen beiden Uufiäten hat ber erfiere für uns das unmit: 
telbarfte Intereſſe; es iff uns Daher nicht erlaflen, dasjenige zu berück⸗ 
fibtigen, was Qubovici auf den biograpbi(den Abfchnitt feines Buches 
$. 150. zurũckweiſend, darüber berichtet (S. 163): 

„Da im Zahre 1701 am 18. Jenner der Ehurfürft von Brans 
denburg Friedrich, zum Könige von Preufien gefrônet worden, vers 
fertigte Hr. Leibnig bei dieſer Gelegenheit eine Schrift, betrefs 
fend dasjenige, was nach heutigem Völker Rechte zu einem König 
erfordert wird. Es iſt zwar bitfe Schrift nue. 6 Octavbláttee flarf 2c." 

Eine Quelle, oder ein Zeugniß für diefe Ausfage ifl nicht anges 
geben. Wirklich aber gehört nichts, als ein natürlicher, unkefangener 
Sim dazu, um mit Sinficht auf bie Vefchaffenheit der Sade, augen 
blidlid) zu erfennen, daß Ludovici's angeblich biftorifh: biographiſche 
Erörterung dieſes Aufſatzes ganz willkührlich umb aus der Luft gegrif: 
fen if. Denn wie liegt bie Sade vor? Mir haben zwei zu Hans 
nover, Juli und Uuguft 1701, anengm erfchienene Hefte mit bem 
Zitel: Auszug verfchiedener, bie neue Preußiiche Erone angehender 
Schriften. Sn der Borrede (oben S. 300— 307) motivitt der Ber 
faffer (eine Bemühung: ,nad Art der in Europa ſchon viele Sabre 
ber gebräuchlichen Monatlichen Unterredungen“ die auf bem Zitel ges 
nannten Schriften zu recenfirens und verheißt aulebt, einige eigene 
Gedanfen darüber beizufügen. Der Uebergang zu den Auszügen 
ſelbſt gefchieht durch die Formel: folget bie Necenfirung Zu 
Ende des Augufis folgen zwei Unhänge, deren erfier (id) der Gen; 
den; nad) auf bas, No. IL. im Zuli, Vom Beftand der Würde und 
Gron :c. anfchließt, unb fogar ausdrücklich (f. oben ©. 308). Che 
tir daher wiſſen ober fragen, wer ber Verfaſſer, nicht des Anbangs 
A. oder des Anhangs B. x., fondern des Auszuge im Ganzen 
(t — verurtheilen wir alles, was Qudovici oder ein anderer über jene 
Anhänge berichtet, welches nid)t in bem ,,9(utguge" liegt — als en 
funden und ungegeündet. Aber wie follte man aud) auf bide Be 
mertung fommen, wenn man die Sache felbft nicht anfieht? Ludo⸗ 
bici citirt nicht treu, er fchreibt „Entwurf“, wo im Buche Anbang 
flieht; und verwifcht mit einem Zuge und ſtillſchweigend die enge, fo: 
wohl innere, als äußere (nemlid) durch bie SBorrebe beflätigte) 
Beziehung diefes 9lufíatje zu dem Ganzen: bei dem lateinifchen 
Anhang laͤßt er die beut(d)e Weberfchrifts Noch ein Anhang :c. 
ſtillſchweigend fort, und erfindet an die Stelle etwas aus feinem 
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bend fliehen bleiben follen? — id vermuthe, man merbe (agen, kei 
vielen Anderen viel eber — als gerade bei ibm; und bei allen andern 
Fragen eher, als gerade bei dieſer! 

Rad bien umumgüngliden Grörtrrungen über bie Autorität 
Eckhart's in einer ibn felbfl, mittelbar aud) Leibait betreffenden Mage: 
legenbeit, voerfen voir unfern Blick auf Den Mongtlichen Auszug; tv 
fid) uns aledann ergebenden Beobachtungen werden mie mit Géens 
authentifchen Worten vergleichen. 

Dee Berfoffer des Monatlichen Autzugs6 giebt fi), es iſt wahr, 
durchgängig alé einen jungen, mod) unbefanuten Gelehrten, welcher 
burd) dieſe Arbeit (id) erſt in bie gelehrte Welt einfübre Die Bor: 
rede zum Ganzen fchließt mit felgmder captatio benevolentiae: 
„Dieſes ift der Zwei, weichen id) mix in gegenwärtigen monatlichen 
Auszuge vorgefeßet; follte ich nun wider Verhoffen etwa untermeilen 
verfeblen, fo bitte ich dem gelchrten Leſer Dienfilich, mich deſſen fremd 
lich zu erinnern, und im übrigen zu gedenfen, daß felten ein Fluß 
bei feiner erfien Quelle die völlige Größe‘), und em Gas 
bente felten, wenn er zum erffen bie Jeder anfebet, alle Dei 
fommenbeit babe, fondern daß Zeit und Uebung, wie in allen, alie 
auch hier, den beflen Autſchlag geben müffen.” (Bal. die Grflärun 
an das Yublifum, oben ©. 360 — 363.) 

Hiernach nimmt der Verfaſſer alles als feine Urbeit in Uniprud 
wobei fein dritter ald Autor angegeben ifl; in Betracht fommen hier zu 
nächſt aljo nur Diejenigen Artikel, weiche als eingefandte bemerkt (anh; 
und zwar nicht blos Originolaufjäge, fondern aud) Auszüge, kefes 
ders Auszüge, welche die Werfaffer ſelbſt ein(djidtem **); da fragt Rd 
denn, für und, vor allen Dingen, welche Beiträge, tem Buchſtaben 
nad); von Leibnitz berrühren mögen? wobei e$ geflattet ijt, bet. Be 
fannten (id) dabei vorläufig als eines Leitfabens zu bedienen. Be 
fondern biernad folgende Beiträge, als muthmaßlich Leibuigens, wicht 
mehr, nicht weniger aut. 

*) Dieſem poetifchen Gebanfen entſpricht bie Zitel- Biguette, we cia 
Strom aus einer Urne berabfällt, an welcher ein Genius uit rar qa 
menjmeige fißt; dabei ale Symbol: Ex cursu incrementa capi 

**) Ein folder Gall findet flatt bei Mai 1700. VIL A Antigeitste 
Meierianse. S. 221. Anm. o. ,,€6 bat bem ÿerm Matori ber. Met: 
ſchen Antiquitäten belicbet, biefem Auszug ſelbſt zu derfaſſen, fo wie er ſich 
bier befindet.” Es laſſen fid) bagegen zwar aus bem Auszuge ielbü 
Erinnerungen anfficflen, weiche bie Anmerfung als eine SRofijcation. cr 
ſcheinen Iaffen — das ift hier aber nicht auszumachen. 
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ihnen ehedem ein Pritiiche6 Bedenken gegen ben „getreuen Eckhart.“ 
Hier aber darf ich mid) fdjon fury faffen: wer meine in der Scheift: 
„Kur: Mainz in der Epoche von 1672" nirbergelegten Unterfuchungen 
und zForfchungen verglichen bat, wird zugeben, daß id) daſelbſt 
(1. ©. 268) nicht zu viel fagte, wenn ich, nach den ſchlagendſten 
Beiſpielen einer nicht geahnten Unwiſſenheit über das Leben Leibnigens, 
verbunden mit einem an (id) faft unglaublichen Dünfel und unbegreny 
ter Eitelfeit, mit der SBemerfung mid) begnügte: „Die Eckharte be 
günfligte und unterflügte ev. (Leibnib) wohl, mie den geringften Buͤr⸗ 
ger der Gelehrten: Nepublif: bie Vertrauten fuchte er fid) unter 
verwandten Geiftern.” Kurz, was Leibnig, fein Leben, feine Ge: 
fchichte betrifft, bat Niemand weniger Unfpruch auf Glaubwürdigkeit, 
als Gdfart — aus dem fehr einfachen Grunde, weil er Leibnig nie 
begriffen, und nichts von feinem Leben gewußt bat. Fragt man 
. mid) nod), wer denn Diefe Autorität fei? fo antworte id), in dem 
Sinne, wie gefragt wird: Keiner! Die Sofumente und die Kritik, 
die machen bie Autorität; wenn bod) von Autorität bie Nebe fein folf. 

Nur bier iſt der Fall eigener Art. Wir haben Eckhart zu vers 
nehmen — nicht über ein vermutbetes Geheimniß Leibnibens, fondern 
über ein folches Geheimniß zwifchen ihm felbft, unb Qelbnig! Daß 
ee uns bier bie reine volle Wahrheit fagen fonnte, menn ev wollte, 
wer leugnete dies? aber cb er wollte? ob dieſer gute Wille, biefe 
Offenbeit und Ehrlichkeit von ibm zu erwarten und vorauszufeßen if? 
ob hier, gerade bier, ja hier allein feine Ausſagen authentifch, maß« 
gebend find? Diefe Fragen drängen (id) uns von felbft auf. Denn 
bei Zeugniffen dieſer Art ift die Renntnif des Zeugen nichts weniger, 
als gleichgültig. Ich will daher nad) allen, gleichfam auf der That 
ergeiffenen, einzelnen Zügen von dem Charafter jene, in neuern Sei; 





(if bie gediegenfle philologiſche Bildung mit ber Philoſophie verband, 
Einzelne Beifpiele habe ich an andern Drten angegeben. (Bal. Erſter 93b. 
S. 318. Kurs Mainz, an mehreren Orten). Hier ftebe folgenbes allge 
meine Geftänbuif aus feiner Vorrede zu dem hübfchen Büchlein Über bie 
Cburfürftin Sopble im Umriffe: „Da bas wefentlihfte @rforbernif einer 
biftorifchen Schrift Zuverläßigkeit ift: fo babe id), wo nicht von 
(iugft und gemein befannten Sachen (71) bie 9tebe war, meine Quellen 
faft immer angezeigt, unb mid) ber darinnen fommenden Nusdrücde am 
Hebften bedient 1c." Hier ift. tie naivfie Verwechſelung fubjectiver 
Ehrlichkeit (an ber. bei Feder gewiß nie zu zweifeln fein möchte) mit 
objectiver Authentie: tas compifatorifche Kinsfehreiben (egenenate) 
Duellen bürgt. ihm bie hiſtoriſche Zuverläſſtgkeit?.. 
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ten nue zu fete überſchätzten amb zu wenig gefannten Berichterfiattere, 
ergänzend bier beibringen, was ich darüber im Allgemeinen aus fide 
vet Quelle zu meinee Kenntniß gebracht habe. 

Bekannt ift, daß Eckhart nad) Leibnigens Sobe (1716) Bein 
Nachfolger als Aufſeher der Königlich: Rurfürftlichen Bibliochek zu 
Hannover und Kiftoriograph des Hauſes wurde, ein Siubm umb em 
Bortheil, um melden ibn mander beutfche Gelehrte beneibet haben 
wird. Etwa at Sabre lebte er ungeflört in biefen Verkältuifien — 
fiebe da! ploͤtzlich verſchwindet er über Nacht, laßt Frau und Kinder 
allein zurüd, man weiß nicht, wohin er ging und mas er wollte: das 
Närhfel (fle (id) enblid) damit, ta& man Eckharts Uchertritt zur ré 
mifhen Kiche, in Köln, bann feine Anfiedelung in Würzburg ats 
Bibliothekar erfuhr, wohin er feine Hamilie sub. Papiere nadfommen 
Weg. Dieſes Ereigniß erregte ein allgemeines Auffehen; man fpred 
darũber in den ôffentlihen Blättern, und über Me mutbmaßlichen Mo⸗ 
tive, welche jenen Gelehrten zu feinem außerordentfihen Schritte ae 
trieben haben mochten. Damals (prad) fi ein Berihterfiatter aus 
DPannover, in der Bibliothèque Germanique, vom 11. Septemb. 
4724 (taf. Jahrg. 1724. No. X.) folgendermaßen über Eckhart auf: 
— „Was mid) anlangt, fo ift meine Anſicht diefe: Herr Eckhart if 
ein Mann von Solent (un habile homme); aflein er befigt nidt 
ganz denjenigen guten Ton (cette politesse), welcher für ben Poften, 
den er befleidet bat, erforterlih war. Dieſer Mangel 309 ibm Me 
Spöttereien und fogar die Verachtung aller Großen in Hannorer su. 
Diefe Beratung und Spöttereien frünften. feine Ameition; denn 
Daran fehlt e6 ibm nicht, und fein Ruf liegt ibm über die Mas 
fen am Oerjen (car il en a, et il est jaloux de sa réputation 
jusqu'à l'excès). Urtheilen Sie nad) diefem Zuge: in einer von ibm 
dem Könige von Großbrittanien zugeeigneten Schrift bat e& ibm feine 
Ueberwindung aefoflet — fid) felbff neben bem feel. Gerra von 
Leibnig zu fiellen (il n'a pas fait difficulté de s'égaler lui- 

méme à feu Mr. de Leibnitz).* 

Mir (dyeint, dieſer einzige Zug fprid)t genug. “Doch fehe ich 
noch einen Auszug aus einem frätern Berichte Deffelben Sannovers, 
ners, der uns fo gan, an Ort und Stelle und in die Zeit Ichendig zu 
verſetzen verliebt, (vom 26. Novemb. 1724.1.1.) hieher; er giebt bis 
mal unter andern die Gründe an, weshalb die Regierung des Königs 
von Groß⸗Brittanien Bedenken getragen hätte, Eckharts Arbeit über 
die Geſchichte des Haufes heraukzugeben; im Berfolge fagt er dort: 
„Nicht, als ob Herr Eckhart wicht viel gelefen und viel im Gedaͤcht⸗ 
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niffe Hätte: allein man bat in dieſen Landen nicht gefunden, daß et 
in der Auswahl unb bre Anordaung der Materialien glücklich gewe⸗ 
fen. Dan behauptet fogar, daß gewiffe Werfe, weldje ibm im Aus⸗ 
lande Ruhm erworben haben, zum größten Theile — von dem feel. 
Seren von Leibnig verfaßt worden waren!! (On prétend - 
même, que certains ouvrages, qui lui ont acquis de la réputa- 
tion chez les étrangers, avoient été pour la plupart composées 
par feu Mr. de Leibnitz). 

Loffen wir auch dahingeflellt, welches dieſe „gereiflen Werke” 
gewefen fein mögen — immer fpricht e& gegen Edhart, daß man ibn 
in Sannover, wo man ihn fannte, des Plagiats gegen Leibnik für 
fähig hielt. Mehr ale biefes follen dieſe Ausfagen uns nicht fagen. 
Doch dies bemerfe ich noch, daß der Ehrgeiz, welcher in feinem 
Uebermaße dem Menfchen die Befinnung, und nicht felten din Ber: 
fland raubt, biefe häßlichen Wirfungen bei jenem, wegen feiner fon: 
fligen 2eiflunge mit Hecht febr gefchäßtten Gelehrten, wirklich bervors 
brachte”); ja, bei Gelegenheit, und namentlid) in dem Lebenslaufe von 
Leibnig, tritt jener maßlofe Ehrgeiz, birfe enorme Gitelfeit als widrige 
Herzloſigkeit uns entgegen. **) 

Cd) wiederhole jet meine rage: ob Edharte Ausfagen, eben 
weil e$ bie feinigen find, bei einer Sache, welde ihn und Leib: 
nif anging, fon darum ohne Prüfung als authentiich und maßges 


*) As ein Verrückter erjcheint Edbart in ben Aeußerungen feines 
Zeitgenoffen. Remond be Montmort, an welchen Seibuits bie befannten ſchö⸗ 
nen Briefe (Opp. V. zu Anfang) gerichtet haste, äußerte fid) fiber Eckhart, 
nad) beffen Zode, in einem Briefe an den Präjitenten Bouhier ( anb: 
-fdrifttid)e Korrespondenz bes Präfid. Boubier in ber Königl. Bibl. von 
Paris) vom 12. Febr. 1737: On nous avoit fait aussi espérer Leib- 
nitiana. Mais Mr. Eccard est mort, et les Jésuites se sont ein- 
parés de tous les papiers, que ce fou avoit de ce grand homme! 
(Wo biefe Papiere heute liegen mögen?) | 

**) Wie ift. doch jene Skizze fo ganz leer bon jeder Empfindung bei 
bem ned) gon; feifchen Hingang eines fo großen Mannes! SBefannt ift ble 
WMeuferung dariu über Lelbnigens Begräbniß: „das einzige ift zu verwun⸗ 
bern, baf, ba ber ganze Hof ihm zu Grabe zu folgen Invitiret war, aufer 
m x fein Menſch erfchienen: bag ich mir alfo fehr viel gewußt, taf 
kf) tie letzte Ehre diefem großen Panne einzig und allein erwieſen.“ Alſo 
wo jebem von uns über jene Gleichgültigkeit das empörte und gefrünfte 
Gefühl übergegangen mûre, tenft. tiefer Sreunb nue an fíd) ſelbſt! — 
Aber id) glaube ibm barum das Gange nicht! 
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vielen Anderen viel cher — eld gerade bei ihn; unb bei allen andern 
Fragen cher, als gerade bei diefer! 
Nach bien umumgüngliden GErörtrrungen über tie Autorität 
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Eckart's in einer ibn felbfl, mittelbar aud) Leibnitz betreffenben 
legenbeit, werfen wir unfern Blid auf ben. Monatlihen Uuszug; bie 
fid) uns alébann ergebenden Beobachtungen werbes mé mit Gdiert 
authentifchen Worten vergleichen. 

Der Verfaſſer des Monatlichen Auszugs giebt (id), es iſt wahr, 
durchgängig als einen jungen, mod) ımbefannten Gelcheten, welcher 
durch dieſe Arbeit (id) erft in die gelebrie Welt einführe.. Die Bor: 
rede zum Ganzen fcdhlieft mit felgender captatio benevolentiae: 
„Dieſes ift der Zweck, meiden kb mir in gegenwärtigen monatlichen 
Yuszuge vorgefehet; follte id) nun wider Verhoffen etwa untermeilens 
verfehlen, fo bitte id) den gelchrten Leer Dienfilich, mid) deſſen freund 
lich zu erinnern, und im übrigen zu gedenken, ba (eitem ein Fluß 
bei feiner erfien Quelle die völlige Größe‘), und ein Sci 
bente felten, wenn er zum erfien bie Weber anfeget, alle Bol. 
fommenteit babe, fondern daß Zeit und Uebung, wie in allen, elfe 
auch bier, den beflen Ausſchlag geben müffen.” (Bol. bie Geflárung 
an das Publifum, oben ©. 360 — 363.) 

Hiernach nimmt der Verfaſſer alles als feine Arbeit in Sinfprud, 
wobei fein dritter ald Autor angegeben iſt; in SBetrad)t fommen bier zu: 
nächſt alfo nur diejenigen Artikel, welche alé eingefandte bemerft finh; 
und zmar nicht blo6 Originalaufiäge, fontem aud) Auszüge, Non. 
der6 Auszüge, welche die Berfaffer felbft einfdjidten**) ; da fragt jid) 
denn, für uns, vor allen Dingen, welche Beiträge, dem Buchſtaben 
nach; von eibnig berrübren mögen? wobei. e$ geftattet ijt, bet Le: 
fannten (id) dabei vorläufig als eines Leitfabene zu bedienen. Wir 
fondern hiernach folgende Beiträge, als muthmaßlich Leibnigens, nicht 
mehr, nicht weniger ut. 

*) Diefem poetiſchen Gedanken entfpridt bie Titel» Biguette, wo ein 
Strom aus einer Urne besabfällt, am welcher ein Genius mis einem Pal 
menymeige (it; babel als Spmbol: Ex cursu incrementa capit. 

**) Ein folder Fall findet flatt bei Mai 1700. VIEL. Antiquitates 
Meierianae. ©. 221. Ama. o. ,,€$ bat bem Herrn Autori der Meier 
ſchen Untiquitäten beliebet, biefen Ausyng felbft zu verfaſſen, fo wie er fid 
bier befindet.” Es laſſen fid) dagegen zwar ans bem Auszuge felbf 
Erinnerungen aufflellen, welche die Anmerkung als eine SRpRification er 

feinen laffen — bas ift bier aber nicht auszumachen. 
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4) Suni 1700. VIH. NN. Erinnerung 1. (©. oben &. 350 ff) 
Nach den Angaben von Lubovid, weichem Dufens und Feder folgten. 
Se viel if. gewiß, daß die Bezeichnung NN. zu der Annahme eines 
bom Df. des Monatl. Auszugs verfchiebenen Urbeiter6 berechtiget; und 
ba jener felbft anfänglich diefen Unterſchied gemacht wiffen wollte, 
lehrt bie, fon oben €. 361 herborgehobene Bernerfung des Ber: 
foffer6, drei Monate fpäter: „mit Arnolden felbft möge er (id) nicht 
abgeben.” Auch fann feine Protefiation gegen Veiel die Wahrheit bie; 
fer Bemerkung nicht umſtoßen. 

2) Suli 1700. IV. Observationes de Principio Juris. 
Had guborici I, €. 436 $. 421, welcher fagt: ,, € er. Urbeber bie 
fes gelehrten Sagebudes, Qr. Gdbardt, bat zu bir(em Artikel ges - 
febet, daß gemeldete Anmerkungen ihm tmären von vornsbmer Hand 
zugefchiclet worden.” Der Berfofier des Mon. Auszugs bat folgendes 
charakteriſtiſche Vorwort darüber gefchrieben (welches man in Leibn. 
Opp. Omnia, ed. Datens. IV., 3 270. ungern vermißt): Bon 
vornehmer Sand find einige Anmerfungen, ben Urfprung bee 
Mechts betreffend eingefendet worden, deren Communication dem ges 
lehrten Lefee angenehm (egi. wird; weil barinnen zugleich auch bas 
Zundament der Gotteefurcht und ber Sitten berübret, und alles in 
der Kürze gründlich dargethan wird.“ - 

3) April 1701. VIL. Bier, aber auch nur hier, giebt Leibnitz 
fid zu erfennem: G. W. L. Epistola responsoria de Methodo 
Botanica ad Dissertationem A. C. G. (Gackenholzii) Medici 
eximii; unterzeichnet G. W. L. Diefer Epistola geht ein (deutſcher) 
Auszug aus des Gackenholz Differtation voran. . 

4) October 1701. VI. Der Schluß der „Nachricht von $rm 
Schiiter6 Thesauro antiquitatum Germanicarum neb einigen 
Anmerfungen über ben erfien Bogen feines Gloſſari;“ unb zwar 
diefe Anmerkungen, weil wir dort (©. 28) lefen: „Vom Gloffario ifl 
uns der erſte Bogen, fo zur Probe getrudt, von einem vornehmen 
Manne mit einigen Anmerkungen jufommen, fo hieher nebft rn. 
Sciltrs Worten, worapf fie geben, gefebet zu werben verdienen. “ 
Ludoviei (a. a. O. 8.429) führt an: „Anmerfungen über rn. 
Schilters Specimen Glossarii Alemannici. Auch diefe findet man 
in bem 1709. Sabre des Auszugs neuer Bücher. 

5) Febr. 1702. X. Testamens des Princes d'Oranges ete. 
Qe ifl der Titel des Buche). A là Haye. 1702. | 

Zeflamente etlicher Prinzen von Oranien. 
3 
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Der Verfaſſer fchreibt: „Es if über dieſes Büchlein cine fraugöftiche 
Nachricht eingelaufen, weiche man anflatt einer Recenfion einrüden, 
umd ins Teutſche überfehen wollen.“ Die Ueberfefung folgt audy; 
biefe giebt alfe der Verfaſſer als feine Arbeit; die franzoͤſtſche Nela⸗ 





tion, oder Auszug aber it ibm eingelaufen (vgl. oben &. 421 ff. - 


Quboviei führt, (br dunkel, a. a. ©. 6. 416. an: Reflexions über 
die Teflamente der Prinzen von Dranien, die gleichfalls in bem 1702. 
Sobre von dem Monatlihen Auszuge (hier einmal der redyte 
Zitel!) fichen. Auch iff zu tadeln, daß hier bie Chronologie verletzt 
ifl; denn er bringt diefen Urtifel hinter einem, welcher der Zeit nad) 
fpäter fällt, D, i 

6) Mai 1702. VII. Kurzes Bedenken über des erm Re: 
neult Abentheuer unfer Geben. Sraum, fo von einem vornehmen 
Manne mitgetheilet worden: von Cubovici Leibnig beigelegt 6. 435. 

— Diefe fed) Artikel find e$, weiche in dem Monail. Autzuge 
als eingefandt (meift von vornebmer Hand) angezeichnet, und welche 
gemeiniglih Leidnig beigelegt worden find. Doc da ber Men. Aus⸗ 
zug einen baton, Mo. I. fpäter (id) ſelbſt, b. i. feinem gewöhnlichen 
Nedalteur beilegt, fo wären es fünf Aufſätze, welche Lribnih, ohne 
Widerfprud von Seiten bed Mon. Auszugs, beigelegt mer 
den Fönnten. . 

Rad bier Uuémufterung gerviffer uns bier intereffirenden, ein: 
zelnen Artikel drängt uns der Bert des Mon. Auszugs nod) folgendes 
allgemeine, Pritiihe Bedenken auf. 

Dee Monatliche Auszug zeizt in den vorliegenden drei Zahegän: 
gen (1700 — 1702) fene einzige Unterbrechung: außer in einer ge 
wiſſen (oben fchon berührten) Beziehung. — Nemlich bie Monate Suli 
und 9(uguf 1701 find ausſchließlich den Schriften über bie Preu- 
Bre Erone gewidmet: baburd), unb daß biefe beiden Monate einen 
een dem übrigen verfchiedenen Zitel, eine eigene Borrede, am 
Schluſſe fogar zwei zu bem Inhalt ber Auszüge flimmende Anhänge 
haben, zufammen alſo ein Ganzes bilden, ich (age, dadurch fonbern 
(id aud) diefe beiten Dionate, als ein für „fich beftehendes Pleineres 
Ganje von dem gröfern Ganzen aus. Yan follte daher auf den 
Gedanken kommen, der Verfaſſer biefer für fid) beſtehenden Gruppe 
fei nicht identifch mit bem Derfaffer des Monatlichen Aukezugs; um 
fo mehr, als [euer in dee Vorrede fit felbft ein folches Anſehen zu 
geben fcheint, wenn er, fele empbati(), unb allgemein von „in Eus 
ropa fon viele Sabre bee gebräuchlichen Monatlichen Rachrichten ober 
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Auszügen) der gelehrten Werke ſpricht, finit daB ibm nichts näher lag, 
als zu fchreiben ,,nad) Art unfree oder meiner Monatlichen Aus⸗ 
züge.“ — rin, was man (id) bei biefer Darflellung aud) beofes 
möge — die Sbentitát flebt feſtz nicht allein, weil der Verfaſſer 
ber preußifchen Auszüge fi im Gonterte auf feine Monatlichen Aus 
age beruft (Qui &. 72. Anm. „allein wir haben fchon vormals aus 
des Seren Cellarii Notit. Orbis Ant. erwähnet 2. Die Stelle 
ftebt ©. 40 im Juni 1701.) ; fondern auch, weil umgefebrt der Derf. 
des Monatl. Auszugs die preußffchen Auszüge für feine Arbeit anere 
kennt (San. 1702. ©. 35. „Wir haben die Sonate Julium unb 
Auguftum voriges Sabre mit den Auszligen Dre auf die Preufifhe 
Krönung verfertigten Schriften angefüllet, und daſelbſt affe$, (o0 von 
dieſer denkwürdigen Solennität bey der Hand geweſen, erfcheinen laf 
fen. Es ifl un$ aber gegenwärtiges Stück damals nod) nicht ju Ger 
füchte fommen; daher wie ihm allier einen Pla einzuräumen uns 
verbunden achten”). Dem Scheine nach ift bier alfo Verſchiedenheit: 
im Grunde aber Vbentität. Es gilt bier alfo der Schluß von bem 
einen auf das andere: mit andern Sorten, die äußere Einheit des 
ganzen Werkes iff Durch bie, wie immer auch von den Uebrigen 
abftechende Gruppe des Zuli und Augufl 1701, gar nicht unterbrochen, 

Jetzt fchlagen wir Edhart auf; ich meine beffen oft citirten Les 
benslauf bes Seren von Qeibnig, in von Murr's Fommal ıc. VIL 
©, 170 fi. Bei dem Sabre 1700 leſen wir Wort für Wort 
folgendes: | 

„Eben um bide Seit fing aud) id an, den Auszug neuer 
Bücher, (follte heißen: Monatlihen Auszug 1c.) herauszugeben, worein 
et — Leibnig — mir nad) und nach Berfchiedened communicis 
vet; unb zwar im Julio gab er dahinein feine Observationes 
de principiis Jaris. (bei uns 9o. 1.) 

Im Jahr 1701 inferirte er abermal meinem Zournaler 
Epistolam responsoriam de Methodo Botanica A. €. Gacken- 
holzii. (Bei uns No. 2.) 

— Und ba (id Se. Ghurfürfil. Durchl. auch zum König in Preis 
fen in diefem Jahr erflärten, und zu Königsberg bie Krone 
auffegten, entwarf cr hierüber feine Gtüdwünfhungs: Eedans 
fen, und inferirte felbige bem Anfange des Suli meines Aus, 
ugs. (Schweigen des Mon. Auszugs). 


*) Nachrichten oder Auszüge: blefe Auedrücke werben affe ganz pros 
miscne gebrandyt. 
8 2 
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Bei den Auguſtum aber fügte er: „einen Anhang, betreffend 
tabienige, was nad) heutigem Bolker⸗Necht zu einem König erfordert 
wird; wie auch eine Differtation de nummis Gratiani Aug. . 
cum Gloria novi seculi. (Schweigen des Men. Ausj.). 

Er fandte mir aud) balb hernach feine Anmerfungen über 
Herrn Schilters specimen Glossarii Alemannici ju. — (Bei 
uns Ro. 4). ! 

. — 8m Jahr 1702. gab er mir in bie Auszüge fein: ,, eben, 
fen über des Herrn Renoult Abentheuer, unferer lieben Frauen. — 
(Bei uns Ro. 6). 

' — Cr mad)te aud) verfchiedene Aufſätze für König. Majeſtät von 
Preußen wegen Reufchatel, und inferirte denen Auszügen feine: 
Reflexions über bie Seflamente der Prinzen von Dranien. 
(Brei uns No. 5.). 

Dies if alles, was Eckhart über den Monatlihen Auszug in 
dem Lebentlaufe von Leibnig giebt. Und biefe Angaben fichen nist 
beifammen und im Sufammenbange: fondern in jenem bunten. Ourdy 
tinanberlaufen des Verfchiedenften, welches burd) das Ganze vorberrict, 
find, wie abfichtlich, bie von Leibnig in ben Sabren 1701 und 1702 
in die Mémoires de Trevoux unb fonft eingefandten Urtifel, bald 
über diefes, bald Über jenes, dazwiſchen gehoben; umb zuletzt werden 
in einem Athem die verfchiedenen Auffähe über Neufchatel und bie 
nReflexions über bie Seflamente der Prinzen von Dranien“ berge 
4ählt. Ich wirderhole dem Lefer, Dies ift alles — denn bie if viel⸗ 
feicht nod) unter dem, was er fid) etwa von Eckharts Treue, Aufrich: 
tigkeit und Vollſtaͤndigkeit vorgeſtellt bat. 

Die Prämiffen zu der zu ziehenden Eonclufion find (don fo Bart 
unb fchroff an einander gerüdt, daß bee aufmerffame Leſer, indem er 
fie für fid) gezogen bat, vielleicht weiter geht, als ich dadurch zu 
fließen für erfle bezwecke. Nemlich fein pofitives Endrefultat fol: 
len und fónnen fie uns (don geben: fie follen den Gang der Unter: 
(udung von der Uutorität Œdharts, wenn gleich in feiner eignen 
Sache, vollſtaͤndig emancipiren: und dazu bat e$ freilich gar nicht des 
vielen bedurft, Las wir haben. 

Diefe Prämiffen find uns num durch den Text des Monatlichen 
Auszugs gegeben. Diefer Lert flößt alles um, was fünfzehn Jahre 
fpätee Garten zu fchreiben gefallen hat; und bie Ungeſchicklichkeit unb 
Vergeßlichkeit diefes Gelehrten macht uns die Sache leichter, al& man 
glauben (elite. | 
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Frage: Wie ſtellt id) der monatliche Auszug zu Leibnig? Die 
Antwort giebt er in der Erklärung an Beiel und das Publikum, f. 
oben ©. 360— 363. Der junge Menfih, weicher dort fprüht ober 
zu fprechen (eint, redet gleich einem Schüler, der zu des Meifiers 
Züßen figt; unb annibilirt fid) gleichfam, macht fid) zum bloßen Sn; 
firumente des großen Mannes. Nicht allein, gelebt er, überfließend 
von Dank unb Refpect, daß feine Arbeit voll fei von wiſſenswuͤrdigen 
Dingen, nübliden Erinnerungen, mitgeteilten Eorrespondenzen, Ur- 
theilen unb Recenfionen! — bof er, Qeibnig, ihn erf in ben 
Stand gefebt, diefe Arbeit zu verrichten, und daß in fofern bas 
Publikum diefelbe ihm eines Theil zu banfen babe: fondern auch, in 
der Partbie, voelche aus feiner eigenen Feder gefloffen (ci, gehöre ilm 
uut bee Leib, aber dem großen SPolgbiflor bie Seele; denn dies ift 
dee Sinn be$ Gefländniffes, daß er alles feinem Urtheil fubs 
mittite und feinee Direction folge." Und merfet nur: damit fagt 
ber junge Menſch bem Lefer eigentlich nichts Neues; fondern er fdyeint 
nur bie Gelegenheit zu benugen, feinem großen Gönner einmal aus 
vollem Herzen feinen Danf auszufprechen. Denn gleich der erfie 
Jahrgang (1700) ift vol von Leibnigens Namen (t6 gnügt auf 
die Unmetfungen über die Erfindung bee. Buchdruderfunft, oben 
&. 432— 438 zu vermeifens) *) und um mid) gewillermaßen zu an« 
tieipieen, bee. Kenner der Leibnigifchen Schriften flößt in allen Blät⸗ 
tern auf Stellen, welche ihm Leibnigen verratben, und welche ohne 
Enbe mit den fchlagendfien Parallelfiellen, aus den befannten Werken 
Leibnigens, belegt werden können: **) — wer bemnad) das Leben von 
Leibnig fchreibt, hätte lediglid nad) dieſem öffentlich abgelegten Bes 
Fenntniffe Des Verfaſſers des Monatlihen Auszugs eine fchöne Seite 
auszufüllen, wobei er am befien thüte, jene Stelle ale , flaf(í eins 
zufchalten; und allenfalls das Lob des Berfaflere für Me, unter den 
Gelehrten fo feltne Selbfiverleugnung, anerfennend, binzu zu 
fügen. . 

Aber Gdbart, Eckhart fell, Er vor Allen, er, die Quelle 
aller vorhandenen Lebensbefchreibungen des großen Mannes, das 





*) Beim erften Auffchlagen ftoße ich 4. $8. 1700 Decbr. S. 459 auf 
bie Grabſchrift des Poeten Santolius mit der Bemerfung: „Der Herr ©. 
9t. 2, bat obige Grabfhrift von tem germ Pinffonio ſelbſt geſchickt bes 
fommen, unb hernach mir biefetbe feiner gewöähntichen Gütigteit 
nach! mitgetbrift. 

**) Einlge Seifpidie in unferm Buche fiche oben S. 460. 464. ff. 
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Drafel über das Leben und bie innern Gebeimuiffe ,,feines großen 
Freundes;“ — er, der „Verſaſſer des Momatiihen Auszugs“ würd 
gewiß nidt in tem Leben Qeibnigend au feine Schuld vergeſſen 
haben? — 

Die Antwort liegt vor. Was brauchts der Morte? Man fogt 
manchmal von einem Schriftſteller, der fein Gedächtniß für Les bot, 
mas er vor vien Fahren gefcheieben: das könne nicht becjelbe 
Schrifefieller fein; aber weil dies nur eine Hyperbel if, wir aber auf 
den ganz trodnen, buchfläblihen Ernſt dieſer Medensart ausgeben, fe 
baften wir uns an das Gafrum: daß Cdbart und ter Verfafter bes 
Monatlichen Auszuge, mas das Ganze anlangt, einer den andern 
Rügen firafen: Eckhart bat Ceitnigen, mas das perfönlidhe um) 
mitwirkende Verhältniß zu dem Sournale betrift, bier in bejien 
Lebenslauf ganz eliminirtz unb, um ed mit einem einzigen, aber, 
bünft mich, afles charafterificenden Zuge, zu fagen: ee bat befjen 
Berbälmiß zu dem Monatlichen Uuszuge ganz fo dargelellt wie — 
gu dem Journal de Trevoux; id nenne dieſes Journal, wei Ed: 
hart, mie erwähnt, die Beiträge zu dem einen unb. bem andern wm: 
fet einander laufen läßt; und gewiß! berjenige, welcher den oma: 
lihen Autzug (Leibnigens eigene Geftändniffe in feinen Briefen zu 
geſchweigen) nie gefehen bat, wird, nad Gdbart's abſichtlicher Dar⸗ 
flellung ebenfo wenig daran denken, ein näheres Verhaͤltniß Qeibnigent 
ju bem Monatlichen Autzuge — als zu dem Journal de Trévoux 
iu vermufbhen, ungeachtet fenes in Sannover, unb biefes über Dumbert 
Meilen weit, in Trevoux btrausfam . ... und Dies thut Eckhart, und 
dies fut et in dem Leben Leibnigens (welches dem Eloge de 
Leibnitz par Fontenelle ju Grunde lag)! beachtet e$ wohl: mas 
et, fo lange der Monatliche Auszug ausgegeben wurde, fo lange ber 
Eontrovers über den wahren Verfaſſer berrfchte, mit vollen Sänden 
Leibaigen darbringt, das bot er nun, da feine Controvers mehr fait 
fand, und Leibnig tobt iil, mit einem Federſtriche verlöfcht, wahrlich! 
daß bier ein Betrug, tort aber ein Myflification unterlaufe, läßt 
fl mit Händen greifen. Sofort hört Eckharts Otimme auf, maf: 
gebend zu ſeyn, und ber Berfaffer des Monatlichen Autzugs wird 
problematiih. Dies führt uns weiter! 

Dodurd, taf Eckhart Leibniten aus dem Zournale, wie id 
mid) auégebrüdt, eliminirt, ſtellt er biefes „fein Journal“ in eine 
völlige Paralelle mit allen übrigen Journalen, als 3. 93. dem Jour- 
nal de Trevoux; folgli) Leibnigen in Parallelle mit allen je 
nen Gelehrten, welche ihm von außerhalb Beiträge zu Dem SRenat: 
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lichen Autzuge bisweilen ein(anbten; er bedient fit bei den nombañt 
gemachten Beiträgen Qeibnigené der Susbrüde: er communicirte, 
er inferirte, ee fanbte (wie aus ber Ferne), er fügte bei, ec 
gab; bei nicht mehr als fünf ober, fete Beiträgen eine merkwürdige 
Variation. Die fällt bem Leer eine auf; mober biefe Genauigkeit 
unb Specification im einzelnen, wenn Edhart fo eben ein Blatt 
oder ein Blättchen aus dem Kranze feines Helden unter der Sand 
ganz berausgeriffen, und für fich felbft bei Seite gelegt bat? Wider⸗ 
foricht (id) bas nicht? Die Antwort fcheint nicht weit zu holen: biefe 
beiden Dinge, bein erften Anſehen fo contraftirend, gleichen fid) in 
ber Abficht und dem Charakter Eckharts aud, wenn wir nur Darauf 
eingeben, nemlich (o: fo eben bat er Leibniken aus dem Milbeſitz am 
dem Ruhme unb dem Danke des Publikums hinaus geſchoben; et 
beißt jt; Derfaffer des Monatlichen Auszugs, fchlechthin, e& if 
fein Sournal. *) Set Bann fein Journal nur gewinnen unb 
glänzen, wenn ein Zeibnig, wie in bie Acta Eruditorum, in daß 
Journal de Trevoux eic. elc., aud) in biefes fein Journal nad) 
mb nach verfbicdenes communicirt, inferirt, (enbet, beifüget, giebt, eim 
laufen läßt 16.5 das Derdinft Leibnitens ifi dabei für den Monats 
liben Auszug ein zufälliges; nnb der Glanz füllt auf das Journal 
und deſſen Berfaffer! 

Wozu nod) jet den „undanfbaren" Berichterflatten wegen alles 
einzelnen Dinge, die wir ohne ibn unb wie hinter feinem Rüden er» 
fahren haben, auf die Folter fpannen? Er bleibt fiumm, Welches 
find 3. 3. bie Recenfionen und Eorrespondenzen, fie welche 
fih)-der Verfaffer des Mon. Auszugs im allgemeinen bedankt? Eds 
hart ſchweigt; fdjorigt ganz 3. 3B. auch über bie zwei Ülecenfionen, 
zu welchen Leibnitz gelegentlih als SBerfoffer (id) befannt bat (vgl. 
oben ©. 342. No. 3. ©. 427. No. 26.). Wir möchten aud) sar 
zu gern bie Eorrespondenzen, die Judicia, tie wiffensmürdige Dinge 
fennen, welche dort von Leibmiß verborgen liegen müſſen! chart 
fagt ums nichts, ſchlechterdings nichte! Mir (ollen gar nicht darnad 
fragen! das alles fol mit dem Monatlihen Auszug — im Strome 
der Lethe verfinfen. 


m. ——— mm ——— 


*) Der urfprüngliche Befiter des zu ter Königlichen Bibliotbef von 
Berlin gehörigen, unb von mir benubten Eremplare hat auf bas Zitelblatt 
ſchlechthin geít&t: Autore Joh. Georg. Eccardo. $ed) citirt 2utobici 
(L &. 157): eine Bibliotheca Gribneriana No. 5963. wo fiehe: Me: 
natlicher Autzug aus neuen Büchern dirigente G. G. Leibnitio. 
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Cs bleibt jeit alfo nur übrig, uns, weil Eckhart einmal abfolute 
Autorität bei diefer Frage fein will — an das zu halten, was Leibe⸗ 
mig ,nad) unb in fein Journal communicirte, inferirte, fondée” :c. 
Tritt er bier aber in Widerſpruch mit bem Terte des Menatlichen 
Auszugs, dann bat et (id) ſelbſt als Zeugen ruinit. — Gehen 
wir nad! 

No. 1. unb No. 2. flimmen; infofern als wie in bem Bitonat 
lihen Auszug bei No. 1. den Observationes de principiis juris, 
einen vornehmen Mann als Berfaffer angeführt antreffen: dieſelbe 
Bezeichnung (lebt bei No. 4. und No. 6., bei ben Unmerfungen über 
Schilters Blofferium, unb bei tem Bebenfen über ben Noman ven 
ber Madonna. Gdbart, fcheint e$, bat bier zum erfienmale uns cnt 
bedt, bof jener ,,vornebme Dann“ der große Leibnitz gemeien; tob 
konnte er, dos mußte er willen. Wir fünnen uns von ibm Caria 
que banfbar belehren laſſen. — Ueber Ro. 3. die Epistola ad 
Gackenholzium ift nichts zu fagen, da Leibnig fid) unterzeichnet. 

Bedenklich wird die Angabe der „Reflexions über Die Zefls: 
mente der Prinzen von Oranien. Ded) ich will bier nicht wiederhe⸗ 
len, was id) oben in der Anmerkung dazu (S.426—42) ausgeführt. 
Dies wird dort für diefe Stufe der Unterfuchung feflgeftellt: daß Ed: 
borts Bezeichnung falfch if! Denn wenn im Monatl. Auszug fick: 
e$ ifi über dieſes Büchlein eine franzöfiihe Nachricht eingelaufen; 
b. h. ein Auszug oder eine Necenfion: wie in aflee Welt fonnte e 
bier von Reflexions ſprechen? Ce wird bald flar werden, dab Ed: 
hart, in der Berlegenbeit, Leibaiten einige Broden von beffen eignet 
Zafel zu zumerfen — und Dabei den Lefer von der Enthüllung eines 
Geheimniſſes abyulenfen, (id) an dem erflen. den befien Urtifel gebat: 
ten bat — wo zufällig eine fremde Mitwirfung Suberlib, bod) ano 
agm vorhanden iſt. 9((jo hier: eine Nachricht iff eingelaufen — das 
muß Leibnitz geweſen fein; das muß Leibnit (id) gefallen loffen! *) 

Bas ganze Gerüſt aber ſtürzt zufammen, und begräbt den fei: 
gen und ungeſchickten SBaumeifler, fobald wir zu den preußiiden 
Aufſätzen Ffommen. Mit S3orbebad)t babe ich biefen SDunft oben 
ganz für fid und ohne Rückſicht auf äußerliche Seugniffe feftgetlellt; 
das iff der Nagel, an welchem Edharts Autorität hängt, und mit 
dem fie, um nicht wieder aufzuftehen, fallen wird. Wir haben ge: 

*) Hier tritt der felfame Fall ein, baf einem Sutor, während ihm 
einer das Seinige In Baufh und Bogen entwendet, obenein ein ihm 
Fremdes aufgebrungen wird! 
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wiefen: baf der Aubzug aus den preußifchen Schriften, bem Texte 
nad), einerfeite für fid) eine fleine Gruppe, und ein Ganges bildet, 
ein Ganzes, welches, als folches, durch eine eigene Vorrede moti; 
virt wid, fo mie jeder Theil davon und befonders die beiden Ans 
hänge, innerlich durch das Ganze, äußerlich durch bie Borrede 
motivirt find; baf aber andrerfeité bie Fdentität und Einheit 
des ganzen Werkes durch die Epifode nicht unterbrochen wird. Was 
bier noch hinzugefügt werben möchte, iff, daß bie Serautgabe dieſer 
Auszüge im Zuli unb Auguft 1701, ein halbes Jahr nad) bet 
Krönung, gar nicht verfpätet erfcheint, wenn man bedenkt, daß eine 
fo große Menge (zufammen 45 Stüde) zn recenfiren oder auszuzies 
ben waren; wozu Der Necenfent felbft zwei Driginalauffäge, alé Zu» 
gaben, außer der Borrede, binzufügte. 

Iſt dies Elar unb in fid) felbft Barmoni(? O wie ftr bat Gd; 
hart bie Befonnenbeit verloren und — fein Oebeimnif verrathen? 
Das Gewiſſen (dug ihm vielleicht, daß er zwei Driginalaufs 
fäße Leibnigens ſtillſchweigend (id) aneignen follte. Genug, er trennt 
und zerreißt, 1006 eins iff und zufammengehört: er fpribt 
Leibnigen die beiden Anhänge im Auguft zu, und behält für (id) 
bie Auszüge; fagt dabei fein Wort, was dies für Auszüge, und 
aus welchen Schriften fie fein. Wie wird er aber diefe, aus dem na: 
türlihen Berbande gerifienen Anhänge (post festum) motiviren? 
Sn der Berlegenheit vergreift er (id) an der Borrede, fiempelt diefe 
zu einem Glückwunſch um, und jebt ijt feine Erzählung fertig: 
Leibnit bat „als der Ehurfürft von Brandenburg fid) zu Königsberg 
bie Krone auffegte" (Eckharts felbfteigene Worte), welches befanntlich 
den 18. Januar 1701 gefhab, feine Glückwünſchungs⸗Gedan⸗ 
fen bierüber aufgefeßt; und biefe, verflebe 6 Monat nachher, in den 


Druck gegeben, ein veenig fpät, e$ iff wahr! — und fie in den An 


fang Des Zuli „feines Auszuges“ inferirt. Seine Gíüdmün: 
(dungé«Gebanfen zum ftónungtfefie! — Habemus conli- 
tentem reum! denn Das ifi bie Borrede zu bem 9lutguge 1c. 
und nichts andere; Das weitere folgt von felbff. — *) Cd) benfe, 


*) Hier haben wir alfo wirklich die Quelle Bubovici’s. Zu bemerken 
ft, tef Eckhart bei ten Materialien zu bem Elogium Leibnitii in ben 
Acta Eruditorum vorfichtiger gewefen ift; bier fiehn nur die Anhänge, 
ber beutfdje, mit bem Titel: Annotationes etc. occasione coronatia- 
vis Regis Borussiae! Auch Ludovici, mie wir gefehen, feunt nicht mehr; 
aber bof er mehr hätte miffen können, wenn er fid nicht gefürchtet hätte, 
zeigt fein ungenaues Gitat. 
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mit Œdbert, alé Autorität bei Leibnig, und in feiner eignen Sache, 
find wie fertig; er iſt entlarut.*) Gr geugt gegen fid) ſelbſt, und 
ibm verdanken wir die Gnitedung! denn Niemand kann und wehren, 
Eckharts Zeugniß in bre Hand, den Schluß auf das Ganze des Mo⸗ 
natlichen Auszugs zu ziehen, und zu fagen: weil uns fíar geworden 
if, ba der Verfafter des Auszugs der Schriften über bie preußifche 
Krone identifh fei mit dem Verfaſſer des Monatlichen Autzugs; und 
weil aus Edharts, obwohl halben und verfälichten Angaben, und 
wider feinen Willen, gleichwohl hervorgeht, baf der Verfaſſer des 
Auszugs der preußiichen Schriften Leibnitz geweſen ift, fo ift aud) 
Leibnitz, unb nicht Eckhart der wahre Verfaſſer des Ganzen des 
Monatlichen Auszugs. Und aus dieſem Factum folgt die Grfiérung 
der daffelbe begleitenden Umftände: nemlid) auf der einen Seite des 
von dem Verfaſſer Des Monatlihen Auszugs angenommenen und 
durchgeführten Tones eines jungen Menfchen — auf ber andern Seite 
der von Leibnif bei Veranlaffung oft gegeben Verfiberung: daß Ed; 
hart Der Verfaſſer (ei und nicht er: nemlid), bag Leibnitz (id) diefer 
Maske unb diefre Bormandes, un unerfannt zu bleiben, 
bedient babe. Wir haben es aud) von nun ab babet gar nidt 
mehr gar mit Eckhart (gefchweige mit einer der fpätern Uutoritäten }, 
fondern nur mit Leibnig zu thun. 

— Wäre Leibnit in unfern Augen nichts als ber Geleete, ber 
VPolyhiſtor, dann dürfte eine fo fühne und glüdlid) durdgefebte Ver: 
flelung uns in Erflaunen und Verwirrung feßen: da wir ibn aber 
nach feiner biftorifchen Stellung und Wirkſamkeit al& einen Staats: 
mann, einen Diplomaten und Publiciiten kennen gelernt haben, fo 
feben voir in jener Verſtellung nichts als eine Form, welche feine 
perfönliche Stellung in der großen Welt ihm aufaótbigte. Go gut, 
als Leibnit in feiner Tugend alé Berfaffer des Specimen Demon- 
strationum pro eligendo Rege Polonorum, als ein polnifdyer Ebel 
mann und Wähler am Meichstage fpricht (f. Erſter Band. ©. 85). 
— fo foftete es ibm diesmal feine Ueberwindung, als ein junger unb 





*) Der Betrug (fubjectio, alé Abficht) liegt nicht fo fehr in ber Ver: 
taufhung bes Zitels: Borrebe mit: Gläckwünſchungs-Gedaunkes, 
als in ber erlogenen Beziehung diefes quasi -Glüdmuufchs zu einer 6 Me- 
mite früher vorgefallenen S8egebenfrit, ber am 18. Ian. velfjogenen Preu⸗ 
Miden Krönung; beides Im der bandgreiflichen Abficht, von ber wahren 
Matur biefes Auffakes und feiner Beziehung zu bem Ganjen ber Aus. 
züge abzulenfen. Daſſelbe gilt von ben Anhängen, 











27 





obfeurer Gelehrter zu fchreiben: — fo gut, al6 Lelbnit, fo oft er auf _ . 


feine franzdftiche Meife im Sabe 1672 zu (predyen fam, ohne Beben: 
Pen, den erften beſten Vorwand, ale den Beweggrund jener geheim: 
nißpollen, vounberbaren Reife an die Hand gab *); fo gut, ferner als 
ve bei dem Berfuche, den er im Sabre 1673 gemacht bat, den Her 
zog Johann Friedrich von Hannover mit Rückſicht auf fem damaliges 
nDrojeft einer franzöfifchen Erpedition nad) Aegypten“ zu fondiren — 
ein Verſuch, welcher” fcheiterte — die Miene eines fimpeln jungen 
Gelehrten, (unter Erdichtung paffender, aber nicht flattgefundener Um 
flände annahm) da doch der große Boineburg ihm zu der Epoche (don 
einen Plot neben (id) gegeben batte") — fo wenig foflete es ibm 
bier, mit verflefiter Sonbommie die Feder eines jungen und obfcuren 
Gelehrten zu führen, und faut in feinem Namen zu verfibern, biejer 
junge Gelehrte fei fein Sekretair Eckhart; und daß man Unrecht 
thue, ibn felbft Dahinter zu vermutben!.. Brauchen wir, um 
uns in diefe Pofition zu verfeßen, fo weit zu gehen? Der Briefwech⸗ 
fel mit Jablonski in diefem Bande, welcher mit der Erfcheinung beb 
Monatlihen YAuszugs in dieſelbe Zeit fällt, veranfchaulichet uns birje 
Poſition hinlänglich; bier muß jeder feben, wie der große Mann, web 
cher beffer als bie Gelehrten umb Theologen, deren Bemühungen er 
lenfte, die Welt und die Menfchen fannte; welcher wußte, daß auf 
geradem Wege den Dienfchen für gewiſſe Smede und Wirkungen ſel. 
ten beisufommen ift, mit ben Kormen fpielt; wie er bier einen 
Brief für Molanus an Urſinus auffeÿt, darin er von fid) in dritter 
Perſon fpriht (S. 228), dort gar einen Brief des Molanus an 
ibn, Leibnitz felbft, fchreibt, und (id) felb(t bie Anrede haͤlt. Dom 
Desavouiren ift dort mehr als einmal bie Rede. Glücklich trifft 
ſichs gar, daß bort auch einmal von dem Mouatlidhen Auszug 
zwifchen den SKorrefpondenten die Rede ifl; da Syablonefi am 9. Aug. 
1703 (S. 304) Leibnig bittet, eine gemiffe Schrift in den Acta 
Hannoverana recenfiren zu laffen; unb Diefer im mit bem Beſcheide 
abfertiget (8. 206); „Die Hannöveriihen Mecenfiones ceffiren, 
weil deren Autor befördert worden. Er nennt ibn nicht. Das 
fol bod) Edhart geweſen fein. Aber Eckhart mar damals nicht be: 
fördert worden; fondern blieb in feiner Stellung zu Leibnig bis zum 
Sabre 1706; dann erfi wurde er als Profeffor Der Geſchichte nad) 


— 


*) Knr⸗Mainz in ber Epoche ton 1678. I. ©. 266 (f. 
**) Bel. bcn erſten Wand ©. 277—285 wub darüber Mur: Mainz x. 
Il. ©. 53 ff. 
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Helmſtaͤdt befördert. Uber bie Wahrheit wollte-Leibnig nicht (ogm: 
daß er damals Gdbarten, wie biefer felbft in bem Lebenslaufe Leib- 
nitens (a. a. À. 175) berichtet, im Jahr 1703 nad) Polen gefanbt 
hatte, um bei dem Pater Vota wegen der Errichtung einer Akademie 
der Wiſſenſchaften in Dresden zu unterhandeln.... Dies firhe nu 
deshalb Hier, um bie Lefer recht zu überzeugen, daß mon Leibnig 
nicht beim Worte nehmen dürfe: indem ibe ibn zu halten vermeint, ift 
ex euch längft entichlüpft. 

Alfo foli uns dies gar nicht aus ber Goffuns bringen, daß Leib: 
ni fowohl während, als nad) dem Erfcheinen des Monatlichen Aus: 
zugs auf das umſtändlichſte auf Eckharis Arbeit bei jener Zeitſchrift 
zurüdfommt.*) Im Gegentheile, diefe häufigen und nirgends notbs 
wendigen Ausfogen find an unb für (id) verdächtig. Edhart bat (id) 
auf dem Zitel feines Buches und an feinem Orte. genannt; er will 
elo nicht genannt und befannt fein; tatum bod) nennt Leibnif ie, 
nicht einmal, fondern vielmals; eine Sudiscretion fiebt Leibnitzen nicht 
ähnlich; er hatte alfo eine Abſicht damit; und t6 ift der Faß, zu 
fprechen: ee fagt uns fo oft, ba Edhart der Berfaffer des Monat: 
lichen Auszugs (ti — daß reir ihm nicht glauben fónnen! 

Ueberhaupt ſtellt (id) bie Kritik zu Qeibni& von vorn berrin 
fon barum weſentlich anders, als zu Gdbart, weil Leibnig ibe von 
felbfi entgegen fommen und die Sand reichen wird, mährend zwiſchen 
der fritif und Eckhart fein Ubfommen zu treffen war: war fie bei 
bem ein Kampf und ein Arieg, fo wird fie dort Bermittelung. Und 
wie zeigt fid) dieſes? wieder nur, indem wir den Œert des Monaili 
en Auszugs ſelbſt als Kriterium von Leibnigens Ausfagen gebrauchen: 
ba wird fid) ergeben, mie Qeibnits, ich (aate e$ fchen, mit ben or: 
men fein Spiel treibt, und gar nicht gegen denjenigen fid) firäubt, 








*) Nd) bringe bem Lefer folgende Tertesfiellen vor Augen. An Mas 
guabechi. Berol. 27. Dec. 1701. (Opp. V. 130). Apud me Juvenis 
quidam non indoctus Diarium Eruditorum jam a biennio dedit 
lingua Germenica, cui subinde suppedito nonnulla, quae ad me per- 
feruntur. — Etsi non passibus aequis, sequitur tamen doctissimi 
Tenzelii exemplum, qui curam eandem dudum deseruit. (vgl. Band 
[. Beilage €. 41. bie Stelle fiber: De Jure Suprematos, an Gouring). — 
An bes Boffes, 3. Sept. 1708 (Opp. VI. 183). Dn. Eccardus — 
cum prius secretarium meum ageret, diarium Eruditoram Germanico 
sermone non spernendum componebat el subinde ad Gallos seri- 
bebat. Rgl. oben S. 436. bie Celle an SSourguet. 
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welcher Aufmerkſamkeit genug anwendet, um ben Flor, worin er fid) 
einhüllt, aufzuheben. Das fommt, daß ber große Mann bei diefem 
Spiel feine Derfon nur verlengnet — nicht fügt; zwifchen feinem Leugs 
nen und Eckharts Bejaben, iff eben Das Verhältniß, trie zwiſchen 
Seltfiverleugnung und Lüge. Damit in dieſer Beziehung jedes Bes 
fremden ein Cube nehme, fiebe hier ein kurzer Auszug feines Briefes 
an Bas nage (von 1692) auf Anlaß feines Briefwechſels mit Pelliffon, 
auf den ich (djon vermwiefen babe (oben ©. 363. Anm. 2.). Basnage 
hatte gefchrieben (Feder Spec. ©. 46): „Ich babe von Germ Pel« 
liffon die Ausgabe in 12a. erhalten, welche den Zitel führt: de la to- 
lérance des réligions. br Name flebt mit bem feinigen an bet 
Spitze; fo iſt es Ihnen nicht mehr möglich, fid) zu verbergen, und 
Shen Namen zu entziehen; die Sache iff zu öffentlich 1. Worauf 
Qribni& antwqrtete: „Ich habe die Ausgabe in 120. sc. nod) nicht ge 
(eben. Ich hatte viele Urfachen, um nicht in meinen eignen und Pris 
vat⸗Namen dort zu erfiheinen (en mon propre et privé nom). Sie 
voiffen, daß ein Mann, melcher flebt, wo id) fiche, unb wie id) bin, 
viele Stüdfid)ten zu nehmen hat. (vous savez, qu'un homme qui 
est où je snis et comme je suis, a bien des mesures à garder). 
Schlecht gefinnte Pirfonen werden meine Worte zum Schlechten vers 
dreben fônnen, als begünfligte ich den Zndifferentismus.... Unter 
andern, was er ,.l'éloge du Roi T. C.* nennt, und was mir bei ei; 
nigen Unwiſſenden ober Leidenfchaftlichen fchaden füunte, if. nichts ans 
dere, als ein Gefländniß der Größe dieſes Monarchen, unb ein Wunſch, 
daß er fie beffer zum allgemeinen Wohle der Menſchen und feines 
eignen benußen wolle, als er (eint. Ich hatte privatim gefchrieben, 
und «6 fiel mir nicht ein, Daß man e$ befannt machen würde. Ich 
hätte fchlechten Dank, mid) darüber zu beflagen. Aber wenn Gie 
(id) bemühen, diefes Buch des Heren Pelliffon in Ihrer Histoire des 
ouvrages des savans zu berühren, fo bitte id) Sie, auf bie lateinis 
fche Relation (la Relation latine), welche id) Ihnen mitgetheilt babe, 
und welche in bie Acta Eruditorum eingerüdt worden fein wird, 
Meflerion zu machen; denn die Sade iſt dort gegeben, wie e6 
fein muf. (car la chose y est tournée comme il faut).“ — 
Diefes bereité angezogene Wort veranlaßt uns nod) zu einer zweiten 
Unterfcheidung atoifhen dem Ableugnen von Edhart und dem von 





Leibnitz: jener plump und ungefchidt, alé ein Plagiarius *); diefer fein 


*) Bal. ble Geſchichte des Plagiats an Reibnig von Rethmeier, 
@rfter Band, e. 315—322. ' 
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und geſchickt, als ein Diplomat; weicher um Me Wahrheit nur en 
Netz fchlingt, beffen legten Faden wir ſelbſt fuchen ſolen, um ben Stem 
heraus zuwickeln. 

Welchen Weg haben wir num einzuſchlagen? mich bünft, es ài 
hier nur einer, welcher aber auch fiber zum Side führen md. Co 
viel zeigt fid) Mar, bag der Verfaſſer des Monatlihen Auszugs (mie 
et nun heiße) gegen das Yublifum nicht aufridtig it und e$ über 
feine Perſon zu mopflifiziren fucht; ein einziger Fall reicht bia, un6 bie 
fes nobe zu bringen, und dies leiftete fein inconfequentes unb. fib) wis 
derfprechendes Benehmen bei Anlaß der Erinnerung gegen Arad, 
und feine Proteftation gegen Veiel (oben ©. 360— 363. Text unb 
Anmerkungen); id) (age, ein all wie diefer, reicht für fid) allein bin, 
uns gegen alle äußere Bezeichnungen, Angaben nnd WBerfücherungen 
mißteauifch zu machen. Wir abfirabiren alfo von aflen dieſen Ange 
ben, als wären fie gar nicht vorhanden, b. b. fie ſtehen nur proble 
matifd da; dagegen halten wir und an ben Sert, und leihen uns gen; 
und unbefangen dem Gindrude, den er auf uns madt. Blatt für 
Blatt gehen voie die drei Jahrgänge durch, und merken genau Darauf: 
ob in diefen drei Jahrgängen nur Eine oder ob verſchiedene die 
dern darin herrſchen; und wir vergleichen das Reſultat mit den Um 
gaben des Berfaffere: fo fónnen wir ihm beifemmen. 

Der Leſer flubt: birfe Unterfuchung werde id) hier nicht etwa bon 
Anfang bis zu Ende anftellen; id) habe fie aber für mid) engefietit, 
bem Lefer fommt e6 nur zu, das ihm vorgelegte Endergebniß zu prit» 
fen; dieſes iff. nicht anders, alé fo aufgefallen: bof in bem vorlegen 
den drei Jahrgängen des Monatlihen Uuszugs (wenn. ich bie lareini 
ffen unb einige fonft mit fremden Namen bejeicbneten Urtifel ab 
rechne), alfo vom Sanuar 1700 bis zum December 1709 nur — 
die eine und diefelbe Feder (der eine und beríelbe Verfaſſer) aus 
zutreffen iff — bis auf den Monat September 1702. Der Berfaßs 
fer it alfo im Ganzen einer; Frage: mer mar der Berfafler? 

Cd) fnüpfe an einige uns fchon geläufige Fälle an. 

Ludonici unb bie Andern, nad) Eckhart, legen Leibnitzen einen 9le 
tifel: „Kurzes Bedenken über des ©. Nenoult Abenteuern ıc., fo von 
einem vornehmen Manne mitgetheilt worden“ (oben ©. 368. 6b.) 
bei. Ein Herausgeber vie Dutens, geht, mit biejer Notiz an bet 
Sand, an ben Monatlichen Auszug, und fchreibt ihn, gieicheiel ob im 
Driginal oder überfegend, ab und in die Opera Omnia Leibnitii (V, 
186 $). Dabei läßt er «6 bewenden. Was thun. wir? Wir le 
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(m*) erfitich, bag biefer „vornehme Mann“ fid) auf bas engfie an 
den Merfaffer des vorhergehenden Auszugs aus dem Buche (oben 
S. 365. 5a.) anfchließt: bei Nelation des Buches von der Mas 
donna ıc. fängt et an. Jenes SBebenfen und biefe Relation ges 
bören deshalb zufammen. Indem mir jet biefe Relation lefen, ents 
decken voit. zwifchen ibt unb dem Bedenken die vellfommenfte Gleich» 
heit in Sprache, Ton und Behandlung: nod) mehr, während bie Ne 
lation an fid) felbft fon bie Kritik ifl, nemlich implicite, durch ben 
Bortrag der Sache das Urtheil abgiebt, welches im Bedenken nur 
näher und allgemeiner entroidelt ift, fo fagt fie doch wieder nicht ein 
Wort mehr, als nôtbig.iff, um auf das Bedenken vorzubereiten: — 
man. müßte blöde fein, die Einheit der Feder bier nicht zu merken; 
man fühlt, indem man beide Stüde in Einem Zuge lie, fo zu fe 
gen, die nafle Weber, momit der Autor aus dem einen in das andere 
übergeht; beide Artikel gehören zufammen, fie laffen fid) nicht trennen, 
wenigftens der zweite nicht von dem erfien; zufammen find fie aud) 
erſchienen. Es wird Mar, daß hier eine Mopflification im Spiele fei, 
weiche (id) aber mit ihren Verzweigungen in das Ganze verliert. 
Gang analog ift der Fall mit No. 4 a. und 4b. (oben ©. 347. 
ff. und 350 ff), und zwar wegen der damit verknüpften Umſtände 
ungleich; angiebender und unterrichtender. Merkwürdig iff es fchon, daß 
Qubovici, (onfl nur zufammenflaubend, was feine Vorgänger notiren 
oder berichten, bier einmal fid) befreit, indem er, ohne Eckhart unb bie 
Acta, dem reinen Eindrude einer Schrift fi bingebend, von bem 
Geifte und dem Gehalte diefer Schrift ergriffen, „aus verfchiedenen 
Beweggründen getrieben” brüdt er fid) aus, bie Erinnerung über 
Arnolds Kirchen⸗ und Keberhiftorie Leibnig beilegt; voobei er fid) durch 
das reine, fließende und moblfautenbe Deutfch nicht abhalten läßt, er, 
der in demfelben Kapitel ein Kriterum daraus macht, Laß Leibnik 
unter das Deutfche beinahe die Hälfte lateinifher Wörter zu mifchen 
pflegte (S. erſten Band diefes Werfes ©. 431.) Unter N. N. ums 
Rand er alfo Leibnis. Daß (don Veiel in (einer Schrift gegen 
Arnold Leibniten auf der Stelle als ben. Verfaſſer angegeben, war 
ihm freilich eben fo wenig bewußt, ale bap der Monatliche Auszug 
bald darauf, im Februar 1701. dagegen proteftirte — gegen biefe 
Proteflation hätte er ſchwerlich Stand gehalten; und er würde fein 
Urtheil unterdrückt, oder ibm die ganz bifforifde Wendung gegeben ba: 


— — — — — — 


*) Wir leſen — nid)t alle Schriftſteller (efen, was ſie unter ber 
aeter haben ober bearbeiten — 
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ben: Beiel babe zwar als ben Berfaffer didier „Erianerung” Leibuigen 
gmaant, und „aus verſchiedenen Beweguungegründen fónmte man fé 
getrieben” fühlen, ihm beisufiimmen — allen Serr... Eckhart Sai 
et turdjant nicht leiden wollen! würbe er nad) feiner Weiſe Bing 
eet haben. Maßgebend jedoch, wie Qubovici als Autorität fid) gab, 
bewirkte er, daß Dutens, darauf, fie, Mefe problematifche E:dhrift, i 
Leibnitens Werke aufnahm, und Feder, gelegentlich voieder auf Dutras 
verwies. (f. oben ©. 363. Anm. 2.) 

Für uns nun bat Ludonic’6 Beſtimmung nur Lies eine nego 
tive Moment, baf er den Verfaſſer des Monatlichen Auszugs, nicht 
auch für den Verfaſſer der „Erinnerung“ hielt. Und zu Diefer Een 
sung veranlaßte ibn, berechtigte ibm dem Scheine nad: tr 
Gbiffre N. N. Darüber find feine Worte zu verlieren. N. N, be 
zeichnet einen Unospmus. Ein Gchrififieller in feinem ancagmn 
Werke anonym, gleichſam in einer potenjirten Anonymität — erfhent 
bizarr; oder er fpielt mit bem Publifum. Sein Zweifel aber, was id 
(don (oben ©. 361. Anm. 2.) angemerkt, daB der Verfaſſer bes 
Moatlidyen Autzugs den Unonymus alé eine von (id) verfhicbene Der: 
fon gehalten wiffen wollte, weil er im September (oben ©. 358. 4c) 
e$ geftebt; denu indem er (id) zu dem Auszuge aus Eyprianuns be. 
fennt, von bet Erinnerung aber ſchweigt, bagegen bimpsfügt, mit 
Arnoiden wolle er, bec Mebafteur, (id) nicht abgeben, fo gilt dires 
einem Belenntniffe, die Erinnerung (ei nicht von ibm, fondern 
von dritter Hand, ganz gleich. 

Wir aber nehmen gegen den Verfaſſer und gegen Lubovici (alte 
auch Dutens, Weber ꝛc.) unfern kritiſchen Standpunkt ein; indem 
bus Verhaͤltniß, wie oben gefagt ifl, bem von 5a unb 5b (©. oben 
©. 365—370) gang analog if. Wir finden al(o, wie Dutens, ge 
frügt auf Ludovici, Life N. N. Erinnerung, aus dem Wonatlichen 
Auszuge herausgreift, und fie Leibnigens Werfen einverleibt (vgl. oben 
&.350. Anm.) Sd) frage wieder, 10a6 werden wir 1bun? Wir fin 
den aud) bier in den erfien SBorten: „Ic muß «6 gefichen, es bat 
bee Herr Prof. Cpprianub^ c. einen fo beflimmten Nüdweis adf 
den vorhergehenden Auszug aus des Cyprianus Anmerfungen gegen 
Arnold (4a), daß nur ein gang flumpfer Sinn daran fid) nicht fie 
$e follte. Wir lefen diefen Auszug, dieie Recenfion, mie wir jagen 
fónnen, weil der Verfaſſer darin offenbar (bon für Cyprianus gegen 
Arnold Parthei nimmt; und indem mir die Recenfion und bé 
darauf folgende Erinnerung in Beziehung und Zuſammenhang bein 
gen, geht uns die Einheit des Verfaſſers des einen und Des ans 
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dern Artifels auf; ganz in analoger Art, wie wir vorhin bei No. 5a. 
und 5b. gefühlt und argumentiert haben. SBie bort, iff auch hier bec 
Auszug nichts ale Die Borbereitung ober gleibfam bee Gert zu den 
fetbfifidnbigen Betrachtungen. (Daß dort von bem Befondern zu dem 
Allgemeinen, bier umgefebrt von dem Allgemeinen zu dem Befonbern 
übergegangen wird, thut zur Sache nichts). Beide Artikel find ins 
nerlich eins und gufammengebôrig; unb nur ganz äußerlich geſchieden; 
und an der. Einheit der Feder fefi&allenb, ſchließen wir auch hier 
auf. eine Myftification des Verfaſſers. Er will, man folle glau⸗ 
ben: die Erinnerung fei nicht von ibm, fei von einem andern; von 
einem, ber höher flebe, als er, der Verfaſſer der Auszüge; (wie bei 
No. 5b. wo der andere „ein vornehmer Mann’ genannt wird). Ihm 
ſelbſt möge man Dide Sübnbrit nicht zufrauen, ibm, einem jungen, 
unbefannten Gelehrten; — man fónnte fonft wohl auf den Gedanken 
fommen — er (ei gar nicht ein funger oder der junge Gelehrte, für 
ben er (id) ausgebe? So unb. uicht anders legen wir uns, goſtüht 
auf die Einheit der Weber, bieje Mpftification aus. 

— Siehe da, was wir fo eben durch eine Meflerion getroffen zu 
beben glauben, (prady Veiel, ein berühmter Theolog, (fiche oben ©. 
358. 4. d.) unmittelbar und öffentlich aus; (f. oben S.361. Am. 1.) 
„es hat aber berfelbe große polpbifloe in dem SRonotliden Aus: 
zuge an Arnoldo carpiret” — verfiehen wir dieſe Snfinuation 
nur recht; verſtehen mir fie fo, wie fie das damals fefende Publikums, 
unb wie fie — Leibnit verflanden und aufgenommen bat. In bera 
SRonatlid)en Auszuge — Das (lebt hier gleich bedeutend mit: in 
feinem (verfiehe: des großen Polyhiftors) Monatlichen Auszuge; 
und deshalb ift biefes ein locus classicua. Weit entfernt, wie wir 
bier thun, auf den Spigen zu gehen und die Schranfen eine nad) der 
andern fanft aufzuheben — tritt fie jener Gelehrte, offen und obne 
Schonung nieder, läßt (id) nicht im Geringſten durch die einen Künſte 
ton N. N. ic, von der befcheidbenen Sprache eines jungen Gel 
ten in der Vorrede, noch die allegorifche Titels Bignette ivre machen; 
fondern haut die Sache durch und ruft im Triumphe für feine Sache, 
ganz Deutfhland hörbar: „der große Polyhiſtor bat in feinem Mo: 
natlichen Auszuge carpiret 2c." Das fommt, bamals war nod fein 
Fahre (eit der Ausgabe des Monatlichen Auszugs ‚verfloffen; da war 
e$ erlaubt, ganz auf fein eignes unabhängiges Urtheil zu reden; indefs 
fen uns heute die Stride der Auterität nad) 140 Jahren von den 
Quellen fo gern abhalten wollten... 

Sd babe nun (don in der Anmerkungen zu der. gleich klaſſeſchen, 

II. € 








ich zeigen mußte, Dal wenn 
id), ohne, ja gegen bie vorhergehenden Autoritäten, dem Ronatk 
en Auszug ſchlechthin unter ribnigent Werken feine Stelle anmeiie 
und bier für bie deutichen Schriſten von Lribnig gleich eine Aus: 
wahl daraus aufnehme, taf ich darüber volkommen mit mie ám Rei 
nen und e$ mein gauper Kraft (ei; daß ich e$ mithin auf ihre Bei: 
nung darüber nid efl anfommen laſſe fendern ide Machdenfen in 
Anſpruch nehme, und fie einlabe, wenn fie e$ der Muhe wert eredtre, 
auf die Gode einzugehen, aber nicht mit einem œurôc spa, e& fe 
dire ein Soler. oder win nod) Lebender, abzufprechen, unb meia 
Berk dei dem Publikum in Mißeredit zu bringen; gegen (olde Will 
fábr bat cin junger Autor fld) vorzuſehen; uab fo hätte ich, menn jemand 
mit feiner Meinung oder einem „Er hat's geſagt,“ mein SBerfalces 
verbächtigen und ein heransgerifiened (bon mir (eb aber erſt qur 
Kenntniß gebrachtes) Stück Zertes mißbraucen wollte, an jenen Re: 
ten vorläufig Pfiède in den Boden geichlagen, burd) bie auch bles 
Worübergehende aufmerffam gemacht und gehalten tverben.*) 


. 
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*) Wirklich bat ein folcher Gelehrte unb gute Freund, verfücht fih 
anonym unb [n einer Zeitung, mein Unternehmen jum voraus in SUR 
erebie ju feben geſucht; unb. id) erwähne alé merfwärbig, baf mir ber Bir- 
ife — im Journal des Débsts vom Jull 1837, jnaefdbift werten id; 
Mefe Berfion verbient erhalten zu werben: On écrit de Bealia, le 5. Juillet: 
L'attestion da monde litiéraire et scientifique est fixée plos que j- 
mais sur Leibnitz. Un jeuse philologue de Berlin, qui a aussi 
beaucoup de remercimens à faire (eic) à la bibliothèque de Hanovre, 
s'occupe d'une édition complète de tous lea écrits en langue alle- 
mande de Leibnitz. Nous avons sppris que ces écrits formeront 
quatre gros volumes! Ceci doit surpreudre ceux qui ne connais- 
aent de Leibnitz d'autre ouvrage allemand, qu'un pe- 
tit écrit sous le titre de Pensées qu'on ne sauroit pres- 
sentir (sic. Weberfeßung bon: Unvorgreifliche Gebanfen!), et 
qui est relatif à l'usage et aux améliorations de la langue allemande. 
Une telle publication est certainement propre à exciter un interit gé- 
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Hier alfo fann jene Proteflstion und Eonfeflion erſt im Ganzen 
unb Zuſammenhange rröstert und beleuchtet werden. Der Verfaſſer 
Des Monatlichen Auszugs nimmt Den von Veiel ii hingeworfenen 
Handſchuh auf; hatte er fid) früher einen Schritt zu weit gewagt, fa 
nimmt er diefen Scheitt jetzt freiwillig zurüd, und verſchamzt fid) bin. 
tee fein Werl, von wo er ben Ungriff auf das Ganze abzuſchlagen 
bedacht if. Die „Erinnerung“ batte ihn den Yublifum verraten 
(aud) uns, fofern wir ble Einheit Des Werfaffers in bem Auszuge mb 
ber dazu gehörigen Erinnerung erfenuen;) er giebt fie auf, d. h. e 
compromittirt fid), bee Roth vweichend, bei bem einzelnen Arti 
fei, um nicht bei dem Ganzen fid) blos zu geben, unb au verratben, 
Der fireitige Artikel wird dabei Nebenfache; die Einheit bet Berfafs 
fers des Artikels mit dem des ganzen Werkes warb mtbedt; er batte 
fld) verrechnet, ging er anfangs ſelbſt darauf que, Diefe Einheit zu ven 
beden und eine Derfchiebenheit zu fimnliren. Da dies, wie Veiels 
Zriumpbgefchrei zeigte, bie Wirfung verfehlt hatte, fo eilt er nun bie 
künſtlich und zum Ccheine geftörte Einheit wieder herzufislten; eilt, 
fage if, „die befagte Erinnerung und die Monatlide Aus⸗ 
züge (i6 "^ weiche bier voie Theil und Ganzes sufanmmengefiellt wen 
ben, beide jedem andern als ihm, bem jungen DRenfchen, als Ders 
faffer, abzufprechen, beſonders aber fie Sribnit abzwiprechen: daß fi 
„feine Arbeit nicht ſeyen,“ und firebt, fid), als ben jungen, und 





néral; mais il est juste aussi de se demander, si, dans son zèle à at- 
tribuer ces écrits allemands au grand philosophe, l'éditeur ne seroit 
pas allé trop loin et — s'il ne l'auroit pas déclaré autear de 
productions, qui ne sont peut-élre(!) que des extraits d'autres ou- 
vrages allemands (marum tod) nur allemands?), ou qui n'ont été 
écrits que sous l'égide de Leibnitz (? darüber babe ich mid) eben 
anégefpreden) par Eccard de Hanovre et pour le joaraal qui y a 
été publié. On doit ssns doute louer le zàle qui tend à honorer la 
mémoire des hommes celöbres en recueillant jusqu'aux pensées 
les moins importantes qui leur appartiennent — mais là où il 
s'agit de les déclarer auteurs de productions encore inconnues, 
on ne sauroit être asses sur aes gardes, si on ne veut pas compro- 
mettre leurs nous." Es ift zu loben, daß jemand feine Unwiſſenheit (ant 
gefteht: aber dann fol er, im Gefühle berfelben, abwarten unb benjenis 
gen, welche arbeiten, ble Zeit laffen, ihre Beftrebungen ju bewähren, nicht 
aber gar ihnen fid) in ben Weg ftellen. Vielleicht denkt er jet, taf er 
mich auf den Monatlicdyen Auszug (dem er nur erfi vom Hörenſagen fannte) 
zuerſt aufmerffam gemacht babe... befto byffer! 

- C 2 
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unter den Herren Gelehrten wenig ober gar nicht befaunten Men⸗ 
ſchen vorzufichen. Schließlich merft er an, ble Erinnerung fei 
nichts als dee Autzus aus einem Briefe von ibm, bem jungen Tiens 
fn, an Epprianus. — 

Wir wiſſen nicht; vole viele Lefer dem Monatlichen Siufquge bies 
aufs Wort geglaubt haben; daß e$ nicht alle geweien find, bemeift 
bie (oben ©. 362. Anm. 1.) beigebrachte Stelle aus einem Briefe 
von Leibaitz en Gabricius vom 13. Mai 1701, eljo vier Monate 
feitet, wo Leibnig es möthig achtet, vom neuem zu proteflieen, daß 
man (age: Der SRonatlide Auszug fei fein, Leibnitens. Es ge 
ſchieht mit denfelben Wendungen, wie in dem Monatliden Ange 
zuge vier Monate früher! Was Leibnig bier ausdrüdtich, unb in Pare 
monie mit der Erflärung in bem Monatlichen Auszuge einräumt, nés 
pert fid) (djon (o fet bem Gate, gegen ben er protefiet, 
bag bie Kritik auf halbem Wege nicht (leen bleiben, (onbern bes, 
was im Sabre 1700 Bermuthung war, Beute zur Gewiß heit brin 
gen nm; unb das vermag fie; weil die Alten zum Urtheil uns voll 
flöndiger vorliegen, alé dnee von den dabei Betheillgten oder das Pu⸗ 
bifum, und am allermenigfien Edhart, (id) vorgefielit haben möge. 

So viel haben wir doch num gewonnen, daß bie Methode, bie 
Weberfihriften und äußern Ungaben problemotifd) zu belaffen, und nut 
auf das Innere, die Einheit ber Geber zu achten, bei biefem Falle 
Durch bie Proteflationen des Monatl. Auszugs gegen Veiel: in 4 a. 
unb 4b. verfchiedene Autoren anzunehmen, glänzend beflätigt worden ! 
Qe ifl wahr, mas der Monatl. Autzug mit der einen Sand gieté, 
[dint er mit der andern zu nehmen: denn der Derfaffer bat (id) ein; 
mal in fehreienden Widerfprucy mit (id) ſelbſt gefiel. Das berührt 
uns aber nicht; wir find auf bie Einheit (von Aa. und 4b.) unab: 
bángig und von ſelbſt gefommen, haben glei anfangs dem Zeichen 
der Verfchiedenheit nicht geglaubt, und unfer eigner Widerſpruch fälle 
mit dem Widerfpruche des Verfaſſers wie durch Zufoll zufammen. 
Jetzt reißt und der Verfaſſer mit fid) fett: er urgist die Einheit von 
Ab. mit bem Ganzen; während wir an der Einheit von Ab. mit 4a. 
uns vorläufig begnügen wollten... . aber die Mugen fchließen werden 
wie auch nicht; unb fo feben mir bereits burd) die Brefhe, welche bee 
Autor ſelbſt gebrochen hat, tief genug in das Spiel, daß er, myſtifici⸗ 
rend, mit dem Publifum treibt. Dazu fommt, daß der Verfaſſer bei 
feiner SDroteflation und Confeſſion nichts thut, al$ mit feinen Argus 
menten um bie rage nur berumgehn; denn alle feine Argumente be, 
ruhen auf der petitio prineipii: bag bet Schreiber ber fei, für 
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den er fid) ausgeber zieht man ihm biefe weg, fo hält aud) nicht. 
ein einziges feiner Gründe Stich. (Siehe meine Anmerfungen dazu). 
Warum geht er nicht bireft auf bie Sache 106? dies wäre gefchehen, 
wenn er einen Innern Grund für die Wentität des Verfaſſers am 
gab, 3. 3B. Stil, Gehalt, Tendenz 2c; nod) beffer, vooram weifl er 
nicht auf bie Borrede, und die allegorifcge Zitelvignette? da höre unb 
fee man bod) wohl fideli, bag bier ein junger Menſch rede? Gin 
neuerer Kritifer würde nad) bem letztern Argumente zuerft, als einem 
recht fchlagenden, gegriffen haben. Aber unfer Autor. ichweigt flill. Er 
gebt darüber weg. Er mußte wiffen, mas er that. 

- Bir fuchen aber den Autor nichts beffo meniger und nur tm fe 
lebhafter in feinen Verſchanzungen auf; immer bie. Einheit ber Fe⸗ 
ber *) als Norm unb Kriterium gebrauchend. Siemte es fid), ba 
Gleichniß weiter zu entfalten, fo twürbe ich fagen: fo eben (imb wir 
Dem Autor bei einem Ausfalle, den ex gemacht, begegnet, unb. wir has 
ben ihn gemöthiget, fid) in das Innere zurüdzuzichen. Nun fommé 
e$ darauf an, einen Ort ausfindig zu machen, von wo aus wir einen 
Angriff auf ibn felb wagen, ihn — für unfer Bewußtſein — nöthe 
gen fónnen, aus feiner bis ans Ende durchgeführten Verſtellung here 
aubzugeben. 

Dies trifft fid), wider erhoffen, tr zum Ende und am Séjufe 
der ganzen Arbeit. Wie Der Verfaſſer bei Den fo eben ermogenen 
Beifpielen bei einzelnen Stüden die Einheit bee Ganzen bifs 
fimulirt, und zwei Febern fingiet, wo nur Gine Aeber wirklich vor: 
handen ifl, fo iff zum Schluffe ein Verſuch zu erfennen und zu ents 
huͤllen, bieje Muflification auf Gruppen von Auszügen, und das 
durch mittelbar auf bas Ganze auszudehnen. 

Diefer Gall iff nun ohne Vergleich verwickeller und (dymietiget, 
als bie vorhergehenden. Um flar und deutlich zu bleiben, werde id 
bie eigne Beobachtung und gleichfam ben realen Thatbeſtand voran; 
ftm; die fonderbare Darfiellung und Wendung aber, welche der die 
plomatifhe Autor diefem Thatbeſtande giebk, folgen laſſen; ben Wi⸗ 
derſpruch feiner Darfichung mit der objectiven Beichaffenbeit der Sache 
den Leſern vor Augen bringen — und auflöfen. 

Das Tharfächlihe ifl nun folgendes: Wie ich (don fagte, 
es zeigt fid) beim Leſen und Studiren dieſer monatlihen Auszüge 











*) unter Einheit ber Feder will ich Hier Überall nicht ein einzel 
nef, tele OM ac, fondern den Compler ber Individualitäͤt unfers Autors vers 
ftanben haben. 
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' (aad) Abzug der wenigen fcemben, keiner Frage unterwetfenen Dei 
trôge) durchaus eine und immer biefelbe Feder; mur ber Diomat 
September 1702 frappirt burd) Die abſtechen de Inferiorität im Al⸗ 
lem, in Sprache, in Gti, in Behandlung und Geil. Sd) will auf 
diefe Momente hier nicht näher eingeben, ich habe weiter unten eine 
Gelegenheit, einen Blick darauf zu werfen; alfo fiche nur feft, daß 
der Verſaſſer bet Monatlichen Autzugs (i bier einmal, bier das eim 
pet mal, burd) einen, ohne Bergleich (dwádern Mann babe 
vertreten laſſen. Der September 1702 flt nun eben fo ſehr ges 
gen bie vorangehenden Monate, Auguſt, Juli x. als gegen bie auf 
lin folgenden Monate, October bis December ab; kurz, er if nicht 
aus der Weber des Berfaffers bes SRonatl. Auszugs ges 
floffen. 

— Was und die Vergleichung des GStellvertreters mit unferm 
Berfaſſer erleichtert, iM ein, beim erſten Aublick, zufälliger, unges 
wöhnlkher, Übrigens butd bie Limflände unſchwer erflärbarer Fall; e 
id btt, daß zwei Bücher, weiche in bem September durch den Stell 
vertreter ceconfirt wurden (L und IL Burcardi G. Struvii Acta Li. 
teraria, unb Laurentii Begeri Disquisitio de Nummis Creten- 
sium serpentiferis), binterer von bem Verfaſſer (des Monatlichen 
Auszuge) felu sum ameitenmale recenfiré werden, unb zwar Be- 
geri disquisitio elc. im October VII. und Struvii Acta im Sos 
vember IL Doc biet if es nicht eben, mas uns bee Aufnerkſam⸗ 
feit fo gar würdig fchiene, weil es einerfeité ein bei kritiſchen Zeitſchrif⸗ 
ten nicht felten werfommender Gall if, daB ein wichtiges Buch zwei 
mai von zwei Federn befproden wird, andererfeits aber die Verſchle⸗ 
denheit der Feder des gewöhnlichen Verfaſſers ohnehin fet genug fiet. 
Es fann übrigens ein jeder bued) eigne unbefangene, borurtheiltfreie 
Auſchanung davon fd) Nechenfchaft geben. 

Nein, umfer ganzes fritifhe Intereſſe Hängt ſich an die mettwün 
bige Urt, wie der Verfaſſer des Monatlihen Auszugs, indem er auf 
der Ichten Seite des December von dem Leſer Abſchied nimmt, über 
bie doppelte Mecenfion zweier nemlichen Bächer (id) zu entichulbigen 
fut. Diefe Seite follte mehr, als alles andere nus in Derwirrung 
unb Verlegenheit (een; id) fchreibe fie aber Wert für Wort ab. (Der. 
1702. ©. 86—87): 





„Zu merfen: 
Daß bie drey legten. Monathe mit denen dreyen kurz vorherge⸗ 
benden nicht von einem Autore verfertiget: und weil dem Mutori der 
drey legten Monathe dee September nicht zu rechter Zeit commu 
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. micivet worden, ift es bannenbero gefcheben, bap des Herrn Laurent 


Begeri Disquisitio Antiquaria de nummis Cretensium serpenti- 
feris im Oftober, unb Burchardii Gotthelfi Struvii Acta lite. 
raria elc. im November ertrabht worden, da bod) beyde Bücher 
im September aud) vorfommen Weil man aber mol. feben wird, 
daß in bepberleg Auszügen nicht eiresten „Methode if, wird ber ges 
ehrte Leſer auf) in biejec Veränderung einigen Unterfcheid und Der: 
gnügen finden, im übrigen aber dem Uutori der dreyen lebten os 
nate dieſes Berfehen, woran er nicht fchuldig, verzeihen.“ 

Nach diefer Grfláning nimmt der Verfafſer, mit Bezug auf eine, 
auf der Müdfeite des Titelblatts des legten Jahrgangs 1702 nachzu⸗ 
kefende Erklärung, mit dem Verſprechen Abſchieb, ,, eim breifadjed 
Megifter der Perfonen, Schriften unb Materien, welche in biejen btets 
jaͤhrigen Auszügen vorkommen, nadyuliefern: welches indeß, fo viel 
ich weiß, nicht von ibm gehalten worden ifl. tins liest an biefem 
Verſprechen fo viel, al6 der Berfafler dadurch, als ben, dir er ifl, nent 
ih den verantwortlichen Serausgeber und Werfaflee des Ganzen, fid 
zu erfennen giebt. E 

Gm wie aber die ganze Erklärung an, fo ſcheint fie alles, was 
mic vordin über den Monat September und deffen Berhältniß zu 
dem übrigen Ganzen, non dem er in die Mitte genommen ift, nad) 
vorbergegangener, reiflicher Prüfung, ausgefagt haben, umpufloßen: er⸗ 
geben hat fid) uns, baf ber September wohl von anderer Sand bers 
zühre, das übrige aber die Einheit und Identität der Feder des Ders 
foffers des ganzen Monatlichen Auszugs in jeder Zeile befunte; fo 
daß, wenn ein Gegeníat bier formulirt werben (oll, er nicht andere 
ale (o fid) herausftellt: ber Verfaſſer des Dionatlichen Auszugs — und 
fein Stellvertreter für den September 1702. Die Erklärung des 
Berfaſſers des Monatlichen Auszugs aber geht diefem feften, fategori 
fihen, das Gange umfaffendeu, als auf dem logischen Verhaͤltniſſe des 
heil zu dem Ganzen beruhenden Gegenfahe aus bem Wege: er ſchei⸗ 
det erfili die legten fechs6 Monate von allem vorhergehenden; 
b. h. von dem Ganzen; dann aber flet er von diefen legten 6 Mo: 
naten die drei legten in Gegenfog zu den drei vorfegten, bet: 
geftalt, DaB er für bie erfle Hälfte einen andern Verfaſſer auzu⸗ 
nebmen fcheint, alé für bie zweites b. 6. ble Monate Zuli, Ans: 
aufi und September als von der einen (interimiftifchen), und bie 
Monate October, November und December von der andern (fe 
ner eignen) Feder gefchrieben vorflelit: gegen die Thatſache, daß 
nicht die vorhergehenden drei Monate dem Stellvertreter , (enbeth 
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der September allein ibm angehöre, die beiden übrigen Monate 
aber, Sui unb Auguſt, fo gut als October bis November (mb 
fonft alles) bem Werfaffer (des Ganzen) ſelbſt angehören; gegen bie 
Thatfache, (age id), wenn anders bie Beichaffenheit bre Sade, b. 
i bie der Texte, bei folhen Fragen maßgebend if, was ein rime 
der Sinn feinen. Augenblick verfennen wird. 

Diefe Schwierigkeit muß (id) auflöfen; biefer Wiberfpruch faun 
mir fcheinbar (ein; und wirklich das Ganze if wieder eine Myfifica- 
tion, aber eine von ben feinen. Geht man biefer Myfification auf 
den Grant, fo findet (ij bie vollkommenſte Uebereinſtimmung mit bem 
fobjeete; der SDerfojiee will feine Lefer wohl in bie Irre führen und, 
finbem er fid) zurüczieht, im Dunkel fleben laffen; aber er wird fie 
nicht belügen, er wird fd) ſelbſt nicht biametral widerſprechen. Be⸗ 
meten wie nod) einmal den Unterſchied zwiſchen dan Diplomaten 
web dem Magiarins: zwiſchen dem Berfaifer des SRonotliden 
Auszugs und zwiſchen Gdbart; jener, indem er fid) zu verbergen 
fandi, gebt nie eigentlich aus fid) felbfl. heraus, verläßt fid) nie, unb 
angegriffen, kommt er, richtig erfaßt, (id) (el6fl zu Hülfe: Eckhart, 
indem er (id) alé Verfaſſer des Monatlihen Auszugs einſetzt, läßt das 
angemaßte Werk ducch fein plumpes Berfahren im Stich und kommt 
ipn nicht zu Qülft, auch wenn Das Werk felbfi an ihn fid) fefibolten 
zu wollen (rint; ec. gebietet ibm Stillihweigen (mit andern Wor⸗ 
ten: et möchte bat Werk gern aus der Welt haben); dafür läßt auch 
dad Werl ibn im Stiche: ben dedi ich (eben, weicher Eckharten 
dieſem feinem, erſt augemaßten, nachher von bemfelben im Stiche ges 
laſſenen Werke zu Sro, reiten wird! — 

Der erſte Eindrud, den die Schluß. Erfiärung des Verfaſſers auf 
uns macht, iff nun der eines gefchraubten, erfünflelten Vortrags. Wir 
fühlen das S3ebürfnig, diefen geſchraubten Bortrag in den natürlichen 
unb wahren aufzulöfen; mir wiſſen (don, daß es der Merfafler bes 
Monatlichen Auszugs Hi, welcher redet, und fo hätte feine Rede, na 
türlich, etwa fo lauten follen: 

„Bu merken: Daß — id) (der Verfaſſer der drei legten Ro: 
note, voie des Ganzen), wegen Abzwefenheit einige Zeit von mei 
nem gewöhnlichen Orte (Dannover) die Beforgung des Monat: 
lichen Yuszugs einem Freunde übertragen babe, von weldyem der 
September verfaßt worden ifl: weil mie aber in der Entfernung 
„der September nicht zu rechter Zeit communiciret worden”, *) ifl. e 


— 








*) Verba ipsissima, weiche ben Schlüſſel jur Sache hergeben; es (olg 
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dannenbero geſchehen, daß des 2. Beger Buch im October, ub des 
Otruve Buch im November recenfirt worden, während beide (don im 
September vorfommen... Weil man aber wohl fehen wird u. ſ. w. 
fo wird man mir (bem Autor der drei letzten Monate und des Gan. 
zen) Dies Verſehen, woran ich nicht (djulbig, verzeihen.” — 

Hätte der Verfaſſer fo geredet, fo wäre gar nichts daran auszu⸗ 
feßen geweien. Freilich ... bann hätte er von feinen perfönlichen und 
Privat: Berbälinifen etwas berühren, nemlich befennen müflen: baf er 
im Sommer des fanfenben Jahres 1702 von Hannover ent; 
fernt gemefen fei — und das mollte er vieleicht dem Publifum (o 
blanf unb bio6 nicht erzählen, wollte fo leichten Kaufes eine, vielleicht 
für ihn belifate Angelegenheit nicht Preis geben... 

Der Berfaffer wußte, daß man die Augen auf ibn gerichtet hielt: 
die Welt vermuthete.... ec wäre Leibnitz! da hätte er ja der Welt 
einen Faden an die Sand gegeben, bie Sache weiter zu verfolgen. 

Man hätte gefagt: nun ann. er doch wohl nicht länger leugnen, 
baf er der wahre und einzige Verfaſſer des Monatlichen Yuszuge 
ig, unb nicht Gdbart; auf ibn, Leibuit, paßt Dies, und ganz allein, 
auf Eckhart aber gar nicht! — ) Gan, Hannover weiß, daß ber 
&. À. von Leibnitz Sommer und Herbſt 1702 in Berlin lebte, fein 
Secretair Edhart aber aus Hannover fid) nicht gerührt bat. 

Dieſes muß der moftifhe Verfaſſer des Monatlihen Auszugs 
haben umgehen wollen. Und Dies that er wirklich burd) den gefchraubs 
ten Bortrag der Sache, in melden er — eine Heine Sophiſterei ges 
ſchickt vermebte. 

: Gf t6 an bem, bag der Verfaſſer, indem er (éd) dunfelermeise 





daher nemfid) ble Entfernung bes Berfaffers unb Schrelbers von Hamo⸗ 
ver — das wird dieſer Schlüſſel ſein. 

*) Es ift hiſtoriſch, bag Leibnitz den Sommer 1702 von Hannover 
abweiend unb in Berlin oter in Charlottenburg bei Berlin lebte. Erſilich 
fchreibt Eckhart (von Murr VII. 174), bein Jahre 1702: „Er war mie 
boriges, alfo auch diefes Jahr meiit in Berlin, um bie neue 9(cabe: 
mie nen einzurichten.” Die Data feiner Briefe aus dem Sommer 1702 
beftätigen c6: Un Lutoif (Opp. VI. 169) : E palatio Reginae prope Be- 
rolinum, 25. Juli 1702. An Magliabecchi (ib. V. 131): Dabam Luze- 
burgi in palatio Reginae prope B. 14. Octob. 1702. P. S. Ubi dies 
aestivi cessabunt, Regina Berolinum sepetet, ego vero Hannove- 
ram. Daß Chart zum erſtenmale im Sabre 1703 eine größere Reife tou 
$annober weg (mad) Polen) machte, erzählt ex felbtt, wie ſchon vorhin 
angeführt ift. (Val. S. oben ©. 362. 9m. 1.) 
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nur als den Derfaffer der brei leiten Donate befcheribt, (id) fail ei 
nen andern Berfaffer ber brei vorlegten Monate kategeriſch pr 
genüberfictit? und folgt aus feinen Worten, daß die Monate Juli bis 
September einem und bemjelben, gewiffen, flefivertretenden Autor an: 
gehören? — Die Worte unfers Textes lauten: „daß bie dem legten 
Monate mit denen dreyen kurzvorhergehenden nicht bon einem 
Auctore verfertiget — "^ Dies if kein negatives, und in Bezug auf 
das Ganze, allgemeines, Tategoriiches Urtheil; fondern «6 if ein, im 
der Logif fo genanntes (von manchen, mie man bier lemen fona, mit 
Unrecht als vigne logiſche Urtbeilsform angefochtenen) limitatives 
Urtheil; die SDrüpofition mit iff. eine einfache Eopula, und ſteht für 
und; unb der Sag emtfpricht ber Formel: bie drei legten + ben 
brel voriehten Monaten cx den 6 lebten Monaten find nicht Eines 
Autors. Und das ift vollfommen richtig: denn der Monat Sep; 
tember iff von einem feemben Autor; man if alfo (bon beredptiget 
zu fagen; daß Die 6 letzten Monate nicht von Einem intor. find. 
Dies if ein limitatives Urtheil, welches aber der Verfaſſer, um zu mp 
fifiziren, als ein negatives Urtheil an den Dann zu bringen (udyt, 
was eine Gopbifterei zu beißen verdient. Bleiben wir alfo bei der 
Sache, wie fie fid) in fireng logiſcher Form herausgeftellt. Ein limi⸗ 
tatives Urtheil iff nad) einer Seite zu unbegrenzt; b. h. unbegrenst 
außer durch die Zotalität des Genus (es heißt gewöhnlich auch: ein 
anendliche® UVetheil, wobei nur die Grenze des Genus binzuges 
dat werden muß). @o ift aud) unfer Urtbeil: bie ſechs (egten Mo⸗ 
nate find nicht von Einem Berfaffer*), unbegrenzt; bie Vernei⸗ 
mung in bem Prädifate ifl. bued) bie angegebene Zahl nicht befcheänft, 
fondern nur durd das Ganze: und kurz, der Sag fann folgerecht bis 
dahin erweitert werden: Der Monatliche Auszug — ifl nicht (gany) 
von Einem Autor. Go gefaßt, if der Sat wahr und richtig; 
fo gefaßt, entſpricht er volllemmen dem Nefultate ber Linterfuchung, 
indem nemlich der Monat September 1702 nicht von dem Ber: 
faſſer des Ganzen iſt: allein tiefe Wahrheit uns zu offenbaren, lag 
erfilich nicht in der unmittelbaren Übficht bes Sherfaffer$, mas man 
einräumen wird; und zweitens, nüßt fie uns infefern nicht, als fie 
und über beu Theil, welcher ihm abgefpochen werden foll, nichte Po: 
filives ausfagt; denn wenn er den September, wegen der beiden wie⸗ 





*) Das negative Urtbrit würde lauten: S ifl nicht ber Berfafler 
der Iekten 6 Monate; was bier num nicht flattfinden faun, ba ber Werfafe 
fer fid) fa zum October unb November bekennt. 
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derbolten Recenfionen, nambaft macht, fo ift dies für uns nichts als 
ein Wink, bee Sache näher auf den Grund zu Ffommen. Wir uns 
frerfeité, bie Abſicht des Verfaſſers, verfledt zu bleiben, erfennend, unb 
feinen Grund anerfennend und refpectirend, machen den Anfpruch nicht, 
daß er und etwas Poſitives (age unb (id) baburd) verrathe: wir find 
zufrieden, buf er uns nicht widerfpreche! und der Unterfuchung 
gewähren faffe, ihn, vermag fie e$, zu entdeden. Vermeſſen wir uns 
zu weit, wenn wir Dies getban zu haben glauben? Gefunden haben 
voir, daß der Berfaffer Des Monatlichen Autzugs die Einheit und 
Identität feiner felbff und feiner Arbeiten mehrmals auf eine 
fünfllid)e, fogar fopbiftiiche Art zu Diffimuliven fucht, mithin (id) ſelbſt 





. a6 identifch und eins, mithin, da wir von einem Autor reden, fid) als 


Individuum bem Leer zu entziehen fucht; daß aber alle feine Künſte 
vor der Konfequenz der Kritik nicht Stich halten, daß fie vielmehr bes 
weiten: der Autor fei nicht aufrichtig, nicht gerade, und gebe fid) für 
jemand aus, ber er wirklich nicht iſt, wenigſtens nicht zu fein ſcheint: 
Männer wie Veiel, wie Fabricius (agen aus: es (ei Qeibnig; des 
ſelbſt, deſſen Masfe der Autor angenommen, der felbfi befennt lange 
nachher, gepreßt durch bie Sonfequens der Kritik, e6 fei nicht er, 
Eckhart, fondeen Leibnig: — Leibnig felbfi endlich, in feinen eb 
genen Befenniniffen, geht fo weit heraus, alles zuzugeben, nur nicht, 
daß man gerade ihn nenne (mea dici nolim*)): e$ bleibt 
alfo nichts übrig, als, überwunden durch ben Eompler aller diefer mit 
(id) übereinflimmenben, einander ergänzenden und beflärfenden Argus 
mente: den großen Leibnig als ben Berfaffer des Monat—⸗ 
liden Auszugs anzuerkennen. *) 


*) So fehrieb RLeibnig 1698 an einen Vurifien über. fein Buch de 
jare Suprematus: — ut Libri de Suprematu expressam mentio- 
nem faciae, ant ut eam mihi tribuas, nihil necesse est. (£w 
besid a. a. D. I. €. 344. Anm.) 

**) Qe iſt vieleicht am rechten Drte, zu bemerfen, bag aud) W. ©, 
Zenzel, ber Berfaffer ber. befannten Monatlichen Unterrebungen, 
dieſe feine Arbeit besavouirt bat. Wir lefen in bem Monatlichen Auszug 
4701. Rovemb. &. 42, in einer Aufzählung von Zenzels Schriften: „Er 
iſt zwar Autor ber gelehrim Monatiiden Unterrebungen, bavon 
10. Jahre von 1689 bis 1698 zu Leipzig herauskommen; ec will fie 
aber, weil ein unb anders in @H und etwas frey gefchrieben, nun: 
mebro nidt für feine Geburten anerfenuen.” Dies erinnert uns 
an eine Meuferung Qubovicis Über bie fo eben angezogene Schrift Leib: 
nigens de Jure Supremalus etc., ta er (I. ©. 81.) fchreibt: Mertwür: 
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Leibnitz. . ber, menn es nad) 
mir ginge, nicht eine Zeile verges 
bens mügte gefchrieken haben! — 

Refling. 


Die vorfichende Betrachiung bat tas an und für (id) äußere, 
hifloriſche Factum fefifiellen follen, daß wit in Der deutichen Eritifchen 
Monatsichrift, unter dem Zitel: Monatlicher Auszug :c., eme von 
Leibnit, in der angenommenen Stelle feines jungen Gehülfen Œdbart 
von 1700 bis 1702 ſelbſt verfaßte and gefchriebene deutſche Zeitfchrift 
haben. Sollte fid) unter (einem Nachlaſſe das vollfiändige SXanu: 
feript dieſer Zeitfchrift noch vorfinden, mie ein einzelnes Blatt 
bacon mir wirklich unter bie Augen gefommen unb von 
mir an Ort und Stelle abge(d)tieben worden ift *): — alé: 
bann dürfte meine Bemühung (id) ale überflüfflg bejeigen, inbem bof 
fBermittelte bem. Unmittelbaren den Pla einráumte. Allein id) zwei 
fele ſelbſt, daß, etwa einzelne Blätter und Bogen ausgenommen, bol 
Game von dem großen Urheber als der Aufbewahrung für notion 
dig und würdig geachtet worden (ei, ungeachtet er fonft jebes Streif⸗ 
chen aufbob: im Gegentheil, ich wermuche, bag. Leibnig, um bat Oe 


m 


big ift, bag wir nirgends gefunden haben, taf (id) Hr. Leibnig biefes Bud 
zuſchreibe; benn fo oft er bei Gelegenheit baffelbe anffibret, fagt er allemal: 
„ber Autor de jure suprematus etc.’ (3. 5B. oben &. 308.) welches nift 
bafer rühret, als ob er (id) des Büchelchens geſchämt hätte; dielmchr If 
diefe Schrift, fo Mein fie aud) ift, wegen bes darinn befindlichen Vorrath⸗ 
ber auserlefenften Sachen ganz unfchähbae sc. Weiter unten bringe Id) ein 
uenes, das erfle Dofument bei, wo Reibnit (i6 als Autor jener Schrift 
befennt unb ben Grund hinzuflgt, warum er feluen Namen verfchwiegen. 
Es kann febr wohl fich auch einmal ein offenes Befenntuif über ben Mo: 
natlichen Auszug finden. 

*) Die Bevorwortung ber Parodia in Hymnum: Dies irae elc. 
oben &. 371. und dort die Ann. Leibnitz wird (id) das SBlatt aus beim 
Monatl Aus;. nicht abgefhrieben baten —? benfe id). Es giebt nei 
(id) gewiſſe Gelehrte, deren fritifhes Rüſtwerk in einer Topif von 3 ober 
4 loci communes befteht, welche fie auswenbig wiffen, und ble iun it 
mer bei ber Hand find. — Ich bemerfe nod, daß Leibnik bon groͤßern 
Druckſchriften z. B. felbft ber Theodicee bie Autographa zurückbehielt. 











45 


heimniß nicht dem Zufall Preis zu geben, das Meifte vernichtet haben 
werde; und, daB hörhfiens, wie gefagt, abgeriffene Biätter, rie bas 
erwähnte, und Immer fehr voilffommen, durch Verſehen fid) erhalten 
haben mögen. Darüber hätte, nad) Leibnigens Tode, Niemand uns 
beffer unterrichten Fönnen — als Gdbart . .. voir haben aber aud) 
gar nicht nütbig, folde Dinge au tiffen; wir faltem uns an bas 
Merk, an das gebrudte Werk, wie es vorliegt, und für fid) ſelbſt 
fpricht. 

-  9(ifo ein neu enidedtes, oder, wenn man will, ein wiederaufge⸗ 
fundenes Werk von Leibnit! welcher bier mit mete Necht, als jeder 
andere, von Herder den „Sichtbar Unfichtbaren” oder „‚Unfichtbars 
Sichtbaren” beigezählt hätte werden fónnen, von denen er einige in ben 
Briefen zur Beförderung der Sumanität zum Borfchein brachte .. 
(fände nut nicht zu befürchten, daß der edle, große Schriftfteller bab 
felofé zu ben „UUnfichtbar« Sichtbaren” gehören iwerde...1) denn Ed: 
bart bat wirklich feine Abſicht erreicht: daB der Monatliche Auszug 
vergeffen wurde, und nachgerade wie ein Codex zu achten ift: fo gar 
felten find die Eremplare. Und das iff. eigentlich das Derwerfliche 
an Eckhart: mas er gethan, iff. ärger als ein Plagiat. Denn ber 
Piagiarius, als folder, if nur ungerecht, und ein Räuber gegen ben 
Urheber bes von ibm Angemaßten, aber nicht, wenigſtens nicht ganz, 
argen das SDublifum; und indem man ihn verachtet, muß man ibm 
bod) banfen; @dbart aber bat zwar Leibnitz fcheinbar nichts entwen: 
det; aber die Dit: und die Nachwelt, bis cuf diefen Sag, um etwas 
fo Koflbares beraubt; und dies, meil er die falfhe Schaam und Ei: 
telfeit gehabt, nie gefleben zu wollen: Der große Dann iff. todt; wifs 
(et, diefe Arbeit, der Monatliche Auszug ift nicht meine, fondern feine 
vigne Arbeit; und Veiel und Andere hatten ganz recht gefehen. Er 
bat aber haben wollen, daß ich für den Verfaſſer gelte, aus viclen 
Küdfichten für feine Stellung; id) war ibm bien Gefallen (djufbig. 
Ich babe auch, fo lange er lebt, Schweigen beobachtet: jetzt breche 
ich e6. Die Wahrheit fann bem Ruhme des großen Mannes feinen 
Nachteil bringen; die Offenheit aber meiner Ehre nicht (djaben, und 
der Wiſſenſchaft nur nüßen. u. f. v. *) 





*) Hier einen Hall, um bas, was ich eben über ble Abſtufung zwifchen 
einem Plagiarius unb Eckhart gefagt, file uufre ſpezielle Stage zu erbärten. 
Nm erſten Bande biefrs Werts G5. 309—323. Babe id) gewieſen, taf Reth⸗ 
three an Leibnitz mit bem Lebenslanfe des Kurfürften Ernft Auguft ein 
grobes und ibm wohl bewußtes Plaglat begangen; und daß Feder, trot 
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Wie nun bei bem neu aufgefuntenen Werke eines großen om: 
ncs die natürliche Aufgabe erwächft, im Zutereffe unfees Willens unb 
unferer Bildung, im Sntereffe für den Verfaſſer felbit endlich, bason 
geiflig Beſitz zu nehmen, und den neuen Zuwachs auszumefien : fo bie 


bem, daf er bas Original mit bem Plaglat (menn amd) jenes in einer 
Yeberfegung) mehrmals verglich, nicht abnete, daß er die ſelbe Emile zwei 
Mal verfhieben citire. (€. 318). Wahr ift e$, bag ber PMagiarins feine 
Duelle zu Aufang unb Ende arg mißhanbelt und verfürzt bat. Aber Rrıb- 
meiers Chronik bleibt darum immer die Hauptquelle für tie Siſtoriker von 
Hannover unb Braunfchweig. Nun aber flogen wir bei bemielben Feder 
uub in berfelben Echrift (Sophie sc. im Umriffe) in der Borrede (€. XL), 
auf das aufrichtige Selamtnif: „kaum zu begreifen (ci e£, baß weder 
auf der Hanunoverſchen, ned) auf der Göttinger Siblicthef unb an mebrern, 
andern Drten, wo ec deswegen angefragt babe, Auueralien biejer jo werk: 
würdigen Zürftin (id) fanden: oder irgend ein ihr errichtetes litera: 
rifches Monument aufer dem am Ende biefer Schrift abgebrudten (t. 
i. ber Grabſchrift); wie denn aud) fm feinem ber Literatur bct Pan: 
des eigendé gewibmeten Bücherverzeichniffe etwas ber Art amgejeigt 
fei; aud) nicht in den febr vielen bandfchriftlichen Suppfementen gu Pranns 
Biblieth. Bruosv., weiche in Helmſtädt fi befanden, wie er durch Heu 
Hefrath Bruns erfahren habe. Am meiften aber befrembe e$. ihm, taf 
$cibuit fid) hier unbezeugt gelaffen zu haben fcheine,... hätte er etwas 
ausgeben laffeu, fo flánbe es tod) wohl in Rethmeiers Ehronif ic 
So weit Jeder. Man fehe alo, wie ber Monatliche Auszug im bem 
ante felbft, wo er berausfam, bei Lebzeiten ber Rurfüftin (mt, 
ganz abfiraft zu reden, bei Rebjeiten bon Leibnitz) Derauéfam, fo total 
vergeffen und verachtet gelegen, taf fein einziger die beiden fateinifdes 
Gedichte auf „die durchlauchtigte, verwittbete Ghurfürftin von Kanne- 
ver, als erflärte Erbin ber Groß: Brittanifchen Weiche,” im Mai 1701. 
No. IX. &. 72 -77. grfannt hat, wovon tas erfte, ein bereifches Garmen 
von Daniel Abercromby, bon bem Berfaffer bes Powatl. Auszuge — 
b. b. von cibnit, zugleich in deusfche Wierandriner üßerfegt zu lefen if. 
Das andere ift. eine Inſcription, im Lapidarftil, von einem andern, nicht ge. 
wannten Gelehrten. Außer diefen beiden Gedichten Dat ber Werfaffer nod 
mehr als einmal Gelegenbeit genommen, der Kurfürftin feine Ehrfurcht 
und Anhänglichkeit zu erweiſen. S. oben ©. 504. — Um auf bie Paral: 
fete zwifchen Eckhart und Rethmeier zurückzukommen: wenn id (1.6 322) 
wir erlaubte, Geſchichtsforſcher auf weitere fritifhe Dtebifien bre Ehrenil 
Nethmelers aufmerfíam zu machen; fo möchte kf faft mit Gewittheit bes 
t2, Daf in Eckharts eigenen b. 0. unter feinem Namen heramägegebr- 

‘en nod) mandes Blatt, unb mebr als ein SBlott „an ber fione" 

werben koͤnnen. Und weiche Glaubwürdigkeit erhält für mes 
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tet fi) uns jet eine ſolche Betrachtung in Bezug auf den Mongili⸗ 
hen Auszug bar, welche (ee besichungseeich zu werben verfpricht. Al⸗ 
lein Dies wlirbe une weit über bie Grenzen diefer Betrachtungen hinaus 
verfeßen; nue die Beziehung des Monatlichen Yluszugs zu unfeem 
gegenwärtigen Unternehmen darf und foll in den wichtigſten 
Punkten, aber auch nur mehr angedeutet, als ausgeführt werden. 

Was mir diefeb febe erleichtert, iff, daß die Auswahl aus bem 
SRonetlien Yuszuge, welche diefem Bande einverleibt it, und bie 
Stelle, welche fie unter den übrigen deutfchen Schriften Leibnigens 
überhaupt einnimmt, jene Beziehung den Lefern anfchaulicher gemacht 
haben muß, als meine Betrachtungen vermögen; fo daß id) nur aus 
bem, nur wenig Sefern zugänglichen Ganzen dieſer Zeltfcheift einiges 
que Ergänzung nadjutragen habe. 

Denn alfo beim erfien Anbli der Briefwechſel zwiſchen Sas 
blonéfi und Leibnit (mit den Beilagen) und der Monatliche Auszug 
bios der Gbronologie nad) zufammengeftellt werden zu müffen icheinen — 
fo ergiebt (id) beim nähern Eingehen in die Sache, daß beides, das 
eine im Geheim, das andere zwar öffentlich, aber verfappt Unternoms 
mene, aus demfelben Geiſte bervorging. Dies ifl nicht bios im 
Allgemeinen wahr, fondern es läßt (id) im Befondern und Einzelnen 
klar erhärten. Eultur und Religion, dies find bie beiden Brenn: 
punkte, um welche id) ber genannte Briefwechſel im Allgemeinen 
bewegt; in bet politi): nationalen Färbung aber, welche diefe beiden 
großen Tendenzen Leibnitzens am Anfange des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts annehmen, treten biefe allgemeinen Zwede der Sumanität auf 
ele: beut(d)e Gultue und evangelifhe Kirche, bei der Gefahr 
bet der roͤmiſchen Parthei, vertreten durch Ludwig XIV. in der Zeit 
mad) bem Ryßwicker Frieden; (vgl. die Einleitung oben ©. 67). 
Leibnig fürchtete Damals eine Rückkehr der Finſterniß und des Aber⸗ 
glaubens, ja eine Ruͤckkehr zur Barbarei.”) In Kurs Brandenburgs, 





der oben angeführte Bericht und Berbacht ber Einn ohuer von Garmeves 
über Eckharts Ruhm! .. Wohl ift mir bekannt, dab Eckhart in unfern 
Zanden febr große, febr zärtliche Serchrer zählt... ein Jakob Grimm 
gehört aber nicht zu ihnen. (S. Grimm's Steincfe aude). 

*) Sein Inneres Hegt auegefprochen in folgenden Betenntnifſe an 
Zeundolf aus dieſer Zeit (1697. Opp. VI. 143): Ego vero, quoties vi- 
deo, quo calore et, ut sic dicam, sestu armorum Romans pars rem 
suam sgat, quantum contra frigus et pene dixerim -torpor occuparit 
Protestantes, non possum non ecclesiae male ominari. Ja qui- 
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in Preußens aufſteigender Macht entdeckte und erfannte er Den Sort 
für beides, bit beutfhe Cultur und Nationalität, unb bie ebangelifche 
Kirche. Dies ift die Seele feiner Bemühungen um die Union ber 
Soteflanten, unb feinee Ideen über den Zwed und Beruf der $5, 
niglichen Societät der Wiſſenſchaften. Die letztern haben natürlich 
mit unferm Gegenftanbe die näcfle Verwandtſchaft und werden bier 
vorzugsweiſe, oder bod) zuerfi in Betracht gezogen. Als allgemeine 
Einleitung für Beides aber leuchtet uns bie Föftliche, fury nad) bem 
Sieben. zu Nyßwick verfaßte Schrift: die „Unvorgreiflichen Gedau⸗ 
fen, betreffend die Ausübung und Verbeſſerung bec teutfchen Sprade” 
(Erſter Band S. 440 — 486), movon id) mid) nicht enthalten fann, 
bie goldnen Worte (5. 28. ©. 459) zu wiederholen: „derowegen 
wann wir nun etwas mehr als bisher teut(d) gefinnet wers 
den wollten, und den Ruhm unferer Nation und Sprade et: 
was mehe bebergigen möchten, alé einige dreißig Jahr her in diefem 
gleichfam franzöfifchen Zeit-Wechſel (periodo) gefcheben: fo 
könnten voit das Böfe zum Guten Fehren und felbff aus unferm Ua: 
glüd Nutzen fchöpfen, und fowohl unfern innern Kern bes alten 
ebtliden Teutſchen wieder herfür ſuchen, als ſolchen mit bem 
neuen, äußerlichen, von den Srangofen unb andern, gleichſam erbeutes 
tm Schmuck ausfiaffiren. ^ 

So wie nun nach des fürftlichen Stiftere, des erſten Königs von Vreu⸗ 
Gen, felbfieigner Adficht und Unordnung bie neue Societät eine teutflie 
benbe fein follte (f. oben S. 151. 162. 165. 279. 284. und a. a. O.) 
fo geht aud) biefer Gedanke in Leibnigens Briefen, Vorſchlaͤgen und 
Denkſchriften durch; ja, was nicht genug zu beherzigen ib, wie bie 
Grundidee in Leibnigens Plan für bie 2(cabemie offenbar bie geweſen 
if, daß durch fie eine lebendige Bermittelung zwiſchen der Wiſſenſchaft 
und bem Leben, zwiſchen den Gelehrten und bem Wolfe vorgeftelit 
würde, fo bat er ansbrüdlih: Verbreitung und Popularifirung de 
MWiffenfchaften in deutſcher Sprache als eine ihrer Aufgaben hervor: 
gehoben (val. oben bie Einleitung &. 73— 75); indem es (oben ©. 
991) ausdrüdlich heißt: meilen aud) die Nicht» Studirenden bil 
fig in vielen nüßlichen Dingen 1c. in teutſcher Sprache unterwiefen 








dem Deo curae erit: sed credibile tamen, laci praesenti successuram 
aliquam ecclipsin, nescio quam diuturnam, recuperante vires reguo 
tenebrarum , diviso genere humano inter superstitionem et atheismum! 
Nulla unquam pax facta indignior Germania, periculosior Protestan- 
tinm parti... 
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werden follen, wäre der Secinät defien Beforgung infonberbeit 
aufzutragen” 2c. 

Aber nicht als Mittel und Organ zur Verbreitung der Wiſ⸗ 
fenfchaften allein voirb bier bie beutfche Mutterſprache zu Ehren 96 
bracht: fondern aud) zum Zwed an fid) felbft, b. b. in ihrer bôbern 
Beftimmung ale Form der National » Literatur und der Wiffens 
(daft wird fie erhoben. Der große Mann bat faeín dieſer Sinficht 
die von ihm fury vorher, wenn gleich allgemein in ben „Unvorgreifs 
lichen Gedanken“ ausgefprochene Ideen burd) bie neue Societät wol⸗ 
len ausgeführt fehen; wie ec denn in der That bei feiner erfien nach 
Berlin wegen Errichtung der Akademie gemachten Reife, im Sommer 
1700, biejen Auffag mitgenommen und zu lefen gegeben bat (f. oben 
Q. 171). *) De Reihthum, bie Steinigfeit, endlih Gan, 
unb Zierde, biefe drei Stüde find es, welche in ben Unvorgreiflichen ' 
Gebanfen als die Aufgabe deutfcher Gelehrten. und Schrififieller vor 
gehalten werden. 

Nun, was ber, wie in fo vielen, fo namentlich aud) in biefem 
Punkte lange verfannte, große Mann feinen Landéleuten, ſowohl eins 
zelnen, alé einer neu errichteten Gefellichoft zur Aufgabe fiellt — das 
t&ut er zur felben Zeit — und mie? verfledt, unfcheinkar, (id) felbft 
verfeugnend, gleich der Natur, welche im Berborgenen wirft. Gr 
fchreibt ben Monatlichen Auszug. — Was bewog ihn zunächft zu diefer 
Arbeit? Darüber ertheilt bie SBorrebe uns Auffchluß **); fie giebt im 
Gingange einen furzen Rückblick auf die Geſchichte der gelehrten Zeit 
fchriften, feit 1661 (der Ericheinung des Journal des Savans); und 
berührt bie SBemiibungen in diefer Richtung in Deutichland in beut, 
(de Sprache, von Schriftfiellern wie Rift und Harsdörfer, Zenzel, 
, Mt berühmte Here Shomafius zu Halle”, Zenner, etliche Annonymi 
unb. „leglich der burd) feine finnreichen Romanen befannte Salander.” 
Zu beflagen aber iſt e&, heißt es dann, bag biefe vortrefflichen Leute 
zufammen diefelbe auf bie Seite geleget, unb dem Seutíd): lieben; 


*) Leicht war baber auch der Irrthum, bag Leibnig jenen Aufſatz aus: 
drücklich zum Gebrauche ber Societät ausgearbeitet hätte. S. ben erfien 
Band €. 440 — 441. 

**) Die Bemerkung fteht wohl nicht Überflünig, ba wenn auch bier, 
wie durchgehend, Xeibnig redet, er bod) in der von ibm angenommeen 
Perfon redet; unb daß bit Wbfiraction, welche ber Schreiber ausübte, 
nun aud) ber Refer nie ganz außer Mugen fehen barf. Wiewohl, was bald 
näher zur Sprache fommt, Leibnitz felbft diefe Mbfiraftion meift fallen ließ. 

II. D 
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ben Leſer alle Nachricht von adebeten und neuem Sachen aniko 
gänzlich entzogen haben. Denn was die „Hamburger Nemarguen“, 
die „aufgefangenen Briefe”, den „fliegenden Pallagier”, umb anbre 
Wochen, und Monatliche Geburten anlanget, fo wollen fie den Ber 
luft der vorigen gar nicht erfehen; haben aud) über Diefes meiſten⸗ 
tbeilé feinen gnugfamen SBorrat von neuen Sachen, und alle feine 
Luft, mit ber fablen Gelehrſamkeit fid) blo unb allen aufzahal: 
ten. Daher babe mein Borbaben, dem gelehrten Lefer einen Aus: 
zug von artigen neuen Büchern monatlid zu überliefera,") 
nicht eben vor ganz unnüße gehalten, und bin nunmebeo auf infi. 
diges Anſuchen des Deren Berlegers,**) daffelbe werkſtellig zu ma: 
chen, bei mir gänzlich entichloffen.“ 

Darauf fpricht et von der Methode, und von den Geundfägen, 
beren er fi bei diefer Arbeit bedienen merde; bic wird uns zu ein; 
gen Erläuterungen über tas Ganze Anlaß geben. In ter folgenden 
Bemerfung erfennen wir fchon ganz Leitnig: „Es werben bemnad 
aller Facultäten und Wiffenfchaften Bücher, und zwar bie am mei: 
fien, welche ben meiften 9tugen im menfdtiden eben, mb 
fonderlich bey denen Gelehrten, haben, in was vor Gprache fie aud) 
gefchrieben, hierinnen einen Platz erhalten — und was die Ordbnuns 
und merkwürdigſten Paſſagen anlanget, ercerpirt werden.“ Wir 
nehmen das folgende mit hinzu: „Des unzeitigen Urtbeilens, 
welches nichts als Verdrüßlichkeit nad) fid) zu ziehen pfleget, wird 
man fih ganz entfchlagen, aud) im Grcerpiren fein Wort ron 
dem feinigen hinzuthun. — Gioffte aber obngefäbr was Angenehmes 
oder Nothwendiges, fürnehmblih ex re literaria zu erinnern (ere, 
will man dergleichen in bie unter sgefebte Lure Unmerfungen 
einrfden, und von bdenfelbigen, als feinen eignen, nicht aber von tem 
rechten Sere, als frembden Sachen, der gelehrten Welt Med und 
Antwort zu geben fid) verbunden befinden.” Inden Leibniÿ biefe 


— — — 





*) Man ficht, ba ber Monatliche Auszug zunächſt Tenzele, 4698 ge: 
fehtoffene Monatliche Unterrebungen bat erſetzen ſollen. 

**) Aus einem Briefe an Vablonsti (oben €. 199) geht Berber, taf 
Zeibnitz fid) dieſes Verlegers, M. Förfter In Hannover, bei geheimen und 
geheim zu haltenden Angelegenheiten zu betienen pflegte: ju bermntben if 
alfo, daß dieſer Verleger von Lelbnis auch bier eingemeiht werten mar. 
Noch ift zu bemerten, daß ber Monatliche Anszug nicht in Hanmoner 
gebrudt wurde, baher et von Druckfehlern winmelt; mwesheib ter Béfer im 
Stamm bes Verlegers (April 1700. &.467) um Berjcibung gebeten wird. 
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Worte ſchrieb, war er der angenonmenen Rolle tre: e6 war weile 
und geſchickt, bon vorn herein bie Erwartung des Publikums fo wenig 
als niöglich zu fpannen, nicht höher, ald was ein junger Gelehrter, 
„der zum eften (eine. Feder anſetzet“, leiſten zu können fcheint, zumal 
wenn er alle, (age alle Facultäten und Biffenfhaften zu um 
foffen (id) unternünmt. — Allein in der Ausführung bat Leibnig 
an Diefe griftlofe, mechaniiche Ercerpten » Arbeit, wie fid) wohl erwar⸗ 
ten läßt, nicht gehalten; wie unfre Lefer fid) burd) dies Mitgetheilte 
aus dem Monatlihen Auszuge auf jeder Seite zum Ueberfinf über 
zeugen können. Daher ich es für hinreichend halte, auf diefen Wir 
beríprud) ber Vorrede und des Werkes aufmerkfam gemacht zu haken,”) 
den Qefer überlaffend, ben Werth und den Eharafier dieſer Stücke 
(welche leicht verdoppelt und verdreifacht hätte merden können, menu 
der Pan diefes Unternehmens eine Beichränfung nicht geboten hätte) 
zu würdigen unb au fchäßen. **) 





— — - 


*) Ich merke nur an, baf Leibnit ted) fehr oft Urtheile nnb Reflerio: 
nen unter den Noten angebracht bat, während er ähnliche an andern Orten 
in Parentbefe ben Zert einfchaltete (4. 8. 1700. Deebr. S. 66. u. After). 
Mach biefem feinem Vorgange babe id überall, wo es ging, bie Anmer⸗ 
kuugen als Parenibefen iu ben Sert gehoben. 

**) Sehr merkwürdig tritt une bier Leibnigene Urtheil und Auſicht 
über ein folches Recenfir: Inftitut, oben S. 282 entgegen: müprenb ber 
Monatliche Auszug erfchien, macht er hier ble Bemerfung ,,e8 fe faft zu 
viel, daß Privat: Perfonen fid einer General: Eenfur in ihren Jour- 
naux unterfangen.^ Cine folhe General: Cenfur im mahren Sinne 
übte aber ter Monatliche Auszug. — Eckharts Anmafung unb. Kedheit 
gleicht bier wieker nur feiner Vergeßlichkeit, ba er die abfointe innere 
Unfähigkeit, ben Mon. Auszug, wie er ift, zu fchreiben, nicht allen ae 


. babt Hat, fontern auch deutlich su verfichen giebt. Der Lefer braucht mei: 


ter nichts, als unfre Auswahl in dieſem Bande zu fennen, unb tann fol: 
gende Celbft - Befeuntniffe Cdbarts über fein Ingenium zu erwägen. 1744 
erfchien Eckharts erſte Drucdidrift unter. feinem Namen; bie befemnte: 
Historia Stadii Etymologici, allwo «6 cap. 39 heißt: — Qui enim a 
primis pene unguiculis me historiae atque anliquitaium patris- 
rum disquisitioni TOTUM addixi, ac studiis academicis Lipsiae sbso- 
Jutis, postea per decennium et quod supererat (1698 — 1706 made 
nicht mebr als adt Sabre! —) Ulestri Leibnitio in historia colli- 
genda operam collocavi etc. Damit ſtimmt bas Befenutnif in feiner Bor: 
zede zu Peibisió Collectanes Etymologica (1717): — cum itaque me anno 
1698 laborum suorum adjulorem elegisset, atque observasset, me non- 
solum rerum Germanicarım studio deditum esse, sed etiam in origi- 
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Nicht minder beſcheiden klingt das in derſelben Vorrede hingewer- 
feme Wort über bie Schreibart. „Die Schreib⸗Art betreffend, wird 
man in felbiger nicht auf bie Nettigkeit feben, fondern fle. alfo 
brauchen, wie es bir Sade unb bie Deutlichfeit erfordert, als bie 
infonderheit hier "muß in Acht genommen werden.” Dies führt uns 
auf die Geſichtspunkte und Beziehungen zurüd, an melde wir bie Ber 
trachtung des Monatlichen Anszugs von vern berein hier beichränfen 
wollten: — die Sprache, bie deutiche Mutterſprache! gewiß, was mill 
die Vorrede (agen, gegenüber dem Werke felbfi? Nicht alles iſt fid) 
gleich gehalten; jedoch durchgehend ifi das Streben, ein reineres, 
ein gebiegeneret, ein haltungss und würbevofleres Deutfh — bei bee 
Behandlung voiftenfchaftlicher Gegenftände und befonders bei der Di» 
lofopbie als Muſter und Vorbild darzulegen. Der Sert, und zu: 
nâdft unfee Auswahl foll reden. Vergleicht fie mit bem fdjénflen, 
was in diefem Werke von €eibnif fprachesfchaffend geleiftet worden it! — 

Nicht genug hervorgehoben fann werden, wie der Verfaſſer feine 
Gelegenteit vorbeiläßt, Die Möglichkeit und die Nothwendigkeit, die 
. Wiflenfchaften in der beut(dyen Mutterfprache zu behandeln, recht nabe 
zu legen umb. eindeinglich zu machen. Dabei ringt er oft felbit genug 
mit dem Ausdrude, meiftens glücklich. Was er namentlich bei Aus: 
drüden aus dem Gebiete dee Moral, Piychologie, Metaphyſik zc. vers 
fucht oder entfchuldigt bat, iſt der Kommentar zu der befannten Sloge 
in den Unvorgreiflichen Gedanken (8. 10— 15), daß bel der Deut: 
fhen Sprache „einiger Abgang fid) ereigne in denen Dingen, fo man 
weder fehen nod) fühlen, fondern allein durch Betrachtung erreichen 
kannz“ da fónnen diejenigen, tveldje Leibnitz nicht verflanden und ibn 
eines Mangels an Einficht gegiefen. haben, lernen, wos er gemeint, 
und daß er Recht gehabt bat. *) 


mes et antiqaitates nostrae linguae horis subsecivis inquirere ete. 
Diefen offenen Befenntniffen (unb ju feinem Nachtheil bat Eckhart nie et: 
was befannt) miberfpriht ter Monatl. Auszug ſchnurſtracke unb auf jeber 
Seite — und Hätte Eckhart beibemale ben Monatlichen Mnsjug burd 
fein Stillſchweigen besavouirt, menn nicht bas Gewiſſen umb die Furcht 
Diesmal ftérfer gewefen wären, ale feine Eitelleit? — oder hätte er an ben 
Monatl. Anszug beidemale nur... vergeffen?.. Deſto beffer! 

) Sicher gebôrt bie frappante Bemerfung, (oben ©. 316) baf bem 
Wort esprit fein deutſches Wort entſpreche. NRichts befto weniger macht 
Zeibnitz weiterhin ben Verſuch, bas Wort mens wieberzugeben: buch Sinn. 
(1701. Mai S. 44. Vita Episcopii; beffen Æractat vom Liberum arbi. 
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Die Liebe je Neinbelt wird zum Purismus getrieben. Merk: 
voliedig if in bier Hinficht oft ſchon bie Weberfehung der Büs 
chers Titel. 

Qu Nüdfiht auf bem Steid)t&um ber Worte iff der Monat: 
liche Auszug faft einem allgemeinen. Gloffarium zu vergleichen; ba e$ 
wohl feinen. Gegenftand aus dem Leben und aus den Wiſſenſchaften 
giebt, ber nicht im Laufe der drei Jahrgänge zur Sprache gekommen 
fein möchte. 

Beachte man endlich, das Streben nad) Wohlredenheit in 
vielen diefer Aufzüge und Kritifen, welcher (id) befonders in bem herr» 
lichen ſymmetriſchen Baue der Site und Perioden, und dem nume- 
rus der Morte zeigt, fo wird man aus diefen Schriften allein einen 
Kranz winden fónnen, welcher in der Gefchichte, der -vaterländifchen 
Sprache und Literatur (in Verbindung mit bem Vorzüglichern aus 
, Reibnigens Yeder in Deutfher Sprache) eine Epoche bezeichnen würde: . 
fände er nicht fo ifolirtt — als Lelbnitz feb] — 

Aber mer verbietet uns, bafi wir uns rückwaͤrts in der Geſchichte 
der vaterlaͤndiſchen Literatur nach Leibnitzens Paralelle umſehen?.. Ja 
ich wage es zu behaupten, indem ich mich von der Reinheit, Kraft, 
Simplieität und jener höhern Weihe, welche das Beſte unter Leib⸗ 
nltzens Schriften beſeelt, ergriffen fühle, daß er unb er allein bem 
großen Neformator, Ueberfeger und Schrifiſteller Martin Luther 
an die Seite zu (een. if; und felbft in den Weberfegungen. Dem 
Lefer (ei. überlaffen, diefen Vergleich zu prüfen und zu verfolgen. ") 





trium): „Er flatuirt barinnen, e6 berftebe unb wolle ber Sinn (mens) 
felbften: nnb feyn alfo ber Berftand und Wille nicht zwei vom Sinne, 
und unter fid) felbft würflich unterfchiedene Facultäten, fondern nur zwei 
Dperationen des Sinnes, die er durch fid) felbft bervortbue. Aus diefem 
Fundamente wiefe er, wie ber Menfch frep nach ber Vernunft, und wiber 
biefelbe lebe.“ 

*) Die Schilderung ton tem Sterben der Fräulein bon Scubery (oben 
&. 449 —420) ifl erbaben und ergreifend: ,,— Kaum aber ijt (ie in ble 
Höhe gekommen, als fie vernommen (ein trefflicher Ausdruck für Innere 
geiftige Wahrnehmung), wie Ihe alle Lebeusfräfte auf elumal vergangen 1c.^* 
bis zu ben Worten: „Sie legte es aljo auf ihre Bruſt und verfchieb gleich 
darauf fanfte. Man fühlt nod) die innere Bewegung des Schreibeiben 
bei tiefen Worten. — Hat man fid) von ben @igenfchaften und Gigentbim: 
lichkeiten der Sprache und Schreibart Reibuigens in ben. Monatlichen Aus 
gigen und verwandten Schriften (wie denn 3. 3B. ber Auszug aus Locte’é 
Berfuch ohne die, früher ungebrudten, philofophifchen Abhaudlungen in bie: 
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Ich eile, um bie uns ütrig bleibende Seite der Betrachtung auf: 
zunehmen. Ich babe vorhin gefogt, und hier foll es näher gezeigt 
werben, daß der Monatliche Auszug — nicht nur in den Geiſte 
Qeibnifens überhaupt gefchrieven fei (fonft wäre er nicht bie Ur: 
beit eibnigen$) *): — fondern in bem Geifle der Zendenzen, welche bei 
der damaligen öffentlichen Lage, nad) dem Ryßwicker Frieden, Leibnig zu 
der Mümirfung für die Errichtung der Societät der Wiſſenſchaften 
in Beilin, für den Frieden und bie Einheit unter den Drotefianten, 
nnb zu der Verberrfichung der proteflantifchen Wacht, weiche ben Pros 
teftantiemus und bie Culture in Deutichland fortan zu vertreten bere 
fen wor, Preußens, begeifierten. Um vielen Geift in Bezug auf 
den Monatlichen Ausjug nur in den Grunblinien anzudeuten; (6. ift: 
auf der einen Seite Befämpfung des Aberglaubens, in Wiſſen- 
fchaft und Leben; Sefámpfung des Romaniémus, in Religion 
und Kirche; Bekämpfung des Fanatismus in Volilik und Re 
ligion nad) beiden Seiten. Der Lefer muß tiefe Tendenzen in bem 
in didem Werke Deitgetbeilten auf allen Blättern gefunden haben. 


fem, wie In bem erfim Sante, ganz allen in ber Literatur jener Seit ſtände) 
burchbrungen: bonn (eje man eine ber deutfchen Schriften — Eckharts, be: 
fonbers beu uns fo nahe angebenten Lebenslauf Leibnitzens. Ich führe Dies 
fon nicht mehr als ein Argument für unfer Thema an — nur, weil cé 
zu fo manchen, meiterfübreuben Betrachtungen Antaß giebt. 

*) Wie viel in Diefen drei Worten gefags ift, fühlt unb weiß Niemand 
beffer, alé der Herausgeber! — aber zugleich aud) dies, taf nicht er, 
fontern eben bie Sachen fprechen (ellen und werden. — Der Monat 
September 1702, von einem britten, (der aber (eiu anderer, als Ef hart 
geweſen fein wird), ift. in einem gang amtiskeibnigifchen Geifte verfaßt. 
Ein Paar Stellen mögen dies deutlich wad)n. Dbeu S.495 ift. eine Be: 
merfung (Rrcibuibens) aus dem Monatl. Auszuge über bas problematifche 
Sud: De, tribus Impostoribus mitgetbelit, wobei man, zum Weberfluffe 
ble volltommen bamit übereinflimmende Stelle in Zeibnigens Briefe an 
Bierling im Sa6r 1712 (Opp. V. 379) vergleichen fanu. Dagegen 
belte man bie fanatifhe, unanfländige Lleußerung im September 1702. 
€. 26: „Ob diefes verdambte Bud) in ber Welt, zweiſeln mit Gretio 
Birke. .. andere fchreiben diefes Zenfels : Bud Metro Aretino und Mur 
reto gu.” Œjue ähnliche Probe (S. 20): Briffonius fei 1591 in Paris 
ermordet worden. „auf Anfliften zweier eingeneifchten Teufel, Cromäi 
unb Crece 2c. Der Abſtand gleicht dem, alé mein wir und aus ber gu- 
ten Geſellſchaft plétlicb unter einen Haufen auf tent Markte verſetzt fühl: 
ten! Glücklicherweiſe fonımt bergiriden außer in ben Ceptemb. 1700, iu 
beu ganzen Monat. Auszug nicht wieder vor! — 
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Aber dieſe großen Punkte weiter auszuführen, iſt weniger meine Ab⸗ 
fibt, al6: ben Geſchichtſchreiber der Cultur und Politik in be Epoche 
auf dieſe Erſcheinung, als feine Quelle, aufmerkſam zu machen. *) 

— Jedem unter uns, welcher für jene Tendenzen, mehr oder we 
niger unmittelbar, eine lebendige Sympathie fühlt, muß e$ zu Herzen 
gehen, daß in neueren Zeiten ſowohl Katholifen als Proteftanten, in 
partheifüchtigem Streben einerfeits, und unwiſſenſchaftlicher Dumpfbeit 
andrerfeits, den großen Mann in eine ganz fihiefe Stellung zur Ge 
fehichte der Deutfh-proteftantifden Cultur gebracht haben, in 
welcher voir ihn zur Seit noch antreffen. Ich halte es daher für ſchicklich 
und angemeffen, bei diefer Gelegenheit einen Punkt zu beleuchten, voelcher 
fonft unfre reine Freude an der Sache gar nicht recht auffommen laffen 
würde: den SDunft, welcher NeligionssParthei denn in Wahrheit 
. 9dbni& in feinem Leben bis an feinen Zob, angehört babe? Pie 
große, bie Menfchheit ſelbſt betbeiligende Frage zu löfen: ob der große 
Mann in dem Laufe feines Lebens fid) habe von Ideen begeifiern, 
oder ob er fid) von Leidenfchaften und ſchwankenden Gefühlen habe 
regieren laffen? — 

Ein biftorifcher Südblid auf Leibnitzens babingebórige Beſtrebun⸗ 
gen bon feinem erften gefchichtlichen Auftauchen bis sur Epoche bet 
neuen preußiichen Krone wird zur Beantwortung diefer wichtigen vas 
gen dienen. 

Daß Leibnit feine Lehrjahre für höhere Otaatsfingbeit unb 
Staats, Weitheit im Dienfle und an dem Hofe des großen Rurfürs 
flen und Erzbifchofs von Mainz, Johann Philipp von Schönborn, 
unb in bem vertrauten Umgange mit dem großen, einfimals erften 
Miniter von Mainz, Johann Ehriftian von Boineburg, durchmacht, 
Dies bat ſeinem Streben auch für Chriſtenthum nnd Kirche die 
Richtung gegeben. Friede, Bereinigung, Liebe, dies war bie 
Lofung in jenen erhabenen Sphärens bie Einheit und Stärke Deutſch⸗ 
lande bildete ben politifhen Hintergrund! **) 


— — 


D Kell 1 uns an ben großen, leitenden Tendenzen alles liegt, fo fei in 
diefer Anmerkung für bas eigentlich gelebrte Intereſſe gefagt, bag, nach 
alle tem in biejem Bande Giegebenen, für Geſchichte der Literatur unb 
ber Erubition überhaupt, für alle Facultäten noch mit vollen Händen 
aus dem Monatlicyen Auézuge zu fchöpfen ift, — Sene Tendenzen erklären 
aber fír (id) allein, Laß Leibnig mit feiner Perſon hinter ben Couliſſen 
bat bleiben wollen! — 


**) Hier verweiſe id) auf ben „Kritiſchen Excurs“ 1. am Ente bes - | 


erſten Bandes bicfer Schriften. 
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Bevor er nod) Mainz verließ, fure Zeit vor feiner geheimen 
Sendung an ben franzöfifchen Sof, wohin er durch Ludwig XIV. zu 
kommen, aufgefordert worden war, um fein Projekt eines überfeeifchen 
Feldzugs mitzutheilen — gegen das Ende des Jahres 1671 überfchickte 
Leibnig oder vielmehr Boineburg feines jungen Freundes Vorſchläge 
und Briefe über die Einleitungen zum Kirdhenfrieden zwilchen 
Katholifen unb Lutheranern an Anton Arnaud in Paris. ”) 

Als im Jahre 1673 Leibnif an ben gelcheten Fürſten, Herzog 
Johann Friedrich den merkwürdigen Brief von Paris (djrieb — um 
ibn von weitem für bas, damals ihn nod) ganz befchäftigende Project 
eines Arenzzuge gegen die Zürfen unter Anführung Ludwigs XIV. 
zu gewinnen (f. oben ©. 12—13), wobei er ibm offe feine vielſeiti⸗ 
gen und vielfältigen Leifflungen in einer in: Erflaunen feenden Leber: 
fidt entgegenbielt, **) legte er ein großes Gewicht auf feine damaligen 
Demonfirationen, wonad bie Srans(ubflantation nad) der Definition 
des Sridentinifhen Eoncile, und die praesentia realis bet Cutberaner 
sod) uen gefchöpften metaphyſiſchen Begriffen —  ibentifd) wären. 
„An weldhen Dingen (fließt er; f. erſten Band ©. 284) allen 
gewiffenbaften Menſchen, fonberlid hohen Potentaten, 
denen vieler Menichen Wohlfahrten zu verantworten, höchlich gele: 
gen." — Daß mit folben politi(d); firchlichen Beſtrebungen die cigne 
Gefinnung in innerer Beziehung flebe, wer leugnet dire? daß aber 
ein £utberaner, welcher überzeugt ift, daß feine Patholiichen Brüder in 
einen Sauptpunfie des Glaubens nicht irren, deswegen nicht (don 
für bie feinen als ein Abtrünniger, und für die Gegenparthei ale ein 
Gewonnener oder ein geheimer Unbänger zu gelten babe, wird, abge: 
rechnet bie Zeloten bier, und bie Seuchler **") dort — niemand glau: 
ben, nod) behaupten. Wie Leibnig (id) darin felbft beurtheilte, zeigt 
hinreichend fein edles Bekenntuiß gegen feinen Bruder, nod) aus 
Paris 1675. Uebrigens aber ging er fpäter über den damaligen fpe: 
eulativen Standpunft hinaus, auf welchem ihn bie Sransfubjtantation 
fo wenig Schwierigfeiten machte. (S. oben ©. 24). 


— — 








*) $88gl. batübers Kur-Dlainz in der Epoche von 1672. IT. S. 62—61. 

**) Das Nähere ebenb. . 

***) Ms einen Heuchler mit Wiffen und Luft muf ich bab: Taba. 
raud, Histoire critique des projets pour la réunion des Communions 
Chreliens. 1824. bezeichnen: weil er, um 2eibnig zu ruiniren, deſſen Briefe 
arg verſtümmelt und verfätfcht mitgetheilt hat. — Es giebt nachher Heuch⸗ 
kr aus Noth: die Hppokriten unb bie Iudilferenten für die Wahrheit, 
ais ſolche. | 
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Nachher als Leibni Frankreich verlaffen und den Dienft bei dem 
Herzog Johann Friedrich (einem eifrigen Gonbertiten) angenommen 
hatte, wurden zwifchen diefem Kürften und ihm die Vereinigungsvor. 
fchläge zwifchen Katholifen und Proteflanfen voieder aufgenommen. 
Der Friede (von Nimmegen) im deutfchen Reiche und Frankreich: 
der freifinnige Innocenz XI. auf dem päbſtlichen Stuhle; die allges 
meinere Ginneigung zum SKirchenfrieden; die Kreifinnigfeit der Braun: 
ſchweig· Lüneburgifchen Fürften — dies alles begeifterte Leibnig zu 
einem Grade von Hoffnung, daß er an Suet, nachmaligen Bifchof 
bon Avranches, bei Anlaß beffen Damals neuen Buches: Demonstra- 
tio evangelica, bie gewichtigen Morte, vom 1. Auguft 1679 (Opp. 
V. 462) frieb: —. Aut nunc fiet aliquid, aut, si occasiones 
perdemus, vereor, ne publica gaudia adhuc in aliquot secula 
differantur! Sur vorber brüdt er fid) aus, er hoffe zu erleben: 
aliquam iniri posse concordiae rationem, et honorificam Ro- 
manae Ecclesiae, et caeteris minime graver. 

Um diefelbe Zeit batte" fid) Leibnig aud) (d)on an den, in ber 
Kirchengeſchichte jener Zeit oft genannten Bifhof von Ehina, nachher 
Biſchof von Neufkadt, ih einem (beutfhen) Briefe vom 24. Mai 
1679, der fid) unter Leibnigens Papieren gefunden, in dieſer Angeles 
genheit gerichtet. Er fchreibt dafelbfi, e& gehen an bem Hofe feincs 
Herrn „große Beränderungen vor, welche zwar nod) wenig befannt: 
— es werden hier gute Refolutionen, dem Reich zum Beſten, ergrifs 
fen, welche bald ausbrechen dürften. Und weil ich in Wahrheit fagen 
Bann (fährt Leibni fort), daß auch id) Gelegenheit gehabt, etwas Nütz⸗ 
lies dabei ju tbun, (o aber Niemand fowohl, als Ihro Durchlaucht 
felbft befannt, als melche mir die Gnade thut, oftmals meine Gedans 
Yen über allerhand Materien anzuhören, fo möchte wohl wünſchen, 
daß folches am rechten Orte einigermaßen befannt waͤre. Der Ruhm 
ft nicht allemahl dasjenige, fo id) fuche, unb gilt bey mir mel: 
conscientia recte factorum, aff: opinio quam alii a me habere 
possent. Nichts defto weniger ift bieweilen nôtbig, daß hohen Per: 
fonen unfer gute Gemüth bekannt (eg, damit uns Gelegenheit geges 
ben werde, folhes ferner zu üben." — Diefer Brief fpricht für fid) 
(e(l. Gewiß bat er dazu bepgetragen, daß der Bifchof von Thina 
noch in bemíelben Sabre, 1679, und zwar mit dem Charakter 
eines Paiferlihen Abgefandten, begleitet von dem Faiferlichen Sefretair, 
Herrn von Hornegk, an dem Hofe von Hannover (id) eingefunben hat.*) 


*) Schreiben von Leibnitz an ben Bibliothekar von Wolfenbilttel, 
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Über der Herzog Johann Friedrich flarb unerwartet nod vor Ablauf 
diefes Jahres, auf einer Neife nad) Venedig, zu Augsburg. — 

Sen Nahfolger, Ernft Auguft, ein Fürſt von ber höchſten 
Begabung und großen Bliden, babe felbfifländig und Die höhere 
Ebenbürtigfeit feines Qribni nue um fo mehr anerfennd imb benützend, 
(fiebe feine Charakteriſtik in bem ihm von Leibnig geiehten Denkmale, 
Grfie Band ©. 359 — 364) — dieſer Fürſt bat zwar niemals die 
evangelifche Kirche (vole. fein Bruder und Vorgänger, Johann Frie: 
drich) verlaffen, fie vielmehe „geichäßet und gefördert; gleichwohl aber 
(fe&t Leibnitz felbft hinzu) gegen die Andersgeſinnte (die Hatholifen), 
feinen. Haß oder Animofltät, fonden Moderation ermiefen, und 
eine chriftlicde Goncorbiam gemünfdet." Dieſes Wort bildet 
den Fortfchritt in unfrer Erzählung. ' 

Nemlich im Sommer 1683 fam ber Biihof von Sina, zum 
andern Wale, nad) Hannover unb den andern braunichweig : lünebez; 
giichen Höfen, um, unter Autorität des Kaifers, bie Unions zu 
vermitteln. Seine Verrichtung erregte Aufieben; man vourbe am 
franzöflichen Hofe fogar aufmerffam. Flechier, der große Kanzdı 
redner, dazumal nod) Borlefer des Dauphins, gab, nad) Berichten 
aus Deutfchland, einem Freunde burd) einen Brief vom 6. Novem: 
bee 4683 °) merfwürdige Aufſchlüſſe. Der Bericht lautete. (beißt es 
biet), taf. als ein Bifchof in partibus (der von Thina), der in jenen 
Gegenden verweilt, den Fürſten dieſes Haufes den geringen Unter: 
fie (le peu de différence) vergeftellt in den Meinungen und m 
der Lehre der beiden Gommunionen, fo wie die Leichtigfeic, (id) ein- 
ander aufrichtig (de bonne foi) zu nähern, und als er ihnen die: 
Exposition de la foi de Mr. l'Evéque de Meaux gezeigt hatte, 
fle ihren Miniſtern befohlen hatten, mit Dem Prälaten in partibus 
in Konferenzen fid) eingufaffm. Daß die Syulifd)e Academie (bie 
Univerfität Helmftädt), nad) Prüfung des Urtifels in der Exposition 
betreffend den Pabſt, befdloffen: ta& man über biefen Punkt mit 
uns übereinfonmen müßte, und bag fie Daraus ein Öffentlich Be: 
fenntnif machen würden (qu'ils en feroient un acte public) 


— mme — — — 


David Haniſius, vom 28. Van. 1680. Barckhard Hist. Bibl. Aug. Il. 
285. „Der Bevſchluß fomut vom $. von Hornegf, &apferL Er 
fretario, fo mit dem H. Biſchof von Thina, Kayf. Abgeſandten, 
voriges Jahr in diefen Landen gemejen. ^ 

*) Oeuvres de Flechier édition de Nimes 1782. vol. X. P. 41. 
No. XXVI. à Mr. Vigier. (Set Zabaraub citirt). 
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was oie Fürſten gebilliget hätten. Man fügte hinzu, daß fie bie ans 
bern Punkte der Lehre prüfen werden.” Bei diem Bericht achte man 
vorläufig auf die große Bedeutung, weldye dazumal von Fatholifchen 
Henotifern auf die befannte und berühmte Exposition de la doc- 
trine de l'église Catholique des Biſchofs ton Condom, nachher 
Bischofs von Meaur, Boffuet, gelegt wurde. 

Wirklich aber ward im Sabre 1683 in der Reſidenz Hannover 
felbft eine Gonferenz von Theologen über den Zrieden und die Werei⸗ 
gung mit den Katholiken niedergefegt, welche eine Reihe von Sal. 
ren arbeitete, und deren Bemühung fid) von uns firhtbar bis ins 
Jahr 1688 verfolgen laſſen. Aus einem Briefe Leibnibens an ben 
gandgrafen Ernfi von Heffen: Rheinfels vom December 1683 
(in Böhmer’s Magazin für das Kirchenrecht, die Gelehrten : Ge 
fehichte 2. 2 Bände 1783— 92) fiebt man, weiche Aufregung die 
Sannoverihen Verfammlungen unter den Theologen in Leipzig et 
regt haben. 

Sd) babe hier den merkwürdigen Brinzen genannt, welcher bis: 
ber bei der rage, welche uns bier befchäftiget, vor Andern ins Spiel 
gebracht worden if. Man wird hier (eben, bag ibm mit Rückſicht 
auf Leibnitzens religiöfe Ueberzeugungen — und Schriften ein zu gros 
Ber Einfluß zugefchrieben worden, Eins fage id) vor allem den mabre 
beitsliebenden Lefern: daß dabei fomohl von Tabaraud, (und bei dem 
wirklich empörend), dann aber aud) von Lorenz Doller, Verfaſſer 
„der einleitenden Borrede zur Ueberſetzung des Qribnigiden Syſtems 
der Theologie” unmiffenfchaftliche Verwendung — Mißbrauch getrieben 
worden ift.*) Der Leer muß durchaus die Briefe im Originale 


— — — — — 


*) Sd) will billig fein unb zugeben, daß jene Theologen und Geiſili⸗ 
chen bei ihrem Geſchäfte einer ihnen durch die Kirche und die Körperſchaft 
auferlegten Pflicht zu dienen glaubten — nicht jener freien Leidenſchaft für 
die Wahrheit nachgebend, welche den wiſſenſchaftlichen Forſcher anfeuert. 
Dem Religions-Eifer indeß haben wir bie Bekanntwerdung jenes systema 
theologicum'* Leibnitzens zu verdanken, welches Befangenheit auf der ent: 
gegengeichten Seite nur zu lange unter Schloß Dicit; jener Dat, ohne «6 
zu wollen, der Wiffenfchaft, der Wahrheit in die Hände gearbeitet! Und 
je&t, da der Schleier von jenem Geheimniſſe berabgezogen, und das „syslema 
Theologicum“ in der reizlofen hiſtoriſchen Nadtbeit, alé „uns — 
brauchbar’ fid) ergeben wird (außer für bie Wiffeufhaft), wäre e& cine 
unbanfbare Mühe, den Doller'ſchen Beweis reſutiren zu wollen! — 
Die Zeit ijt aud) für £eibuit gekommen! Go lange — cé ift fat (dai 
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ſelbſt gelefen haben. Ich fee biefe eigene Bekanntſchaft bier voraus; 
unb bebaure bles, daß tiefe merfmürbigen Briefe der Mehrzahl der 
Lefer noch nicht zugänglicher gemacht worden find. 

Eine andere Bemerfung (djalte ich ein, und biefe betrift die aff. 
gemeine Kirchengefchichte. In der unbifiorifhen Weiſe, mie (either 
bei der Erzählung der Verhandlungen über den Kirchenfrieden von 
Leibnit fo gefprochen wurde, al6 hätte er dabei eine perfonliche, ihm 
gerade fo gefällige Angelegenheit, nicht aber eine höhere Staats⸗ 
und Kirchen: Angelegenheit, als dienendes Organ, betrieben — 
hat man fiberdies den Faden zu fpät angefnüpft, nemlid an die Ber 
bandlungen, bie Leitnig mit Boffuet, b. b. bee hannoverfche mit dem 
feanzöfifichen Sofe vom Fahre 1691 an darüber geführt bot. Von . 
den, denfelben vorangehenden, zreifhen Sannover unb bem fais 
ferlichen Hofe betriebenen fagt man nichts: wie, wenn biefe fo ganz 
überfehenen Bemühungen die fpätern an Intereſſe und Belehrung 
weit überträfn? — 

Cd) nehme den Faden der Erzählung wieder auf. 

Dem Serzog von Hannover lag in jener furzen Friedensperiode 
für, das deutfche Neich viel daran, für gehegte Entwürfe zur Vergrö⸗ 
Berung und Begründung der Macht feines Hauſes entweder nad) bet 
einen, ober nad) der andern Seite zu (id) feflzufeßen; ich meine, er 
ſchwankte damals zroifchen dem Kaifer und Ludwig XIV. Die Bers 
bindung mit Brandenburg, (welches Damals von Frankreich gegen dem 
Kaifer gewonnen mar) vermôge der Seirath zwifchen dem Surpringen 
von Brandenburg mit der Prinzeffin von Sannover, Sophie Char: 
lette *), näherte ibn wirklich Qubroig XIV.; unb eine Erfaltung am 
Paiferlichen Hofe war davon bie Folge. Allein weit entfernt, zu bres 


berbaft ju fagen — fo [ange war ber große Mann bon ben Partheien ale 
ein Œobter angeiehen und bebanbeits er fefbft tobt; feine Dinterfaffenem 
Papiere tobt — man trat auf ihn... gewiß, fo war es! mit fredier 
Bermeffenbeit, welche auf bie Trägheit und Gleichgültigkeit Anterer fid) 
verlieh, hat ein jeber den großen Dann das fagen unb benfen laffen, 
mas er bon ihm gedacht unb gefagt haben wollte, unb uns bie berrliche 
barmonifhe Geflaít verzerrt und verungfimpft! der burd dumpfe, gedun. 
fenlofe Compilation, der durch fefe Verfälfhung. Keiner nemlich beforgte 
eine Controle... 

*) Die urkundliche Begründung tiefer Sätze: In meinem Auffake , Sur 
Augendgefchichte ter. Königin vou Preußen Scphle Charlotte; in dem 
„Freihafen“ "uli. 1838. 
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chen, (dien man beiberfeits auf die Umflände zu vertrauen, ble bald 
eine fefte Enticheidung herbeiführen mußten: zudem waren die jüns 
: gem hannöverfchen Prinzen in kaiſerlichen Dienſten; — man máre 
dort aud) gar micht ſchwierig geroefen bei dem Webertritt eines bet 
Prinzen zur römifchen Kirche für angemeffenen weltlichen Bortheil.*) 

&o dauerten denn aud) die Sannoverfchen Unions: Berhanbluns 
gen mit den faiferlihen Prälaten eine Reihe von Jahren fort; unb 
fie gediehen auf einen SDunft, bag ber Biſchof von Neuflatt felbf 
Leibnigen, bei beffen Anmejenheit in Wien, 1688, befannte: „er (ebe 


wohl ein, daß man für jet nicht mehr von den Sannôver: . 


fhen Theologen fordern könne.“ (Feder a. a. D. ©. 72.) 

Dies deutet auf einen Stillſtand bin, bier fchließt alfo bie eine 
Periode. Was aber, als eine geheime Epifode, wenn man will, bie 
fer erfien Periode ein neues und dauerndes Intereſſe geben foll, wird 
jet vorkommen. 

Go eben iff eine Sfeuferung von Qeibnig aus einem feiner Briefe 
an die berühmte Herzogin (fpäter Surfürflin) Sophie mit Stüdfidt 
auf jenes Unions⸗Geſchaͤft angezogen worden: und biefe, wie überhaupt 
die fchäßbaren Mittheilungen aus dem Briefwechſel des Philoſophen 
mit der geiflreichen und aufgelärten Fürflin, welche voir. der Pietät 
Feder's für Beide verdanken, zeigen an, daß die Religions» und ir: 
chen-Aingelegenheit zroifchen beiden mit Sntereffe befprochen wurde; — 
jedoch, hätte uns Feder außerdem oder auch nur an der Stelle ben 
Briefwechſel von Leibnit mit der Fürſtin Gemabl, dem Herzog Ernft 
Auguft gegeben, fo follte ihm zehnfältiger Danf geworden fein! — 
Leider fannte Feder die hohe Bedeutung jenes ausgezeichneten Fürften 
nicht oder verfannte fie: diefer große Mann bat in diefer Beziehung 
ein ähnliches Schickſal erfahren, als fein Leibnig! und zwar ziemlich 
allgemein. Beinahe, aud) wenn man Spittler gelefen hat, würde man 
zu dem Wahne verleitet, Fürſtin und Fürſt hätten (wie manchmal 
fonft gefchehen) auf bem Throne die Rollen getaufcht: — mas wir 
überall finden, bemäbrt fid) auch bier: was die Phantafie reizt unb 
befchäftigt rückt dasjenige für bie Wenfchen in den intergrunb, mas ih» 


*) Feder citirt eine Stelle aus einem Briefe ber. Herzogin Sophie 


- emn Reibnig 1688 in Wien (Gebers Sophie 64): Si Mr. l'Evéque de 


Neustatt pouvoit procurer quelque bon evéchó à un de mes Fils ca- 
“ dels, leur réanion à l'église Romaine trouveroit un argument solide, 
Feder will dies zwar für einen Scherz angefeben willen; id) faun feinen 
darin finden. 
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sen Ernſt und die Sieflerion in Unfpruch nehmen ſollz fogar ein Phi 
loſoph fühlte fi Diesmal mehr zu einer geiſtreichen Fürſtin, ale zu 
einem in den Gmfi ber Staatsweisheit eingebüllten Fürſten tinae 
ogen! 
Der große Fürſt correfpondirte mit feinem Leibnig alfo ebene 
eem, alé die geiſtreiche Fürſtia mit ihrem Leibnitz: wo Denn Dir 
noch einen andern Ton angefchlagen haben wird ). Daß ber Fürß 
ibn fid) gleich geitellt und ibm ein ungesheiltes Dertrauen in ben mid) 
tigfien Angelegenheiten geichenft babe, Mes läßt fid) fon aus der mar: 
men unb bedeutfamen Eharafterfchilderung entnehmen, weiche Beibnig, 
in der Friſche der Trauer, über feinen Derluf entworfen bat. ( Erſter 
Band €. 359 ff. 

Bon den Briefen Ernft Augufs an Labnit babe id) num zwar 
feinen gelefen: Dagegen find mir bei bre. Durchſicht ber Leibnitziſchen 
Papiere zu Hannover ein Paar Goncepte von Leibnig’6 Briefen an 
den Herzog vor Augen gefommen, welche allein mie meine Meife zu 
belohnen fchienen; bon dem einen Gabe ich an einem. andren Ort Ge 
braud) gemacht (Kur. Mains x. I. ©. 75); das andere, cine Ver: 
aleich fofiturer, wird uns gegenwärtig alé eine leuchtenden Fackel bie 
nen. Zum beffeen Verſtändnifſe fhide ich folgendes voran: 

Wie es damals in Deutihland Brauch unb Rode war, ben 


*) Was Lelbuig gegen bie Aürflen in feinen Briefen (id) Derauenafm, 
bag er mit ihnen, ale ihres Gleichen redete, bacon giebt ber Brief an 
Anton Ullrich, befonders der Schluß, (oben ©. 468.) cine Probe — 
Contorcet bemerkt in feiner Vie de Voltaire, taf tor Voltaire zwar (den 
große Männer vertrante Briefe mit Königen und Fürſten gewechfelt bu: 
ben, Miemand aber mit der Kreibeit ale Xoftaire, Aber dabei ft virlleicht 
mehr Schein, als Wahrheit. Denn erfttid) IR die Seele der Sreibeit und 
Freimüthigkelt nicht in den Kormen, foubern in ter Sache; umb mer 
freute mehr Weihraudy als Voltaire? — Zweitens aber bewegte fid) Bel: 
taire's Eorrefpouden; mit ben gefrönten Häupten nur ju febr um lite: 
rari(d)e und per(óntid)e Intereſſen; des causeries, voilà tout. Leib» 
ni aber verfolgte babel feine großen 3mece für bie Menfchbeit; — if 
e$ faft naio Klingt, wenn er Peter dem Großen fagen läßt: (oben ©. 468) 
,uur babe es Ihm an einen großen Herrn gefehlt, ter fid) biefer Sach 
gnugſam annehmen wollen.” — Die Mitthcilung von Lelbnigens Briefe 
wechfel mit den Fürſten umb. Fürſtinnen feinee Reit (gar brfonteré aber 
st Kurfürſt Craft 9ingufi ) aus der Königl. Bibliothef und bem Archiv 
zu $annober — wäre ein recht S&óniglid)es Geſcheuk au die gefammie 
Nation und an Europa! 
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Garnebol i Venedig zu verbringen, hatte der Herzog Ernſt Auguſt 
Dies aud) im Sabre 1685 getan, unb fam erfi gegen den Herbſt 
nach Hannover wieder zuräd, wie ich, unter andern, in den franzöfts 
(den Gefandichaftsberichten, i dem auswärtigen Archive und in der 
Königl. Bibliothek von Paris eingefehen habe; ^) die Stände boten 
damals das Shrige auf, den Kürften von Der nächften italiänifchen 
Meife abzuhalten. Wir finden ibn aud) im folgenden Jahre 1686, 
in wichtige Angelegenheiten, ja fogar in einen fleinen Feldzug verflody 
ten; nad) dem, mas uns Leibnig (Lebenslauf 1c. Erfter Bd. ©. 350) 
meldet. Im Monat Auguſt, fchreibt er, des Vabres 1686 hatte (id) 
eine neue Unruhe, wegen der Stadt Hamburg angefponnen. Solche 
beizulegen u. ſ. w. bis „fie endlich im Anfang des Octobers zum Vers 
gleich fommen." 

Mährend fo der Herzog einige Sonate von feiner Nefidenz ab: 
weiend lebte, war auch Leibnitz nicht in Sannover, fondern hielt (id) 
im Harze auf, wo er die befannten, obwohl zuletzt obne Erfolg aufs 
gegebenen Auſtalten zur Berbefferung des Bergwerkweſens leitete. Er 
Pehste nad) Hannover zurüd, ehe der Herzog bafelbft. eingetroffen war, 
aber nichts glich feiner Beſtürzung, als ex in feiner Wohnung ein Pas 
quet. mit Briefen vom Herzoge an ihn antraf, welche einige Monate, 
durch Nachlaͤſſigkeit eines Dritten, liegen geblieben waren. Leibni 
elite, fid) in den Augen Des Herzogs zu entichuldigen, unb zugleich 
feine Briefe zu beantworten. Zwei Entwürfe dieſer Antwort, von 
Leibnigens Hand habe ich unterfiheiden können**) — davon zwar nur 





— 





*) Sch führe bier ai: Négociations de Mr. de Dourgeauville, 
1685— 1689. MSC. Fr. de la Bibl. R. Suppl. No. 1428. Lettre au 
Roi le 27. Juillet 1685. Zell) — „Il est certain que Mr. le Dac de 
Hanovre reviendra d'Italie pour la fin de Septembre. Les Etats, da 
pais lui feront de fortes remonstrations pour le détourner da dessein 
où il est d'y retourner, mais on parle assez differemment de celui 
qu'il pourroit avoir de remettre l'administration au Prince ainé de ses 
enfans. Il souffre cependant impatiemment et lon voit ici avec 
quelque chagrin et quelque inquiètade méme que le Prince puis né ne 
veuille point consentir à la réunion des deux duchés M. le Duc de 
Hanovre ne donne plus à ce Prince ses pensions ordinaires et lui de 
son côté a congedié les gens que le Duc avoit mis auprés de lui ——, 

95) In einem Fasciskel mit ter Aufichrift: Variae epistolae, plerae- 
que sine anno, characterem religionis Leibnitii adumbrantes, Appen- 
dici Blographiae Spinolianae destinatae. Auch mifre Roncepte find: 
sine anno, fegar sine loco et nomine. Beides geht zum Glit ans 





61 
einer von ihm benußt worben fein fann, weiche aber für uns cs 
ander ſehr fihön ergänzen unb befräftigen. Ihe Subolt betrifft an 
fer politiichen und andren Angelegenheiten, bie Damals (dsebenbes 
Verhandlungen über ben. Kirchenfrieden b. L über bie Bereinigun; 
mit den fatbolifen. Denn das it bee hiſtori ſche SBegri be 
Kirchenvereinigung nod) in der zweiten Sälfte Des 17. Jahrhunderte 
wie einiges aufmerfiuame Studium ber Dokumente leet; man Le 
dies Leinen Augenblid aus den Yugın; Bereinigung betentete eder 
(elite vielmehr bedeuten: bie unter-geroifien, burd) Uebereinfommen zu 
feßenden Bedingungen, zu erfolgende Aufnohme der (als {bises 
tifch gedachten) Broteflanten von dem SDabfle in bie römifche fatbolude 
Rire. Diefe Bedingungen waren tbeilé innere, das Gewiſſen ba 
Einzelnen, tbeilé äußere, Staat und Hierarchie betreffend; — aber 
sod) einmal, baf bie Bereinigung auf bem Boden bec fatbeii 
(den Kirche und nicht etwa bem. des Proteflantiemus gejchchen 


— — — — — M 


bem Inhalt beſtimmt herdor; Ueber ble Perfonen ift ed überflaffa ;a 
reden: bas Jahr aber erhellt aus folgender, ouf %. J. Becher (nt 
oben &. 462), weicher Leibuigen in einer Echrift vrrbébnt Dotte, (mal 
bafelbft beleuchtet wird) gehenden Stelle in bem einen Eoncepte: jareis 
dessein de lui reprocher sa malice par une lettre particulière: mais 
j'apprends qu'il est mort à Londres (vgl. L 1) sur la fin de 1'aa- 
née passée. Mun ftimmen alle Berichte fiberein, daß jener Becher im 
December 1685 geftorben ift, folglich ift bas Dokument vom Vabre 4656, 
unb zwar aus bem Herbfl. Denn tom Muguft bis October 1686  banrri 
ble Hamburger Angelegenheit: einige Monate blieb, während Leibnigens Ar- 
beiten im Harze, des Herzogs Brief in Hannover (legen, — wir feßen alie 
fügli die Antwort Reibuigens in den Sommer ober Herbſt 1686. — Fels 
gendes ift der Eingang bes einen, und zwar bes Dauptentwurfé, weicher 
feinen Zweifel über ble Perfon des Empfängers übrig läßt: Monseigneur. 
Je me tiens extrémemenut malbeureux d'avoir passé pour criminel dans 
l'esprit de V. A. S. durant plusieurs mois, et cela par la faute de 
ceux qui me devoient envoyer mes lettres. Car pendant que j'étois 
au Harz, un de mes amis me faisoit tenir tout ce qni m'étoit destine; 
mais le maitre de poste demandant beaucoup à son avis pour les 
deux paquets de V. A., il ne les prit point et oublia de m'en aver- 
tie. C'est pourquoi je ne les ai reçu qu'avanthier à mon retour. 
J'ai eu bésoin de toute ma moderslion pour ne pas m'emporter sur 
cet accident qui m'a privé si long-temps d'une gráce si particulière 
que V. A. S. m'a faite, et qui a été capable de me ruiner entière- 
ment dans son esprit. 
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mft, mit anbren Werten, bafi. fie von Bellen der Proteflanten eine 
Nüdtehr hätte bedeuten ſollen, bas iff ber hiftorifche Begriff. Wie 
vid Mifverftändniffe von beiden Selten hätten (don in neueren. Zeb 
ten vermieden werben fônnen, wenn man diefe rein hißoriſche 





rage nicht durch bogmatifd) : kirchtiche Intereſſen verwirrt und ge 


ttübt fátte! ) Um bie Sufunft fid) (itm — hat einen großen 
Sinn: — aber um die Vergangenheit? . . 

Alſo aud) Leibnig bat die Reunion form al niemals anders, als 
fe gefaßt und verfianden; von dem Herzoge Eenſt Uuguft gilt das 
nemliche. Darin flimmte einer mit dem andern, und beide mit dem 
allgemein berrfchenden Bewußtſein überein. Aber mm fand fi) imb 
ſchen Leibnig unb dem Sürflen eine weientliche Differen) über bie im 
nern unb äußern Bedingungen der Steunion, welche beide haben 
wollten, flatt. Diefe Differenz, um fie in zwei Worte qu foffen, be 
flanb darin: der Herzog dachte fi Me Heunion als einen reinen und 
abfohrten Alt der Unterwerfung unter die (acturlle) Kirche, ohne Dis: 
cuffion, ohne Controders; Leibnitz Dagegen Gif. bie Gontroveré der 
Dogmen als unerläßlichen Uebergang und Durchgang für die Bereints. 
sung b. i. für die Rückkehr. G6 waren der Philofoph unt ber State: 
monn im Otreite. Der Otreit fnüpfte (i) befonders an das Grund» 
dogma. vom Abendmahl — an bie Srantjubflantiation. (Iwar hatte, 
fd) wiederhole es, Leibnig vor zehn Jahren und darüber zwiſchen ber 
lutberifhen und bee katholiſchen Auffoffung, b. b. zwifchen der Trank: 
fubflantiation unb der praesentia realis, eine Identität zu erfennen 
geglaubt — nunmehr, bei entwidelterm fpefulativen $Bemuftfein, warb 
e$ das alte Problem). Set laffe id) Leibnitz ſelbſt reden, wie er ſich 

in bem einen. Concepte allgemein über die rage im Ganzen auf: 
—* 

— Ce que v. A. S. replique dans sa letire à ce que re 
vais écrit touchant la transsubstantintion, me fait con- 
naître, combien il est difficile de satisfaire méme les persommes 
les plus équitables et les plus éclaircies, quand on n'entre pas 
tout - à. fait à point nommé dans leurs sentimens et peusées. 
Souvent de trés bonnes pensées ont été empéchóes, parceque 


- des personnes bien intentionnees et qui avoient un méme but 


se sentirent contraires en ce qu'ils n'étoient pas d'accord 


*) Wie viel leichter begreift man 3. 8. and von biefem hiſtoriſchen 
Orfichtsruntte aus chen den damals fo häufigen Uebertritt einzelner, aut; 
gezeichneter Sproteflanten zur katholifchen Kirche! 

II. G 


-——— e — 


' sar les moyens, dont il se Salloft servir, quoique ces me 
gens en eflet fussent bons et cempatble entre eux. La 
méme chose arrive iri touchent le point de la paix 
de l'Eglise. V. À. S. s'étant appliquée A l'éiablir ser l'an- 
tiquité et sur ls méthede compendieuse de l'entorité d'une église 
wisible, ne semble peint approuver qu'on entre dans le 
détail des controverses, et me répredcie que je m'éloigue 
par-là des vrais principes. Powr moi, je peux dire d'avoir 
étadié l'antiquité et d' estimer infinsment une tradition de 
l'Eglise Catholique: j'ai erü néanmoins, qu'il servit m 
porlant, non pas en effet pour tout le monde, mais poar ceux 
qui y semblent propres, d'y joindre une discussion ez- 
acie des maiières, pour v'avoir rien à se reprocher et pear 
agir avec ioute la sincérité et toute l'exaclitude possibles, sses 
déguisement ei sans dissimulation — 

Der herrorſtechende Qunft if bier: le paix de l'Eglise. 
to nichts Viet Perfönlichee. Leibnig hält e$ für umnanaëänglih, tel 
men eingebe: dans le détail des coniraverses; wenn gleich der Auf 
glaubt, daR ee (id) dadurch von ben wahren Principien entferne. Gr 
glaubt genou das Alterthum zu Penaem, und eine Tradition be 
katholiſchen Kirche unenblid) zu fchäßen; bod) Das genüge dem Phi: 
loſophen nicht: der bebinfe, zur Genugthuung feines reiigiäfen unb 
moraliſchen Gewiſſens, einer: discussion exacte des matières. 

Juau dem 9lutjuge, der nun aus dem andern md größern Sen 
cepte folgt, geht der Philoſoph umfländlicher auf dieſe Ideen ein, and, 
was merkwürdig if, er fpricht darin zu Unfang von fid) ſelbſt. Aw 
- taf giebt ibm bie Erwähnung des berühmten Arnaud, deffelben, web 
: dem er früher von Mainz aus Borfchläge zur Sitdyenorreiniquag emt 

huſiaſtiſch mitgesheilt hatte. Er fchreibt, wie folgt: 

— J'ai cu l'honneur de counoitre particulièrement ce M. 
Arnaud, quand j'étoie à Paris; il aveit aussi la bonté de faire 
quelque estime de moi, et quand je partis de Paris peur me 
rendre à llanover, il me donna une leitre pour un Capucia 
d'ici, qui lui avoit demandé quelque chose touchant la créance 
des Grecs en matière de transsubsiantialion, où il avoit mis à 
mon louauge des expressiens qui m'awroient empéché de por- 
ter ces leltres, si je les avois lues; mais je ne l'appris qu' à 
Hanover, que M. Arnaud. avoit écrit, qu'il ne me man- 
77^il que la vraie religion, pour être véritabloment un 
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des grands hammes de ca sihcle;"*) Mais comme je n'ai 

jamais affecté une grande répolalien, et que j'ai plulôt táché de 
€euviic mon nom, quand j'ai poblié quelque chose, comme 
lorsque le livre de Caesarinus Furstenerius fut imprimé per 
ordre de feu Prince, ") il m'a aussi jamais tena à moi d’être 
du cèlé de la vérité. Et ce. qui m'aveit le plus detourné 
des sentimens de l'Egliso Romaine, c'étoit (car à pré 
sent je ne parle pas de la pralique) principslement les diffi 
cultés, qui se ironvoſent dans la Transsubstantiation, et 
les démpustrations que. je crois d’avoir sur les matières ep. 
prochantes de la Grâce. J'ai toujours táché de me satisfaire, 
et peu s'en fant, que je n'aye pas réussi entièrement. . Mais 
oes matières demandant des médilations exaotes sur la parte 
la plas prefoude des metsphysiques, la facilité, qu'il y.'a de se 
tromper là-dessus, avant que d’avoir rangé ses rai$onnemens 
d'une manière rigoureuse à la façon d'un cekeul, m/e& empêche 
de former un jugement définitif. M. Arnauld, qui entend per. 
faitement la philosophie morerse, et qui paroi Carlesien, n'a 
jamais osé, toucher eate cerde, nu répondré aux difficultés 
presqu' iavinçibles. qui semb)ént combattre la Transsubsianjie. 
tion, peut-être percequ'l croyoit que son explication sereit 
condamnée, quand elle paroitrait, „ie serie que veiei comme 
je crois qu'il faudroit faire pour aller sûrement en ces ma- 
tières: Savoir il -fasdroit qu’un homme méditatif, qui 
n’cst pas éloigné de la réunien, composát une ex- 
position de la foi, un peu plus partienlarieée que 








*) Diefer Umftand Mt ſchon früfer, obwohl nit fo vollſtändig wit 
bier, betaunt geweſen ans einem Briefe Relbuigens on den Randgrafen €enft 
von Heſſen⸗Rheinfels, vom 27. ‚April 1683, ben mau in Oeuvres d'An⸗ 
teine Asnand IV. p. 188. (im Auszug) licft: ,,Quand je retotirnai on 
Allemagne, par. ordre de feu M. le Duc Jean Erédéric, il (sc. Arr 
pand) me donna une réponse à un Capncin français démeursut à Ha, 
nover, qui lui avoit demandé des parlieularités sur la croyance des 
Grecs touchant la Transsabstantiation. Lä-dessus il dit de mol en pas- 
sant quelque chose de si extraordinairement favorable, que je n’au- 
rois pas osé porter la lettre, si je l'avois su, et je ne l'ai appris que 
dépnis par le Prince même, qni avoit retenu cette lettre. 

**) De jure Suprematus Principum Germaniae. Diefe Stelle babe 
i$ oben im Sinne gebabt, als id) von jenem Buche, bas Leibnitz tof 
überafl verle ugnei⸗ geredet. 

E2 


ne d 


celle de M. de Condom, où il téchoroit de s'expliquer le pln 
exaciement et le plus sincérement possible sur les article: 
disputés, évitant les équivoques et les termes de la chicme 
scholsstique et ne parlant que par des expressions naturelles. 
Et il soumetiroit ceite explication au jugement de quelqres 
savans evéques des plus moderés (du parti de l'Eglise Re. 
masine)*), dissimulant et son nom et sou pari Et pour 
les faire jager d'autant plus faverablement, il ne demanderott 
point s'ils sont de son sentiment, mais seulement, vis 
tiennent son sentiment pour tolérable dans leer 
église“. 

V. A. S. me dira qu'il ne faut pas tent de façons, et ot 
pent être de la Communion de Rome sans entrer daus ce de 
tail. Je réponds distinguende: Une personne, qui n'a ps 
approfondi ees matières et n’a pas dessein de les apprefosdi. 
est aisée à entisfaire. Mais celui, qui a médilé sur les choses 
doit aller siscérement, et s’il soupçonne, que certains de sc 
sentimens pourroient être condamnés, il se doit expliquer & 
bonne heure. Autrement jl se pourroit exposer à des coe 
jonctures fächeuses, si quelque jour en ie vouleit faire sveser 
. des choses qu'il ne sauroë approuver. Ce qu'il. arriva à Ge 
Nlei, qu’on forca à abjurer le mouvement de la terre. 

Personne ne pourroit en ve cas faire obtenir sous mains 
wme apprebatiem de eelte nature que V. A. S. Et pour mies“ 
dresser une telle Exposition, il faudroit }a cenci- 
Wer avec V. A. même. Mais soit que cela r&nssisse 08 
non, celui qui fait le sien pour n'être point dans le 
schisme, est en effot dans l'église, au moine „in foro 
interno," suivant l'expression de V. A. S. que je trouve et 
cellente. Je crois cependant que Fapprobation des Evèque 
suffiroit, et que eelle de Rome ne seroît point ei néeessirt. 
Peut-être pouriant qu'on le pourroit espérer, si on s’y pré 
woit comme il fant, et je sais qu'il y a des personnes à Rome 
qui y pourroïent servir. Mais on ne sauroit bien espere 
quelque chose de celle naíure sans une grande applicalion. 

Je ne sais si V. A. S. a và M. l’Evêque de Tina, aure 
ment ce Père Royan, qui a été dans nos Cours il n'y a P# 





*) Die Worte: du parti de FEglise Romaine find im Qsejri 
burchgefirichen, und iu der That nicht notbienbig. 








leng-ismps, pour propéser des voies d'accomodeinent en 'ma- 
tière de religion, et ce qu’ Elle en jage. 

il me semble que V. A. S. n'a pas pris mon sens tou- 
chant.te que javois écrit à l'égard d'une expasition raison- 
nadle des matières de foi, qui fisse voir qu'il n'y &. 
pas de contradiction. Cela ne déroge point à l'autoriié 
d'une tradition perpeiuelle de l'Eglise Romaine. Car ceux qui 
Wennent, que quelque dogme de l'Eglise Romaine implique 
coutradiclion, liendront aussi, que l'Eglise. ne les à pas enseig- 
nés, et se croiront en droit de donner aux pessages de la St. 
Ecriture et de St. péres une explication, qui selon eux évite 
l’absurdité, outre que les Pères parlent souvent assez obscuré- 
ment et assez variablement sur les articles, qui n'étoient pas 
agités de leur temps, par exemple St. Augustin. — 

Gio weit unfer Dofument. Eine Menge Strahlen ergiefen fid) 
wie aus einem Lichtpunfte von daher vor: und rüdwärts auf bas £e 
ben unfers Philoſophen; uns feſſelt bier vor allem eint: Die äußere 
unb innere Gefchichte be berufenen Systema Theologicum von 
Leibuit IR unt durch biefes Dokument gegebm; allem Oireit ders 
über wird dadurch ein Ende gemacht. Wenn aber irgend, fo muß 
id) mit hier die gebrängtefte Kürze zum Gefe machen: wollte eine uns 
fever theotegifchen oder philoſophiſchen Beitichriften einer ausführlicheren 
Begründung unſrer âge Raum geben, fo werde ich eine (ole gern 
nachtragen. 

Ich muß nut meinen Standpunkt, den Standpunkt der Kritik, 
Deutlich bezeichnen. Die „systema Theologicum“ betitelte Schrift *) 
i für mid) — ein gedrudtes Manufcript ohne Site unb Sahres- 
zahl, nad) Leibnigens Autograph, nichts weiter: id verfahre, als wenn 
id) erſt «6 unter Leibnigen® Papieren zu Hannover entbedt hätte (unb 
dd) hätte nicht geióumt, bie Welt damit befannt zu machen): — als 
wenn ich wenigſtens bie bis erſte Nachricht davon gäbe. 

Men Manufeript Gat. feinem Titel. Sie feht voraus, daß id 
Qud) davon nicht forechen tortbe, ohne es ganz aufmerkſam von Ans 
feng bis zu Ende, und wohl mehr als einmal, gelefen, geprüft, fubit 


. zu haben; ife fet auch, nue mit Recht, voraus, daß ein großer Mann 


nichts ohne Swed thue, und etwa nicht gar fafele: «xoc error, 
dvóqà gogóv u3 Anger, wandte Sofrates (Plate im Iheätet) fogar 


+) Betanuilich if Liefer Titel die Erfindung eines ber ehemaligen 
Sibliothrlare von Hannover. 
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anf die Sorhiſte eus unb Leibnitz wird gefafelt haben? — Shin, ev 
bat einen Zweit gehabt! um dieſen Zweck wird 'notkwenbig Das SG» 
wufrript autfpreden. 

Der Zwed —XE ohne Titel if, laut bem Ichalie⸗ 
Reunion der Proteſtanten unb Katholiken durch einen Ver⸗ 
(ud der Ausgleihung bee Controverſen beider Theile im 
Sotm einer Œrpofition — von einem derfappten Proteſtan⸗ 
ten: dem Leibwis was Droteftont; unb. der Zitel dieſes Mamufcripts 
müßte eiwa fo laufen: Expositie deetrinae Ecclesiae Catho- 
lieae ad restituesdam Ecelesine pacem. ") — 


*) Wollt ihr den Beweis? Let! (eft! eine anbere Antwort fm id) 
nicht geben, auch bem ‚Herm Tholuck nicht, welcher gan, fürjid) bri Ge 
tegenheit (f. deffen: Bermifchte Schriften, gréftentheils apologetifchen In⸗ 
halte. Hamburg. fy. Peribes. 1839. 1. 223. ff.) tem treflihen Schutze 
(S(enefibemus) verächtlich begegnet, weil nad) beffen Anficht „Ueber die Ent: 
bedung, daß Leibnitz ein Katholit gewefen fei. Göttingen 1827) „jenes BST. 
ton Lelbnit ju bem Endzweck niebergefchrieben worden fel, ble Proteflanten 
deu Aunchme ber forjet(den Grundfäge und dadurch jue Wereinigung mit 
ſener Riche zu führen” (Suisse eene Morte €. 44. lauten: — „a 
glaubte, burd eine beffere Darſtellung biefer Dogmm und Giebründe wir: 
ben bie Proteſtamen zur Bereinigung mit ber katholiſchen Kirdpe geneigter 
werben. Und hoͤchſt wahrfcheinlich iſt das theologiſche Epfiem dieſer Vor⸗ 
ausfegung gemäß von ibm gefchrieben worden.”) „Wäre biefes, ungict 
Herr Tholuck, feine Abſicht gewefen, bann. würbe bies ja vorausfeken, bay 
er felbt mit den Grunbfägen jener Kirche in Ginfíang gemefen fel, ober 
wenigflene ble Differenz fie ebenfo geringfügig angefehen, als zwifchen bm 
edangelifchen Kirchen. Dem war aber gar nicht fo vid. Leibe. Opp. VI. 
£39." (Die oben S. 66. Anm. f. cititie Sehe). Da cititt ferr Chohrd 
eine Stelle aus einen Beiefe bow 1097, Ich fage eine Stelke dub einem 
Briefe von 1007! butdy eine C telle glaube ev 2el6mitg zu fa(fem um 
daß die Zeit und bie Berbältniffe eine SBercüánuberuug in biu em 
des Menſchen Deroorbeingen, (Rt ihm nidt son (etw eri Wenn gar 
Herr Tholud bem verſtorbenen Schule (1. E) ben Sformuf madit: „er 
fheine überhaupt aus Leibnigens Schriften fein Studium gemacht, fon: 
dern unt Doller's Vorrede und Schröckh zu Rathe gezogen zu haben, unb 
offenbare überdies eine außerordentliche" Seidhtigfeit ber theologifchen Unficht. ." 
fo (affe ich zwar bas lebte baDingefiellt fein — muß aber um fo mehr für 
das andere Schulze in Schug nehmen, und dagegen ihn (efbft fragen: 
melde Conclufion er herausgebracht, was er ausgemacht babe? i. 
wit bod) eigentlich bem Spublihun allein gebient ii! — Que KTholuck ſtellt 
nun auf „daß fein (£eibnigene) Scharffinn en rende darin fin: 
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. — Oides Manuſctiet fermer, wie e (NOR mich Nori, in ous Der 
ceſten Periode der Sannbveriichen Uniohsuerhanhlungen, nemlich bw 
mit ben Baiferlichen Prälaten, welche für uns (id) firirt, innerhalb 1683 
(die zweite Reife des Biſchofs von Thina mad) Hannover) und 1688 
(Leibnigens Abroefenheit von Hannover und Reife nad) Stalin — 
Ausbruch des Reichefriege in diefem Zahre). Ich (age, aus dem Dia« 
aufcripte iſt zu erfeben, daß es zwilchen 1683 und 1688 von Leibnig 
geſchrieben worden; mithin weder eine Zugendarbeit — nad) von 
Murr — nod) ein religiöfee Seflament — nach den Ddeutfhen Her⸗ 
ausgebern defielben bedeute. ") 


ben mußte, wenn auch unr in ber Welle eines Experiments tie an⸗ 
ſcheinend thorichten Seren. als vernünftig darzuſtellen.“ Utthelle ber Res 
fu! — Nein, was man Schulen zum Vorwurf machen fons, Hi... daß 
er (wegen feines unbifterifchen Gefidgtépunte) ben Wald ver Bäumen 
acht gefeben; dasjenige nemlich durch Gvajectur Geransgebracht uns eie 
„nur wahrſcheimich“ hiugeſtellt, was ihm der Sept. überall an bie Haut 
eb. Eine Probe: mas bei ver Ehefcheibung gefagt it (beutfche Aus⸗ 
gabe Mainz. 1823. €. 324) ... atque haee qnidem ditines Providen- 
das relinquenda supt, ques opigiene nostra citius viam a6 Falionent 
melioris suecessus ostendere polest ad restituendam Ecclesiae 
pacom ei causas querelarum tollendas. Interea aequum est, 
et Protestantes eonsiderent, quam molta in rebus humanis slat 
ferenda, quibes remedium statim sdhiberi non potesi: neque ob ho- 
minum improbitatem aut difficultatem secusandos esse Ecclesiae rette- 
ses. Und fo burdhgängig. Alſo id) wieberfole nur: Man fefe? 
. *) Men Murr, der zuerſt (im Worbericdht zu Eckhart's Brbensiauf des 
Seren v. Leibnig, a. a. D. €. 124) vou dem Daſein bier Mmmicripté 
Kunde gegeben, permutbete, bof, Leibnitz zwiſchen deu Jahren 1078 
mb 1689 ober bed) nicht gar (ange nachher e$ abgefaft: Ich errathe bie 
Grände feiner Bermuthung, brauche abre nicht barauf ciagngebeus — id} 
feft, bei der Frage von der Berehrung dee Heiligen, eme Himbeiſinig anf 
Boffner’s Exposition de la foi etc, in biefen Worten -(@: 176.): et 
episcopus Meldensis, eujas surea extat fidei expesitie, egregie 
monuit ete. Episcopus. Meidensis.. ? Moffuet war bamate alfo (djosf 
eine Zeitlang Biſchof son Meanp, zu weicher Würde er zu dtéter 
ven 2. ai 1681 eruannt, unb wo e be 8. abr. 1682 lh(lafürt wurde 
(Histoire de Bossust par lo Cand, de Beausset ll, p. 68. p. 475): 
Put wird Boffuet damals 16$ oft genug als Biſchof von CSondom (be 
er langegeit vorher geweſen) augefüͤhrt; (fef in nuſerm Leibnitzſcheu Dos 
emnente von 1686) aber um als Wifchof ven Meaux citirt zu (tin, mußte 
ee daſelbſt (fon einige Seit geuirkt haben. Unſer Manufeript fällt ale 
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Unfer Mawrſeriyt behet mit auch durch ſich Hbf, daß Leibmèe 
ywor Namen und Parthei serleugnete, umb bie Perſon eines unbe: 





(terminns a quo —) einige Zeit nad) 1682, felglid unter tie Regierung 
von Ernft Auguft. Hier treten wir denn auf biftorifchen Boten. Me 
fes SPRanu(cript diente bei den unter Ernſt Auguſt betriebenen Unions Ber: 
handlungen. Ob m ter erfien ober in ber zweiten Periode berfelben 
(beide fielen in ble Negierung Ernft 9lugnfit, nur bof tie zweite in bie 
feines Nachfolgers (kb bindnjog)? bles kann nidt Lange zweifelhaft fein, 
$9 um wir bie Documente zur Gefdjid)te der zweiten, b. L beu Brtefwechfel 
zwiſchen Leibnig und S3offutt damit vergleichen. Hier verführt Reibnitg iu 
einem von unferm Manuferipte ganz verfchiedenen Geiſte (gegen welchen 
die Form fid als Rebenſache verhält, mas weiterhin zur Sprache fout); 
unb fo erfennen wir in unferm SManufcript ein Dokument zur Gefchichte 
der Uuionéverbanbinngen in ber erftem Periode. — Es fehlt übrigens 
nicht an einem pofitiveru biftoriichen Mierfmale, biefen termines ad 
quem zu beflimmen. Der Renner ber Geſchichte weiß, ba e$ in bem Let: 
ten Dritiheil des 47. Jahrhumderts einen, aber aud) nur einen einzigen 
Sieitpunft gegeben, in weichem bie Secftérmng bes tärfifhen Meids 
in Europa mit Grund gehofft werben fonute, bies war nad) bem 1664 
geichioflenen 20jährigen Waffenftiliftante bis zum Ausbruch bes DReichekriegs 
vou 1688; bie Zeit der beiligen Allianz gegen die Sürfen. (Bel wein: 
Kur⸗Mainz in ber Epoche von 1672. IV. Buch). Nun, in unferm S» 
Bufeript ift eine merkwürdige Stelle, wonach bec Verfaſſer ben lntergang 
bes türkifchen AReiche als nicht weit entfernt bentt und feierlich bie 
Verbreitung bes Chriſtenthums im gangen Drieute als Wugemmert für bie 
fünftig vereinigte Kirche (eet: ein Rieblingsgebanfe Leibnitzens. Siche 
©. 124. (bon dem Bilderdienſt ift die 9iebe): Abslinere quoque lisdem 
coasultem foret aped populem, qui forte odio imaginom a christiana 
fide amplectenda absterreretur, quod aliquando apud Arabes, et 
Perses et Seytas et alios Orientis populos aeu venire pessst, Dee 
Christianorum armis vel potius praedicationibus favente, eum 
fatalis aderit mahometicae tyrannidis dies! Sen Wir ans 
fehrieb Leibnig ben 30. Ang. 1688 an 2udalf (Opp. Vl. 12), als bie 
Sürfen Ariebensberen an ben Kaiſer geſchickt batteu: Vix est, ut pex coi- 
tura sit facile. In magnem enim spem erecti sent nostri, Turcos 
emai Europa expelli posse, nisi quid tempestatum ab Occideste ex- 
wget. Das Gefürchtete traf. ein: ter Einfall Rubmigs XIV, in das Quid) 
— und bie Vernichtung ber großen Hoffnungen für immer. Der Carle. 
witer Friede von 1699 befreite zwar die Gbriflenbeit vor ber Sdrimge: 
fahr, beftärigte aber aud) tie Türken in Europa. Wer bies im Rufam: 
menbange überblidt, für den ift ſchon höchſt wahrfcheinlich, taf geibnit 
fein Manufeript vor 1688 gefchrieben babe — t. h. in der evften Deriote 
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Sannden latbolifden Phils ſophen burdfügr: — ale bof ber 
Zweck in ein ernfier unb. heiliger, ber Geiſt, ein Geiſt der Mine 
und Berſehnung bei der Abfofunng geweſen ift. *) 


ber Hannöverſchen lnioné-Berbanblungen mit ben &atbolifen, aber fo viel 
fon gewiß, ba e£ uuméglid nad) bem Earfowiger Frieden gefchrieben 
fein fann, vgl. nemlich Kur- Mainz ic. II. ©. 84. und Beilage XII. — 
Ein tntrílglíd)eé dhrenotogifchee Argument für ben terminus ad quem bie’ 
tet uns mdlich ber fpefulative Theil der Grpofition mit Bezug auf bie 
Trans ſubſtautiation bar: 2elbni& ſteht fier noch noch.nicht auf feinem eigen⸗ 
amlichen unb ga ausgebilbeten Gitanbpunfte; wir wiffen aber genau, 
vorzäglih aus ben Fragmenten feines philofophifchen Briefwechſels mit Aus 
ton 9(maub (in ben Merten bes Iektern. Bb. IV.), baf der Philoſoph In 
ben Nabren 1687-1690 zum erfienmale feine eigenthümliche, ba ich fo 
fage, efoterifche Philoſophie dialektiſch (id) Mar zu machen und zu entmif 
kein begann; fo daß bie Erpofition 'gerabe an bie Grengfdeibe ber. früs 
bern unb ber fpätern Periode zu fteben fommt . .. aber in bem Briefe an 
ben Herzog Ernft Mugnft von 1686 bezeichnet. ja Beibnig ſelbſt biefen 
Mebergang fo prägnant. — Unfre Gefchichtfchreiber ber Philoſophie wer» 
ben denn and) aufhören, biefe Expositio doctrinae catholicae wie eim 
vhiloſophiſches Stieflind bes großen Mannes nur von ber Seite amu: 


(es, Daß ber Berfaffer Ramen unb Parthei verleuguet snb (id) für el: 


nen Fatholifchen Denker ausgegeben babe, if eigentlich erſt eine Folge bes 
Satzes: bof Leibnitz, ein Proteftant, biefer Verfaſſer geweien; denn nim: 
mermebr hätte man, aus bem Dianuferipte an (kb ſelbſt, auf einen 
Proteftanten, als Berfaffer, von felbft geratben! Der Sa: 
Zeibnig ift der Verfaſſer des (fogen.) systema theologicum ift babet. fein 
unmittelbarer, ſondern ein vermittelter Caf (ganz analog unferm Gage: 
Reibuig IR der Berfaffer des Monatlidyen Auszuge), meldet ben Sak in 
fid inboloirt: in ber Sperfon eines Katholiken (wie bort: in ber 
Perfon eines jungen Menfchen). Wenn alfo ble beutfen Herausgeber, 
Herrn 9i und Weiß, in ihrer Vorrede &. VIL. (djreiben: „aus bem 
Spfteme ber Theologie wird (id) jebermann überzeugen, daß er fid) barin 
ganz fatbolifd) auéfpriht, unb fid) in bie Kormen ber fatboli» 
fden Confeffion, füget; alfo fann bie katholiſche Kirche benfelben ar 
regiren:" fo ift dies ein handgreiflicher Trugſchluß, Inden fie bem unbe: 
fübmmten Subjecte er — bon auonpmen, fatbolifch rebenbeu Aus 
tor — Leibnitz unterfhieben. WUufgelöft wird ihr Gat fo heiken: Einen 
Autor (== X), welcher fpricht, wie der Bf. des syst. theol. fann bie fa 
tholifhe Kirche ſich arrogiren (7) .. wenn es nidjt eine angeneu: 
wene Maske ift! Daflelbe Sophisma, nod) plumper, auf berfelben Seite; 
einem Recenfenten, ber gefagts „Reibnig ift. hier nicht Im eigener. Perſon 
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' Oaffétte raunfeript iint ik eid in Der GiefisB wi es 
Codrudt} verliägt: ta «6 weder cin collenbeteé obge(dtoffenet 
Ganze bifdet, indem «6 in Ue Mitte bricht, unb bale bie Eon: 
clufion des Ganzen vermißt wird ^) — nod eub im Texte feibfl 
etwas anders alé einen auf Das Papier bingeworfenen, gar nicht aus: 
gearbeiteten erfien Entwurf (ébauche) zeigt: eine Befchaffenheit, melde 
Dagegen (prit, ba von dieſem Manufcripte in der Angelegenheit, 
weichen es nah bm innere Merkmalen gewidmet geweſen, Ge: 
brand gemacht worden fei. Ueberhaupt if ja von dem SDajcin 
eine Œoncepts, und wäre es aud) in fid) vollendet, auf befjem Ge: 
breud fein authentiſcher Schluß zu ziehen; — vie weniger bei ci 
nem Bruchftüdähnfihen Entrenfe, 

Das alles lehrt une eine kritiſche Fergfieberung des Branufcripis, 
welches nur tine unphilofophifche Feder pfumphin: Systema Theologi. 








aufgetreten‘ rufen fe eutgegew: „Und doch (prit er ſtets in eigewer 
fon! Er! Wer bean? €6 IM miter dur barre Zentisgke odrr eiu eim €e. 
yoléma. (Other ich mill mid) bei ben Anfängen ber Pogif nift ju Gange 
asf aite. — Webrigens if für uns Relbnig ju errathen €. 288, wo 
ber anonpme unb. berfappte Autor von ber Bildung umb Entwidelung 
feines GSeiſtes, doch b&óf bebutfem unb zurückhaltend fprkft. — Def 
endlidy bar ble Maske hindurch bee Werfaffer einer belligen und ermflen 
Zweck verfolgte, lebrt tas Ganze, imb prägnant {bon ber Cingang. Bike? 
ober follte ber Erlebe im der Ehriftenheit für einen Ehriften, ton weicher 
Seite immer, fein. Delligee Zweck fein? bit bee daran ihn nicht ter B5 
bern Weide theihaft machen? . ... Wo wäre bier etwas Verföntidhes?!... 
(Ereffend bat von Sure. ben Seiſt der Schrift gefchiikert: „Es IR voll 
(er Simpikiität, efue Wortgepränge mb animosité, Infonberheit aber 
wo Scharffinns”). 

*) Außer ben Herrn be fa Mennats in Fraufreich weiß Ich feinen, 
ter (id) an ben auf ein Fehlendes fo deutlich Ginmelfenden Schlich wufers 
Mamuferipts geftofen hänte! — ble Beranegcher ſcheinen felbſt eó wide 
bemertt zu haben; menigftens geben fie bie Rüden und Offer bet Ber: 
tet, als eines ımansgenrbeiteten Entwürfe, überafl mit berjenigen affectirten 
kritiſchen Ufribie, weiche anzeige, Monter weiche Eroberumg, si dils pla- 
cet, bie Kirche an diefen Schafe gemacht habe. Sar für bas PerfBns 
ide, für em „refigiöfes Teſtament“ leiht das Lückenhafte und Seifpfe 
tige der Schrift einen gewiſſen Rimbus — für bas Hiſtoriſche dagegen 
macht e$ gerade eine entgegeiigefehte Wirkung! Man tente. an bie 8e 
ſchichte von Leibnitz's Entwürfen, betreffent die Eroberung ten Hegppten im 
Sabre 1672. (Kur: Mainz ıc.) 
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oun: beticelt Qut.*) Sites bep Mioe nod) Dantits ſewohl un fé 
von der Yifterifchen Bedeufung des Gonerpis, als auch don tem 
yarfönfihm Charaller von Lerbnig eine gerechte, Mare, in fi atii 
eifdje Borſtellung ju bilden; und zufeßt, um eine Grsähtung bort 
der Safe zu Stande zu Bringen. **) | 

Und bag: wir dies heute fönnen, verdanken vele unferm f'ofiblvew 
2ehumente! Sept. selten mie alles! alles auf das klaͤrſte! Grflid) 





„ enchält des Brief: Leibnigend an den Herzog Eraft Auguſt feine (aber 


zugleich aud) ſchon bel Herzöge). Upofogie, wenn e anders einer Apo⸗ 
logie dediteſte. Sodann leeren mir, daß wir in unſerm Manuſeript 
Ven erfien, nicht fertig gewardhen Gatwurf derjenigen, sad) bem Rus 
ftev der Exposition de ka foi von Bof(utt grarbeitsten, dim» 
lien Religionsfchrift haben, welche Leibnitz in ehtém Weite aiszu⸗ 
arbeiten ſich dort anbietet, wie das Manuſeript wirklich abgefaßt if." 


*) G6 wäre verlorne Mühe, gegen einen Schatten zu kämpfen. Das 
Manufcript ift. ohne Titel, das genligt. Uebrigens ift befaunt, bof bie 
Scholaſtiker juerft, dann neuete Theologen Ihre fuftemgtifchen Darftelungen 
der drifttidjen Blaubensirhre: Summe Theologise over Samma 
doctrinae ete. nannten; and) finde Ich, daß ein Goccejaner in Hollanb 
jeen. Braan, fee: Doctrine Foederam, sivo Systema Theologiae di- 
dactica et elenchticae 1688. in einem Briefe an gelbnit (Mon. Auszug. 
Dec. ©. 913) ſchlechthin feine: Doctrina de Foederibus sive Systema 
Theologieum nent; dn Ding, wovon utifér Mannfeript Dimmeforit 
veridieben IR. Uber deſto mehr wirkte der erſchlichene, pomphaft mpnifde 
Œitel, daß die dift tv OT gemacht! Mer Übrigens (ernen will, wall 
Relbnit ft von dem umfange und Nil Geifie der Theologie a8 
Bilfenfhaft, within aud dis € »ftem (d dachte, teft feinen Mrkf ed 
Thomas Watte vou 1697. (Opp. VI, 243 ff.) 

**) Die Analogie tiefet Unterſuchung mit. ben Anterſuchnngen Aber die 
Concmte dus Quinasfe (err die Ovsberintg sen Aegypten 1672 Mt in Mé 
— fallend. Batt e6 ies, ben großen Mann gegen politifd)e atras 

im feiner Ehre wiederherzuflellen, fe bier gegen D religisſen 
— Dowohl der diſtoriſch⸗ Ertrag allen delohnt! Der Banatisnnd 
ft fids nicht abſchrecken: ef (ane fon auf neue Weite; 

***) Das afin, taf Schutze fe befkiimit erfannt Gat, toj. „bei 
Ungabe bes Sinnts dieſer Dégmen Sof(tet'e Abriß derſelben in Ver Ex- 
position de la Doctrine de l'Eglise Gethelique sur les matières dé 
controverse zu Grande liege (a. o. D. S. 7—8.), was Wer- glbuyemb bei 
fist wirb, giebt (einer Meinem Schrift irem ganzen Werth. Er führt 
We Wergleichung fogat im Einzelnen aus, Ebenſo richtig ift feine Be⸗ 
merfung (€. 46.), daß tas Bekenniniß Selbniene ln vinem Briefe 


76 


Tp — —— 


Nawe und Partei (elite bebe bpimulict fein. Dieſe 
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träglich in ber Rirde hielten? Sehe merfwürbig if aber 
be Herzog Craft Auguſt ſelbſt damit fid) befafjen follte, eine 
Approbation zu verſchaffen, und Def, bud) grididte Negeciation 
Dabft (eibi dafür gewinnen werben follle: nod) nite: bérfe 
Gtion best Glaubens jolie fermer mit beu eigenen A 
dieſes Zürken, in Einklang gebracht feu. — 

(dà an Betrachtung, je enger man bien Brief und Les babin 
piste Manufcript zuſammenhält, deren innere und äußere engfle Be: 
zsiehung ausgemacht if! Doch dad Factiſche foll barüber möcht in tea 
Sintergrund treten. Haben wir alfo in unferm WRauufcripte, diejenige 
Errofition des Patholiihen Glaubens, welche Lribniÿ im Jahre 1686 
zu entwerfen fid) erbot — und wirflih entworfen bat; fo fchlie 
fen wir aus der Wefchaffenheit des Manuferipte, baf — ber Ser: 
pg von Hannover bie dee Qeibnigent verworfen Kat! 
Und biet wird binseichend burd) die in Seibuitens Uniwort felbfé ſcherf 


IHN 


an ben Randgrafen Eruft von 1684 (Spfl. b. Sbeol. Mains. €. IV. Ser; 
sebe des franjéfifhen Herausgebers) des Inhalts „er babe ver, bercinf 
eine Schrift zu verfertigen, über einige freitige Puntte poiſchen ben 
Katholiken und Proteſtanten, unb ex merde ſich fec freuen, menm biefefbe 
von »ermünftigen unb gemäßigten Buimem erbieite. Allein man bürfe 
burdaut nicht miffen, ba ber Berfaſſer davon nicht qm ber 
zömifchen Rirde gehöre; biefe einzige Angabe machen bie been Dinge 
verdächtig" — anf unfer Masuiccipe nicht völlig vefte, weil nod) ience 
sur einige fireitige Paufte zwifchen Katheliten unb Sprotefentem ab 
gehandelt werden folem," Man lernt aber daraus, tef Leibuig bie Stet 
au einer ſolchen Eppoſition längere Seit mit (id) herumtrug, baf fie fid) ix 
ihm erweiterte und abrumnbete, unb bal ex im “Jahre 1686 (zwei Jahre 
foäter) den Augenblick ergriff, feinen eignen (einen protefantifdoeu!) 
Zürften für ben Plan zu gewinnen. (66 ift aud) nift unglaublich, toj 
ber serbanbene Entwurf (don fertig in. ſeinem Spuite Ing, als et beu Her: 
jeg bie Idee empfahl; unb Hegen blieb, als ber Series mit darauf ging. 
— Bei ben neuen Wuffchlüffen erhalten überhaupt bie Briefe an ben Lanks 
grafen, wie erinnert worben, einen unsergeorbunten Werth, wie am bem amm 
Dokumente — ihren Maaßſlab. 
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genug dervorgehodene Differenz zwiſchen ihm und dem Serzoge Éber 
bie Ungemeffenheit md Nothwendigkeit einer ſolchen Ervoftion e 
Pat. — 

Go finft denn das Gange, hiftoriſch gefaßt, zu einem von dem 
Momente eingegebenen, aber verworfenen, und nicht jut. 9teife, nod) 
weniger alfo zur Auefũhrung gediehenen Entwurfe herab: daß es 
nicht mele bedeute, fihließen wir aus ber Beichaffenheit des aufge, 
fandenen Mänufcripte; wenigſtens wäre Niemand berechtiget, etwas 





. Weiteres daraus zu ſchließen. Eben fo wenig iff. eine Spur vorbans 


den, daß 2ribnif diefen Entwurf von 1686, fpäter jemals wieder auf: 
genommen, im &egentheil, e& läßt ſich berorifen, daß Dies fpäter nicht 
wieder gebeten fein. fônne. So viel ift. thatſaͤchlich: bof Lelbnitzens 
Doffmmgen und Entwürfe für die Neunion, wie fie nad) dem Kriege 
von 1672 In ihm auftauchten, im Sabre 1686, alfo während bes 
Neichs. Friedens, ben 66d flen Punkt erreicht hatten, ba fie fo wei 
gingen, tof. er, immer in ber damals aflgemein getheilten Worausfez: 
zung, bag die Ramion auf bem Boden ber Patholifchen Kirche zu 
Stande kommen müßte — folgerichtiger Weife in den Stantpunft 
der katholiſchen Kirche (id) hineindenkend, feine Expositio unter der 
Perſon eines Fatholiken, nidt etwa, ſelbſt anonym, als Drotefiant 
auffegte; *) — dieſes große factiiche Zugefländniß bleibe den Nagel 
fm; e& ift bie (hiſtoriſche) Wahrheit. Aber mın nehme man aud 
dort bie Gade wie fie liegt, und erhebe (id) auf den Gtantpunft dee 
Gefchichte. Man verachte bie wmrodrbigen perfönlichen Snfinuationen; 


*) Darüber, als eine bloße Zorm, einen umgenommenen Mantel, follte 
man bed) wirklich fein Short mehr verlieren müffen! Leibnig mar ja nicht 
der einige Staatsmann und Publicift, ber fole Dinge mit aller Unbefan⸗ 
genheit behandelte: 4. 58, Bat ber Romanismus jemals einen beftigern Geg⸗ 
ner gehabt, als Herrmann Eonting? (obwohl and er’ jme Reunion bie 
Hände geboten bat. f. den Exeurs qmm erften Sande biefes Werkes) Man 
diefer Gonring verfaßte im Sabre 1656 eine Streitfchrift: Castigationes 
gerrarum Colooiensium für ben Kurfürften von Main}, armmonpm, nutre 
bet Maske eines Katholiken, und ſchrieb barüber am ben Minifter Boines 
burg (vom 9. Muguft 1656. Gruber Commerciam etc. I, 182) die Worte: 
personam itaque indui (hört!) et quidem hominis Romanen- 
sis. Certe talem aliquem omnino velim baberi opusculi aulorem, 
ltaque Te rogo etiam atque etiam, diligenti cura omnia ejus facias 
expendi, quo caveatur, ne quid reliquum sit, quod calamum 
referat Protestantem etc, — Die Anwendung auf unfern Fall if, 
bünft mich, ſchlagend. 





Ludwigs XIV. verſehen, vos melden $nbei wien wollte: ob à 
feine Unit für erträglich in ber Rire Ueltent. Laibaiÿ ſelbu we 
fiut Sache nidt gewiß: und, nach bm Qf: : 
in (agen ber rümiſchen Sid) wäre feine Grpofsion 
pon Boſſuet, gedruckt, — gewiß vrrbeten werden (ogl. ebm ©. 3:1 
über Obrechts Confessio fidei). Die Frage (elit (id) jet arch ik 
Die Herren QU. unb. Weiß erufler, als Ge jemals geahnt Kitten: — 
eb fie, als Individuen, nad) ire Stellung in der katheobichen Que 
archie, ohne Weiteres ber Leibaitziſchen Grpofition ihre porc: 
bation zu geben wagen werben? id zweifle. dp pweifle Daran ſche 
aus dem Grunde: weil Leibnitz feine Rolle aed itt wnb mat gan 
benugt bat, ale Inſanzen bes Vroteſtantismas gem à 
Stabilität und Engherzigkeit des römiſchen Ultenmonteuitems 6 

: und das Ganze mit dem Geifle des Fortſchritts, rit tum 
Geifle der Katholicität, im höhern philoſophiſchen Siune des Ber 
tes, getraͤnkt bot. Dieſes vein. herautzuſchaälen wird bie Aufgabe enr 
proteſtantiſchen Theologen fein. Bleibe ums daher, auch und, tic 
Erpofition des Fatholifhen Glaubens von Leibnitz ein rid, 
tiges hiſtoriſches Dokument. 

Daß Lelbnitz Gbrigens bon feiner eigenen, und nach Boſſuets Cr 
poſition gemodelten Schrift nicht perfönlich überzeugt gemein Mi 
und welhen Standpunkt er,’ außerhalb diefer Schrift, von eiam 
Proteſtanten gehalten mifjen wollte, lehrt fein Urtheil über Ballet 
vier Sabre nachher an Delliffon geſchrieben (De 1a Tolérentt 
eic. Opp. I. 705. tem obre 1690); e$ paßt, mutatis mufsudis 
vollkommen auf (tim eigen Werk, infofern es hat bem Bechrungseitt 
dienen follen: Mr. de Meaux dans son Exposition fait voir. 
que la Doctrine du Concile de Trente peut avoir un set‘ 
tolérable. Voilà qui va bien, et il seroit à souhaiter, que le 
autres Docteurs de son parti parlassent toujours comme lui; 
mais tout ce qui est tolérable n'est pas véritable; € 
tout ce qni est véritable n’est pas toujours uécessairt 


* 
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H ze s'eueust point pour €ela, qu'on Weil obligé de shivre 


des doctrines qu'on peut excuser! ... 

Aber um fo weit nicht zu gehen: Pommt e6 bles derauf 4m, bie 
Heinheit und Gefligtelt der Gefiohung und des Ehorafiers bei 
Lébnit gegen haͤmiſche Zufluuation fidet gu fielen, fo forkbt fein 
Brief an Ernſt Auguſt Deutlich genug, Jedes Sort basin vevbient 
für fid betrachtet und genoffen zu werden. Cablif) gaben ſowohl 
Leibait, ale auch der Persos nicht lange darauf glänzende und (do 
gende Beweiſe davon, mie e$ mit ihrer. perfönliden Befinmmg so 
flenbra. *) 





*) Nemlich, was gewiß merkwürdig I, zu Meujchr 1667 fam her 
als Verfaſſer ſchätzenswerther Memoiren befaunte Gouxville, von früher 
ber in Beziehungen zu den Fürſten des Hauſes Brqunſchweig ftehend, wie 
er uns in feinen Memoiren ausführlich erzählt, in einer biplomatifchen 
Miffion nad) $annober, und-bamals erfand er ein reid) ausgeſchmücktes 
Projet für die Größe diefes Haufee, wenn der Herzog mit feiner Kamille 
fatbolifd) werden wollte Der Karbinal von —— unterſtuͤtzte 
Bourbille, unb bie Sache (dien ernſthaft zu werden. Zuletzt brad tet 
Herzog mit der lakoniſchen Auskunft ab: er fei zu alt, um feine er 
ligion qu Ändern, Sm Mebrigen berichtet Gourdille (gegen ben Beber in: 
Churfüräin Sopbie ac. (i) einmal, sicht kritiſch, ſondern (feptifth, aber mit 
gar ſchwachen Gründen verhält, während bod) der ſouſt bei hiſtoriſchen 
Buchen faft ftentifche Voltaire Gourville vor Andern dis glaubwürs 
big anrfihme), daß er fein Project auf bie ungemeine Librsatitüt um 
Solesaug tré Herzogs in Sachen ber Weligion unb. Kirche gegründet, 
führt fogar ble Rehse nom Abendmahl befonbesé an — was- alles auf 
unfer Dokument nice wenig Licht wirft. Das Aufere Zuſammentreffen 
diefee Dinge ift ebenfo merfwfirbig, alé an einen Innern Sufammen. 
bang berfeiben nir zu benfen it. — Jetzt, was Zeibnitz betrifft, fo ift 
e$ bofumentikd) ausgemacht, ba im im Vabre 1689, alfo drei Vabre mad 
Abfaſſung ber katholiſchen Expoſttion, ju Nom bie Stelle des Mibilotbefars 
am Vatikan angebaten wurde — wem er katholiſch würde; welches in jum 
Gerdinalshut hätte führen Hanen, Er wäre dann weber. ber erfle, noch 
der [ete protsftantifche Gonvertit auf tiefem Voten geusin. Dech me 
höre Bribuits felbft, in einem Mriefe. vom Januar 1699, an einen 9654 
Gbhorel in Paris (Mitgetheilt von Feder: Neues Hanndurrfches Maga⸗ 
qn 31. St. 16, April 1840. €. 495— 96 miter. bem Titel: Etwas av 
ber Reibnigifchen Œorrefpondeng): — Quant à co que Vous me dites, 
Monsienr, que ce père (Verjus) a dessein de m'eniever à Hanover, 
paar me meitre à la bibliothèque da Rol, c'est de quoi je n'aveis ja- 
mais out parier. Vous saves qu'il y auroit une condition, qui 


Glaubens für den Kirchen frie den bei (einem (einem prete: 
Kantifchen) Farſten hervortrist, fid) ſelbſt als einen bezeichnet, der 
: von der Bereinigung im Ban 

zen und Großen, nicht von feiner eignen inbivibuellen Reunion, our 
infofern fie in ben Begriff der erſtern aufging) nicht entfernt (ri: 
uni hatten die politifhen SBerbált: 

niffe in den nächfifolgenden zehn Jahren bn iunerfid weit bases 
entfernt! Und darüber habe ich mich in der Einfeitung zu dem 
Briefwechſel zroifchen ibm und Fablonsfi wohl deutlich ansgefprade. 
Dot wer Leibnig vollfommen in diefer innern Entwidelung feine 
irenifchen Gedanken folgen will, muß feinen Briefwechſel mit Kiel 
Qubolf (im 6. ande feiner Opera omnia; aber mit bem ta 
mir in Kur: Mainz (Beilage X.) gelieferten Nadtrage) im 3» 
. fenunenbpauge ien. eine innere Abneigung fpeicht ſich auch à 
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rend la chose impossible. Peur vous le faire joger, Wonsiew, 
je n'ai qu'a Vous dire, que je mo suis excusé de la garde de 
la bibliothèque du Vatican, dont on passe souvent su Cud- 
malat, comme le Cardinal Noris vient de faire (gl oben S. 455) 
Mais tout cela soit dit entre nous: car je n’sime pas à me vaut, 
quoique j'aie en main, de quoi prouver ce que j'avaace 
¶ Schwerlich ift biefe Anekdote ſchon befamnt“ bemerft Beber. pier ig ux 
als S(neltote.) 

*) Bon Intereſſe wird e£. inbef unfern 2efern fein, Febez”s, bes ce 
moligen Bibliorhekars ju Qamober, perféniihe Unficht Über umfer Siam 
feript kennen zu lemen, mie ex ſich in beu Brirfeu op ben ehemaligen Se- 
.Perieur Général du Seminsire de St. Sulpice in Paris, M. Emery (be 
famt burd) die Serausgabe eines Esprit de Leibaitz sur la réligioe, nd 
der wohlibätig ip Sranfreid) gewirkt bat, einen in jeber infit würdigen 
Qeifttiden, aus beffen Rachlaß fein noch lebender Nachfolger, BL Ger. 
nier, bas „Syslema Tbeologicum'* unter bem (verführerifchen) Site: Ex. 
position de la Doctrine de Leibnitz sur la Religion (foi 
bed) brifen: Exposition de la Doctrine de l'Eglise Catholique par — 
un Protestant déguisé ... Leibaits) 1819 mit einem Anhange etért bat, 
in ungetruchen Briefen, weiche mir zu Paris aus ter SBibliotef ven €x. 
Sulpice vorgelegt werben find, ausgefprochen bat. €6 i8 umtegrichtene, ja 
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der Stelle, auf welche Herr Tholuk ein fo großes Bewäht legte, dent: 
fid) genug est oh ie li Hin mi o né jo o 








fehen, mie bie edelſte Gefinnung unb alle Sifémittel unzureichend fnb, 
menn man mit falſchen Borausfegungen am eine Unterfuchung geht. Ich 
brauche Im Einzelnen feine Bemerkungen baran ju nüpfen; bas Boranges 
gangene giebt ben Mafiftab dafile Der. Feder miberrietf im Wnfange bie 
Befanutnrachung bes Manufcripté! er fchrieb vom 4. Jull 4810: — 

{Quant à co MS. de Leibnitz dont parle M. de Murr, fl m'est 
bien connu, et il en fut souvent question entre les amis et les dé: 
tracteurs de ce grand homme, puisqu'il y peroit adopter tous les dog. 
mes de la confession Catholique, ce qui lui a attiré de la part des 
derniers le reproche de duplicité et de l'hypocrisie. Mois 1°. comme 
ce Mapt. n'est qu'un brouillon, parsemé de corrections; 2°. qu'on ne 
sait pas quand et pourquoi il a été fait, comme 3°. il contient 
des opinions bien opposées à celles, qu'il a professées publiquement, 
il me paraît, qu'il seroit fort indiscret et même injuste, de les publier 
de manière ou d'autre, Soyez persuadé, Monsieur, que mon Credo 
ninflue point de tout, et que c’est uuiquement en consequence de mes 
principes généraux de moralité, que je suis du sentiment, qu'on doft 
en sgir de la sorte avec les reliques des défancts, destinées selon tou - 
tes les spparenoes pour une sénle on peu de personnes, et de la plus 
étroite intimité. Je présume que ce discours de Leibnitz a été 
adressé au Landgrave de Hesse Riheinfels, qui voulat absolument con- 
verte son cher Lelboitz, auquel celui-ei pensa peut-être eutisfaire, en 
lul prouvant qu'il étoit très peu éloigné de la confession catholique, 
quoique ce qu'il lui écrivit exprès et plus d'une fols, qu'il ne veulet 
ee déclarer estholique, parce qu'il eüt à eraindre que quelques unes 
de ses opinious philosophiques ne seroient pas approuvées per iba 
censeurs rigides de cette église, et dans cette supposition je con 
jeclure en outre, qu'il a été écrit environ l'an 1684.“ 

Ein fpäteres Schreiben Feders an beufelben lehrte mich, bof er ben 
17. Detober 4810 bae Autograph (weiches ſich heute in bem Nachlaffe bes 
Rarbinal Feſch zu Mom befinden muß) am bie bamalige, wetphälifäie We 
sierung ausgeliefert Habe. . 

: Mod Emery’s Tote wandte man (id von num an Zeder, oh et 
nicht hiſtoriſche Aufſchluͤſſe über bas „Systema Theologícum ^ zu geben 
wermöchte: obne Erfölg. Folgendes antwortete Feder, vom. 49. Mal 4916 

— L'original authographbe du Menuscrit .de Leibnitz, deut vous 
me demandes. des renseiguemens, fat envoyé à.Paris. en: ce 
d'us Ordre qui m'est venu de Cassel, à la requisition de 8. E. de Car. 
dim) Fesch, en 1910. Quelque temps après on demenda sussi la 
in celle-ci fat renvoyée. Sj vons prouviez effeciner, Monsieur, 
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iin — bei: ibi) bámelo (di fünf Jahren mit. fBoffuet im s 
mobi aue be 9tutien Mind! — Das wer.aun bis ander: 
Periode biejer, aud) durch Leibnitz geführten, Unions. Berkandlungen für 
die protefiontifée und die Fatholifche Kirche: — bei welcher fein Ser; 
#t@t mete war. Er handelte damals vorsägtick nur im Aufteage, 
mb zwar ber Kurfuͤrflin Sophie. Siche bá, was uns file die Seſchichee 
jmet Untirfanblungen Licht giebt. Lift mau nemlid ben Briefwech 
fel jwiſchen Leibniÿ und Boffud-(Leibn. Opp. I. und in ben Be 
Ben von Dogue) wnbrianges, umb allein. mit bem Iuterefie an der 
Qd — fo überfdleicht uns tin brüdenbes Befühl, ein Wäifbehagen, 
p» (chen, daß e htt Dale. ba id) pre 
wh à fühle — be Onde de fonte auf bis Ein 





bifennen, "i Dot Über gribni das Uedergewicht beyaupte; wicht 
o8 das moralis, fondern auch Das intellektuelle, infofern als Be 
fuet, giebt man erſt feine Prineipim zu, mit firenger Confequet md 
wahrhafter Simplicitaͤt zu Werke geht, während Leibnig, weil er ta 
Muth nicht bat, die Drincipien abzufchneiden (denn daun war alt 
abgebrachen!) um Diefelben heruangeht, Goufequengen zieht, unb. bei je 
ut mencpiéen Gelegefanntei Lu der - ew nit auf den Rei 


que l'etiginel fü reaitmé À le hiblibübque, velis me eemseriet m 
gead plaisir, Le titre au frestièpice de la copie eit. „Leikaitäi Sy- 
soma Theulogicaisy“ il n'y à ni nuiméres, ni pages 

Ce MST. « causé beauceup de bruit et besnceup de qurstises 
On ne sait ni le tomps, ni l’eccasion qui l’a prodait. Le 
perelea enerpiques de comméncement doivont faire présumer, que 
cette confession de fbi as foudoit sut le percussion de l'apteut 
dene ce temps, dans la saite il: s'expliquoit antreinent à diffèventes 
eetaons, Si en vonisit sèppesr, que Leibaita au fesd n'a été ar 
tauhé qu'à la réligion purement philosophique, respectant là religion 
chretienne comme la religion des états, et à cause de eon exellent 
faterne, contiderant les discordà on dissensions des partis comm» ac- 
sidentelles, on potusdit être tenté de sunpgenzer, que le rupparta pe 
üütigeen qui ebssgeiest, ne furent pas eese quelque inflnesce des 
les diffésbnces dé. des vueb théclbgiquen Mois il né me eccirient pes 
de prononcer Gur celo. Leibeits Soit ot eere 4enjowt un des stram 
les ples iespestables de son siècle. — - 

(Das ea se aut — in diem nale. On me mi 
— wman.foll ja (aen, was man qur Deit wicht weiß) 


ét, Boſſvet 6: ich in: feiner iof fit: uh Gua ais. 95 
fallen, ¶ Beide fühlten ſich übel I9 

fe. Lrituit nile pa: 

Ich edite mie Daher ir weh 

iBefjwtt, der adi 

wb aile Schub, 

usb Bn, ond) ni 

von Pubu in 

benjelóe Suflat fudyt 





. Dis voir. glonben tiefes zu vblicken, deu Philoſoph: ſch weiter. oi bet 
Theolog. ich pébe vos. Molanus; 9. h. cr glaubte: nicht, daß nad 
der Geſchichte ber zehn Fahre von 1687 bis 1697 — fury, sad. Das 
Ryßwicker Frieden glaubte er nicht, daß bie Nüdfche Der protsflans 
tifchen Melt án bie Arme Noms für Europe Gyitur unb Pris 
lands Freiheit eine Bürgſchaft wäre, vach ainmel, bab glaubte. eu 
nicht! *) — fondern im Gegentüeil bie Union der Sprote(lanten, unter 
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*) Anfiuuirt iff biefes freilich worden burd bag bon ben mainzi⸗ 
(den. Herauegebern bes fogenannten „Spftems ber Theologie“ auf bas Ti 
telblatt gefebte Motte ; aber ein Motto, durch welches fie (id) nur feibft ge: 
fhlagen haben: es ift eine Stelle aus den Briefen von Leibnig an lob 
Ruboípb, cin Jahre nach bem Ryßw der Trieben vom 42. Dec. 
1698. Ich fhreibe baber die Stelle, weiche ihre Sebeutung burd) ben ganz 
zen Briefwechfel aus jener Periode erhält, ben gejern zus Liebe ab; 
ben Schlüſſel dazu wird Ihnen bas oben (&.44. Aum.) angezogene, ans dem⸗ 
felben Zeitraume batirte Mefenntuiÿ des großen Mannes an benfelben 
Freund geben: 

— Quoties periculosum rerum statum et torporem nostrum 
praesentem (sc. Germanorum, aber im SSe(onb ern Protestantium: qeo- 
ties video, quo calore et, ut sic dicam, aestu armorum Romana 
pers rem suam agat, quantum coutra frigus et pene dixerim tor- 
por oceuparit Protestantes,.... f. oben a.a. D.) perversaque con- 
silia considero, tolius pudet me nostri in conspectu posteritatis. Ma- 
' nifestissum est, in eo rem esse, ut omnia in Europa susque deque 
verlantur; et tamen perinde agilur, sc si omnia tuta essent, Deumque 
haberemus fidejussorem tranquillitatis nostrae. Interea de misutis li- 
tigamus, magnorum incuriosi. Ea res facit, ut propemodum taedeat 
praesentis temporis historiam cogitare. Usque adeo Germani nostris 
actibus sinistra aliorum judicia confirmamus. $8ertrefflid)! Siehe ba Leib: 
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pe gebrauchen, à 

haltung ber reinen Lehre unb der gemeinen Sicherheit am 

wenden; fo fünmen alle Wohlgefiunte nicht anbers, als (id) bey 

biefen gefährlichen Läuften ein Großes davon verfpreche, und 

sn Gott mit mir anrufen" m. f. w. (Mol noch oben 
372). 





nitet Genius an ber Cie bes Buches, gegen ben Mißbrauch bamit: 
aesta partis Homanae feierlichſt proteftiren, und torporem nostrum tabelu! .. 


e 





Anmerkungen. 
Sum erfien Bande. 
( Nachtraͤglich). 


pen qum 


"ALS G. 370 über Nealis be genna oder Gabriel Wagner. 
Bride que ur Beförderung der Sumanität von Herder. No. 27). 
eulid) lernt ich in dee Gefellichaft unfeer Unfichtbaren, *) 
einen Mann fennen, der Realis de Bienna nannte. 
nahm es als Deutfcher mit allen Ausländern um den Preis der 98i 
fenídjaften unb des Merfiandes auf, und tabelte mehrere Schriftfiehler 
Deutfhlands, daß fie die Ehre ihres Daterlandes zu fee verfannt, 
embe zu febe gelobt, ihmen nachgeahmt, geichmeichelt haben — — 
Ge follen feine Behauptungen ſelbſt hören: 
lan ug beftebet in diefen vier Stüden, daß e$ 
y der lan Nacht bee dien Unwiſſenheit bie erfien, die meiften, 
gehabt, und in 900 Jahren mele Verſtand es 
en, als bie übel ibo dir 0000 abi. 
gan. fann mit Wahrheit ſagen, Gio e die Welt uch zwei 
Voller machen s tot Geburt 
nach Chriſto durch die Deutſchen. Die Griechiſche — fene 
man Das alte —— Sefiament, bie deutſche ba6 neue nennen." ic. 
Das übrige fire bei 
No. 28. scale de Bienua — pan 
—— durch aud) in Deutſchland 
"iom aan: mur DE e damals mit bem elendefien 
ber s unb Schulhaſen (mie Mealis fie nennt) zu 
. Wn Höfen blühete eine franzoͤſiſche Galanterie, von ber wir 
uns Baum nod) einen Begriff machen fónnen; einige Gupetautes 
wollten den Hofgecken nachahmen; fo entflanb die Zalandriiche, bie 
Menantiiche, die Weiſiſche Exbreibart. Der verdienfireiche Gbriflion 
Æbomafius ſelbſt fonnte fid) biefem (infenben Boden nicht entziehen, 
—— in manger am an A 
Gefdymad. te, nage 
war, binfte bem —* chmacke nach, ſchmeichelte den Aus⸗ 
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*) „Daß biefes fene Schwebdenborgfche Geifterderfenmiung qe 
eine anbre gebeime Befellfchaft (ep, ift aus bem. 23ften Briefe fi 
Sichtbar⸗ Bon fidtbaren, und Unfichtbarsfihtbaren Fir mo 
mehr unb nichts minder — als gebrudte Schriften.“ (Anm. pen 
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Mnberm; der Schall von Ludwig XIV, hatte die Welt erfüllet, e) 
i Den Buchen lode faufete cc in maffrrem Tom um fo länger aod. 
erfühnte fid) num die Stealit be Vienna, ben £i 
unb —E Deutſcher Nation entgegen zu ſprechen und ſchrieb 
Prüfung des Europaiſchen Berflandes burd) bie Welt. 
weife Geſchichte. 
Er fchrieb fie; ich Meifle, daß fie je gedruckt worden. Das Rs 
nuſcript muß ſonderbare gehabt haben: denn in Der werke 
genden Schrift: , Radridt von des Nealis be be Bienna Pri: 
tu ung” werden fonderbare Umfiände lautbar. Die Handſchrift (k 
fagt der SBerfoffer) fei 21. Jahre u onen f —* fie Profe: 
fee Adam Redenberg ia 
Bucführer im Jahre 1693 — Bite Sabe 
Audere auch von Diefer dae Ca 
f@rriben augerrat, endlich fie Reimannen übergeben, ber 
(einer — 55 Deutichtends ganz, aber Auberſi 
men 
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end bie Behauptang des Aufmerklamteit 
Mes tt Über Reimann E E. Gber Thamafius 
b sa I zwiſchen Geibuig uud Maren über 

ınwale, die Sprachmiſcherei, über Mochehntii goſucht 
Dem der Dutfhen . 
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mer (ein WRagifer ber Dhllolophie aus Kurblinbung, ter vide D 
on befugt hotte unb in feinem Leben zu wide foummea dant) 

ift in mebrern Urtheilen feiner Zeit fo mädtig vorgeſchrieten, baj nit 
wet; 
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ned) auffände, tib id) zweifle Daran 
e Bände gesangen 48, md notés 
Hat): fo mine, mit Ausloffing 4 

Dienet, cine —* * 
dr abi fot, Sert 66 
in Greifewatde firgenb. augegeigt, und jedermann auf 
mit Berlag oder anderer Hülfe zu befördern; Vie dama 
Deutfhiands a bie , 
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Denn außer diefer „Prüfung des Europäitchen Berftandes” gedenkt 
dar Df. noch einer andern Schrift: Geheimſtub⸗ oder Belleden: 
blätter 1692 in vier Büchern entworfen, deren Inhalt in Manchem 
fonberbar genug ifi x. .. 

. ' fier folgt bei Herder ein. überaus merkwürdiger Auszug aus 
Diefer Schrift Des fo fchmählich von feinen Zeitgenoffen verachteten 
Wagner: — bod) wenn Herder (left: Das Buch iffi 1715 gedrudtz 
mid) ‚wundert, daß, da bie Schriften, bie e$ anfünbigt, zwanzig Sabre 
vorber gefchrisben waren, eibnig unferé fonderbaren Autors 
nirgend erwähnet... fo freut e uns Doppelt, bag demfelben durch 
Leibnigens hochachtungsvollen, fhönen Brief an ihn bier ein Denkmal 


ift. | 

&. 432. 446. Seine Uuredlichkeit gegen Leibnit in Bezug auf 
den Gebrauch, des Deurfchen überhaupt und in der Anführung der 
Unvorgreiflihen Gedanken büft Lubobici aud) dadurch, daß er leteve 
Schrift Leibnigens, aus Unachtfamkeit, in dem Kapitel VIII. von den 
ungebrudt gebliebenen Schriften Leibaigens, ohne e$ zu wifs 
fen,. wieder anführt. Seine eiguen Worte lauten ($. 13. ©. 14): 

Disaertatio de lingua Germanica, parente Suecicae. 
Dieſes if. zwar fchen lange vor dem Sabre 1711 verfertigt, abe ir 
diefem Jahre nod) nicht ber Preffe übergeben geweſen, 
wie uns folhes Gr. Johann Georg von Eccard berühtet im 
22. Kapitel fein Historia studii etymologici linguae Germanicae 
hertenns impensi etc. Sannover 1711 in 8. - Sean daſelbſt bet 
€ auf der 205; Seite: Argumenta tamen, qaibus ad "haec ;ad- 
sieuenda ntitur (80. Olaus Hadbeckius) ponderiesiora, nou, pa. 
rum Germanos juvant ad demonstrandum $uae linguae natig- 
nisque vetustetem, quam Suecicae parentem esse doclissima 
ei &olida. dissertatione, quam primüm edi. digna, .illgstrem 
Leibnitium evicisse memini.* — @o ‚weit Ludovici. Daß nun 
diefe angeblich ungebrudte Dissertatio de ‚lingua Germanica, pa- 
rente Suecicae nichts anbers, alé unite befannten Unvorgreifliden 
Gebanfen Leibnihens (een, braucht keines langen Beweiſes. Ge ' 
ſchrieben waren fie, wie erneiefen worden, in, dem Winter 1697— 98. 
1711 waren fie nod) üngebrudt, evt. 1715 erichienen fie al& Anhang 
bet Collectanea Etymologica. Die Stelle darin aber, auf welche 
Cdijet fid bezog, IR S. 45. (Crfier Band Gi. 465) „alles auch, 
was bie Schweben, Norweger uab Selánbet von ibren Gothen und 
Nımen rübmen, iff unfer.... maßen fie ja vor nichts anders, als 
9totb «Seut(d)e gehalten werden können” ıc. (Ein neuer Beitrag 





. u ber Gedanfenlofigfeit, womit Ludovici oft gearbrite). 











Sum zweiten Banbe. 





©. 74. Der bort gedacht Briefwechfel zwiſchen 
Gt un dem Afrenomen Sottfrkd Kir befindet fid in 
De gen unter € nbídjriften der Bibliothek des Soadcbimetali- 


et éd Heberalen Dorficher biejer 
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Dante für [^ —* verwenden. 

Su ©. 148. Ueber Breithanpt g Kopp folgenden Auffchlus 
Toner hatte einen Leichengedicht auf den fächfiichen Gofprebiger ob. 
Adam Krebs gemadt, (bas Rapp Ce wittheilt), Vif Schluß lautet: 

Quod saperest, nobis p ibus o 
O Krebei, et mostri eis memor amie Patrem] 
mas die orthodoxen Iutherifchen ser in Aufrube brodée; Grande 
foll beim erflen Lefen außgerufen haben: „Da bat fid) ber dorſich⸗ 
ER RR N 
Aber Leibnig war mie, roue 
u 


Su ©. 411. und 
f , Leibnitz 1694 bei 
heit E Semet —5*— —33 en den ea 


tern in Paris «6 franzöfihes Epigramm, in einem 
on dm Hofrath Hertel "Bobi (Burckhard relie 
an 
2. Octobre 1694, 
a une grande gu guerre à Paris entre les Theolo- 
diens. Un eertsin Théatin ayant pris 
e ar et la cause des Comédièns, pour les excuser, et pour 
faire, qu'on les admette aux Sacrémens, presque tous les au- 
tres Docteurs, et toute la Sorbenne s'est déclarée oon- 
tre lui, de sorte qu'il a été obligé (à) une espece de rétracta- 
ton. Mais les Poétes, qui tiennent le parti des Comédiène, 
ont fait imprimer des petits vers assez mordans contre les 
Docteurs; il y en a adressés à Mons. l'Evéque de Meaux. 
— Voici ce que j'ai fait moi-même sur eeite guerre: 
Aux. Docteurs Anti-Comédiens. 
Sevères Directeurs des hommes, 
Savez-vous, qu'au Siècle,_où nous sommes, 
Un Molière edifie autant, que vos lecons? „ 
Le vice bien raillé n'est pas sans péaitence: 
I faut, pour reformer la France, 
La Comédie — ou les Dragons. 
Su ©. 432 — 436. Aus Zacharias Conr. von Uffenbach Mer: 
würdige Reiſen burd) Nieberfachten, Solland und England. Erſter 
Theil. (1783. €. 309 ff.) 
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(Wolfenbüttel, den 30. Dec. 1609). — Weil wie auf biefet 
Materie von deu Büchern, von der Erfindung der Buchbrucke⸗ 
ren warm, bat ich Herrn Rath Hertel, mir bie alte Chiroͤman⸗ 
tie zu zeigen, damit Ger Gdacb in bem Monatlichen Auszug 
Tom. 1. ff. 1700 in dem Monat April p. 122 gegen ble Sarlemer 
ervwoeifen till, bafi, weil dieſes Buch fbon A. 1448 in Bayern, unb 
alfo weit von Harlem gedrudt, und wie er fagt, aud) wohl nicht bas 
erfte Bud) geweſen, (le (id) nicht bie Erfindung zuzufchreiben hätten. 
Ich fand aber, was ich fchon längft, als id) den Monatlichen Auss 
zug gelefen, vermutet: daß ere Eckard, mie viele andere, fehr ges 
ireet haben, daß fie das Fahr, ba bie Bücher gefchrieben, vor das 

be des Druds gehalten. Denn gleich im Unfange fand ich diefe 
orte: „Das nachgefchrieben Bud von der Handt hätt zu BDeutich 
gemacht Doctor Sartlieb durch Bett und Heißung der Durchlauchti⸗ 
gen Hochgebohrenen Fürfiyn Fraven Anna, geboren von Praunfchweigg, 
Gemahel bem tugenbreiden Hochgelopten Fürſten Hertzog 
Albrecht, Hertzog zu Bayern und Graff zu Voburg. Das iff ge 
fdeben am Freitag nad) Conceptionis Maria (anflatt Mariae) Vir- 
ginis gloriosissimae 1448. Bier wird nicht gefagt, bag das Bu 
in Diem Sabre gebrudt, fondern nur von ibm verfertiget, oder viel; 
mebe in die teutfche Sprache überfeet feyn. So if aud) ein Irr⸗ 
tium, daß Herr Erhard vom Druden fagt (?), ba bod) ganze Buch, 
wie bie Figuren auf allen Blättern in Holz geichnitten, fo wie die 
von den Solländern Dem Coſtero zugefchriebene Erfindung in Harlem 
ausgeſehen bat, und wie ich ſelbſt einige Blätter, ja bem ganzen 
Theuerdank alfo in Holzſchnitt habe. Es iſt aber bieft$ ein deut 
fidet Kennzeichen, daß dieſes Buch nicht zu dem Anfange der Buchs 
druckerey gehöre, weil die Blätter auf beyden Seiten mit Holzſchnitten 
verfehen; da ja unter Den Kennern von dergleichen Sachen (6. eine 
ausgemachte Sache iff, ba bis erſten Erfinder nur auf eine eite 
, Die bintere aber feergelofjen, und denn, damit fein tou ben 
dern fogenannter Moͤnch, oder zwei weiße Seiten erfcheinen 
mögen, dieſelbe zuſanmen geleimt haben, wie ich auf folche Art Das 
speculum humanae salvationis in Harlem gefehen, und aud) aus 
den Blättern, fo ich ſelbſt Le(ige, erhellt. Man fichet über das an 
den Holsfchnitten und Figuren ſowohl, als an den Buchſtaben ſelbſt, 
daß diefe Ehiromantie nicht. um die Mitte Des fünfzehnten Sale 
hunderte, fondern fpäter herausgefommen, weil ſowohl die Figuren, als 
Buchſtaben ziemlich fauber find, dergleichen fie im Anfang nicht gewe⸗ 
fen u. f. w. €6 find zwey Eremplare dieſes Brief in der Wolfens . 
büttelfhen Ribliothek. An des einen ganz zu unterfi an bee Seite 
ſtehet: Irog Scapff zu Augfpurg. Bei Diem fehlt die erfle 
Seite, worauf bie oben angeführte Auffcheift (leet: bey dem. andern 
aber mangelt die erft gebachte Lnterfcheift des Namens. Sd) babe 
nach fleißggem Nachforfchen nirgends feinen Drucker, nod Holz: oder 
Modelfchneider, der fo geheißen, finden können. Ob nun gleich dieſes 
Wert nicht fo alt if, alé Here Edard geglaubet bat, fo bleibt es bod) 
eineder größten Seltenheiten, und wird in gar wenigen Büchern angetroffen. 
II. G 
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Viblischef 
die Inſpection hat. Er theilte mir Unterſchiedliches vor bie Unterre 
He ar (wie er Kit (egt) mit, aus feiner —— Cocreipes: 
, die ec burd) gang Europa führe. Hiezu haben viel geholfen 
fine Reifen Durch "t —— Länder Europã, ba er nod) ver 
wenig Jahren Teutſchland und Italien durchreiſet, auf fürfiliche Ko: 
ſten, damit er alles corrigiren möchte, was jur Hiſtorie des derch 
Ianchtigften eos — und Lüneburg a prima origine 

moque ad noetra t ra Dienete, und dieſelbe beraach publik machte. 
Dé Bet dbi n i 
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Vaticani zu Rom, Henrice Norisio, bet bem Gcheiftrat zwar ſucce⸗ 
biret, aber mit (diedtem Contentement (wie e$ ſcheinet) well er je 
Rom aiit (o vid Zeit zu flubdiren bat, ale zu Florenz dos 
möchte noch hingehen, wenn et nur nicht fo fo große Werdrisflichfeiten 

von deren S e(miten ausfieben müßte, bie ihn regen friner Historie 
Pelagiana und andre Schriften für einen Janſfeniſten halten, und 
folglich, gar nicht veriragen Fünnen, def im ber Yabfi die Œbre be 
Bibliotheearii conferiret. Sarduin ig igo jet horn den 

fien, aber auch ſpitigſten Jeſuiten in Grenfreid, und red pins 
sehedam wider Norisium herausgeben von einem. griechiſchen N 

berouf vom Kamen der Guabt, fe in. geſchlagen, mur mod) die Qn 
bung APIA ju erßeunen: —— hat ihn in fram gros Sy 


ben Rorifium geeulich durchgehechelt. "da pae ni tef biríe Contre: 
vers zu Ende Tommen werde, che man einen gleichfoͤrmigen nummnm 
findet, darauf der Stadt Name sans ausgedruckt id. — Bir fous 
u reden von deren Gontrovetfien ber Suiten mad Sane 
niften, fo täglich wieder anwachſen, indem Rom Denen anferitien, 
Ge aber denen Tefuiten prompt, die in Stalies wegen. ihrer 
ten Solipfität fehe verfaßt find, ob fie gleich Die Snfatlibilitit, 
des Pabſtes befenbiren, welche die Janſeniſten leugnen x.. 
An bwíem Guide bat deu Leſer zugleich einem Mooßfiab, um 
erzug der Sprache in bem, adt Sabe jüngern, —— 
m zu ermeflen). 

















Beridtigungen. 
Nachträglich zum erflen Banbe.*) 


. 404. 3. 2. von unten bas eingefchloffene Uncial Ift weggulöfchen, 

. 405. 8. 8. — — besgleihen. 

. 467. 2. 5. von oben. Sad ben Werten ,, to will man” ift „nicht“ 
ausgefallen. 


Gan 


Zum zweiten Sanbe. 


. 256. 8. 3. t. o. lie: brirrigen. 
. 379. $. 3. v. o. lies: Richter. 
. 469. No. 7. Diefes Ct ift aus Berfeben binter bas vorbergebende 
gest werben, ba e$ ber Zeit nad) vorbergeht: denn obfchon bas 
atum fehlt, fo lehrt der Eingang, bof es 1711 gefchrieben worden. 
(1711 fprad) ribni& zum erftenmat Peter den Großen). 


RAR 


. 
— —— — — — 


*) Im Allgemeinen fei bemerkt, dañ der Herausgeber, wegen Abweſenheit 
vom Druckort, nur die erſten 16 Bogen dieſes Bandes revidirt hat; weiches auf die 
Korrektheit des Druckd von ein’gem, bod) nicht erheblichen Einfluſſ geweſen iſt; der 
aufnierkſame Leſer wird bie leichtern Druckfehler bald erkennen und verbeiiern- 





Gebruckt bei Zulins Sittenfelb in Berlin, 
Burg: Straße 910. 25. 
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